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Vorwort 


zum dritten und vierten Theil. 


Ars der Berfafler gegen Ende des Jahres 1858 die beiden 
erften Theile vom „Deutſchen Gaunerthum“ herausgab, war es 
feine Abficht, den dritten (linguiftiichen) Theil unmittelbar darauf 
erfcheinen zu laflen. Lag es dabei in feinem Plane, eine aus: 
führlichere Unterfuchung erft in fpäterer Zeit folgen zu laflen, ſo 
gab doch der Ernſt, mit welchem ſeine Arbeit aufgenommen 
wurde, ihm dringend zu bedenken, daß die in den beiden erſten 
Theilen gegebene Darſtellung immer nur für eine bröckelige und 
unfruchtbare Skizze gelten müſſe, wenn nicht eben der in der 
Sprache verkörperte Geiſt der vom Verfaſſer vorgeführten Erſchei— 
nung gerade auch im vollſten Ausdruck ſeiner rieſigen Größe und 
Gewalt, in der Sprade, erfaßt und dargeftellt würde. Für 
jenen Ernft und für die von ihm geftellte Aufgabe reichte die 
damalige Arbeit des Verfaſſers nicht aus. Er mußte fi zu einer 
durchaus neuen Arbeit entichliegen, um die ganze Breite und Tiefe 
des deutichen Volksbodens bis in die ferniten und geheimften 
Enden und Winfel hinein vor Augen zu legen und wenigftens 
hin zuweiſen und binzudeuten, wo überall im Volke und Volks— 
leben das Gaunerthum feinen Verſteck gefucht und gefunden hatte. 

Konnte der Polizeimann bier nur der Führer in die dunfel- 


ften Tiefen fein, über welche der gewaltige Strom des bunten 
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focialpolitifchen Lebens binraufcht, jo nahm die Ergründung und 
Ausforſchung diefer unheimlichen Tiefen ebenfo ſehr den Linguiften 
wie den Gulturbiftorifer, den Socialpolitifer und den Ethifer in 
Anſpruch. Wol erkannte der Verfaſſer die große, kaum überwind— 
lich ſcheinende Schwierigkeit der Aufgabe. Aber unabläffig lockte 
und mahnte das breit und gewaltig dahinſtrömende Leben, zu 
unaufbaltfam trieben und drängten ibn die tagtäglichen Erfah— 
rungen des amtlihen Berufs: er tauchte in den tiefen Strom, 
und in ehrlicher, fleißiger Arbeit hat ev aus der geheimnißvollen 
Tiefe das heraufgebradyt, was er jegt vor Augen legt. 

Wie er nun diefen großen wunderlichen, bunten Stoff be- 
wältigt und geordnet hat, darüber ijt der Verfaſſer eine kurze 
Rechenſchaft zu geben fchuldig. Sobald er die eigenthümlich ver- 
jegte und verichränfte Sprache des Verbrechens ſowol ihrem Stoff 
als auch ihrer Form nad wefentlih ale deutihe Volks— 
"iprache erfannt hatte, glaubte er vor allem den Auslauf der 
deutjchen Sprache aus der Urſprache überhaupt und neben den 
‚verwandten Sprachftämmen. ins Auge fallen und die deutiche 
Sprache in ihrer volfsthümlichen dinleftiihen Verbreiterung ans 
deutungsweije darftellen zu müſſen, ehe felbft nur eine Definition 
der Gaunerſprache gegeben und eine Unterfuchung der verfchiede- 
nen einfchlagenden und ähnlichen Benennungen angeftellt wurde, 
nach) deren Aufklärung erft ein deutlicher Einblif in Wefen und 
Stoff der Gaunerfprache erreicht werden fonnte, Nur erft auf 
diefer jo geebneten Grundlage war e8 möglich, den durch viele 
Jahrhunderte hindurd in riefigen Maflen und in der bunteften 
Durchmiſchung und Entftellung aufeinander gehäuften und in 
fteter Gährung bewegten, noch niemals bearbeiteten Stoff aus: 
einander zu breiten und nun erft wieder feine vorläufige Son— 
derung in Hauptmaffen zu unternehmen, um dann weiter in die 
Unterfuhung des Einzelnen vordringen zu können. Se fchärfer 
das vorgefundene Erotifche fi in feiner Eigenthümlichkeit erhalten 
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hatte: deſto leichter gelang die Sonderung, ungeachtet die überaus 
(are Hospitalität der deutichen Gaunerfpradye die Kritik fehr er- 
ihwerte. So fonnte das Zigeunerifche am behendeften gejondert 
und lediglih auf die geläufigfte Vocabulatur bejchränft werden. 
Kin Gleiches war der Fall bei den Wortzuthaten aus dem roma— 
niſchen und flawifchen Sprachgebiet. 

Scwieriger ſchon war es, durd die höchſt wunderlichen 
deutichdialeftifchen Formen der Gaunerſprache ſich durchzufinden, 
nicht etwa, weil die außerordentlich verfchiedenen bunten deutjchen 
Volksdialekte ſchon an ſich nicht immer leicht zu erfennen und zu 
untericheiden find: fondern weil die Gaunerſprache geflifientlic) 
das entlegenfte und verichiedenfte Dialeftifche im Einzelnen auf: 
geleien und zu feinen fpecifiichen Typen ftatuirt hat. Im diefer 
Statuirung der einzelnen dialeftiichen Typen, welche, wenn auch 
allen deutfchen Provinzialismen entlehnt, doch gerade im ber 
ftrengen Auswahl und Beliebung beichränft ericheinen könnte, 
liegt aber dennoch die größte Mannichfaltigfeit und der größte 
Reiz zur Unterfuchung. Der beitändige, ungemein lebendige Wech— 
jel lot den fritiichen Bli überall bin und winft ihm aus allen, 
audy den entlegenften Eden und Enden des deutſchen Sprach— 
gebietd entgegen. Dabei tritt num aud) wieder die feltiame 
Gigenthümlichfeit hervor, daß das durch Gonvention aus den bun— 
teften Stoffen zur Ginheit zufammen gezwungene Ganze im ein: 
zelnen Dialeftiichen bei feiner Berwendung am entlegenen Orte 
häufig einer topifd) = dialeftiichen Modulation unterworfen wird 
und dann jogar aud beim weitern Umzuge andern neuen Mo- 
dulationen mehr oder minder verfällt. Diele Eigenthümlichkeit 
macht die Analyfe ungemein intereffant, wenn auch oft jehr 
ſchwierig. Schon Ehriftenjen’d natürliche und ungejuchte Synony— 
mif (IV, 199— 221) gibt ein intereflantes Bild davon. So haben 
ich in überraſchender Fülle, bald in reiner urfprünglicher Form, 
bald in mehr oder minder ftarfer Verfärbung und Modulation 
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eine Menge althochdeutſcher, altniederdeutſcher und mittelhochdeut- 
icher Wörter mit zum Theil nur wenig verfchobener Bedeutung 
in der deutfchen Gaunerfprache erhalten, und in biefer oft über- 
rafchend treuen Bewahrung alter Formen bliden jogar auch ein- 
zelne reine gothifche Formen heraus, wie fi 3. B. der gothiſche 
„Hauhns“ bis zur Stunde im vollen geläufigen Gaunergebrauch 
erhalten bat. Meiftens nur in neubochdeutichen Wörtern tritt die 
Aehnlicyfeit der deutfchen Gaunerſprache mit den romanifchen 
Gaunerfprachen am jchärfften hervor, deren weientlichiter Grund: 
zug nicht etwa die Modulation der Wurzelforinen und Flerionen 
ift, fondern vorzugsweife die VBerfchiebung der logiſchen Bedeutung 
u frivolen Metaphern. 

Einen ungemein reihen und durchaus eigenthümlichen Bei: 
lag hat aber die deutfche Gaunerfprache durch die jüdiſchdeutſche 
Sprache gewonnen, jene gewaltfame unnatürlihe Zuſammen— 
ſchiebung indogermanifcher und femitifcher Sprachtypen, welche für 
alle Zeit als trübes Denkmal unmenfchlicher Verfolgung und Er- 
niedrigung des alten Gottesvolfes bleiben wird und welche fo tief 
eingeägt fteht auf dem deutichen Gultur- und Sprachboden, wie 
Blutfpuren auf einer Folterbank. Das in feiner Ausbildung fort« 
Ichreitende Gaunerthum fand bei feiner Verfolgung und bei feiner 
Flucht in die niedrigften Volfsfchichten das von der rohen allge- 
meinen Verachtung in ebendiefelbe niedrige Sphäre hinabgedrüdte 
Volk der Juden und mit ihm das wunderlihe Spracdhgeichiebe 
vor, deffen erotifche Stoffe und Formen es mit Begierde für feine 
geheime Kunftiprache ausbeutete. Dieſes Judendeutich mit feinen 
fremdartig erfcheinenden bunten Typen gewährte der deutfchen 
Gaunerfprache eine durchaus eigenthümliche Bereicherung, wie in 
feiner andern Volksſprache eine auch nur ähnliche Zufammen- 
Ihiebung möglich werden fonnte, ungeachtet feit dem 16. Jahr— 
hundert die eine entfernte Analogie darbietende maccaronifche 
Poeſie von Italien ber einen kurzen Umzug durch das romanifche 
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Sprachgebiet hielt, auch einen kurzen Uebertritt nach Deutjchland 
unternahm, um bald ganz wieder zu verfchwinden. 

Gerade aber auch die jüdischdeutiche Sprache war es, welche 
aus der jüdischen Kabbala eine nicht geringe Menge fabbaliftifcher 
Formen auf den deutfchen Sprachboden überführte, von denen die 
Gauneriprache gleichfalls eine wenn auch weniger bedeutende, doc) 
immer beachtenswerthe Zahl aufnahm Wie Die vielen eigen: 
thümlichen,, jehr oft phonetifch belebten Abbreviaturen, verdienen 
diefe wunderlicen Formen genaue Beachtung , da (und das ift 
ganz befonders bei den Abbreviaturen der Fall) eine nicht geringe 
Anzahl auf dem deutichen Volksſprachboden fid heimisch gemacht 
bat, ſodaß fie häufig ſogar aus deutfchen Wurzeln entfproffen zu 
jein fcheinen. Ihre Kenntniß ift um jo wichtiger, ald man nur 
mit ihr gerüftet bier und da einen vereinzelten Schritt auf das 
unheimliche Gebiet der chriftlihen Zaubermyftif mit ihren unges 
heuerlihen Formeln wagen darf, obgleich man auch gerade durch 
te jelbft die Ueberzgeugung gewinnt, daß diefe Myſtik und ihr 
Formelweſen für alle Zeiten ein wirres, düſteres Geheimniß bleiben 
wird und immer nur in einzelnen Bruchftücden begriffen werden 
fann, welche überall aus dem focialpolitifchen Leben herausragen, 
wie die nocdy) rauchenden Trümmer einer weiten Brandftätte, und 
welhe das Gaunerthum zu feinen Zinfen und betrügerifchen 
Zauberformeln, die Politif aber zu ihrer geheimen Cabinets- und 
Polizeifprache doch noch nugbar zu machen verftand. 

Diefer In nur dürrer Skizze angedeutete ungeheuere wirre, 
wüfte, feit vielen Jahrhunderten zufammengehäufte, mitten in das 
Volfsleben und tief unter deflen Boden verjenfte, in fortwähren- 
der ungeregelter Bewegung durcheinander gefchobene und verfchüt- 
tete Stoff lag vor, noch niemals unterfucht, noch niemald be: 
arbeitet, nur von Pott in einzelnen hellen Hindeutungen bier 
und da beleuchtet, von jedem andern fogenannten Bearbeiter aber 
blos noch mehr verwirrt und verdunfelt. Es war nicht möglich) 
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diefen Stoff in dem zuerft beabfichtigten geringen Umfange eines 
einzigen Bandes zu bewältigen. WRiefengroß wuchs der Stoff 
unter den orbnenden Händen hervor: Der Raum mußte vergrößert 
und das Ganze in mindeftens zwei Bände vertheilt werden. Und 
doch ift der Verfafler durch und durch unzufrieden, daß er überall 
ja nur Andeutungen geben und unzählig Vieles nicht fo, wie er 
es wiünfchte, ausarbeiten fonnte.e So muß er am Abichluß 
jeiner angeftrengten Forfchungen die ganze Arbeit doch nur für 
den bloßen Ausdrud des dringenden Wunſches erfennen, daß das 
neugeöffnete Feld recht viele gründliche berufene Forfcher und Be— 
arbeiter finden möge! 

Wie tief nun auch der Verfafler die Schwierigfeit der Aufgabe 
empfunden hatte, wie jehr er auch von dem Gefühl gedrüdt war, 
daß eines einzelnen Menichen Kraft nicht außsreiche zu ihrer 
Löſung, fo fühlte ev doch mit dem bitterften Eruft den verrwegenen 
Hohn und Uebermuth des alten Gaunerworts: „daß Die Welt 
untergehen werde, wenn die Laien die Gauneriprache redeten“. 
Der Bolizeimann mußte tagaus tagein jehen, wie das Gauner- 
thum das ganze Leben durchdrungen hatte und mit feinen Po— 
Inpenarmen umflammert bielt; er mußte jehen, wie es feinen 
Kreis, feine Gruppe im forialpolitiichen Leben gab, wohin nicht 
das Gaunerthum gedrungen , hineingewirft, wo es nicht feine 
Beute jo ficher gefaßt hätte wie ein Raubthier, das erft mit 
jeinem Opfer fpielt, che e8 daflelbe zerreißt und verichlingt: er 
wagte es mit feiner vereinzelten jchwachen Kraft, aber auch mit 
allen Opfern, die der Gelehrte nur bringen konnte in lang: 
jahriger treuer Arbeit! Mitten in den ernften Sprachſtudien, Die 
er, wenn auch einftiger Schüler eines der beften deutichen Gym— 
nafien, des lüberer Katharineum, doch immer nur ald Laie und 
ganz auf eigene Hand, machen und mit weldyen er fi) vor die 
Kritif der größten Linguiften ver Welt, der deutichen, wagen 
mußte, bat er beftändig auf das Volk geieben, auf den Volks— 
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mund gelaufcht, aus dieſem feine ganze Grammatif ertönen 
boren umd ift jo muthig weiter gedrungen, raftlos forjchend, den 
Blick auf das jchwere weite Ziel gerichtet. 

Scdyon bei der erften Bertheilung und Sichtung des Stoffe 
ftellte fi) dem Berfafler ein ernftes Bedenfen entgegen, das aber 
auch jehr raſch befeitigt wurde: das Bedenken nämlich, ob die 
Behandlung der jüdifhdeutichen Sprade mitten in der 
Unterfuhung der Gaunerfprache zuläffig fei. Unbedingt 
mußte der Berfaffer die Frage bejahen, fobald er fich ſelbſt über 
jeine Aufgabe wie über dad Judenthun klar geworden war, in 
welhem er den vieltaufendjährigen Grund erkannt hatte, auf 
welhem das Ehriftenthum aufgerichtet fteht. Wenn nad andert: 
balbtaufendjähriger Heßjagd des Judenvolfs noch um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts die Begriffe Jude und Gauner als identiſch, 
ja jogar der Jude als Gauner in höherer Potenz ftatuirt, wenn 
daher ein eigenes „jüdiſches Gaunerthum“, eine eigene „jüdiſche 
Gaunerſprache“ proclamirt werden fonnte: dann half nichts ande— 
red, als die ganze wirre Maffe zufammen zu faflen und zufammen 
auszuglühen, um die verjchiedenen Stoffe wie in einem jcharfen 
bemifhen Proceß zu fcheiden und zu fondern. Diejer ernfte 
Proce war dem Berfaffer nicht leicht gemacht. Nur erft ein Jahr 
vor feinem Abgange zur Univerfität hatte er, ohne bejtimmten 
Zwed, bei einem alten wadern jüdiſchen Gelehrten Unterricht in 
der hebräifchen Sprache genofien und nur den Bereschit mit ihm 
gelefen. Dies Wenige ward nebft dem Studium aller bis dahin 
mit Luft getriebenen alten und neuen Sprachen vernacyläffigt und 
das Hebräifhe am gründlichiten vergeflen, ſobald der Berfafler 
auf der Univerfität lebhaft vom Studium der Recdhtswiflenfchaft 
ergriffen worden war. Dieſe Bernadhläffigung rächte ſich aber 
beionderö ſchwer, als er vor elf Jahren zum praftifchen Polizei— 
mann berufen wurde und nun beim tiefern Studium der Gauner: 
Iprache die fremdartige Erfcheinung der jüdischdeutichen Sprache ihm 


XII 


beſonders auffällig entgegentrat. Er mußte zwiefachen Fleiß auf 
die Wiedererlernung alles Vergeſſenen verwenden, und wenn die 
amtliche Tagesarbeit feine Kräfte vollauf in Anſpruch genommen 
hatte, in vielen langen Nächten Studien machen, von deren Ernſt 
und Umfang der Inhalt dieſes Werks Zeugniß ablegen mag. 
Einen hohen Lohn fand er aber in den Nefultaten feiner Arbeit 
jelbft. Ueberall in den geheimnißvollften Tiefen des deutichen 
Volfsbodens, felbft im trübften Pfuhl der Sünde und Schande, 
wohin fi) das Berbrechen verfrochen und er demfelben nachge— 
forfcht hatte, fand er doch tönendes Leben und in diefem Leben 
das Volk, wenn auch vom efeln Schlamm der Eünde befchmuzt 
und vom entfeglichen fittlichen Elend inficirt, aber doch immer 
noch mit lebensfähiger und heilbarer Conftitution, nur verlodt 
und verführt und vom Verführer umftridt gehalten! 

Auch bier war der biftoriiche Baden das Knäuel, welches 
den Verfaſſer durch das unheimliche, wüfte, unbetretene Labyrinth 
der Sprache leitete. War der Faden in grauer Vergangenheit erft 
feſtgeſchürzt, fo ließ fich an ihn alles anfnüpfen, was in der wüjten 
Mafle wirr durcheinander gezerrt und verfchlungen dalag. So 
fonnte er an diefen Baden alle die feltenen Echäge anreihen, die 
er feit Jahren mit unfaglidier Mühe und Geduld gefammelt 
hatte. So fonnte er aus dem Geiſt und Leben des Volks die 
Klänge frei tönen laffen, welche neben allen fchrillen Tönen des 
Verbrechens doch auch wie die ganze mächtige geheimnißvolle 
Tonfülle auf alten Ruinen erflingen und die Erinnerung an die 
Vergangenheit wie die Ahnung der Zufunft in gleich geheimniß- 
voller Mächtigfeit weden. So fonnte die ganze biftorifche Gram= " 
matif ein lebendiger ganzer Klang und wieder auch ein Zeugnif 
von der fchlichten ehrlichen Treue werden, mit welcem bis in 
diefes Jahrhundert hinein heilblidende Regierungen und einzelne 
Gelehrte mindeftend auf den tönenden Volksmund gelaufcht und 
die Töne firirt hatten. So fonnte eine Enchflopädie der mannich— 
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faltigften Offenbarungen der verſchiedenen Jahrhunderte zufammen- 
geftellt werden, welche nur in ihrer Geſammtheit die Sprache und 
den Geift der gewaltigen Ericheinung deutlid machen fönnen. 
Eine freudige Genugthuung hatte der Verfaſſer in der bei 
feinen Studien fortichreitend fich befeftigenden Ueberzeugung, daß 
er mit vollem Bug die jüdiichdeutihe Sprade als deutfches 
Eigenthum vindiciren und in der überaus reichen jüdischdeutichen 
Literatur unferer deutſchen Nationalliteratur einen integrirenden 
großen Theil zuweilen konnte. Noch niemald war died merfwür- 
dige zufammengejchobene Spradhgefüge unterfudht worden. Die 
Drientaliften des 16. bis 18. Jahrbunderts in Deutſchland Fann- 
ten troß ihrer erftaunlicyen orientaliihen Gelehrjamfeit ihre eigene 
deutihe Grammatif und Literatur nicht ausgiebig genug. Das 
von Juden auf deutichem Boden geichaffene merfwürdige Sprad- 
gefüge war aber durch das ganze deutiche Volf und deffen Leben 
hindurchgerankt, hatte ſich dieſem Leben und feiner Sprache aufs 
innigfte angeſchloſſen und felbft die deutſchen Sagenfreife durch— 
drungen, ſodaß die deutichen Volfsbücher in der That audy zu 
Volksbüchern der Juden wurden und daß z.B. der Wigalois im 
„König Artis und fein Hof” und mand)e andere deutiche Sage 
den poetifchen Bearbeiter im deutichen Judenvolke finden Fonnte, 
Je mehr der Verfafler in die jüdiſchdeutſche Literatur hineindrang, 
defto mehr wurde er vom Erftaunen darüber ergriffen, daß dieſes 
in der jüdifchdeutichen Literatur Flar und bündig vor Augen lie- 
gende Zeugnig vom deutichen Leben der Juden auf deutſchem 
Boden den Drientaliften früherer Jahrhunderte jo ganz entgangen 
fein fonnte, daß fie jogar mit ihrer ungelenfen Mifftionsliteratur 
den ftolpernden Schritt auf das jüdiichdeutfche Gebiet wie auf 
einen ganz exotiſchen Boden’ unternahmen, ald ob der deutſche 
Boden dem Volfe der Juden ein gang und gar fremder, unbe- 
fannter fei. Aber gerade in diefer jüdifchdeutichen Literatur lag das 
weitgreifende biftoriiche Zeugniß vom deutichen Leben des jüdiſchen 
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Volkes, welches trog der abfoluteften Berleugnung, trog der un- 
menfchlichiten Verfolgung mit wunderbarer innerer Kraft fethielt 
an diefem Leben. Mit welchen Mühen und Opfern dieje Literatur 
von den Juden gefördert wurde, das zeigt neben den vielen, mit 
wahrer Pracht gedrudten Werfen auch wieder manches andere 
auf dem elendejten grauen Papier, mit abgenusten, oft aus weiter 
Ferne entliehenen Lettern, deren Drudf nur mit Mühe gelefen 
werden fann. So wurden im diefe wunderliche lebendige Volks— 
Iprachform auch die Bücher der Heiligen Schrift und der bedeu- 
tendften Lehrer und Weiſen übertragen und mit jeder Uebertragung 
die Anerkennung und das tiefgewurzelte Bedürfniß deutfchen Lebens 
der Juden auf deutichem Boden ausgefprochen. Und dies wun- 
derbar reiche geiftige Streben, Ringen, Wirken und Schaffen 
blieb Jahrhunderte lang unerkannt, unbeachtet! Kein deuticher 
Culturhiſtoriker, fein Linguift, Fein Socialpolitifer nahm irgend- 
weldye Notiz davon! 

Sobald der Verfafler in der deutichen Volksſprache die Grund- 
lage für feine Forſchungen erfannt hatte, mußte er aud) das bis 
dahin grammatifch völlig unbearbeitete Judendeutſch näher durch— 
forichen , foweit feine Kräfte dazu außreichten. Seine Unter- 
fuchungen mußten ganz aus feiner jubjectiven Auffaffung bervor- 
gehen. Er fcheut ed nicht, damit hervorzutreten. Kin neues 
unbebautes Feld öffnet ſich und bietet der weitern Forſchung 
viel Intereffantes und Wichtiged. Aus der grammatiichen Dar- 
ftellung felbft wird man die Nothwendigfeit begreifen, daß zur 
vollftändigen Erläuterung des Ganzen alle die mehr oder minder 
ähnlichen Zufammenfciebungen, Transpofitionen und Spielereien 
vieler Sprachen, befonders der deutfchen, fogar bis in die kab— 
baliftifichen und chriftlich » zaubermpftifchen Formeln hinein, andeu- 
tungsweife berührt und über die treubewahrten jüdiſchen Gigen- 
thümlichfeiten in Dietion, Schrift, Zeitrechnung, Poeſie und Brofa 
u. f. w. Nachweife und Auskunft gegeben werden mußten. Bei 
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Anlage der Grammatif ging der Verfaſſer von der Anſicht aus, 
das die bloße Kenntniß der Ouadratichrift, der deutichrabbinifchen 
Schrift und der Currentſchrift (wie diefe Th. III, S. 260 fg., er: 
(äutert find) felbft für den mit der hebräifchen Sprache unbefann- 
ten Paien gemüge, um das Judendeutich fertig lefen und fchreiben 
zu lernen, während die hebräfihen Typen als bloße Bocabulatur 
aufgefaßt werden follten. Zur richtigen Erfennung der namentlid) 
durch Präfire und Suffire veränderten Stammformen und ihrer 
dadurch veränderten logifchen Bedeutung hat er nad) dem Vor⸗ 
gange Gottfried Selig's, der freilich nur höchſt Kümmerliches und 
Verworrenes gibt, hier und da die nöthigen rudimentären Er— 
flärungen und Hinweife auf die hebräifche Grammatif gegeben, 
mit denen er auch den Laien binlänglicy zurecht gewiefen zu haben 
hofft. An eine zufammenhängende fortlaufende VBergleichung mit 
der hebräiichen Grammatif konnte fjelbitverftändlich nicht gedacht 
werden. 

Bon demfelben Standpunft ausgehend hat der Verfafler eine 
Ghreftomatbie aus der jüdifchdeutihen Literatur ange- 
hängt, in welcher bei einzelnen Abjchnitten eine Interlinearüberſetzung 
beigefügt ift, da er am fich felbit erfahren hat, wie raſch er nad) 
der Jnterlinearüberfegung der einzigen Seite 648 in 3. Burtorf’s 
‚, Thesaurus” (1663) das Leſen des Deutichrabbiniichen lernen 
fonnte. Er glaubt dabei in den Augen des Kenners den richtigen 
Weg gewählt zu haben, wenn er mit der leichtern Duadratjchrift 
in neuhochdeutſcher Schreibung (Ib. II, ©. 435) den Anfang 
machte, dann ebenfalls in neuhochdeuticher Schreibung das Deutfch- 
rabbinifche gab, hierauf fich zur alten deutichrabbiniichen Schreibung 
(S. 448) wandte und daran die currentichriftlichen Proben an- 
schloß. Für die bier, joweit dem Verfaſſer befannt, zum erften 
male in größerm Zufammenhange als Drudicrift erfcheinende 
Gurrentfchrift war nirgende Literatur vorhanden. Der Berfafler 
bat daher aus den Maalebühern, dem Brantipiegel u. f. w. Die 
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Uebertragung in die Currentſchrift, und zwar buchſtäblich genau 
nad der Screibung des Driginald, felbft unternommen und 
für die neuere Schreibung mit Vocalzeichen oder mit Ligaturen 
(S. 532, 534) zwei Stüde aus Deede’s meifterhaft gefchriebenen 
„Lübiſchen Geſchichten und Sagen” in die Gurrentjchrift übertra- 
gen. Der beabfidytigte Abdruck jüpifcher Volksgeſpräche aus dem 
„Jüdiſchen Sprachmeifter‘‘ von 1742 (auf weldye Th. II, ©. 236 
und 369 Bezug genommen) mußte Ichlieglich unterbleiben, um 
den Umfang des ganzen Werks nicht allzu ſehr auszudehnen. 
Bei der bier nur befchränften Auswahl aus der reichen Literatur 
war nicht altein die grammatifche und fprachhiftoriiche Rückſicht 
leitend, fondern vor allem die Abficht, neben den clafliichen Ueber: 
tragungen aus dem Jonah, der Mischnah und den trefflichen 
Pirke Abos aud) die in den Maafebücdyern, Sitten» und Sage: 
bücdyern Ddeponirte, treubewahrte volle Eigenthümlichfeit und den 
unmwandelbar feiten Glauben an die alten Berheißungen des jüdi- 
ihen Volks in feinem Leben auf deutichem Volksboden darzu— 
ftelen. Die nöthigen Erläuterungen jchwieriger Ausdrüde find 
unter dem Texte in Noten beigegeben. Der Berfaffer muß aus- 
drüdlid) betonen, daß überall in den Literaturproben die vollfon- 
mene Gigenthümlichfeit des Driginald in Ausdrud und Schreibung 
ftreng beibehalten ift, jelbft wo fie ungrammatifch und fehlerhaft war, 
wie z. B. Th. II, ©. 487 in der Ueberjchrift „Bekehilla kodesch‘ 
nad) Schudt in deffen „Jüdischen Merkwürdigkeiten”, Th. ILL, 
S. 63, Nr. 3. Nur ganz grobe, offenbar finnentftellende Drud- 
fehler find berichtigt worden. 

Ein drüdender Mangel ftellte fi) dem Verfaſſer dar im Ab- 
gange eined brauchbaren jüdifchdeutihen Wörterbuchs. Lange 
und ernft hat er mit ſich gefämpft, ob er mit feinen geringen Sprac- 
fenntniffen, die ja immer nur die eines Laien und Autodidaften 
bleiben, an eine fo höchſt mühjame, jchwierige und verantwortliche 
Arbeit ſich wagen dürfe, weldye feine Kräfte, Zeit und Geduld 
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zu erichöpfen drohte. Wenn er aber auf die alten, elend kümmer— 
lien, verfiven und verlogenen Wörterbücher der getauften Juden 
jah, wenn er Callenberg's dürftiges, brödeliges Wörterbuch mit 
ven vielen Drudfehlern, Fümmerlichen Grläuterungen und großen 
Defecten für unzureichend erfennen mußte, wenn er die Flägliche 
Kümmerlichfeit und beillofe Verworrenheit und Incorrectheit Des 
mit Drudfehlern und Mängeln aller Art behafteten Selig'ſchen 
Wörterbuch ſah und jelbft in dem beiten vorhandenen Wörter: 
buche, dem Prager Handbuch, große Mängel entdeckte und des— 
halb aud dies Buch nicht für ausreichend erachten konnte, jo 
mußte er die Arbeit wagen, um für fein Werf und für die wei- 
tere Forschung einen feftern Boden zu gewinnen, Die Arbeit war 
äußerft ſchwierig. Wenn er aud Selig’s Wörterbuch) und das 
Prager Handbuch dabei zu Grunde legte und namentlich aud) 
wie jene bemüht war, die Wortfamilien unter dem Wurzel- oder 
Stammmwort zu vereinigen, fo galt ed doc unendlich viel Falſches 
zu berichtigen, zu ergänzen und zu ordnen, wobei fehr oft mit 
unglaublicher Geduld und Mühe nad) einzelnen Wörtern im Fleinen 
Kiteraturfchage gefucht und viel verglichen werden mußte, um das 
richtige Berftändniß zu finden, Manche trefflicye Beihülfe ge 
wäbhrten ihm Tendlau’s „Jüdiſchdeutſche Sprüchwörter und Redens— 
arten‘, III, 90, welche aber erft dann erfchienen waren, als der 
Berfaffer fein mühjeliges Werf vollendet hatte, ihm aber doc) 
auch fpät noch höchſt willfommen waren, um manche Lücke aus— 
zufüllen und manches zu ergänzen, wie die jedesmaligen Gitate 
nachweiſen. Doc mag aber noch mancher Fehler, mancher Mangel 
zum Vorſchein fommen, weldyen der Verfaſſer bei der faft betüu- 
benden Revifion des auch in typographiicher Hinficht von großen 
Schwierigkeiten begleitet geweſenen umfangreichen Werfes jehr leicht 
überfehen haben mag. Unerlaßlic) war ed nun aber, auch beim 
Wörterbuch die geläufigften Abbreviaturen zu erklären, ohne 
welche ein vollfommenes Berftändniß der jüdiſchdeutſchen Literatur 
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nicht erreicht werden fann und welche obendrein in ihrer wunder: 
lichen volksthümlichen phonetiichen Belebung ſehr merkwürdige 
und tief in die deutliche Volksſprache überhaupt eingedrungene 
Erſcheinungen darbieten. Auch hier war Selig zu Grunde gelegt, 
aber auch hier galt es, ſehr viele Fehler und Unrichtigkeiten zu 
verbeſſern und viele von Selig überſehene Abbreviaturen einzu— 
ſchalten, wie denn Selig unter anderm S. 112 und 113 ſeines 
Handbuchs die ganze Reihe von vu bis do durchaus vergeſſen 
hat. Gleich bier bemerkt der Verfaſſer, daß er bei erläuternden 
Allegaten aus den heiligen Schriften foviel wie möglid) die por— 
tugiefifche Ausfprache feitzuhalten fuchte. Die fehr verfchiedenartige 
Ausjprache der jüdifchdeutichen Vocale bot aber große Schywierig- 
feiten, weil unter den in alle Theile Deutſchlands zerfireuten Juden 
fein eigentlicher jüdiſchdeutſcher Dialekt eriftirt, mithin von der 
Führerfchaft eines beftimmten Dialekts in der Schriftfprache nicht 
die Rede jein kann. Die phonetifche Modulation ift daher fehr 
bunt. So 3. B. leſen manche das Pathach mit nachfolgenden 
Chatuph Pathach wie ai (etwas durch die Nafe), andere wieder 
wie ää, den Vocal mit Metheg, das Chatuph als Schwa mobile 
mit a-Laut, alfo mit ganz furzem a. Der Verfaſſer fonnte fich 
daher weder ganz genau an die Ausfprache des Prager noch an 
die des Selig'ſchen Wörterbuchs binden, obfchon er die legtere im 
erften und zweiten Theile dieſes Werks vorzugsweije berüdfichtigt 
hatte. Ihm blieb nichts anderes ald der Volfsmund, wie diefer 
im Handel und Wandel fih ihm offenbart hatte. Daher im 
MWörterbuche gewöhnlidy nur die einfache Lesart im phonetifchen 
Ausdruck. 

Nur dann erſt, als der maſſenhafte wüſte Stoff in größere 
Abtheilungen gebracht, dann weiter gefondert, gefichtet, im einzel- 
nen zergliedert und culturhiftorifh und grammatifch verglichen 
und erläutert war, fonnte der Paraſitenwuchs der Gaunerfprache 
flar vor Augen gelegt und ihr behendes geheimnißvolles Hinein- 
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iblüpfen in alle Eden und Winfel, wo der wunderbare Proceß 
ver Gevanfenverförperung zu ſprachlichen Ausprudsformen nur 
itgend möglich war, verdeutlicht werden, von den dämoniſchen 
Inpen der Zaubermpyitif an bis zur offenen frechen Metapher der 
alltäglichen Redendart. So fonnte denn auch in der hiftorischen 
Folge der gaunerjprachlihen Documente und in der ſtets fluctui— 
renden Beimifchung diefer oder jener fremdartigen Stoffe die Zu: 
lammenfegung des Gaunerthums felbft und der merfwürdig be- 
lebte Zug und Wechſel feiner Jüngerfchaft erkannt, fo konnten 
durchgreifende Gompofitionen und Flerionen für die grammatijche 
Betrachtung gefunden, hervorgehoben und für die Kritif der ver: 
ſchiedenen Formen beftimmmtere Grundzüge nachgewiefen werden, 
weldye überallbin greifen, hiftorifche, topifche, focialpolitifche und 
verfönliche Bezüge haben und felbft auf bibliichhiftorifche That— 
jahen und Perſonen zurüdzuführen find, wie im Wörterbuche 
mehrfach nachgewieſen ift. Auf diefen Grundlagen ward endlid) 
die fritifche Unterfuchung der einzelnen Wörter und Redensarten 
in der Gaunerſprache, ſowie die Abweifung alles deſſen möglich), 
was in der Yiteratur des Gaunertbums auf die unveranhvort- 
lichſte Weife in die Oaunerfprache eingeſchwärzt worden ift. Welcher 
Unfug dabei getrieben worden ift, welche bodenlofe Gitelfeit, Leicht: 
fertigfeit und verwegene Unwiſſenheit dabei fid) breit gemacht hat, 
wird man aus der Vergleichung ver alten Urkunden, fowie aus 
der Fritiichen Unterfuchung einzelner Erfcheinungen derart erfennen, 
eine Kritif, die dem Verfaſſer ebenjo nothwendig erſchien, wie ibr 
Gegenftand von Herzensgrund ihn anwiderte. 

Zu feinem eigenen Verſuche eines Fritifchen Wörterbuch 
der Gaunerfſprache bemerkt der Verfaſſer endlich noch, daß es 
feineswegs in jeinem Plane lag, ein erfchöpfendes Wörterbuch zu 
ihreiben, das von fehr großem Umfang hätte fein müffen und 
zu welchem er befiere Muße und volitändigere Hilfsmittel ab- 


warten muß. Bor der Hand war ihm darum zu thun, eine kri— 
**2 


XX 


tiſche Analyſe der geläufigften Ausdrücke zu geben und überhaupt 
den Weg zur Fritiichen Unterfuhung anzubahnen, damit nur zu- 
erit die heillofe Gaunerlinguiftif abgethan werde, mit welcher auf 
dem Gebiete der Polizeiwiſſenſchaft manche Literatoren ſich felbft 
und andere jo arg getäufcht haben, wie das die Zaubermpftifer 
des Mittelalterd mit den zum Theil von ihnen felbft conftruirten 
zaubermpitijchen Gharafteren unternahmen. Die Abftammung der 
einzelnen Wörter ift, wo fie nicht von ſelbſt ſich ergibt, jedesmal 
angegeben. Die ohne weitern Zujag mit lateinischen Lettern in 
Parentheſen beigefügten Stämme zeigen auf das Regifter des 
jüdifchdeutichen Wörterbuchs. Beim Nachweis deutjcher Stämme 
hat der Verfaffer vorzugsweile das Althochdeutſche und Mittel: 
hochdeutſche angeführt, um auch für ältere Gaunerwörter die Auf- 
ſuchung der Stämme zu erleichtern. Die zigeunerifchen, flawijchen 
und romanifchen Stämme find ebenfalld jedesmal angegeben, und 
auch bier hat der Verfafler, ſofern nicht die fpecifiih romanifche 
Tochter ein erwieſenes Vorrecht hatte, gern der lateinischen Mut- 
terfprache den Vorrang eingeräumt. Nach der Anordnung des 
jüdifchdeutichen Wörterbuchs ift aud hier der Verſuch gemacht 
worden, mindeftend bei den bedeutfamften Gaunerausdrüden die 
ganze Familie unter das Stammwort zufammenzuziehen und in 
der alphabetiichen Folge auf dad Stammwort hinzumeifen. 
Außer feinen Gollectaneen bat der Verfaſſer das tüchtige 
Wörterbuch von Zimmermann in Berlin und das von Grolman’- 
fche Wörterbuch benutzt. Dabingegen erforderte Thiele ſchon große 
Vorſicht. Mit dem lebhafteften Danfe muß der Berfafler zweier 
bandfchriftlicher Mittheilungen gedenfen, welche ihm gerade aud) 
von zwei der anerkannt tüchtigften deutichen Polizeiſtellen ber zu- 
gefommen waren. Zunächſt war es das im März 1858 ihm zu- 
gefandte Manufeript der föniglichen PBolizeidirection zu Hannover, 
welche das überall feit langer Zeit ganz vernadyläffigte hochwich— 
tige Unternehmen wieder aufgenommen hatte: aus dem Munde 
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der Strafgefangenen in den ſämmtlichen Anftalten des Landes 
eine Sammlung anzuftellen. ine ähnliche, nody viel reich- 
haltigere, äußerft werthvolle Sammlung aus Wien erhielt der 
Berfafler durch feinen hochgeehrten Freund, Herrn Fidelis Chevalier, 
wgeftellt. Ganz abgejehen von ihrem Urfprung aus verbürgt echter 
Quelle, find beide Sammlungen in ihrer ganzen Auffaflung vor 
der Kritif und Analyſe jo durchaus probehaltig, daß fie die vollfte 
Beachtung bei der Bearbeitung des vorliegenden Wörterbuchs in 
Anfpruch genommen haben. Durchaus wünjchenswerth und wich: 
tig für die Kenntniß der Gaunerſprache ift ed, daß das ausge- 
zeichnete Beifpiel der Polizeidirection zu Hannover überall Nach— 
abmung finde, wie fchon im vorigen Jahrhundert, vorzüglid in 
Kurſachſen, ähnliche höchſt Ichägbare Sammlungen veranftaltet 
worden find. Mit einem vollftändigen Gaunerwörterbuch würde 
man auch das bedeutendfte Material zu einem dringend nöthigen 
Volksſprachwörterbuch gewinnen. 

Recht empfindlich machte ſich dem Werfafler bei feiner Arbeit 
der Mangel eines praftiichen Handbuchs der Zigeunerfprace 
füblbar. Eigene genauere Beobachtungen und Erforichungen aus 
dem Leben und der Sprache der Zigeuner zu machen, war dem Ber: 
fafler bei dem nur fehr dürftigen Zuge der Zigeuner an der nörd— 
lihften Marke Deutſchlands verfagt. Pott's Meifterwerf ift für 
den praftiihen Gebrauch nicht handlich genug, und Bifchoff ift 
in feinem Zigeunerwörterbuch ebenfo leichtfertig und unzuverläffig 
wie in feiner ganzen Gaunerlinguiftifl. Mit lebhafter Freude 
wurde daher der Berfafler erfüllt, ald ihm gerade am Schluß 
leiner Arbeit Ginficht in das Manufeript feines Freundes und 
einftigen jenenfer Studiengenofien, des Criminalgerichtsdirectors 
Dr. Richard Liebich zu Lobenftein, verftattet ward, in welchem 
recht mitten aus dem Yeben und Verkehr der vielen Zigeuner, 
mit denen der ausgezeichnete Gelehrte und Beamte in Berührung 
gekommen war, nicht nur durchaus treffende und geiftvolle Be: 
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obachtungen niedergelegt find, fondern auch ein fehr tüchtiges und 
ausführliches Zigeunerwörterbuch mit trefflihen grammatifchen und 
fritiichen Bemerfungen hinzugefügt ift, fodaß dem fchwer empfun— 
denen Mangel in überrafchend glüdlicher Weife abgeholfen ift und 
der Herausgabe des verdienftvollen Werfs mit Begierde entgegen- 
gejehen werden muß. 

Weitere Bemerkungen jcheinen dem Verfaſſer nicht erforderlic) 
su fein. Er bat audy jeßt nur um wohlwollende Aufnahme feines 
Werks zu bitten, welchem er die treue, unausgefegte Arbeit von 
ſieben Jahren des Fräftigiten Mannesalterd gewidmet bat, unge 
heißen, in vollfter fubjectiver Freiheit, nur im Dienft der Willen: 
Ichaft und mit dem dringenden Wuniche, daß er ein Scherflein 
beigetragen haben möge zur Herftellung eines edeln freien Bodens 
für die Wiflenfchaft dev Polizei, als Grundlage für das innigite 
Verftändniß zwifchen Regierung und Bolf, zum Heil und Segen 
des deutfchen Baterlandes! 


Lübeck, 10. Juni 1862. 


Benedict Ave-Lallemant, 


Doctor beider Rechte. 
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I. Allgemeiner Theil. 


Erftes Rapitel. 
A. Die Spradıe. 


Bejeichnet man in ſchlagender Weiſe die Sprache überhaupt als 
die leiblich gewordene Erſcheinung der Gedanken H, fo iſt damit 
auch ausgeſprochen, daß die Sprache eine organiſche Verrichtung 
des Menſchen und daß, wie Wilhelm von Humboldt trefflich 
ſagt, ihre Hervorbringung ein inneres Bedürfniß der Menſch— 
beit, nicht blos ein äußerliches, zur Unterhaltung gemeinfchaftlichen 
Verkehrs, ſondern ein in ihrer Natur liegendes, zur Entwickelung 
ihrer geiſtigen Kräfte und zur Gewinnung einer Weltanſchauung 
unentbehrliches ift. Indem die Erfcheinungen der Sinnenwelt von 
den äußern Sinnen der Menfchen aufgenommen werden, wird 
die Sinnenwelt zu Begriffen und Gedanfen vergeiftigt, und dies 
Vergeiftigte wird wieder in der Verleiblihung in Wort und 


1) Treffend und fchön umfchreibt in diefem Sinne der Targum die Worte 
im 1. Buch Mof., Kap. 2, B.7: 


mm do? DE m 
(und aljo ward der Menjch eine lebendige Seele), mit den Worten: 
N? 70 7? EINE nm 
(und es ward [die Seele] im Menfcyen zum redenden Geifle). 


Arl-Lallemant, Gaunerthum. II. u 
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Sprache zur Außerlichen Erfcheinung. Dadurch ift im Menſchen 
eine ftete Wechſelwirkung zwiſchen Geiftigem und Leiblicyem als 
Nothwendigfeit gegeben. 

Iſt der Gedanfe in Wort und Sprache äußere Erſcheinung 
geworden, fo ift Wort und Sprache zun dauernden Ausdrud dei: 
jelben Gedankens und Begriffs fetgeftellt. So bildet ſich die Ge— 
ſammtheit der überhaupt oder bei einem befondern Wolfe vorhan— 
denen Wörter und Sprachformen, in denen die Geſammtheit der 
überhaupt oder bei einen bejondern Volke vorhandenen Begriffe 
und Begriffsverhältniffe ausgeprägt und niedergelegt ift, als ge- 
jprodhene Sprade, d. h. ald ein Organ, durdy welches die 
Gedanfen und Begriffe des einen leicht auch andern verftändlid) 
und fomit ein Gemeingut aller werden und wodurch in jedem fprach- 
vernehmenden Geifte wieder Geiftiged erzeugt werden Fann. !) 


Zweiles Rapitel. 
B. Die Urſprache und die Spraditämme. 


Hat ſich die Sprache auf organijche Weife und mit innerer 
Nothwendigfeit gebildet und entwidelt, indem das urſprünglich 
geiprochene Wort in organijcher Entwidelung des Einfachen zum 
Mannichfachen allmählich zur zufammenhängenden Sprade als 
Ausdruf von Gedanken, Begriffen und Begrifföbeziehungen fid 
entfaltete: jo wird aud das Far, was ohnehin unjere wahr: 
haft claffifche Zeit glängender Sprachvergleihung auf das über: 
zeugendfte dargerhan hat, Daß es eine aus der Uranfchauung 
verleiblicdyte Uriprache gegeben hat, deren Einheit durch Trübung 
und Verſetzung der Uranfchauungen fich gelodert und im Verlauf 
der Zeit durd die Wirkungen neuer Umgebungen und Einflüſſe 


1) K. F. Beer, „Ausführliche deutfche Grammatif‘ (Frankfurt a. M. 
1836), Gint., S: 1fg.; 9. Dittmar, „Die Gejchichte der Welt vor und nad 
Chriſtus“ (Heidelberg 1853), I, 131g. 
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beim Auseinandergehen der Menfchen ſich immer weiter zerbrödelt 
bat. Mit dem Weiterfortwandern der fich zu einzelnen Gruppen oder 
Stämmen zufammenthuenden Menſchen geftaltete fid) dann das 
aus der Urſprache Gerettete zu einem verkleinerten organifchen 
Ganzen, in welchem man den mehr oder minder größern Grad 
der ſittlichen und geiftigen Entartung jeved Stammes ausgedrüdt 
findet. 

So ift die große Menge von Sprachen entitanden, deren 
nachgewieſene innere Berwandtichhft auf die frühere Spracheinheit 
wie überhaupt auf eine einheitliche Abftammung des Menfchen- 
geihlechts zurüddentet. Die vielen Sprachen laffen fid) auf wenige 
Sprachſtämme zurücdführen. Man unterfcheidet den indoeuropäi- 
Ihen oder indogermanifchen, den femitifchen, den nordafrifanifchen, 
den finnifch-tatarifchen, den malatisch- polynefifchen, den dyinefifch- 
binterindifchen, den japaniſch-kuriliſchen, den amerifanifchen u. f. w. 
Bon allen diefen fommt in vorliegender Unterfuchung nur der indo— 
germanijche Spradyftamm in Betracht, welcher fi von der Süd— 
ſpitze Vorderafiens in nordweftlicher Richtung über Süpdweftafien 
und Europa bis Island binzieht und die vorderindifchen Sprachen, 
die perfiiche und alle europäifchen (mit Ausnahme der türfifchen, 
ungariſchen oder magyariſchen, lappifchen, finnijchen und basfifchen) 
umfaßt und der größtentheild auf zweifilbigen Wurzeln berubt. 
Dann ferner der femitifche Sprachſtamm, der im Weften des 
großen indoeuropäiſchen Sprachftammes fidy in Afien vom Mittel; 
meere bis an den Euphrat und bis zum füdlichen Arabien, in Afrika 
öftlih vom Nilquelland bis zum Mittelmeer und von da weſtlich 
bis zum Atlantifchen Dcean hinzieht. Er begreift in ſich das Hebräi- 
Ihe (mit welchem das Phönizifche und Punifche verwandt war), das 
Aramäilche, welches in das Syrifche und Chaldäifche zerfällt, das 
Arabiſche mit vielen Mundarten und das Abyfjinifhe (die Giß— 
ſprache)y; diefer Stamm geht auf dreifilbige Wurzeln zurüd. ?) 


— 





1) Dittmar, a. a. O., I, 49fg. 


Drittes Rapitel. 
C. Die dentihe Sprache. 


Fremde Schriftfteller find es ‚ welche die erſte Urfunde gaben 
von dem Dafein der germaniichen Völker. Ihre Nachrichten find 
nur einfeitig und dürftig. Aber das Wenige, was Julius Gäfar 
und Tacitus mit ficherm Griffel über unfere Vorfahren aufgezeich— 
net haben, ift ein vollgültiges Zeugniß Förperlicher, geiftiger und 
fittlicher Tüchtigfeit, hochherziger Geſinnung, feiter Treue, uner— 
ſchrockenen Muthes, glühender Freiheitslicbe und fräftigen Volks— 
ehrgefühls, tiefer Verehrung des Weibes und erhabener, würdiger 
Begriffe von der Gottheit. So wird uns in den vielen germani- 
hen Stämmen ein einiges Volk dargeftellt auf jener feiten Grund— 
lage, welche die Bafis zur Vollkommenheit ift und das Streben 
und Ringen nad Bollfommenheit zu einem jo natürlidien und 
nothwendigen Lebensproce macht, wie das ununterbrodyene Her: 
vordringen immer zahlreicherer Triebe, Blätter und Blüten eines 
gewaltigen Stammes, deſſen mächtiger Wurzeltrieb tief und weit 
in den dunfeln, mit geheimnißvollen Schäßen der Mythe und 
Sage reich durdyzogenen Erdboden faßt und dem Stamme unver: 
gängliche Nahrung ſchafft. Bei keines Volkes Geſchichte begreift 
man vollfommener, daß das Volk vor feiner Volksgeſchichte eine 
tiefe, reiche Sprachgeichichte hatte; bei feiner Volksgeſchichte ftrebt 
man eifriger, auf feine Spracdhgeichichte zu dringen und feine 
Spradye zu begreifen, als bei dem deutichen Volke, jobald nur 
die Gefchichte beginnt. Denn ſchon feine erfte Erſcheinung als 
hiftorifches Volk ift jo vollmäcdhtig, daß man ſogleich bei jeinem 
eriten Begreifen nicht anders als auf eine gleich vollmächtige 
Sprache fchliegen fann, und ‚vor allem fteht man in der deutjchen 
Mythe und Sage in prägnantefter Weije die Sprachgeichichte des 
deutichen WVolfes ‚angedeutet. So muß die Spradforihung beim 
MWeiterftreben in Gefchichte und Sprache immer und immer wieder 
in die alte Offenbarung der Mythe und Sage zurüdbliden, um 
nicht nur an den vollendet mächtigen Geſang des Volfes, ald an 
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fein Gejammteigenthum, und an die gewaltigen Lieder zu glauben, 
mit welchen e8 feine Götter und Helden ) vor der Schlacht oder 
beim Mahle feierte, fondern auch den Blid noch viel weiter tief 
in den Drient hineinfchweifen laſſen, von welchem der Glanz 
unjerer Sprache unverkennbar deutlich herleuchtet. So gewaltig 
war Diefe germaniiche Sprache, daß die alten Götterfagen nicht 
untergingen, jondern daß fie fid) in den jpätern Heldenfagen ver: 
dichteten und zu jenen größern Sagenfreifen ſich zulammenfügten. 
So eriheint die ſpätere Siegfriedfage urfprünglidy als ein ur: 
alter Göttermythus, und die jo feitgebaltene Thierfage‘ weift ums 
verfennbar auf die frübefte Zeit hin, in welcher der Menſch mit 
der Thierwelt in vertraulicherer Beziehung lebte und in den thie— 
riihen Inftineten cine Begubung höherer Art erfannte und ver: 
ehrie. *) 

Sobald nun aber auch das geiftige Leben der germanifchen 
Volfer über Die beichränfte äftefte Kundgebung der Runen hinaus 
feine Entwickelung in ſprachmonumentalen Erſcheinungen offenbart, 
jo erkennt man fofort in Spradye und Schrift einen Zweig jenes 
von der Südſpitze Vorderaſiens in nordweſtlicher Richtung über 
Südweſtaſien und Europa bis Island fi binaufziehenden indo- 
germaniichen Sprachſtamms, welcher ſich wieder in den flawifchen, 
griedyiich = lateinischen und germanifchen Stamm vertheilt. Der 
germanifhe Spradftamm begreift außer der deutfchen Sprache 
die gothiſche, altnordifhe, welde die Mutter der ſchwediſchen, 
däniihen und isländischen Sprache ift, und die angelfächliiche, 
welche durch Vermiſchung der dänischen und franzöfifchen Sprache 
in die englifche übergegangen ift. Die aus der Vermiſchung der ger: 
manifchen und lateinischen Sprache hervorgegangenen Sprachen, die 
engliſche, franzöſiſche, italieniſche, ſpaniſche und portugieftiche, ges 
bören ebenfalls zum indogermaniſchengSprachſtamm. Charakteriſtiſch 


1) Tac. Germ., cap. 2: Celebrant carminibus antiquis, quod unum 
apud illos memoriae et annalium genus est, Tuisconem deum terra edi- 
tum, et filium Mannum, originem gentis conditoresque. 

2) 3. W. Schäffer, „Grundriß der Geſchichte der deutfchen Literatur‘ 
lachte Auflage, Bremen 1858), ©. 5. 
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unterfcheidet fi) von diefen Mengfprachen die deutfche Sprache da— 
dur, daß fie, wenn fie auch im Verlauf der Zeit durch die Be- 
rührung mit andern germanifchen Sprachen und durd Die wech— 
jelfeitige Einwirfung der verfchiedenen deutſchen Mundarten auf: 
einander mancherlei Veränderung der Formen erlitten hat, dennoch 
von der Vermifchung mit fremden Sprachen frei und dadurch Dem 
deutfchen Volfe, welches fie fpricht, verftändlic) geblieben it. Die 
Wurzelwörter find größtentheild noch in der Sprache felbft vor: 
handen, und die grammatifchen Formen haben ſich aus der Sprache 
jelbit entwidelt. Auf diefer vollfommenen Berftändlichfeit der Wör— 
ter wie der mannichfaltigen Flexions- und Ableitungsformen grün— 
det fich zugleich die große Fülle, Bedeutfamfeit und Bildfamfeit 
des Ausdruds, welche die deutfche Sprache vor den meijten neuern 
Sprachen auszeichnen. ') 


Diertes Rapitel. 
D. Die deutfhen Mundarten. 


Die deutihe Sprache jtellt fid) in einer Menge von Mund 
arten dar. Keineswegs aber haben diefe Mundarten eine Ver: 
ſchiedenartigkeit in den Sprachformen felbft. Im Gegentheil be- 
weiſen fie erft recht beftimmt die Einheit der deutichen Sprache 
gerade durch die Einheit ihres Wortvorraths und ihrer gramma— 
tifchen Formen. Alle deutichen Mundarten haben denfelben Wort: 
vorrath und diefelben grammatiichen Formen, Ihre Abweichung 
voneinander befteht nur in der Verfchiedenheit der Lautverhältnifie 
der Wörter. Biel weniger unterfcheiden fie ſich durch Verichieden- 
heit in den Formen der Ableitung und Flerion und am wenigiten 
durch Berichiedenheit im Gedrauche der grammatifchen Formen. 
Die Unterichiede in den Lautverhältnifien der Wörter gründen fich 
auf natürliche Uebergänge unter verwandten Spracdjlauten. ?) Die 


1) Beder, a. a. 


D., ©. 
2) Beder, a. a. O., ©. 


54. 
54. 


7 


Grammatifer faffen die mannichfaltigen deutichen Mundarten unter 
wei Hauptmundarten zufammen, die oberdeutfche und die 
niederdeutiche, und unterfcheiden beide gewiflermaßen als Ge— 
genfäge, indem fie diefe Hauptmundarten fo charafterifiren: daß 
die oberdeutiche Mundart mehr lange Vocale und Doppellaute, 
die niederdeutiche hingegen mehr furze und einfache Vocale liebt; 
daß die oberdeutihe Mundart entichiedene Vorliebe für die afpi- 
rirten Gonfonanten (f, pf, ch, tb) und für das fch, B und 3 hat; 
daß das dem Oberdeutſchen vorzüglich eigene Augment dem Nies 
derdeutfchen faft gänzlich fehlt; daß die oberdeutfche Mundart die 
tonlofe Endung e abwirft, die fich in der niederdentichen erhalten 
bat; daß die oberdeutiche Mundart die tonlofen Endungen mit 
dem Stamm gern in eine Silbe zufammenzieht und eine befon- 
dere Vorliebe. für die vollen halbtonigen Endungen (fam, bar, 
baft, beit, Feit, ung, niß, fal) hat, welche für fih und be- 
ſonders in der Flerion dem Worte einen weniger guten Rhythmus 
geben als die tonlofen Endungen, wie denn überhaupt die Wort: 
formen der oberdeutichen Mundart weniger rhythmifch find als die 
niederdeutichen. *) 

Diefe allgemeinen grammatifch ftatuirten Unterſcheidungen 
mug man gelten laflen, obwol der Polizeimann — wenn aud 
Laie in der grammatiſchen Forſchung — fidy jehr nach genauerer 
Unterfcheidung und Beftimmtheit fehnt, wenn er, inmitten des 
über 3000 Duadratmeilen großen Sprachgebietd der von nahezu 
16 Millionen Bewohnern 2) geiprochenen niederdeutichen Mundart, 

1) Beder, a. a. O., ©. 55. 


2) Bal. A. Marahrens, „Grammatif der platideutſchen Sprache. Zur 
Würdigung, zur Kunde des Charafters und zum richtigen Verſtändniß derſel— 
ben“ (Altona 1858), ©. 9; fowie die ſehr bedeutende Schrift von 3. Wiggere, 
„Brammatık der plattveutfchen Sprache. Ju Grundlage der mecklenburgiſch— 
rerpommerſchen Mundart‘' (zweite Auflage, Hamburg 1858). Zu bedauern if, 
daß der gewandte, ſcharfſinnige Verfaſſer auf dem einfeitigen Boden der medien: 
durgifchrorpommerfchen Mundart ftehen geblieben und daher weder allverftänd- 
ih noch erfchöpfend if. Die trefflichiten, wenn auch nur aphoriftifchen Be: 
merfungen über das Niederdeutiche hat noch immer der wadere Michael Richey 
a feinem „Idioticon Hamburgense‘ (Hamburg 1754), ©. 375—404 unter 
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jahraus jahrein die eine Hälfte feiner zahlreichen Verhöre in nie- 
derdeutjcher und die andere Hälfte in hochdeuticher Mundart ab- 
halten muß, wobei er in den beiden ‚„Hauptmundarten‘ von den 
verjchiedenften Individuen recht mitten aus dem Bolfe die bunte- 
ften Variationen ſowol der hochdeutichen als auch der niederdeut- 
ſchen Hauptmundart faft in erichöpfender Weile fennen lernt, Bei 
aller Tiefe, bei allem bewundernswürdigen Fleiße leidet Doch wol 
die herrliche deutiche Gelehrſamkeit überhaupt an dem Fehler, daß 
fie bei weitem mehr lieft und jchreibt ald hört und fpricht. 
Die Wahrheit, daß alle Grammatif aus dem Volksmunde tönt, 
würde fonft zu lebendigerm, fruchtbarerm Bewußtfein gediehen und 
von größerm Einfluß auf die grammatifche Forſchung geworden 
fein. Wie die ftille, laufchende Beobachtung des Wolkögeijtes und 
der Stamm-, Geſchlechts-, Familien-, ja fogar der Individualitäts- 
verichiedenheit die magiiche Situation ift, in welcher der mit dem 
Volksgeiſte innig verbrüderte Geift der Gefchichte in feinen tieften 
Dffenbarungen dem Foricher erfcheint: jo ift das ftille Laufchen 
auf den tönenden Volfsmund eine wundervolle Offenbarung des 
Sprachgeiftes, welcher als die leibliche Ericheinung des Wolfe: 
geiftes hervortritt und im wunderbar verjchiedenen Lautreichthum 
die ganze Fülle diefes Geiftes als eines Volksgeiſtes darlegt. 
Wie das concrete Individuum durd) feine Eriftenz das Recht auf 
die Integrität feiner Individualität hat, fo erfeunt es auch das 
gleiche Recht der mit und neben ihm gefchaffenen Individualitäten 
an, um mit ihnen und ihrer Gleichberechtigung fort zu eriftiren, 
ohne die eigene concrete Individualität ſelbſt aufzugeben oder jenen 
zu nehmen. So hat in gleicher Progreſſion Familie, Gefchlecht 
und Stamm die gleiche Eigenthümlichfeit und Berechtigung dazu, 
als mehr oder minder zahlreicye berechtigte Gruppe des einen 
Volkes zu eriftiren und fid) wiederum als größeres Einzelnes zum 


der Nubrif: Verſuch einer Dialectologia Hamburgensis, gegeben. Sie ver: 
dient unbedingt die vollfte Beachtung und ift ein Zeugniß der genauejten 
Kenntniß, welche der unvergeßliche Richey von der niederdeutichen Sprache ge: 
habt hat. 
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Ganzen auszugleichen. Zu dieſer Ausgleichung des ſittlichen Lebens 
können die Stämme eines Volkes nicht gelangen, wenn fie nicht 
auch das erſte und lebendigfte Mittel ded Verkehrs, ihre Stanı- 
mesſprache, gegeneinander ausgleichen und fi zu einer allen 
andern Stämmen verftändliden Sprache vereinigen, in welcher 
das Mundartige jedes Stammes theilweile zurüdtritt, zur ſoge— 
nannten Schriftipradhe, oder, wie die Orammatifer jagen, zur 
Sprade der Bildung, welde die anerkannte Wahrheit der 
Sprache und das Drgan des ganzen concentrirten Volksgeiſtes ift. 


Sünftes Rapitel. 
E. Die Hegemonie der Mundarten. 


Die Sprade der Bildung ift eine gewordene, nicht eine 
natürliche Spracdeinheit. Sie übt die Herrichaft über alle 
Stämme, jo jedoch, daß jeder Stamm mit voller Freiheit feine 
beiondere Mundart verlaflen und der Sprache der Bildung fid 
bedienen fann, ohne darum die Eigenthümlichfeit feiner Mundart 
aufgeben zu müfen Wie in der Gefchichte jedes welthiftorifchen 
Volkes, jo hat ſich "auch im deutichen beftändig ein Dialekt als 
Führer der Sprache des Volkes geltend gemacht und weſentlich in 
jeinen Lautverhältniffen den Volksgeiſt repräfentirt. Bei den Gries 
den ſieht man den attiichen, bei den Römern den urbanifchen, 
bei den Italienern den florentinifchen, bei den Spaniern den ca- 
ſtiliſchen Dialekt die Hegemonie in der Sprache erringen und 
fortführen. Diefe Hegemonie hatte ftetS ihre Zeit und ihren 
Wechſel, weil fie bedingt war durch den höhern Grad der Bildung 
und geiftigen Gewalt des Stammes, dem der vortretende Dialekt 
eigenthümlicdy war, und nidyt ohne bedeutenden Einfluß auf dieſe 
Hegemonie war erfichtlich die Bildung und Sprache der fürftlichen 
Höfe, an denen der Fürft die Intelligenz glücklich um fich zu ver: 
ſammeln und zu fördern wußte. So hat denn auch die Hegemo> 
nie der Dialekte außer der Gefchichte der innern Herausbildung 
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immer auch ihre eigene politifhe und culturbiftoriiche Geſchichte, 
welche zur Beurtheilung der fprachlichen Ericheinungen von In— 
terefie und Wichtigfeit ift, und fo bat die allmählich nacheinander 
fid) geltend machende Hegemonie des fränfifchen, fchwäbiichen und 
ſächſiſchen (meißniſchen) Dialefts eine allfeitig tiefe Bedeutiamfeit, 
während die intheilung der Epradye in das Althochdeutiche, 
Mittelhochdeutiche und Neuhochdeutſche wol nur in der chronologi— 
chen Abtheilung, ohne weitere tiefe Begründung, ihre charafteri= 
ftiiche Bedeutjamfeit hat. 


Sechstes Rapitel. 
F. Die Gannerjprade. 


Sieht man die deutfchen Mundarten ald Nebenflüffe mit na— 
türlihem Gefälle in den einen großen Sprachſtrom ſich ergießen, 
welchem fie durch ihren reichen Zufluß eine immer mächtigere Be- 
wegung verleihen: fo findet auch der Forſcher, welcher in die un- 
terfte Tiefe des Stroms zu tauchen unternimmt, auf tiefem Grunde 
die Bewegung eined von der Strömung getragenen brödeligen, 
ſcharfen Gerölld und jchlammiger Sprachftoffe, deren nähere Un— 
terfuchung fo intereffant wie ergiebig ift. Die Gauneriprache 
hat ihren Zufluß ebenfalld aus allen deutſchen Mundarten. Ins 
dem fie ald Spracde des Verbrechens, gleich der Spradye Der 
Bildung, in Stoff und Form wefentlich als allgemeine 
deutiche Volksſprache gelten muß und im gemifihten Zuſam— 
menfluß derjelben einzigen großen Strömung folgt, gehen in der 
Gauneripradhe doch die Mundarten in Ddiefe große Strömung 
nicht völlig auf. Vielmehr bewahrt jede Mundart in diefer Strös 
mung mit Hartnädigfeit eine Menge ihres eigenthümlichen mund— 
artigen Stoffs, welcher freilih, im langen, mächtig bewegten 
Zuge von einer Stelle zur andern geführt, an fcharfen Widerftand 
getrieben und wieder im trübften Schlamme fortgezogen, oft bie 
zur Unfenntlichfeit verunftaltet wird, aber dod) immer auf feine 
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mundartige Entftehung zurüdzuführen ift. In diefem eigenthüm- 
liden Zufammenfluß der entlegenften mundartigen Stoffe, welche 
einander die Epige bieten, um fi) aneinander zu einem brödeli- 
gen, lodern Gefüge abzuftumpfen und zufammenzufallen, bejteht 
das Charakteriftiiche der Gaunerjpradhe. Bon der gewöhnlichen 
Verfehröfprache abgefchloffen, ift fie in diefer geheimnigvollen Ab- 
geichloffenheit zur eigenthümlichen geheimen Sprache des verfappten 
Verbrechens geworden und hat zur Verftärfung des Geheimnifles 
auch mehr und minder willfommene erotiiche Sprachtypen in fi 
aufgenommen, je nad) dem größern oder geringern Grad der 
Berührung und des Verkehrs mit den Trägern jener erotifchen 
Sprachftoffe. Trotz der bunteften mundartigen Durdmifchung 
mit erotifchen Sprachſtoffen hat doch niemals die deutſche 
Gaunerfprahe aufgehört, durchaus deutfhe Volks— 
ſprache zu fein. Sie ift zwar ein tiefes deutſches Sprachgeheim- 
niß, aber immer nur ein in die deutiche Volfsfprache verfenftes 
Geheimniß, und daher immer ein auf einfache, natürliche Weife 
zu entzifferndes Räthjel, bei deſſen Löfung ebenjo häufig der 
Scharfinn und die Frivolität wie die Natürlichkeit und Einfachheit 
der Zufammenfegung zu bewundern ift und welche daher immer 
das lebendigſte Intereffe gewährt. 


Siebentes Rapitel. 
1) Benennungen der Gaunerfprade. 


Die Gaunerjprache ift allgemein die fpecifiihe Kunftiprache 
der Gauner zur Unterhaltung und Förderung des gegenfeitigen Ver— 
Händniffes und Verkehrs. Die Bezeichnung Gaunerfprade !) 
it dem Gauner ebenfo fremd und widerwärtig wie das Wort 
Gauner felbft und wie die hinlänglich deutliche Bezeichnung 
Spigbubenfpradhe und Diebsſprache. Auch der lahme 


— — — 


1) Bgl. die Etymologie des Wortes „Gauner“, Th. I, Kap. 2, S. 5fg. 
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und ohnehin falfhe Ausdruck Zigeunerſprache ?) wird nie- 
mald von den Gaunern gebraucht, obſchon die hibridiſche Compo— 
fition Schurerfprade ?) Der theilweifen Aremdartigfeit und 
Verftedftheit wegen mehr im Schwange unter den Gaunern iſt. 
Identität des Räuberthums mit dem Soldatenthum der einzige 
rein deutſche Ausdruck Feldſprach ) unter den Räubern auf, wie 
denn auch Mofcheroic *) (Philander von Sittewald) das von 
ihm als Doppellerifon redigirte Bocabular der Rotwelichen Gram- 
matik Feldſprach überfchreibt und den Ausdruck überhaupt für 
die Sprache der in Feld und Wald umberftreifenden Partirer 
mehrfach gebraucht, ohne im Vocabular eben etwas mehr zu geben 
als die Rotwelſche Grammatik, Die lateiyifchen Ausprüde: lingua 
conventionalis , lingua fictitia, ruber barbarismus, bei Konrad 
Gesner im „Mithridates‘‘, Fol. 61 fg. u. a., und lingua occulta 
bei Heumann 9) in feiner ſehr trodenen „Observatio de lingua 
occulta“, find felbjtverftändlic für den Gauner entlegene Bezeich— 
nungen und überhaupt zur Erflärung der Gaunerſprache vollig 
unzureichend. Defto genauere Aufmerffamfeit verdienen aber andere 
Benennungen der Gaunerfprache. 


1) Val. die Etymologie Th. I, Kap. 2, S. 12—13, und über die Ver: 
wechjelung des eigentlichen Zigeunervolfs mit dem Gaunertbum ebend. ©. 34. 
Vgl. auch K. Gesner, „Mithridates“, Fol. 81 fg. 

2) Bom zig. Schorr, Tichorr, Dieb, Spitbube. 

3) d. b. die in Freiheit gefprocdyene Spradye; Feld, vom althochdeutfchen 
felt,‚velt; vielleicht urfprünglih Wildſprache, vom ahd. wilt, fremd, oder 
Maldfprade vom ahd. walt (sylva), weldyes mit wilt verwandt if. Konrad 
Schwend, „Wörterbuch der deutfchen Sprache‘ (vierte Auflage, Frankfurt a. M. 
1855), ©. 721 und 743. 

4) „Wunderliche und feltfame Geſichte“ (Strasburg 1665), UI, 633 fg. 

5) „Exercitationes juris universi, praecipue Germanici, ex genuinis 
fontibus restituti‘‘ (Altorf 1749), Nr. 13, ©. 163. 
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Achles Rapitel. 
a) Rotmälfd. 
1) Rot. 


Auch die ältefte, zuerft im bajeler Rathsmandat (I, 122) 
vorfommende reindeutiche Bezeichnung der Gaunerſprache Rot- 
wälſch ift, al8 Compoſitum, der Gaunerfpradye jelbft immer 
ſtemd geblieben, obſchon das Wocabular des Liber Vagatorum 
das Bompofitum Notboß, betler herberig, der Bedeler orden rot— 
bog, bedlerherberg, vottun, bedeler, und rotten, bedelen, und 
die Rotwelfche Grammatik des Rodolph Deff wie der Bedeler orden 
rotboß, betler herberg, hat. 

Die Etymologie ded röt, rot, root, roth, roht, rott, 
in der Gompofition Rotwälich kann faum noch zweifelhaft fein, 
wenn man auf die ältefte Urfunde fieht, in welcher e8 mit Bes 
iebung anf verbrecyerifche Genoflenfchaft gebraucht wird. Es ift 
dies die Urkunde über das Bündniß !), welches die Stadt Bafel 
am Montag nah Mariä Himmelfahrt 1391 mit dem Bifchof 
Friedrich von Strasburg, dem Abt Rudolf zu Murbad und andern 
weltlichen und geiftlichen Herren abſchloß gegen die „böje Gejell- 
haft, den man fpricht Rot und Schwarg, darum groß fchade 
und Brefte uferftanden ift und noch fürbaß üferftanden möchte fin’ 
u. ſ. w. 

Aus der Zufammenftellung des Rot mit Schwarg erhellt, 
dag bier nur von der Farbe die Nede fein kann, nicht aber von 
dem (nad Schwend, a.a.D., ©.532) aus dem mittellateinifchen 
rupta gebildeten Rotte, Bruchtheil, Schar, Rotte, welches leßtere, 
obwol es erſt durch Frönjperger ?) zum ftehenden militärifchen 


1) Bal. Tb. 1, S.50, und Daniel Brüdner, „Verſuch hiftorifcher und 
natürlicher Merkwirdigfeiten der Landichaft Baſel“ (Bajel 1752), wofelbft 
2.849 die ganze, fehr intereffante Urfunde abgedrudt if. 

2) „Fünf Bücher vom Kriegsregiment und Ordnung‘ (1558), Bol. 52. 
BZ 2 Friſch, „Teutfchelateinifches Wörterbuch‘ (Berlin 1741), S. 19. 
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Kunftausdrud gemacht wurde, doch fchon nad) viel ältern fpradh- 
lichen Urkunden in diefer Bedeutung mit faft überall durchgreifen- 
der Verdoppelung des t gebraucht wurde, z. B. in „Halbſuter's 
Lied von dem Strit zu Sempach“ (14. Jahrhundert): 

Rutschman von Rinach nam ein rott 

Reit ze Sempach an den graben: 

Nun gend harusz ein morgen brott ’) u. f.w. _ 
wo jogar des Reims wegen das ahd. brot in brott verwandelt 
ift. Berner in der „Mörin” Hermann’d von Sachſenheim (15. 
Jahrhundert): 

Sunst muosz ich leyder schweigen hie 

Inn dem eyn kleyne rott her gieng ?) u. ſ. w. 

Doch darf auf die Schreibung felbft eben nidyt viel Gewicht 

gelegt werden, da fie nicht immer gleihmäßig unterjchieden wor— 
den ift.?) Am Schluß des bafeler Mandat, vor dem kurzen 
Vorabular, hat ſowol Brüdner wie Ebener, weldye dod wol aus 
einem und demjelben Manufeript gefchöpft haben *), Rottwelfch, 
während Johannes Knebel ebendafelbft Rotwelfc fchreibt. Das 
Manufcriptvocabular des züricher Rathsherrn Gerold Edlibach von 
1488 ift überfchrieben: Hie stat fokabel des rotwelsch. Ebenfo 
hat der Liber Vagatorum wie die Deff’fhe und Humm'ſche Aus— 
gabe der Rotwelihen Grammatif die Schreibung Rotwelſch; 
der Bedeler orden hat auf dem Titel und in der Ueberfchrift Des 
Vocabulars die Schreibung rotwelſch, während das Vocabular 





1) Wadernagel, „Althochdeutiches Leſebuch““, S. 922, 22. 

2) Wadernagel, a. a. O., ©. 999, 28. 

3) 3. A. Scymeller, „Bayeriſches Wörterbuch‘ (4 Thle., Stuttgart und 
Tübingen 1827—537), III, 168, 24, führt die Rott, Reife, Tour, an, wobei 
er die Schreibung Rod als die vielleicht richtigere empfiehlt, wozu er aus der 
Tiroler Landordnung von 1603 die Stelle hervorhebt: „Das Salz wird von 
Station zu Station durdy Roden, Rodfarten, Nodfueren ſpedirt.“ Doc führt 
er aus einer Urfunde von 1450 das Beilpiel an: „So haben die von Mitter: 
wald ein Rott gemacht, daß feiner nicht fahr, dann es ſey an ihm; daß er 
nicht fahr, dann es ſey die Rott an ihm.” Vgl. dazu: I. Ehr. von Schmid, 
„Schwäbifches Wörterbuch‘ (Stuttgart 1831), ©. 436: Rodwefen, Pad: und 
Fuhrweſen. 

4) Bgl. Th. I, ©. 128. 
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jelbit hinter rotboß, bedeler herberg, noch rottun, bedeler, und 
rotten, bedelen, hat. Der Expertus in truphis (1668) hat auf 
dem Titel rotweljch, in der Leberfchrift des Vocabulars rott— 
welſch und im Vocabular felbft wieder Rotbeth, Bettlerherberg. 
Tie Rotwelihe Grammatif von 1755 hat auf dem Titel Rot- 
wellih, auf ©. 1 Rothwelfh, auf S. 29 und 51 Rot: 
welih und im „Beytrag zur Rottwelſchen Grammatif‘’ wieder 
Rotwelliſch. 

Vergleicht man das Wort rot (die Farbe) mit den verwand— 
ten Ausdrücken: goth. rauds; ahd. röt; agſ. read, reöd; engl. 
read, rod; fchwed. röd; anrd. raudr (rod, rodi, rydi, Röthe, 
Roft); walif. rhwdd; lat. rutilus, röthlid), russus, ruber, rufus, 
rotb; griech. E-guSpcs; agl. rudu, Röthe, und vergleicht dazu 
die verwandten Sprachen in Bezug auf das rott (die Rotte), ndf. 
rot, rott; ndl. rot, rotte, root; engl. rout; jchwed. rote; mgr. 
Föra, foürra; prov. rota; afrz. rote; mittellat. rupta !), fo 
mug man es aufgeben, in diefer Echreibartd - Verwirrung irgend» 
eine fihere Unterfcheidung zu finden. 

Wichtig erjcheint num aber, weiter nachzuforfchen, was denn 
das mit dem Schwartz in der bajeler Bündnigacte von 1391 
jufammengeftellte Rot im Grunde bedeuten fol. Schwend, 
a. a. O., ©. 532, wirft Die Bemerfung bin, es fei möglich, daß 
toth urjprünglich im allgemeinen gefärbt bedeutet habe. Er 
leitet roth vom altnordiichen rioda her, welches blutig machen, 
beihmieren bedeutet, und bezieht fi auf die analoge Etymologie 
des hebräiichen chamar, gemifcht, trübe, jchlammig geworden. 
Allerdings bedeutet en, chamar, zunädft nur das Aufgähren, 
Braufen, Echäumen vom Sauerteig, Meer, Wein, Meoraft, 
wovon fodann die Bedeutung roth, entzündet fein, vom verwein- 
ten, entzündeten, gerötheten, vothgefärbten Angefiht; Derivata 
find MT, chamor, der Ejel, und W7, chomer, der Thon, 
Lehm, beides „von der röthlichen Farbe”, wonach es mit dem 
fricten Roth wol nicht fo genau zu nehmen ift. Doch erfcheint 


1) Schwend, a. a. D., ©. 532. 
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immer die von Schwend angeführte Analogie zutreffend und Die 
nächte Bedeutung die des anrd. rioda zu fein. !) 

Nun bat die ältefte Urkunde über das Treiben der deutichen 
Bettler, das bafeler Rathsmandat, fowie der Liber Vagatorum, 
der Bedeler orden und die Rotweliche Grammatif feine andere 
Erklärung für das Rot, Rotten, Rottun ald Bettler, 
welche aber überall in diejen älteften Urfunden mit entjtelltem, 
bemaltem und befchmiertem Angeficht und Körpertheilen erfcheinen. 
Der Belege find fehr viele, 3. B. im bafeler Rathsmandat die 
Grautener, „die nemment ein blutig Tuch und bindent Das 
umbe die Stirnen, ald ob fie gevallen wären, darnach walgerent 
fie fih in dem Bache, glich als werent fie von den Giechtagen 
wegen alfo gevallen. So nemment ein teil Salb, die machent fy 
uß meigewunne und beftrichent ſich neder dem Antlitz damitte, jo 
werden fie gefchaffen, ald werent fie in ein Fure gefallen und daz 
heiffet under inen ein fchaffin Anlig. Item — die Schweiger 
die nemment Pferd Mift und mengent den mit Wafler und bes 
ftrichent Bein, Arm und Hande damit, fo werden fie geichaffen 
al8 ob fie die Gilwe oder ander grofie Siechtagen hettent‘ So 
machen es weiter die Valfentreiger, Brafieln, Jungfrown, Span- 
felder, Krachere, Seffer u. f. w. 

Auch in noch viel ältern Spracdurfunden ericheint das Rot 
in folcher Bedeutung. Das Bocabular St.-Galli (7. Jahrhundert) 
überfegt das lateinifche rufus mit rooter. Rufus ift aber feineg- 
wege ftreng befchränft auf das ruber. Gellius (Noct. Att., II, 
26) fagt ausdrüdlih: Non enim haec sunt sola vocabula rufum 
colorem demonstrantia, quae tu modo dixisti, rufus et ruber, 
sed alia quoque habemus plura: fulvus enim et flavus et 
rubidus et phoeniceus et rutilus et luteus et spadix adpella- 
tiones sunt rufi coloris, aut acuentes cum — aut virenti sen- 
sim albo illuminantes etc. 

Unzähligemal wird aud in den Quellen des Femrechts 2) 


1) Bal. Schmeller, III, 166, der fogar als zweite figürliche Bedeutung 
des rot „finnig im Geſichte“ aufführt. 
2) Val. in Wächter's vortrefflichen ‚Beiträgen zur deutfchen Gejchichte, 
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der Freiftühle auf rother Erde erwähnt, und da erwielen die 


Freiſtühle fih nur in Weftfalen ?) auf rotber Erde befanden, 
ſo haben alle Schriftfteller ?) über Femgerichte es fich recht ſauer 
angelegen fein laffen, herauszufinden, womit der gute weftfälifche 
Boden denn jo roth geichaffen worden fei. Nach der von Gellius 
gegebenen Erflärung des rufus und der Grumdbedeutung des rioda 
ergibt ſich, daß Paul Wigand in feinem ausgezeichneten Werfe 3) 
auh bier wieder feinen richtigen Blid bewährt hat, wenn er 
die rothe Erde überhaupt nur ganz einfach als die Erde, den 
freien Erdboden, freies Feld bezeichnet, auf welcher, im Gegen- 
jag zu den in Städten und Häufern gehegten Gerichten, an alter 
freier Malftärte, unter offenem, freiem Himmel, Gericht gehalten 
wurde. *) 

Endlich — um aus den zahlreichen Belegen noch ein poetis 
ſches Specimen anzuführen — fingt Walther von der Vogelweide 
(Kieder und Sprüche; bei Wadernagel, „Althochdeutſches Leſebuch“, 
S. 390): 

Dar zuo die bluomen manicvalt 
diu heide röt, der grüene walt — 
wo im zierlichen Bilde die rothe Heide recht beftimmt als flaches Feld 


insbefondere zur Geſchichte des deutichen Strafrechts‘ (Tübingen 1845) die 
erfte Abhandlung: Die Remgerichte des Mittelalters, S.3— 38, und die Gr: 
eurte dazu S. 113 — 244, insbejondere die Quellen ©. 113. 

1) Waächter, a. a. O., ©.8, 175. 

2) Bgl. die verfchiedenen Anfichten von Klüber, Möfer, von Lang, Wigand 
und Berk bei Wächter, a. a. O., S. 178 und 179. 

3) „Das Femgericht Weitfalens. Aus den Duellen dargeftellt“ (Hamm 
1825), ©. 276. 

4) Wächter, a. a. D., ©. 179, ſtößt ſich freilich daran und ift der Ans 
Ädht, daß bei diefer Erflärung der Ausdruck dann ja beinahe von allen Ge: 
richten Deutichlands überhaupt bis tief in das 15. Jahrhundert hätte gebraucht 
werden müflen, was ja doch in der That nicht der Fall geweien ſei. Doch 
ſpticht Wächter, a. a. O., ©. 8 (vgl. S. 175), auch mit vollem Recht 
und entjchiedener Sicherheit aus, daß die Femgerichte nie einen Sitz in Süb- 
deutichland hatten, fondern daß Freiſtühle fi blos in Weftfalen auf 
tothber Erde befanden, aber freilih Breifhöffen im ganzen Deut: 
ihen Reiche. 


Ase-tallemant, Gaunertbum. II. 2 
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im Gegenſatz zu dem bunten Farbenton der Wieje und des Waldes 
erfcheint. ) | 


Reuntes Rapitel. 
2) Gil. 


Gewinnt jomit ſchon das Rot des’bafeler Rathsmandats eine 
nicht zu verfennende beftimmte Bedeutung, fo wird dieſe durch 
eine andere entiprechende Bezeichnung des Mandatd noch mehr 
befeftigt. Das Rathsmandat wurde, wie fchon erwähnt, unmittel: 
bar nad) dem bafeler Bündniß (1391) gegen die Geſellſchaft, „ven 
man fpricht Rot und Schwarg‘, erlaflen und erhielt im Ein: 
gange die Ueberſchrift: Dis ift die Betrügniffe damitte die Gilen 
und Zamen?) u. f. w. 

Die Bedeutung der Kamen ift nicht zu verfennen. Es find 
die fimulanten Krüppel, welche durch Schauftellung eines körper—⸗ 
lichen Gebrechens, wie z. B. durch Auffchnalfen eines Beins auf 
Krüden u. ſ. w., tiefern Eindruck auf das, Mitleid zu machen 
juchten, um es deſto beifer auszubeuten. 9. Knebel vertaufcht 
das Lamen eigenmäcdhtig mit Blinden, hat aber, gleidy Brüd- 
ner, die Gilen beibehalten, aus welchen Heumann (,, Exercita- 
tiones”, ©. 174) ‘die fo vermeflene wie wunderliche Transpofition - 
Lieger gemacht hat ?), welde doch wol eher dem trodenen 


1) Zum Ueberfluß ſei hier nur flüchtig darauf hingewieſen, daß in V. 6 
und 25 des Liber Vagatorum von Ramphilus Gengenbady: „durch ihre ſprach 
die mä nempt Not‘, das Rot nur eine dem nachfolgenden Reim „ſpodt“ zu 
Gefallen geichehene Verftümmelung von „Rotwelſch“ it. Das niederdeutiche 
rötern, räteln, rafleln, flaupern, metaph. viel, raſch und ünverſtändlich 
reden, ſteht mit rot in feiner Verbindung, fondern ift von Mad (rota) abzu— 
leiten; davon Rätel, Röter und Nätelding, die Nachtwächterfnarre; Rä— 
terer, Plappermaul, Schwäger. Richey, Hamb. Idiot., ©. 207. 

2) Val. Th. I, ©. 125. 

3) Im NAlthochdeutichen ift liegen liogan, lügen. Dagegen it ligen, 
ahd. liffan, jacere. S. Wadernagel u. d. W. Die Schreibung ligen würde 
allerdings hierher paſſen, da Ligen auch noch heute, befonders im nörblichen 


19 


Heumann zum Fehler anzuredinen ift ald dem Schreiber dee 
Ebenerihen Manuferiptd. Der Liber Vagatorum jcheint das 
„Bilen‘ auch ſchon nicht mehr richtig verftanden zu haben und 
führt im Vorabular nur Giel, Mund, auf, weldes auch die 
Deff’iche wie die Humm'ſche Rotwelſche Grammatif in der Ueber: 
ichrift des erften Theild („ja ein dart vff fein giel“) und im Vo— 
cabular mit der gleichen Bedeutung munt angibt. Die Schrei: 
bung Giel fommt jedoch jo wenig wie die Bedeutung „Mund“ 
im Rathömandat vor; der Inhalt des Mandatd muß daher die 
Ueberfchrift mit den „Gilen“ deutlich machen. Das Gilen ift aber 
ihwerlich etwas anderes als das mhd. gil, gel, gilb (lat. gilvus, 
auch gilbus, gelblich, fahl, falb, und helvus, röthlich, gelb), gelb, 
fahl, ſchmuzfarbig, wovon gilbe oder gilwe, welches im Rathe- 
mandat unter der erften Rubrif Grautener, am Schluß bei den 
Echweigern vorfommt und welches vom Liber Vagatorum und 
der Rotwelſchen Grammatif als „Gelſucht““ (I, 178), vom Bedeler 
orden als „de gelen ſocht“ (1, 199) überjegt wird. Man vgl. 
Schwend, a. a. D., S.217, 14; Schmeller, a. a. D., II, 31, 
und dad „Schwäbilche Wörterbuch” von v. Schmid, S. 230, uns 
ter Giel, wo die als unverftändlich angeführte Stelle aus Her: 
mann von Sachſenheim: 
Der Knecht der ab dem Kalb da fiel, 
Der mocht wohl sein ein thöricht Giel — 

nach vorftehender Deutung erflärlidy werden mag. j 

Das mhd. gil, gel, feheint auch noch mit dem hebräifchen 
m, gaal, befleden, bejubeln, in verwandtichaftlicher Beziehung 
zu ftehben; davon 2: goal, Abicheu, Ekel. Intereffant ift bei 
Zunz , ©. 438, Note 6, das Gitat aus Rabbi Meir Rothenburg 





Baiern, für liegen bleiben, in Wochen liegen gebraudt wird. Schmel: 
ler, II, 456. Doch mag Heumann das wol ichwerlidy im Auge gehabt haben. 
Mit der legten Bedeutung des ligen ſtimmt auch überein das noch jehr ge: 
braucdliche nd. leeg, ſchlimm, frank, böje, falſch, niedrig, flach. Richey, 
a. a. O., S. 150, leitet dies leeg nach dem Vocabularius Thentonifta (f. daf. 
©. 445, Col. 2, 24) von Lad, Gebrehen, Mangel, ab. 

1) „Die gottesdienftlichen Vorträge der Juden‘ (Berlin 1852). Weber 
dies treffliche Werf wird noch mehr geiprochen werben. 

2* 


* 
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R.G. A., Rr. 631, welcher das jüdiſchdeutſche 2ꝰ), gel, geradezu 
für gelb gebraucht. 

Rot ud Gil fcheinen danach einerlei Bedeutung zu haben 
und fehr beftimmt für die Bezeichnung der widerlihen Färbung 
gebraudyt worden zu fein, mit welcher fich die Landjtreicher und 
Gauner des Mittelalterd Gefiht und Gliedmaßen entitellten, um 
fidy den Anfchein von Krankheit zu geben oder ſich unfenntlich zu 
machen, von welcher Operation in den genannten ältejten Gauner- 
urfunden zahlreihe und verfchiedene Mittel und Methoden ange: 
geben werden. Dieſe Entſtellungen machen fich feit dem erften 
Auftreten und Bemerftwerden der Gauner als eine gebotene und 
eifrig cultivirte Politif bemerfbar und werden noch zur Stunde 
mit der raffinirteften Kunft, aber mit feinern Mitteln zur Ber: 
defung der Berfönlichfeit angewandt al8 vor Jahrhunderten, wo 
die Gauner ſich mit „Pferd Mift, Meigewunne, Dben und Oben“ 
und andern efeln Sachen bebalfen. 

Die Etymologie, Schreibung und Beveutung von gel, gilen, 
gilb, gilwe ift zu beftimmt, als daß man dag jpätere Giel, 
Mund, des Liber Vagatorum damit in Verbindung bringen fönnte, 
welches eine ganz andere Wurzel hat. Giel ift herzuleiten vom 
ahd. gail oder geil Y, mit welchem das Vocabular St.-Galli das 
elatus überjegt, goth. gäiljan, erfreuen, mhd. ergeilen, erquiden, 
fi) erfreuen; das ahd. geil ift üppig, fröhlich, fett, fruchtbar; 
geili, Ueppigfeit, Aufwand; ndl. geil, geyl, dän. geil, nord. galsi, 
wovon das heutige niederd. galferig, galfterig, fett, ranzig; 


1) Schwend, a.a.D., ©. 215, nimmt den verlorenen Stamm geilan an, 
welches Ueppigfeit bezeichnet haben müſſe. Schmeller, a. a. O., U, 31, deutet 
bei geilen auf den Stamm gäln. Zu beachten ift die Geile, testiculus 
(Bibergeil, testiculi castoris; castoreum); geilen, emasculare (vgl. Friich, 
S. 335, Col. 1); Saul, Hengft; Geilftier, Zuchtſtier Schmid, „Schwäs 
bifches Idiotikon“, S. 231, erklärt, mit Bezug auf des St.-&allus elatus, keil, 
elate, kaillihho, das geil überhaupt mit „was fich in die Höhe richtet, fei es 
aus Fruchtbarkeit, Stolz oder Vergnügen”. Schwenck, S. 215, weift auf die 
griech. Grundform yAlo, yAlko hin und führt dazu das lat. heluo als ver⸗ 
wandt auf. Doc hat Feftus, worin ihm auch Voſſius, „Etymologia“, bei: 
flimmt, die Ableitung von eluo. Vgl. Scheller's Lateinifches Lerifon, S. 4402. 
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alfo überall der Begriff von Fruchtbarkeit, Ueberfluß, Ueppigs 
feit, Aufwand, Uebermuth. Während gail fchon in den älteften 
althohdeutihen Urfunden vorfommt, findet man giel in der Be— 
deutung Mund erft viel fpäter im Mittelhochdeutichen. Mindeftens 
habe ich Feine ältere Stelle finden fönnen al® die in Hand von 
Bühel’8 ‚Leben Diocletian’s” (15. Jahrhundert): 

Solt ym aber übel beschehen 

So muosz ich iuch ouch das veriehen 

So tett der wint vff sinen giel, 

Dem pferde er in den swanz viel. ’) 

Aus diefem ahd. gail ift ſehr wahrjcheinlih das mhd. gei— 
len und Geiler entftanden mit der Bedeutung des unverfchän- 
ten Korderns und Bettelnd, wovon Friih, a.a.D., ©.335, nod) 
zahlreichere Beilpiele und Gompofita anführt. Man vgl. audy bei 
Schmeller, a. a. O., II, 31, die Reihe gal, wo bei geilen aud) 
noch Bettelgeiler für den frechen Bettler angeführt if. Man 
vgl. auh noch Schmid, a.a.D., ©. 225, und Schwend, a.a. O., 
S. 215. | 

Endlich ift noch zu erwähnen, daß die Ausdrücke Gilen, 
Geilen, Giler und Geiler fowol der alten als auch der neuen 
Gaunerfprache felbft ganz fremd find. Auch nicht der Bedeler 
orden, weldyer, wie jeine bedeutende Vocabelzugabe ausweift, eifrig 
beftrebt ift, das Vocabular des Liber Vagatorum zu bereichern 
und zum Rotboß des legtern das diejem fehlende rottun, bedeler, 
und rotten, bedelen, hinzufügt, hat zu Giel, Mund, fein ein- 
ziges Derivatum oder Compofitum gefunden. 

Somit erfcheint der Rot, gleidy dem Gilen, als der Bettler, 
Vagant, Gauner, welcher, um fich ein kränkliches und unfennt- 
liches Anſehen zu geben, das Geficht oder die entblößten Körper: 
tbeile mit Farbe, bemalt und entftellt. Nach dem in der bajeler 
Bündnißacte von 1291 vorfommenden Beifag Schwarg mag 


1) Vgl. Wadernagel, a. a. O., &.%7, 34. W. hat noch ©. 1005, 4 
bie oben angeführte Stelle aus Hermann von Sadıfenheim und weiſt im Wör- 
terbuch, mo er giel mit Prahler erflärt, auf diefe Stelle. 
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auch das Rot auf die beſondere Kleidung der Gauner zu be— 
ziehen fein, wie das mit ziemlicher Sicherheit bei den franzöſiſchen 
grisons und rougets zu Anfang des 17. Jahrhunderts und hun- 
dert Jahre fpäter bei der fchwarzen Garde des englifchen Gauners 
Holydan geichehen darf.) Doc kann das Schwarg auch ganz 
zwanglos auf die Entitellung des Geſichts und einzelner Körper: 
theile bezogen werden, da ja die altbochdeutiche Wurzel suarz 
dunkel, finſter, trübe, durcheinander gemifcht, entftellt bedeutet 
(vgl. Schwend, ©. 600), was ſich ja auch noch in der Farben: 
bezeichnung kohlſchwarz, blaufhwarz, fogar in Schwarzbrot, Schwarz: 
bier, und metaphoriih anfhwärzen, verleumden, ſchwärzen, 
ihmuggeln, Schwärzer, Gontrebandier, und in dem gaunerijchen 
Ausdruck Schwärze, Nacht, deutlid genug ausgeprägt findet. 
Bol. Schmeller, a. a. O., IIL, 549. 


Sehntes Rapitel. 
3) Wälſch. 


Das wälſch, welich in Rotwelſch iſt leicht zu erklären. 
Es ſtammt vom abd. walh, walch, wal, wall, walah, Adj. wala- 
hise 2), und bedeutet den nicht deutſch Sprechenden von romani- 
icher, beionders italienischer Geburt und Zunge; daher analog der 
Bedeutung, in welcher das lat. barbarus zu romanus ſteht, aus— 
ländiich, fremdländiich, in Bezug auf deutih. Doch ift die Be: 
deutung latinus, romanus, italienifch, vorberrihend. Davon: 


1) Dal. Tb. I, S. 50, Motel. 

2) Vgl. Graf, „Althocydeuticher Sprachſchatz“, IL, 841 und 842, umd 
Maßmann, Neg. 256; Schmeller, IV, 52 und 69; Schmid, S. 525; Schwend, 
©. 721 und 723; Friſch, S. 435; MWadernagel unter walch (DLXXI) und 
welch, wölch (DLXXXI), welhisch (DLXXXID), und die vielen citirten 
Belege; Adelung, „Grammatiſch-kritiſches Wörterbuch der hochdentichen Mund: 
art. Mit Soltaus’ Beiträgen und Schönberger's Berichtigungen‘‘ (Wien 1811), 
IV, 1370 und 1339, unter wälſch und wahle. Bal. unten das Wörterbuch 
des Gauners Andreas Hempel von 1687. 
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Walnuß, weliche Nuß, die vom Ausland her befannt gewordene 
Rus; welihe Hühner, von der Fremde eingeführte, indiiche Hüh— 
ner; wälfchen, ſchweiz. walen, waalen, undeutlich, beſonders 
in unbefannter Sprache, durcheinander Iprechen. Verwelchen, 
verwälidhen, vermummen, verkleiden, veritellen, ſich unfenntlich 
mahen.) 

Der (jedenfalls aber nicht gaunerüblihe) Ausdrud „Rot— 
welſch“ bezeichnet alio ziemlich glücklich ſowol den Stoff und Bau 
der Gauneriprache ald auch die Eigenthümlichfeit der Perſonen, 
weldye dieſe Sprache geichaffen und cultivirt haben. Die jpäter 
vorkommende linfiiche, fteife lateinische Ueberiegung ruber barba- 
rısmus ?), welche man vielfach bei Schriftftellern des 16. und 17. 
Jahrhunderts finder, gibt gerade ein Zeugniß davon, wie wenig 
das Weien des Gaunerthums und jeiner Spradye der deutichen 
Gelehriamfeit jich erichloflen hatte, weldye ſich mit der bloßen 
Romenclatur begnügte, im übrigen aber mit hochmüthiger gelehr- 
ter Verachtung über den quellreichen deutichen Sprachboden hin: 
wegging und mit fait jedem jchwerfälligen Tritt den Boden zu— 
Jammenfnetete, unter deſſen unicheinbarem Wuchs ein jo heimliches 
wie friiches, reiches Leben hervorrieſelte. 

Der in der That ſehr „ſchlechte Wis“, Rotwelſch von der 
Stadt Rottweil abzuleiten, woſelbſt das kaiſerliche Hofgericht 


I) Schmid, a,a. O., ©. 111, bat nody überdies walapauz, welches er 
aus welich und butz zufammengefegt fein läßt und aus den longobardiichen 
Geſetzen allgemein anführt ohne Nachweis. Das walapauz habe ich dort nicht 
Ainden fünnen; was bedeutet aber das waluurst (Herold: Vultuurfo, Lindenbrog: 
Wultworf, Vualuuoft) des Kap. V, Tit. VII ver Lex Bajuvariorum? (Geor— 
giſch, „Corpus juris Germanici”, ©. 284.) Das discriminalia deutet auf 
einen mir Heftnadeln befeftigten Kopfpug der Jungfrauen. Etwa welfdyer Kopf— 
vu? Kerner ebenda. Kap. III, Tit. XVII (Georgiih, S. 319) walaraupa 
(Herold: walaurapa), das jedenfalls ein Todtengewand fein muß. Schmeller, 
2.0.0, II, 119, 24, bat in der Reihe rap, rap: der Rupfen (broy, 
bropwnre), Woden, Wer, Leinwand aus Werch, wobei er alte Belege anführt, 
welche alle auf groben Leinenftoff deuten. Sollte demnach walaraupa grobes 
welihes Keinen ſein? 


2) Gesner, „Mithridates“, Bol. 81. 
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ein ganz beſonders ſchlechtes Deutich cultivirt baben fol !), wird . 
übrigens mit Unrecht dem Johann Chriſtoph Gottſched aufgebürdet. 
Er ftammt vielmehr ſchon von Kaspar Lehmann („Speierſche Chro— 
nik“, Buch 7, Kap. 42) ber, wie der alte Frifh, S. 438, anführt: 
„Da vie Juriften zu Rottweil angefangen, jo viele fremde Ter- 
minos einzumengen, daß es fein Menfch mehr verftunde.‘ 


Elſtes Rapitel. 
b) Kaudermelfd. 


Eine gleih ungelchidte Etymologie hat der zumeilen, jedoch 
niemals von Gaunern, für Rotwelich oder Gaunerjprache ge— 
brauchte Ausdruck Kauderwelſch erfahren. Sie ift bei der, ana= 
logen örtlichen Beziehung ebenfo lächerlich wie die Ableitung des 
Rotwelid von Rottweil. Das Kauder in Kauderwelſch foll 
nad Friſch, a. a.D., ©.503, „gar wahricheinlid aus Chur ent= 
ftanden jein, der Hauptftadt des Biftums dieſes Namens in Grau— 
bündten, wojelbft die Wälfche oder Italiänifche Sprach mit großer 
Veränderung geredet wird, und da der gemeine Mann für Chur 
Gaur Sagt, ift es in Kaur-Welih und Kauderwelich verändert 


1) Die vielen Misbräuche bei dem 1146 von Konrad III. errichteten, 1572 
nen organifirten fatferlichen Hofgericht, deifen Ausfprüche niemals Anſehen ge: 
wonnen haben, waren es, welche fchon bei den mweitfälifchen Friedensverhand: 
lungen und fpätern Gelegenheiten feine Aufhebung zur Sprache bradyten, bis 
Rottweil 1802 an Würtemberg fam und bald darauf das Hofgericht eingezogen 
wurde. Aber im „stilus curiae‘‘, der wahren maccaroniichen deutichen Preia, 
hatte Das Hofgericht vor feinem andern Hof: oder Reidysgericht etwas voraus, 
Wenn auch die Volkspoeſie des 15. Jahrhunderts und Luther's Sprachhelden: 
ſchaft der deutfchen Sprache den vollftändigften Sieg über die römifdye Redyts- 
fprache erfämpft hatten, jo blieben doc gerade in der deutfchen Gerichtsfprache 
unzählige lateinifche Flosfeln zurück, welche, wie unfere modernen Nipp- und 
NRococofiguren, auf allen Börtern der Archive und Gerichtsftuben in jeltfamiter 
Gruppirung aufgeitellt find und wie nedifche Kobolde mit lächerlichen Fratzen 
überall umberfpringen und die herrliche reiche deutfche Sprache verhöhnen. Wie 
hat fich der deutſche Jurist zu hüten, wenn er deutſch fchreiben mill! 


2) 


worden”. Abgeiehen davon, daß die Wandlung Ehur in Gaur 
gar nicht zu rechtfertigen ift, jo ift dody ohnehin die Verlängerung 
in Kauder oder Kauter (Friſch, ©. 438) gar nicht zu erflären 
und zu begründen. Biel richtiger erjcheint die weitere Bermuthung 
bei Ftiſch, ©. 503, daß Kauder, Kuder oder Kauter nichts 
anderes ift als stupa, „ein Bund Werd, joviel auf einmal an 
den Roden gelegt wird, der grobe Abfall vom Flachs, Abwerch, 
den man in die Bettdede ſtopft“, alſo wieder der rohe verwirrte 
Abfall. Kauter bedeutete früher die Bettdecke und ift aus Kulter, 
Kolter, Golter, Gulter, Kolte !) entitanden, und legtere 
Ausdrüde ftammen wieder vom lateinifchen culcita, Polſter, Mas 
tage.) Schwend, S. 307, ftellt nody die Ableitung auf von 
faudern, unvernehmlich fprechen, vom veralteten quaden, ndl. 
kouten (gothiſch quithan, ſprechen), oder auch (S. 332) von 
kodern, fallen, zu fprechen verfuchen, von Kindern; nDdl. quettern; 
ſchweij. köderlen, ködderlen; mhd. kötten, ketten, köthen. 
Beide Ableitungen von Friſch und von Schwend haben Sinn, da 
unter Kauderwelſch ganz allgemein jede in Worten und Ausdrüden 
gemengte, unreine, unverftändliche Sprache verftanden wird, mit 
dem Nebenbegriff des Nauben und Unangenehmen, Vgl. Heinſius, 
„Wörterbuch“, II, 1066. Die abgeichmadte Verftümmelung des 
Churwelſch zu Kauderwelich jcheint erft der ſpätern Zeit anzuge- 
hören. Denn noch Kaspar von Stieler, welcher alle Formen, 
Kauder, Kaut, Kauter, für Werd, Werchbund, in feinem 
„Teutſchen Spradihag” (1691) anführt, weiß jo wenig von 
Rauderwelich, wie aucd Konrad Gesner in feinem „Mithridat“ 


1) Bol. Wirnt von Gravenberh, „Wigalvis, der Ritter mit dem Rabe”, 
8.2762, 3332, 3477. 

2) Bol. Schwenck, S. 307, Kauder; Friſch, a. a. ©. und ©. 532 unter 
Kalter; Schmid, a. a. O., S. 307, wofelbit noh Kauderer, Flachsſchwinger, 
Alahebändler. Wal. noch dafelbit faudern, verbotenen Handel treiben, und 
hanflih, verdrießlich, mürrifch fein. Damit ſcheint das niederd. Füten zuſam— 
menzubängen, namentlich in der Gompofition kütbüten (büten, taufchen), 
sem verſteckten Taufchhandel, namentlich der Rinder in der Schule mit allerlei 
kopralien aus der Tafche. 
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(1555) und der ſpätere Herausgeber Kaspar Waſer (1610), ob— 
ſchon in letzterer Ausgabe, Fol. 72”, eine Sprachprobe aus dem 
„vernaculus Rhaetorum sermo‘ gegeben wird, „quem ipsi vulgo 
Romanum appellant (ut et suum Sabaudi) nostri Churweltſch“, 
aus welcher man eine ganz eigenthümlich lotterige Vermengung 
provenzalifcher und italienifcher Wurzeln und Flerionen durchein— 
ander wahrnimmt Im „Mithridat”, a. a. D., wird die graus 
bündtner Eprache ein sermo Italicus omnium corruptissimus 
genannt und gelagt, daß bis dahin noch feine Literatur in dieſem 
Jargon eriftirt babe. Doch wird dabei des Graubündtners Jakob 
Bifrons erwähnt, „qui hanc linguam scriptis illustrare et publi- 
- care incoepit et catechismum etiam sacrosanctae religionis 
nostrae e Germanico in hunc sermonem convertit, excusun 
Pusclavii anno salutis 1552". Das Buch habe ich nirgends auf: 
treiben fönnen, jo wenig wie ſonſt irgendein Probeſtück einer ſpä— 
tern Viteratur, welche überhaupt zu fehlen icheint, da der fo uns 
natürlich zuſammengeſetzte Sprachbeſtand nicht die innere ſprach— 
geiftige Kraft hat zur Erzeugung und Fortpflanzung feiner at: 
tung, namentli da, wie Schleicher ) treffend bemerft, deutſcher 
Einfluß von ziemlid ſpätem Datum und einheimiiher Mangel 
an Gultur mit vereinten Kräften dieſem Dialeft übel mitge: 
jpielt haben. Das Churwelſch oder Rhätoromaniiche zerfällt übri- 
gens im zwei Dialekte, den rumoniſchen im Wheingebier des 
Cantons Graubündten und den im Inngebiete geiprochenen ladi— 
nifhen. Dem Ghurwelich fehlen, nad Schleicher, unter andern 
zwei weientliche romaniſche Kennzeichen, die Bildung des Futurum 
durch habere und Das zum biftorifchen Tempus verwandte Ber: 
fectum. Das Futurum wird umjchrieben mit venire (ad amare), 
wie auch das Paſſivum mit venire gebildet wird: venio amatus, 
ich werde geliebt. "Vergleicht man damit das deutiche „ich werde 
lieben, ich werde geliebt‘, jo ergibt ſich leicht Die Quelle dieſes 
Hülfszeitworts venire. Auch die unromaniſche Vermiſchung des 


1) „Die Sprachen Guropas in ſyſtematiſcher Ueberſicht“ (Bonn 1850), 
S. 187. 
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lateiniſchen Perfects läßt fich füglich deutſchem Einfluß beimeffen. 
Shleiher, a. a. O., ©. 187. 

Da keine Beranlaffung vorliegt, fpeciell auf das Churwelſch 
wrüdzufommen, fo mag die bier diplomatiſch genau nad) Gesner, 
Fol. 72°, abgedrudte oratio dominica ald Probe Play finden: 

Bap noass, tii quell chi esch in Is tschels: fatt saingk 
uennga ilg teis nuom: ilg teis ragin am ueng naun proa: la 
tia uoellga dwain taschkoa in tschel, uschè eir in terra. 
Noass paun d’minchiady da a nuo hoätz: e parduna a nuo 
ils noas dabitts, schkoa eir, nuo pardunain a ls noass dabit- 
taduors. E nun ns’manar in prowamaint, moa ans spendra 
dalg maal. Parchiai chia teis ais ilg raginam é la pussauntza, 
e lg laud in etern. Amen. 


Swölftes Rapitel. 
c) Salbadern. 


Ebenſo abgeſchmackt wie mit der Benennung Kauderwelſch 
wird die Gaunerfprache, wierwol jelten, audy noch mit dem Aus- 
tut Salbadern bezeichnet, weshalb denn dieſes Wort hier Er- 
wähnung verdient. Das Wort Salbader leitet Friſch, a. a. O., 
©. 144, ab „von einem Bader, der zu Jena an der Saal zu- 
gleich eine Balbier- Stube gehabt, deffen Bader» Discours ſich 
allegeit vom Wetter angefangen, das Jedermann, der zu ihm fam, 
unter Wegs genugſam empfunden”. Schwend, ©. 543, kommt 
der Sache ſchon näher, da er den Salbader als den ehemaligen 
Bader beichreibt, -der in einem Gemeindehaufe (Sal, Saal) das 
Bad zu halten pflegte. Die befte Erklärung ift jedoch wol die bei 
Shmid, S.491, von Seelhaus, Armenfranfenhaus, wie folche 
vor der Reformation von Andäctigen zum Heil ihrer Seele 
geftiftet und von Beguinen bejorgt wurden. Schmid führt dazu eine 
öttinger Urkunde von 1265 an. Der Aufleber hieß Seelvater. 
Für die an Hautkrankheiten u. dgl. leidenden Kranfen waren in 
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den Seelenhäufern Seelbäder eingerichtet, wie 3. ®. 1503 eins 
in Ulm. Der Arzt hieß Seelicherer, Seelbader. Die Wand» 
lung des Seelbader in Salbader ift zunächft niederbeutfchen 
Urfprungs. Noch heutzutage hört man in Nordveutichland überall 
die Ausdrüde: „Min fal Bader, min ſal Moder“ !), mein feliger 
Vater, meine felige Mutter. So jehr nun aber auch das lippis 
et tonsoribus notum des Horaz (Sat. 1, 7, 3) ſchon ein clajft- 
ſches Zeugniß für die unvertilgbare Beredfamfeit der Bader ift, 
wie denn die Rochlim ded Mittelalters als ambulante Neuig- 
feitöträger (vgl. I, 270) mit den Badern faft gleichbedeutend 
find: fo ift doc das Wort Salbader, jalbadern niemals in 
die Gaunerfprache aufgenommen worden und ihre zuweilen gewagte 
Bezeichnung mit Salbaderei durchaus falſch. 


Dreizefintes Rapitel. 
d) gar gon. 


Man bezeichnet zuweilen die Gaunerſprache mit dem jehr 
weiten, jedoch dem Gaunerthum ganz fremden Ausdrud Jargon. 
Schwend, S. 294, erläutert Jargon kurzweg als „die unverftänd: 
lihe Mundart‘ und fügt vergleichöweile das franz. jargon, ital. 
gergo, ſpan. gerigonza, xerga (guirigay, Kauderwelich), proven- 
zal. gergonz, altnord. jargr hinzu. Es ift auffallend, daß es in 
feiner Sprache eine deutliche Etymologie dieſes Wortes gibt, mit 


1) Die niederdeutiche Umlautung des „ſaalig“ in „ſäl“ (neben welchem 
auch „ſeelig'““ befteht), ift eine Anomalie, welche fih wol nur aus dem Jüdiſch— 
deutfchen erflären läßt, in welchem bei Grwähnung verehrter vweritorbener Ber: 
fonen ftets die Abbreviatur Sr, d. h. secher liwrocho, jein Anvenfen fei ge 
fegnet, befonders in Briefen und bei Unterfchriften mit Namenserwähnung des 
verfiorbenen Vaters, der Mutter oder eines Verwandten oder geehrten Areundes 
gebraucht und im Sprechen vhonetifch belebt wird zu sal, säl, 3. ®.: mein 
Pater fäl, mein Bruder fäl, meine fäl Mutter, meine ſäl Schwefter. Bogl. 
Kap. 48 das phonetifche Element der Abbreviaturen und Kap. 85 in den ſyn— 
taftifchen Anmerkungen das über das DVinzlied und über den Briefftil Gefagte 
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welben man überall faum etwas anderes als Kauderwelſch be- 
jichnen mag. Im Deutichen haben wir das Wort Jargon ledig- 
ih aus dem Franzöfifchen herübergenommen. Man darf alfo von 
den Franzoſen Aufklärung fordern. Wirklich mühen ſich diefe nun 
auch, zum Theil auf ſeltſame Weife,. ab, ihr jargon und argot 
zu erläutern. Die ganze Introduction bei Francisque: Michel !) 
bandelt diefe Etymologie ab. Nach Nodier (Francisque Michel, 
8. v) fomm targot vom griedh. Apyös, otiosus, und ift identifch 
mit baragouin, „fait de Bro et d’ apyös’' (!), oder vom zigeun. 
zergo, contraction de zingaro (dad jpanifche xergo ift gar nicht 
erwähnt), wovon die Franzoſen gergon und davon wieder jargon 
und daraus wieder argot gemacht haben. Gegen apyos erflärt 
ih (S. ıv) Le Duchat, weldyer jagt, que ce mot (l’argot) qui 
signifie le jargen des Boh@miens (?) vient.... tres-vraisem- 
blablement de Ragot, par une legere transposition de. lettres, 
et non pas de la ville d’Argos ete. Ragot etait un fameux 
belitre, contemporain de Louis XII et quelque peu de Fran- 
gols I, souvent cite par les &ecrivains de l’&poque et que les 
gueux du temps consideraient comme leur l&gislateur etc. Das 
erinnert an des alten Lehmann fchlechten Wis mit Rottweil. Es 
verlohnt der Mühe, die ganze Introduction des Francisque-Michel 
au leien, wie doch überallhin fehlgegriffen und endlich S. xxıv zu 
dem Reiultat gelangt wird, que largot n’a pas de syntaxe, qui 
iu soit propre! Aehnliche misglüdte Ableitungen hat der von 
Francisque- Michel ganz überfehene, font allerdings beachtenss 
werthe „Dietionnaire etymologique de la langue frangaise‘ 
Paris 1694), S. 416, und Pierre Ricyelet, „Dictionnaire de la 
langue francaise ancienne et moderne” (Amfterdam 1732), wel- 
er (II, 5) Jargon unter anderm fogar von Jars, Gänſerich, ablei- 
tt! Das treffliche „Vocabulario degli Academici della Crusca‘ 2) 


I) „Etudes de philologie comparee sur l’argot et sur les idiomes 
analogues parlös en Europe et en Asie“ (Paris 1856). 

2) d. b. die Akademie der Kleie, der Barbarismen, von welcher fie das 
ne Mehl, die reine italienische Sprache, abjondern wollte. Vgl. Vilmar, 
208,1, 13. 
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führt (II, 356) gergone, parlar gergone mit Hinweis auf gergo 
an und erläutert diejes ohne Nachweis der Abſtammung mit par- 
lare oscuro, o sotto metafora, latein. verba arbitraria, furtiva 
loquendi forma. Cine ‘genauere Etymologie ift fomit nicht nad; 

zuweiſen und man muß fi daher mit dem Angeführten und mit 
Francisque⸗Michel's Introduction ; zufrieden geben. "Bei dem überall 
in jargon, gergo, gerigonza, xerga, gergonz durdhfchlagenden 
wurzelhaften ger fönnte man in Verſuchung gerathen, auf das 
in den jüdiichdeutichen Gebrauch gefommene hebräifche NA, ger, 
Sremdling, und "3, gar, Fem. MI}, gara, Haudgenofje (vom 
Stammworte "N, gur, ald Fremdling irgendwo leben !), jeman- 
des Nachbar fein, bei oder neben ihm wohnen, in Schug nehmen) 
zu bliden, namentlich da im Jüdiſchdeutſchen Ni, Pl. OD’, gerim, 
befonders die Fremden bedeutet, welche fich zur jüdiſchen Religion 
hinwenden, Profelyten. Davon jüdiſchdeütſch ſich megajer fein, 
fi) befehren (zur jüdiſchen Religion), 3. B. der Goi hat jid 
megajer gewefen, der Ehrift ift zum Judenthum übergetreten. 
Doch mag das gefucht erfcheinen und anderswo weiter urgirt wer- 
den als bier, wo die Etymologie des ohnehin gar richt gauner- 
üblichen Wortd wenig oder gar fein praftifche® Interefie hat. 





Dierzefintes Rapitel. 
e) Mengiſch. 


Die Bezeichnung Mengiſch ift keineswegs gaunerſprachüblich, 
fondern nur von Pamphilus Gengenbach eingejchwärzt. Im feiner 
„Gouchmat“ heißt e8 V. 128 und 129: 

Was rotwälih und auch mängiſch fan, 
Die will fie allfandt nemen an. 


1) Pal. 1. Mofe 12, 10 und 19, 9; auch Gefenius’ „Hebräifches Wörter: 
buch‘ umter 4 und I; fo aud) I. Burtorf, „Manuale Hebr. et Chald.“ 
(Bajel 1634), ©. 66, unter "I. Burtorf überfeßt ") mit peregrinus, advena. 
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Hofmann von Fallersleben erläutert 1) das Mengiih ale 
Miſchmaſch von Deuticdy und Romaniſch, ſowie auch nod) jegt 
Meilingiich ein Gemiſch von Hoch- und Niederdeutich genannt 
werde, was K. Gödefe, „Pamphilus Gengenbach“, S. 680, mis— 
billigt unter Hinweis auf den meng (feßler) des Liber Vagato- 
rum, den man im Vocabular wie auch am Schluß der Notabilien 
findet, ohne daß jedoch Gödeke eine andere Etymologie fubftituirt 
bat. Mengiſch ift niemald in die Gauneriprade aufgenommen 
worden, obſchon es volfsbräuchlich geworden und in Meſſingi— 
ihes ausgeartet jein mag. Der meng, keßler deö Liber Va-, 
gatorum und fetelbode?) ded Bedeler orden ift mit dem men— 
deln des Liber Vagatorum eines Stammes, vom lateinifchen 
mango, Händler, Haufirer, Dlitätenverfäufer, Waarenzurichter, 
von denen Ichon bei Plautus im verächtlihen Sinne die Rede 
und deren fchon I, 43 erwähnt iſt als der erften deutlichern gau⸗ 
neriichen Erſcheinung auf deutſchem Boden, nad) Kap. 45 des 
Capit. Franc. primum incerti anni (Georgiſch, S.1391). Man- 
ger, Maniger und Menger hat ſich bis auf den heutigen Tag 
erhalten in guter und in jchlimmer Bedeutung: Roßmänger, 
Prerdehändler; Mußmänger, Gemüfehändler; Fleiſchmänger, 
Hühnermänger, Eiermänger, Manghaus u. ſ. w. Scmel- 
ler, II, 599, führt zahlreiche Beiſpiele aus den älteſten Urkunden 
an und meint fogar, gewiß nicht mit Unrecht, daß die Eiſenmann— 
gaſſe in München uriprünglic wol Eifenmangergafle geheißen habe, 
und hält die Wirtwangerwacht in Regensburg für eine Gorruption 
von Rittmanger, Holzhändler (Witt, Wirt, Wid, Holz, 
Brennholz, Schmeller, IV, 200). Aus dem agi. mangere ift das 
engliihe monger entftanden, 3. B. cheesemonger, fishmonger, 
woodmonger, ironmonger, leßteres befonderd für Eifenfrämer 


1) „Weimarifches Jahrbudy für deutſche Sprache, Literatur und Kunſt“, 
3.1, Heft 2, S. 336. 

2) Bezeichnend für das arge vagantiihe Treiben dev mengen, fetels 
boden iſt, daß der in Norddeutſchland äußerst häufige und ſchädliche Kohl: 
zeifling oder Buttervogel, Pieris Brassicae, jowie überhaupt der Schmetter: 
ling im Niederbeutichen Ketelbode oder KRetelböter genannt wird. 
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(Eijenmenger) mit offenem Laden.) Der Meng des Liber Va- 
gatorum erjcheint daher ald der herumziehende Metallhändler und 
Kefielflicer, wie das am Schluß der Notabilien des Liber Vaga- 
torum ja durch das mengen oder fpenglen deutlich genug ge 
macht wird und der Bedeler orden durch den erläuternden Zufag 
fetelbode (Bode, Bote, Haufirer) genugfam ergänzt. Das 
mendlen, mendeln, ejlen, des Liber Vagatorum und des 
Bedeler orden hat ſich noch befonders in der Bedeutung handeln, 
taufchen, Feine Geſchäfte machen, mit dem Nebenbegriff des Heim: 
‚lichen, Unerlaubten oder Verächtlichen, erhalten. Davon noch ver: 
mänfeln, heimlich verhandeln, beileite fchaffen, alſo auch beim- 
lidy verzehren, wie im Niederdeutfchen analog das Vermöbeln 
für das heimliche, leichtiinnige Beifeitebringen, Verkaufen, Vers 
zehren, Vernichten, Befeitigen gebraucht wird. ?) 

Das Weitere über Meſſingſprache vergleiche man im Ka— 
pitel Galimatias, fowie über die corrumpirten Ausprüde Fiſ— 
ſeuſprache, Fiſchſprache im Kapitel von der Fiefelfprace. 


Sunſzehntes Rapitel 


f) Gaunerterminologien. 


Die unter den Gaunern ſelbſt ſprachgebräuchlichen Ausdrücke ſind 
gerade am leichteſten zu erklären. Um mit den Ausdrücken, die am mei— 
ſten gäng und gäbe find, anzufangen, fo find Kochemerloſchen, Ko— 
hemerlofhaun, verdorben Kalofcheniprade, Kofumloicen, 
Kochemerkohl, ECheffenlofhen, Cheſſenloſchaun, Cheſ— 
ſenkohl, die claſſiſchen Ausdrücke für den vollkommenen Begriff 
der Gaunerſprache. Chochem, Kochom, Kochem, Kochemer, 
iſt das hebräiſche DIT, coꝙoc, kundig, weiſe, liſtig, ſchlau, und 
iſt fhon Th. I, ©. 12 erläutert als vollkommener Begriff des 

1) gl. Frifh, ©. 639; Schmidt, ©. 373 unter Manghaus; Schwend, 
©. 3%. 

2) Bal. Friſch, ©. 639; Schmeller, II, 600. 
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Gauners von Fach. Cheſſ, Ehefien ift das in den Anfangs- 
buchſtaben Cheth, Cheſſ (D) verfürzte Chochem, Kochemer (vgl. 
ebend.). Loſchon, Loſchen, Loſchaun iſt das hebräiſche er 
laschon, die Zunge, Rede, Sprache, yAocca, lingua. Kohl, 
Stimme, Sprache, wovon Fohlen, xadeiv, fprechen, iſt das hebr. 
P, kol, Blur. nimin, kolos, Stimme, Gerücht, im Plural aud) 
das Donnerwetter, wovon mwiin, kauloniss, eine belfernde, 
freiihende Frauensperſon, Zanthippe. In Kalofchenipradye (es 
gibt fogar Galochenfpradhe!) ift das Kalofchen eine Zufammen- 
iehung von Kochemerloſchen. In Jeniſchſprache, Jeniſchkohl er- 
färt ih das Jenifch nah I, 12 in gleicher Bedeutung mit 
Chochem aus YT), jada, wiffen, und WN, isch, Mann. Im 
Ausdruck Schurerſprache leitet fih das Schurer ab aus dem 
ng. Tſchor, Schorr, Dieb. Doch bleibt Schorr, Schurer immer 
ein Schimpfname unter den Gaunern und fommt im übrigen im- 
mermehr außer Gebrauch, obſchon recht beftimmt ſchuren für han— 
deln, Mafjematten handeln, ftehlen, ald unverfänglicher, rein tech- 
niiher Ausdrud gebraudyt wird, 3. B. Lowenſchuren, Weiß- 
fänferei treiben, befonderd Schottenfällen. Plattenfprache, Blatten- 
fehl, von platt, platte Leute, Gaunergenoffen, Hehler, Cheſſen— 
viege, von D78, palat, glatt fein, fliehen, bergen (vgl. I, 12) 
war der ftehende Kunftausdpruf in der Bande des Balthafar 
Krummfinger in der Mitte des vorigen Jahrhunderts (vgl. I, 
24), ift jedoch jegt weniger im Gebrauch als früher. Ueber Fifel 
und Fiſelſprache wird weiter unten beſonders gefprochen werden. 

Als eine Iprachliche Verirrung muß der von Bifchoff feinem 
zu Neuftadt 1822 erfchienenen, fo unfritifchen wie unzuverläffigen 
BVörterbuche vorgefegte Titel: „Kocheme Waldiwerei“ erfcheinen. 
Bischoff ift fo unbewandert und unficher in der Guaunerfprache, 
daß er nicht einmal das Titelwort Waldiwerei !) im Wörterbud) 
ſelbſt erläutert. Nur für fprechen (S. 67), fagen und reden (S. 63) 
bat er neben ſchmuſen, fteden, ſchratzen?) auch noch den 


1) Bgl. oben Kap. 10, Note 1. | 
2) Steden it, wie im Hochdeutichen, heimlich reden, heimlich zu ver: 
And:tallemant, Gaunerthum, II. 3 
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Ausdruck waldiwern, den er unmöglid von gefchulten Gaunern 
in der Bedeutung von fprechen gehört haben kann. Das ganze 
Bud, hat überhaupt nichts recht Kerniges, Berläffiges. Wenn 
Biſchoff feit Einſetzung des Criminalgerichts zu Weida im Herbft 
1818 ſchon Verdacht über die Eriftenz von Gaunern in der „ten: 
sifhen Märtine” fchöpfte und erft nad) zwei Jahren durch die 
Geftändniffe des Chrifttöffel (S. v), der „ſehr befchränfte Begriffe 
hatte’ (S. vn), die „Nachricht erlangen konnte, daß in den fürft- 
lich reußiſchen Herrfchaften eine beträchtliche Anzahl von Gaunern 
fid) herumtreibe‘, und nun gleich im December 1821 die Vorrede 
zu feiner ‚„„Kocdyeme Waldiwerei“ fchreiben Fonnte: jo Darf man 
namentlich bei dem Hinblid auf die Kümmerlichfeit der voran: 
geftellten „Nachrichten über die Gaunerarten“, S. 6 — 18, nur 
fehr behutfamen Gebrauch von dem Wörterbuch machen, welchem 
ohnehin alte Kritik fehlt und welchem obendrein noch alle Pfiſter'⸗ 
Ihen Borabeln ohne Sichtung einverleibt find. Wer nicht durch 
jahrelanged Studium und Inquiriren nicht nur feft und ficher 
auf den Gauner jelbft, fondern auch neben diefem vorbei in die 
weite $Berfpective des Volkslebens mit feiner Cultur, Sprache und 
Geſchichte hineinzubliden fich geübt hat, aus welcher der Gauner 
vor den Verhörtifcy tritt, vor dem bleibt der Gauner immer ein 


. verichloftenes Raͤthſel. Der Ausdruf Waldiwerei für Sprade 


muß fo lange für einen von Biſchoff gemachten Ausdrud gelten, 
bis erwiefen ift, daß er, wenn aud) nur in einer einzelnen Gruppe, 
ſprachgebräuchlich geweſen ift. IT heißt allerdings das Wort, 
und dibbern, diwern, dabbern, medabbern find die geläu- 
figften Gaunerausdrüde für fprechen. Auch ift fogar im Jüdiſch— 
deutichen j723 p2, bal dabran, der Sprachmeiſter, Redner. 
Aber auf das beftimmtefte hat IT in der Verbindung mit y2 
zu J273p2, baldober, die ausfchließlicdhe Bedeutung, welche jchon 


jtehen geben; fchranzen, vom ahb. schranz, Spalt, Bruch, gleich fchren: 
zen, durch einen Riß trennen; in der Gaumnerfprache ſich davonmachen, fort: 
gehen, aber auch, wie im Oberdeutfchen und Niederdentfchen, den Mund auf: 
thun; engl. scranch. 
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die foburger Defignation gibt: „Der Mann von der Sade, Au— 
weiler, Angeber, welcher denen Dieben die Gelegenheit zum Dieb- 
ſtahl anweifet, und deswegen wenigftend einen Diebs-Antheil, 
öffter auch doppelte Portion belommt“, und welche Th. I, ©. 106 
beim Baldowern ausführlich dargelegt ift. Niemals ift aber mit 
Baldowern die Bedeutung des Sprechend verbunden geweſen, und 
der von Biſchoff fo falſch gewählte Titel hat vielleiht als eine 
Gopie ded berühmten Jüdiſchen Baldoberd gelten und gleiches 
Aufſehen erregen ſollen, wie diejer erlangt hat. ") 

Außer den ſchon erwähnten Ausdrüden dabbern, dibbern, 
medabbern, medabber jein, dawern, Diwern, find noch die 
3eitwörter ſchmuſen, von wo, schama, er hat gehört, gehor- 
jamt, und Fohlen, von iin, kol, Stimme, die gebräuchlichften 
für ſprechen, ſodaß für das Reden in der Gaunerjpradye gejagt 
wird: kochem ſchmuſen, fochem dibbern u. ſ. w. 

Ueber Loſchon hakaudeſch, worüber der jprachunfundige 
Thiele I, 206 feiner „Jüdiſchen Gauner” durchaus Verfehrtes vor- 
bringt, Loſchon iwri, Loſchon aſchkenas, Loſchon tome, 
Loſchon hanotztim und Iwriteutſch wird im Abſchnitt von 
der jüdiſchdeutſchen Sprache und im Wörterbuch weiter die Rede 
jein. 


Sechzehntes Rapitel. 
2) Weſen und Sloff der Gaunerſprache. 


Indem die Gaunerſprache als deutſche Volksſprache mit dem 
Zuge des Mundartigen in deſſen Zuſammenfluß zur deutſchen 
Schriftſprache dieſer Hauptftrömung folgte, hat fie auch alle Wan- 


1) Auch nicht einmal das fann man zur Entfchuldigung Biſchoff's anfüh— 
ren, daß Waldiwerei für Baldowerei im richtigen Sinne des Baldowern habe 
genommen und dag damit das Geſammttreiben der Gauner in Reuß habe dar- 
gehellt werben follen. Ginen jolchen Namen verdient jedoch die kümmerliche 
Darktellung auf den eriten 25 Seiten ſchwerlich. Auch wird ©. 31 Baldo: 
wer, Ausfundichafter, deutlich unterfchieden von dem Waldiwern, jagen 


3* 
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delungen derjelben mit ihr durchgemacht und ift ald Sprache des 
Verbrechens den Formen nach gerade aud) Sprache der Bildung 
geworden. - Sie untericheidet fi) aber in Weſen und Stoff von 
diefer dadurch, daß, während die Sprache der Bildung die Ein: 
zeltheile ded mundartigen Zufluffes in fi al8 in dem großen Gan- 
zen aufgehen ließ, die Gaunerfprache eine Menge Mundartiges als 
unlösliche PBartifel in der alten erften Form fefthielt und dies im 
Interefie des Gaunerthums um jo abfichtlicher bewirkte, je mehr 
dort das Mundartige in dem großen Ganzen aufgegangen und im 
Lauf der Zeit für die Sprache der Bildung in der Urfprünglichkeit 
verloren gegangen oder unfenntlid geworden war. So enthält 
die Gaunerfprache eine große Menge althochdeuticher und altnie— 
derdeuticher Sprachwurzeln, daß man bei ihrer höchſt intereſſan— 
ten Analyſe überraſchende Auskunft über manche Abſtammungen 
erhält, welche ſonſt kaum noch erklärbar ſcheinen. Freilich iſt der 
in der Gaunerſprache deponirte alte und reiche Sprachſchatz nicht 
ſo leicht zu heben, da im Verlauf der Zeit ſehr häufig der rohe 
Mund der verbrecheriſchen Hefe entweder unabfichtlich die reine 
Form ded Mundartigen verunftaltete oder im Streben nach Ge— 
heimniß gleich vom Anfang her abfichtlid) verdarb, letzteres mei— 
ftens auf jo verwegene, übermüthige, aber auch größtentheils fo 
Iharffinnige Weije, daß man die Etymologie jehr oft gar nicht 
ohne genauen und tiefen Seitenblid in das culturhiftorifche Leben 
finden fann und daß in diefem Streben die Gaunergrammatif recht 
eigentlich als eine Phyſiologie der verworfenften Volkselemente er: 
Icheint. Noch größer wird aber die Iprachliche Trübung durch die 
Berührung und Vermiſchung der deutichgaunerifchen Hefe mit 
erotiichen Elementen, weldye ebenfalls ihren, wenn auch unterge- 
ordneten Beitrag zum geheimen Sprachausdruck lieferten, ſodaß 
in diejer trüben fpracylichen Kreuzung die ungeheuerlichften Sprad)- 
baftarde entftanden find, wie 3. B. das ſchon Th. I, ©. 327, 


(S. 63) und fprechen (S. 67), ſodaß nicht zu verfennen ift, wie Bifchoff durch 
Waldiwerei wefentlic die Sprache habe bezeichnen wollen, wobei audy noch 
der Verdacht entjteht, daß Bischoff fogar einen Unterſchied zwifchen Baldowern 
und Waldiwern gemacht habe. Oder hat B. an wal (S. 22) gedacht? 
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Rote 1 erwähnte, aus dem Deutichen, Zigeuneriichen, Judendeut: 
ihen oder Lateiniichen zufammengejegte Wort Amtsfehripeiß. 

Wie wild und bunt nun aber auch alle diefe Wortzufammen: 
jegungen find, jo hat doch die deutiche Gaunerſprache feine ein— 
ige fremdiprachliche Flerion aufgenommen, obſchon zuweilen es 
dem jüdiihen Gauner gar nicht darauf ankommt, bier und da 
einem deutichen Worte die hebräiiche Pluralendung im anzuhän- 
gen und 3. B. für die Mörder, Diebe, Schufte ohne Umftände 
die Mörderim, die Diebim, Schuftim ) zu jagen. Das find jedod) 
immer nur ganz vereinzelte Ausnahmen, weldye dazu meiftens an 
die concrete PBerlönlichfeit und an die gelegentliche übermäßige 
Prävalenz jüdiſcher Eigenthümlichkeit gebunden find. Immer bleibt 
die Flerionsweiſe der deutichen Gaunerfprache die der Sprache der 
Bildung, obgleich, recht wie zum Hohne diefer Bezeichnung, der 
robe Geift und Mund des Gaunerd den ausgeiprochenften For— 
men der Grammatik die Schmählichite Gewalt anthut und 3. B. 
faft durchgängig das Hülfszeitwort fein in der Vergangenheit mit 
dem Hülfzeitwort haben flectirt und ed jogar wie ein Tranft- 
ttoum behandelt. So ift 3. B. vom jüdiihdeutichen u7, romo, 
er hat geworfen, betrogen, das Zeitwort meramme fein, betrügen, 
gebildet. Der Gauner drüdt nun die Redensdart: du haft mich 
betrogen, jo aus: du haft mich meramme gewefen, oder: 
du haft meramme geweien auf mich (oder fogar: auf 
mir!). 

Weil aber alle deutihen Mundarten eine und diejelbe Flexions— 
weile haben und alle fremdipracdhlichen Zuthaten der Gaunerſprache 
nur eine bloße Wortbereiherung derfelben find, ohne Einfluß auf 
die deutiche Flexion zu üben, jo bedarf ed immer nur vereinzelter 
Hinweije auf die Grammatik jener fremden Sprachen. Deſto mehr 
fommt aber die Wort- und Wurzelvergleihung in Frage. Das 
it auch durchaus nur bei der Zigeunerjprache der Ball, welche 


1) Davon eriftirt jogar ein jüdifchdeutfches Wortfpiel, das bei Tendlau 
Rr. 910 aufgeführt ift: „„Schoftim (schophetim, Richter) is ſchon recht, aber 
feine Echuftim‘’, d. h. die Richter follen feine Schufte fein. Ebenſo bei Tend— 
lau, Nr. 821: Chafonim (Vorfänger) find Narronim (Narren). 


/ 
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blos in einzelnen Vocabeln ihren immerhin auch nur fehr gerin- 
gen Beitrag zur Gaunerſprache liefert, und deren Bedeutſamleit 
und Beziehung zu diefer gewöhnlich viel zu hoch angefchlagen 
wird, während das Judendeutich von der Gaunerjprache in nahezu 
erichöpfender Weile ausgebeutet und fogar wieder durch dieje felbft 
mannichfach bereichert worden iſt. Es bedarf daher einer kurzen 
Hindeutung auf das Wefen der Zigeunerſprache und des Juden— 
deutich als gauneriprachlicher Beiſätze, wie auch anderer Sprad- 
gruppen, welde entiprechende eigenthümliche Zuſammenſetzungen 
aufzuweifen haben und in die Gauneriprache haben hineinfließen 
laffen. | 


Sießzehntes Kapitel. 
G. Die Zigenneriprade. 


Sobald die Zigeuner zu Anfang des 15. Jahrhunderts in 
Deutſchland auftraten, erichienen fie in ihrer vollen fremden 
Eigenthümfichkeit, ganz fo wie der Dominicaner Hermann Corne— 
rus von Lübeck jagt, ald extranea quaedam et praevie non visa 
vagabundaque multitudo hominum de orientalibus partibus 
(vgl. I, 25 fg.), und find bis zur Stunde noch in diefer ihrer 
vollen Eigenthümlichfeit fennbar, wo und wie man fie auch aus 
ihrem nomabdiftrenden Treiben herausgerifien und in eine beftimmte 
Sphäre des bürgerlichen Lebens hineingezwungen finder. Es ift 
dabei jehr merkwürdig, daß die Zigeuner ihre aus der Heimat 
mitgebrachte eigenthümliche Volksſprache nicht aufgegeben haben, 
wenn fie auch bei der uriprünglichen Ginfachheit und Armuth 
ihred Wortvorraths nad und nad) eine ſehr große Menge frem- 
der Wörter aufgenommen und ihrer Eprache dadurch ein fehr 
buntes, gemifchtes Golorit gegeben haben, ſodaß es fogar wol oft 
mit dem Rotwelich verwechſelt werden konnte. Dazu bat wol 
allerdings auf der einen Seite dad unverftändliche fremdartige 
Idiom, das unverkennbar diebiſche und ränfevolle Treiben der 
Zigeuner und die fchlaue Verftectheit ihrer Künfte und Sprache 
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Anlaß gegeben. Auf der audern Seite ift aber auch das Rot— 
welich jelbft nur ſehr dürftig gefannt und gar nicht durchforſcht 
worden. Auch hat fi) die Zigeuneriprache wol zuerft wejentlid) 
in der Ajlosiation der Zigeuner mit dem Gaunerthum offenbart, 
welches bei der begierig ergriffenen Verbrüderung mit den Zigeu— 
nern auch hier in ihrer Sprache einen Verſteck ſuchte und fand, 
wiewol bei der volfsthümlichen Fremdartigfeit der Zigeunerjprache 
und bei der durchaus auf deutichvolfsthümlichem Boden wurzeln: 
den Eigenthümlichfeit der deutichen Gaunerjprache die gegenfeitige 
Sprachhospitalität nur armielig und froftig war, ſodaß man 
durchaus nur einen gegenjeitigen fargen Austausch einzelner Wör— 
ter, niemald aber ganzer Redensarten und Wendungen erfennt 
und fomit nur von einem gegenfeitigen beichränften, flauen und 
gewiffermaßen vorfidtigen Sprachſchutzbürgerthum die Rede fein 
kann. Das blickt auf das beftimmtefte in Stoff und Geſchichte 
der Gaunerſprache durch, und ſomit kann bei der Behandlung der 
Gaunerſprache Fein Anſpruch auf eine grammatifche Darftellung 
der Zigeunerjprache erhoben werden. Die ganze Berüdfichtigung 
der Zigeunerfprache bei Darjtellung der Gaunerfpradhe hat ſich nur 
auf diejenigen einzelnen Zigeunerwörter zu beichränfen, welche im 
almählihen Berlauf der Zeit jene befchränfte Aufnahme in die 
Gaunerjprache gefunden haben. Die Refultate, welche Bott !) mit 
berrficher Gründlichfeit aus eigenen Forſchungen wie aus den For: 
Ihungen anderer gewonnen hat, werden von Schleicher ?), ©. 128, 
in prägnanter Kürze jo zufammengefaßt gegeben: 

1) Die Zigeunermundarten jämmtlicher Länder, von jo vie: 
len uns eine Kunde zufam, erweijen fich trog der unendlich bun— 
ten und mächtigen Ginwirfung fremder Idiome auf fie in ihrem 
tiefinnerften Grunde einig und gleichartig. 

2) Man fann unmöglid darin eine befondere, mit den Gau: 





1) „Die Zigeuner in Gnropa und Aſien. Ethnographiſch-linguiſtiſche Un- 
terfuchung vornehmlich ihrer Herfunft und Sprache, nad) gedrudten und unges 
drudten Quellen“ (2 Thle., Halle 1844 und 1845). 

2) „Die Sprachen Europas im fyitematifcher Ueberficht‘‘ (Bonn 1850). 
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nerfprachen zwar oft verwechfelte, davon jedoch völlig verjchiedene 
Volksſprache misfennen. 

3) Diefe Sprache wurzelt unwiderleglich nicht etwa im Aegypti⸗ 
ſchen noch irgendwo fonft als in den Volfsidiomen des nördlichen 
Vorderindien, fodaß fie ungeachtet ihrer ungemeinen Verbafterung 
und Verworfenheit doch zu der im Bau vollendetiten aller Spra- 
hen, dem ftolgen Sanskrit, in blutsverwandtem Berhältniß zu 
ftehen, ob auch nur fchüchtern, fich rühmen darf. 

Nicht nur die Flerionsformen (fo heißt e8 S. 129 weiter), 
fondern ebenfo auch zahlreiche Wörter beweifen die Herkunft der 
Zigeuner von Indien; von letztern genüge es, hier nur einige 
anzuführen, 3.3. ruk, Baum, Sandfrit vrks’a, aber ſchon Prakrit 
rukkha (aljo fteht das Zigeuneriiche mit dem Sandfrit durd) 
neuere Mundarten in Gonner, was nod) aus vielen andern Bei— 
fpielen hervorgeht); bersch, Jahr, brschno, Regen, beide aus 
Skrt. vars’a, welches beide Bedeutungen hat; manusch, Menſch, 
Sfrt. mänus’a; perjas, Skrt. parihäsa, Scherz; angar, Sfrt. 
angära, Kohle; aguszto, Finger, Sfrt. angus’tha; krmo, Wurm, 
Sfrt. krmi; czorav, Skrt. cezörajämi, ftehlen; szing, Sfrt. cringa, 
Horn (r fällt im Zigeunerifchen häufig aus); szero, Skrt. giras, 
Kopf; szos2oj, Skrt. gaca, Hafe; ritsch, Sfrt. rks’a, Bär; rat, 
Skrt. rätri, aber PBrafrit ratti, hindoft. rät, Nacht; rupp, SErt. 
rüpja, Silber; dukh, Sfrt. du:kha, Schmerz; doosh, Skrt. dös’a, 
Schaden, Fehler; mel, Sfrt. mala, Schmuz; mütera, Sfrt. mütra, 
urina u. f. w. Die meiften diefer Wörter finden ſich auch im 
Hindi und Hindoftanifchen wieder; zahlreiche Zigeunerworte find 
nur aus diefem Idiom erklärlih. Die Abftammung der Zigeuner 
fteht demnach lediglich infolge der Unterfuhung ihrer Sprache auf 
das beftimmtefte feſt. Vgl. beſonders hierzu Bott, I, 63-80. 

Somit darf in Bezug auf das, was von der Zigeunerfprache 
in die Gaunerfprache übergegangen ift, mit Fug auf das Wörter: 
buch verwiefen werden, wo jedesmal die zigeuneriiche Abftammung 
beſonders erwähnt ift. 
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Achtzehntes Rapitel. 
H. Die jüdiſchdeutſche Sprache. 
1) Weſen und Stoff der jüdifchdeutfchen Sprache. 


Bei dem Mangel aller genügenden Beachtung, Erkennung 
und Bearbeitung der jüdiichdeutihen Sprache ift es nicht leicht, 
ohne die verichiedenften Seitenblide einen Haren Begriff vom 
Weſen, Stoff und Bau des Judendeutich zu gewinnen. Im Juden- 
deutih findet man eine Vereinigung vorzüglich zweier Sprachen, 
der hebräifchen und der deutichen, welche ganz einzig in ihrer Art 
daftehbt. Der eine Factor, die todte hebrätiche Sprache, ift von 
dem mit unvertilgbarer Zähigfeit an feiner leiblichen und geiftigen 
Eigenthümlichfeit fefthaltenden und dennoch wiederum fo fügfamen 
und biegjamen Volke der Juden dem beutichen Volke in fein Land, 
Leben und in feine Sprache hineingetragen worden, ohne daß der 
unftete Anfömmling wie der jeßhafte Deutiche einen Begriff davon 
hatte, welche uralte Sprach» und Volföftammverwandtichaft nad) 
mebrtaufendjähriger Trennung bier wieder in völlig fremdartiger 
Aeußerlichfeit zufammentraf. Während der Jude in allem, in der 
periönlihen Erſcheinung, in Religion, Gultur und Sitte, fid) 
durhaus unterjchied von dem deutichen Wolfe, deſſen Gaftfreund- 
ſchaft er bei dieſem ebenfo in Anfpruch nahm wie bei allen Be— 
wohnern des Decidents; während er ftatt der Gaftfreundfchaft ein 
härtered und längeres Eril finden und tragen mußte, als feine 
Täter in der babylonifchen Gefangenfchaft geduldet hatten; wäh: 
rend er nur in den unterften Schichten des Volfes und in der 
tiefften Erniedrigung, im fchredlichften Schmuz des Elends einen 
immer auch nur augenblidlihen Schuß durch behendes Nieder: 
duden bei der vielhundertjährigen Hetzjagd chriftlicher Intoleranz 
und Habgier fand: fügte ſich in diefer unbegreiflichen Vertilgung 
und Unvertilgbarfeit des ald Volk längft vernichteten und immer 
nur in der fpecifiihen Individualität geretteten und erfcheinenden 
Judenvolkes der Geiſt des vom Judenthum in feiner ganzen re- 
ligiöfen, fittlichen und bürgerlihen Eriftenz fo eigenthümlich ge— 
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tragenen hebräifchen Zweigs des femitischen Sprachftammes mit 
dem ſeit grauer Zeit auf deutfhem Boden in wunderbarer Ur— 
jprünglichfeit erfchienenen und eingebürgerten Zweige des indes 
germanifchen Sprachftammes zufammen und vereinigte fi mit 
ihm zu einem neuen, ganz eigenthümlichen Spradybau, den er uns 
bewußt, aber vom Bedürfniß und Zwang getrieben, aus dem wild 
und unordentlich zufammengeworfenen Material aueinander fügte 
und mit dem ſchmuzigen Mörtel des Bodens verband, auf weldem 
das Judenthum mit der Hefe des Volfed zufammen umberfriechen 
mußte. ') 

Das Judendeutfch ijt fomit feine aus natürlichem Grunde 
und innerm Sprachbedürfniß herangebildete, Feine gewordene, jons 
dern nur eine gemachte Sprache, lingua fictitia, eine Sprad) 
moſaik, aus welcher überall das Bild tiefen fittlidyen und politi- 
chen Elend, geiftigen, leiblichen und ſprachlichen Zwangs, aber 
trog allem Elend, trog allem Zwang dennod) lebendige, helle, 
unvergängliche Barbentöne und überall fcharf charafterifirte Figu— 
ren bewußten Elends wie erbitterten Spottes und Hohns hervor: 
treten. Beide Factoren, das verdorbene Hebräifche mit feinen 
Ghalvdäismen und Rabbinismen, das Deutiche mit allen feinen 
verfchiedenen Dialekten, geriethen jedes als ein felbftändig volks— 
thümlich abgerundetes Sprachganzes zufammen. In Zwang und 
Elend wurden fie miteinander verbunden. Sie fuchten fich nicht 
aus verwandtichaftlicher Sympathie, jondern fanden fich, weil fie 
gewaltiam zufammengezwungen wurden, wobei auf jeder Seite 
das im nationalen Spracentwidelungsproceß bereits ſpecifiſch 
Ausgebildete hartnädig der Vereinigung widerftrebte und entweder 
in feiner Eigenthümlichkeit fi behauptete oder im Zwange der 
gewaltfamen Zufammenfchiebung verftümmelt wurde. So ift das 
Judendeutſch eine immerwährend gärende Sprachmaſſe, in wels 


1) Ueber die politifche, füttliche und religiofe Lage der Juden in Deutſch— 
land jagt fehr Gewichtiges der leider für das Judenthum und die Wiſſenſchaft 
im November 1860 viel zu früh geftorbene 3. M. Joſt I, 207 fg., vgl. mit 
III, 195 feines höchſt bedeutenden Werfes: „Geſchichte des Nudenthums und 
feiner Seften“ (3 Thle., Leipzig 1856—59). 
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her die Stoffe fid) weder binden noch auch im ganzen fich zu 
fegen und abzuflären vermögen. 

Die Eigenthümlichkeit des Judendeutſch beiteht, Furz ange: 
deutet, in der Verbindung hebräifcher Wörter und Wortwurzeln 
mit deutjchen Wörtern und Flerionsformen, vergeftalt, daß das 
bebräiihe Wort eine deutfche Endung erhält und in diefer Weiſe 
deutich flectirt wird, z. B. an, halach, gehen, jüdiſchd. halchenen, 
heichen, alchen, haulchen, haufehen. Die Conjugation ift durch— 
weg deutich: ich halchene, du halcheneſt, er halchenet, ich habe 
geholcht, ich werde aldhen u.f. w. Ferner durch Vorſetzung deut: 
iher Silben, befonders der Präpofitionen ver, bei, unter, über, 
aus, in, ein, be u. |. w., 3. B. CD, massar, er hat verrathen, 
jüdiihd. maffern, vermaffern; 22, Keber, Grab, jüdiſchd. 
befabern, begraben, verfabern, vergraben, unterfabern, un— 
tergraben ; MaNetz, melocho, Arbeit, jüdiſchd. ausmelochnen, 
ausarbeiten, herausnehmen ; uw, schabar, er bat zerbrochen, 
jüdifhd. einfchabbern, einbredhen; NZ, bo, er ift gegangen, 
gefommen, jüdiſchd. überbaun, überfommen, anfommen, auf: 
baun, binauffommen, ausbaun, herausfommen. MWefentlid) 
und überaus. häufig ift die Verbindung hebräiſcher Participien 
und Adjectiven mit dem deutichen Hülfszeitwort fein, 3. B. von 
Ni2, bo, bau fein, fommen, überbau fein, überfommen; 
27, cherem, Bann, Crcommunication, jüdifhd. einen machrim 
fein, jemanden ercommunieiren; 5. jasaph, hinzugeben, jüdiſchd. 
moſiph ſein, hinzuthun u.f.w. Davon wie von den Flexionen 
und Endungen überhaupt wird fpäter gefprochen werden. Zu 
diefen wunderlihen Compoſitionen fommen noch eine Menge rein 
bebräiiher und rabbinijcher Ausdrüde für Gegenjtände des reli: 
giöfen, bürgerlichen und häuslichen Lebens, weldye man abjichtlid) 
niht in das Deutfche übertragen oder mit ihm verbinden und 
Nectiren wollte, und endlich die ganze Flut deutfchdialeftifcher Aus— 
drüde aus allen Eden und Provinzen Deutichlande, wobei die 
treue Bewahrung alter, ſowol althochdeuticher als auch altnieder: 
deutiher Wurzeln fo überrajchend wie werthvoll if. Endlich) 
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kommt dazu eine Menge Idiotismen aus fremden, ſowol alten als 
auch neuern Sprachen und eine nicht geringe Anzahl Wörter, 
welche durch Gontraction hebräiſcher, deuticher und fremdſprach— 
licher Wörter oder auch durch Fabbaliftiiche Pofitionen, Abbrevia- 
turen und Ligaturen neu gebildet find, 3. B. zo, Pag, Bad, 
Polniſcher Grofhen; 22, Bag, Bad, Böhmifcher Grofchen ; 
7, Rat, Reihöthaler; w, Schinndollet, Schandarm, Gens: 
darmz n3, lo, lau, Lamed-aleph, nicht; Ion (fchofel), Schin— 
pelommed, fchleht, niedrig, gemein u. f. w. Vgl. Th. II, 
©. 72, Rote l. | R 

So wildwüchſig und ungeftaltet auch das Judendeutfch als 
fpradyliche Erfcheinung in der jüdifchdeutichen Literatur hervortritt, 
jo hat e8 doc nicht nur für die Spradhe und Sprachvergleichung 
‚ überhaupt, fondern auch für die Gultur- und Sittengefchichte fos 
wol des deutjchen als auch des jüdischen Volkes eine nicht geringe 
Bedeutjamfeit und gewährt fomit großes Interefle. ?) Jahrhun— 
derte hindurch hatte e8 ſich in feiner bunten Wildwüchfigfeit aus 
dem tieften Grunde des Volkslebens herausgebilvet, bis die erfte 
fümmerliche literarifche Notiz von chriftlicher Gelehrfamfeit gerade 
im erften Gaunerbuche, dem Liber Vagatorum (und noch vor ihm 
in Gerold Edlibach's Sammlung), genommen und damit gleich 
von vornherein die Gaunerfprache für ein Fünftliches fpecifiiches 
Gebilde ded Judenthums erklärt wurde, da Luther in der Vorrede 
feiner „Falſchen Bettelbüberey” den fo arg misverftandenen Aus: 
ſpruch that: „Es ift freilich ſolch rottweliche fprache von den 


1) Vol. W. Eh. 3. Chryſander, „Unterricht vom Nugen des Nuden:Teut: 
fchen, der befonders studiosos theologiae anreigen fan fich dafjelbe befannt zu 
machen” (Wolfenbüttel 1750). In diefer intereffanten Abhandlung hebt Chry- 
fander mit Redyt unter anderm hervor, wie fehr aus den von jüdiſchen Rab— 
binern gelieferten jüdifchdeutichen Ueberſetzungen das Verſtändniß dunfler hebräi- 
ſcher Wörter erleichtert wird. Auch legt er ©. 31 dar, wie ftarf das Jüdiſch— 
deutfche von dem Gaunerthum ausgebentet und wie viel Jüdifchdeutfches in die 
Gaunerſprache übergegangen iſt. Sehr wichtig iſt noch immer die -bei Chry— 
fander S. 9—19 aufgeführte jüdifchdeutiche Literatur, wie denn die ganze Abs 
handlung noch das Beſte genannt werden darf, was liber Judendeutfch gefchrie: 
ben worden tft. 
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Juden fommen, dann viel Ebreifcher wort drynen find, wie denn 
wol merden werden, die fih auff Ebreiich verftehen.” Mit vie 
ſem Ausſpruch war die Aufmerkfamkeit chriftlicher Gelehrter, na— 
mentlih Theologen, zwar auf das Judendeutſch gelenkt, zugleich 
aber auch daſſelbe iventifch erklärt mit der Gaunerfprache, da bei 
dem erft durch Reuchlin geförderten friſchen Studium der hebräi- 
ihen Sprache in den offen hervortretenden hebräifchen Wurzeln 
ſogleich die hebräifche Abftammung erkannt, dabei aber die das 
ſpecifiſche Judendeutſch charafterifirende deutiche Flexion, welche 
auf eine ſchon alte deutſche Einbürgerung ſchließen ließ, gar nicht 
beachtet oder doch nicht gehörig gewürdigt wurde. 

Dieſe falſche Auffaſſung hat nicht nur die richtige Erkenntniß 
des Gaunerthums und ſeiner Sprache verwirrt, ſondern auch 
überhaupt dem Judenthum und der Kenntniß der jüdiſchdeutſchen 
Sprache ganz ungemein gefchadet ), ſodaß felbft große Kenner 
und Lehrer der hebräifchen Sprache nad) Luther, wie der vortreff- 
lie J. Burtorf (+ 1629), welcher mit Recht Rabbinorum magister 
genannt wurde, und feine Nachfolger Pfeiffer, Wagenfeil, Galvör, 
Gallenberg, Chryſander u. f. w., als fie die Bedeutfamfeit des mit 
immer lebendigerm Streben und immer größerer Behendigfeit tief in 
dad Gebiet der deutfchen Literatur vordringenden und allein vom 
Judentum getragenen Jüdiſchdeutſchen begriffen hatten, dennod) 
nit im Stande waren, mit ihren kümmerlichen Berfuchen einer 


1) Sehr überrafchend ift es, wenn ein fo bedeutender Schriftiteller wie 
Zunz („Die gottesdienitlichen Vorträge der Juden Hiftorifch entwickelt‘, S. 438), 
freilich nur obenhin und gelegentlich, ausfpricht, „daß ſchon im 16. und noch 
Härfer in dem beiden folgenden Jahrhunderten fih der Dialeft der Juden zu 
einem eigenen fogenannten Judendeutſch ausgebildet habe, in welchem hebräifche, 
eigene jübiiche und veraltete deutfche Ausprüde in gleicher Menge vorban- 
den waren‘’. Freilich wurde die jüdiſchdeutſche Literatur erft nach Erfindung 
der Buchpruderfunft, ihrer Beſtimmung gemäß, zur Bolfsliteratur ausgebildet 
und verbreitet. Bon der viel frühern Griftenz und weitern Ausbildung der 
tädiichdeutichen Sprache gibt die Gaunerſprache Zeugniß, welche jene als ein 
hen vollfländiges Sprachganzes ausbeuten und ſich mit zahlreichen jüdifch- 
deutichen Ausdrücken bereichern fonnte. Wie viel aber mag noch im Vatican 
neben den von Zung, ©. 438, Note 6, erwähnten hebräifch = deutichen Wörter: 
büchern und in andern Bibliotheken unbeachtet liegen. 
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fogenannten „Jüdiſchdeutſchen Grammatif‘ im Judendeutich das 
deutiche Sprachleben zu Elarer Anjchauung und Geltung zu brin- 
gen, und fomit ftillfchweigend dem Judenthum ein Idiom als 
jpecififch jüdifches Eigenthum zuwiefen, welches durdaus deutſch— 
ſprachliches Eigenthum war. So galt das Judendeutich auf der 
einen Seite wefentlidy für ein hebräiſches Idiom, an deſſen Stu: 
dium nur der mit der hebräifchen Sprade genau Bertraute füch 
wagen dürfe; auf der andern Seite bildete ſich die verkehrte An- 
ficht immermehr aus, daß das Judendeutich wejentlich identisch 
fei mit der Gaunerfprache, ſodaß fogar noch in neuefter Zeit mit 
dem fchiefen Glauben an ein fpecififch jüdiſches Gaunerthum auch 
der Glaube an eine fpecififch jüdiſche Gaunerfpradye ſich breit 
machen und in arger Unfunde fowol ded Gaunerthums ald auch 
ded Judentums und ihrer verfchiedenen Sprachweiſe Thiele in 
feinen „Jüdiſchen Gaunern‘ noch mit einem eigenen Wörterbud) 
der jüdiſchen Gaunerfprache bervorzutreten unternehmen konnte. 
Die jüdifchdeutiche Literatur war die einzige Volksliteratur, 
deren Befig dem von allem deutichen Cultur- und literarifchen 
Leben zurüdgeftoßenen Judenthum als Antheil am geiftigen Bolfs- 
(eben vergönnt war, weil fie ihre hebraifirende geheime, dem 
deutihen Volke unverftändliche Ausdruds- und Schriftform hatte. 
Das deutſche Volk ahnte nit, daß auf der emtlegenen öben 
Klippe diefer Literatur das Judenthum dennoch mit fo vieler und 
mächtiger geiftiger Eigenthümlichfeit aus feinen heiligen Büchern 
und den Lehren feiner Weiſen fich fättigen, von diefer Klippe aus 
fo tiefe Streifzüge auf das Gebiet der deutfchen Nationalliteratur 
machen und ſogar auch aus den alten deutfchen Sagenfreifen her— 
aus nod) eine eigene romantische jüdifchdeutiche Literatur begrün? 
den konnte, die trog der wunderlichen, Fümmerlichen Formen doch 
poetifchen Geift genug hatte, um bei faft jeder Zeile in dem Ken— 
ner des Jüdifchdeutfchen ein ſchmerzliches Weh hervorzurufen, wenn 
er, ungeachtet alled Druds, ungeachtet der überall durchſcheinen— 
den trüben Färbung unfaglichen Elends in Form und Auspdrud, 
dennoch begeiftertes Gefühl und Streben nad) Schönem und 
Höherm erkennen muß. Es gibt feinen deutfchen Ernft, feinen 
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deutichen Scherz, der nicht in der jüdiſchdeutſchen Literatur Wider: 
flang gefunden hätte. Aber überall ift die Form trüb und traus 
tig; nur zu oft lähmt die Dichtung ihre Schwingen an dieſer 
Form; auch die Profa ftumpft ſich daran ab, und das Erhabene 
Nacht fi zum Lächerlichen, das Komifche zur Frage ab. Im die: 
jem Zufchnitt der jüdifchdeutfchen Literatur tritt dem Forfcher der 
Geift des Judenthums wie in einer Tragödie entgegen, wie er 
felöft in der Ermattung noch immer großartig gegen den Unter: 
gang ringt, den eine feindliche Gewalt ihm bereitet. Aber end- 
lih erkennt man in der wahrhaft hiftorifchen Erfcheinung des 
treiflihen Mofes Mendelsjohn den helfenden Genius des Juden— 
thums, welcher durch jeine tiefgreifende Reformation des Rabbiner- 
thums, des Religionsunterrichtd und Gotteödienfted das ermattete, 
tiefgefunfene Judenthum aufrichtete und rettete, wo die feit hun- 
dert Jahren begonnene fteife, ungelenfe Profelytenmacherei und 
der faftlofe dyriftlihe Humanismus fein anderes Heil mehr im 
Judenthum finden fonnten als in deſſen gänzlicher Negation. Mit 
dem Wiederaufleben des Judenthums durch Moſes Mendelsjohn 
ift die jüdifchdeutfche Piteratur eigentlich ganz abgeftorben. Seit 
Moſes Mendelsfohn gibt es nur nod) eine jüdiſche Literatur und 
eine deutſche Literatur unter den Juden; die heiligen Bücher reden 
wieder in der Flaren Urſprache und werden in der Haren deutichen 
Sprache erläutert. Aber dennoch ift das Jüdiſchdeutſche unverfüm- 
merte Bolfsfprache geblieben, weil es ſchon lange Volfsfprache ge: 
worden war, und es wird Volksſprache bleiben, folange das Juden- 
thum wie das Ghriftenthum ſich in den unterften Schichten des 
Volkolebens abfegt und Juden in der trüben Sphäre der verwor- 
fenen chriſtlichen Elemente in fittlihem und phyſiſchem Elend ver: 
brüdert mit diefen fortvegetiren. 

Ein Blick auf Entftehung und Alter der eigenthümlichen 
Sprahvermifchung macht die Forſchung intereffanter, aber aud) 
noch ſchwieriger. Die Sprachmiſchung ift fo alt wie der Beginn 
des Verkehrs und Bolfslebend der Juden anf deutfchem Boden. 
Freilich liegen feine jchriftlichen Urkunden vor. Woher follten diefe 
denn auch genommen werden, wenn das Hebräiſche erft feit 300 
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Jahren überhaupt in Deutichland ernſtlich getrieben und ohnehin 
erft in neuefter Zeit mit gründlicher Fritifcher Forſchung von hrift- 
lichen Gelehrten ceultivirt wird? Wie follten da für dad noch gar 
nicht einmal beachtete, kaum einmal flüchtig erwähnte, niemals 
aber gründlich durchforfchte Judendeutſch Sprachdocumente gefucht 
und unterjucht worden fein, welche neben den trefflichften hebräi- 
ihen und rabbinifhen Handichriften ungefannt oder unbeachtet 
im Staube der Archive und Bibliotheken umberliegen? Aber doch 
weift gerade die Sprachforſchung und Sprachvergleihung auf das 
ſehr hohe Alter des Judendeutih hin. Wie wenig ahnt man, 
daß das Judendeutfch nicht allein eine Menge Wörter in die 
deutiche Sprache eingefchoben hat, deren Wurzeln, obſchon als ur- 
ſprünglich deutſch erfcheinend und geltend, dennoch jüdiſchdeutſchen 
oder hebräiſchen Urſprungs ſind, ſondern daß das Judendeutſch auch 
ein getreuer Depoſitar vieler althochdeutſcher, altniederdeutſcher 
und mitteldeutſcher Wurzeln iſt, die wir in ihrer Urſprünglichkeit 
läängſt überſehen oder vergeſſen haben? Gerade dies Vergeſſen 
und Verſchwinden fo vieler Wörter aus der deutſchen Sprache der 
Bildung und das treue Bewahren derfelben durch das Juden- 
deutich hat ja das nad Verſteck lüfterne Gaunerthum veranlaßt, 
diefe dem Leben und der Sprache des gewöhnlichen Verkehrs ent- 
fremdeten Sprachtypen zur Verdedung feined geheimen Waltens 
begierig aufzufaffen und feiner geheimen Kunftfprache einzuverlei- 
ben. Bedenft man, wie nicht nur das Hebräifche in feiner ung 
fund gewordenen urfprünglichen ſprachlichen Vollkommenheit, fon- 
dern auch in feiner ftarfen Durchmifchung mit den verwandten 
femitifchen Dialeften, dem chaldäiſchen, ſyriſchen und arabifchen, 
auf deutfhen Sprachboden eingedrungen ift, wie nun dazu die 
an Mundarten überaus reiche deutfche Sprache felbft eine, fo fehr 
bewegte Geichichte zu durchlaufen und fi) in Verkehr mit andern 
lebenden Sprachen, mit foviel andern fremdfpracdhlichen Stoffen 
zu verfegen und dann dieje wieder von fi auszufcheiden hatte: 
jo befommt man einigermaßen einen Begriff von der ungemein 
bunten, reichen, verwirrten Spradymofaif, welche im Judendeutſch 
vor unfern Bliden liegt. 
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Schon aus diefem kurzen Ueberblick erfieht man, wie charaf- 
teriftifch eigenthümlich das Judendeutih und wie wenig man ber 
techtigt ift, ed mit Jargon, Patois, Idiom, Dialekt oder Mund: 
art zu bezeichnen, obſchon das Judendeutſch eine durchaus deutſch— 
ſprachliche Erfcheinung ift, welde man auf feinem andern 
Sprachboden findet. In diefer Beziehung macht ſchon Chry— 
jander ?) eine intereffante Bemerfung. „Es fann”, fagt er, „die 
Frage aufgeworfen werden, ob ed auch Jüdiſch-Portugiſiſch, 
Jidiſch-Spaniſch, Jüdiſch-Franzöſiſch, Jüdiſch-Italiäniſch u. f. w. 
gebe, und ob es überall von den Juden in allen Ländern wahr 
fen, was R. Leo Mutinenfis in feinem Staliänifchen Buch von 
denen Geremonien der heutigen Juden P. II, B. 1, $. 2, p.55 
(nad der lateinischen Leberfegung 3. V. Großgebauer’s, Frankfurt 
1692) fcyreibt: Plebs satis habet, linguae vernaculae, cui assueta 
est, non nulla vocabula Hebraica injicere, daß fie die Yandes- 
Sprachen mit dem Hebräifchen vermengen? Wenn z. €. ein 
Teutſcher Jude fpriht: Mit ahn Amhorez hob ich fähn koved 
mefalpl zu ſeih, ob an defien Statt ein Englifcher Jude fagt: 
With a Amhorez i have not koved to bee mefalpl, und 
ein Sranzöfifcher: Avec un Amhorez je m’ai point de koved 
detre mefalpl. &o ift hier auch die Frage zu beantworten, ob 
die Juden in allen Landen ebenfalls die Anhängfel, womit die 
bebräifchen Wörter im Juden-Teutfchen geendigt werden, aus der— 
jmigen Sprache hernehmen, die da, wo die Juden wohnen, im 
Schwange ift? Ob z. E. anftatt daß der Teutfche Jude fagt, ſich 
idmadden laſſen, der London'ſche fpreche: far (?) schmaddarsi 
(?); der Frangofe: Se faire schmadder, der Staliänifche: farsi 
schmaddiare? Ich fann folches nicht behaupten. Sondern, laut 
denen Nachrichten derer, die weit gereifet find, wird von ihnen mit 
ver Teutſchen Sprache nur eine ſolche Vermiſchung gemacht.“ 

Gharafteriftiih dazu für die auch in der feltfamen jüdifch- 
deutichen Sprachmiſchung gleichmäßig bervortretende jüdiſche wie 

UV a a. O., S. 5. 

Ant:8allemant, Gaunerthum. II. 5 4 
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deutfche Eigenthümlichfeit ift fowol in ethnographifcher wie in 
culturhiftorifcher, piychologifcher und fprachlicher Hinficht die ſchon 
fofort bei der erften Beachtung des Judendeutſch von chriftlichen 
Schriftftelleern gemachte und aud heute noch in ausgedehnter 
MWeife zu machende Wahrnehmung, daß das jüdifchdeutiche Sprad)- 
gefüge in feiner vollen Eigenthümlichkeit ſowol durch die jüdiſche 
al8 auch deutiche Weltzügigfeit in die weitefte Berne getragen ift 
und als lebendige Berfehrsfprache, wie in Deutfchland, jo in Böh— 
men, Mähren, Ungarn, Polen, Rußland, in der großen und klei— 
nen Ukraine, Frankreich, Holland, Spanien, ja in Amerifa, Aften, 
Afrifa, Auftralien u. f. w. erhalten und von den Judengruppen 
deutfchen Stammes gefprocdyen wird !), ohne daß irgendeine wejent- 
liche Zuthat aus der von den begabten Juden leicht aufgefaßten 
und angeeigneten Landesſprache zum Judendeutſch hinzugethan 
ift.2) Bei weitem eher findet fi), daß in fremden Ländern ein- 
zelne jüdifchdeutfche Ausprüde vom Gaunerthum aufgefaßt und 
jener Spradye einverleibt find, wie 3. B. im Franzöſiſchen (argot) 
das Wort entiffle, welches Francisque-Michel, a. a. D., ©. 144, 
zwar richtig mit Eglise überfegt, aber mit in der That fomifcher 
Unwiffenheit, Gewalt und Breite (vgl. ebend., ©. 12, unter An- 
tiffle) von antif, anti und vies, lat. via (!!) ableitet, während 
man ganz einfach in entiffle den jüdifchdeutfchen Veberläufer 
»ön, tiffle, mit dem deutfchen unbeflimmten Artikel Idn mw, 
eine Tiffle, en’ Tiffle, an’ Tiffle, eine hriftliche Kirche (im 
fpöttifchen Sinne) erkennt, von Jörn, tofel ?), abgefchmadt, albern, 


1) Ghryfander, a. a. D., ©. 27: „Die Juden behaupten deswegen: mit 
dem Juden-Teutſchen fünne man durch die ganze Welt kommen.“ 
j 2) Bon Unflarheit und grammatifcher Unwifienheit zeugt es daher, wenn 
Stern, a. a. O., ©. 186 fagt: „Die Wurzelwörter der hebräifchen Sprache, 
die dabei angewendet werben, bleiben ſich in allen lebenden Sprachen Guropas 
gleich, nur mit dem Unterfchied, daß fie nadı den Regeln der verſchie— 
denen Sprachen gebeugt werben, in Frankreich franzöſiſch, in 
Rußland ruffifh, in Deutſchland deutſch!“ 

3) Sogar der deutſche Töffel, als Typus der Befchränftheit, Tölpelhaf- 
tigfeit, fcheint eher von tofel abgeleitet, als für eine Abfürzung von Chri- 
ftophel genommen werden zu dürfen. 
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wo denn nun Francisque-Michel aus en’ Tiffle entiffle, l’eglise, 
gemacht hat. Seltfam macht fih nad) der Bemerfung Francisque— 
Michel's S. xxxı der Introduction: Quant aux autres langues 
orientales (vom Hebräifhen oder Judendeutſch ift nirgends Die 
Rede) je ne connais jusqu’a present qu’un seul mot qui 
puisse en deriver: c’est baite, auquel j’ai consacré un article. 
Der article consacre, äußerft mager, findet jih ©. 28. Dort 
beißt ed: Baite s. f. maison. Welcher Kenner der Gaunerſprache 
erblidt hier nicht fogleicy die alte judendeutfche Befanntichaft nı2, 
bait, bajiss, bess, Plur. pın2, bottim, hebr. N’2, stat. constr. 
3? Francisque-Michel jagt aber ohne Umſchweife: Ce mot 
nest autre chose que le mot arabe ww (beit) qui avait 
course avec le möme sens parmi les boh@miens de 
"Italie. (!) Zum Belege deſſen führt Francisque-Michel eine 
Stelle an aus dem Luftipiel ded Claudio Daleffo (1610): „La 
Cingana‘, wojelbft Act 2, Sc. 12 die Heldin des Stücks, eine 
3igeunerin, fagt: Mo se mi trobar el beith, el casa, unde 
rubatacia u.f.w. Wehnliche Unfenntnig manifeftirt fidy bei runs 
cidque- Michel an vielen Stellen, wie z. B. ©. 291 bei der Ety: 
mologie von nep, worüber man vgl. Th. U, ©. 207. Auch ift 
die ganze Abfertigung des Argot allemand ou rothwelsch, ©. 442 
— 453, fo kümmerlich wie leichtfertig und gehaltlo8, ungeachtet 
die Introduction ©. xxx die Erwartungen fpannt, wenn es 
dort heißt: Ce contact de la France et de l’Allemagne dota 
Targot de quelques mots d’origine et mê me de physiognomie 
germaniques; mais on les compte, et il ne faut pas .beaucoup 
de temps pour cette opération. Dod) liegt eine weitere Kritif 
außerhalb der Grenzen dieſes Werks. 
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Reungehntes Rapitel. 
2) Benennungen der jüdifchdeutfchen Sprache. 


Aus dem oben über das Weſen und die Stoffmifchung der 
jüdifchdeutichen Sprache Geſagten ergibt fid), wie wenig erfchöpfend 
die an ſich ſprachlich klar erfcheinenden Ausprüde: jüdiſchdeutſche 
Sprade, judendeutfhe Sprache, Judendeutſch, Jüdiſch— 
deutfh, Ibriteutſch, Jwriteutfch oder blos Teutſch das 
eigenthümliche Sprachgefüge charafterifiren, welches ſich in dieſer 
Iprachlichen Erfcheinung darftellt. Noch weniger erfchöpfend ift die 
neben Jbriteutich bei den Juden noch heute gewöhnliche Benennung 
Aſchkenas. Eine Furze Unterfuhung der verſchiedenen Ausdrücde 
erfcheint daher nicht ohne Intereſſe. 

poor, Aschkenas, Deutſchland, der Deutfche, deutih, Plu- 
ral pwoson, Aschkenosim, die Deutſchen (wovon Yon I, 
loschon aschkenas , deutſche Sprache, sen mm, minhag 
aschkenas, deutſcher Brauch, deutiche Sitte), ftammt aus dem 
hebräifchen azuð, Aschkenas, mit welchem Namen Genef. 10, 3, 
der Ältefte unter, den Söhnen Gomer's (Wei 32, Cimmerier?) 
und Jerem. 51, 27, neben Ararat und Meni, ald Königreich, 
Aſchkenas genannt wird, Was nun Ajchfenas weiter bedeutet hat 
und wie die fpecififche Bezeichnung „deutſch, Deutſchland“ gefom- 
men ift, darüber ift Feine fichere Ausfunft zu erhalten. ) Genug, 
daß der Ausdrud Aſchkenas in der obigen Bedeutung der üblichfte 
ift und man auf den Titel faft jedes jüdifchdeutfhen Buchs bin- 
ter dem hebräiſchen Titel das unvermeidliche on ınja, be- 
Joschon aschkenas, findet. ?) Damit ift denn nichts anderes ger 
meint als die jüdifchdeutihe Spradye, in deren wunderlichem Zu- 
ſchnitt das niedere Judenvolf die deutſche Sprache begriff, wie 


1) Schottelins, „„Teutiche Haubt-Sprache“, S. 34, behandelt das Thema 
ziemlich ausführlid und macht den Affenas zum „‚Altvater der Teutjchen, der 
die alte Geltifche oder Teutihe Sprache von Babel gebradt hat‘! 

2) Ueber Nichfenafim vergleiche man das fchon angeführte vortreffliche Werf 
von 3. M. Joſt, „Geſchichte des Judenthums’, Abth. 3, S. 199 und 207 ff. 
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denn auch loschon aschkenas durchaus auch für die reine deutſche 
Nationalſprache gilt. Daraus erflärt ſich aud die Ueberſetzung 
voro, teutfch, deutſch, womit ebenfo gut wie das Judendeutſch 
auch die reine deutiche Nationalfprache bezeichnet wird. | 

Seltjamerweife wird num aber auch die deutfche Nationaliprache 
an und für fi) die unreine Sprache, NED yo (nno w) 
loschon tome ') genannt, objchon das To wunderlich verfegte und 
gemifchte Judendeutſch gewiß felbft den gerechteften Anfpruch auf 
diefe Bezeihnung hat. Doch wird bier wol nicht, gleid) dem 
viel weiter zielenden Ausdruck gran 23, loschon hanotzrim, 
Sptache der Nazaräer, Chriften, der veinfprachliche Gegenfaß, ſon— 
dern nur die Bedeutfamfeit und Geltung fremder Sprachen im 
Gegenfag von der heiligen Sprache des jüdifchen Gefeges, des 
altpebräifhen WIRT rip? ‚ leschon hakodesch (vun m), 
loschon hakaudesch, ſehr oft verdorben lussnekudisch, lussne- 
kaudesch genannt), hervorgehoben fein follen. Endlich ift noch 
der fehr fonderbare, aber doc) jehr gebräuchliche, ſogar durd die 
jperielle Abbreviatur 'n33 bezeichnete Ausdruck ira, gallchus, 
von 54, gallach, Gejchorener, Pfaffe, zunächſt Fatholifcher Geift- 
licher, dann allgemein jeder hriftliche Beiftliche, zu bemerfen (Stamm: 
wort A723 nur im Piel gebräuchlid), nn, Iheren). Mit Gall: 
chus wird nun die deutfche Schrift bezeichnet, ohne daß im He— 
bräiihen ein auch nur entfernt verwandtes Nomen fich nachweifen 
liege. Bielmehr ift Gallhus überhaupt eine jener verwegenen 
Gtymologien, von welchen die jüdifchdeutjche Sprache wimmelt 
und deren Entzifferung aud dem eifrigften Forfcher fauere Mühe 
macht. Vielleicht hat Gallchus zunächſt gerade für Mönde- 
ſchrift gelten follen. Gewöhnlich wird aber unter Gallhus, Galla- 
us die hriftliche Geiſtlichkeit verftanden. 

Gegen Aſchkenas und Teutſch tritt nun aber das Ibriteutſch, 


1) Das NEE dient überhaupt zur Bezeichnung der levitifchen und fittlichen 
Unreinigfeit und wird daher auch im verächtlichen Sinne gebraucht für alles 
richt jüdiſch Heilige. Vgl. weiter unten Tammer und Tmea im Kapitel von 
der Tammerſprache, ſowie Th. UI, ©. 331. 
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Iwriteutſch, bei weitem prägnanter mit der Bezeichnung der vor: 
wiegenden hebräifchen oder jüdifchen Cigenthümlichfeit, mindeſtens 
im Gebraudy der Juden, hervor. In voremmp, Ibriteitſch, 
ftammt das Ibri vom bebr. 12%, abar, ziehen, einherziehen, 
durchgehen, übergeben, weitergehen, wovon D37., ibri !), der 
Uebergänger, Plur. EI2%Y, Fem. TI2Y, allgemeiner Name für 
die Nachkommen des Uebergängers Abram. Davon ift im Juden- 
deutſch die ganze MWortfamilie, welche fid) im Wörterbuch findet 
unter sap, abar, awar, wie may, iwri, der Ebräer, Plur. pay, 
iwrim; Femin. say, iwrija, Plur. ma», iwrijoss; may, 
iwriss, ebräifh, osrwommp, iwriteitsch,, ibriteutsch, Juden: 
deutſch. 

Das Wort „jüdiſch“ und „Jude““, "TI, wird von den Juden 
ſelbſt verfchieden abgeleitet, entweder von 77), Befenner, alfo Be: 
fenner Gottes, oder am liebften, wenn auch gefuchteften, von "IT, 
hod, Glanz, Würde, Pracht, und 7) für MT, Gott, alfo IT, 
Jehuda, Glanz Gottes, wobei mit Wegfall des J fogar der Name 
tr, Jehovah, hervortritt. Das Nähere darüber behandelt ©. €. 
Blogg ©. 6 feines MW II (Hannover 1831). 

Bei der Etymologie von M) läßt ſich die Unterfuhung nicht 
zurüdweifen, ob nicht etwa das lateinifche Hibrida, Ibrida oder 
Hybrida, ae, m. und f., weldyes Boffius wie Scheller (Lateini— 
ches Wörterbuch, ©. 4443) von iber oder imber, i. e. Spurius, 
ableitet, mit NIY in Verbindung ftehen mag. Vox hibrida be- 
deutet ja ein auf fpradhwidrige Weife aus zwei Sprachen zufam- 
mengefeßtes Wort, der unnatürlichen, gezwungenen jüdiſchdeutſchen 
Gompofition entfprechend. Iber, Hiber (eris, m.) findet fidy bei 
den lateinifchen Glaffifern nur als nomen proprium für Spanier 
oder Iberier (Mittelfaufafus), aber auch als eigentlidher Perſonen— 
oder Beiname. In den beiden Bezeichnungen Spanier und Iberier 


1) Val. 3. B. Genef. 14, 13, wo es heißt: 
arm Dyas? un age xoye 
(und es fam der Klüchtling und fprach zu Abram dem Uebergänger [über 
den Guphrat]). Luther überfeßt: dem Ausländer. 
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ließe ſich die Möglichkeit eines wirklichen Uebergangs von Hebräern 
mit und nad) den fpradyverwandten Phöniziern, welche die nord- 
afrifanifhe Küfte durchzogen und nach Spanien überfegten, fehr 
füglich denken. Noch näher dem gelobten Lande lag das nördlich 
vom Kaufafus begrenzte Jberien. In appellativer Hinficht hat 
Iber nady allen von Scheller angeführten Stellen, von denen die 
bei Plinius (Historia natur., VII, 53, 79) beſonders wichtig 
ift, bei der Kreuzung der verfchiedenen Thiergattungen immer bie 
Bedeutung des Heraustretend, des Uebergangs der einen Gattung 
in die andere und die volle Bedeutung ded 2M. Auch hat Iy 
gerade im Piel die Bedeutung ded concipere, d. h. transire fecit 
s. recepit semen virile, z. B. Hiob 21, 10 % 12Y, fein Rind 
wird trächtig. Ebenfo ift im Judendeutfch ftehende Bezeichnung 
craien son, ische me-uberet, eine jchwangere Frau. Dazu 
findet fih die Zufammenfegung vox hibrida, „ein aus zwei Spra- 
hen zufammengefegtes Wort”, bei den Glaffifern und felbft in 
der fpätern Latinität nicht und fcheint erjt den viel fpätern und 
befonderd grammatifchen Schriftftellern anzugehören. Dennoch 
mag hibridus in feinerlei Zufammenhang mit M ftehen. Näher 
liegt allerdings die Ableitung von Ößpıs, Uebermuth, übergroßes 
Gefühl der Kraft. Bol. vBpko, vpploo und Ußproüpear, Adject. 
uBpseng, bßprortixög, DBprons u. f. w. 


Zwanzigſles Rapitel. 
I. Die Sprachmiſchung. 
1) Alte Spraden. 


Man fieht ſchon aus den bisher Dargeftellten, welchen großen 
Rortvorrath das Judendeutich befigt. Nicht nur alle deutfchen Mund— 
arten, fondern auch fremde Sprachen, je nach dem größern oder ge: 
tingern Grade der Berührung des beweglichen Judenthums mit nicht- 
deutfhen Nationen, haben ihren Beitrag zum Judendeutſch geliefert. 
Aber auch ſchon die fpecififch jüdische Spradyzuthat an und für 
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ſich jelbft hat einen großen innern Wortreihthum. Der Wort» 
vorrath der hebräifchen Sprache ift überhaupt ſchon früh durd 
Ghaldaismen, Syriasſsmen u. f. w. verfeßt und verftärft und Dazu 
durch die talmudifchen und rabbinifchen Schriftfteller von den ur: 
fprünglichen einfadyen und natürliben Bedeutungen zu gramma- 
tifchen, philofophiichen, culturhiftorifchen, bürgerlihen und häus— 
lichen Begriffen erweitert worden, weldye dem hebräifchen Alter 
thum ganz unbekannt waren und in ihren audgearteten Formen 
fogar oft die urfprüngliche Bedeutung ded Stammmortd verbun- 
feln. Dadurch hat aber das AJudendeutic eine Fülle treffender 
Begriffe gewonnen, weldye gerade in der Vereinigung mit ber 
deutfchen Sprache fi noch eigenthümlicher zu Begriffswörtern 
gebildet und abgerundet haben und in welden Phantafte wie 
Scharffinn, Wig und Laune bis zum Uebermuth neben und mit: 
einander hervortreten, ſodaß gerade diefe Fülle neben der. geheim— 
nißvollen Eigenthümlichfeit der Sprachen das Gaunerthum ver: 
mochte, auf das begierigite diefe Sprache des ohnehin zur Hefe 
des Volkes hinabgeftoßenen Judenthums aufzufaflen und mit allem, 
was Wig, Spott, Hohn, Ironie, Frivolität und frecher Ueber— 
muth auf dem unreinen Sprachboden nur erfinnen und fchaffen 
fonnten, für ſich auszubeuten und zu cultiviren. 

Um die judendeutſche Sprache und die fo ſtark aus ihr ge: 
fättigte Gaunerfprache in ihrer ganzen Eigenthümlichfeit und Zus 
fammenfegung klar zu erfennen, bedarf es eines wenn auch nur 
flüchtigen Blicks auf andere ſprachliche Erfcheinungen, welche aus 
den Vermifchungen zweier an ſich verfchiedener Sprachen hervor: 
gegangen find. Zugleich mag dadurd der Borwurf von der deut- 
ſchen Sprache zurüdgewiefen werden, „daß [mie Bouterwef, „Ge— 
Ihichte der Litteratur“, IX, 82, andeutet und F. W. Genthe ') 
aufnimmt] die im 15. Jahrhundert hervortretende Mifchung der 
deutſchen Sprache mit fremdiprachlihen Subftanzen eine fo lange 
Vorgeſchichte gehabt habe, daß fie ſich jchon in der zweiten Hälfte 
des 11. Jahrhunderts angefündigt hätte‘. 

1) „Sefchichte der maccaronifchen Roefie und Sammlung ihrer vorzüglichiten 
Denkmale“ (Halle und Leipzig 1829), ©. 13. 
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Bor allem muß man die Berechtigung eines jeden Volkes an- 
erkennen, im Verkehr mit fremden Bölfern und deren Sprache 
nad) den verjchiedenen Bervegungen des Zeitgeiftes in religiöfer, 
ſittlicher und wiſſenſchaftlicher Hinficht feinen Wortvorrath dur) 
Einbürgerung von Fremdwörtern zu bereichern. Wenn auch dieſer 
zunächſt nur durch den Verkehr veranlaßten Bereicherung häufig 
fein wirfliche8 Bedürfniß zu Grunde lag, fo firebt doch jede ge— 
bildete Sprache danach, felbft einen Ueberfluß von Wortformen 
fi zu eigen zu machen, um damit den wichtigen Zwed der Bes 
zeichnung von Unterfcyieden der Bedeutung zu erreichen. So gibt 
ed denn bei diefem Leberfiuß in der Sprache der Bildung eine 
Menge fremder Wörter, welche der eigentlichen Volfsiprache fremd 
geblieben find, aber durch das höhere Bedürfniß der Sprache der 
Bildung, namentlich zum Ausdruck abftracter Begriffe und zur 
Bezeichnung wiſſenſchaftlicher und Fünftlerifcher Gegenftände und 
Begriffe, Aufnahme gefunden haben. ') Unleugbar ift, daß trog 
diefer Bereicherung die Sprache an ſich zurüdgegangen ift, wie 
man denn faum eine treffendere Wahrheit finden fann als die, 
welche Schleicher („Sprachen Europas‘, ©. 12) ausfpridt, daß 
Geſchichte und Sprachbildung fid) ablöfende Thätigfeiten des menſch— 
lihen Geiftes find. 2) 


1) Bal. das Weitere bei Beder, I, 57. 

2) Vortrefflich ift dazu die aus Schleicher's früherm Werke „Zur vergleis 
henden Sprachengeihhichte” (Bonn 1848), ©. 17 herbeigezogene Bemerkung: 
In der Sprache erfcheint der Geift ſowol der Menjchheit im allgemeinen als der 
eines jeden Bölferitammes im befondern in feinem Andersfein, daher das Wechiel: 
verhaͤltniß von Nationalität und Sprache; derſelbe Geift, der fpäter in feiner 
geichichtlichen Freiheit die Nationalität erzeugte, brachte früher in feinem Hinz 
gegebenfein an den Laut die Sprace hervor. Ebenſo erfcheint der Weltgeift 
in der Matur in feinem Andersjein, es iſt dies der erfte Schritt nach dem rei— 
nn Anſich; in dem Maße aber, als der Geiſt zu fich felbit fommt, für fich 
wird, ſchwindet jenes Andersſein, zieht er ſich aus ihm zurück, wendet ihm feine 
Thatigkeit nicht mehr zu. Was die vormenfchliche Periode in der Gefchichte 
unſers Groballe, das ift die vorhiftorifche in der Geſchichte des Menfchen. In 
erderer fehlte das Selblibewußtiein, in der leßtern die Freiheit deffelben; in 
erlerer war der Geift gebunden in der Natur, in legterer im Laute, daher bort 
de Schöpfung des Reichs der Natur, hier die des Reichs der Laute. Anders 
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Iſt die durch hiſtoriſche Proceffe bewirkte Entftehung von 
Spradyen, 3. B. die der ganzen romanifchen Sprachfamilie, nod 
bei weitem mehr ein Beweis vom Untergang einer Sprache, in- 
dem die eine Sprahe nur dur die unmittelbare Abhängigkeit 
eined Volkes von einem herrfchenden Volke und deſſen Sprache zer- 
fegt und in ihrer urfprünglidhen Reinheit verdunfelt und unter- 
drückt werden fonnte: fo zeigt fi) doch audh, daß da, wo der 
Sprachgeift fi) noch frei bewegen konnte, die fremdartigen Zufäße, 
welche die Formen ftarr und für das Volk unverſtändlich mach— 
ten, von dieſem Sprachgeift zurüdgewiefen und fomit die origina- 
fen Sprachſubſtanzen vor der Zerfeßung bewahrt wurden, wie 
ja die deutfche Sprache trog der vielfachften Angriffe und Ge— 
fahren ſich dennoch am freieften von’ der Vermifhung mit frem- 
den Sprachen gehalten hat. Ein nicht geringes Verdienſt hat dabei 
ſtets die ohnehin immer von einem hohen Grade nationalen Frei: 
heitsgefühls zeugende Volksliteratur und bejonders die Satire ge- 
habt, indem fie in übermüthigem Spotte die erfannte nahende 
Gefahr dadurch bloßlegte, daß fie die Unmöglichkeit fremdartiger 
Formen offen darlegte und dem Spotte preisgab. In diefer 
Weife machte ſchon NAriftophanes mit lachendem Munde auf die 
in den fremdartigen Formen herannahende Gefahr der Entartung 
aufmerffam, 3.3. in den „Acharnern“, in welchen der Megareus 
und Boiotes fchon als höchſt Fomifche, ſcharfgezeichnete Dialefts 
typen ?) hervortreten und wo im hundertiten Berfe: 


in unferer Weltperiode, in welcher fi im Menfchen der Geiſt concentrirt und 
der Menfchengeift fi aus den Lauten berausgezogen, freigemacht hat. Die 
mächtige, gewaltfam thätige, von fchöpferifcher Potenz ftrogende Natur frü- 
herer Weltperioden ift in unferer jeigen zur Reproduction herabgefommen, 
fie erzeugt nichts Neues mehr, nachdem der Weltgeift im Menfchen aus dem 
Andersfein zu fich gefommen; feitdem der Menfchengeift — und der Menſch ift 
und bleibt doch der Mifrofosmus — zu ſich kam in der Gefchichte, ift es aus 
mit feiner Fruchtbarkeit im bewußtlofen Erzeugen feines concreten Bildes, ber 
Sprache. Seitdem wird aud fie nur reprodueirt, aber in den Spracdhgenera: 
tionen zeigt fich eine immermehr um fich greifende Gntartung.“ 

1) Wem fällt hierbei nicht die moderne, immer fomijche Stereotype bes 
„Zwidauer” in dem von Muthwillen, Yaune und Satire überfprudelnden ber: 
liner „Kladderadatſch“ ein? 
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« 


Llapramav dEnpE’ Avamıasovar coroa, 
fowie B. 104: 

od Arıbı ypbco, yauvonpuxt "Ixovad, 
ein gräuliche® perficirendes Griechifch herausflingt. ) Mit diefem 
Miſchmaſch wollte der fchelmifche Ariftophanes offenbar die Perſon 
eined bei den Athenern zur Zeit beglaubigten fremden (perfiichen) 
Gefandten perfifliren, indem er raſch und kurz mit diefen zwei 
Verſen eine Figur über die Bühne fchreiten ließ, von weldyer die 
lahenden Athener recht wohl wußten, wer damit "gemeint fei. 
Der Hieb auf diefe Perfon fällt ja um fo fehwerer, al8 unmittel- 
bar darauf (B. 115— 122) vom Difaiopolid die Entdeckung ges 
macht wird, daß unter der Begleitung diefer Garicatur (Pfeudar: 
tabas) Die beiden verfleideten Athener Kleifthened und Straton, 
übel berufene Subjecte, fich befinden. 

In ähnlicher Weife führt Plautus im fünften Act feines 
„Boenulus” das Punifche ein, von welchem übrigens F. Hitig 
in Zürich eine ganz herrliche, tüchtige Erklärung ?) gegeben bat. 
So flar und verftändlic nad) Hitzig's Kritif und Erläuterung in 
der erften Scene das Punifche in Hanno’d Munde ift, fo über: 
aus fomifch ift das von Plautus dem unfundigen Sklaven 
Mitphir in den Mund gegebene falfche Verſtändniß punifcher 
Broden und deren Wiedergabe nad) lateinifcher Affonanz. Diefe 
carifirten Vorführungen erotifcher Sprachformen, welde an fid) 
für die heimifche Sprache gar nicht möglich waren und felbft vom 
yopulärften Dichter nicht gewagt werden durften, wenn fie nicht 
hen dem Wolfe durch längern Verkehr kenntlich und verftändlich 
geworden waren, zeigen gerade durch den Drt, durch den Zwed 


1) Bal. die Gloffe von S Bergler in feiner Ausgabe des Ariſtophanes 
(teiden 1760), ©. 474: Jocatur quasi Persice loquens, und zu V. 104: 
Clarius hoc dieit, sed barbarizans: oð Arjıper ypuoov, yauvörpwxte "Iov, 
&v. Non accipies aurum, o effoeminate Ion, non. Jones proprie Athe- 
nienses dicuntur et ’Iäoves per dialectum quamdam. 

2) F. ©. Welder und F. Nitfchl, „Rheinifches Mufeum für Philologie“, 
Jahrg. 10, S. 77-109. Bgl. noch dafelbit Wer im Jahrg. 9, ©. 312 fg. 
und Jahrg. 12, ©. 627 fg. über denfelben Gegenjtand, 
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und durch die Weile, wo und wie fie unternommen wırrden, redht 
deutlich, wie fehr Dichter und Volk einig waren in bewußter Em- 
pfindung des römischen Sprachgeiftes, welcher hier in der lachen- 
den Satire einen recht ernten Sieg feierte. 

Während Eicero in feinen philoſophiſchen Schriften, weniger 
in feinen Briefen, fi) griechifcher Wörter bediente, erfannte er mit 
feiner gerade durch ihn zu ganzer claffifcher Höhe geförderten 
Sprache deren volle Berechtigung an, zu ihrem Wortvorrath grie— 
chifche Wörter aufzunehmen. Er war um fo mehr befugt zu diefer 
Aufnahme, als er die griechiſche Philofopbie auf römischen Boden 
überführte. Die neuaufgenommenen griechiſchen Wörter wurden 
eben durch die aufgenommenen philofophifchen Begriffe felbft er 
läutert, fie wurden damit fowol geiftiged wie ſprachliches Eigen: 
thum der Römer und durften daher auch die lateinischen Flexio— 
nen annehmen. Ueberall aber wies der Geift der römischen Sprache 
jede Einmiſchung ſolcher fremdjprachlicher Wörter zurüc, für welche 
in der heimifchen Sprache jchon ausreichende Begriffe vorhanden 
waren. Gerade dadurd, daß da, wo Unwiſſenheit oder Eitelfeit 
die vom Sprachgeift bewachte Grenze überfchritt, fogleich der Spott 
und die Satire bei der Hand waren, um den fremden Eindringling 
unbarmherzig zu züchtigen und zurüdzumeifen, hat der römifche 
Sprachgeift in der Satire eine mächtige Handhabe gefunden, um, 
wie die Sitte durch Sittencenfur, fo auch die Sprache durch Rüge 
vor dem Untergange zu retten umd fie zu befähigen, daß fie kaum 
je eine todte Sprache, vielmehr die immer lebenskräftige Mutter 
der reichen romanifchen Sprachfamilie wurde, von der jedes Mit- 
glied die charakteriftiichen Züge der Mutter an fi trägt. Es gibt 
faum etwas Scyneidenderes, ja man fann jagen Boshafteres als 
die Weife der römischen Satirifer, mit welcher fie auf dem reichen 
Boden der Bolksipradye die erotifchen Wörter recht unter die Füße 
des Volfes warfen. Sie vernichteten damit geradezu nicht nur 
die gegeifelte Perſon, fondern vernichten auch für immer allen 
Muth zu ſolchen Sprachmengungsverfuchen, wie z. B. in der von 
Genthe S. 11 angeführten Stelle des Lucretius: 
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Nigra eitypoog est, immunda et foetida dxoouos 

Caesia naddrdıov; nervosa et lignea dopxag; 

Parvola numilio yapırw'vıax, tota merum sal, 

Magna atque immanis xararındız, plenaque honoris. 

Balba loqui non quit, tpavdızer, muta pudens est; 

At flagrans, odiosa, loquacula Aapradıov fit, 

Iyvov &owpeviov tum fit, cum vivere non quit 

Prae macie, dadıvn vero est jam mortua tussi; 

At genuina et onammosa Üeres est ipsa ab laccho, 

Simula söAryn ac Satyra 'st, labiosa p&nua. 

So aud mußte fchon hundert Jahre vor Lucretius der alte Sa- 
tirifer Lucilius und noch vor leßterm der Rhodier Pitholeon die 
Geifel geſchwungen haben, von dem Horaz, Sat., I, 10, 20, 
jagt: 

At magnum fecit, quod verbis Graeca Latinis 

Miscuit, o seri studiorum! quine putetis 

Difücile et mirum, Rhodio quod Pitholeonti 

Contigit? at sermo lingua concinnus utraque 

Suavior, ut Chio nota si commista Falerni est — 
wobei denn auch Horaz jelbft mit feinem o seri studiorum 
darüber jpottet, daß man die Bedeutſamleit der Pitholeonifchen 
Sprachweife nicht ſchon gleich richtig aufgefaßt hatte. 

Ganz andere Gründe aber lagen der Verſetzung der alten 
beiligen hebräifchen Spradye mit andern Sprachſtoffen zu Grunde. 
Mit dem gefangenen Judenvolf ward auch der hebräifcdye Sprad)- 
geiſt in der freien jelbftändigen Bewegung gebunden. Seine ficht- 
bar werdende Gefangenschaft und Lähmung ift ein trübed Symptom 
des beginnenden völligen nationalen Untergangs des Gotteövolfeg, 
deſſen Ende mit dem Abfterben der hebräifhen Sprache angefan- 
gen hatte. Das zu Jeſaias' Zeit den Bewohnern Judäas nod) 
unverftändliche Aramäijche machte fid) ſpäter fehr raſch in Palä— 
tina ats Volksſprache geltend, ſodaß alle Acte des bürgerlichen 
Lebens, Spridywörter, beſtimmte Formeln für das ungelehrte Volk, 
Veiber und Kinder, populäre Bücher u. f. w. in aramaäifcher 
Sprache abgefaßt wurden und in Umlauf famen. Die von Ne- 
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bufadnezar nad) Babylon verpflanzten Juden Eehrten fortwährend 
einzeln nad) Paläftina zurüd, oft in größern Gruppen, und brad)- 
ten das Aramäifche ſchon als ihre Mutterfpradhe aus dem langen 
Eril mit. Dazu machte das Samaritanifche !) als urjprünglich 
aramäifcher Dialeft mit dem Syrifchen (da die Juden ja auch 
durch Syrien weit verbreitet waren) ſich geltend, und: fomit ver: 
floß das Hebräiſche almählid) zum hebräifch gefärbten aramäifchen 
Dialeft biß zum gänzlichen Ausfterben der heiligen Sprache als 
Volksſprache im 4. Jahrhundert n. Ehr., fodaß fortan den Gemein- 
den der vorgelejene Urtert der heiligen Bücher von einem eigenen 
Ueberfeger versweife aramäiſch überfeßt werden mußte. 

Noch früher war der heiligen Sprache im Occident der Un- 
tergang durch die Herrichaft der griechiſchen Sprache bereitet wor⸗ 
den, welche, von den jüdischen Gelehrten in PBaläftina hochgeachtet, 
- felbft in das Hebräifche eingedrungen und fogar Mutterfprache der 
(helleniftifchen) Juden in den griechiſchen Städten Paläftinas, in 
Aegypten, Eyrene, im aftatifchen und europäifchen Griechenland 
geworden war. ?) Sehr merkwürdig ift die Novelle 146 Jufti- 
nian’s 3) vom Jahre 541: ut liceat Hebraeis secundum traditam 
legem sacras scripturas Latine vel Graece vel alia lingua le- 
gere u. ſ. w., weil fie ein lebendiged Zeugniß davon ift, wie 
weit fi) die Juden auch ſchon im Decident verbreitet und wie 
tief fie fid) überall eingebürgert hatten, ſodaß die Sprache ihres 


I) Zunz, a.a.D. Sehr merfwürdig ift die Bezeichnung ID, [dtwrar, 
im Sanhedrin für die aramäifch redenden Samaritaner, und DI 13, die 
aramätiche Volkoſprache, fowie DIT JUN, das aramäifche Sprihwort, Gleichniß. 

2) Zunz, ©. 10. 

3) Nov. 146, cap. 1: Sancimus igitur licentiam esse volentibus He- 
braeis per synagogas suas, in quocunque Hebraei omnino loco sunt, per 
graecam vocem sacros libros legere convenientibus, vel etiam patria forte 
(Italica hac dieimus lingua) vel etiam aliorum simpliciter, una scilicet 
cum locis etiam lingua commutata, et per ipsorum lectionem per quam 
clara sunt quae dicuntur convenientibus omnibus deinceps, et secundum 
hace vivere et conversari. Am Schluß des Kapitels wird für die griechifche 
2efung die LXX empfohlen, „quae omnibus certior est et prae aliis me- 
lior judicata ” etc. 
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neuerworbenen Baterlandes ihnen bei ihren gottesdienftlichen Ver: 
lammlungen zur Erflärung ihrer alten heiligen Bücher dienen 
mußte. Ueber die Einbürgerung der hebräifchen Sprache mit dem 
Judenthum in den europäischen Rändern und befonders in Deutſch— 
land findet man viel Ausgezeichnete in den fchon mehrfach er- 
wähnten Werfen von Zunz und I. M. oft. 

Bei der Begegnung der in eben dargeftellter Weiſe verfürb- 
ten bebräifchen Sprache mit der deutſchen Sprache im Jüdiſch— 
deutichen ift bier nur furz zu bemerfen, daß, jo unleugbar die 
Hin- und Herwirfungen und gegenfeitigen Abfärbungen der in fo 
nahe Berührung miteinander gebrachten Sprachen find, man den- 
noch fid) fehr zu hüten bat, aus den gleich oder ähnlich lautenden 
Wurzeln deutjcher oder hebräifcher Wörter ſogleich auf eine Ber: 
wandtſchaft und gleichmäßige Abftammung beider getrennter Sprad)- 
ſtaͤmme zurüdzugehen. Die Zeit, in welcher man, auf fihiefe und 
gezwungene Anfchauungen geftügt, überall den Zufammenhang 
abendländifcher Sprachen mit der hebräifchen nachzuweifen ſich 
eifrig beftrebte, Liegt und noch viel zu nahe, als daß nicht die 
Berfuhung, namentlic) für den Laien, noch immer groß fein follte, 
auf diefem frühern, erft von der herrlichen neuern Sprachverglei- 
dung mindeftens als gefährlich bezeichneten Wege weiter zu gehen, 
wenn man foviel gleidy oder ähnlich Lautended oder verwandt 
Scheinended neben- und durcheinander erblidt. Doc, ift min- 
deftend vor der Hand wohl zu beherzigen, was Gefenius, „Ge: 
Ihichte der hebräifchen Sprache und Schrift" (Leipzig 1815), ©. 651 
über diefen Gegenftand jagt, bi8 e8 der mit bewundernswürdigem 
Geiſt und Fleiß arbeitenden neuern Sprachvergleichung gelungen 
it, den richtigen Weg nadyzuweifen, der unzweifelhaft vorhanden, 
aber ſeit Jahrtaufenden undurchdringlich verwachfen ift. 
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Einundzwanzigftes Rapilel. 
2) Die deutfche Sprache. 


Mit gutem Recht bemerft Genthe ©. 12, ehe er den großen 
Sprung von Eicero auf Williram macht, daß im mittelalterlidyen 
Deutſchland das Lateinifche als Sprache der Geiftlichfeit feine 
Herrichaft ebenfo weit verbreitet hatte wie ehedem das römiſche 
Volk feine politifche Herrichaft, und daß die Landesſprache gleich 
fam in einem Kampfe ſich hervorringen mußte. Wenn Genthe 
nun aud) das Ringen der deutfchen Sprache nad) freier Selbftän- 
digfeit anerfennt und die Spuren des Lateinifchen in ganzen Wör: 
tern und Phrafen bei Williram (älterer, bei Genthe ganz über- 
gangener Urkunden nicht zu gedenken) findet, jo durfte er nicht 
unmittelbar darauf die Anficht Bouterwer’s, „welche ſchon oben ans 
geführt ift, adoptiren, daß ſchon in der zweiten Hälfte des 11. 
Jahrhunderts diefe Sprachmengerei fi angekündigt habe. Die 
deutfche Sprache fuchte gerade in jener Zeit mit dem eifrigften 
Streben ſich vor der lateinischen geltend zu machen und aus dem 
Bolfe in die Schriftipradhe hinaufzudringen. Sie hatte aber noch 
nicht die Gewalt und Gewandtheit zur rafchen und vollftändigen 
Gmancipation. Sie wurde eben noch durch die herrſchende Gewalt 
des römischen Cultus und feiner Sprache zurüdgehalten. Hatte 
fie aber noch an den Spuren diefer Sprache zu tragen, fo fchleppte 
fie die lateinische Sprache infoweit faum noch als Sprache, fon: 
dern ſchon als zerbrödelte, von ihrem Sprachgeiſte ſchon längſt 
verfchmähte fremde Sprachmaſſe nur in den Rudimenten einzelner 
Wörter und Säge mit fid) hindurch, ohne fich felbft jemals mit 
der lateinischen Sprache zu verfegen, bis fie endlich die ganze Laft 
abwerfen fonnte. Won einer wirklichen Sprachvermiſchung ift nicht 
die Rede, wenn ed 3. B. in Williram's Grflärung des Hohen 
Liedes 3, 11, heißt: 

Ir güoten s@la, ir der hie birt positae in specula fidei, 
unte ir gedinge hät daz ir cümet «n atria coelestis Hierusa- 
lem, tüot iu selbon @inan rüm, daz iuvich nech@in uuerlich 
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strepitus geirre, ir negehüget alliz äna der mysteriorum iu- 
veres redemptor:is unte der dürninon corönon, die imo judaica 
gens üf säzta, diu sin müoter uuäs secundum carnem etc. 

Man jieht hier, wie an allen gleichzeitigen, ja noch frühern 
Stellen, in dem Wechſel des vorberrichenden Deutfchen mit ein— 
zelnen lateinifchen und lateinifch flectirten Wörtern durchaus feine 
Vermniihung der Sprachen, fondern beide Sprachen mit uns 
verlegten Blerionen in ihren Gegenfägen getrennt nebeneinander 
ſtehen und man erfennt den aufgeflärten deutjchen Abt des 11. Jahr: 
hunderts, der, obwol feine ganze Bildung von römiſchem Cultus 
und römischer Sprache getragen war, das Möglichſte that, um ſich 
der lateiniſchen Sprache zu entringen, und weldyer nur nod) die latei— 
nischen Bezeichnungen beibehielt, weil fie kirchentechniſche Termini 
waren und populäred Verſtändniß erlangt hatten, oder weil er 
jelbft nicht das richtige deutſche Wort fogleicy finden fonnte. Man 
darf nie vergefien, daß jene alten Sprachdenfmäler zumeift reli- 
giöfe Gegenftände behandelten und faft ausfchlieglich von Geift- 
lihen, den einzigen Trägern der Wifjenfchaft überhaupt, herrühren, 
und daß gleichzeitige, ja noch viel ältere, nicht aus dem Cultus 
entiprungene Sprachdocumente, wie 5. B. der Schwur der Könige 
und der Völker zu Strasburg (842): In godes minna ind in 
thes christiänes folches ind unser b&dhero gehaltnissi u. f. w. ?), 
das Lied auf den Sieg König Ludwig's IL. bei Saucourt (881) 
aus dem 9. Jahrhundert ?), eine von allen lateinischen Einſchal— 
tungen freie deutiche Sprache enthalten. 

In gleicher Weife verhält e8 ſich mit den freilich viel ſpä— 
teen, von Genthe, wie es fcheint, mit ungenauer Kenntniß der 
Richtung und Bedeutfamfeit des wadern Peter von Dreöden 
(+ 1440) nur fehr oberflählih und auch mit Unrecht hierher ges 
jogenen firchlihen Gefängen dieſes merfwürdigen Zeitgenoffen des 
Johannes Huf. Wenn je ein Kirchyenlieddichter des Mittelalters 


1) Bol. Wadernagel, „Altbochydeutiches Leſebuch“, ©. 76, 23. 
2) Ebend., S. 106. 
Ard:kallemant, Saunertbum. II. 5 
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dahin ftrebte, den Gottesbienft von dem ſchon längft dem Wolfe 
unverftändlich gewordenen Latein loszureißen, fo war e8 Peter von 
Dresden; er hatte rein deutfche Lieder für die Kirche gedichtet 
und, da ihm diefe Abweichung vom römischen Klerus gewehrt 
wurde, ſich felbft an den Papſt gewandt, welcher mindeftens die- 
jenigen Lieder zuließ, welche Peter von Dresden abwechjelnd Vers 
um Vers mit Latein durchzogen hatte, um dem römischen Culltus 
und dem deutfchen Drange gleiche Genüge zu leiften. Diefe berr- 
lichen Lieder, unter denen die befannten: In dulei jubilo; Puer 
natus in Bethlehem; Quem pastores laudavere; In natali Do- 
mini; Nobis natus hodie u. j. w., weldye man auch noch in den 
meiften proteftantiichen Gefangbüchern des vorigen Jahrhunderts, 
unter andern auch im lübedifchen vom Jahre 1723 findet, bat 
aud) Luther, der Echöpfer des deutfchen Kirchengefangs, lobend 
anerfannt umd beibehalten („auf daß man ja fehen möge, wie 
dennoch allezeit Leute gewefen find, die Chriftum recht erfandt 
haben’). Das Nähere über diefe Lieder findet man $. 104 fg. der 
Abhandlung von Jakob Thomafius ): „De Petro. Dresdensi. 
Die nun aber zugleidy dabei von Genthe S. 14 erwähnten fatiri- 
ſchen Gedichte find wieder gerade der Gegenbeweis feiner Behaup- 
tung, da man fie, wie die Satiren der Alten, ald ſcharfe Geifeln 
erkennen muß, welche von Spott und bitterer, ja gehäffiger Sa- 
tive gegen die entartete, verfunfene Geiftlichfeit gefhwungen wur- 
den. Diefe perfiflirenden Kuittelverfe find fo feindfelig, ſchmuzig 
und herabwürdigend, dag man ſich fcheuen muß, von der Flut 
derfelben aud) nur eine Probe zu geben. ?) Doch fieht man aud) 


1) Ich befige diefe jehr werthvolle Monographie nur in der Ueberfegung bei 
3.6. Mieth: „Deliciarum manipulus‘“ (Dresden und Leipzig 1703). Mr. 1 
unter dem Titel: „M. Jac. Thomasii Guriöfe Gedanden Vom Drefpnifchen 
Peter. Aus dem Lat. ins Deutiche überfegt von M. M. 1702.” 

2) Mehrere ſolche Gedichte find enthalten in den fehr felten gewordenen 
„Nugae venales, sive Thesaurus ridendi et jocandi ad Gravissimos Seve- 
rissimosque Viros, Patres melancholicorum conscriptus“ (Ausgaben von 
1691, 1694, 1720). Nur legtere ift in meinem Befige. Obige Probe fteht 
©. 280, 
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hen aus dem Anfang folder „‚Cantiuncula”, daß von einer 
Sprachvermiſchung nicht die Rede ift, z. B.: 
Pertransibat clericus, 
Durd) einen grünen Waldt, 
Videbat ibi stantem, stantem, stantem 
Ein Mäpgdelein wohlgeftalt. 
Salva sis puellula, 
Godt grüß dich Mägdelein fein, 
Dico: ibi vere, vere, vere, 
Du folft mein Beijchlaf fein. 
Non sie, non sic, mi Domine, 
Ihr treibet mit mir fpott, 
Si vultis me supponere, supponere, supponere, 
So madt nicht viel der Wordt. 
Ceciderunt ambo 
Wol in das grüne gras u. f. w. 

Dabei drängt fi) überall die Wahrnehmung auf, wie in den 
Yand- und Stadtrechten, 3. B. in dem zuerft lateinifch, dann nie: 
derdeutich und endlich hochdeutſch bearbeiteten Sachfenfpiegel, im 
Schwabenfpiegel und in Redtsurfunden, 3. B. der augsburger 
Schenfungsurfunde von 1070, fid) die deutfche Sprache geltend 
macht, während dad von dem Klerus und Lehnrecht getragene 
Patein, dem claſſiſch-römiſchen Sprachgeift zum Hohn, feinen ur: 
Iprünglichen Charakter verliert und mit ftarfer deutfcher Verfärbung 
in dad barbarifche Mittels und Möndhslatein übergeht, von wel- 
bem unzählige Proben vorliegen und weldyes namentlich von dem 
iprudelnden Humor und der fchneidenden Satire der „Epistolae 
obseurorum virorum‘ (1516) bis zur Vernichtung gegeifelt und 
für alle Zeit zur Poſſe der lateinischen Sprache geftempelt wurde. 
Aber schon gegen Das Ende des 12. Jahrhunderts findet man, 
dag Die Poeſie aus den Händen der Geiftlicyfeit in die der Laien 
überging, und daß in der erzählenden Dichtung, welche jowol ein: 
heimische wie fremde Sagenftoffe behandelte, wie in dem fpäter 
ich bildenden Meiftergefang, wenn auch romaniſche Einflüffe ſicht— 


bar find, doch auch die nationale Eigenthümlichkeit ſich entwidelte 
5* 
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und die deutfche Sprache, namentlih in der Volkspoeſie, einen 
feftern jprachlichen Rechtsboden gewann. ?) 


Zweiundzwanzigſtes Rapitel. 
a) Die Sprache des Ritterthums und der Courtoifie. 


Erjt mit dem Anſchluß des Meiftergefangs an die Bildung 
der Nitter und Fürften zeigt ſich deutlich die WVerunftaltung der 
deutichen Sprache durch Ginmifhung fremder Wörter, welche 
Jahrhunderte hindurch die deutiche Sprade verunzieren follten. 
Das Ritterthum, welches fich feit dem Schluffe des 11. Jahrhun— 
dertö Fräftig entwidelt hatte, gewann im Waffendienfte, im Auf- 
fuchen von Abenteuern und Gefahren feinen höchſten Glanz und 
in den Kreuzzügen feine höchſte Poeſie. Das Ritterthum war 
ein einziger großer europälfcher Staat, weldyer in ritterlich-religiö— 
fer Begeifterung die europäiichen Länder wie feine ‘Provinzen in 
jid) vereinigte. Seine Poeſie bildete fid), wie im Gegenfaß zur 
alten Bolföpoefte, zur Kunftpoefie aus, welche in Geift und Form 
nach einer höhern, dem Glanze des Ritterthums und Fürſtenthums 
fcheinbar mehr entjpredyenden Stufe ftrebte. ?) Die erzäblende 


1) al. 3. W. Schäfer, „Grundriß der Gefchichte der deutichen Literatur” 
(Bremen 1858), ©. 15, und Bilmar, „Geſchichte der deutſchen Nationallitera: 
tur“ (Marburg 1860), ©. 144 fg. 

2) Bon großer Wichtigfeit für die Kenntnis und Gefchichte der alten fran— 
zöſiſchen Poefte ift das von Le Grand d'Auſſy herausgegebene Werf: „Fabliaux 
ou Contes du XII et XIII siecle, traduits et extraits d’apres divers ma- 
nuscrits du temps; avec des notes historiques et critiques, et les imita- 
tions qui ont été faites de ces contes depuis leur origine jusqu’& nos 
jours“ (3 Thle., Baris 1779), weldyes, wenn es auch ſchon unter dem Titel: 
„Brzählungen aus dem 12. und 15. Jahrhundert mir hiſtoriſchen und Fritifchen 
Anmerkungen” (5 Bde, Halle und Leipzig 1795— 98), in das Deuticdye über: 
feßt und von dem (unbefannten) tüchtigen Weberjeßer mit jehr bedeutenden 
gründlichen Anmerfungen bereichert wurde, dennoch weniger Beachtung gefunden 
hat, als doch das jehr tüchtige und anziehende Werf in hohem Grade, auch in 
Bezug auf unfere deutfche Nationalliteratur, verdient, 
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Dichtung entwidelte ſich vorzüglich im nördlichen Frankreich, wo 
britiiche, normannifche und fränfiiche Sagen zufammenflofien, und 
verbreitete fid) von da nah England. Die Iyrifhe Kunftpoefie 
hatte ihren Siß in der Provence und ward an den Höfen ber 
Fürften und auf den Burgen der Ritter gepflegt, welche Sammel» 
Mäge der Funftreihen Sänger (troubadours) waren. Bon bier 
verbreitete fich provenzalifdye Poeſie über das nördliche Spanien 
und Italien und wirkte auch auf das nördliche Franfreich (Die 
trouveres) und auf das benadhbarte Deutichland ein. 

In diefer Poefie des Ritterthums bildete ſich eine Sprache 
aus, welche, wie die heutige deutiche Sprache der Bildung 
alle Dialekte in ſich vereinigt, fo aus allen Ländern des Rit— 
tertbumd Wörter und Redeweifen wie analoge Dialefte des 
Kitterthums in ſich aufnahm, ohne jedoch die fpecifiiche Eigen- 
tbümlichfeit der Sprachbeiträge in ein fließende nationaled Gan- 
8 vereinigen zu können. Mit den franzöftichen Sagenjtoffen, 
wie 3. B. dem Rolandslied des Pfaffen Konrad (1173— 77), 
dem Alerander des Pfaffen Lamprecht (1175), welche nad) frans 
söffchen Originalen gedichtet find ), Fonnte ſich um fo leichter aud) 
die Sprache der ritterlichen Minne und höfifchen Sitte mit denjeni- 
gen Sprachen verfegen, welche den Stoff zur Dichtung felbft lie— 
ferten.. So mijcht denn nun audy der Tanhufer, wie Genthe 
©. 15 richtig bemerft, „in feinem Streben nad) zu großer Ga— 
lanterie in der Sprache, in der Schaulegung feiner Studien und 
Belefenheit, aus affectirter Urbanität und Gourtoifte” in feine 
deutichen Verſe franzöftiche Wörter und Redensarten ein und fpricht 
unter andern von dem Riviere, der Planure und dem Dulzamy$, 
das er habe parliren müſſen, als die Nachtigall angefangen habe 
zu toubiren; feine Dame fei gefeflen bei der Fontane; ihre 
Berfon fei ſchmal und ein lützel grande; da habe er erhoben 
fein Barolle u. ſ. w. Diefe widerlicy füße unreine Sprache eines 
der friicheften Dichter des 13. Jahrhunderts, welche fogar auch 
den Stoff verumnreinigte, wurde aber durchaus Ton, obihon ſich 


1) Schäfer, S. 21 und 22. ®ilmar, I, 151. 
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im 14. und 15. Jahrhundert aud) das Niederdeutjche vordrängte, 
und ungeachtet jchon zu Ende ded 15. Jahrhunderts die aus 
hoch» und niederdeutfchen Formen gemifchte oberfächfiiche Mund— 
art in»der Kanzleifpradye der Höfe und Reichsſtädte fowie in der 
proſaiſchen Literatur fich geltend macht und neben der jpätern Luther’: 
chen Bibelfpradhe zur Grundlage der neuhochdeutihen Sprache 
ward, Gerade diefe Sprache fchien die Folie fein zu follen, auf 
welcher mit dem Verfall des Fräftigen Ritterthums, einfacher 
Sitte an den Höfen der Fürften und Edeln, fowie im Bereich der 
von ihnen geförderten oder mit ihnen in Berührung ftehenden In: 
telligenz, troß der Tabulaturen der Meifterfänger, eine Sprache 
al8 Spradye der höhern Bildung, Galanterie, höfiſchen Geiftes 
und diplomatischen Verkehrs fich zu jenem albernen, widerlichen, 
unnatürlihen Sprachgeckenthum ausbilden fonnte, welches durch 
das Vordringen des Galvinismus und durd die Aufnahme der 
großen Menge flüchtiger Hugenotten in Deutſchland beſonders mit 
frangöfifchen Broden ſich überfättigte ) und im Dreißigjährigen 


1) Scyon lange hatte im franzöfifchen Ritterthume und defien Sprache, 
zum großen Nachtheile beider, eins der feltfamften Inflitute, worauf je der 
menfchliche Geift verfallen ift, beitanden, die Cours d’amour, welche auch weit 
und tief in Deutjchland hineinwirkten. Man vgl. im zweiten Theil der fchen 
angeführten „„Fabliaux von Le Grand d'Auſſy die Erzählung Hueline et 
Eglantine mit den Bemerfungen dazu. Die Nuglofigfeit der Cours d’amour 
an fi) und die große Wichtigkeit, die man ihnen beilegte, machen fie zwies 
fach lächerlih. Und dennod; finden fid) wenig Stiftungen, welche mit fo viel 
Ehrfurcht aufgenommen, mit geringern Mitteln unterhalten und von fo ent: 
fchiedener Ginwirfung auf die Sitten gewefen find. Da die Streitigfeiten in 
Veranlaſſung von Fragen aus der Gafuiftif der Liebe, die von den alten Lieder: 
dichtern in ihren Jeux-parties aufgeworfen wurden, fein Gnde nahmen, jo 
fam man, um fie in einer legten Inſtanz zu entſcheiden, auf den Gedanken, 
eine eigene Art von fouverinem Tribunal oder Gerichtshof zu errichten, wel: 
den man aus biefem Grunde Cour d’amour nannte. Die Glieder deffelben 
wurden aus Gdelleuten, Frauen von Stande und Dichtern gewählt, welche 
fi) durdy Weltfenntnig und lange Grfahrung für Dinge der Art die nöthige 
Gejchicklichfeit erworben hatten. Die Frauen unterliegen nicht, für das An: 
fehen von Tribunalen, wo alle Ehre auf fie bezogen ward, eifrigft beforgt zu 
fein; die Zahl derfelben wuchs auch eritaunlich, befonders in dem füdlichen 
Provinzen, wo man faft Feine andere Poefie Fannte als Chanfons, und wo 


: 71 


Kriege vorzüglich durch die unmittelbare Berührung Deuticher, Fran: 
ofen, Jtaliener, Spanier, Niederländer, Ungarn, Böhmen u. |. w. 


folglich diefe wichtigen Streitigfeiten fehr getrieben wurden. In ben nörb- 
lien Provinzen, wo man fie gleichfalls einführte, nahmen die Sikungen im 
Mai ihren Anfang und zwar auf freiem Felde unter einer Ulme, weshalb 
fe auch Gieux (jeux) sous l’ormel genannt wurden. Die Gerichtsbarfeit 
der Liebeshöfe erweiterte fich jehr fchnell. Sie erfannten über alle Zänfereien 
der Liebenden, über alles was die Galanterie betraf. Sie beraumten dem 
Angeflagten den Tag feiner Grfcheinung vor Gericht, und dirfe wilden Krieger, 
weldye fait alle ihre Streitigfeiten nur im Felde mit dem Degen in der Kauft 
auszumachen gewohnt waren, fanden fi dafelbft ein und unterwarfen fich 
ohne Murten dem Urtheil der Richter, von denen fie nichts zu fürchten hatten. 
Diefe erwogen das Bergehen, erfaunten eine angemefjene Strafe, entfchieden 
ven Bruch oder fchrieben die Korm der Bergleichung vor; und ihre Ausfprüche, 
Arrets d’amour, welche geraume Zeit in Frankreich ein Geſetzbuch ausmachten, 
wurden fo hoch gehalten, daß niemand gewagt hätte, davon zu appelliren, 
Man erhält endlich ein vollftändiges Bild von der Ehrfurcht, welche die Hoch: 
achtung für Frauen gegen diefe lächerlichen Tribunale einflößte, wenn man 
feht, das Prinzen und Souveräne, 3. B. Alfons, König von Aragonien, 
Kıhard Löwenherz, fich es zur Ehre anrechneten, den Vorſitz dabei zu führen, 
und daß ſelbſt Kaifer Friedrich Barbaroffa einen Liebeshef nach dem franzö- 
chen Mufter in deutfchen Landen anordnete. Unter der Regierung des un: 
glüdlichen Königs Karl VI. von Frankreich ward ein Cour d’amour bei Hofe 
angefiellt, dem man alle Officien beilegte, welche bei fouveränen Gerichtshöfen 
fattfanden, als Präfldenten, Räthe, Supplifenmeifter, Beifiser, Ghrenritter, 
Seheimichreiber, Generaladvoraten u. |. w. Diefe Officien wurden mit Prin— 
on von Geblüt, mit den vornehmften Neichsherren, den höchften Magiftrate: 
verjenen, jelbit mit Domherren und den refpectabelften Kirchendienern befegt, 
eins von den Erzeugniſſen des durch die ärgerliche Königin Jfabella verbreiteten 
Beiftes der Rrivolität. ine andere, am wenigften zu vermuthende Urfache, 
der Aufenthalt der Papite in Avignon, brachte die Liebeshöfe befonders in dem 
‚ mittäglichen Frankreich in Flor, durch den jchnellen Glanz, weldyen dieſe 
Provinzen dadurch erhielten, daß fie der Bereinigungspunft aller Annehmlich— 
faıten des Lebens und die Schakfammer der Steuern der Chriftenheit wurden. 
Die Nachfolger St.:PBeter’s waren felbft Beichüger der Liebeshöfe. Innocenz VI. 
jell den Grafen von Bentimille und von Tende bei ihrem Beſuche eine diefer 
Sipungen zum beften gegeben haben, worüber fie, heißt es, höchlich verwun— 
tert waren („Discours sur les arcs triomphaux dresses en la ville d’Aix“, 
€. 26). Aber bald verfchwand das glänzende Meteor. Die Rückkehr der Päpfte 
nah Rom und das endlofe Ungemach des Staates brachten die Cours d’amour 
er in Verfall und endlich für immer vom Schauplatze. Da indeſſen die 
Ftanzoſen einmal diefen fubtilen Unterfuchungen der galanten Jurisprudenz 
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miteinander in den efelhafteften Mifchmafch ausichlug. So kam es, 
daß die alfo überfüßte deutſche Sprache der Bildung aufs übelfte 
verfeßt und getrübt wurde, ja ſelbſt in die Volfsfprache nachtheilig 
‚bineinwirfte, und daß fogar das Gaunerthum aus diefer Sprach: 
hefe eine ziemliche Ausbeute machte und daß im Dreißigjährigen 
Kriege das goldene Zeitalter der Gaunerfpradhe begann. !) Das 
von dem Gauner Andreas Hempel 1687 gegebene Verzeichniß 
von Wörtern aus der „Spitzbubenſprache oder MWahlerei und 
Rothwelſch“, fowie das Waldheimer „Rothwelſche Lerifon‘ von 
1726 find die erften merfwürdigen lexikographiſchen Proben der 
Gaunerlinguiftif des Dreißigjährigen Kriegs und emancipiren fich 
durhaus von dem bid dahin ald einzig daftehenden Bocabular 
des Liber vagatorum. 

Im Dreißigjährigen Kriege befand fich bei dem unermeßlichen 
fittlihen und materiellen Clend, welches derſelbe über Deutſch— 
land brachte, auch die von erotifchen Stoffen inftcirte, dem Siech— 
thum faft erliegende deutiche Sprache in einer langen Kriſis, welche 
durch die neubegründeten Spradjklinifen des „Teutſchen Palm— 
baum’ ?) und der nachfolgenden Spracdhgefellichaften und Dichter: 


Geſchmack abgewonnen hatten, fo behielten fie ihn andy noch lange Zeit nachher. 
Die von Martial d'Auvergne befannt gemachten Arröts d’amour, eine Nach— 
ahmung der alten, machten unglaubliches Glück, und es fand ſich fogar ein 
berühmter Nechtsgelehrter, welcher fich die Mühe gab, fie durch das Anfeben 
ber römischen Gefege, durch die Entfcheidungen der Kirchenväter und burch 
Gitate aus griechifchen und lateinifchen Dichtern zu befräftigen. Die franzö— 
ſiſchen Schriftfteller übten fi noch mährend bes 16. und zum Theil des 17. 
Jahrhunderts über ähnlihe Vorwürfe um die Wette, und die befannte Theſis 
des Gardinals Richelieu über die Liebe war nıchts als ein Reft von jenem Geifte 
erotifcher Spipfindigfeiten. 

1) Recht intereffante Bemerfungen über die Verwilderung ber deutfchen 
Sprache zu diefer Zeit gibt nad Dionys Klein („Kriegsinſtitution“, 1598, 
©. 288) der geiftvolle G. Freitag, „„Bilder aus der deutfchen Vergangenheit‘ 
(Leipzig 1859), II, 78, obwol die parenthefirten Ueberfegungen der Gauner— 
wörter zum Theil nicht richtig find, 3. B. anſtoßen ift nicht fchägen, fondern 
zum beiten haben, hintere Licht führen, vom jüdifchdentfchen Schtus, Unftnn, 
Narrheit, oder Schaute, Narr, wovon auch anftuffen, anfchtuffen. Bol. 
Th. II, S. 192, vgl. mit ©. 316. 


2) 2gl. „Der Teutfche Palmbaum | das ift | Lobfchrift | Von der Hoch— 
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ihulen bei weitem nicht fräftig und raſch genug abgefürzt werden 
fonnte, obfhon man dem Martin Opis von Boberfeld, dem „Ge— 
frönten” (1597 — 1639), das Zeugniß nicht verfagen kann, daß 
er, wenn ihm auch Tiefe, Phantafte und Gemüth fehlten, der deut: 
iden Sprache wieder den Weg zur Correctheit und zum Wohlflang 
anbahnte. Von den acuten Fieberparorismen der deutſchen Sprache 
jener Zeit ) bedarf es Feiner der taufendfach vorhandenen Proben. 
Man hat Schon genug an den geiftlofen Spielereien und Phrafen, 
wenn man 3. B. nur den Anfang des jelbft vom wadern Schot- 
telius S. 1174 ald Mufter eines „Klingreims“ gepriefenen Ge: 
dihts von Diedrich von dem Werder auf Opitz lieft: 

Dih bat mit einer Kron, Gefrönter, wol befrönet 

Der Fürften wertbe Kron! Dich hat der fünfte Thron 

Durh das Gerücht gefrönt mit einer Ehrenfron, 

Die vieler Kronen wehrt. Gekrönt haſtu gefrönet 

Um folche Lorberfron. Nun Gott, der Kronen Frönet, 

Gibt dir der fronen Kron u. ſ. w. 

In der Thar fällt einem da das prächtige Bosxexexdf xociẽ 
xo25 der Fröfche im Ariftophanes ein, und der alte Charon mit 
feinem echt bootdmännifchen Bor Er vor Sr, jowie die gemüth- 
lien jchnarrenden niederdeutichen Frofchconverfationen, welche 
allabendlich die norddeutiche Dorfjugend den quafenden Fröfchen 
naderzählt. 2) 

Doch gilt e8 bier nicht eine Literatur: oder Sprachgeſchichte 
anzudeuten, fondern nur das Unrecht der Behauptung nachzu— 
weien, daß die im 17. Jahrhundert auf den höchſten Gipfel ger 
triebene deutiche Sprachmiſchung eine jo lange vorbildende Ge— 
ihichte gehabt habe, wie Genthe nad Bouterwef a. a. DO. an- 


töblichen | fruchtbringenden Gefellichaft | Anfang, Sapungen, Vorhaben, Na: 
men, Sprüchen u. ſ. w. vom Verbroffenen ’ (Nürnberg 1647). Vilmar, a. a. D., 
1, 12 fa. 

1) Bal. im „Teutihen Balmbaum‘' die Briefe ©. 125 und 131, auch 
das entießliche Liebesgedicht: „Reverirte Dame“ u. |. w. ©. 129. 

2) 3. B.: „Marten! Marten! — Wat wuttu! Wat wuttu! — Morgen 
bad id! — IE id of! Ick ick of!“ 
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gedeutet hat. Treffend jagt Schäfer, a. a. D., ©. 56, daß ber 
Verfall der Sprache der Abnahme der geiftigen Bildung entiprochen, 
daß an den Höfen die Vorliebe für das Franzöftiche um ſich ge: 
griffen habe und die Gelehrten deſto ftolzer auf ihr fcholaftiiches 
Latein gewefen feien, je mehr die clafftfchen Studien durch die 
theologifchen Streitigfeiten- verdrängt wurden, daß die deutſche 
Mutterfprache von ihnen vernachläſſigt worden jei und felbft die 
Predigten die Kraft des volfsmäßigen Ausdruds verloren hätten. 
Gewiß ift, daß im 17. Jahrhundert die Gaunerfprache aus ver 
tiefften Erniedrigung der Sprache der Bildung die größte Aus: 
beute machte und wie mitten im tiefiten niateriellen Glende des 
Volfes, jo auch im tiefften Elende der Sprache ſich verftärkte und 
belebte und das ſprachlich Erworbene um fo gefliffentlicher bei- 
behielt, je mehr die Sprache der Bildung wieder nach Reinheit zu 
jtreben und alles in der frühern Erniedrigung aufgedrungene Fremd— 
artige und Unlautere von ſich abzuwerfen anfing. Daber befon: 
der fommen in der Gaunerſprache die mancherlei italienifchen, 
franzöfifchen, Schwedischen und andere fremdfpradhlihe Ausprüde, 
weldye keineswegs moderne Zuſätze find. 


Dreiundzwanzigfles Rapitel. 


b) Pie maccaronifche Poeſie. 


Unter allen Sprachmiſchungen erfcheint die maccaronifche 
Miſchung, obwol fie der jüdiſch-deutſchen Mifhung am nächften 
fommt, jowol in Rückſicht auf ihre Form als auch auf ihren Um— 
fang und Zwed am befchränfteften. Sie hatte in feiner Weife 
irgendeine Borbildung, fondern entjprang im 15. Jahrhundert 
plöglid” aus dem Kopfe eines aus dem Kloſter flüchtig gewor: 
denen und in das Bagantenleben hineingerathenen witzigen 
italienischen Dichters und hielt in dem Bereiche der romanifchen 
Sprachfamilie wie ein Iuftiger Bafching ihre vereinzelten Umzüge, 
ohne doch irgendwie volksthümlich und am allerwenigften auf 


— 
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deutſchem Boden populär und heimifch werden zu können. Schon 
dadurch, daß fie den Wortwurzeln irgendeiner der romanijchen 
Sprachen, über deren Kreis fie niemals anderd als vereinzelt in 
dad Deutjche hinausging, lateinische Flexionen anhängte und jomit 
er romanischen Sprache in ihren einzelnen lateinifc) flectirten Stamm: 
wörtern dad Scheingepräge der lateiniſchen Eprache verlieh, wurde fie 
zu einem nur den Öelehrten verftändlichen traveftirten burlesfen La— 
tein, welches vor allem der Satire, für weldye doch wefentlich die 
maccaronische Poeſie geichaffen war, namentlid) zur Geilelung des 
afectirten Einmiſchens fremder Wörter in die Mutterfprache, einen 
weientlichen Theil ihres natürlichen Rechts, das der ungebundenen 
öffentlichen volfdmäßigen Bewegung, verfümmerte und fi) nur auf 
ne heimliche Stubenzücdhtigung der pedantifchen Gelehrfamfeit 
beihränfen mußte, bei welcher fein redyt öffentliches Exempel fta- 
tuirt werden fonnte, Die maccaronifche Poeſie iſt daher niemals 
in dad Volf gedrungen. Sie erbitterte ebenjo feharf, als fie rügte. 
daher auch ihre fehr ftrenge Beurtheilung, ihre Unftetigfeit und 
ihr rafches Verſchwinden. Ohnehin beleidigte fie den Geift beider 
wjammengezwungenen Spradyen und hätte fid) in ihrer burlesfen 
Nummerei niemals halten fönnen, wenn fie ſich nicht auf den 
Schwingen der poetifchen Form zu jener Sphäre erhoben hätte, 
in welcher man ven lofen Schalf nur defto deutlicher fehen und 
laden fonnte. 

Obſchon dieſe Sprachfaftnachtspoffe, wie ſchon erwähnt, fich 
ut aus den Kreiſen der romanifchen Spradyfamilie entfernte und 
zur vereinzelt auf den deutichen Sprachboden übertrat, fo verdient 
he doch befonders wegen ihrer Entjtehung und ihres Uebertritts auf 
deutihen Boden einige Aufmerkſamkeit. Die maccaronifche Poeſie 
it in Italien entfprungen. Obwol Typhis Ddarius (Tifi degli 
Dasj) aus Padua (F 1488) der erfte maccaronifche Dichter it, fo 
bat er doch nur das eine fehr furge Carmen maccaronicum de , 
Patavinis quibusdam arte magica delusis gemacht, weldyes bei 
enthe S. 207 abgedrudt ift, und deflen Verbrennung Odarius 
ebendrein, wiewol vergeblich, da es fchon zehnmal gedrudt war, 
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auf dem Sterbebette angeordnet ‚hatte. Erſt mit Don Teofilo 
Folengo oder de Folengbi, welcher überhaupt mit dem vollften 
Rechte der Erfinder der Maccaronea genannt zu werden verdient 
und genannt wird, beginnt die maccaronifche Poeſie. Folengo's 
?eben ift fo merfwürdig wie feine Grfindung. Er wurde am 
8. Nov. 1491 zu ipada, unweit Mantua, aus anfebnlicher Fa— 
milie geboren, zeigte fihon früh bedeutende poetifche Gaben und 
ging bereitd 1507 in ein Benedictinerflofter, wofelbft er am 
24. Juni 15009 Profeß ablegte. Nach etwa fieben Jahren ent: 
fprang er aus dem Klofter mit einer fchönen Perſon, Girolama 
Dedia, welche er leidenichaftlich liebte, trieb ein liederliches Va— 
gantenleben, machte alled denfbare Elend durch, wurde Soldat 
und trat 1527 wieder in das Klofter zurück. Gleich im Anfang 
feines zehnjährigen Wagabundenlebens wandte ev ſich zur macca- 
ronifchen Boefte, deren Namen und Welen er felbit erläutert: 
Ars ista po@tica nuncupatur ars maccaronica a maccaronibus 
derivata, qui maccarones sunt quoddam pulmentum, farina, 
caseo, butyro compaginatum, grossum, rude et rusticanum. 
Ideo Maccaronica nil nisi grossedinem, ruditatem et vocabu- 
lazzos debet in se continere. Sed quoniam aliud servandum 
est in eclogis, aliud in elegiis, aliud in heroum gestis di- 
versimodo necessarium est canere. Fuit repertum Maccaroni- 
con causa utique ridendi — und blieb derfelben auch nach der 
Rückkehr in das Klofter getreu, indem er feine Poeſien von den 
fittenverderbenden Anftößigfeiten läuterte und nody fpäter neue 
Dichtungen binzufügte. Man findet feine Gedichte bei Gentbe 
theild nach den verjchiedenen Ausgaben angeführt, theild aber 
auch, wie 3. B. die „Phantasiae maccaronicae”, ©. 208—250, 
und die „„Moschea”, S. 250— 284, vollftändig abgedrudt. Eben- 
dajelbft findet man auch Proben von feinen Nachfolgern Gapello, 
- Arione Bolla und dem geiftvollften, Gefare Orfini. 

In Franfreid fand die maccaronifche Poeſie rafche Aufnahme 
und glüdlicye Nachahmer in dem berühmten Juriſten Antonius 
de Arena (+ 1544), Jean Germain, Remy Belleau, Etienne 
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Tabourot ), du Monin, Janus Cäcilius Frey, Theodor Beza, 
Hugbald; in England in dem Schotten William Dunbar, John 
Sfelton, William Drummond, Aler. Geddes. Bei den erniten 
Spaniern wurde fogar erft 1794 vom pfeudonymen D. Mattias 
de Retiro ein maccaronifcher Verfud gemacht. | 
Nimmt man wahr, wie die ohnehin nur im 15. und 16. 
Jahrhundert und nur zur vereinzgelten Blüte getriebene maccaronis 
ihe Poeſie felbft auf dem Gebiete der aus germanifcyen und 
lateiniſchen Sprachſtoffen zufammengemifchten romaniſchen Epras 
chen keineswegs populär und heimiſch wurde, obſchon die mit 
ihren Flexionen zu Grunde gelegte lateiniſche Sprache ein Haupt“ 
factor aller romanifcdyen Sprachen ift, mithin der ganzen romanifchen 
Sprahfamilie ſehr verftändlich und faßlidy fein mußte: fo bleibt 
der Grund zu dieſer geringen Aufnahme wefentlid in der über: 
mäßigen Berftärfung ded den romanijchen Sprachen zu Grunde 
liegenden lateiniſchen Sprachfactors zu ſuchen, welche an der fchon 
längft entfchieden und nachdrüdlich abgerundeten Nationalität jedes 
der romanischen Spracdyfamilie ald Sprachglied angehörigen Volkes 


I) Das von Genthe ©. 155 angeführte Werk: „‚Cacasagno Reystro- 
Suysso-lansquenetorum per Magistrum Joannem Bapistam(?) Lichardum 
Recatholicatum spaliposcinum Poetam. Cum Responso, per loan. Crans- 
fetum, Germanum‘ (Paris 1588) ift mir völlig unbefannt geblieben. Biel: 
leicht hat Genthe es ebenfalls nicht jelbit geiehen. Die Autorſchaft des Ta: 
beuret (Genthe jchreibt den Namen Taburot), des „Seigneur des Accords“, 
Iheint zweifelhaft, da es in der vollftändigen Ausgabe der Tabourot'ſchen 
Berfe (Paris 1614), welche ich neben der höchit feltenen älteften Ausgabe 
son 1585 beftge, nicht enthalten ilt. Ob das Werk in der parifer Ausgabe 
von 1603 oder einer der beiden rouener Ausgaben (1628; 1671) enthalten 
M, weiß ich auch nicht, da ich diefe Ausgaben nicht fenne. Gänzlich une 
bekannt ift mir endlich auch noch die von Genthe S. 155 angeführte parifer 
Ausgabe von 1662: Lie quatriesme des bigarrures du Seigneur des Ac- 
cords, welche Genthe überhaupt wol auch nicht geichen hat, da das Qua- 
triesme fein Epecialtitel ift, ſondern nichts anderes bedeutet, als was ſchon 
a der pariier Ausgabe von 1585 ſteht: quatriesme livre des bigarrures, 
ah von nichts weniger als von maccaroniiher Poeſie handelt. Im Jahre 
1859 foll eine neue Ausgabe der Werke Tabourot's in Paris erſchienen oder 
doch vorbereitet worden fein. 
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und von feiner fchon fpecififd, national ausgebildeten Sprade 
entfchiedenen Widerſtand erfuhr. 

Sp ericheint die ganze maccaronifche Poefie als eine eigen- 
thümliche Folie der romanifchen Sprachen, auf weldyer der be 
fondere Gehalt jeder einzelnen redyt deutlich erfannt werden fann. 
Eine jehr merfwürdige und noc von feinem Darfteller der mac- 
caronifchen Literatur fpeciell hervorgehobene Probe gibt Mor 
liere, welcher in der Promotiongfcene am Schluß feines Föftlichen 
„Le malade imaginaire” die Maccaronea in der wißigften und 
ergöglichften Weife fogar auf das Theater brachte. Und dod 
konnte nicht einmal ein Moliere die maccaroniſche Dichtung vom 
Theater aus in das Volk gelangen laſſen, welches ja überhaupt 
nur über den Galimatiad zu lachen verftand, während die 
Höhergebildeten allein das Meifterftüd ſcharfer Perfiflage ganz zu 
begreifen im Stande waren. Proben der maccaronifchen Poeſie 
findet man in den „Facetiae Facetiarum‘‘, den „Nugae ve- 
nales“ und bei Genthe S. 179—342 in reicher Auswahl. 

Hat der national gewordene Sprachgeift jedes Gliedes der 
romanifchen Spradygenofienfchaft das Uebermaß des lateinischen 
Antheild in der maccaronifchen Poefie zurüdgewielen und nur dem 
heitern Scherze und der rügenden Satire die poetifche Geifel ge— 
ftattet, um feinem eigenen Ernfte in der Abweifung jedes ſprach— 
lichen Unfugs behüfflich zu fein: fo war der Sprung, welchen, 
freilicd) erft beinahe hundert Jahre nad) Folengo, die maccaronifche 
Poeſie auf das deutſche Sprachgebiet machte, cin toller Sprung 
des Iuftigen Harlefin von der Bühne in das PBarterre, bei wel: 
chem alle Illuſion abfichtlich zerftört und die buntichedige Gr- 
fcheinung recht deutlidy betrachtet und erfannt werden follte, Wie 
man einen verwegenen und guten Wis einen „schlechten Witz“ 
zu nennen pflegt, jo kann man die treffliche „Floia” den erften 
und beiten jchlechten Witz ") nennen, den die maccaronifche Poeſie 


1) Die herrlichen „Epistolae obscurorum virorum‘ gehören wol fchwer: 
lich zur maccaronischen Literatur. Sie enthalten mit fehr geringen Ausnahmen 
nur Küchenlatein, freilich der föltlichiten und ergößlichiten Art. Die 1858 
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u Ende des 16. Jahrhunderts in Deutidyland wagte, ein Verſuch, 
welcher nur einmal gelang, welchen aber ſchon der wadere Fiſchart 
Kap.22 jeiner „Geſchichtsklitterung“ mit feinen „Nuttelverſen“ bei 
Erwähnung des Merlinus Eocaius (Folengo) mehr anzudeuten als 
nahzuahmen wagte und welcher ſchon in der Nachahmung der 
„Lustitudo studentica” !) matt wird nnd endlid ganz ver- 
ſchwindet. | 
In der deutfchen maccaronijchen Sprache, in welcher die deut: 
hen Wortwurzeln lateinifche Endungen erhalten und die lateini- 
Ihe Sprache Wortführerin ift, zeigt fi noc) viel mehr als in 
der miaccaronifchen Poeſie der romanifchen Spradyen das Wider: 
freben des beiderfeitigen Sprachſtoffs, des germanifchen und latei- 
niſchen. Beide Stoffe ftehen in ihrer Eigenthümlichfeit gerade 
durh die äußere Zwangsverbindung als recht innerlic), gefchieden 
und nur neben einander, und mögen dem Sprachforfcher von die- 
jem wol faum noch beachteten Standpunkte aus nicht unintereffan- 
ten Stoff bieten zur Betrachtung der vielfachen äußerlichen poli- 
tiſchen Anläffe und innern geiftigen Bewegungen, welche die 
Geljammtgruppe der romanischen Sprachfamilie jchufen und wie- 
derum in nationale Gliederungen abtheilten. Im Zwange der 
Vereinigung des Germanifchen mit dem Lateinifchen in der deut- 
ſchen maccaroniſchen Poefie erfcheinen beide Factoren gegenein- 


im Leipzig erfchienene Ausgabe empftehlt fi durch ihre Gorrectheit und 
Sauberfeit. 

1) Sie findet fich zuerit unter Wr. 1 der „Facetiae Facetiarum, hoc est 
Joco-Seriorum fasciculus novus’ etc. (Pathopoli 1647), &. 3—15. Genthe 
alegirtt ©. 164 eine Ausgabe von 1657 (wo die Lust. stud. S. 7— 18 
fchen ſoll), welche 'mir ganz unbekannt if. Das Titelfupfer (Randsfnechte 
beim Epiel und Zechen, unten eine nächtliche Nauferei) der in meinem Be- 
üse befindlichen Ausgabe hat die Jahrzahl 1645, das Titelblatt felbit die 
Jahrzahl 1647. Der vollftändige Titel der Lust. stud. it: Delineatio 
Summorum Capitum Lastitudinis Studenticae In Nonnullis Academiis 
usitatae. Sie bat troß ihres oft tobenden Tons durdyaus nicht den Witz 
nd Humor der „Floia“, welche in der That einzig in ihrer Art dajteht und 
dem Kenner des Miederdentichen eine Fülle der drolligflen Gompofitionen dar: 
Dieket, " 


80 


ander unverträglih. Aber gerade dieſe Unverträglichkeit im Zwange 
und Zufammenhange macht die befondere, dazu durd) die poeti— 
Ihe Form und durdy das heroiſche Versmaß nur defto glücklicher 
gehobene draſtiſch-komiſche Wirffamfeit aus. Diefe wird aber 
gerade in der „Floia“ nody außerordentlich dadurdy gehoben, daf 
der deutſche Spradantheil nicht allein in der gewählten Sprache 
der Bildung fid) bewegt, fondern überhaupt wie ein barmlojes 
Naturfind erfcheint, dadurd daß er in der feftedigen, untadelig 
correcten lateinischen Flexion mit aller möglichen Natürlichkeit, Nai- 
vetät und Fügigfeit bald zur hochdeutichen, bald zur niederdeutſchen 
Mundart übergeht und doch gerade in diefer Willigfeit, bei wel— 
cher durch Die nur zufällig erſcheinende, jedoch gefuchte Laut- 
ähnlichkeit mancher eine ganz andere Bedeutung habender Wörter 
die komiſche Wirkfamfeit in drolliger Illuſion noch mehr gehoben 
wird, den Gontrajt beider Spradyfactoren nur noch fchärfer hervor: 
treten läßt. "Und doc ift bei alledem, jelbft wenn auch nid 
am Schluß des echt komiſchen Gedichts gejagt wäre, daß der 
Dichter aus Hamburg den Freunden fein Werf zufende, der 
hamburger Dialekt jo unverkennbar, daß man die Mundart nur 
ſpecifiſch hamburgiſch, nicht einmal holfteinisch, wie Genthe ©. 166 
meint, nennen darf und daß der unbefannte Dichter durchaus ein 
Hamburger gewejen fein muß. *) 

Dagegen ftiht die 1647 zuerjt erfchienene „Lustitudo stu- 
dentica”, welcher alle genannten Vortheile abgehen und welde 
erfichtlic nur eine Nachbildung ver „Floia“, fowie auch bei wei: 
tem mehr lateinifh als deutſch-maccaroniſch ift, ungeachtet der 
bis zum Uebermaß fröhlichen, wild tobenden ftudentifchen Laune, 


1) Die „Floia‘ erfchien zuerft auf einem halben Quartbogen obne An: 
gabe des Drudorts und Verfaſſers 1593 und hatte nach Genthe, a. a. D., 
S. 165, den (auch in den „„Nugae venales‘‘ von 1720, ©. 111, gegebenen) 
ausführlichen Titel: Floia. Cortum Versicale De Flois Swartibus Illis 
Deiriculis, quae omnes fere Minschos, Mannos, Weibras, Jungfras etc. 
behüppere et spiezibus Schnaflis steckere et bitere solent. Autore Gri- 
pholdo Knickknakio ex Floilandia. Dagegen haben die „‚Facetiae Face- 
tiarum‘‘ von 1647, ©. 531, nur den einfachen Titel Floia. Cortum Ver- 
sicale. ‘ 
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bedeutend ab und fann, wenn fie, wie Genthe S. 164 fagt, 
„Schonung verdient”, doch wirflid „nur in frohen Augenbliden 
gelefjen werden, um mit heitern Augen beurtheilt zu werden‘. 
Dagegen muß gber auch jelbft der Verdrießliche lachen, wenn er 
die „Floia” zur Hand nimmt, deren Schluß aus den „Facetiae 
Facetiarum” bier Plag finden mag. Die hochdeutſchen und 
niederdeutichen ) Wortwurzeln find zum leichtern Verſtändniß für 
Ungeubte mit Curſivlettern gedrudt: 
Quid jnemorem Jungfras megdasque, schonuntne nigellis 
195 Deiriceulis? schenckunt vitam? non schenckere fas est, 
Ajunt. Nam quando debent hae spinnere Wockum 
Vel quando Holnadium scarpis uthnehere nadlis 
Sittunt, nulla iis Freda est, sıt swartus in huto, 
Huto molliculo flous et se sanguine mekae 
) Füllit, vepletus per Aleidros springit et huppit, 
Vexeritque adeo, ut Junfrae saepe absque pudore 
Uprapant sese et Beinos Bauchumque bekickant. 
Et scörant, donec paulum Wehtagia cedant, 
Saepe etiam Cragium upmakunt, et Tilia runda 
2) Defendunt, arcentque floos, ne sraflide laedant 
Et blautum uthsugant. Namque hic embehrere multum 
Non possunt. Eadem Megdae faciunt, et ad unum 
Si fieri posset, vermes ad tartara nigros 
Projicerent. Vidi quasdam, non lego (resellas, 
210 Si quando vaccas herdo nahdrifere vellent, 
Solo himbdo indutae poterant non heffere fredam, 
Nune hando in ruckum fülebant, nunc sua neglis 
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1) Zum Verſtändniß der niederdeutſchen Wurzeln: 
195 Deir, Thier. 197 Hohnad, Hohlnaht; ſearp, ſcharp, ſcharf; uth— 
neihen, ausnähen. 198 ſitten, ſitzen; Fred, Friede; ſit von ſitten, 
ätzen; ſwart, ſchwarz; Hut, Haut. 199 Meken, Mädchen. 200 huppen, 
büpfen. 202 uprapen, aufraffen; befiden, begucken. 203 ffüren, ſchü— 
ten, feuern, fragen; Wehdag, Wehtage, Echmerzen, Krankheit. 204 up: 
mafen, aufmachen; Titt (Zige), Bujen. 205 Snafel, Schnabel. 206 Blaut, 
Blot, Blut; uthſugen, ausfaugen; embehren, entbehren. 209 legen, lügen 
lügen. 210 Herd, Heerde; nahdriben (nahdrift), nachtreiben. 211 Himbd, 
Apd-tallemant, Gaunerthum, IH. 6 
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Tittia cratzebant, nunc lendos, nunc knigiosque, 

Nec scio quid reliquum schärebant torve tuentes. 

Haec ideo vobis 6 frater schicko fideles, 

Saepe ut denckatis, yutumque lefhatis amicum. 

Et quoties bitunt vos nigri schnaflide deiri, 

Et quoties handis vestris ingripitis hosos, 

Fengere nempe floos, tales effundite Wortos! 

220 Jam Flous Hamburga quem schickuit urbe politus 
Oldus Bekandus, blodum me steckit in hudum, 
Scilicet ut denckamque sui, denckamque jocorum 
Pussorumque simul. Denckamque ergo, cedito rursus 
Parve floe et nostrum misere quoque plage Bekantum 

225 Frundum, ut sit memor et nullis vergettat in annis 
Nostri, sie durat F'rundschoppia. Nun is et uthe. 
Unzweifelhaft ift e8, daß die maccaronifche Poeſie überhaupt 

in Italien und aus Folengo's Kopfe entiprang und daß Folengo 

nicht eher in dieſer Weiſe vichtete, ald bis er in das Landftreicher- 

leben hineingerathen war. Wenn aud fdhon vor ihm die Canti 

Carnascialeschi durd) Lorenzo den Prächtigen von Medici (1448 

— 92 begünftigt und geregelt worden, wenn auch die Poesia 

contadinesca (villanesca), boschereceia und pedantesca (fiden- 

ziana) nad faft+allen Richtungen der Laune und Satire bin in 

Aufnahme gebradyt war, jo hatte doch feine dieſer burlesken Dich— 

tungen eine jolche "originelle Wortmifhung aufzuweifen, wenn 

auch jede von ihnen mehr oder minder fremde Wörter und Redens— 

arten abſichtlich für den Spott und die Satire vorbrachte. Folengo 

jchrieb nicht wie jene ein unreined oder gemifchtes Italieniſch, 

jondern fchrieb lateiniſch und latinifirte dabei italienische Wörter. 

Infofern war Folengo volle Driginalität, und fhwerlid mag man 


IS 
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Hemd; hebben (heft), haben. 213 Knig', Knie. 216 lẽf hebben, lieb 
haben. 217 biten, beißen; Schnafl, Snafl, Schnabel. 218 Ingripen, 
bineingreifen. 219 fengen, fangen. 220 politih, p'litſch, gewandt, 
liftig. 221 old, alt. 223 Puſſen, Voſſen. 225 Frund, Fründ, Freund; 
vergeten, vergeflen. 226 Frundſchopp, Areundichaft; is, if; et, es; 
utb, aus. 
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der ohnehin gar nicht näher begründeten Behauptung Genthe's 
(2.61) beipflichten, daß die Maccaronea eine Tochter der Fiden- 
ziana (pedantesca) gewejen ſei. Auch läßt Folengo recht lebendig 
jeine Yaune nad) allen Seiten bin überfprudeln und hält ſich nicht 
verbunden, mit der Geijel feiner Satire ſtets auf einen und den: 
jelben Gegenjtand loszufchlagen, fondern ſchwingt die Geifel Luftig 
um fi und trifft rüdjichtlos jeden, welcher ihm zu nahe fommt. 
Hält man uber feine Sprache zufammen mit feinem Lanpdjtreicher: 
leben, aus welchem heraus er dichtete, wie ja ſchon der Stoff 
genugiam zeigt, jo wird man jtarf verfucht, auch hinfichtlicy feis 
ner maccaroniſchen Sprache feinem Landftreicherleben einen be— 
deutenden Einfluß zuzuſchreiben, welche Sprache denn auch in 
der That der jüdiſchdeutſchen Sprache ganz analog ift. Folengo 
wagte vielleicht aus Mangel an hinreichender Kenntniß und Uebung 
im Hebräijchen feinen directen jüdifchitalienifchen Verſuch, welchen 
jein Zeitgenoffe Ercole Bottrigari, freilich fehr ungeſchickt und 
unglüdlih, unternahm !), 3. B.: 
ED I' ti saluto 

Bramoso molto intender quale 

Hor sia il tuo stato, ch’a Dio piaccia 

Ch’egli "ON sia: et Ii8 e felice — 
wobei nur von einer Einftreuung vereinzelter hebräifcher Wörter, 
nit aber von einer Wortverbindung mit dem talienifchen die 
Rede fein kann. Folengo aber muß das Judendeutſch gekannt 
und die Eigenthümlichfeit feiner Miichung begriffen haben, wenn 
er auch das Hebräiſche und Deutſche felbft darin nicht genauer 
veritand. Jedenfalls muß er in feinem Landftreicdyerleben dem 
ſtets bis zur Unausweihbarfeit ergreifenden lebendigen Juden— 
zuge zwiſchen Deutichland und Italien begegnet und fogar ihm 
auch verfallen gewefen fein und darum von der bis dahin un— 


1) Bal. ©. 22 bei Genthe, dem die Genauigfeit abgeht und der den 
Greole Bottrigari (1531— 1609) Ereobe Bottrigara nennt. Es fann eben nur 
der Bolognejer Ercole Bottrigari gemeint fein, welcher vorzüglich durch feine 
matbematiichen Kenntniſſe und Schriften jowie durch feine bedeutende Biblio: 
thet füch einen berühmten Namen machte. 
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erhört eigenthümlihen Miſchung des Judendeutih Kenntniß ge 
habt haben. So konnte er leicht dazu gelangen, aus den beiden 
Sprachen, deren er Meifter war, jene dem Judendeutſchen analoge 
Wortmifchung zu verfuchen, in welcher er die damals vollgewaltig 
herrichende Gelehrten» und Weltiprache, das Pateinifche, zur Füh— 
rerin machte und mit feiner italienischen Mutterfprache zur neuen 
maccaronischen Gompofition verband. 


Dierundzmangigftes Kapitel, 
ce) Die. Bweidentigkeit des phonelifchen Sprachelements. 


Trotz der jprudelnden Laune der maccaronijchen Dichtung, 
welche in der verwegenen Zufammenzwingung jo verſchieden— 
artiger Sprachſtoffe ſich jelbft verunftaltet und den vollen Spott 
farfaftiicher Ironie über ſich felbft ergießt, um zur Geifel der an- 
dern Gricheinung zu werden, und trog des rüdfichtslofen Un— 
geftüms, in welchem fie felbft den grämlichen Lejer zum Lachen 
zwingt und mit allen unbarmberzig über einen Boden dabinfährt, 
welcher ebenfo holperig ift wie ihre Herameterfchemata: findet man 
doc; auch Stellen auf dem rauhen Wege, wo eigentlich alles, 
auch die Poeſie, aufhört, wo man plößlid) an dem Scharfſinn des 
Dichters zur nüchternen Reflerion abfältet und in Erſtaunen gerätb, 
wie doc) die Poeſie fo abfichtlich ſcharfſinnig fein. und der Scharf— 
finn wieder fo poetifch werden fonnte. Es find ſolche Wörter, 
ja fogar ganze Säge, Verſe oder Strophen, deren Wortwurzeln 
in beiden gemifchten Spradyen gleihen oder doch fehr ähnlichen 
Laut bei ganz verfchiedener logischer Bedeutung haben, wobei aber 
dem nad) der eigenthümlichen Form der einen Sprache flectirten 
Worte die logische Bedeutung der andern Sprache gegeben, ihm 
felbft aber feine primitive logifcde Bedeutung genommen wird. 
In den romanifd)maccaronifhen Dichtungen, in welden, wie 
überhaupt in den romanifchen ESpradyen, die urſprünglich latei- 
nische Wurzelhaftigfeit der meiften romaniſchen Wörter nicht zu 
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verfennen iſt, macht fich diefe Vertaufchung viel leichter, und der 
oft noch durdy veränderte Wort: und Silbenabtheilung verftärkte 
Gontraft befteht meiftend nur in der Abweichung des logiichen 
Elements einer fpeciellen romanifchen Sprache von dem logifchen 
Glemente der Iateinifchen Spracdye. In der deutjchen maccaroni- 
ſchen Poeſie ift bei der größern Entfremdung ded germanifchen 
von dem fateinifchen Sprachftoffe der Gontraft defto greller und 
die Vertaufchung defto -verwegener und Fomifcher, wie man das 
namentlich in der „Floia“ fieht, in welcher obendrein das Hoch— 
deutiche und Niederdeutfche überaus bunt und luftig neben- und 
durcheinander wuchern. So hat die „Floia“ das Wort sternas 
nicht etwa vom lateinifchen sternere, fondern vom deutfchen Stern, 
stridunt nicht vom lateinifchen stridere, fondern vom niederdeutfchen 
ftriden, ftreiten, und am Schluffe: Nun is et uthe, nun is ’t ut, 
nun ift e8 aus. Das merfwürdigfte Beifpiel hat aber wol der 
berühmte Rabbi Jehuda (Arje di Modena, Leo Mutinensis, der Löwe 
vonModena) als adhtzehnjähriger Jüngling gegeben. 3. C. Wagenfeil 
theilt e8 S. 50 feiner „Sota“i) mit, und neuerdings hat von der 
Hagen in feiner am 18. Auguft 1853 in der berliner Akademie der 
Wiſſenſchaften „über die romantifche und Volfsliteratur der Juden 
in jüdifchdeutfcher Sprache” gehaltenen WVorlefung wieder darauf 
aufmerffam gemacht, wobei er es mit Recht bezeichnet als „ein 
poetiiches Kunftftüf, wie e8 wol nur in dem Gehirne eines durd) 
den Talmud gefchulten Juden entipringen fonnte, aber auch den 
Witz und Scharffinn eines folchen fattfam befundet‘. Rabbi Se: 
buda machte auf den Tod feines Lehrers Nabbi Mofes Baſula 
ein Tranergedicht in bebräifcher und in italienifcher Sprache, deſſen 
Wortlaut in beiden Eprachen vollfommen gleich ift und dod) in 
der der beiden Sprachen ein correctes befondered Verſtändniß 
darbietet und in durchaus bündigem Zufammenhange gelefen und 
verftanden werden fann. Freilich ift dabei der Silbenabtheilung 


I) Sota lib. Mischmicus de uxore adulterii suspecta, cum excerptis 
Gemarae (Altdorf 1674). 
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Gewalt angethan, wie man aus folgender Zufammenjtellung 
erkennt: 
2 N DB re IR TE ID 
Chi nasce muor, Oime, che pass’ acerbo. 
3 ag pa Tin ola Diory Sie da 
Colto vien Phuom, cosı ordin’ il Cielo 
2 197 7, mei va rg 
Mose mori Mose gia car de verbo. 
19 m nm ma2 DI TiR mein Di 
Santo sia ogn’ huom, con puro zelo. 
2 7, 
Ch’ alla metä, gia mai senza riserbo. 
PMATINITNy) NR DIR DT 
Arriu’ huom, ma vedran, in cangiar pelo, 
wa iy dx on O2 BR 
Se fin habiam, ch’ al Cielo vero ameno, 
a en a ROT DT 
Val’ huomo và se viva assai, se meno. 


Man fann hier nur die faft unheimlich fcharffinnige Kunft 
bewundern, weldye es verftand, ein ſolches homöophonetiſches Ge: 
dicht in zwei voneinander ganz verfchievenen Sprachen zu er: 
finnen. An der Kunft folcher Beilpiele gerade ficht man recht 
ſchlagend, wieviel eigenthümliches geiftiged Fluidum eine jede 
Sprache hat, welches nicht im bloßen todten Wortbilde allein, 
fondern wefentlih im phonetifhen Elemente des Wortes erfaßt 
und verftanden werden fann, und weld eine ſorgſame Behand» 
lung die todten Sprachen erfordern, wenn fie nicht von den Schwin: 
gungen des phonetiichen Elements lebender Sprachen erjchüttert 
und verfiimmt werben follen, wie ja das barbarijche mittel: 
alterlidhe Latein der Geiftlihen und Mönche überall eine Refo: 
nanz der lebendigen deutichen Sprache, zum Nachtheil der alten 
claffiihen Sprache, aufweift, welche in ihrer Verunftaltung endlich 
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auch den ganzen Sprachgeiſt ſowie die ganze Wiflenfchaft, Kunſt, 
Gultur und Sitte alteriren mußte. Soldye Beifpiele find zugleich) 
ein Kriterium für die autodidafte Erlernung lebender Sprachen 
und von der eindringlidy wirkenden Gewalt derfelben, wenn man 
mitten in dem Volke, welches die Sprache redet, der Strömung 
des phonetiſchen Sprachelements ausgejegt iſt. Sehr wichtig ift 
das auch für den jchwierigen Unterricht der Taubftummen, denen 
die Sprache ja nur wie ein Bild auf dem Papier oder auf den 
Lippen der mit ihnen durch Mundgeften oder auch mittels Finger: 
und Naturbilder redenden Perſonen erjcheint; daher fommen denn 
auch bei Zaubftummen die eigenthümlichften Schreibfehler und Ver: 
ftöße gegen das phonetifche Sprachelement vor, wie fie felbft bei 
ungebildeten nicht taubftummen Perſonen faum möglich find. 

- Bon jolden Wortlautgleihungen wird man bei lebenden 
Spradhen häufig überrafcht. Man bemerkt fie jedoch bei der Ver: 
tiefung in die logifche Wortbedeutung der Sprache, welche man 
redet, nicht jo leicht, und fie werden meijtend nur auffällig, wenn 
fie gejucht und dadurch erft befonders hervorgehoben werden. Daß 
fie aber bei diefer Hervorhebung erft recht als bloße Zufälligfeit . 
und ihre Bedeutfamfeit dann auch deſto gemachter und fie darum 
auch wieder defto platter erjcheinen, verfteht ſich von felbft, wie 
das ja recht fichtbar ijt in der befannten, wenn auch zufammens 
bangslofen, doc nidyt ganz wiglofen Gloſſe über einen mildthätigen 
Damenverein in einer Fleinen deutichen Stabt: 

Servile tamen legendarum indicasse da mites Jdicant se 

statuisse, 
bei welcher man jchwerlid ohne Infpiration den Schlüffel in der 
verwegenen fchlechten deutſchen Lautgleihung finden dürfte: 

Sehr viele Damen legen darum in die Kafle, damit es die 

ganze Stadt wifle! 

Aehnliche Spielereien find: Distinguendun, d. b. dies Ding 
mend’ um, Bezeihnung für ein Doppelfeldyglas. Over: Custos 
dieat se tot, d. h. Kuh ftoß die Kate todt. Oder: Odi lineam 
hausisti merum sex urbe idem manum in succus en! d.h. O 
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die Line (Karoline) am Haus ift immer um ſechs Uhr bei dem 
Mann, um ihn zu füllen. *) 

Bei der faft durchgehends gleichen Wurzelhaftigfeit der roma— 
nifchen Sprachen mit der lateinifchen finden ſich diefe Wortlaut: 
gleihungen in den romanifchen Spradyen weit häufiger und be— 
hender. Namentli find fie im Branzöfifhen mit ebenfo viel 
Leichtigkeit wie auch ſchmuziger Leichtfertigfeit und Frivolität feit 
Jahrhunderten ausgebeutet worden, wie denn Tabourot in feinen 
„Bigarrures“ ?), I, F. 35° fg., wie überhaupt an allen Eden 
und Enden feines jo merfwürdigen wie frivolen Werkes, eine 
Unzahl ſchon damals (1584) zum Theil fehr alter Equivoques 
frangais und latin-francais anführt, 3. B.: 

Natura diverso gaudet. 
Nature a dit verse au godet. 


Oder: 

Requiescant in pace. 

Re, qui est-ce? Quentin, passez. 
Oder: 

Iliades curae qui mala corde serunt. 

I y a des curez qui mal accordez seront. 
Dder: 


Quia mala pisa quina. 
Qui a, mal a, pis a, qui n’a. 

Wenn zwar die Beziehung, in welche bier zwei verfchiedene 
Sprachen zueinander gebradyt find, als eine ziemlich gewaltfame 
erjcheint, fo darf man weder dem fichtlicy hervortretenden Scharf: 
finn des Erfinder Anerkennung verfagen, nody die ganze Bezie- 


1) Diefe mirabilia dietu aus ver zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
find mir von lieber befreundeter und — faum ift es ja wol nöthig hinzuzufügen — 
theologifcher Hand mit vielen andern zugeftellt worden, zum Zeugniß, daß bie 
behagliche philologifche Luft des 17. Jahrhunderts auch im 19. auf den Land— 
pfarren noch nicht ganz ausgeitorben ift. 

2) Der vollitändige Titel iſt: „Bigarrures et touches du Seigneur des 
Accords avec les apophthegmes du Sieur Gaulard et les escraignes Di- 
jonnaises, derniere Edition Paris 1614.‘ Der verfchiedenen Ausgaben, ‚aud) 
der ältefien von 1585, ift fchon im vorigen Kapitel gedacht worden. 
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bung als eine flache und abgefchmadte Epielerei von der ernftern 
Beratung abweijen, weil ihr Grund tiefer liegt und (zum Be: 
weife des Strebens nach harmonischen Wohlflang, welches in der 
Sprache jedes gebildeten Volkes fichtbar hervortritt) in der fich 
faft natürlich geltend machenden Gewalt des phonetifchen Elements 
jeder, audy der älteften und namentlich aller orientaliichen Spra— 
den und innerhalb der Grenzen jeder einzelnen Epradye an und 
für ih zu fuchen ift und in diefer Hinficht um fo offener daliegt, 
ald fogar die Profa der Bolfsfprache ſolche Beziehungen gefucht ') 
bat und diefe fomit nicht etwa als bloße dichterifche Freiheit und 
Spielerei mit rhythmifchen Formen erfcheinen. Die Paronomafie 
oder Aſſonanz bildet z. B. im Hebräifchen einen belichten Schmud 
der profaifchen Rede und ift, wenn die ähnlich klingenden Wörter 
auch nicht am Ende eined Verſes oder Sapes ftehen, doch auch 
ald Anfang des in fpätern Sprachen mit fünftlihem Streben aus— 
gebildeten Endreims zu betrachten. Ja einzelne folcher hebräifcher 
paronomatifcher Ausdrüde find fogar deutſchvolksthümlich gewor— 
den, wie 5. B. 2. Samuel. 8, 18: 22 ’M)>, Crethi und 
Plethi, Scharfrichter und Läufer, zur Bezeichnung der gemifchten 
niedern Menge; ferner Genefis 1, 2: 77, Tohu wabohu, 
wüfte und leer. Andere zahlreihe Stellen find bei Gefenius, 
„Lehrgebäude”, S. 857, angeführt, wo überhaupt das Weitere über 
die bebräifche Paronomafte zu finden iſt. Aehnliche Paronomafien 
finden fi) viel im deutfchen Volfsmunde, 3. B.: auf Wegen und 
Stegen, mit Lug und Trug, ſchlecht und redyt, leben und weben 
u.f.w., fowie ſolche auch in allen neuern Sprachen vielfach thrile 
unabjichtlicy im Wolfe ſich gebilvet haben, theils aber auch nicht felten 
in gefuchter und gezwungener Form zum VBorfchein gebradyt wer: 
den. Beſonders bat auch hier die franzöſiſche Sprache ſehr ftarfen 
Wucher getrieben, und Tabourot gibt im erften Theil feiner „Bi- 
1) Geſenius („Lehrgebäude“, S. 856) will die Paronomafle. als ein Spiel 
olfsthümlichen Wißes, aus der Sprache des gemeinen Lebens hergenommen, be: 
radhter wiſſen. Doch ift dies wol nur in höherer Beziehung auf den vom Bolfe 
empfundenen Sprachgeiſt zu verſtehen, welcher fich im phonetiſchen Sprad): 
element am nächiten und deutlichften dem Bolfe offenbart. 
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garrures” genug Beifpiele davon, welche jedoch ihrer Schmuzig: 
feit wegen bier nicht füglich angeführt werden fünnen, jo fcharf- 
finnig auc die meiften von ihnen find. 

Wenn bei der gleichen Befähigung ver hebräifchen und ver 
deutichen Spradye zur PBaronomafte es ſchon wie von felbft fich 
verfteht, daß die jüdischdeutfche fowie die Gaunerfprache diefe Be- 
fähigung eifrig auögebeutet haben: jo ift Died aber auch noch mehr 
der Fall mit dem der Paronomafte verwandten Wortfpiel, bei 
weldyem entweder mit der verfchievenen Bedeutung ähnlich lautender 
Wörter und Wurzeln oder mit der verichiedenen Bedeutung defjelben 
Worts geipielt, oder auf die Etymologie oder auf den Klang und auf 
die Bedeutung der Wörter angelpielt wird. Für das Hebräiiche führt 
Geſenius, a.a. D., S. 358—860, die frappanteften Stellen aus den 
heiligen Schriften an.) Im Deutichen gibt es ebenfalld viele jolcher 
Wortfpiele, und auf das in Wortfpielen ſich überbietende Jüdiſch— 
deutfch wird gelegentlich Rüdjicht genommen werden. or. der 
Hand nur ein paar Beilpiele, bei denen dem logifchen wie pho- 
netiichen Element in der That ftarfe Gewalt angethan ift: mah- 
pach paschto, im hebräifcyen oder vielmehr jüdiſchdeutſchprovin— 
ciellen Accent: Ma Pauch faſcht du (mein Bauch faſteſt du?), eine 
fehr gewöhnliche fpöttifche Nedensart über jemand, welcher andere 
faften läßt und fich felbit damit verfchont. Ebenfo: Er hält taanis- 
Esst-er (taanith Esther), von jemand, der am Purimfefte (ſ. u.) 
nicht faftet, fondern ißt (eßt-er). Vgl. das jehr zu empfehlende 
Werf von Abraham Tendlau: ‚Sprichwörter und Redensarten 
deutfchjüdifcher Vorzeit. Als Beitrag zur Volks-, Sprach- und 


1) Mit großem Fleiß find die Bedeutungen aller biblifchen Namen gefam: 
melt und erläutert in dem fchon recht felten gewordenen Werfe von A. @ 
Mirus: „Onomasticum Biblicum. Ober Lexicon aller Nominum proprio- 
rum derer Menfcdyen, Länder, Städte, Flerfen, Dörfer, Flüſſe, Seen, Meere, 
Berge, Thäler und andern Sachen, welche in der Heiligen Schrift, ſowohl Alten 
als Neuen Teitamentes vorfommen u. f. w.” (Leipzig 1721). Allerdings find 
einige Etymologien gezwungen, mitunter auch geradezu falich; doch ift das Werk 
noch immer recht brauchbar. Die ziemlich zahlreichen Druckfehler fallen leicht 
ins Auge. 
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Sprihmörterfunde. Aufgezeihnet aus dem Munde ded Volfes und 
nah Wort und Sinn erläutert‘’ (Branff. a.M. 1860), Nr.661, 662. 


Sünfundzwangigfies Rapitel. 
d) Bie Sprache deutfcher Bolksgruppen. 


Läßt man den Blid mit genauer Forſchung durch das wilde 
Geftrüpp der Gaunerfpradhe auf den Boden hinabgleiten, aus 
welchem jenes hervorgewuchert ift, und verfolgt man das Dichte 
weitreichende Wurzelgeflecht unter diefem Boden in feinen langen 
Erſtreckungen, jo muß man über die Polypenwüchfigfeit Diefes 
Wurzelwerks erftaunen, welches unter den Boden aller, felbft der 
entlegenften, ſocialpolitiſchen Kreife hineinzudringen und überaus 
reihlihe Nahrung von diefen zu gewinnen gewußt hat. Wenn 
man in diefe Kreife hineinblict, unter deren Boden ein jo giftiges 
Gewaͤchs Wurzel gefaßt hat und häufig mit üppigem MWucher zu 
Tage hervorbricht, fo ahnt man oft faum, daß mitten unter den 
Sprofien frifcher fröhlicher Kraft des gemeinfamen forialen oder 
gewerblichen Lebens jo unheilvolle Triebe bervordringen und zur 
giftigen Frucht gezeitigt werden fonnten. Grfennt man nun in 
der Standesgruppirung nicht eine Iſolirung des beftimmten Krei: 
es, fondern eine von demfelben Geift und Bewußtfein der focials 
politiihen oder gewerblichen Aufgaben befeelte, gemeinfam ftrebende 
Bereinigung al& integrirenden Theil der ganzen Volksmaſſe, welche 
durd die Gentralifirung der verfchiedenen Standedgruppirungen 
ihr organiſches Gefammtleben darftellt und fördert: fo ift es bei dem 
Auslaufen aller Gruppirungen in die große Gefammtheit erflärlich, 
wie. ſchon die Infection einer einzelnen Gruppe verderblidy auf die 
Gefammtheit wirken mußte. Es läßt ſich auf culturhiſtoriſchem 
Wege nachweilen, daß das Gaunerthum nicht nur die freieften 
und frifcheften focialpolitiichen Kreife inficirt und in ihnen ein be- 
denlliches fittliches Siechthum zu erzeugen vermocht hat; fondern 
daß es auch ganze einzelne Gruppen, wie 3. B. die der „Töchter 
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in den Frauenhäuſern“, das Gewerbe der Nachrichter und Ab— 
decker, ſo durchaus durchdrang und occupirte, daß es dieſe Grup— 
pen als fein integrirendes Eigenthum vindiciren fonnte. Auf dieſe 
trübe Wahrnehmung führt beſonders die genauere Kenntniß der 
Gaunerſprache. Wenn theils aus gewerblichem Bedürfniß, theils 
in friſcher, fröhlicher Unbefangenheit die Genoſſen eines ſocial— 
politiſchen Kreiſes zur Bezeichnung beſtimmter Begriffe und Gegen— 
ſtände fremde Wörter adoptirten, oder deutſchen Wörtern eine vom 
gewöhnlichen Volksgebrauch abweichende Bedeutung beilegten und 
ſomit ein nad) außen mehr oder minder abgeſchloſſenes Sprach— 
gebeimniß ſchufen, deffen genauere Kenntniß nur den Standes- 
genoffen vorbehalten war: fo Fonnte man den Genoſſen gern den 
eigenthümlichen Spradyichat gönnen, aus welchem dod immer 
der deutſchen Sprache eine Bereicherung zufloß und welcher feiner 
innern Bedeutſamkeit nad) doc immer arglo® und unverfünglic 
war. Sehr ernft berührt es aber den Kenner der Gaunerſprache, 
wenn er wahrnimmt, daß diefelbe aus allen jenen Bolfsgruppen 
eine nicht geringe Anzahl Wörter aufgenommen bat, und wenn 
er, dadurch zu tieferer Forſchung aufgefordert, findet, daß dieſe 
Wörter und Ausdrudsformen nur zu dem trüben Beweife dienen, 
daß das Gaunerthum bei feinem mehr oder minder tiefen Ein: 
dringen in alle diefe Kreife diefe felbft mehr oder minder tribntär 
und abhängig von ſich gemacht hat. Wie innig und gewaltig 
diefe durdy die Sprache angezeigte Verbindung und gegenfeitige 
Einwirkung ift, das beweift in einer Eigenthümlichfeit, wie fie 
anderweitig wol faum ähnlich vorkommen mag, der Umftand, daß 
3. B. in der Schinder- und Dappelſchickſenſprache allgemein ge: 
bräuchliche Gaunerausdrücke noch zu einer von der gewöhnlichen 
gaunerifchen Sprachbedentung abweichenden befondern Bedeutung 
gezwungen wurden, wie dies weiterhin mit Beifpielen belegt wer 
den wird. Die Etymologie dieſes Sprachvorraths ift an ſich überall 
ohne Schwierigfeit nachzuweifen und leicht zu erflären, da Feine 
Gruppe eine befondere Sprachweife,, vielmehr nur einen freilid) 
immerbin mit großer Willkür gefammelten und gedeutelten Wort: 
vorrath aus der deutfchen Volksſprache fich angeeignet het. Sie 


93 


it aber in ihrer ganzen Bedeutfamfeit nicht vollkommen zu erläu— 
tern ohne biftorifche Nachweife und Beziehungen, weldye in der 
Ihat tief in die ganze Bewegung des focialpolitifcyen Lebens bin- 
einführen. Um daher die Saunerfprache in ihrer ganzen Umfäng- 
lidyfeit und Gewalt kennen zu lernen, bedarf es einer furzen cultur- 
geihichtlihen Hindeutung auf jene Volksgruppen, in welche das 
Gaunerthum heimlich hineinzufchleichen verftand, um die gefährliche 
Infection zu bewirfen und aus den fonft fo gefunden, frischen Säf— 
ten eine überaus reihe Nahrung für fid) zu gewinnen. 


Sehsundzwanzigfies Rapitel. 
a. Die Studentenfprade. 


In der auf den deutfchen Univerfitäten mit weifer Grfennt- 
niß und Würdigung des deutschen Weſens gewährten Freiheit der 
Wiſſenſchaft felbit und der nad) der Willenfchaft ftrebenden afa- 
demifchen Jugend blühte auf der Grundlage chriftlich-fittlicher und 
claſſſſcher Vorbildung der deutfche Gelehrtenftand in der herrlich“ 
iten Gntwidelung auf, um nicht nur dem deutfchen VBaterlande, 
jondern auch der ganzen Welt die reichten und edeljten Früchte 
ju tragen. Bei dem von allen Seiten durch friſche Luft- und 
Lichtſtrömung geförderten Aufblühen der afademijchen Jugend quoll 
der volle Lebensfaft des üppigen jungen Wuchſes überall wie ein 
echter humor von innen nad) außen beraus und verdichtete fid) 
nach außen am kühn aufftrebenden Stamme zu einem deutlich 
wahrnehmbaren Merkmal, welches Art, Kraft und Fülle des gan- 
vn herrlichen Aufwuchjes charafteriftiich Fennzeichnet. Mögen aud) 
diefe Kennzeichen mannichfach misfarbig ericheinen und oft aus 
leidyt entftellenden Narben bervorquellen, immer ift doch die innere 
jriiche Yebensfülle zu erfennen, und niemals findet man das Edle 
verleugnet oder gar verneint. Auch die von der deutſchen afademi- 
ihen Jugend vollftändig beherrichte deutſche Sprache der Bildung 
mußte in Geift und Mund der Jugend zu wuchern anfangen und 
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brad denn auch mit jprudelnder Fülle in deutichoriginellen oder 
auch fprachgemifchten Bezeihnungen und Redensarten aus, in 
denen Laune bis zum Uebermuth, Wig, Ironie und Satire wie 
Staubfäden in einem Blütenfelche dicht zufammenftehen und aus 
dem Blütenkelche in reicher Geiftigfeit und liebenswürdiger Ge— 
müthlichfeit hervorſchauen. Die Fülle diefer Ausdrüde gab ſchon 
früh zu eigenen Wörterbüchern der Studentenjprache Anlaß, in 
denen jedoch meiftens eine fehr ungefchidte Einmifhung von Wör- 
tern und Redendarten hervortritt, welche feineswegs ſpecifiſch aka— 
demijch find. Die Gemüthlichfeit und Wahrheit der Studenten 
ausdrüde beruht darin, daß fie nie gefucht, fondern immer gefun- 
den find und daß jedes Wort feinen hiftoriichen Anlaß hat.!) Das 


1) Wenn auch alle deutichen Univerfitäten ihr Gontingent zur Studenten: 
ſprache geliefert haben, fo darf doch vor allen das jedem Studenten unvergeß: 
liche Jena mit feiner alten Freiheit und immer jugendlichen Friſche als Parnap 
der Studentenfprache gelten. Statt vieler hier nur ein Beifpiel aus des alten 
„Kriſtian Frantz Paullini Zeit: Fürzende Grbauliche Luft* (Franffurt a. M. 
1693), S. 179, Nr. 67: „Die Hoheſchul Jena hat mandyes Sprichwort in Die 
Welt gepflangt, davon id) vor dißmal nur drey (damit alle gute Dinge gut 
find) anführen will, und zwar erjtlich von den Schul: Füchfen. Es war ein 
frommgelehrter Mann, der mehr im Gehirn hatte, als ihm eben vorn an der 
Pfann herausgudte, dabey aber ein blödes Thier, jo immer forgte, der Him— 
mel möchte berften und ihm auf die Platte fallen. Diefer ftieg aus dem Schul: 
ftaube zur Würde eines Jeniſchen Profefjors. Nun trug bdiefer fchlecht und 
recht einen Mantel mit Buchsbälgen gefuttert, damit wanderte er nad) dem Ka: 
theder, Die Studenten, fo dergleichen Habits nicht gewohnt waren, fonft auch 
des guten Mannes Wig und Verſtand nur nach dem üufferlichen Schein ab— 
maffen, und ihn alfo nicht für voll achteten, gaben ihm den Namen eines Schul- 
fuchſes. Welches Wort durch gank Teutfchland ausgeftreuet, wiewohl der 
zehende faum den eigentlichen Urfprung weiß. Kerner von den Zweibeinichten 
Haaſen. Als im Anfang vorbelobter Hohenſchul D. Erhard Schimpff, ein 
wolberedter Mann, auf der Gangel die Hiftori ron’ Elisaeo und feinem Diener 
Gehaſi (vgl. 2. Kon. 4, 12), deren jener den Naemann vom Außſatz erretter, 
dieſer aber, hinter des Propheten wiffen und befehl, Geld von ibm genoms 
men hatte, dem Volck erflärte, und unter anderm fragte: Solten auch wohl 
unter uns noch ſolche Gehaſi fenn, die nemlich einen fchnöden Provit mehr 
achten als Gott und ihr Gewiſſen? Ach ja, ſprach er, gar viele! Ich bin ein 
Gehaſi! Du, Er, Wir find alle fchier Schaft, Welche er etlichmal (fich etwas 
lang in Diefer Materi verweilende) wiederholte. Da waren flugs etliche Bürſch— 
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würde recht allgemein begreiflidh werden, wenn man Zeit und 
Mühe daran fegte, aus den vielen Schriften der Gelehrten, beſon— 
derd Theologen des 16. bis 18. Jahrhunderts (welde in ihrer 
bebaglihen Muße und Schreibjeligfeit niemals verſäumten, Die 
bei ihnen vorfommenden, keineswegs vermiedenen, jondern mit 
üchtbarem Durchbruch der alten Studentennatur. gefuchten Aus— 
drücke gelegentlich in ihrer hiſtoriſchen Entſtehung nachzuweiſen 
und zu erläutern), eine Lexikographie der Studentenſprache zu ſam— 
meln und damit den Beweis zu führen, daß die Etudentenfprache 
kaum eine Spur von fünftlicher Linguiftif enthält, jondern’eine offene, 
flare, hiſtoriſche Gedächtnißtafel ift, zwilchen deren Zeilen man ein 
bei weitem tiefere Leben lejen kann, ale oft der Studirende felbft 
ahnt, während er diefen fprachlichen Comfort mit Behagen benugt 
und als Type feines prächtigen Studententbums un und mit 
ſich trägt. 

Died reihe Studentenleben mit jeiner faſt hypertrophifchen 
geiftigen Gonftitution hat mit voller Gewalt flarer Geiſtigkeit tief 
in das ganze focialpolitifche Leben hineingegriffen und eine Litera- 
tur geichaffen, welche in der bisherigen, nüchtern zufammengetra= 


fein, die bey allen Sauff-gelacken und Spielstafeln von diefem Gehaft jchwap: 
in. Wenn nun einer was ungereimtes oder unbejonnenes thäte, flugs hieſſen 
Re ibn Gehafl. Das Gepläuder zog auf die benachbarte Univerfitäten, enplich 
fams gar unter den Alleman, fo daß der Arme Gehaji den Kopf verlor, und 
wo einer nur was lächerliches begunte, gleich warffen fie ihm den Rumpf an 
Hals, und hieſſen ihn Haft. Zulegt iſt biß auf diefe Stund in Teutichland ein 
Haas drans worden. Drittens von den Schaaf: Käfen. Es wird erzählet, 
eines Schäferse Sohn, ein feiner Menſch, habe unter andern mit verlangt 
Baccalaureus zu werden. Nun fey der ehrlihe Mann, fo dieſe Greaturen 
dazumal machen mufte, ein fonderbarer Liebhaber guter Schaaf-Käſe geweſen. 
Bie das der Candidat merdte, jchrieb er feinem Batter, er möchte ihm doc 
ein Dutzt guter fetter Schaaf:Käle jenden, die wolle er feinem Schöpfer prä: 
fentiren. Der Vatter gehorchte dem Eohn, und der gute Profefjor aß die Käſe 
mit gutem appetit. Als das die Burfchen höreten, huben fie aus Nallerey an, 
vie Baccalaureos Schaaf-Käſe zu beiffen, und von der Zeit an foll dieſer 
Grad allemälich daſelbſt verweldt fein.“ Vgl. weiter darüber die wigige Die: 
vutation: „Theses de Hasione et Hasibili qualitate”, S. 511 der „Facetiae 
Facetiarum“ (1647), ferner S. 93 der „Nugae venales“ (1720) und daſelbſt 
©. 120 die Disputatio Physiologistica de jure et natura Pennalium. 
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genen Lexikographie der Studentenſprache eher eine abſchwächende 
Verſetzung als eine wahre Repräſentation und Förderung erhalten 
hat, am deutlichiten und prägnanteften aber in der reichen Literatur 
der Facetien repräfentirt ift. Saft jede Nummer der „Facetiac 
Facetiarum‘, der „Nugae venales‘ u. f. w. athmet ftudentifchen 
Geiſt und bewegt ſich in ftudentischen Spradyformen. Man ficht 
e8, daß nur von diefem Geift berbeibejchworen die maccatonijche 
Literatur von Italien her den vermeflenen Sprung auf deutjches 
Gebiet wagen fonnte, um dem fröhlichen Studententhum im die 
Arme zu fallen und fein spiritus familiaris zu werden. Die 
„Lustitudo studentica” und vor allem die treffliche „Floia“ find 
prächtige, üppige Genrebilder des deutichen Studententhums, wel: 
ches alle effectvollen Tonmiſchungen dazu geliefert hat. 

Nachdem einmal das deutiche Studententhum feit der Face: 
tienliteratur in voller Blüte aufgebrodyen war, wurde ed aud 
noch dadurd als hiſtoriſche Erſcheinung merkwürdig, daß es in 
jeinem fo üppigen wie foliden Aufſtreben dem lotterigen fahrenden 
Scholaſtenthum des Mittelalterd ein Ende machte, ohne daß es 
doch jemals mit dieſem etwas gemein- gehabt hätte, jo wenig wie 
der friſche Geift mit todten, vermoderten Formen fid) befafien mag. 
Der Scholaftirismus des Mittelalterd mit feinen bettleriichen und 
landftreicherifchen Jüngern hatte als feinen Gegenfag aud) eine je 
ſcheue Iſolirung und arge Berfnöcherung des Gelehrtenftandes 
gefördert, daß, wie Thomas Platter's Beijpiel ’) recht anſchäaulich 
zeigt, die leere äußere Form leicyt copirt und vom Betrug audges 
beutet werden konnte, welcher in den vagabundirenden Scholaften 
nicht einmal ein elehrtenproletariat, fondern nur eine betrügeri: 
iche äußere Maske deſſelben aufitellte. Das deutſche Studenten: 
thum dagegen war eine reine, aus dem tiefften Grunde des deut- 
ſchen Weſens hervorgebrochene frifdye Blüte auf dem fruchtbaren 
Boden des Proteſtantismus, welcdyer der deutichen Wifjenfchaft erit 
die vollfte geiftige Freiheit gab und aus den Univerfjitäten Tempel 


1) Vgl. G. Freitag, „Bilder aus der deutichen Vergangenheit”, I, 69jg.: 
Selbftbiographie des Thomas ‘Platter. 
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der freien chriftlichen Wiſſenſchaft für die deutiche Jugend ſchuf. 
Mit wunderbarer Gewalt faßte noch an der Grenge des Mittel- 
alter8 und des fahrenden Scholaftenthums der Liber Vagatorum 
dies Scholaftenthbum, indem er das Weſen defielben noch einmal furz 
und kräftig ffizgirte, eine Menge Typen feiner elenden Kunftfprache 
in das Vocabular zufanımentrug und damit die ganze moriche Er- 
Iheinung gegen den Boden zerſchellte. Damit räumte er der nad): 
folgenden Reformation mit den proteftantifchen Univerfitäten und 
deren friſchem afademifchen Leben den Boden auf. Darum ſchlug 
der Liber Vagatorum fo gewaltig bei Luther und den proteftan- 
then Theologen dur, und bei feinem Buche vergißt man leich- 
ter, daß ed aus Fatholijcher Feder gefloflen ift, al8 bei dem Liber 
Vagatorum. 

Bezeichnend endlidy für das fahrende Scholaftenthum, für das 
deutihe Etudententbum und für das Gaunertbum ift es, daß, fo 
eifrig auch das letztere die fcholaftiichen Formen copirte und eine 
Menge Icholaftiicher Ausdrücke dazu fchuf, doch niemals die Gau— 
neriprache einen wirflihen echten Ausdrud des deutjchen Studen— 
tenthums zu adoptiren wagte. Das deutiche Studententhum hatte 
ein zu helles Wefen, als daß eins feiner wenn auch oft unfla= 
ren, eigenthümlichen Wörter in die verſteckte Gaunerfpracdhe hätte 
aufgenommen werden fönnen ohne Gefahr, auch im Dunfel wie 
ein heller Funke zu leuchten. Wenn auch von dem in taufend- 
fachem Blütenſchmuck daftehenden Baume des deutfchen Studenten- 
tbumsd manche taube Blüten in den dunfeln Schos des Gauner- 
thums fielen, jo waren es doch bereits abgeftorbene einzelne Blüten, 
welche Ihon lange weder Duft nody Lebensfraft hatten und raſch 
auf dem trüben Boden verfaulten, auf den fie gefallen waren. 
Trifft man daher in den Studentenwörterbüchern, wie 3. B. in 
dem von Kindleben !), Ausdrüde, weldye man in der Gauner— 


1) „Studentenlerifon. Aus den Papieren eines unglüdlichen Philoſophen, 
Klorivo genannt, ans Tageslicht geſtellt“ (Halle 1781). Biel befjer und durch: 
aus im Studententon gehalten ift das fleine Werf von A. H.: „Allgemeine 
deutiche Studenteniprache oder ftudentifofes Idiotikon“ (zweite vermehrte Auf: 
lage, Jena 1860). 

Ari-Lallemant, Gaunerthum. II. 7 
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iprache findet, fo überzeugt man fich bei genauerer Prüfung fehr 
bald, daß dieſe Ausdrücke feine wahren Studentenausdrüde, fon- 
dern geradezu eine von leichtfertiger Ungerechtigfeit und Unfennt- 
niß geichaffene müßige Bereicherung find, welche man durchaus ab- 
weifen muß. Jedenfalls verdient aber die Stwdenteniprace in 
linguiftiicher Hinfiht Alfmerffamfeit. Denn auch da, wo die 
Ausdrüde hiſtoriſch ſich nachweiſen laſſen ‚ kommen intereſſante 
Sprachmiſchungen vor, welche namentlich in den Univerſitätsſtädten 
und deren Nähe auch in den Volksmund übergegangen ſind. 
Selbſt das verſchüchterte Judenthum wagte, wenn auch mit min— 
derer Deutlichkeit, doch mit vielem Witz und Humor, außer den 
mannichfachen, dem fahrenden Scholaſtenthum abgewonnenen Aus— 
drücken, eine analoge jüdiſchdeutſche Studentenſprache nachzuahmen, 
von deren treffenden Bezeichnungen man oft genug lebhaft über— 
raſcht wird. Die geläufigften haben Aufnahme im Worterbuch 
gefunden. 


Siebenundzwanzigſtes Rapitel. 
3. Die Tölpeliprade. 


Sobald infolge des gegen Ende des Mittelalter neuerwach— 
ten Studiums der alten claffifchen Literatur in Deutſchland die 
Volkspoeſie als heller, ermunternder Ruf zu einem freiern, lebend 
bewußten Streben felbft in die gedrücten unterften jocialpolitiichen 
Schichten mit überrafchend mächtiger Wirkung hineinflang, wagte 
auch der ermuthigte gemeine und Bauerdmann den Blid von fei- 
ner bisherigen Welt, der Erdicholle, zu erheben und außer feinem 
Herrn und Gebieter auch dem Treiben der Welt, wenngleich nicht 
über feine bejchränfte Horizontlinie hinaus, ind Angeficht zu 
hauen und für finnliche Genüſſe empfänglicher und mutbiger zu 
werden. Von oben herab fuchte auch wieder die in Fünftlichem 
Treiben der Höfe, Burgen, Klöfter und Städte ermattete Sinn- 
lichfeit fi in der freien Natur zu erholen und entweihte fchon 
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dur ihre bloße Ericheinung die geheiligte Natur und natürliche 
Sitte, no ehe fie im Schein ehrbarer Verleugnung es unter- 
nahm, in dem fo ruchlos wie fchlecht copirten arfadifchen Schäfer: 
leben die Natur zu einem Bordell unter freiem Himmel umzumwans 
deln, in welchem die Liederlichfeit höchſtens nur Schatten, aber 
fein verborgened Verſteck fand, um fid nun auch phyſiſch zu ver- 
nihten und bei dem Ruin aller chriſtlichen Sitte dazu aud) die 
göttliche Offenbarung der Natur zu verhöhnen. Sie dramatifirte 
das entjegliche Stück Gulturgefchichte, welches mit dem himmel- 
Ihreienden jus primae noctis wie eine fauft- und fehderechtlicdye 
Ablage aller chriftlihen Zudyt und Eitte und fpäter mit den 
ſchmählichen Schäferorgien des „‚prächtigen‘ Lorenzo von Medici 
begann, zu einer furchtbaren Tragödie, deren Kataftrophe in Franf- 
rih in den taumelnden Figuren des wiehernden Herzogs von 
Trleans, den roues, in der von der föniglichen Hand Ludwig's XV. 
ſchmachvoll geichaffenen Scenerie des Hirfchparfs angezeigt und 
su welcher die Revolution der legte Act wurde. Dieſe vornehme 
Viederlichfeit wurde ihrer Herrfchaft fo ficher, daß fie es unter- 
nahm, die Yaute der Natur und die Sprache der verführten Natur- 
finder zu einem eigenen Jdiotifon der Liederlichfeit zu traveftiren, 
in der Dörperſprache, Tölpelfpradye, Bauernſprache Y ie 
von ihr gefchändete natürliche Sitte und ahnungslofe Unwiſſenheit 
lächerlich zu machen und dem Spotte preiszugeben. 

Der Ton der Tölpelfprahe wurde zuerft in den zahfreichen 
Gerichten des Nitterd Nithart (deſſen Grab noch jet in der Ste— 
phansfirche zu Wien zu fehen ift, + vor 1246) angefchlagen. 
Nithart gefiel fih vorzüglid in feinen übrigens oft fehr treffend 
und lebendig geichilderten Darftellungen, das Bauernleben und die 
vermeinte Bauernhoffart lächerlid zu machen.  Bauernftreiche, 
Bauernhändel, Bauernprügel find ein Hauptthema feiner, Boefien. 
Wennſchon dabei die Darftellung oft an den Volkston ftreift, fo 


1) Unfer heutiges Tölpel ift nur eine Umgeftaltuna von dem alten Dör— 
per, Dörfer, Dorfbewohner. Bilmar, „Geſchichte der deutfchen Nationallitera- 
tar, I, 287. 
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hat doch Nithart nicht für das Volf zu dichten beabfichtigt. Seine 
Gedichte waren nur Spottgedidhte, mit welchen er den Bauern- 
jtand dem Ritterthum gegenüber lächerlich zu maden ſuchte. Er 
erhielt daher aud) den Namen ‚„Bauernfeind”. Seine Gedichte 
wurden im 15. und noch weit in das 16. Jahrhundert hinein 
öfterd gedruckt und vielfach mit andern Schwänfen verſetzt; ſie 
machten ihn zur mythiſchen Perfon und zu einem andern Eulen: 
jpiegel. Trotzdem fand feine Poeſie feine weitere Nachahmung. 
Die Volkspoeſie überflutete und abforbirte auch dieſe platte umd 
geiftloje Karce. Aber gegen das Ende des Mittelalters ficht man 
plöglidy in Italien die Fleinfiche, felbjtgefällige Verböhnung des 
tief daniedergedrüdten Bauernitandes als vollendete Poeſie und 
poetiſche Gewöhnung der Fürften und Edeln auftauchen. “Die 
Poesia villanesca oder contadinesca wurde von Lorenzo von 
Medici dem Prächtigen felbft cultivirt. Sein Gedicht „Lode della 
Nancia“ iſt das ältefte befannte diefer Sorte. Nach ihm zeichneten 
ſich Luigi Pulci, Becca, Timeoni in diefer Dichtungsart aus, 
deren Richtung Liebesgedichte und Liebeserflärungen in bäuerifchem 
Tone und bäuerifchen Redensarten waren. Sie wurden meiftens 
in mehrern Dttaven abgefaßt und hatten, wenn fie nur eine Ottave 
lang waren, den Namen Rispetti. 

In Franfreih und Deuticyland fam vie Poesia villanesca 
eigentlich in der Weiſe wie in Italien gar nicht auf, wenn auch 
in Sranfreich Antonius de Avena und vorzüglich der jehr intereffante 
Sftienne Tabourot, deſſen fchon erwähnt ift und noch weiter Er- 
wähnung gethan werden wird, diefe Dichtung auszubeuten began- 
nen. Man betrachtete in Frankreich und Deutichland den Bauern- 
ftand als integrivenden Theil des lebendigen Landwirthſchafts— 
inventars, ohne je Gedanken, Geiſt oder Poeſie im Bauer oder 
Bauernleben zu ſuchen und zu finden. ) Der ungeheuere Druck 


1) Doch fommt allerdings auch ſchon fehr früh eine Poeſie vor, die man 
eine villanesca nennen fünnte, wenn man überhaupt um ihrer Gntflebung 
willen fo entiegliche Verſe Boefte zu nennen wagen dürfte. Es find dies jeue 
zahlreichen, furzen, veriifieirten Paromien und Nechtsparapbraien, mweldye wie 
ein Hundehalsband den Bauer wie feinen Gebieter kennzeichnen. Dabin gehört 


101 


des immer miedergehaltenen und dadurch zur Auflehnung gereizten 
Bauernftandes in Franfreich hatte denfelben dort nody früher her: 
abgewürdigt als in Deutichland, wo er erft durch die Bauerns 
friege aus der focialpolitifchen Verſumpfung aufftieg und flügge 
wurde, um dann wieder ald rohe Mafle veracdhtet und gefürchtet 
su werden. Seit Ddiefer Zeit und in diefem Sinne begann die 
müßige Schriftitellerei in abſichtlicher Verkennung des Bauern: 
ftandes und feiner einfachen natürlichen Weife und Sprache eine 
rohe und entjtellte Sitte und Sprache darzuftellen,, welche fie 
Rauernmoral und Bauernfprade, Tölpel-, Grobian- und 
Flegelſprache nannte und in welche fie auch alle geiftige und 
ſprachliche Unfitte des höhern focialpolitifchen Lebens hineinwarf. 
Dieje fittlihe und ſprachliche Verlogenheit wucherte fo lange fort, 
bis fogar erft dur das Uebermaß die Meue gewedt wurde und 
die lang verleumdete Bolfsnatur troß der harten Angriffe und 
Schäden doch immer noch Fräftig und frifch hindurchichlug und in 
den endlich bervortretenden, immer zahlreicher anwachfenden Idio— 
tifen eine würdige und wahre Apologie erhielt und im neuejter 
Zeit in manchen vortrefflidyen mundartigen Dichtungen, fowie in 
den leider aber auch fchon wieder durdy zu übermißiges Gopiren 
des originellen geiftvellen B. Auerbach mannichfach manierirten 
Dorfgeſchichten, sine eigenthümliche Literatur in Deutſchland ge- 
funden hat. Es ift kaum etwas Umwahreres, Unwürdigeres und 


beionders das im 14. und 15. Jahrhundert im nördlichen Franfreich, vorzüg— 
lich in Lethringen übliche und fogar bis ins Trieriche und in die Wetterau 
hineingedrungene Silence des grenouilles, das Kröfcheftillen, wonach die Bauern, 
um das nächtliche Tuafen der Fröſche zu Nillen, des Nachts mit Nuthen in 
die Teiche, Sümpfe und Gräben fchlagen mußten, wenn der Gebieter im Schloſſe 
ſchlieſ oder feine Hochzeitsnacht feierte, vielleicht auch das jus primae noctis 
erereirte, wobei die Bauern fingen mußten: 

Pä, pä renotte, p& (paix grenouille), 

Veci nostre seigneur (mr. l’abbe) que dieu gâ (garde). 
Das ließ fich auch der Abt von Pureuil vorfingen, und erfi Anfang bes 16. 
Jahrhunderts erliek der Herzog von Lothringen bei feiner Hochzeit mit Nenata 
von Beurbon in Gnaden den Bauern biefes empörende Epithalamium, welches 
fürcterlicher in die Brautfammer und gen Himmel fchrie ala das Gequafe der 
Froſche. Bal. Grimm, „Deutfche Nechtsalterthümer”, ©. 355 und 356. 
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Seichtered zu leſen als jene Tölpel: oder Bauernliteratur, in wel— 
her aller Wig ſchwindet, weil die Misform gefucht ift und nir- 
gends etwas Natürliches heraustritt. Somit verlor denn auch die 
Satire den geiftigen Halt und Griff, um die bier und dort ſich 
wirflich einmal hervordrängende bäuerifche Unwiffenheit und Un- 
gefchiclichfeit bei Zeiten und mit Behendigfeit zurüdzuweifen, bis 
denn jegt der moderne nivellirende MaterialiSmus aud in dem 
befigenden Bauernftande feine Jüngerichaft gewonnen-hat, welche 
ganz anders als in der alten fräftigen Natürlichkeit auftritt, deren 
Unwifienheit nicht mehr arglo8 und blöde, fondern ſchon über: 
müthig ift und nun eine Stellung beanfprucht, weldye ihr von der 
Staatspolitif nicht ohne fehr ernſtes Bedenfen einzuräumen: ift. ') 

So ift denn bei diefem Franfhaften innern Widerfprud, des 
modernen Bauernthums eine ſolche Bauernfprache erft jeßt in der 
Bildung begriffen, wie fie fhon vor Jahrhunderten von müßiger 
und ungeredyter Schriftjtellerei fo verlogen und mit fo plattem und 
mattem Geſchick dem Bauernftande aufgebürdet wurde. Das Hin: 
eintragen ausländifher Wörter in die deutiche Sprache und ihre 
abfichtliche Verſtümmelung ift eine völlige Unnatur und eine ge— 
machte Operation derjenigen, welche jid) der Sprachmängel und 
Gebredyen in ihrem eigenen Kreile bewußt wurden und danach 
ftrebten, durch Abſchieben der hervorftechenden ſprachlichen Unwiſſen— 
heit und Mängel in die bäuerifche Sphäre den eigenen Borwurf 
abzumweifen. Unſere prächtige niederdeutiche Mundart vor allem 
verfteht ohnehin gar nicht ſolche exotiſche Ausdrüde aufzufafien. 
Davon zeugt unter anderm das hiftorifch verbürgte „Fif Lampens 





1) Welch eine merfwürdige culturbiftorifche Erſcheinung iſt das vortreff: 
liche, jegt ganz vergeflene und vornehm belädyelte „Mildheimifche Noth- und 
Hülfsbüchlein“ mit feinen vielen Auflagen, daß es doch in dieler gefunden Ein: 
falt fo gegeben und fo hingenommen werden fonnte! Es war wirflich die Grund— 
lage zu einem tief chriftlich = fittlichen Dorfgemeindeleben, um in dieſem den 
Bauernftand zur vollen Bedeutfamfeit eines eigenen focialpolitifchen Factors zu 
erheben. Wie wenig find aber die Urſachen zu verfennen, welche die Dorf: 
gemeinde aufgelöft und nur Dorfbauern, ifolirte Bauerhofsbefiger und Dorf: 
barone gemacht haben, deren ſchwache Verbindung durch das Ausbauen noch 
immermehr auch äußerlich zerriffen wird. 
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rohr!” des hamburger Volkes, als e8 unter der Schredensherr: 
haft des Marfchalls Davouft am Geburtstage Napoleon’d ge: 
jwungen wurde, das zehnmal vorcommandirte Vive l’empereur! 
nachzutufen, ſowie das ungemein bezeichnende, überall geltende und 
durhfchlagende Sprichwort: „Wat de Buhr nich fennt, dat fritt 
be nich.“ 

Aber das Gaunerthum, neben defien Naturgefchichte ver Liber 
Vagatorum noch eine Naturgefchichte ded Bauernthums deut: 
lich genug ffizzirte, ließ auch jene gemachte Bauernfprache in ihren 
damald nur noch Fümmerlihen Typen nicht außer Acht. Denn 
der vom Gutsherrn bis aufs Blut gepreßte, arme, verfchüchterte 
Hutz ) war ja auch noch dem Gaunerthum mit dem legten Bluts- 
tropfen verfallen. Nichts fchildert das Elend der Bauern und die 
Iheußlihe Gaunergewaltherrichaft treffender als Philander’s von 
Sittewald Darftelung aus dem Dreißigjährigen Kriege: 

Iſt das nicht wunderbarlid) Gfind 
Daß der Haug fein Schud, mit Weiden bind 
Bnd doc) die Zeh muß zahlen u. f. w. 
deren bereitd Th. I, ©. 212 Erwähnung gethan ift. In dieſer 


1) Hutz, Haus, Bauer, Doch wol von Haut, Hut abzuleiten, da Huzzel 
zunächſt eine zufammengedörrte Birne, ein altes runzeliges Weib, und dann 
überhaupt einen quten, aber fchwachen Menfchen, „eine gute Haut” bedeutet. 
Das Weitere ſ. bei Schmeller, Il, 260; Schmid, ©. 292. Bal. auch dafelbit 
busen, hetzen, ſowie bei Schwend, S. 286. Das niederdeutfche hiffen, hegen, 
feht damit im Jufammenhang. Im fübweltlichen Deutfchland ift huß, Huf- 
jel, huzel das Schwein (gr. Us?), wahrfcheinlich doch aus der alten Jagd: 
iprache vom Anlaufen des wilden Schweins (bei der „Sauhag”) auf den Jagd: 
ipie, wobei dem Thiere, um es noch. mehr zu been und zu reizen, das Huf: 
jau, Hußſaw (moven das heutige Huffa) zugerufen wurde Wenn übrigens 
Shmid S. 266 Hauginger als „eine Art Kriegsleute” und, durch Friſch ver: 
leitet, Haug und Hausin für böhmifch erflärt, ih welcher Sprache es Fremdling 
bebente, fo ift das wol ein Irrthum. Der fremdling, Ausländer ift im Böhm. cyzy, 
erzokragny. Hus, husa ijt aber Gans, im Diminutiv husycka und hause. 
In der von Schmid angeführten Urfunde der fchwäbifchen Bunbdesftädte von 
1450 find doch wol die Uffiger und Haußinger als Rebellen und Bauern, nicht 
aber als ‚Reiter und Fußvolk“ anzufehen. Dafjelbe gilt wol auch von ben 
1462 durch Herzog Ludwig von Baiern in Langenau bedrohten Dienftmannen 
dieſes Städtchens, welche gleichfalls Haußinger genannt wurden. 


104 


Beherrfhung und Ausbeutung des Bauernftandes griff das Gau 
nerthum um fo lieber nad jener fogenannten Bauernfprache, je 
mehr die verfchränfte, abgeſchmackte Wortbildung dem wirklichen 
bürgerlihen Verkehr und feiner Sprache fremd blieb und je mehr 
fremdartige und entftellte Wörter jene nur in Büchern lebende 
Bauernfprache aufzumweifen hatte. So hat die Gaunerfprache zum 
Hohn und Spott audy aus der Bauernfprache eine Menge Aus: 
drücke aufgenommen und diefe ſelbſt weiter cultivirt. Ja jogar die 
jüdifchdeutfhe Sprache hat manche bauernfprachliche Ausdrüde 
förmlich recipirt, fo fehr fie felbft durchaus Volfsipradye war und 
fo wenig die Bauernfpradhe je in das Wolf dringen konnte. 
Bon diefer in fprachlicher Hinficht wenig oder gar nicht er: 

heblichen, aber reichhaltigen Literatur ift eigentlich nichts Wichtiges 
mehr zu jagen, als daß fie die fpütere, noch geiftlofere fade Com: 
‚plimentirbücherliteratur provocirt hat, mit weldyer müßige Schrift: 
ftellerei und eifrige buchhändleriiche Speculation blöden Gomtoiri- 
ften und höher ftrebenden Handwerfögefellen vollauf Worte an die 
Hand gibt, wo Haus und Erziehung und das Bewußtſein der 
eigenen innern Geltung defectiv geblieben ift, um aller Welt zu 
gefallen. Eins der beften Bücher aus der Bauernfpradjliteratur 
ift der feltene, wol auch fpäter als 1553 gedrudte „Grobianus, 
von groben Sitten und unhöflidyen Geberden. Eritmals in Latein 
befchrieben durch den wohlgelehrten M. F. Dedekindium und 
jegund verdeutjcht durch E. Scheidt von Worms.” Die Wohlan- 
ftändigen Sittenregeln, S. 6—98, find voll treffender Sronie und 
Satire. Defto platter und wißlofer ift aber das Kritifche Bauern: 
wörterbuh, S. 99 — 272. Ein ‘Plagiat davon ift das „Curiöſe 
Bauernlerifon‘ von Belemnon (Freyftatt 1728). Bedeutender ift 
„2. Zölpeld ganz funfelznagelneue Bauernmoral” (Kamtfchatka 
1752). 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
y. Die Jägeriprade. 


Das „edle Weidwerk“ war von jeher ein ausnehmendes 
Recht der Fürſten und Edeln, deffen Beſitz fte gegen jeden, wel: 
her das Wild von feinem zerftampften und zerwühlten Ader auch 
nur zu verfcheuchen unternahm, mittel® einer drafonijchen Jagd— 
gefeggebung behaupteten und fchügten. Das Jagdrecht mit der 
Geſchichte feiner Geſetzgebung ift eine bedeutſame culturbiftorische 
Merfwürdigfeit. Es blieb, allen Landfrieden zum Hohne, bis auf 
die neuere Zeit ein fanctionirtes großes Stück Fauſt- und Fehde: 
recht gegen die Wehrlofigfeit, mittel8 deſſen dem Wilde ein Niep: 
brauch an dem geſammten Grund und Boden des wehrlofen Land: 
mann eingeräumt wurde, bis, ungeachtet bei jeder Auflehnung des 
Bauernftandes feit ven Bauernfriegen das leidige Jagdrecht rügend 
ur Sprache gebracht wurde, es erft der neueften Zeit vorbehalten 
blieb, das Jagdrecht zu einer vernünftigen milden Gefeßgebung 
überzuführen. \ 

Mit dem Jagdrecht hatte auch die eigenthümliche Jagdſprach 
eine eulturbiftorische Beveutfamfeit gewonnen. Solange die Sprache 
des Ritterthums frei von fremdartigen Ausdrüden blieb, war auch 
die deutiche Jagdfprache einfach und natürlich. Sowie aber das 
Ritterthum aus den verfchiedenen europäifchen Ländern die ver- 
ihiedenfprachlichen Ausdrüde in feine Sprache vereinigte, fo 
griff auch das romantiſch-poetiſche Jägerleben mit beionderer 
Vorliebe nad) ſolchen Ausdrücken, um der Sprache des edeln 
Weidwerks Poeſie und Adel zu verleihen. So wunderlich die 
Jagdfprache des Mittelalters und der unmittelbar folgenden Zeit 
ch geftaltete, fo hat fie doc immer etwas zierlich Edles, wenn 
auch dabei meiftens fogar bid zur Komif und Garicatur Steifes. 
Sie wurde aber unerträglich, feitdem das Ritterthum zu erbleis 
ben und das eigentliche Jägerhandwerf aufzufommen anfing. 
So ſehr auch die Herren und Edeln ftrebten, ihren eigenen Jag— 
den den alten Glanz und Adel zu bewahren, jo fehr wucherte 
in dem Jägerhandwerf die platte, geichmadlofe und niedrige 
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Sprache auf !), deren wefentliche® Streben darauf hinausgeht, 
eine rohe, ſinnloſe Metapheriprache im Schwange zu halten, wel: 
her Wahrheit, Poeſie und Gefchmad, ja ſogar fehr oft aller Sinn 
abgeht, und deren Kriterium man am beften in der rauhen Ge— 
walt finden fan, mit welcher das Jägerthum den in das Jagd: 
[eben bineintretenden Yaien zum Gebrauch feiner Vocabulatur 
zwingt und feine Verſtöße dagegen in roher Weife zu rügen 
weiß. 2) 


1) Am platteiten und lacherlichiten läuft die Jägerfprache aus, wenn fie 
ed unternimmt, die Laute der Thiere, befonders der Vögel, in fprachliche Aus: 
drücfe zu fleiden, was denn auch in den fchalen, efelhaften Dichtungen Hoff: 
mannswaldau's unausjtehlid) widerlich hervorflingt, wenn er 3.8. jagt: „Es 
tiritirilirt die Lerche“ u. f. w. (vgl. Bilmar, II, 41). Komiſch machen fich die 
befonders von Bechſtein verfuchten Ausdrüde, 3. B. das Gelocke der Heidelerche 
„Dadigoi“, oder der Wiejenlerche „Is gis'“ (vgl. den in der folgenden Note citir: 
ten G. 8. D. aus dem Windell, II, 491 und 500). Welche ungeahnte gefähr: 
liche Sprache der Natur, wenn ein durch Flur und Wald flreifender Gauner 
in Dadi goi (13.75) „mein Heidenvetter‘ und in Is gis (ON Dr) „Mann, 
Schwager” deutlih rufen hört, wovon der alte vogeliprachlehrende Gremit in 
C. Brentano’s herrlichem Märchen „Schulmeifter Klopfftod und feine Söhne“ 
wol kaum eine Ahnung gehabt haben mag, wenn er nicht etwa felbit ein Po: 
nitenz übender Gauner war. 

2) Einen Flaren Ueberblick über die Jägerfprache gewährt, obfchon ein eige: 
nes Jagdwörterbuch nicht beigegeben ift, &. 8. D. aus dem Windell’s vortreff: 
liches „Handbuch für Jäger, Iagdberechtigte und Yagdliebhaber‘ (3 Thle,, 
Leipzig 1805 — 6; dritte Auflage, 1858), welches die beiten Handbücher und 
Quellen benußt hat. Ge ift merfiwürdig, wie aud in der deutichen Jagd: 
fprache die Sucht, das Fremde nachzuahmen,, fi) nicht verleugnen Fonnte, wäb- 
rend die franzöſiſche Jagdſprache, wenn auch immer zierlich und paraphraftifch, 
doch einfacher und veritändlicher ift. Die deutfche Jagdſprache hat gleich der 
gewöhnlichen Umgangsfprache fogar einzelne franzöfelnde Ausdrücke aufzuwei— 
fen, welche Feineswegs franzöfiich Iprachrichtig find. So z. B. fennt der Fran- 
zofe den Musdrud par force im deutfchen Jagdausdruck „Parforcejagd“ gar 
nicht, wie denn überhaupt par force unfranzöſiſch iſt. Für Parforcejagd hat 
die frangöfifche Jagdfprache chasse A cor et à cri, oder chasse & courre, 
oder chasse aux chiens courrants, oder auch mit beflimmter Bezeichnung des 
Wildes chasse du cerf, du renard u. | w. Dagegen haben die alten ſchönen, 
meiftens aus Rranfreich ftammenden Yagdfignale und Jagdbmelodien fih auch 
in Deutfchland noch rein erhalten und fowol durch ihre Ginfachheit, indem fie 
meiftens nur für zwei Hörner gefchrieben find, als durdy ihren Periodenbau im 
Sechsachtel- oder Zwöülfachteltaft, fowie durch ihre meiftens ungefuchte Be: 
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Schon im Dreißigjährigen Kriege findet man die edle Jäger: 
ſprache zu der Pluttheit herabgefonmen, in welcher fie feitdem nur 
noch immer weiter berabgefunfen ift. In diefer Form hat fie dem 
ganzen Jägerthum auch ihrerjeits eine Zuthat zu jener Eigenthüm- 
lihfeit gegeben, im welcher die aus der vollen Frifche des freien 
Lebens und Streifens in der Natur gefräftigte offene. Männlich— 
leit mit dem traditionellen und durch Belaufchung eigenthümlicher 
Raturereignifie genährten und verftärften Aberglauben in einem 
ganz ſeltſamen Gemisch, faft wie in einem dualiftifchen Kampfe 
hervortriti. Dieſe Erſcheinung ift harafteriftifch jägerifh und prägt 
fih in der friichen Kühnheit des fogenannten Jägerlatein aus, 
in welchem namentlich von alten Forfteremplaren Ungeheuerliches 
geleiftet wird und völlig unglaublihe und unmögliche Dinge mit 
der vollfommenen Sicherheit abgefchloffener innerer Ueberzeugung 
und mit dem empfindlichften Anfpruch auf Glaubwürdigfeit darge: 
ttellt werden. 

Erft der bedeutſame wiſſenſchaftliche Aufihwung, den das 
Jagd» und Forftwefen der neuern Zeit genommen, hat aud) dem 
Jägerthum und feiner fid) mehr und mehr wieder veredelnden Sprache 
eine würdige Stellung angewielen. Seit dem Dreißigjährigen Kriege 
gibt es jedoch nächſt dem Soldatenftand wol faum irgendeinen, 
der zum Räuber- und Gaunerthum ein größered Gontingent 
geliefert hätte als der Jägerſtand. Das Reifen als Jäger gab 
dem Räuber auch den Eicherheitöbehörden gegenüber eine unver: 
dächtige Gelegenheit, in voller Bewaffnung einherzutreten. Die 
meiften und fchlimmften Räuber feit dem Dreißigjährigen Kriege 
fingen mit Wilpdieberei an, und diefe Wilddiebe waren, wenn nicht 
förmlich gelernte, doch trefflich geübte Jäger, welche der in Deutſch— 
land ungeheuer angefchwollenen Geſetzgebung gegen Wilddieberei 


tonung der ſchlechten Tafttheile etwas ungemein Anfprechendes und Romantijches, 
das jogar dem Elegiſchen fich nähert. Man vgl. z.B. bei aus dem Windel, 
I, 286, die Waflerfanfare Nr. 7 und das Hallali Nr. 8. Gin älteres, wenn 
auch lange nicht vollitändiges, doch aber noch immer brauchbares Jagdiprady: 
wörterbuch findet man im vierten Anhange zu X. Chr. Nehring’s „Hiſtoriſch— 
pelitifchsjuriftifchem Lerikon“ (Gotha 1717). 
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offen Hohn Iprachen. ) Eo fam es denn, daß eine nicht geringe 
Menge Jagdausdrüdfe in die Gaunerſprache aufgenommen wurden 
und daß durd) die Berührung mit dem Gaunerthum fogar die ſcheue 
jüdiſchdeutſche Sprache Jägerausdrücke enthielt, welche man für 
fable Einſchwärzungen halten möchte, wenn nidyt audy bei der 
Iprachlichen Korichung beftändig der Blick auf die bifterifche Ent: 
widelung des ganzen Gaunerthums gehalten werden müßte, da: 
mit man fidy überall Far orientiven kann. 

Die Jagdiprache ift zu bekannt und beliebt, als daß es bier 
der Anführung einzelner Beifpiele bedürfte. Die vom Gaunerthum 
recipirten Ausprüde finden fi im Wörterbuch. 


Veunundzwanzigfies Rapitel 
5. Die Schifferfprade. 


Will man die alte deutiche Urfräftigkeit und Urfriiche in ihrer 
ganzen wunderbaren Fülle und Freiheit fennen lernen, jo muß 
man Das Matrofenleben, vorzüglich des deutichen Nordens, be: 
obachten und ftudiren. Es ift Schwer, die prächtige Matrofennatur 
zu fchildern, an welder die Eultur des 19. Jahrhunderts nur 
flefweife, wie ein entitellender Anflug an glänzendem Stahl, baf: 
tet, und welche je mehr und mehr ihren Glanz verliert, je jchärfer 
fie von der Gultur beleckt und mit Roft überjegt wird, Nirgends 
drüdt ſich das deutiche Kraftwelen voller und üppiger aus, nir 
gends erfcheint auf irgendeiner Folie die moderne Gultur mehr 
al8 Uncultur, nirgends wird diefe Gultur in jo natürlicher Weile 
und mit jo ungejuchter Ironie mehr verhöhnt und rückſichtsloſer 
bloßgeftellt als im Matrofenleben. Das Matrofenleben ift unfere 


1) Val. V. Arand von Steigerwald, ‚Res furciferorum. Diebehändel“, 
wo Th. I („Von den Creyßtägen und Schlüßen“), Kap. 12, ©. 72— 164 aut: 
führlich von „Wildbret-Schützen oder Dieben‘ abgehandelt wird. Wal. bie 
Fiteratur Th. I, ©. 231, wie auch das Peben des ſehr merfwürdigen Bayeri— 
chen Hiefel (Matthias Kloftermaver), dejien Th. I, ©. 243 gedacht iſt. 
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moderne vollite Volkspoeſie, in welcher der Matrofe ohne objectives 
peetiiches Bewußtſein in vollfommener natürlicher Fülle und Frei- 
bei lebt. Kein Stand lebt mehr und eigenfter ald der Matrojen- 
nand. Die harte Arbeit, das beftändige Ringen mit der ſtets ſpie— 
lend bejeitigten Gefahr, die friiche Seeluft ftählen Körper und Sinn. 
der Matrofe it voller Sinnesmenſch und daher tief religiös, ge: 
müthlich und abergläubiich, vol Sinnesluft und Genußſucht, aber 
entbaltfam, nüchtern und efel, jobald er zur Ruhe fommt. Der 
freie, unbefangene Eintritt in das volle Leben der entfernteften, | 
verihiedenften Zonen wedt feine Beobachtung und nährt feinen 
Scharfſinn, und wiederum führt ihm die lange ftarre Bannung 
an das einfam auf langer Fahrt dahinftreihende Schiff zu fub- 
jetiven Betrachtungen, in denen er ſich leicht mit allen Scrupeln 
abfindet und mit der helliten Unbefangenheit die wunderlichiten 
Philofopheme conftruirt. Kein Menfch lügt mehr, aber auch arg- 
loſer ald der Matrofe, weil er alle feine, jelbft die ungeheuerlichiten 
Fügen durchaus jelbjt glaubt; und doch ift er redlich bis zum volle 
ten Verlag. Alle Matrofen find ſich gleich, und doch ift jeder ein 
Triginal, aber fein einziger eine Garicatur. 

Bei diefer vollfommenen Originalität ded Weſens und der 
Erſcheinung bildete ſich in entipredhender Gigenthümlichfeit die 
terddeutihe Schifferiprache aus, deren unvertilgbare Baſis, zum 
Hohn aller Verſuche, die hochdeutſche Mundart einzuführen, das 
foftlihe, Eräftige Niederdeutſche *) ift und welche höchftens nur 


1) Gine der ergöglichiten Obliegenheiten, welche ich amtlich zu erfüllen 
habe, it die mir anvertraute Yeitung der Revierfchifferprüfungen. Die dabei 
verfommenden Fragen und Antworten weiß ich reichlich auswendig, ſodaß ich 
beinahe jelbit ein theoretiiches Gramen zu beftehen mich unterfangen fünnte, 
Tod find die Fragen und Antworten immer verichieden und originell. Der amt: 
liche Anſtand verlangt die dem Graminanden ungeläufige, läftige hochdeutſche 
Sprache, in welcher ich die Fragen nad) Perfonalien, Unterricht, Fahrzeit u. |. w. 
deginne Dann folgen die eigentlichen Bachfragen der Graminatoren, erfahrener 
Schifier. Ge ift ebenfo wunderlic wie unabweislich, daß, ſobald die leid: 
term Äragen im hochdeuticher Sprache befeitigt find und die fchiwierigern begin: 
Ben, jedesmal der geplagte Candidat umwillfürlid in das Niederdeutjche fich 
tüchtet und die Graminatoren mit in dies falzige Fahrwaſſer zieht, weldyes be— 


110 


durch den affectirten Zufchlag einzelner gefuchter Ausdrüde aus 
dem verwandten Englifchen verjeßt, jedoch niemals in ihrem ori- 
ginellen Weſen verändert und umgeftaltet werden fonnte. 
Ein wunderlicher, origineller und charafteriftifcher Zug des 
Matrofenweiens ift e8, daß der Matrofe fein Schiff wie ein feben- 
diged Weſen betrachtet, deffen Dfteologie und Anatomie er genau 
fennt und ftudirt und häufig in meiftens fehr ſchön gearbeiteten 
Modellen darftellt. Jeder Theil des Schiffs, jedes Kabel, jedes 
Segel ift ein integrivender Theil des ganzen Körpers, und alles 
wird correct, fauber und gefällig unterhalten und gepflegt, damit 
das Schiff bei guter Gefundheit und Laune bleibe. ) Ja felbit 
die Bewegung des Schiffs hält der Matrofe für eine felbftändig 


fanntlich fchtwere Laſten viel leichter trägt und durch feinen fräftigen Wellen: 
ſchlag alle eitle Gonvenienz wegipült. Am Hafenfai befommt der hochdeutſch 
Fragende gewiß feine andere Antwort als ein veräcdhtlidyes Stillfchweigen und 
Abmwenden, während das Niederdeutfche unausbleiblich eine gefällige Antwort 
erhält. 

1) Auf Schiffen hat mandyes eine tiefere Bedeutung, als der erfte Anblid 
zeigt. Der Matrofe, defjen Kleidung und Hände von Theer und Pech Itarren, 
erhält fein Schiff auch ungebeißen yedantifch fauber und denkt bei diefer jani- 
tätspolizeilichen Sonderbarfeit ernitlicyer an die Gefundheit des Schiffs als an 
feine eigene. Der Vorwurf der Unreinlichfeit iſt auf Schiffen die unerhörtefle 
Beleidigung und das Werfen mit einem Kehrbefen eine tödliche Beſchimpfung. 
Por einigen Jahren mußte ich eine Unterfuchung gegen einen Schiffsfapitän 
führen, welcher im beftigften Zorn mit der Rlinte nady einem Matrofen eines 
ihm auf dem Revier begegnenden Schiffs ſcharf geichoffen hatte, weil dieſer ihm 
von feinem Badbord einen Beſen zum Zeichen der Berhöhnung gegen dus 
Steuerbord geworfen hatte. Niemals fährt ein Fregattichiff, Barfe, Briga, 
Schooner oder Galleas ohne Schiffszimmermann, der als eigenjter 2eibarzt 
eine wichtige Rolle am Bord fpielt und zunftzwangsmäßig gehalten ift, eine 
Zeit lang zur See zu fahren, um feiner praftifchen Arbeit auf der MWerfte auch 
noch die Grfahrung der eigenften Seefahrt, wie die einer ambulanten Klinif, 
hinzuzufügen. Diefe Scyiffsgelehrlamfeit macht gerade aus den Schiffszimmer- 
leuten die wunderlichiten Sremplare, welche man am Bord jchon aus den teten 
Zänfereien mit den ganz anders gebildeten Steuerleuten herauserfennt. rem: 
plare, wie Marryat fie in dem Schiffszgimmermann Mubddle in „Peter Simpel‘ 
darftellt, find Feineswege gemachte Erſcheinungen Es gibt viele ſolcher Schiffe: 
philofophen, welche man auf der Kauffahrermarine freilich nur durch fpecielle 
Bekanntichaften entdecken fann. 
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belebte. Er betrachtet die Segel wie Lungen, durd), welche das 
Schiff athmet, um mit rüftiger Kraft durd) das Waſſer zu ftreichen. 
Nichts ift dem Matrofen verbaßter ald Windftille, die ihm als 
ein böchft bedenklicher Zuftand des Schiffs, ald ein Maradmus 
deſſelben erfcheint und ihm felbit in tiefe, trübe Mitleidenfchaft ver- 
iegt, während er im Sturm mit Lebensgefahr die Segel refft oder 
einzieht, um das in Leidenſchaft geſetzte Schiff ſich nicht übermäßig 
anftrengen und Schaden leiden zu laſſen. 

In diefer eigenthümlichen Anſchauung und Weile hat fich 
denn auch die Schiffer und: Matroſenſprache in höchſt origineller 
Weiſe ausgebildet. Wenn fie aud) eine nicht geringe Menge zum 
Theil fremder fpecifiiher Kunftausdrüde jid) angeeignet hat, jo 
verläßt fie doch durchaus nicht den Boden ded Niederdeutichen. 
Sie überträgt aus diefer Mundart eine Menge Begriffsausdrüde 
auf das fpecielle Wefen, Leben und Treiben des Schiffs, deren 
metaphoriihe Transpofition erft dann recht furbig hHervortritt, 
wenn fie in diefer fprachlichen Weile und Bedeutung durch den 
Mund des Matrofen wieder in das bürgerliche Verfehrsleben zu— 
rüdgeführt und auf die verfchiedenften Gegenftände und Begriffe 
diefed Lebens angewandt wird. !) Die Sprache erhält ſomit eine 
wieſache Bedeutfamfeit und ein erhöhtes Leben. Sie verdient 


1) So nennt der Matrofe alles, was tüchtig, gut oder ftarf ift, Reif, 
von gut gejtrafftem Tauwerf; ftif Gten, fteifes, d. bh. gutes Eſſen; ftifen 
Srannwin, ftarfer Branntwein; fifen Kerl, Fräftiger Menſch. Koi (Koje) 
# Omartier, Stube, Haus; Hoppen, anhalten, warten; fweideln (ſchwe— 
m), taumeln; een an Backbord, eine Obrfeige (Badbord ift die linfe Seite 
vs Schiffs), weil gewöhnlich mit der rechten Hand nach der linfen Wange des 
Gegners geichlagen wird; Böffpreet, Nafe; Batterie, Mund; Vörfteven, 
ruft; Spieren, Floſſen, Arme und Beine; Stern, Achteriteven, 
Dart, Achtergatt, Sigtheil; die ſchlanke Taille feines Mädchens it ſcharpe 
Znitt, fchlanf fcharp fneeden, Kuß Prüntje (ein Stück Kautabad), 
aim prüntjen; falfatern coire, auch prügeln, befonders mit der Fauſt 
2 mw. Ueber die techniſche Terminologie der Seemannsiprache gibt fehr um- 
linglihe Nachweife 3. H. Riding, „Allgemeines Wörterbuch der Marine in 
len europäischen Seeſptachen, nebit volljtändiger Gıflärung (4 Bde, Dam: 
kurg und Hull, o. 3.) 
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deshalb volle Aufmerkjamfeit, und ihre befondere Aufzählung und 
fritifche Analyje würde lohnend genug fein. 

Das offene, argloje Wefen des Matroſenthums bot * Gau— 
nerthum ſchon ſehr früh Gelegenheit, alle ſeine Künſte gegen 
daſſelbe ſpielen zu laſſen. Deshalb iſt denn auch die Geſetzgebung 
in Hafen- und Seeſtädten ſchon ſehr zeitig bemüht geweſen, das 
argloſe, nur zu leicht zu betrügende Seevolk durch eigene, ſehr 
ſtrenge Geſetze zu ſchützen. Nicht nur werden Diebſtähle auf und 
in Schiffen als qualificirte Diebſtähle ſehr ſcharf beſtraft, ſondern 
auch jeder Hauſirhandel an, auf und in Schiffen iſt ſtreng unter— 
jagt. Dennody hat ſich das Gaunerthum in die offene Weife und 
Sprache des Matroſenthums tief bineinftudirt und weiß fein er 
forened Opfer auf alle erdenflihe Art zu überliften, wenn aud 
jeder Gauner das ſchwere Riſico ſehr wohl fennt, Daß der ent- 
rüftete Betrogene unverdroffen manche Meile zu Fuße von einer 
Hafenftadt zur andern zurüdlegt, blos um mit faltem Blute dem 
Betrüger „ein blaues Auge zu geben“, was ihm, zum Nachtbeil 
der polizeilihen Thätigfeit, bei weitem mehr Satisfaction ift ale 
die Beitrafung des Betrügers und voller Schadenerfag durch Ver: 
mittelung der Behörde. So hat denn bei dem Eingange des Gauner: 
thums auch in diefe Sphäre die Gaunerſprache befonders an der 
norddeutichen Küfte eine nicht geringe Anzahl Wörter und Redens— 
arten aus der Schifferfpradye in fih aufgenommen, welche dann 
bei der Beweglichfeit des Gaunerthums auch tief landeinwärts ge- 
tragen find und bei ihrem Vorkommen in den entfernteften Thei: 
len Deutichlands zwiefach überrafchen. 

Dazu findet nun aber leider das Gaunerthum, welches fi 
früher faum an Bord der Schiffe wagte, jegt auch auf dem offe- 
nen Meere das Feld feiner Thätigfeit. Wie der Materialismud 
feit der Auflöjung des ehrbaren Zunftweſens im fittlichen und 
materiellen Elend der breiten Gewerbefreibeit feine Triumphe feiert, 
jo fängt denn auch das herrliche friſche Matrojenleben nur allzu 
entichieden und raſch an abzubrechen und droht ganz zu Grunde 
zu gehen, je mehr die eigentliche wahre Schiffahrt, die Segel- 
Ihiffahrt, von der Dampfichiffahrt verdrängt wird. Die alte Ein: 
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fachheit und Ehrlichkeit, die alte Sitte, der ehrerbietige Gehorfam, 
die harte gejunde Arbeit und Koft verfchwinden vor dem raffinirs 
ten Wirthshausleben der Dampfichiffe. Jedes Dampfſchiff trügt 
ein ganzes Stück bunten Weltlebend mit feinem Glanz und Elend 
bin und ber, um es aud) über dad Meer hinweg immer rafcher 
und bunter allenthalbenhin zu vertheilen. Das Dampfſchiff braucht 
feine freien, friichen, frommen Matrofen mehr, e8 braucht nur 
Feuerleute, von welchen der Matroſe fich ftolz abwendet, weil zu 
jenen [don genug geringe Tagelöhner und aud) flüchtige und ver- 
fappte VBerbreiher zu haben find. Bedeutungsvoll läuft auf tie 
fem Meereögrund der verrätheriiche Drabt unter dem flüchti- 
gen fihern Verbrecher hinweg, um ihm doch noch zuvorzufommen 
und ftatt des rührenden alten, fchlichten Lebewohls und Willfom- 
mens den. Abſchied und Willfommen auf die Minute der Polizei 
zuzuweifen, ohne welche Abfahrt und Anfunft des Schiffs ſchon 
gar nicht mehr denfbar ift. Noch ijt es viel Gutes und Schönes, 
was zu Grunde zu gehen und dem Gaunerthum zuzufallen bat, 
um dem ricfigen Dämon und Herrn der Zeit, dem Materialis- 
mus, volle Genüge zu leiften. Das echte Matrojenthum ift bis— 
jest noch eine Föftliche Berle an der Krone des dentichen Weſens, 
deren hoben Werth der Polizeimann am beften zu ſchätzen weiß, 


Dreißigftes Rapitel. 
. Die Bergmannziprade, 


Das Bergmannsleben weift in der focialpolitiichen Lebens— 
abihichtung eine ganz bejondere Gigenthümlichkeit auf. Dieſe 
Eigenthümlichkeit beruht nicht fo. jehr auf der Abſchichtung der 
Bergleute zur befondern geichiedenen Gruppe, weldye, von der 
Oberfläche der Erde weggewiejen, in deren dunfelm, geheimniß- 
vollem Schoje ihre monotone emfige Thätigfeit entwidelt, als in 
der Geichiedenheit des einzelnen in der Gruppe ſelbſt zu einer ges 
bannten concreten Individualität, Während in jeder noch fo ftreng 

Avd-Lallemant, Gaunerthum, IM. 5 
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geichiedenen focialpolitifhen Gruppe ihr charafteriftiih Geiftiges 
in der Zufammenftellung und Zujammenwirfung der einzelnen 
zum Ganzen al bezüglicher belebender Theile des lebendigen Gan— 
zen zu erfennen ift und in diefer Weile als Geift der ganzen 
Gruppe auch wieder im einzelnen fid) darftellt, weldyer Geift eben 
durch fein collectived Leben eine Strömung nah außen gewinnt 
und die ganze Gruppe mit der Außenwelt fowol in der eigenthüm— 
lichen fubjectiven Thätigfeit  al8 in der äußern objectiven An— 
ſchauung innig auch durd) den einzelnen verbindet: fteht der Berg- 
mann unten im Dunfel der Erde mitten unter der Schar feiner 
Berufsgenofien durchgehende als ifolirte Individualität da; er 
trägt aud das Leben und Berftändniß der Außenwelt nicht in 
feiner Bruft. Er hat nur einen Freund um fi, das Grubenlicht, 
das ihm feine Arbeit und die Möglichkeit ihrer Bewältigung ans 
weift und durch die tägliche monotone Wiederholung jeine innere 
und äußere Welt faum weiter conftruirt, als feine Flamme leuch- 
tet. Wie das Leben auf der Oberfläche der Erde ihm eine fremd— 
artige Abftraction ift, in welche er fi wol hineinwagen, welche 
er aber niemald voll begreifen und beherrichen fann, wenn er audh 
die gelegentlich gebotene Lebensfreude gern und oft mit Begierde 
und wilder Luft genießt: jo ift auch fein inered Leben ein dun— 
feles, abgejchlofjenes Geheimniß, in welches jelbft die ausgelaflenfte 
Heiterkeit fich immer wieder zurüdflüchtet, welches höchſtens in 
Ahnungen zu lebendiger Regiamfeit ſich erhebt, in trüben Aber: 
glauben ausläuft und gegen dieſen mit verzagter Frömmigkeit 
fi) waffnet. Daraus erklärt ſich die auffallende Thatjadye, daß, 
jo trübe bergmännifche Erſcheinungen aud) hier und da aufgetaucht 
find, das Gaunerthum in feiner ganzen langen Geſchichte feinen 
einzigen Bergmann in feiner ungeheuern Jüngerſchaft aufzuweifen 
hat, mindefteng feinen, der ein Koryphäe war, und daß nur wenige 
bergmännifche Ausprüde ſich ſchüchtern in die Gaunerjpradye hin— 
eingewagt haben, wogegen einzelne, ſcheinbar fpecifiiche Gauner- 
ausdrüde in der Bergmannsiprache lediglich zufällige Aehnlichkei— 
ten und faft durchgehende aus einer und derfelben Stammwurzel 
mit verfchiedener Bedeutung herzuleiten find, wie 3. B. Kau, 
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Zagel, Keffer (Geffer), ausfärnen, anlegen, anfigen, 
abſtechen u. f. w. 

Die Bergmannsipradhe, fo eigenthümlicy fie auch dem Laien 
eriheint, hat unter allen Gewerbegruppen, welche zur Bezeichnung 
ihrer gewerblichen Gegenftände und Thätigkeit eine bejondere Ter— 
minologie ficy angeeignet haben, fi) am reinften und am meiften 
unverjegt mit fremden Ausdrüden al8 deutſche Sprache erhalten. 
Sie hat die älteſten Wortwurzeln in fteter Berjüngung, wenn 
auch in Funftgemäßer Abgefchloffenheit von der Laienwelt in fid) 
bewahrt und erhalten, obgleidy die urfprüngliche Bedeutung vft 
genug der neuern technifchen Begriffsbezeichnung hat weichen müffen. 
Immerhin ift es intereflant, namentlich ältere Wörterbücher der 
Bergmannsiprache durdyzufehen, wie 3. B. das recht reichhaltige, 
obgleih auch nicht vollftändige „der vornehmften Bergwercks— 
Terminorum‘, ©. 12— 80 des zweiten Anhangs in dem bereits 
citirten „Hiſtoriſch-Politiſch-Juriſtiſchen Lericon von Nehring, 
wenn auch, wie erwähnt, die Ausbeute für das Studium der 
Gaunerjpradye nur gering ift. 





Einunddreißigftes Rapitel. 


&. Die Handwerlerjprade. 


Zwar findet man überall, daß die große Beveutfamfeit der 
Zünfte für die Entwidelung des deutfchen Bürgerthums von den 
Hiftorifern erkannt worden iſt; die Geſchichte der Zünfte ift be 
ionderd in neuerer Zeit Gegenftand hiftorifcher Forſchung gewefen. 
Aber gerade in der Allgemeinheit der hiſtoriſchen Darftellung bat 
man nur die einzelnen Züge der gewaltigen Erfcheinung auf- 
gefaßt und damit nur eine fragmentarifche Phyſiognomik derfelben 
geichaffen, mit welcher man den gewaltigen Geift weder ergrüns 
den noch ganz erfafien fann. Das Zunftwefen ift nicht das bloße 
kormular des Bürgerthums, in welchem diefes fich felbft ordnete 
und bändigte, ſobald es ſich hinter ven Mauern der Städte zu: 

| g* 
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fammengefunden hatte: es ift die Offenbarung des wunderbar 
kräftigen Bürgerthums felbft, aus welcher allein ‚man die Pſy— 
chologie diefes Bürgerthums ergründen und conftruiren fann, um - 
die ganze gewaltige Geltung und die jo ſeltſame und wunder: 
bar wechjelnde Protection, Befehdung, Aufhebung und Wieder: 
einfegung der Zünfte durch Magiftrat, Landesherrn und Kaifer 
begreifen zu lernen. Das Zunftweien hielt das ganze mittelalter- 
liche focialpofitifche Leben aufrecht; das Zunftwefen fchuf vor 
den Augen der Magiftrate und der Landesherren die deutiche ‘Polizei 
mit folcher innern Natürlichkeit, daß Magiftrat und Landesherren 
jelbft gern in dem Glauben fid) ergingen, die aus tief chriftlid)- 
fittlihem, deutſch-geiſtigem Leben hervorfprießende Ordnung fei das 
gelungene Meifterftüd ihrer fünftlichen grübelnden Staatsweisheit, 
defien Erhaltung ihre ordnende Hand nothwendig mache und recht- 
- fertige, weshalb denn die merkwürdigen Kämpfe der Zünfte gegen 
die Zumuthungen der Obern, welche nur dann einen fchwachen 
Sieg gegen die Zünfte zu erringen vermochten, wenn dieje in der 
Ueberfülle ihrer natürlichen gefunden Lebensfraft die Symptome 
eines hypertrophiſchen Körpers zeigten und in dieſem Befunde 
über fich ergehen ließen, daß die Magijtrate in der matten Ban- 
nungsformel der fogenannten „Morgeniprache” ſich die Fahle 
formelle Macht beilegten, „die Zünfte zu mehren, zu mindern 
oder gänzlich aufzuheben‘, ohne daß Magiftrat und Zünfte jemals 
ernftlidy daran denfen fonnten, daß dieſe leere, äußerlich wie ein 
Lebensabſpruch lautende Drohung jemals That und Wahrheit wer- 
den und in der fogenannten Gewerbefreiheit das Bürgertbum zur 
bloßen Staatshörigfeit, ohne Sonderung und Sicherung gegen 
das Proletariat, überführen würde. 

Der tief in alle focialpolitiichen Verhältniſſe hineinwirkende 
Einfluß diefer beflagenswerthen Aufhebung der Zünfte bat den 
ernften Blit der Staatdmänner auf die Geſchichte der Zünfte 
zurüdgelenft, um möglichft wieder zu gewinnen, was verloren 


gegangen ift, und durch verftändige Neform noch zu retten, was 


auch hier dem Materialismus gänzlidy zum Opfer zu fallen droht. 
Man ift gerechter damit gegen Volk und Gefchichte als jene Zeit, 
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in welcher man jo hochmüthig auf die Zunftrollen herabichaute. 
Was vom eigentlihen Handwerk in den Zunftrollen fteht, ift 
quantitativ nur wenig, aber dies Wenige war ein mahnender 
Hinweis auf Reellität der Arbeit. Alles Uebrige ift ein fo ftarfer 
Zwang zu chriftlicher Zucht und Sitte wie die eiferne Nothwendig- 
keit jelbft. Die Zunftrollen find die Geburtszeugnifie des deut: 
ihen Bürgerthums und die Beglaubigung feiner hriftlichen Weihe, 
in weldyer „der Kern und die volle fittlihe Kraft des deutſchen 
Volkes fich sentwidelte. Die Zünfte ſchufen den deutichen Handel 
und machten ihn ftarf und mächtig. Sie hegten und pflegten 
die Wiſſenſchaft und Kunſt und dachten und jchufen- zuerft die 
fromme chriftlihe Malerei und Muſik. Schon lange, ehe Fürſten 
und Ritter die Meifterfänger begünftigt und dann überdrüffig von 
ihnen fi) abgewandt hatten, waren es die Zünfte gewefen, welche 
den Gefang zum Volkslied umgefchaffen hatten, und als die 
Meifterfänger mit ihrer entarteten Kunft von den Höfen ſich fort- 
wenden mußten und zu einem bänfeljängerijchen Bagabunden- 
leben übergingen: da hatten Geſang und Lied ihre feite heimiſche 
Stätte in den Handwerkerfingichulen gefunden, welche fich zum 
Theil noch bis in dies Jahrhundert hinein erhalten fonnten, weil 
fie, wenn auch im zunftmäßiger Abgeſchloſſenheit gehalten, doc) 
in frifcher Naturpoefie und in einfacher Weife von Freud und 
Leid des Lebens fangen. Die Poeſie mußte erft in den Städten 
Bolkspoefie werden, um Begeifterung und zum Ausdrud der 
Begeifterung die reine edle deutiche Sprache zu gewinnen. Was 
an den Höfen der Großen verdorben war, wurde in den Städten 
geläutert und zur wahren gefunden Bildung übergeführt. Wenn 
man die Sprache in ihrer würdigſten Geſtalt bezeichnen will, jo 
jollte man fie nicht „Sprache der Bildung‘, fondern geradezu die 
„Sprache der Zünfte” nennen, weil diefe die deutiche Sprache 
gerettet, erhalten, gepflegt und veredelt haben. Diejer Geift, diefe 
Sprache der Zünfte gab den fprachrettenden Bereinigungen jene 
feſtgeſchloſſene, geiftesgewaltige Form, in welcher ja der gerechte 
Foricher den ganzen bewußten, klaren und mächtigen Volfsgeift 
erfennen muß, welcher gerade in den von ihm gefchaffenen Formen 
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feine Kraft abflären wollte, um dieſe feine Kraft zu beherrichen 
und zu erhalten. Nur die furzfichtigite Einfeitigfeit beſchränkt ven 
Begriff der Zunftipradhe auf die dürre Bezeichnung techniſcher 
Begriffe und Thätigfeiten; nur diefe Einfeitigfeit findet ſolche Be: 
zeichnung roh und abgefhmadt, da fie nicht bedenft, daß Begriff 
und Wort eine erfte Findliche Entftehung hatten, und daß die Bei- 
behaltung der unveränderten, unbefangenen alten Form gerade 
ein frifches Zeichen von der Gewalt des Geiſtes -ift, welcher 
diefe Formen ſchuf und erhielt, biß die zur Wahrung des 
Kunſt- und Zunftgeheimniffes geheim gehaltenen Begriffe, Zeichen 
und Lofungsworte zuerft von der ängftlihen Reichsgeſetzgebung 
in politifcher Hinficht verdächtigt, in neuerer Zeit durch Heraus 
treten der mechanischen, phyfifalifchen und chemiſchen Wiſſenſchaften 
auf der Folie gelehrter Kunftausdrüde lächerlich gemacht und durch 
das von der Gewerbefreiheit mächtig geförderte Emporwuchern 
eines proletarischen vagabundirenden Handwerksburſchenthums mit 
aller polizeilichen Strenge überwacht und gemaßregelt wurden. 
Gerade aber diefe fperifiihe Zunft oder Handwerferipradhe, als 
bedeutſames Zeugniß für die innere Kräftigfeit und Sittlichfeit 
der Zünfte, follte nicht fo obenhin angefehen werden. Der als 
Mitglied der Familie feines Lehrmeifters aufgenommene Lehrling 
wurde, nachdem er die großen Gardinaltugenden des focialpolitis 
ſchen Lebens, Zucht, Ordnung und Gehorfam, gelernt und geübt 
hatte, zum Geſellen geſprochen und der Gejelle angewiefen, durd) 
Wandern feine Kenntniffe und Gejchielichfeit zu erweitern. Mit 
jener fittlihen Ausrüftung.ging er in die Fremde und Fehrte als 
gefchicfter, Fenntnißreicher Arbeiter zurüd., Er brachte das Beſte 
mit, und das Schlechte, wenn er ed nicht jchon auswärts ale 
jolhes erfannt und gemieden hatte, Fonnte er nicht in das reine 
Sittenleben der zünftigen Familie zurücdtragen. Der in der 
Fremde verdorbene Ankömmling wurde gemieden und ausgeftoßen. 
Wenn es ja einen Abjolutismus in den Zünften gab, fo war es 
der Abjolutismus der jtrengen Sittlichfeit. Der Lurus mit feinen 
entfittlihenden Gonfequenzen ift Folge des Handeld und ging, 
wenn überall in alle focialpolitiichen Schichten, doch am jpäteften 
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in den Handwerferftand über. Mit der Sitte blieb auc) die Sprache 
rein und deutich, und das von der Fremde hereingetragene Gute 
wurde nur zur glüdlichen deutichen Analogie und fand ftets feine 
treffende deutſche Bezeichnung, die mit ehrlicher Treue durch Jahr: 
hunderte beibehalten und nur dann für lächerlich und abgeſchmackt 
erklärt wurde, ald man das Alte nicht mehr verjtehen Fonnte 
und deshalb geringihägig behandelte, Darum hat erfi die neuere 
Zeit mit dem Wandel und der Zerfegung zünftiger Sitte auch 
fremde Ausdrücke in die Handwerferfprache gebracht, und bedenflich, 
nicht mehr Fomifch erfcheint e8, wenn, während früßer der Hand: 
werfer mit dem Hauptbindeftoff feiner zünftigen Arbeit, der Tiſch— 
ler mit „Leim“, der Schuhmadyer mit „Draht“, der Schneider mit 
„Zwirn“ oder „Knöpfen“ u.f.w. den nervus rerum bezeichnete, jetzt 
alle Handwerfsburfchen verftehen, daß der Gaunerausprudf „Moos“ 
Geld bedeutet. Wie die flutende Beweglichkeit des Gaunerthums bie 
ebrbare Wanderjchaft der Zunftgefellen mit ſich fortgerifien hat, 
dap es jchwer hält, in der trüben Strömung die lautern Zu— 
tbaten von den unlautern zu unterfcheiden, fo ift auch die Zunft: 
Iprade in ihren alten Farbigfeit verblichen und mit Gauneraus- 
drüden durchmiſcht, ſodaß die alte Erfenntnig des Zunftgenoffen 
verloren gegangen, die Controle des Ab- und Zumwanderns in 
dem Paßbureau die widerlichfte, trübfte und vergeblichfte Arbeit 
des Polizeimanns geworden ift und zum ſchweren Nachtheil und 
Miscredit der Polizei die fchlimnften Fehlgriffe auf den Bureaur 
und den Wigilanzftationen faum nod) zu vermeiden find. 


Zweiunddreihigſtes Kapitel. 
n. Die Soldatenjprade. 


Datirt man den Anfang des heutigen ftabilen Soldatenthums 
von dem Auftreten der erften größern Söldnermaſſen und nicht 
erit von den durch Anlehnung an die fürftlichen Leibgarden des 
17. Jahrhundert3 eingerichteten ftehenden Heeren des Dreißig- 
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jährigen Kriegs, fo muß man befennen, daß nad) einem mehr 
als dreihundertjährigen furchtbaren Treiben des deutichen Kriegs- 
volfs die nenefte Zeit allerdings ſehr Großes am Soldatenthum 
gefördert hat. Die erften Gremplare jenes Soldatenthums über 
haupt, welche Deutichland zu fehen befam, waren die Bruchftüde 
des aus Räuberbandey vom Bonnetable Bernhard von Armagnac 
im Anfang des 15. Jahrhunderts gefammelten, fpäter mit dem 
Dauphin für Defterreich gegen die Eidgenoffen gefchieften Armagnafen- 
heeres, welches nach feiner Zerfprengung in der Schlacht bei St— 
Jakob auf die empörendfte Weiſe im Elſaß hauſte. Im felben 
Jahrhundert findet man unter Marimilian I. die gleich verworfe— 
nen und verrufenen Pandöfnechte, über deren Auftreten fchen 
Th. I, S. 48 gefprochen ift, und welche nicht allein in fittlicher, 
Sondern auch in medicinalpolizeilicher Hinſicht biftorifch geworden 
find, da fie, die von dem Volke wegen ihrer brutalen Liederlich— 
feit mit dem Namen buc gebrandmarften Wüftlinge, e8 waren, 
welche die Syphilis und Blattern nad) Deutfchland einfchleppten. 
MWennfhon ihr Weſen und Treiben von Pontus Heuterus von 
Delfft („Belgiſche Geſchichte“, VII, 341), von Sebaftian Brand 
(„Weltchronif”, f. 230) jehr dramatifh und von Hans Sachs 
(I, 995) poetifch gefchildert wird: 

Ihr Angeficht ſchrammet und Fnebelbartet, 

auf das allerwildeft geartet; 

in fumma wüſt aller Geftalt, 

wie man vor Jahren die Teufel malt u. f. w. 
fo erfennt man diefe würzige Hauptingredienz des Soldatenthums 
vom 15.— 17. Jahrhundert -fehr deutlich aus der Unzahl ver 
Kriegsordnungen, Artifelbriefe, Reglements u. f. w., aus Maris 
milian's „‚Reuterbeftallung‘ und „Der Teutfchen Knechte Articula“ 
u. ſ. w., welde wie eine pſychologiſche Paraphraſe diefer un: 
gehenerlichen Geftalten erfcheinen. In den „Fünf Büchern vom 
Kriegsregiment und Ordnung“ von Leonhard Frönfperger figu— 
riren für jedes Bußfnechtregiment neben dem Oberft und feinem 
Lieutenant, den Hauptleuten, dem Wacht-, Proviant- und Quartier: 
meifter noch der Schultheiß, Gerichtsichreiber, Gerichtswaibel, 
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Gerihtöleute, Profoß, Stodmeijter, Stedenfnecht, Nachrichter und 
Hurenwaibel. Lesterer hatte die im Troß befindlichen Weibs— 
perfonen und Buben in Ordnung zu halten und befonders dafür 
zu forgen, daß fie nicht in die Reihen liefen oder gar vor dem 
Soldatenhaufen in die Lager und DOrtichaften voranliefen und die 
Nahrungsmittel vorwegnahmen. Bei dem fortdauernden Werbe: 
isftem konnte fpäter felbft die tüchtige Kriegsfunft Wallenftein’s, 
Uly’s, Guſtav Adolf's und Bernhard’8 von Weimar den fitt- 
lihen Gehalt der wilden Soldatenhorden nicht heben, fo tüchtig 
diefe auch in der Schladht fid) zeigten. Vielmehr verichlimmerte 
ich fogar die ganze fittlihe Haltung der Soldaten mehr und 
mehr, welche freilicy aus faft allen Theilen Europas zuſammen— 
geworben waren, Da famen Holländer, Engländer, Franzoſen, 
Italiener, Ungarn, Siebenbürgen, Türfen, Tataren, Zigeuner, 
Haiduden, Koſacken, Kroaten, Spanier, Wallonen und Deutjche 
aus allen Eden Deuticylands zufammen. Die rudjlofefte Auf: 
führung neben der ftrengen Kriegszucht diefer zufammengerafften 
Horden gab dem Stocmeifter, Nachrichter und Gonforten alle 
Hände voll zu thun, ſodaß die ceriminaliftifche Behendigfeit der 
Gerichte des 17. Jahrhunderts im Prügeln, Foltern und Hin- 
rihten ganz befonderd auch im Soldatenthum geläufig wurde. 
Es ift begeichnend, daß das Eremplar des „Beutelſchneider“ (vgl. 
die Literatur Th. I, S. 216), welches ich befige, nach dem Auto: ' 
graph auf dem Schmuzblatte vor dem Titel dem Sproß einer 
noch jest in Deutichland auf diplomatiihem und foldatiichem Ge— 
biete ausgezeichneten adelihen Familie gehört hat, welcher wäh- 
paney von Zweyhundert man in Dep Wol Edlen und Geftrengen 
Herrm Herrn Oberſt B. Regiment‘ gewejen ift und Den 
Beutelſchneider mit feinem fpecifiich criminalpolizeilichen Inhalte 
wol oft genug ald Noth- und Hülfsbüchlein zur Aufrechthaltung 
der Drdnung in feiner „Companey“ zu Rathe gezogen haben 
mag. !) 

1) Am Schluſſe des Autographs ſteht dazu noch die herametriſche Reflerion: 

Quid sis, quid fueris, quid eris, semper mediteris. 
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Das deutiche Soldatenthbum erhielt durch Kurfürft Fried: 
rich III. Schon größere Gonfolidirung, Stabilität und mehr innern 
Gehalt. Die Reglements Friedrich's des Großen von 1750 ent: 
bieten fefte Werbebeftimmungen, welde jedoch ſehr parteiiſche 
Sremtionen hatten und Anlaß gaben, daß die Gemeinden der 
MWerbediftricte gerade die liederlichften Subjecte, deren ſie ſich 
zu entledigen wiünfchten, zur Fahne ftellten. Auch war es fchlimm, 
daß in jedem Reiterregiment nur ein Drittel Landesfinder und 
zwei Drittel Ausländer fein mußten. Dadurch und dur die . 
noch immer harte und rüdfichtslofe Behandlung der felbit den 
härteften körperlichen Mishandlungen ausgefegten Soldaten ent: 
ftand ein entfchiedener fittliher Rückſchrit.. Der Beſchluß der 
franzöſiſchen Nationalverfammlung vom 12. Juni 1790 rief jeden 
waffenfähigen Mann zu den Waffen. Damit war der nädhfte 
Impuls zur allgemeinen Wehrpflicht aud für ganz Deutjchland 
gegeben, und diefe bahnte wie mit einem Zauberfchlage dem Sol- 
datenftande den Weg zu der hohen, ehrenvollen und ausgezeichnes 
ten Stellung, welche er heute einnimmt. Niemald® mag Stand 
und Pflicht des Soldaten jchöner und edler gezeichnet worden fein, 
als das von einem der herrlichten Kriegshelden der Neuzeit, Erz: 
berzog Karl, im Jahre 1306 in der Einleitung zum „Abrichtungs— 
reglement für faiferlihe und kaiſerlich Foniglihe Infanterie” 
geſchehen ift, und niemals hat die Weltgefchichte ein ähnliches 
Beifpiel fo großartiger, edler, ſchwunghafter SKriegsbegeifterung 
gefehen, als feit dem Augenblide, in weldem der König von 
Preußen fid „an fein Volk“ wandte und dem deutichen Weſen 
den bewußten Ausdruck verlieh, dadurch, daß er Volf und Sol: 
datenthum ineinander aufgehen ließ. 

Der wundervolle Auffhwung diefer legtern Zeit ift nicht allein 
in dem gegen den jchmählichften fremden Despotendrud ſich auf- 
lehnenden deutichen Freiheitögefühle zu finden, ein noch immer 
nicht ftarf genug betonter Grund dazu war die Veredelung des 
Soldatenthbums durch das Wolf mit feinem begeifterten freiheit: 
lihen Nationalgefühl an Stelle eines durd drei Jahrhunderte 
aus der Hefe aller Nationen ohne Ziel und Ausficht auf ein 
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einheitliche Freiheitögefühl zufammengemworbenen und ebenjo wol 
nur durch eine eiferne Zwangsgewalt zulammengehaltenen als 
vom Bolfe gefürchteten und misachteten Soldatenthums. Erſt 
mit diefem culturbiftoriichen Proceß ift eigentlicdy das im vorigen 
Jahrhundert nody immer vorhandene, nur verfärbte und im Wefen 
weniger als durch eiferne Zucht äußerlich modificirte Landsknecht— 
thum vollftändig befeitigt worden. 

Die Geſchichte des Räuberthung, welches im Dreißigjährigen 
Kriege feine höchfte Blüte erreichte und erft Ende des erſten Viertels 
diejed Jahrhunderts in dem anderthalbhundertjährigen Kampfe mit 
der Polizei unterlag, läßt in ihrer Beziehung zur Geſchichte des 
Söldnerthums ein helles Licht auf jenen culturhiftorifchen Proceß 
fallen. Die neumwieder Bande, die in Rudimenten immer weiter 
nad Norden gedrängt und zerftüdelt wurde, fonnte ihre Ahnen 
‚ im Dreißigjährigen Kriege aufweilen. Ihre nächte Stammutter, 
die merjener Bande, läßt ſich am beftimmteiten mit ihrem Stamm: 
baum zu diefem Kriege zurüdführen, wo ed nur Räuber und 
Soldaten und nur Soldaten und Räuber gab. Die Gauner: 
linguiftif erreichte in diefem Kriege ihre claffiiche Blüte, und das 
Wörterbuch) ded Gaunerd Andreas Hempel (1687) ift mit dem 
Waldheimer Lerifon (1722) jeit dem Liber vagatorum das erſte 
jelbftändige Gaunerwörterbuch, im welchem höchft bezeichnend die 
ſpecifiſch deutſche „Spigbubenfprache” in ftarfer Yäuterung vor das 
Judendeutfch vortritt. Der Einfluß des Soldatenthums auf dies 
überwiegende Hervortreten des deutſchen Sprachelementd in der " 
Gaunerfpracdhe au der frühern ſchon vor und nad) dem Liber vaga- 
torum ftarf mit Judendeutſch verfegten Gaunerſprache ift unver: 
fennbar. Die räuberijchen Söldner des Dreißigjährigen Kriege 
fiegen nicht nur die Juden von fi), jondern verfolgten fie auf 
dad erbittertfte, wie denn Spanier und Wallonen des Faifer: 
lichen Heeres 1620 bei Regensburg alle Reifende auf Wegen und 
Stegen anbielten und an den nächiten beften Baum jeden henften, 
welcher fein Erucifir bei fi trug. In ihrem Uebermuthe ſchäm— 
ten fth die Soldaten fogar, Verbrecher gemeinfam mit Juden zu 
ein. Das hatte auf die Gaunerfprache ſehr bedeutenden Ein- 
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flug. Die vier claffifhen Gaunerwörterbücher des 17. und 18. 
Jahrhunderts geben ein intereflantes Bild von jenem unmittel- 
bariten Einfluß des Soldatentbums auf das Gaunerthum und 
defien Sprache. Die Gaunerfpradhe ift im Bocabular des An- 
dread Hempel und im Waldheimer Wörterbudy jchon ſehr 
ftarf emancipirt von der feit Gerold Edlibach und dem Liber 
vagatorum fichtlich bemerfbaren jüdifchdeutichen Imprägnation 
und erfcheint gewillermaßen germanifirter. Sie enthält vor: 
berrichend rohe deutſche Volksausdrücke mit meiftens verſcho— 
bener Bedeutung und aucd einzelne Ausdrüde lebender europäi- 
cher Sprachen, bejonderd aber aud; rohe verdorbene Zigeuner: 
ausdrüde, welche durd die Gemeinfchaft der Soldaten mit den 
gleichfalls im Dreißigjährigen Kriege als Söldner und Kund- 
jchafter verwendeten Zigeunern (vgl. Th. I, ©. 31 und 72) in 
die Gaunerjprache Aufnahme gefunden hatten. Das Hildburg: 
haufener Wörterbuch (1753) tritt dagegen jchon wieder etwas 
mehr in die judendeutfche Färbung zurüd, und das Wörterbuch) 
des Konftanzer Hand (1791) hat jchon wieder ganz die alte 
Miihung mit dem Judendeutſch, weldye zum Theil ſogar nod) 
ftärker ift al8 die des Liber vagatorum. Diefe Reftitution der 
gaunerfprachlichen Miſchung ift lediglic) die Folge des allmählichen 
Rücktritts des Soldatenthbums ‚vom Gaunertbum, zu weldem 
erftered durch Die glüdlicyer gelingende Kriegszudt gezwungen 
wurde. Dabei wird man aber durd die mit dem Waldheimer 
Wörterbuch gleichzeitig erfchienene Koburger Defignation des 
jüpifchen Baldoberd mit ihren durchgehende jüdiſchdeutſchen Vo— 
cabeln belehrt, daß das jüdische Gaunerthum zu jener Zeit wahr: 
lich nicht die Hände in den Schos gelegt, fondern den lebendigften 
Antheil an der fortichreitenden Bildung des Gaunerthums über- 
haupt gehabt hatte. 

Wenn man nun den ftarfen Einfluß des Soldatentbums 
in und nad dem Dreißigjährigen Kriege in der Gaunerſprache 
unverfennbar deutlich fieht, jo fann man auch wieder aus dem 
ftärfern Zufchlag des Judendeutich jeit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die allmähliche Abkehr des Soldatenthums vom 
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Gaunertbum überhaupt an der Gaunerfprache erfennen, ſodaß die 
von Mofcherojch mit vollem Rechte „Feldſprach“ genannte Gauner- ' 
ſprache allmählich ganz aufhörte, fpecififche Soldatenjprache zu fein, 
und das heutige Soldatenthum von der Gaunerſprache überhaupt 
nicht mehr und nicht weniger kennt, als die Volksgruppen fennen, 
aus weldyen das Soldatenthum ergänzt wird. 

Aber dennoch hat unſer modernes veredelted Soldatenthum 
eine bejondere Sprache; es ift Die Sprache des Geiftes, weldyer 
das heutige Soldatenthum befeelt, die unvertilgbare, in immer 
fiihe Blüten und Früchte ausjchlagende Sprache des Volfsgeiftes 
mit jenem unverwüſtlichen Volkshumor und Witz, der die ge: 
mungenen Formen der foldatifchen Zucht um fo unerlaßlicher be: 
fpöttelt und geifelt, je mehr er diefe Formen edig und unnatür- 
lich findet. Die foldatifhe Gliederung, namentlich die fcharfe 
Grenze zwifchen Offizier und Soldat, den gleichen Söhnen des 
einen Volkes vom Gelehrten bi8 zum KHandarbeiter hinab, 
bringt in ihrem ſcharfen Ausdrude vielfach; eine Sonderung, wo 
fie ald eine Verbindung eingefegt und gemeint war. Gegen diefe 
Scheidungsgrenze richtet ſich mit befonderer Vorliebe der volfs- 
witzige Soldatenhumor und hält oft auf dem jenfeitigen Gebiete 
eine jehr ergöglihe Mufterung. In diefem Humor befpöttelt der 
Soldat jelbft die jubjective Unbehaglichkeit feiner eigenthümlichen 
Lage mit objectiver Behaglichkeit und geifelt in diefer Weife aud) 
die oft ftarf fichtbar werdenden Blößen feiner Borgefegten, von 
denen zuverläffig ein jeder feinen Spignamen befommt, ohne daß 
er wol faum eine Ahnung davon hat. Einen ungemein hellen, 
frischen Bli in diefe Situation des Soldaten hat der geiftreiche 
und liebenswürdige Hadländer geöffnet mit jeinem „Soldatenleben 
im Fieden“ und feinen „Wadhtftubenabenteuern“, in welchen alle 
vorgeführten Figuren mit ebenjo viel Wahrheit als föftlichem 
Humor gezeichnet find. In folcher Situation hat ſich denn eine 
eigenthümliche Soldatenfprace gebildet, welche, wenn fie aud) 
nur wie die Studentenſprache auf. einzelne mit Feder Linguiftif 
conftrnirte Kunſtvocabeln ſich beſchränkt, doch auch voll Frifche, 
Xaune, Spott und Satire ift, was aber den forialen Anftand in 
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der Form betrifft, bis zur Bedenflichfeit ungebunden und volfe- 
mäßig derb it. So ift anbeulen,; den Kameraden oder Vor— 
gelegten zum beften haben, heimlich dicaniren; Schindler, ver 
Angeber; fchuften gehen, verratben, angeben, anfegen; Blech— 
feppel (der gaunerifche Haug, Hauhns), Einfaltöpinfel; Spinn— 
haſe, Feigling; Fleifhhader oder Trampelthier, der Ca— 
valerift; Lakenpatſcher oder Sandhafe, der Anfanterift; 
Spinatwäcdhter, Bolizeifoldat, Landjäger; Grünfpedht, Laub— 
frofh, Hedenih—r, Jäger. Die Geliebte ded Soldaten (aller 
Waffengattungen) it Haut, Fell, Schwarte neben unzähligen 
andern nicht füglic aufzuführenden Varianten über den Begriff 
des Aufgehens und Umftridtfeins in Liebe. Gleich wichtig wie die 
„Haut“ ift ver Selder, die Tabadspfeife, davon ſelchen, Tabad 
rauchen. Der Regiments- oder Bataillonsconmmandeur ift, „fo 
weit die deutfche Zunge klingt“, der Alte, Olle, Ohl, Vadder. 
Ye mehr fid) der DOffizierdgrad dem Soldaten nähert, je derber 
find die Spignamen. Meiſtens waltet der traveftirte Vorname 
des Dffigierd vor, wie Hinnif, Jochen u. f. w., und bejonders 
irgendein auffällig vorgebradhtes Commandowort, 3. B. Haupt: 
mann „Rrrrührt-euch“; Lieutenant „Hutt‘ (Halt); Wacht: 
meifter „Zuppenich“ (zupfe nicht, beim Zügelführen). Aehn- 
lihe Benennungen finden fih aud) im Franzöſiſchen; jo nennt 
der Franzoſe elarinette feine Flinte, aber auch den Offizier, der 
ihn heißt, feine Waffe „claire et nette‘ zu halten. Auch Körper: 
lichkeiten bleiben nicht unbeachtet, und der norddeutjche Soldat be- 
zeichnet mit bejonderer Vorliebe jede ariftofratiich geröthete Nafe 
und ihren Träger mit Köhmſnut; daneben fommt Weep- 
fteert!), Scheefbehn, Krallog, Kniepog, Piepflas u. |, w. 
vor. Der verhaßte Arreftverwalter iit ver Rattenfönig, Rotten- 
vadder, Wanzencaptein, der Lazarethverwalter Matragen- 
fönig, Klvftircaptein u. ſ. w. So entſchieden perfönlich 
die legterwähnten Ausdrücke find, jo werden doch aud fie mit 
den allgemeinen Ausdrüden der Soldatenfprache bei dem Rücktritt 
aus dem Soldatendienjt in das Volk zurüdgetragen, in welchem 
| 1) d. b. Wippfchwanz, niederd. Bezeichnung für die Bachitelze, Motacilla alba. 
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fie mit Abftraction von der concreten Berfönlichkeit ſehr oft zu all— 
gemeinen Begriffen nivellirt werden, und in welchem fie aud) dem 
Gaunerthum zur beliebigen Auswahl zu Gebote ftehen und wirf- 
ih oft gewählt werden, ſodaß man bei Analyje eines Gauner- 
wortd oft genug auf eine beftimmte Perfönlichfeit geführt: wird, 
welche mit nichts weniger als mit dem Gaunerthum zu jchaffen 
gehabt hat, wie das befonderd auch bei der Sprache der lieder: 
lien Dirnen in den Bordell und befonderd in der engliſchen 
Saunerfprache bei dem rhyming slang der Fall ift, 5. B.: Sir 
Walter Scott ift a pot, a pot of beer; Tommy O’Rann ift 
scran, Volfsausdrud für foot. Beiſpiele aus der deutfchen Sol- 
datenfprache oder Bordelliprache find nicht füglich aufzuführen, da 
Ne ftetd auf concrete und zumeift auf öffentliche Charaktere Bezug 
haben. Die allgemeinften, üblichften und vom Gaunerthum re- 
cipirten Ausdrüde findet man im Wörterbuche. 


— — — — — 


Dreiunddreißigftes Rapilel. 
2. Die Tieflingſprache. 


Seitdem der Materialismus angefangen hat, die Erzeugniſſe 
der Gewerbs- und Handelsarbeit mittels der rieſigſten Erfindun— 
gen des menſchlichen Geiſtes in ungeheuern Maſſen zuſammen— 
zuhäufen, bat auch die Verkehrsbewegung einen koloſſalen Maß: 
ſtab angenommen und ſchreitet mit Rieſenſchritten, welche des 
Raums und der Zeit ſpotten, durch die bei der krampfhaften 
Bewegung doch auch immer wieder verödende Welt, um End— 
punkte zu finden, an welchen fie erſchöpft ausruht, und wo Menſchen 
und Mafien ſich künſtlich zuſammenhäufen und gerade in der ge— 
drängten Menge am fremdeften durch- und gegeneinander ſich 
bewegen. Als trübes Surrogat für fein daheim gelaffenes häus- 
liches und Familienleben öffnen ſich an diefen Stapelplägen des 
Naterialismus dem Ankömmling die weiten riefigen Hotels mit 
dem längft ſpurlos verwilchten Charakter alter Hospitalität, an 
deren Schwelle nicht einmal mehr der Eigenthümer durch feine 
blege perjönliche Ericheinuug ftillfchweigend Schug und Anhalt 
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verbeißt, fondern eine Schar ftußerhaft coftümirter und parfümirter 
Miethlinge mit verlebten Gefichtern und kecken Bliden den Fremd— 
ling muftert, ob er in der Beletage oder wie viel Treppen höher 
fein Zimmer zu beziehen hat. In der Eoloflalen Bewegung der 
Mafien find die alten bedachten Ordnungen vor dem Wetten und 
Wagen und vor der Gelegenheit zur Ausbeutung zurüdgewichen 
und analoge Erſcheinungen hervorgetreten, welche, wie die wege 
lagernden Raubritter des Mittelalters vom Stegreif und Sattel 
lebten, jo von dem gewaltigen Zuge der materiellen Hin- und Her: 
bewegung ihre gelegentliche Beute machen. Wie bei jcharfer unbe 
irrter Beobachtung des bewegten foloffalen Körpers eine Menge 
verderblicdyer Bolnpengewächle an ihm entdeckt werden, weldye der 
bis zur Krampfhaftigkeit getriebenen Bewegung einen plöglichen 
Zufammenbruch in furchtbarer Krifis drohen: jo findet man vor: 
züglid an den Endpunften und Stapelplägen des Materialismusd 
eine Schar vagirender Müßiggänger, Eumptoirdiener, Habrifarbeiter, 
Kellner u. dgl., welche die eigentlichen fahrenden Schüler des 
modernen Materialismus find und unter denen die Kellner, Tief: 
linge (Tiefe, Keller), ſich beſonders auszeichnen. Seit der wei— 
tern Ausbreitung der Eiſenbahnnetze und Dampfichiffahrtslinien 
bilden die Kellner eine entichiedene Gruppe im focialpolitifchen 
Leben, welche nicht nur das reifende Publikum, fondern auch die 
Wirthe ſelbſt beherrſcht, da die Kellner nicht mehr pflicytige Diener 
des Haufed, fondern jelbftändige Bevollmächtigte der Wirthe find, 
welche fich gegen diefe ihre Mandatare nur durch kurze Engage: 
ments auf Monats- oder jogar Wochenzeit zu fichern willen und 
fie neben Der fnappen Gage wefentlid) auf die denn auch mit 
raffinirter Kunft provoeirten Trinkgelder und Nebenverdienfte ver: 
weifen. Je länger man Bolizeimann ift, deſto mehr überzeugt 
man ſich von der Nothwendigfeit einer allgemein durchgreifenden 
polizeilichen Wirthshausordnung, welche, über die kahle Fremden— 
meldung hinaus, das ganze Wefen und Treiben in den Gafthöfen 
regelt und dem Reiſenden als billiges Aequivalent für die vielen 
Yegitimationspladereien, denen er bejtändig ausgejegt ift, min- 
deſtens hinfichtlich feines Eigenthums eine Gewähr leiftet, von 
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welcher der Wirth ſich durch ſeine an alle Zimmerthüren geheftete 
Ecklärung ſchon von vornherein ausdrücklich losſagt. Es darf 
keine ſogenannten Hotelbeſitzer, ſondern nur wirkliche Wirthe 
geben, welche unter voller eigener perſönlicher Haftung ihre Wirth— 
ſchaft ſelbſt leiten und für das Eigenthum ihrer Gäſte verant— 
wortlich gemacht werden. Von den mit großem Raffinement oft 
genug durch das Hausperſonal ſelbſt in den Hotels verübten 
Gaunereien wird ſelten etwas im Publikum bekannt, da die 
Hotelbeſitzer den Ruf ihres Hauſes mit den größten Opfern aufs 
recht zu halten fuchen müſſen und deshalb dem Beftohlenen gern 
vollen Erſatz leiften, damit er nur jchweigt. 

Das Kellnerwejen ift jeit der Einführung der Eifenbahnen 
ein Nebel geworden, das, wenn ed auch zur Zeit nur wie ein 
heimlich zwifchen Neifenden und Wirth glimmended Feuer er- 
Iheint, doch jehr bald zum verheerenden Brande zu werden droht, 
wenn nicht auc bier Abhülfe geichieht. Die Menge Neijemittel 
und Reifepunfte hat die Zahl der Kellner in das Maſſenhafte 
und zum Uebermaß gefteigert. Die alten foliden SKellnerichulen, 
welche manchen Städten, 3. B. Frankfurt, Wien, Dresden u. f. w., 
einen günftigen Ruf erworben haben, treten bei der wüjten Con— 
eurrenz immermehr zurüf und drohen ganz objolet zu werden, 
Nicht mit bedachter und vorbereiteter Berufsbeſtimmung, jondern 
weil wegen Untüchtigfeit, Leichtlinn oder Vrigehen der Weg zu einer 
andern Garriere verjperrt ijt, ziehen Scharen verdorbener Subjecte 
von einem Ort, von einem Hotel zum andern, um als Kellner 
furze Zeit zu figuriren und dann fortgejagt zu werden. Das 
„Glück“, welches einmal ein mit glimmender Gigarre und mit 
fein gejchnittenem Rock in fein erjtauntes Dorf zurückkehrender 
Bauerburfche gemacht hat, bewegt die Mehrzahl feiner Dorf- 
fameraden, überdies zum fchweren Nachtheil für die landwirtb- 
ibaftliche Arbeit, in die Stadt zu gehen, um mit dem Haus— 
net und Kellner den Anfang zum großen Herrn zu macen, 
ſodaß die Erfcheinung fchlichter ehrlicher Hausfnechte ebenfo raſch 
aus dem Leben fchwindet, wie fie fchon lange vom Theater ver: 
ſchwunden und zur einfältigen Mythe geworden iſt. Die moderne 

Avl-Lallemant, Gaunerthum. II. j 9 
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Tieflingſchule hat aber ihren geregelten Gang. Hat der dörfliche 
Novize das Flafchenfpülen gelernt, fo beginnt der Unterricht im 
Keller vor dem Weinorhoft, wobei er begreifen lernt, dag aus 
einem und demfelben Gefäße vier und mehr Sorten Wein von 
funfzehn Groſchen bis zu zwei Ihalern die Flafche abgezogen wer: 
den fönnen, je nachdem man den Flafchenfopf in den rothen, 
gelben, grünen oder fchwarzen Ladtopf taucht. Dann folgt die 
höhere Schule des Behandelnd („Schnitts““ des Weins und 
der Biere im Keller, geheim und wunderbar wie die Miyiterien 
der Gered. Die Küche mit den Stoffen, welche fie fchafft und 
geniegbar macht, ift ein bewundernswürdiges zoologiſches Gabinet 
und Adeptenlaboratorium. Dann lernt der Aipirant das Geld: 
wechjelgefhäft, den Eurs, die Agioberechnung fremden Metall- 
und PBapiergeldes, den Berfauf jchlechter Cigarren für gutes Geld, 
den Uhren- und Pretiofenhandel, die Bejorgung von Commiſſionen 
aller Art, auch der fupplerifchen, das Leihen auf Pfand, nament- 
lid an unberathene junge Leute, und als Zeichen höchiten Ver— 
trauend und hingebenden Wohlwollend den Verkauf obfcöner 
colorirter franzöfticher Bilder und Spielfarten mit den gemeinjten 
transparenten Zoten. 

Wenn der Fremde im Gafthofe ſich gänzlich in der Hand 
des Gafthofperfonals befindet, welches mit feinem Erwerb faft 
ausichließlidy auf ihn angewiefen ift und die eigne Kenntniß der 
Verhältniffe und Lebensweiſe des Orts, der Unkenntniß des Frem— 
den gegenüber, bedeutend zu jeinem Vortheile ausbeuten fann: 
jo ift die Gefahr für, den Fremden nur defto größer und ernft- 
licher, wenn er in die Hände von Perſonen gegeben ift, welche 
nicht nur die fcholaftiiche Tieflingscarriere durchgemacht und alle 
gewöhnlichen Kellnerfniffe fennen gelernt, fondern fogar auch 
ihon wegen Betrug und Diebftahl Strafen erlitten haben. Es 
ift eine jehr Ichlechte Ueberrafchung, wenn der SBolizeimann in 
fremden Gafthöfen unter dem Dienftperfonale alte Befanntichaften 
vom Verhörtiſch ber erneuern muß. 9 


1) Das mag wol mandyem Bolizeimann fo geben. Sch felbit habe ein: 
mal einen puer mollis als Stubenfellner und ein andermal eine infa nticida als 
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Bei dem Mangel einer bündigen Garantie durch eine tüd)- 
tige polizeiliche Gafthofsordnung und bei der dadurch gegebenen 
lihten Möglichkeit zum Verſteck der gauneriichen Individualität 
und zur weitern Ausübung durchdachter Gaunereien umter der 
Maske des Kellners drängt das Gaunerthum mit intenjiver Ge— 
walt auf den Stand der Kellner, welchen es denn auch in der 
That Schon ſehr ftarf mit den unlauterften Elementen verfegt hat. 
Freilich ift das bisjegt, wo man noch mande tüchtige Gafthöfe 
mit trefflihen Wirthen und zuverläffigem PBerfonal findet, nur 
erit der Anfang, aber darum doch ſchon eine fehr bedenkliche Er: 
iheinung, weldye bei der lockern Beauffihtigung des ganzen 
Wirths- und Kellnerweſens die ernftlichften Gefahren befürchten läßt. 

Aus diefem Befunde läßt ſich fchon folgern, daß die Ver- 
bindung, in welcher die Tieflinge namentlich in großen Städten 
miteinander ftehen *), eine tiefere Bedeutfamfeit hat ald die Ber- 





Stubenmädchen wieder getroffen. Die Wirtbe fannten freilich die Antecedentien 
nic. Ohne Anftand befommt ja jeder einen Paß „zum auswärts Gonditios 
rien” und auf den Paß eine Condition als Kellner, da der Wirth nicht 
beionders nad) den Antecedentien forſcht, wenn er nur fich ſelbſt gefichert hat. 

1) So ift die Schilderung, welche S. Wagner ©. 175 des beachtens— 
wertben Werts: „Wien und die Wiener in Bildern aus dem eben” (Peſth 
1844), von der Verbindung der wiener Kellner entwirft, ebenfo zutreffend für 
Wien, ale auch dem Treiben der Kellner in andern Städten entſprechend. 
Die Kellner, unter fich und in der ethten Lerchenfelder- und Wiefenerfprache 
Tieflinge genannt, bilden bei der großen Menge Gafthäufer in und um Wien 
eine ſeht zahlreiche Corporation, die wie die Wirthe unter zwei Mittel, das 
Bein: und Biermittel vertheilt find, die aber das Nämliche, was bei den 
Handwerkern die Jungen, vorftellen. Bei einem diefer Mittel müffen fie eins 
geihrieben fein und erhalten aucd da die nöthige Aufenthaltsfarte; ebenfo 
nähen ihre Dienftzeugnifie nebſt der Unterfchrift des Dienitheren auch 
ach mit der des Mittels verfehen fein. Im der Regel und der VBorfchrift 
nach werden ihnen ebenfalls die Dienfte vom Mittel aus, jedoch ohne Zwang, 
angewielen. Indeß gibt es auch einzelne Individuen, die ſich gegen ein nad) 
den verichiedenen Erträgnifien des verichafften Plages oft nidyt geringes Ho— 
norar widerrechtlich "damit befchäftigen; fie werden Zubringer oder Kellner: 
happler genannt und find größtentheils alte verborbene Wirthe. Iſt ein Kellner 
obue Platz oder, wie die Wiener fagen, vazirend, fo foll er täglich bei 
feinem Mittel, das fie vornehmer „Börſe“ nennen, erfcheinen und fich 
beim Anſager, dem eigentlichen Senfal und Pedell ihrer Börfe, fehen laſſen, 

9 * 
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einigung zur bloßen gejelligen Erheiterung. Die Gebundenheit 
der Kellner an ihre offene geichäftliche wie geheime unlautere 


der ihm dann einen feinem Grade und feiner Befähigung, die er übrigens 
nicht felten nach der Splendidität beurtheilt, entfprechenden Dienſt anweiſt. 
Unter fih (S. 185) fennen ſich die Kellner größtentbeils nur unter Epip: 
namen, deren Urfprung entweder aus drolligen Scenen ihrer Unterhaltungen 
oder aus phyſiſchen oder geiltigen Eigenſchaften herzuleiten find, 3. B. Pid- 
achter, Cachuca Pepi, Bierfchädel, fteifer Michel, großer Schwab, Propheten: 
jack u. ſ. w. Alle in Dienjt ftehenden Kellner find wenigftens von 9 oder 
10 Uhr morgens an bis 12 Uhr und nody länger abends beſchäftigt, daher 
fie, außer an ihrem alle 2—3 Wochen fallenden freien Nadymittage, nur 
frühmorgens und fpätabends nach dem Feierabend ausgehen fünnen. Morgens 
fommen fie, befonders an Sonn: und Feittagen, in fchon beftimmten Kaffee 
häufern zum Frühſtück zufammen und halten da ihre nach den Rangitufen 
verichiedenen Gonverfationen. Die Gleganten find modiſch zufammengeftußt, 
entweder einen ftinfenden Madintofb, einen engen Tüffel oder aber einen wei: 
ten PBlunzendarmrod mit hölzernen Suppentellerfnöpfen über dem zierlicyen 
Frack & la Richelieu, Ringe, foviel nur immer Plag haben an den Fingern, 
ſchwere goldene Uhrfetten um den Hals, dampfend aus einer mächtigen Meer: 
fchaumpfeife, oder einen noch noblern quaſi-amerikaniſchen Glimmſtengel rau: 
chend, die mit Poudre du serail oder Eau de Bretfeld ganz durchräucherte, 
mit dem wiener aromatischen Schönheitswafler gewaſchene und mit der ganz 
neu erfundenen privilegirten aromatifchzvegetabiliichen Handrommade gefchmierte 
Duleinea an der Seite Ihrer ganzen Unterhaltung nach würde man fie für 
Glegants aus den höhern Klafien halten, wenn fie ihr Amt vergeffen fönnten 
und nicht häufig inftinetmäßig nad dem Fidibus langten, wenn zufällig ihr 
nächfter Nachbar fidy eine Pfeife ladet. Die Mindern jprechen meijtentheils 
nur von Sefchäftsfachen, und einer, der Gelegenheit hat, eine folche Morgen: 
converfation anzuhören, fann Wunder, vernehmen; man tijcht bier auf, wie 
der Herr von ©, und der Herr von M. und dann der galante B. Schon lange 
bei ihm anſchreiben laffen und bereits ihre Uhren und Ringe bei ihm ver: 
pfändet haben; wie einer oder der andere gerade von einem freidigen Dandy 
fommt, den er mit einem infamen Morgenbeſuch vergebens beebrt hat u. j. w.; 
wie der und der Wirth die Bierzurichtung und die Weinmifchung betreibt, 
und was dergleichen Gejchäftsgeheimniffe mehr find. Verſchwenderiſch, ja 
fogar muthwillig praffend find fie — bejonders die gute Plätze haben, d. h. 
wo ihnen viel gefchenft wird “und wo fie viel betrügen fünnen — in ihren Abend: 
unterhaltungen, bei denen in jeder Hinficht tüchtig geichtwelgt wird und bie 
ohne ganz gemeinen Zanf wol felten endigen. Es iſt gar nichts Beſonderes, 
daß fo ein nobler Bierhausfellner mit einem oder zwei Gollegen 100 und 
noch mehr Gulden auf Champagner verfchwendet, der dann, wenn er etliche 
Wochen ohne Dienft it, erbärmlich herumgeht. 
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Thätigfeit, an Drt und Haus fcheint faum den Schluß auf eine 
durch beftimmten Ton und Geift zufammengehaltene innige Ber: 
bindung zuzulaflen. Und doch ift fehon das Ganze durdy den 
Geiſt des Gaunerthums in die weitefte allgemeine Berbindung 
und zu einer focialpolitiihen Bedeutjamfeit gebracht, jo ver: 
idiiedenartig auch in einzelnen Ländern und Orten je nach ver 
vertretenden Färbung des Fremdenzugs im Aeußern die fremde 
Gigenthümlichfeit copirt werden mag, was außer Kleidung und 
Manieren befonders in der ſchlecht copirten Sprache der Frem— 
den bervortritt. Die Nothwendigfeit der Verftändigung mit fremd» 
ländiichen Reifenden hat auch die Kellner auf das linguiftifche 
Gebiet geführt und Anlaß zur Erlernung fremder Spradyen ge: 
geben, welche aus dem Munde eines aller beſſern Schul: und 
geiftigen Bildung baren, meijtens aus den Wohnungen und Schu: 
len der ftädtifchen oder ländlichen Armuth in das Bafthofsleben 
der Stadt gezogenen und höchſtens nach der „Kunſt, in vierund- 
zwanzig Stunden ein Feiner Däne, Schwede, Ruſſe, Branzofe, 
Engländer u. f. w. zu werden” fprahmäßig (oft ſogar autodidaf- 
tiih) unterrichteten Menfchen, bei aller Beichränfung auf die 
fümmerlichfte converfationelle Phrafeologie, wie eine ungeheure, 
Ironie Hingen und die Kellnerjpracde zu einem modernen idio— 
ten Rotwelſch gemacht haben, in welchem jeder Tiefling origi— 
nell it. Während man in den Gaſthöfen der Oſtſeehandelsplätze 
ein vermöge der Sprachverwandtichaft mit den Fühnften nieder: 
deutichen Wörtern und Nedensarten durchſponnenes fürchterliches 
Schwediſch und Däniſch, aud ſogar Ruſſiſch hört, bildet gegen 
das mit diefer Art Rotwelſch ſchwer heimgejuchte Lübeck das be- 
nahbarte Hamburg die fcharfe Grenze, wo der anglodeutiche 
Kellneriprachgürtel beginnt und von da ab die SKüften der 
Kordfee entlang, den Rhein hinauf in die Schweiz und von da 
wieder nach Wien, Dresden u. ſ. w. bin fich verliert. Ein 
ebenfo wunderlicher franfodenticher Kellnerfprachgürtel zieht ſich 
von den Hauptpaflagen über den Rhein bejonders mitten durch 
Deutſchland nad) Böhmen hinein. 

Wenn nun diefe tolle und rohe Spracdymengerei lediglich aus 
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Unwiffenheit entftanden ift, fo bat doch eben die bis zur Ver: 
wegenheit gefteigerte Sicherheit ihres Gebrauchs dem auc im 
Kellnerleben wuchernden Gaunerthum Gelegenheit und Luft ge: 
boten, ſolche ungebheuerlihe Worte in die Gaunerfpradhe aufzu— 
nehmen und ihnen eine beftimmte Bedeutung zu verleihen, vor: 
züglich aber fie zu Spignamen für die Kellner felbft zu verwenden, 
Die Wortmengung ift fo roh und albern, daß Beijpiele fait Efel 
erregen: fafhionmodern, comfortablebequem, Smör- 
butter, Oſtkäs, Wafhflugadiener, Barafolfhirm u. |. w. 
und die Spignamen: Monfieur PBarlewu, Eir Spiekju, 
Duju, Waſchſluga, Gawaritje u. |. w. Haben diefe auf 
angegebenem Wege entitandenen baren Albernheiten jedenfalls ihre 
befondere Geltung, fo hat dazu die‘ geheime Tieflingfprache id 
auch aus der Gaunerſprache nicht unbedeutend verftärft und ums 
gefehrt auch diefer wieder manchen fprachlichen Zuwachs zugewen— 
det, 3. B.: abichäften, mit der Zeche durchgehen; Aufdieſſer, 
Lohndiener, Kellner, Wirth; biffig, tbeuer; jungmäßig, obme 
Geld; Lichtenftein oder Naffauer fein, fein Geld haben; 
Nägel mahen, groß thun; Nauner, Auge, Geſicht; halt's 
in Rauner, halt's im Auge; Tiefling, Kellner, Aufmärter; 
Wurf, Speife, Eſſen; Wurfplan, Speijefarte u. |. w. Nament: 
(ich find auch alle bereits Th. I, ©. 153 fg., ©. 165 fg. und 
€. 182 fg. erflärten Kunftregeln und Kunftausdrüde der Mak— 
fener und Kittenfchieber unter dem verborbenften Theil der Tief 
linge befaunt. So haben wir am lübeder Bolizeiamte den Th. I, 
S. 166 u. abgebildeten Echeder nebit einem ähnlichen größern 
gerade dem Hausfnecht eines großen Hoteld abgenommen, wo 
derfelbe feine Klamonig auf dem Futterboden kawure gelegt 
hatte. 
Wie das ganze Treiben und die ganze zunächft für Wirth 
und Gaft gleich gefährliche Stellung der Kellner in Deutſchland 
ein fcharfes Augenmerk verdient, jo wenig dürfen auch beim Stu: 
dium der Gaunerfprache jene eigenthümlichen Ausdrüde unbeachtet 
bleiben, welche mit den Tieflingen in die Hotel hinein und wie 
der aus diefen heraugziehen. Wer fid) von dem Glanz und Com— 
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fort großer Hoteld mit unverſchämtem Perſonal jo wenig blenden 
läßt, wie von der Unfcheinbarfeit ärmlicher Herbergen und Gauner- 
fneipen, der muß unbefangen geftehen, daß, wenn die früher in der 
Praris nicht felten und in Näuberromanen fehr häufig vorfom: 
wenden Mordfneipen und Höhlen jo ziemlih vor der Aufficht der 
Sicherheitöbehörden geſchwunden find, der reifende Fremde doch 
bier wie dort Schon ald Aequivalent für feine fchmerzbafte Fremden— 
controle das zu fordern berechtigt ift, was feine vaterländiſche 
Behörde auf dem ertheilten Paſſe für ihn ausdrücklich fordert: 
Freiheit und Schuß der Perſon und des Eigenthums, 


Dierunddreißigfies Rapitel. 
ı. Die Aglerfprade. 


In größern Städten und namentlih an den Endpunkten 
der Eifenbahnen und der Dampficiffahrt hat der Materialismus, 
wo er die Maffen nicht mehr im großen compacten Ganzen weiter 
bewegen kann, die Zahl der Dlittel zur verfleinerten Maſſen— 
bewegung in übergroßer Anzahl vermehrt. Diefe Mittel erfcheinen 
vorzüglich geboten und förderlich, weil aud) fie Raum und Zeit 
bewältigen und jomit durd ihre Menge der großen Geſammt— 
bewegung entiprechen. Auf den Hafenplägen, Eifenbahnhöfen, 
Narktplätzen, Thorzingeln und Hauptitraßen ſteht und bewegt 
ich durcheinander mit den verjchiedenften Namen: Chaiſe, Fiafer, 
Kutſche, Drofchfe, Omnibus u. f. w., zur Beförderung von Ber: 
jonen und Sadyen eine Unzahl von Fahrzeugen, deren jedes 
einen bejondern Führer haben muß. Bei der großen Menge diefer 
Fuhrwerke ift der Fahrbock das Afyl geworden, auf weldes fid) 
das durch denjelben Materialidmus ind Ungeheuere vermehrte Pro— 
letariat geflüchtet hat, um neben der Aufgabe, ohne bejondere 
Kenntnig der Pferdebehandlung abgetriebene Säule auf dem har: 
ten Saffenpflafter in einen fchwerfälligen Trab zu bringen, in der 
bunten Hin= und Herbewegung theils ſelbſt die durchdachteften 
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Gaunereien zu begehen, theils folche mindeftens zu Gunſten ver: 
trauter Genoſſen zu befördern und vom gemachten Gewinn feinen 
Vortheil zu ziehen. Schon längft bat die Polizei durch jcharfe 
Fahrordnungen die frechen Zollihmuggeleien, die vielfachen Be: 
trügereien, mit weldyen die Agler ?) ihre Dienftherren wie die 
Raflagiere durch Unterfchlagung und Tarenüberfegung zu binter- 
geben willen, zu befeitigen gefucht. Doch ift das verfappte Gauner: 
thum, weldyes durdy die Agler auf den Kutichböden repräfentirt 
wird, nody lange nicht genug beachtet und durch gemigende Maß- 
regeln gebändigt worden. Der Agler, weldyer ‚von früh morgens 
bis jpät abends in Schnee, Sturm, Regen und Sonnenhige auf 
den Straßen und öffentlichen lägen zubringt, hat eher den Schein 
gutmüthiger Harmlofigfeit für fid), als jedes andere verdächtige 
Anfehen. Doch ift die Verbindung der Agler unter fi) fo wenig 
zu leugnen wie die mit den ärgjten Gaunern. Das Unwejen 
findet fich befonders in großen Städten. Die Agler beichränfen 
ſich nicht allein auf die Beförderung ihrer diebifchen Genoffen, 
Kuppler und Gelegenheitsmacher von einer Stelle zur andern, 
fie geben ihren gaunerifchen Verbündeten von ihrem Sige, von 
dem aus fie das dichte Gedränge öffentlicher Pläge und belebter 
Straßen am beften überfehen können, geheime Zinfen mit Bliden, 
Zuruf, Handbewegungen und vor allem mit der Peitſche, welche 
eins der merfwürdigften und behendeften Mittel zum Zinfenen ift. 
So ift 3. B. das fpielende Knippen mit der Beitiche, während 
das Pferd fteht, ein Warnungszinfen zur Vorficht. Starkes Klat— 
fchen gegen eine Seite des Pferdes, wobei diefes eine raſche Ber 
wegung macht, bedeutet eine von diefer Seite drohende nahe 
Gefahr. Bor allem find die Agler die gefuchteften Vertuſſer, in: 
dem fie nach Verabredung ihr Pferd fcharf ftrafen und wild machen, 
um die Aufmerffamfeit der Menge von den handelnden Torf: 
drücdern oder Schottenfellern abzulenken. Sie find mit ihren 
Fahrzeugen die beften Wandmader (Th. I, ©. 230) und 


1) pup, aglon, oder IL, agler, Kulſcher, Fuhrmann; IL, agole, Magen. 
Vol, Th. II, ©. 37, 90, 237 und das Wörterbuch. 
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geben ihre Wagen zur Kawure ber, wobei fie häufig davon- 
jagen, als ob das Pferd durchginge, bis fie in gewiffer Entfernung 
halten, da ihre Drofchfennummer fie doch jedenfalld Fennzeichnet, 
und im Tumulte die Kawure, den verfarfenten Torf, von einem 
nadheilenden oder nahe poftirtan Chawer aus der Agole heben 
laſſen. Ueber die Bedeutung der ſchändlichen Borzellanfuhren, 
bei denen fogar einzelne Subjecte mit befonvderer Routine und 
Ginrihtung einen Ruf unter Kupplerinnen und Wollüftlingen 
befigen, ſehe man das Kapitel von der Sprache der Freuden 
mädchen. Unzählige Ränfe und Gaunereien wiffen die Agler zu 
befördern; fie fpotten aller Gontrole, trog Nummern, Marken, 
Stationdwechfel und fcharfer Beftrafung. Der täglich von den 
Aglern gegen ihren Brotheren gemachte Unterfchleif geht ins Un— 
glaublihe und ift faft immter der Löwenantheil am Tages: 
ertrage de3 Fahrzeugs. Diefer Unterfchleif ift aber, weil er ja 
nur den einzelnen trifft, kaum fo hoch anzufchlagen wie ber 
materielle und fittlihe Schaden, welden die Agler durch ihre 
tete Bereitichaft zur Beihülfe und Unterftügung von Diebftahl, 
Raub und Liederlichkeit anrichten. Bon dem Auffigen vertrauter 
Genofien auf den Fahrbod, der Mitnahme derfelben als blinder 
Paflagiere zum Vertuſſen oder Handeln ift fhon Th. I, ©. 37 
‚und 234 fg. ausführlidy die Rede gewefen. 

Ebenfo wenig wie durdy die oberflächlihe Betrachtung des 
Iheinbar harten Lofes, welchem die den ganzen Tag jedem Wit: 
terungswechfel ausgefegten Agler unterworfen find, darf man ſich 
hinreißen laffen, eine Arglofigfeit in den Nedereien zu finden, 
welche die Agler auf ihren Stationen fowol unter ſich als auch 
gegen Borübergehende ſich herausnehmen. Gerade die Agler wer: 
den von Kupplern und MWollüftlingen am meiften benugt, um 
Rendezvous mit den vorübergehenden Dienftmädcden und Gri— 
fetten zu veranftulten, und die Stationspläge find gerade der 
Ort, von welchem aus der dem Agler befreundete Gauner fich 
ald unbekannter Fremder zur Fahrt einladen und an den zur 
Ausführung einer Gaunerei beftimmten Drt fahren läßt. Alle 
Agler haben, wie die Gauner überhaupt, einen Spignamen, z. B. 
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Reform, Feueriprige, Volfsbote, Eifenbahn, Kladderadatſch, von 
den Blättern, welche fie auf dem Kutſchbock lefen, oder auch an— 
dere triviale Namen nad) der Berfönlichfeit oder von beſtimmten 
Grlebniffen her, 3.8. Klopphinaft, Peerappel, Sweep, Töten- 
treder, Kömfnut, Pardauz, oder, wie in Berlin, Nafenfönig, 
bunter Karl, delicater Eduard, PBlattbein, Beftungsnaje, glib- 
beriger Julius, finniger Wilhelm, oder, wie in Wien, Walter-Scott- 
Seppel, Knaderl, Großfopf, Sterzmichel, Batteriededel u. f. w. 
Alle aber find in der Gaunerſprache bewandert, deren Ausdrücken 
fie theild eine andere Bedeutung, theild auc neuen eigenthüm— 
lihen Zuwachs geben, 3. B.: auf die Spige fahren (Spige 
für Spieße), zu einem Wirthöhanfe fahren, einfehren; Spazier: 
tour, die abfichtlihe Umfahrt eines Fremden, um Die Zeit der 
Fahrt zu verlängern und die Tare zu erhöhen; jöfeln, coire, 
auf der Borzellanfabrt; Pferdeihwanz (Beerfteert), ein Stußer, 
Elegant; ftriegeln, mit der Tare betrügen; Krippe (Krüm), 
der Mund; Haber, Eſſen; Reingottswort, Kornbranntwein ; 
anf den Trab bringen, ausfchelten, fliehen machen; hüppiſch, 
verrüdt; Folferig, zornig, böſe; zurüdhoppen, von etwas ab- 
gehen; das Geſchirr pußen, ſich rechtfertigen; das Geſchirr 
(adiren, befchonigen; vorbei, hinterbei (vörbi, adterbi), 
nebenher, unbedeutend u. f. w. Die wichtigften Wörter und 
Redensarten findet man im Wörterbuche. 


Sünfunddreißigfies Rapitel. 


x. Die Fallmacherſprache. 


Schon im Abfchnitt vom Jedionen, Th. II, ©. 245 — 296, 
ift der verfchiedenen Betrügereien gedacht worden, mit welchen 
der Aberglaube und die Umwifjenheit des Volkes durch Wahr: 
fager, Schaggräber und Spieler aller Art ausgebeutet wird. Bei 
den verfchiedenen Betrugsarten find aud) bereit die hauptſäch— 
lichiten Kunſtausdrücke angeführt und erläutert worden; andere 
werden im Wörterbuche Play finden. Doc find die meiften diefer 


139 


Ausdrüde gaunerifhe Ausdrücke, welde der Volksſprache zum 
Theil gänzlich oder doch nicht in der gaunerifchen Bedeutung 
befannt find. Die Gaunerſprache macht aber gerade beim Spiele, 
namentlicdy in den Glüdsbuden, von ihrem geheimen Abfolutis- 
mus eine ganz eigenthümliche Digreffion zu einer befondern Po— 
pularität hin. Sie macht fih mit ihren Opfern fo populär wie 
die Ipielende Kage mit der Maus, und ihre Art und Weiſe 
eriheint nur dem Kenner nicht arg- und gefahrlos. Bei allem 
bitten Hohn, allem frechen Spott, aller frivolen Frechheit der 
Gaunerſprache, welche ihr charakteriftiiches Kriterium ift, findet 
fihh wie eine Incarnation in der Sprache der Glüdsbüdner ein 
ganz merfwürdiges Eingehen auf die eigenthümliche abergläubifche 
Spieldogmatif des Volfes, welche vor Jahrhunderten vom Gauner: 
thum ſelbſt Fünftlich geichaffen und immer weiter gefördert worden 
it, bis. denn diefe Dogmatik fo feft im Volke zu haften an 
gefangen hat, daß die ftetS unverfümmert fortwuchernde und neuer: 
dings wefentlich durch fchlimme buchhändleriiche Speculation ges 
tragene Traumbdeuter und Wahrjagefunft-Fiteratur feit Jahrhun— 
derten ber jo reich und eigenthümlich im Wolfe felbft dafteht, als 
ob fie wie eine echte Bolföliteratur naturwüchlig mitten aus 
dem Bolfe und feinem geiftigen Bedürfniß herausgedrungen wäre. 
Für diefes Spiel mit dem Volke in jeder Bedeutung des Worts 
hat das Gaunerthum nicht nur eine fprachliche, jondern auch 
eine perfönliche Incarnation in der Erſcheinung und Sprache 
der Fallmacher, von deren Treiben ſchon bejonders Th. IL, 
©. 283 fg. und 292 fg. die Rede geweſen ift. In genauer 
Kenntniß der feit Jahrhunderten von ihnen gefchaffenen und ger 
forderten Schwäche des Volfes. ericheinen die Fallmacher bei ihrer 
fünftlihen Verführung deſſelben gerade am arglofeften und natür- 
lihften, wenn fie in ihrer Berührung mit dem Wolfe diefes eine 
Sprache Iprechen laflen, welche fie jelbft dod) erfunden und heim: 
lih in daſſelbe hineingejtreut haben, während fie jelbft ihre ge— 
beimen technifchen Wörter, Zeichen und Manipulationen im tiefr 
ten Gebeimniß vor dem Wolfe bewahren. So erfcheint die Fall 
macheriprache theild als eine abjolut geheime, volllommen gaus 
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nerifche, theils als eine geoffenbarte, populäre Spradye, welcher 

legtern die Fallmacher ſtets Form und Schein der Bolfseigen- 
thümlichkeit zu erhalten fuchen, und in weldyer populären Sprache 
fie mit dem Volke in einer Weije verkehren, als ob fie jelbft dem 
Volke in diefem ihnen jcheinbar fremden, nicht eigenthümlichen 
Elemente ein Genüge leiften wollten, Vorzüglich bat die Fall: 
macherfprache befondere fpecifiiche Bezeichnungen für das Volk 
bei folchen Gegenftänden gewählt, weldye im gewöhnlichen Leben 
ohnehin ſchon allgemeine fefte Typen haben, vorzüglich alfo bei 
Zablenreihen, weshalb denn auch beſonders das in den Glücks— 
buden ftarf betriebene Lottofpiel, weldyes ohnehin in neuerer Zeit 
ftatt der frühern bloßen Würfelentfcheidung in den Glücksbuden, 
mehr oder minder modiftcirt, fehr auffallend fid) hervordrängt, von 
ſolchen Fallmacherausprüden wimmelt. So heißen 3. B. Klaf ſe 
alle Zahlen innerhalb einer Zehnerreihe, alſo 1, 2, 3, 4, 9, oder 
20, 21, 22, 25, 29, oder 30, 31, 39, oder 40, 41, 49 u. f. w,, 
wobei die Klaſſen mit Zehnerflaffe, Zwanzigerflaffe, Dreißiger- 
klaſſe u. f. w. bezeichnet werden. Zwillinge find die in Klaſſe 
und Einer gleichen Zahlen, 3. B. 11, 22, 33, 4 u.f.w. Nüden 
ift die Gleichheit der Einer in verfchiedenen Klaffen, 3. B. 13, 
23, 43, 53, oder 17, 27, 37, IT u. ſ. w. Zur fpeciellen Be— 
zeichnung der Rüden dienen noch die Einer; fo find die bier an- 
geführten Rüden Dreierrüden und Siebenerrüden. EineNum— 
mer wird zeitig oder Fommt vors Bret, wenn fie gezogen 
wird; feft fißt fie, wenn fie nicht gezogen wird. Eine gedeckte 
Nummer ift eine, deren Gewinn gefichert fein fol u. f. w. Bol. 
das fehr intereflante und befehrende Gefpräh bei S. Wagner, 
a. a. O., S. 4 fe. 

Noch bunter erſcheint die Fallmacher-Sprachterminologie im 
Jüdiſchdeutſchen, in welchem alle Zahlen nad) dem Buchſtaben 
genannt werden. Die Klaſſen find danach die Juſſer Gehner), 
Kaffer (Zwanziger) u. |. w. Kaf Bes, Lamed Gimmeln. f. w. 
find Zwillinge. Die oben angeführten Beifpiele vom Rüden find: 
Jud Simmel 13, Kaf Simmel 23, Memm Gimmel 43, 
Nun Simmel 53, und heißen Jufferrüden, Kafferrüden, 
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Mömmerrüden, Nunnerrüden u. ſ. w. Dod findet man 
ich leicht durd) diefe bunten Terminologien durch, wenn man die 
Jahlentabelle etwas genau anfteht. 

Blidt man durch diefe bunten Typen der Fallmacherſprache 
hindurch auf den culturbiftorifchen Proceß, in welchem eben- dieje 
Typen ſich bilden und feitiegen fonnten, jo tritt audy hier eine 
ftarfe Trübung des Volkslebens hervor und macht die Betrachtung 
jehr ernft. Die Geltung jeder Zahl ift aus dem tiefiten Aber: 
glauben und Betruge, befonders aus der Kartenlegerei und Traum: 
deuterei entftanden, welche beide fi hier in eine düſtere Verbin— 
dung gejegt haben. Wie bis zur Verwirrung gemifcht uud) die 
Theorie und Gregetif der Kartenlegerei und Traumdeuterei ges 
worden ift, fo abweichend jedes neue Karten» und Traumdeute— 
buch von jedem andern und namentlich von ältern ift; unver: 
jährt blickt doch Dderjelbe alte Dämon des Mittelalterd mit der 
alten unheimlichen Form und Farbe hindurch. Wenn die heutige 
wiener Köchin mit Zuverficht ihre Kreuzer auf 47 fegt, fobald 
fie von todten oder lebenden Bekannten, auf L, wenn fie von 
einem jungen Kinde oder dem Kaifer, auf 11, wenn fie. von 
Feuer und Soldaten, auf 90, wenn fie von Unrath oder Bauch: 
fneipen träumt I), jo iſt das die wiener Modernität; anderer 
Orten, in Berlin, Dresden, Hamburg, Lübeck, Kiel, Schleswig u. |. w., 
blidt überall die alte Kartendeutung mit der Beziehung auf Träume 
bervor, fodaß der Gegenjtand des Traums auf feine beftimmte 
Bedeutung in der Karte zurüdgeführt wird und dann die Zahlen: 
geltung der jomit indicirten Karte die fiher gewinnende Lotto: 
nummer ergibt, wobei die Anzahl ver Perfonen und anderer Er: 
iheinungen, welche im Traume vorfommen, die Klaffe anzeigt 
u. ſ. w. Dod ist diefe alte Theorie durch den Abſolutismus 
neuerer, unter dem jchlimmen Scheine der Aufklärung doc noch 
immer auf den alten unvertilgbaren Dämon fpeeulirender Theo: 
tien fehr verwifcht und mit modernen fragenhaften Tönen bie 
jur Unfenntlichfeit und völligen Entartung aufgefrifcht worden. 


1) Wagner, a. a. O., ©, 277. 
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Sechsunddreihigſtes Kapitel. 


%. Die Fieleliprade, 


Zur vollftändigen Aufklärung der Fiefeliprahe) oder 
Wiefeneripracde bedarf es zunächit einer etymologiſchen Erklä— 
rung ded Worte Fiefel oder richtiger Fifel. Kaum mag je 
ein Wort zugleich im Volksgebrauch wie audy im Gaunermunde 
befannter und üblicher geweſen und dod) der Forſchung der Lin— 
guiften, Bolizeimänner und — Gauner fo beinahe gänzlich ent- 
gangen fein, als das Wort Fiſel. Es fcheint ſchon im Althoch- 
deurfchen mit der Schreibung visel gebräuchlich geweien und auch 
da Schon zur Bezeichnung des Männlihen überhaupt gebraucht 
worden zu fein, wie z. B. in der Handſchrift des 14. Jahrhun— 
derts auf der bajeler Bibliothef, Marter der heiligen Martina 
vom Bruder Hugo von Langenftein, wo jedoch Wudernagel, „Alt 
bochdeutiches Leſebuch“, DLAXXI, dem visel dafelbit, S. 757, 
3. 28, die gezwungene Bedeutung des Augenzeugen beilegt. 
Auch ift die Vergleihung dafelbjt mit waltwiser, mittellat. visor, 
nicht verſtändlich. Die citirte Stelle lautet: 

Er ist burge ond pfant 
Gelt vnde och gisel 
Da hilfet dekein visel 
Gein dem helle wirte. 


Im Volksbrauch allerorten gebt Fiſel aber immer zurück auf 


die Bedeutung von Fafer, Ruthe und membrum genitale masculi, 
vorzüglich tauri. Bei diefer Bedeutung läßt ſich eine jehr nahe 
Beziehung zu dem jüdiſchdeutſchen pessil, sd, pl. END (vom be: 
bräifhen ZN, Baden, Schnur, Seflel, vgl. 4 Moſe 19, 15 
und befonders Nichter 16, 9, von den zerriffenen Striden oder 
Sefleln des Simfon, vom Stammmvorte 2), fo wenig leugnen, 
wie die Beziehung zu dem niederdeutichen Peſel, weldes Richen, 
„Jdioticon Hamburgense‘“, ©. 184, alljeitig treffend mit genitale 


1) Davon der verftümmelte Ausdrufd Fiſſenſprache, Fiſchſprache. 
Dgl. oben Mengiſch, Meſſingſprache und weiter unten Galimatias. 
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masculorum cum nervo definirt. Charakteriſtiſch tritt daſelbſt 
die Bedeutung Peſel-Borg, verjchnittener Eber, gegen Suw— 
Borg, verfchnittene Sau, fowie das dem hochdeutichen Ochſen— 
ftiel entiprechende Bullenpefel, dafelbft S. 27 (proprie geni- 
talia tauri, quae, perinde ac balaenarum — der männlic)e 
Walfiſch wird befanntlich von den Walfifchjägern ebenfalls Bulfe 
genannt — verberibus infligendis valde sunt idonea. Gallice: 
nerf de boeuf) hervor. Fifeln und nd. pefeln, eng. to feaze, to 
feazle, ift mit der Ruthe ſchlagen. Als Intenfivform dafür ijt 
fizen (befonders in der Schweiz neben fifeln, fiefeln, füfeln) 
gebräuchlich. Fiſel und Peſel wird im Femininum ausſchließlich 
nur ald Schimpfwort für ein jchmuziges Frauenzimmer, befonderd 
für ein altes ſchmuziges Weib gebraudyt. Volksthümlich find die 
Bezeichnungen Pechfifel, Schuſter; Flachsfiſel, flachshaariger, 
flachsbaͤrtiger junger Menſch, filziger Menſch, Pinſel; Herr— 
gottsfiſel, ein Andächtler; Mädchenfiſel, ein Menſch, der gern 
hinter Mädchen herläuft; Knäackfiſel, ein Menſch, der eine laute, 
Inadende Stimme hat; Nötfifel, ein geiziger, filziger Menſch. 
Vol. Scymeller, I, 571; Schmid, ©. 143. Das Niederdeutfche 
hat Fifel in Fifter umgewandelt und hat noch fifeln, fiffeln 
in ftarfem Gebrauch für das dünne feine Fallen von Schnee und 
Eisregen. Die übrigen Spielarten fehe man bei Schwend, S. 180. 
Adelung und Heinftus haben Fifel nicht aufgeführt. 

In prägnanter Weife und mit voller Rüdficyt auf die ur: 
Iprünglihe Bedeutung gebraucht die Gaunerfprache das Wort 
Bifel oder Fiefel für das gaumerifche Individuum felbft. Im 
der Beichränfung diefer Bedeutung auf das männliche Geſchlecht 
bat e8 die volle Bedeutung der Chochem oder Chefjen. Bei 
dem mit vielen andern Gaunerausdrüden getheilten Schickſal, 
der Aufmerkjamfeit der Linguiften und Behörden faft vollftändig 
entgangen zu fein !), jcheint ed fogar topijch gebunden und we- 


1) Nur Thiele, a. a. D., erwähnt in feinem Mörterbuhe, S. 250, 
ſeht entfernt und einfeitig Fieſel als Aufſeher, Schließer, Polizei: 
diener, ohne Kenntnis der wahren Bedeutung diefes determinirten Gauner— 
ausdruds zu verrathen. 
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fentlich auf das Gaunerthum in Wien befchränft worden zu fein, 
wofelbft es als Collectivausdruck für den Abſchaum des Pöbels 
gebraucht und als gleichbedeutend mit Wieſener verwechſelt wor— 
den iſt. Doch läßt ſchon das Alter und die ausgedehnte Volks— 
bräuchlichkeit des Wortes auf feinen weiten Gebrauch in der 
Gaunerſprache ſchließen und Fiſelſprache fihb wol am tief 
fendften mit „Sprache der Kerle‘ überjegen. 

Wie in London mit rowdy, in Paris mit coupeur, goue- 
peur (gouäpeur), in Berlin mit Junge, Bummler, in Ham: 
burg mit Buttje (vom holl. bot, ftumpf, plump, roh), in Lübeck 
mit Bruder, Brenner, SKlingberger ?) u. j. w., fo bezeichnet man 
in Wien allgemein mit Fieſel den Strichbuben, Straßler, Freier 
(vgl. Sprache der Freudenmädchen), Dieb, Stromer, Kappelbuben, 
Kappler, Kurzfrämpfler, Strizi, Strichler, Straves, Straveszünder, 
Radibuben, Beißer, Hader, Strotter, Lerchenfelder Buben, Wie— 
jener u.j.w., um den niedrigsten Pöbel damit zu bezeichnen. Die 
wiener Fieſel zeichnen ſich durd; auffallend fede Kleidertracht aus, 
befonders durch ihre Hüte mit einer nur daumenbreiten Krämpe, 
daher Kurzfrämpler, oder durd) ihre verwegen auf den Kopf 
gelegten Kappen, daher Kappelbuben, jowie durch ihre eigen- 
thümlihe Sprade (in Wien vorzugsweife vor der Fieſel— 
Iprahe Wiefenerfpradhe genannt, von der „Wieje”, einer 
übelberüchtigten Gegend der wiener Borjtädte), welche mit auto- 
frater Gewalt in die ganze Gaunerjprache eingreift, ſehr vielen 
allgemein geläufigen Gaunerausdrüden noch eine fperielle Bes 
deutung aufdringt und deshalb in hohem Grade bemerfenswerth 
ift. Wegen der Kühnheit, mit weldyer jene ihre Diebftäble aus— 
führen, find fie allgemein gefürchtet. Auch Beilpiele von Raub- 


1) Der Klingberg in Lübeck iſt ein Marktplatz auf dem füdlichen Theile 
der Stadt, wo befonders Obſt, Gemüfe und Brennmaterial von den Land: 
leuten feilgeboten werden, und eine Anzahl träger und verfommener Subjecte 
zu finden iſt, welche feite Arbeit fcheuen und bier die Gelegenheit zu tingelnen 
Dienitleiftungen ſuchen, um das verdiente Geld fogleih in den umliegenden 
Scyenfhäufern zu verthun. Deshalb ift die Bezeihnung Klingberger cine 
verrufene und ſchimpfliche. Die übrigen Marktplätze find durchaus nicht in 
ähnlicher Weife verrufen. . 
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anfällen fommen bei ihnen vor. Als Sceingefhäft gehen viele 
von ihnen auf den Profit, d. b. fie fammeln Lumpen und Kno— 
ben, und treten auch bier ganz eigenthümlich in der äußern Er— 
\heinung auf ald „Haderlumpfammler”, unter denen vorzüglich) 
die Haderlumpmweiber mit der „Gugl“, jenem weit um Kopf und 
Hals geihlungenen großen Tuche, wie fie ſonſt nur vom niedrig- 
ten Yandvolf getragen zu werden pflegt, höchſt charakteriſtiſch ſich 
fennzeichnen und welche Banljtierer (von Banl, Beinl, Bein- 
lein, Knochen, und ftieren, ftüren, Icharren, hervorſcharren; vgl. 
Schmeller, III, 656), Knochenſcharrer genannt werden. 

Schon aus den geiftvollen Sfizzen des wiener Bolfslebens 
von Spiveiter Wagner !) ſieht man, wie das Gaunerthum aus 
den unterften Schichten des bunten Volfshaufens hervordringt, 
immer zu ihnen zurüdfehrt und in ihnen lebt und webt. Das 
Bolfsteben einer großen belebten Stadt läßt auf dem Grunde 
einer bunten Zotalität die verbrecheriichen Figuren im grellen 
lichte auch für den hervortreten, welcher in der Unterfcheidung der 
dem Verbrechen eigenthümfichen Farbentöne nur noch geringere 
Uebung bat. ine fehr zu wünichende tiefer eingreifende Dar— 
ſtellung, welche beionders in Wien ſowol des ftarf gemifchten 
Volkslebens ald auch der dortigen geiftigen Befähigung der .‘Bo- 
Iei wegen leicht erreicht werden fann, müßte ein Panorama 
des Gaunerthums geben, welches die ganze riefige Erjcheinung 
defielben in ungebeuern Zügen und mit treffender Analogie firiren 
würde. Schon die wiener Fifel- oder Wielenerfprache an und 
für ih als Verdichtung des Geifted der verbrecheriichen Ele— 
mente in Wien ift ein fo abjolut gaunerisches Ganzes, daß fie 
nicht nur als Typus der gefammten deutjchen Gaunerjprache gel: 
ten kann, ſondern auch als die am mächtigften fließende. Quelle 
anzujeben ift, aus welcher immer neue Sprachzuflüſſe in die deut: 
ſche Gaunerſprache bineinftrömen und welche durd ihre ftarfe 


1) S. a. a. D. vorzüglib S. 63fg.. ©.2191g., ©. 309 fg. Die vielen 
gut gezeichneten und colorirten Bılderbeilagen madyen die Anfchauung fo lebendig, 
das man das Buch zu den beiten feinen Art zählen darf. 


ArisLallemant, Gaunertbum, II. 10 
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Strömung die übermäßige Verfärbung derjelben durd die jüdiſch— 
deutichen Beftandtheile wejentlich verhütet. m diejer ihrer abſo— 
luten Eigenthümlichfeit modulirt fie ſogar ebenfo eigenmächtig und 
faft noch häufiger und rüdjichtölofer als die Schinderiprache und 
die Bordelliprache die geltende Bedeutung deuticher Gaunerwörter 
zu einer andern, oft jogar fehr entlegenen Bedeutung. Das madıt 
jowol die Sprache als audy die Gruppe, welche diefe Sprade 
Ipricht, ſehr charakteriftiidy und intereffant. Es ift die ganze Menge 
der Fifeliprachvocabeln, weldye mir befannt geworden ift, in das 
Wörterbuch aufgenommen worden. Hier nur wenige Beifpiele zum 
Belege: Olmiſch, Gaunerfpr. alt, Fiſelſpr. Rod; alt"), Fifelipr. 
Ihön, gut, hübſch; es alt haben mit jemand, auf vertrautem 
Fuße ftehen; es alt madyen mit jemand, übel verfahren, fur- 
zen Proceß machen; anpumpen, Gaunerjpr. (aus der Stuben: 
tenfprache) borgen, Fiſelſpr. Ihwängern; deifien (nd. Gaunerfpr. 
dieſen), jchlagen, ſchubben, Filelipr. aufwarten, bedienen, daher 
Aufdeiffer, Kellner, Wirth; Flößling, Gauneripr. Wafler, 
Fiich, Filelfpr. Papier; Kinnebruder, Gaunerfpr. (Schimpfwort) 
Laulejunge, Fiſelſpr. Dußbruder, Schnapscumpan; Kracder, Gau: 
neripr. Beil zum Aufbrechen, Fiſelſpr. Piſtole, Krug mit Bier; 
Kuberer, Gaunerwirth, Hehler, Filelipr. Polizeicommiffar; Rau: 
Ihert, Gaunerfpr. Strob, Fifelipr. Papier; ſcheften, Gaunerfpr. 
machen, Bifelfpr. gehen, laufen (niederd. Ichechen, fchechten) ; wamien, 
Gauneripr. Schlagen, prügeln, Fifelfpr. lügen, leugnen; Waſſer— 
ratte, Gaunerfpr. Seemann, Matrofe, Fijellpr. Schiffsdieb; Mai- 
ſel, Gaunerjpr. jüdiſchd. Stern, Schickſal, Fifelipr. Geld, u. ſ. w. 
Wer die vielen verfchiedenen Gruppen fennen lernen will, 
aus denen mit intenfiver Gewalt die Fijelfprache zu einem Ganz 
zen hervorftrömt und wiederum alle Gruppen durdydringt und das 
Ganze wie ein einziger großer Sumpf umfließt, der mag die man- 
nichfachen, meiftentheild recht gelungenen Darftellungen in dem 


1) Alt, nd. old, vll, drüct im Nieverdeutichen als Zujag zu einem Ad: 
jectiv die Verftärfung aus, 3. B. een ollen goden Keerl, ein fehr quter 
Kerl; een olles leges Wiv, ein fehr garſtiges Weib; olles ſötes Göhr, 
liebes, jüßes' Kind, 
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mehrfach angeführten Wagner’ichen Werke lejen, in welchem wie in 
einem Rahmen das Volk und. feine lebendige Sprache jowol in der 
einzelnen wie im der gefammten großen Gruppirung zu erfennen 
und das Gaunerthum mit feiner Bewegung und Sprache im Volk 
recht deutlich zu begreifen ift. Die Haderlumpweiber und Banl- 
ftierer haben daher auch jelbft in ihren fremdartigiten Ausdrüden 
feine andere Sprache ald die Wiefenerfprache, und Ausdrücke wie 
bopadatichi, unwirſch, verdrießlich; Hausmeiſter, Semmel; 
Kreuzerpille, Roggenbrotlaib; Unterkanonier, Roggenbrot— 
wecken; verkeulen, verzehren; Brennabi, Schnaps, und das 
ſogar aus dem Judendeutſch genommene Serafbeis (für seraph- 
jajinbais), Branntweinhaus, u. a., weldhe Wagner ©. 67, 219 
und 221 anführt, find feineswegs den Haderlumpweibern und 
Banlftierern ſpecifiſch eigenthümlich. 


Siebenunddreißigfies Rapilel. 
Die Tammerſprache. 


Unter denjenigen unehrlichen Gewerben, welche im Mittel— 
alter von der Meinung des Volkes als beſonders ehrlos bezeichnet 
wurden, ſind es zwei Gewerbe, welche mit dem Brandmal abſo— 
luter Infamie fo ſtark hervortreten, daß ſelbſt das verachtete Volk 
der Juden beide Gewerbe gemeinſam mit der ſchärfſten Bezeich— 
nung des Abſcheues, der Unreinheit, der srmc, tumoh, be— 
legte, das Gewerbe der Schinder und das der liederlichen Dirnen. 
Beide Gewerbe ſind aber auch noch ausgezeichnet durch die ihnen 
zu Theil gewordene Behandlung von ſeiten der Staatspolizei, 
welche beide Gewerbe aus der Mitte des bürgerlichen Verfehrs in 
die entlegenfte Einöde oder an die Stadtmauer verwies, aber ge: 
trade durch diefe Verweiſung beide ftatuirte und dabei überſah, 
dag beide verbannte Gewerbe auf der Grenze einen deſto ficherern 
Verſteck und im Verſteck einen deſto größern Schug und Muth 
gewannen, um mit ihren jchädlichen Wirkungen von der Grenze 

10* 
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her unbewacht wieder mitten in das Herz des bürgerlichen Lebens 
zurüdzudringen. Unfere Gulturbiftorifer find und noch immer eine 
Geſchichte beider Gewerbe jchuldig, um mit foldyer Darftellung 
eine politiihe Schuld zu beweilen, welche Urſache von ungeheuern, 
grauenhaften Wirfungen geworden ift. Ein Kriterium diefer Wir- 
fungen ift die Thatfache einer abgeichloifenen Gruppeniprace, 
in deren Beſitz jedes der beiden Gewerbe ſich befindet und welche in 
engiter Verbindung mit Wejen und Spracde des Gaunerthums 
wie ein Idiotismus der Gauneripradye erjcheint. Beide Gewerbe 
verdienen daher bei der Behandlung der Gaunerſprache eine etwas 
genauere Berüdfichtigung. 

Der allgemeine und gemeinfame Name für die Ecdhinder- 
jprache und für die Sprache der liederlihen Dirnen oder Dappel- 
Ichiefjen it die Tammerſprache, auch Temmer-, Dammer- oder 
Demmerfprache, vom hebräijchen NZ, tame, unrein fein, ſowol 
im levitifchen ald auch im moralifchen und förperlichen Sinne. 
Davon jüdifchdeutih rue, tome, Pl. prrwc, der Unreine, übel 
berufen, von Menichen, Thieren und Sachen, und sruo, tmea, 
Pt. sinne, tmeos, die Unreine, Mege, und [5 nucn, metamme 
sein, fidy verunreinigen. In der Deutichen Gaunerſprache bat das 
Wörterbuch des Gaunerd A. Hempel (1087) zuerft das Wort 
Tammer, und dann die Rotwelſche Grammatif von 1753 Dem- 
mer, Scinder. Eine andere, weniger natürliche Ableitung ift die 
vom hebräifchen SO, taman, verbergen, verfteden, verfcharren 
(3.8. 2. Mof. 2, 12, wo Mofes den erfchlagenen Aegypter beim: 
lich verſcharrt). Dies -Q ift nicht in das Jüdiſchdeutſche über- 
gegangen und bat aud feine Derivata, wie folde NED zahlreich 
befigt. Bemerfenswerth ijt noh, daß der Auspruf Tammer, 
Temmer, Dammer, Demmer mit feinen Compofitionen in der 
Sprache der Freudenmädchen ſelbſt nicht gebräuchlich ift, während 
in der Schinderiprache der Ausdrud fortwuchert und die Schinder 
allerorten jich untereinander ohne den geringften Anftop Tammer 
nennen, 
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Adjtunddreißigftes Rapitel. 
x). Die Schinderfprade” 


Ein treffendes Kriterium. für die unheimliche Gewalt, welche 
das Schinderwefen feit dem Mittelalter ſich im ſocialpolitiſchen 
Leben erworben hatte, ift der Umftand, daß, obſchoͤn das Schin— 
derweien von jeher - vollfommen identisch mit dem Gaunerthum 
war und viele Jahrhunderte hindurch bis in das gegenwärtige 
die größten und frechiten Gaunerkoryphäen geliefert hat, dennoch 
die Tammer, wenngleih im vollfommenften Verſtändniß und 
Gebrauch der Gauneriprache, eine Menge laufender Gauneraus: 
drüde zu einer eigenen Terminologie umgewandelt haben, indem 
fe, um jelbft auch noch vor ven Gaunern ein befonderes geheime 
Verftändniß unter fi) voraus zu haben, ſpecifiſchen Gauner: 
ausdrüden die allgemeine Bedeutung nahmen und ihnen eine eigene 
Deveutung beilegten, mithin eine eigene Gaunerſprache in der 
Gaunerfprache bildeten. So heißt z. B. Maſchur oder Meſcho— 
red in der Gaunerſprache der Diener, Dienftgehülfe, in der Tam- 
meriprache ausfchließlih der Schinder, der in Arbeit ſteht, im 
Gegenjaß zu dem feiernden; fafpern (vgl. Th. II, S. 85 und 287) 
beißt jchlagen, auch mit Sympathie curiren; fegen wie fabern ift 
ipeciell auf abſchinden beichränft; Fetzer der abdeckende Schinder; 
Vetter, Kavaller, Kaviller iſt der Schinder überhaupt; 
Fteimann der Schinder, welcher fein eigener Herr iſt; Knu— 
ipert der Schinderfnecht überhaupt; von der Fahrt fein, von 
unfere Leut' jein, zum Schinderhandwerk gehören, im Gegen: 
fag von Binde, Pink oder Wittifch, jeder, weldyer nit Schin— 
der iſt; Wittſtock jeder, welcher die Tammeriprache nicht kennt; 
Stümper, Stümpſch jein, die Schinderei verädhtlich anfehen, 
im Gegenjag von Temmerſch fein, Schinder oder Freund der 
Tammer jein u. f. w. 

Diefer der Gaunerfprache von der Schinderiprache angethane 
Zwang fteht in der Gefchichte der Gaunerjprache neben der Sprache 
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der Dappelſchickſen völlig einzig da und deutet auf einen jehr ftars 
fen Einfluß des Scinderwefend auf das Gaunerthum, weldyer 
allerdings biftorifch nachweisbar ift. Die urtheilfällende deutiche 
Gemeinde mußte urſprünglich felbit das Urtheil vollziehen, wenn 
nicht dem Kläger die Hinrichtung übertragen wurde. Die von 
den dithmarſcher Bauern an dem verurtheilten Heinrich von Zuts 
phen 1524 vollgogene Hinrichtung ift nod) eine ſehr merfwürdige 
ſpäte Reliquie davon. Doch mögen aud) jchon in den frübejten 
Zeiten die Schergen und Fronboten (scarjo, wizinari, wiziscalh) 
als angefehene Beamte des Gerichts die Erecutionen vollzogen 
haben, bis denn fogar, wie in Reutlingen, der jüngſte Schöffe 
und, wie im Fränfifchen, der jüngfte Ehemann die Grecutionen 
zu vollziehen hatte. 2) Das chriftliche Gefühl hat wol am ent- 
jchiedenften gegen ſolche rohe directe praftiiche Betheiligung des 
Gerichts an den Hinrichtungen gewirkt und die Uebergabe derfel- 
ben in die Hände unfreier Knechte veranlagt, wodurch denn 
das blutige Geichäft mit feinen voraufgehenden Qualen um fo 
mehr der allgemeinen Verachtung verfiel, je ſchärfer das erclufiv 
Gewerbliche der furchtbaren Thätigfeit hervortrat und ein fürmlich 
geichlofiener Stand der Scharfrichter jich bildete. Es ift eine, Frei: 
lich hier nicht zu Idfende, höchſt intereflante Aufgabe für den Eul- 
tur= und Nechtöhiftorifer, die Hin: und Herwirkfungen des alten 
Rechtsherkommens und der chriftlichen Auflehnung dagegen in den 
vielen nady Ort und Zeit jehr verichiedenen Begrenzungen, Claſ— 
fificationen und Bezeichnungen des Scharfrichterweſens zu erfen: 
nen und darzuſtellen. Dod muß bier die Andeutung genügen, 
daß der Scharfrichterftand gerade zu der Zeit am meiften verachtet 
und gehaßt wurde, in welcher die Griminalgefeßgebung im Men- 


1) Wol ftarf zu bezweifeln ift, was Strang (Vandal., L. 5, c. 32 und 
L. 9 c. 8) erzäblt, das Herzog Heinrid von Mecklenburg in feinem Gifer bei 
Nerfolgung der Freibeuter einen Borrath von Stricken an feinem Sattel ge: 
führt und dem ertappten Näuber felbit den Strid um den Hals geworfen habe 
mit den Morten: „Du moift my dorch den Ning kieken!“ gl. in Quiſtorp's 
„Beiträgen zur Srläuterung verschiedener Rechtsmaterien* (1787) Nbbandt. 50, 


S. 167 19. 


151 


ihenblute am entjeglichjten zu waten begann und den Scharfrid)- 
tern eine ungeheuere bandwerfsmäßige Praris zuwies, aus wel: 
her dann Ericheinungen wie Meifter Franz Schmidt von Nürn: 
berg hervortraten, welcher nur durd) fein merfwürdiges Tagebuch 
ausgezeichnet, gewiß aber nicht der einzige fo furchtbar thätige 
Praftifer feines blutigen Handwerks ift. In der That gehörte ein 
vollfommen verhärteter Sinn dazu, 87 Jahre alte Matronen oder 
Mädchen von S— 12 Jahren, wie dies die Acten erweilen, die 
ganze Scala der Qualen auf der Folter durchmachen zu laffen, 
um das unfinnige Geitändnig mehrmaliger Geburten aus der 
Buhlichaft mit dem Teufel zu erprefien. ) Die Verachtung und 
Furcht, mit welcher das Volk auf die Scharfrichter blickte, Die 
falte, verhärtete Graufamfeit, mit welcher dieſe täglich vor den 
Augen der Richter die furchtbarſten Martern vollzogen, mochten 
vielleiht am eheſten den verfinfterten Blick der Richter auf die 
Seele ihrer Helfershelferfchaft gelenkt und zur Abjchiebung der 
eigenen innern fittlihen Mafel die Scharfrichter zur Ehrlofig- 


1) Soviel alte Acten einer auch gelefen hat, jo fehridt er doch immer 
wieder zufammen, wenn er ein neues Torturalprotofoll vor die Augen nimmt 
and von dem künſtlich bereiteten Qualen lieft, welche unauslöfchliche Schande 
auf die Ghriftenmenfchheit werfen. Wie war doch in den Herenprocefien die 
veinlihe Frage nach dem Teufel das wahrhaft einzige, aber auch ganz Teufli- 
ſche im ganzen Proceß, in welchen mit fatanijcher Luft der unmenfchliche Rich— 
ter die unfchuldigiten Opfer von feinen viehiſch rohen Helfershelfern auf him: 
melichreiende Weile martern ließ. Im Biothum Würzburg wurden von 1627 
— 2% mebr als 200 Berfonen jedes Alters, Standes und Geſchlechts, ja Kinder 
son S—12 Jahren hingerichtet; im Bisthum Bamberg: von 1627 — 30 bei 
einer Bevölkerung von 100,000 Seelen 285 Berfonen; in Offenburg im Breis— 
gan in derlelben Zeit 60 Perfenen, und — alle vorher gefoltert! Allerorten 
baufte der Mahnfinn und die falte, höllifche Folterhandwerksluſt. Die Juſtiz 
tügte ihren ganzen Schwerpunft auf die Folterbanf, und der Scharfrichter trug 
diefelbe wie ein Atlas auf feinen Schultern. So ein Menfcd vermochte über 
eine 64 Jahre alte frau, welche alle Torturgrade ausgehalten hatte, fein Kunſt— 
urtheil abzugeben, „daß es foviel geweien fei, als hätte man in einen alten 
Bel; hineingehauen!“ oder: „der Böſe müſſe fein Spiel mit der alten Bettel 
gehabt haben, obwol er (der Scharfrichter) das Luder hin- und hergezerrt habe!” 
Ber dies furchtbar wahre Bild weiter jehen will, der lefe Wächter's „Beiträge 
sur deutjchen Geſchichte“, Abhandl. IV mit den Greurfen. 
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feit und Verbannung aus dem bürgerlichen Verkehr geführt haben, 
ohne daß jedoch der richterliche Blid die Natur und das ganze 
Treiben des Scharfrichterweiend genauer gewürdigt hätte, da doch 
die Scharfrichter gerade mit der Zauberei, um derentwillen fie täglich 
unfchuldige Opfer zu martern hatten, am meiften und ungeftraft 
das Volf betrogen und deflen Aberglauben ausbeuteten. Die ver: 
wirrte unftete Glaffification und Stellung der Scharfrichter, welche 
je nad) ihrer einzelnen Thätigfeit unterichieden und benannt wur: 
den U), ift ein Zeichen der richterlichen Kurzfichtigfeit und Schwäche, 


1) Allerdings jcheinen die Unterfchiede fchärfer gezogen und die Benennun: 
gen nach den einzelnen Thätigfeiten beitimmter gegeben worden zu fein, als 
Grimm, „Deutiche Nechtealterthiimer”, &. 882, 883, anführt, wie das fchen 
die Etymologie von scarjo, wizinari, wiziscalh, schärphere, häher, und 
jpäter Henker, Stöcker, meister Hemmerlin, Peinlein, Angstmann u. f. w. 
andeutet. Grimm jcheint jogar in der Etymologie nicht ganz ficher geweſen zu 
fein, indem er schärphäre von fcyürfen, cudere, ignem excudere (den 
Holzhaufen beim Verbrennen anſtecken), ableitet. Freilich Fommt bei Motfer, 
Pialm 28 a. E, vor: „Ignem excudit Achates“, „daz fiur fchurfte ſteinunch“ 
(Wadernagel, a.a.D., S. 127, und Wörterbuch, CCCCLXVII). Doch jcheint 
deshalb die Ableitung von scarp oder scarph oder scharpf, was auch ſchon 
im Liede von Hildebrand und Hadebrand mit scurim, Donnerwetter, verbun: 
den wird (scarpen scurim, Wadernaygel, ©. 67, 3), näher zu liegen und fogar 
mit dem hebräiſchen 57’, saraph, in Verbindung zu ſtehen, welches nicht allein 
vom Verbrennen der Städte, Häufer, Altäre, fondern auch, wie Ierem. 34, 5 
zeigt, der Leichname gebraucdt wird. In der braunfchweiger Rem: Ordnung 
1314 (Retlimaier, „Chron. Brunsv. Luneb.“, &. 627) fommt übrigens ſchon 
vor: „Dat Ordell fchölen fproefen de Büdel offte de Scarprichter.“ Eine eigen- 
thiimliche Benennung der Scharfrichterfnechte oder Schinder findet man in Lü— 
bet, nämlich Schoband, fir welche die „Schobandsordnung“ von 1509 nadı 
und neben andern „Ordonantien der Börel:Meifter und Knechte“ u. ſ. w. eris 
flirt. Gine in Dreyer's „Ginleitung in die allgem. Lüb. Verordnungen“ 1769 
wiedergegebene abgeichmadte Ableitung (S. 438) beruht auf der Erzählung, 
daß zur Zeit des Schwarzen Todes zu Lübeck (1350) ein reicher Mann, Banpdfcho, 
einen großen Wagen zum Transport der vielen Leichen durch die Schinder— 
frechte, Racker, habe machen laften, und das dem Bandſcho zu Ehren die Schin- 
derfnechte jeitdem Schoband genannt worden feien. Doc it das Wort Scho: 
band wahrjcheinlich mit Bezug auf die fpecielle Thätigkeit des Büttels vom ah. 
schoup, Strohfranz, Strohwifch, aufgeitellter Befen (vgl. Warternagel, a.a. O©., 
CCCCLXYV und die Nachweife dajelbit), abzuleiten und schoup wel verwandt 
mit dem lateinifchen scopa (vgl. scabo und oxdrtw), Belen, welches bei 
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welche bei der ftatuirten Verbannung und Ifolirung den Scharf: 
richtern volle Gelegenheit bot, ohne Aufſicht und ungeftraft mit 
den Gaunerthum fich zu verbünden und mit deſſen Künften auf 
das verderblichfte in das Wolf hineinzuwirfen. Im Dreigigjähri- 
gen Kriege follte die durch die Scharfrichter vielfach vermittelte 
Verbindung des Gaunerthums mit dem väuberifchen Soldaten- 
thum einen entfcheidenden Sieg feiern mitteld eines ſchmählichen 
Betrugs, wie wol jchwerlich jemald ein Betrug jo ungeheuere 
weitgreifende Folgen gehabt hat, durdy die fogenannte Paſſauer 
Kunft. Als nämlich Kaifer Matthias 1611 in der Gegend von 
Palau ein Heer fammelte, um feinem Bruder Rudolf II. Böhmen 
abzugewinnen, fiel der Henker zu Paſſau, Kaspar Neitharbt von 
Heröbruf, auf den Gedanken, Vortheil davon zu ziehen. Er 


Gicero, Horaz und Plautus im fchimpflichen Sinn für einen verworfenen Men: 
ſchen gebraucht wird. &leicher Abftammung ft Schuppel, Schübel, Schimpf: 
wert für Berfonen, Grindſchüppel, Lügenfhüppel; die Scüppel, 
leichtiinnige, liederliche Dirne (Schmelfer, III, 377; Schmid, S. 481); Schubb— 
jad, ſchweiz Schebiad, niederd. Schobbejad, Schufjad und Schob, 
rind, Schabe (Schwend, ©. 594), ſowie Schuft. Vgl. Schwend; Heinftus, 
IV, 374; Ndelung, III, 1632 das angelf. sceof, scypen; engl. shop; franz. 
echope; poln. szopa. (Nvelung zieht nicht mit Unrecht die Bedeutung bededen, 
beſchützen vom verälteten abd. hierher und führt das mwendifche schowam, ar. 
zer, dazu auf, wie das mittellat. eschopa, Hans, Schuppen.) Wichtig 
har die Beurtbeilung der Stellung, welche die Schinderfnechte im Mittelalter 
eimmahmen, ift der Umftand, daß in der hübeder „Kleider, Hochzeit:, Kindtauf: 
und Begräbniß: Ordnung vom heil.-Thomas:Tage 1492 den Schinderfnechten 
die erclufive Befugniß zugefichert wird, „die Gräber auf den Kirchhöfen und 
in den Klöftern zu machen und mit Steinen zuzudämmen“, weshalb fie denn 
auh Kulengräber (Rule, Kuble, Grube, Grab) genannt wurden. Grit ſpä— 
ter Scheinen die Schobande ehrlos geworden zu fein. Denn erſt 1534 bat die 
Bürgerihaft und 1578 die Gerftlichfeit bei dem Senat, den Schobanden diefe 
Begräbnißbefugniß zu nehmen, wogegen die leßtern am 17. Sannar 1579 
und 9. Februar 1580 demüthige Bitten um Schutz im Beſitz einlegten. Doch 
noh 1586 eiferte der verdiente Superintendent Pouchenius von der Ranzel 
berab:: „Wenn fich einer die Zeit feines Lebens wohl gehalten hat, jo muß ihm 
noh von dem Schoband Dienſt geleitet werden; der muß ihn verjcharren. “ 
Dagegen aber findet fich, daß der Magiftrat zu Worms fchon 1517 bein Papit 
einen Indult für den Henker auswirfte, das derfelbe einmal des Jahres zum 
Abendmahl zugelaffen wurde. Vgl. Pilterius, „Amoenitates jurid.‘“, VII, 
2268, 
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drudte mit einem eigens gefchnittenen Stempel allerlei fabbaliftifche 
Figuren auf Stüdchen Papier ab und verfaufte diefe Zettelchen 
gegen gute Zahlung an Eofdaten, denen der rechte Kriegsmuth 
fehlte, indem er behauptete, daß ein folcher verjchludter Zettel !) 
gegen Schuß, Hieb und Stich feſtmache. Rudolf’ demoralifirte 
Soldaten leifteten wenig Widerftand, und fo fam es, daß die 
Soldaten des Kaiferd Mattbiad mit ihren paflauer Zetteln im 
Magen ohne Verwundungen davonfamen. Diefer Erfolg machte 
die Paſſauer Kunft berühmt und bradyte dem paflauer Henfer 
großen Reihthum ein. Im folgenden Dreißigjährigen Kriege mach: 
ten fich die meiften Soldaten feft mit der Baflauer Kunft. 2) So: 


1) B. Belfer, „Bezauberte Welt‘, Buch 4, Hauptit. 18, 8.13, führt über 
die Zubereitung der Zettel an, daß ſolche zur Weihnachtszeit um Mitternacht, 
in einem Klumpen Weizenteig eingeſchloſſen, heimlich unter den Altar geftedt, 
dann zu verfchiedenen Zeiten drei Meſſen darüber gelefen wurden und daß darauf 
diefe Klumpen frühmorgens mit gewiſſen Gebeten verfchluct werden mußten. 
Einen Irrthum begeht ©. Freitag in feinen ganz vortrefflichen, dem Volizeimaun 
zum ernitlichen Studium nicht genug zu empfehlenden „Bildern aus der deutſchen 
Vergangenheit‘, wenn er IL, 67, jagt: „Ja fogar der Name Paſſauer Kunft, 
weldyer feit jener Zeit gewöhnlich wird, mag auf einem Misverftändnis des 
Bolfes beruben, denn im 16. Jahrhundert biegen alle, welche einen Zauberfegen 
bei ftch trugen, um unverwundbar zu fein, bei den gelehrten (?) Soldaten 
Paſſulanten oder Gharafteriftifer, und wer die Kunſt verjtand, ſolchen Zauber 
zu löſen, ein Solvant. Ge iſt möglich, dap die erfte Bezeichnung vom Bolt 
in «PBaflauer» verwandelt worden iſt.“ Vielleicht mag das bei Areitag ange: 
führte gothaifche Manufeript von Zimmermann irregeführt haben, Paſſauer 
Kunft und Baflulanten (der viel frühere Ausdrud des 16. Jahrhunderts) haben 
in fprachlicher Hinficht nichts miteinander gemein, und am wenigiten kann wegen 
der vermeinten Verftümmelung eines Wortes eine hiſtoriſche Thatſache negirt 
werden. Paſſulant fommt aus dem Judendeutfchen. Pessel, JCD, Bl. pic, 
psillim, vom hebr. 2, passal, jchnigen, in Stein hauen, bedeutet ein Götzen— 
bild, heidnifches, hriftliches, überhaupt nichtjüdifches Amulet. Davon ift die 
weitere Bedeutung JOD, possul, unheilig, gemein, unerlaubt, zu gebrauchen ; 
pafflen und mephafiel-jein, erflären, dag etwas unerlaubt ift. Ohne 
Zweifel iſt Paffulant von Peſſel abzuleiten, wie übirhaupt cine Unzahl Wör— 
ter im deutſchen Bolfamunde eriftirt, von deren jüdifchdeuticher Abſtammung 
das Volf faum eine Ahnung hat. 

2) Amulete auf Pergament oder Papier gejchrieben und am bloßen Kör: 
per getragen mit der Infchrift: + Bans + transiens + permedium + itarumi- 
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gar die Geiſtlichen zweifelten nicht an der Wirkſamkeit der Paſſauer 
Kunſt, jchrieben diejelbe aber dem Teufel zu und predigten und 
ihrieben auf das eifrigfte gegen die Teufelsfunft. Gerade aber 
dadurch wurde die Wirffamfeit der Paſſauer Kunſt in den Augen 
des Volkes noch wehr gehoben, wenn auch ihr Wejen von der 
Beiftlichfeit auf das heftigfte verdammt wurde. Won Ddiefer Zeit 
an tritt die offene Verbrüderung der Schinder mit den Soldaten 
und ihr gemeinfames freches, räuberifches Treiben hell hervor. 
Die furchtbarften Räuber, Mörder und Ungeheuer noch des vori- 
gen Jahrhunderts, ja fogar viele Mitglieder der niederländiichen 
und neuwieder Bande waren Schinder, nicht des Johannes Bückler 
zu gedenken, welchem fein Schindergewerbe den Namen Scinder: 
banned erwarb. Sogar bis in die neuefte Zeit hinein findet fich, 
das die verhärteften Räuber und Mörder gerade Schinderfnechte 
geweien waren oder doch mit jolchen in genauer Verbindung ge: 
fanden hatten. Nur dem Zwange der vorhandenen, jedoch immer 
noch lange nicht ausreichenden ) Verordnungen und fcharfer Con— 


bit+, oder: -Fest+est-Hadey-Helion-+Hto tiagam nuton (foll wahricheinlich 
\ifen tetragrammaton) +plenum — haben ſich nech bis in die neuefte Zeit 
als Mittel zum Feſtmachen erhalten. Vgl. das ſehr flache und unbedeutende 
Bud vom Thierarzt Fur: „Der Scyarfrichter nach allen feinen Beziehungen‘ 
Leipzig 1814). Aehnliche Amulete habe ich auch bei Selbftmörderinnen, ein: 
mal jogar bei einem ſehr jungen Mädchen anf die Bruft gelegt aefunden, jedoch 
niemals bei männlichen Selbitmördern. 

1) Wie ernit find die Aufgaben der Sanitätsvolizei! Wie weit it diefe 
no von ihrem Ziele entfernt, wenn fie nicht mit verdoppelter Schärfe auf den 
Berrug achtet, durch welchen die Bevölferung großer Städte vergiftet wird. 
Man brauche nicht erit nadı Paris zu gehen, um den ungeheuern Vorrath von 
Vildpret aller Art zu unterfuchen, welches den Reftaurants aus den — Scharf— 
tichtereien geliefert wird; auch außerhalb Paris und Rranfreich fommen ſolche 
Afociationen zwijchen Wirth und Schinder vor. Die legtern halten große 
Schweinemäftereien, im denen die Schweine mit dem Fleiſch gefallener Thiere 
gemäftet, an die Schlächter geliefert und von diefen in die Haushaltungen ver: 
fanft werden. Auch die übeln Hundefuhrwerfer find Hauptfunden für die Schin: 
der und werden allein fchon durch den Handel mit Autterfleifch für die Hunde 
in eine ohnehin fehr bedenfliche Verbindung mit den Schindern gebracht. Seit 
einer Reihe von Jahren Tlagen die Bolizeibehörden über das beſtändige Vor: 
'ommen von Hundekrankheiten, welche einen epizootiſchen Gharafter annehmen. 
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trole ift ed zu danfen, daß die verderbliche Propaganda des alten 
Uebels mindeſtens nicht äußerlich weiter um fich gefrefien hat, wie 
es noch zu Anfang diefes Jahrhunderts möglich war und wovon 
man noch heutzutage im Nachlaß verjtorbener alter Scharfrichter 
ganz ftaunenswerthe Belege finden kann. 

So tritt denn das Schinderweſen ald eine je geheimer, defto 
unverfehener und üppiger heraufgewucherte Macht im Gaunerthum 
hervor, und dieſe Gewalt und innige Verbindung mit letzterm 
macht fowol die eigenthümlichen Gricheinungen in der Individua: 
lität wie in der Geſammtheit erflärli, in welcher die Individug— 
litäten nicht etwa als zufällige Aphorismen hervortreten, jondern 
als hiftoriich herangebildete und ſtets unter fid eng verbundene 
Gruppe im focialpolitiichen Leben eriftirt, und wenn audy mit har: 
ter Verachtung angejehen, doch der nothwendigen Beachtung dieſer 
furzfichtigen Iſolirung enfbehrt und dafür eine ſchwere Rache gegen 
das focialpolitiiche Leben heraufbeſchworen haben. 


Neununddreißighes Rapitel. 


2) Die Sprade der Äreudenmädcden. 


Wie die Proftitution in ihrem ganzen Wefen und Treiben 
mit dem Gaunerthum jo feit verwebt ift, daß eins ohne Das ans 
dere gar nicht gedacht werden fann, fo ift auch die Sprache der 
Dappelichidjen ein durchaus integrivender Theil der Gaunerfprache 
ſelbſt, welcdyer in feinen Einzelheiten durch Uebermuth und Frech: 
heit lieverlicher Dirnen und ihrer laiterhaften Genoſſen geichaffen 
und mit gemeinem Behagen in die Gaunerfprache aufgenommen 


Das Fleiſch gefallener Thiere ift auch Hunden nicht zuträglich. Die unter un» 
mittelbarer Aufficht von Polizeibeamten vorgenommene Verfcharrung der er: 
Franften gefallenen Thiere hilft nicht, wenn nicht auch die heimliche Ansgrabung 
verhindert wird durch fofortige Zuthat chemifcher Subftangen, welche den Ge— 
nuß des Fleiſches unmöglich muchen und überhaupt die Schädlichen Ausdünſtun— 
gen des faulenden Fleiſches paralyfiren. 
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wurde. Dieſe Verfegung der Gauneriprache mit den von lieder: 
lihen Dirnen unabläffig erfundenen und gepflegten Ausdrüden, 
wovon ſchon das Vocabular des züricher Rathsheren Gerold Edli— 
bad) und der Liber Vagatorum einen ergiebigen Beweis liefern, 
it fo ftarf und die gauneriſche Incarnation fo vollfommen, daß 
dabei die concrete Eigentbümlichfeit der Dappelichieienfprache fait 
ganz verichwindet und die Farbigkeit ihrer befondern Driginalität 
nur in den mit fteter Unerichöpflichfeit neugefchaffenen Kunſtaus— 
drüden bemerklidy bervortritt. So lebendig und jo gewaltig war 
die Strömung der Dappelichiejenfprache, daß fie nicht nur in die 
Gaunerſprache, fondern auch in die deutiche Volfsiprache mit ihrer 
Iheußlihen Terminologie hineindrang und den Volksmund mit 
einer nicht geringen Zahl von Ausprüden fättigte, denen das arg— 
los binnehmende Wolf meiftend eine unverfängliche Bedeutung bei- 
mag, während diefe aus dem unreinen Sinn und Mund lieder: 
lichet Megen entiprungenen Wörter die fchmuzigfte Bedeutung 
hatten. Mit widerftrebendem Gefühl nimmt man aber audy wahr, 
wie die der verworfenjten Liederlichfeit fröhmende Geiftlichfeit des 
Mittelalter an diefer Vergiftung der Volksſprache den größten 
Antheil hatte und namentlich durd Einführung fremdfprachlicher 
ſchmuziger Bezeichnungen die Sprache mit Ausdrücken bereicherte, 
welhe nur aus dem eigenthümlichen Geifte der Dappelichidfen- 
und Gaunerfprache erklärt werden können. Vorzüglich war es die 
franzöftiche Geiftlichfeit, welche die nahe Verwandtichaft ihrer ro: 
manischen Landesſprache mit der lateinifcyen Sprache in der ſcham— 
lofejten Weile auszubeuten wußte und dadurch dem Begriff der 
equivoque oder Zweideutigfeit das Brandmal der Zote aufprägte, 
von weldyem die „Zweidentigfeit” bis zur Stunde noch nicht ge: 
reinigt ift. 

Diefe bier nur flüchtig ffizzirte Eigenthümlichkeit ver Dappel- 
ſchickſenſprache deutet auf eine ungeheuere Gewalt der Broftitution, 
welde man denn auch in der That wie eine furchtbare dämoni— 
ide Erſcheinung durch das ganze Mittelalter fchreiten und die 
hriftlihe Sitte und Zucht in den Staub treten fieht. Sie fteht 
urplöglich jo fertig und jo vollfommen da, dag man, fobald man 
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ihre riefige Geftalt betrachtet, tief erfchüttert auf den erjten Blid 
jie für eine unvorbereitete, unbegreiflidye, plöglihe Miffton halten 
und ihr die allmähliche gefhichtliche Entwidelung abfprechen möchte. 
Und doch fann die Gulturgeichidyte das Räthſel löſen. Und doc 
wird ſie ſich, je Ipäter, deſto fchwieriger, aber auch nothge— 
drungener an diefe Aufgabe machen müffen,. um aller tiefen fitt- 
lichen Roth willen, der wir uns auch heute noch immer nicht zu 
entſchlagen wiſſen. Sie iſt aber auch befähigt, durch eine klare 
Auffaſſung der Erſcheinung die noch immer ungelöſte Aufgabe be— 
greiflich zu machen, ſobald fie mit-gerechter Würdigung die ven 
der göttlichen Weisheit gejchaffenen unverleugbaren Bedingungen 
des Fortdeftandes der Menſchheit mit der vom geoffenbarten Chri— 
ftenthbum gebotenen fittlihen Beherrihung der finnlichen Menfchen: 
natur gegen die von der Hierarchie unnatürlich gebotene Fable 
Negation der Sinnlichkeit abwägt, welcher der Klerus ſogleich 
ſelbſt durch feine verworfene Liederlichfeit den ärgſten Hohn ſprach 
und womit er das eigene Anſehen wie das Anſehen der Kirche 
mit der chriſtlichen Zucht und Sitte tief herabwürdigte. Ohne 
dieſe Rückſicht kann die Erſcheinung der Proſtitution und ihr durch 
die Sprache verkörperter Geiſt ſowie ihre Sprache nicht begriffen 
werden. 

Das ſchon von Tacitus (Germ., c. 20) mit kurzen, ſchönen 
Zügen gezeichnete Bild: Sera juvenum venus; eoque inexhausta 
pubertas, nec virgines festinantur; eadem juventa, similis pro- 
ceritas, pares validaeque miscentur: ac robora parentum liberi 
referunt — erhält jchon eine ftarfe Trübung durd) das bei ungleicher 
Standesgeburt zugelaffene Goncubinat '), welchem die Kirche die 
priefterliche Einfegnung verfagte. Die Kirche fonnte jedoch durch 


1) al. Grimm, „Deutſche Rechtsalterthümer‘‘, S.438, Note 2, wo (nad 
Rougnet, „Ann. bert.‘, 7, 107) von Karl dem’ Kahlen angeführt wird: So- 
rorem Bosonis nomine Richildem mox sibi adduei fecit et in conceu- 
binam accepit: und bald darauf heißt cs: Praedictam concubinam suam 
Richildem desponsatam atque dotatam sibi in conjugium sumpsit; alſo 
der fcharfe Unterjchied zwifchen Concubinat und ſpäter folgender Che. Grimm 
fcheint diefen Goneubinat für eine deutfche Gigenthümlicyfeit zu nehmen. Dod) 
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dieie Verfagung um fo weniger den Conflict der vom Menfchenwig 
geidaffenen Zwangsformen mit der fittlichen Forderung der Men: 
ihennatur ausgleichen, je mehr ihre Träger jelbft und namentlich 
dad Schon im 4. Jahrhundert ausgebildete Mönchsthum, weldyes 
durh das Gelübde ewiger Keufchheit eine verdienftvollere Auf: 
opferung darzulegen und eine höhere Tugend zu erlangen ftrebte, 
im Stande war, dieje eitle Glorie durch gänzliche Negirung jener 
der Menichennatur als Bedingung des Fortbeftandes der Menſch— 


it bier der vollftändige Ginflug des Römiſchen Nechts nicht zu verfennen, wel: 
des den Concubinat auspdrüdlich durch die Lex Julia und Papia Poppaea 
erlaubt (Mächter, „Abhandlungen aus dem Strafrecht‘‘, I, 164). Keineswegs 
ft, wie Grimm, a. a. O., ©. 457, jagt, der deutiche Gonceubinat in der Form 
dr morganatiichen Che ausnahmsweile bis auf die neuefte Zeit für Fürſten 
jugelaffen. Auch Feuerbach, „Lehrbuch“, $. 457, faßt die morganatiiche Ehe 
nicht richtig auf, indem er fie für einen Goncubinat erklärt, wogegen Wächter, 
aD, ©. 181, Note 44, vortrefflich bemerft, daß bei ſolcher Ehe der con- 
sensus maritalis ja vorhanden, die Ehe durchaus fürmlich abgejchloffen und 
aur in bürgerlichen Wirfungen auf Rang, Stand u. ſ. w. befchränft it. Die 
Seneubine war ahd. ella, gella, auch chepisa, mhd. kebse, wovon nhd. Kebs- 
weib. (Die nach von Stiler angeführte Gtymologie Ih. II, S. 330, vorliegenden 
Berfes von cava iſt falfch und nach vorftehender Etymologie zu berichtigen.) 
Ferner it im Altbochd. für die Liebfte, Geliebte, Frindila (nad Grimm) 
und Friudelin, Kriudelinne (nadı Wadernagel) als Kemininum zu Fries 
del, Seliebter, zu bemerfen. Danach jcheint der Ausdrud Freuden mädchen 
doch fein abjolut moderner und bejchönigender Ausdruck zu fein, vielmehr mit 
Arindelin zufammenzubängen. Gnitfprechend ift der noch heute in der Schweiz 
gebräuchliche Ausdrud: Hübſchweib, Hübfcherin. Der Liber Vagatorum 
bat Bunnenberg, hüpſch Jungfraw. Auc dies gaunerische Wunneberg 
bat die Bedeutung des Unehrbaren, blos zur Sinnlichfeit Dienenden. Im Mit: 
telhochd. und Judend. ift Gewinnerin eine Wöchnerin, und gewinnen (Part. 
gewunnen) beißt gebären. Noch it bemerfenswertli das altnord. sloeki, an- 
alla pigra, bei Grimm a.a.D. (ſchwed. und dan. slökefrid, slägfrid, sleg- 
frid), weldyes fich im Niederdeutſchen erhalten hat ale Slöks, Slufs, Slöfje, 
Elöfendriver, träger, dummer Menſch, unnüger Schlingel, der weder Luft 
noch Geſchick zu etwas hat (Nichen, a. a. O., ©. 264). Auch in der Ober: 
pralz it Schled träge Perfon (Schmeller, III, 452), und in Schwaben iit 
daraus ichlatt, ſchlattig in derfelben Bedeutung geworden (Schmid, ©. 463). 
An das oberpfälz. Schlack ſchließt fi noch das nd. Stafferdarm mit der— 
ſelben Bedeutung und dem Nebenfinn des fürperlich lang und dürr aufgeichoffe: 
un und ſchlaffen Weſens. 
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heit von der göttlichen Weisheit mit der Geburt gegebenen fitt- 
lichen Borderung zu behaupten. Das Möndsthum ſelbſt ſprach 
diefem unnatürlihen Dogma den bitteriten Hohn. Während die 
weltliche Gefeßgebung mit forgfältiger Strenge das Weib vor der 
rohen Sinnlichkeit ded8 Mannes beichügte und Raub und Gewalt 
gegen das Weib mit den jchwerften Strafen ahndete, findet man 
gerade in der Gejeggebung für die durch Reichthum, Müpiggang 
und Böllerei verdorbene Geiftlichfeit Bejtimmungen, welche auf die 
tiefjte fittliche Verfunfenheit des Klerus deuten, wie z. B. Kap. 25 
ded „Poenitentiale” von Hrabanus Magnentius Maurus (7 
856) de his, qui inter se fornicantur,’ et de his, qui semen 
virorum suorum pro libidine cibo vel potui miscent! Mag 
man die jcheußlichen Unnatürlichfeiten, welche Boccaccio im „De— 
eamerone“, I, 2, erwähnt, für Dichtung einer wollüftig erbigten 
Phantafie halten, fo haben doch die jchweren Klagen und furcht— 
baren Schilderungen würdiger geiftliher Schriftiteller damaliger 
Zeit nur zu großen Anjpruch auf volle Glaubwürdigkeit. Wieweit 
aber bei diefem Treiben der Geiftlichfeit die Entartung weiblicher 
Geſchöpfe ging, erzählt am unverfänglichjten der 1244 zu Rom 
als Cardinal gejtorbene Jacobus de Vitriaco (Vitrejv) ), daß näm- 
lich die ſcheußlichen WVerbrechen der Päperaftie und Sodomie zu 
feiner Zeit jo arg und öffentlid vom Klerus in Paris getrieben 
worden jfeien, daß die frei und öffentlich in den Straßen auf den 
Stridy gehenden Dirnen die von ihnen angefallenen Geiftlichen 
„Sodomit“ jchimpften, jobald dieſe es verſchmähten, mit ihnen in 
ihre Wohnungen zu gehen, und daß diejenigen Geiftlichen, welche 
Diefen Dirnen gefolgt feien oder ſich Goncubinen gehalten hätten, 
für tugendhaft galten. Solche Züge der unerhörteften Brutalität 
werden überall von Schriftitellern des Mittelalters mit graufiger 
Uebereinftimmung erzählt. ?) Sie documentiren alle eine in der 


1) „Historiae oceidentalis libri duo, quorum prior orientalis, alter 
occidentalis inscribitur‘‘ (Douai 1597), L. LI, e. 7. 

2) Val. die vielen Duellen bei Hüllmann, .‚Städtewejen‘, IV, 259—272; 
G. Klemm, „Allgemeine Gulturgefchichte der Menſchheit“, IX, 171 fg.; Wäch— 
ter, „Abhandlungen aus dem Strafrecht“, I, 162. Auch die trefflichen Schil— 
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That beifpiellofe Entartung und Berworfenheit des Klerus. An— 
dere einzelne Züge find bereits Th. II, ©. 46 angeführt worden. 
Mehr foll noch zu anderer Zeit und Gelegenheit gejagt werden, 
wenn es möglich fein wird, ein ausführliches Werf über diefe 
vielhundertjährige Kriſis der chriftlichen Sitte zu jchreiben, in wel- 
der unſere bis zur Todmüdigkeit erfchöpfte Zeit noch immer liegt. 
Kur von der abfoluten Gewalt der Proftitution und dem Beginn 
diefer Gewalt fann hier noch die Rede fein, um den Geift der 
Proftitution und ihrer Sprache zu würdigen. 

Wenn man vorzüglid; im Gölibat den Bater und Förderer 
der Broftitution zu erfennen hat, fo muß man doch auch erftaunen, 
wie tief diefelbe mit dem Gaunerthum zu einer furchtbaren Lebens- 
gemeinfchaft fid) verband und mit welcher dämonifchen Gewalt fie 
ihre Herrfchaft gerade über den Klerus zu üben vermochte. Nicht 
eiwa die vom Geſetz ausnahmsweife begünftigten coquae oder 
Concubinen oder die im geheimen Verſteck der Klöfter und Städte 
verborgenen Buhlerinnen hatten die Oberherrfchaft der Proſtitution: 
ed waren vorzüglich die fahrenden Töchter oder fahrenden 
Frauen, diefe weiblichen Landsknechte ver Proftitution, deren ver- 
worfenes, ränfevolled Treiben der Liber Vagatorum offen darlegt, 
welche, überall willfommen, von Klofter zu Klofter, von Stadt zu 
Stadt, von Markt zu Markt, auf Hochſchulen und Kirchenver— 
ſammlungen zogen, wie denn zu Koftnit anderthalb taufend zur 
Luft der verfammelten Kirchenfürften herangezogen famen und un- 
geheuere Summen verdienten. ?) Aber wenn diefe gemeinen Töch— 
ter eben Töchter des Volkes waren, jo war darum doc nicht das 
ganze Volk felbft verführt und verdorben, fondern nur der aus 
dem Bolfe durch die Verführung gefchiedene und vom Volke jelbft 
neben dem Berführer veradhtete Theil. Denn wenn auch das in 
dumpfer Unwiffenheit und tiefem Aberglauben befangene Volk un? 
abläjfig, wie zum Hohne, von der Geiftlichfeit zur Unterbrüdung 


Krungen von ©. Freitag ftellen die Gontrafte zwifchen der Berfunfenheit und 
der glücklich bewahrten hriftlichen Zucht und Sitte in treffenden Zügen dar. 
1) Bgl. Th. I, ©. 46, Note 3, und ©. 51. 
Ari:Lallemant, Gaunertfum. II. 11 
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der Sinnlichkeit ald Hauptaufgabe des Chriftenthums angehalten 
wurde, jo Eonnte doch Der nach dem Erwachen der humaniſtiſchen 
Literatur lebendig gewordene friiche Geift der Freiheit jo raſch umd 
tief auf das Volk wirfen, daß es urplögfid wie aus düſterm 
Traume zur heilen Luft und Freudigfeit des Lebens erwachte und 
wicht nur Geift und Sinn für die zauberhaft ſchnell und üppig 
aufgeſchoſſene Volkspoeſie, ſondern aud) Leben, Laune und Frifche 
genug hatte, um mit jcharfem Spott uud fprudeludem Humer 
den bisherigen Unterdrüder jchonungslos zu züchtigen und feine 
Sünde und Schande unverhohlen bloßzulegen. Deſſen war fein 
verführtes und durch Berführung verdorbenes Bolf fähig. 
Gerade aber auch der äußerſte Eulminationspunft ver Pro⸗ 
ftitution war es, welcher zugleich einen Abſchluß der Proſtitution 
gegen das Volk bildete: das höchſte Maß der Frechheit, daß bie 
liederlihen Dirnen ihr Gewerbe als ein auf Recht bafixtes au 
fahen und corporative Rechte und Privilegien in Anfpruch nahmen, 
welche jie zum Theil auch erlangten. Sauval (‚Histoire de Paxis’, 
II, 617) berichtet, daß die parifer Dirnen fh durch Statute und 
Sabungen verbunden und die heilige Magdalena zur Schugheili- 
gen gewählt hätten. Daſſelbe war auch im Nürnberg der Fall , 
und in einer Urkunde Karl’ VI. von 1389 hatten die filles de 
joye du bordel dit la grande abbaye zu Touloufe einen Frei— 
brief erhalten. Im Leipzig traten bei feftlicden Aufzügen liederliche 
Dirnen in corpore öffentlid) auf. Empörend ift die Bittfchrift der 
nürnberger privilegirten liederlihen Dirnen von 1492 an den 
Rath, aus deren demüthigem Gone gerade die größte Frechheit 
beraugflingt, weil darin gegen die Winkeldirnen Shug im ber: 
gebraten Rechte gefordert wird. Eine ähnliche Beſchwerde 
führten die Diruen zu Frankfurt mit der frecden Bemerkung, daß 
fie ja doc) die Abgaben bezablien, während die Winfelpirnen nichts 
bezahlten. Kaum kann man fi mehr über die wiederhelt von 
den privilegirten Dirnen verübte gewaltfame Erftürmung ftiller 


1) Hüllmann, „Städtemeien‘‘, IV, 271, Klemm, „Allgemeine Culturge⸗ 
ichichte”‘, IX, 174, 


- 163 


Wirthſchaften in Nürnberg entrüften, als über die nürnberger 
Bitiſchrift, welche cultuchifteriich zu merkwürdig ift, ale daß fie 
bier nicht (nad) Malblauf, „Geſchichte der peinlichen Halsgerichts— 
ordnung Karls V.“, S. 50) Pla finden dürfte: 
„Bürfichtige, Erbare, und weijen, günftigen, 
lieben Herren. 

Wür bringen Ew. Weißheit in Klagsweiß für, und bitten 
Eür Fürfichtige Weißheit mit unterthänigem Fleiß die von Uns 
armen Töchtern zu vernehmen, und ift das die: Nachdem und 
ung armen erlaubet und von E. W. zugeben ift, daß wir ung 
wohl in dem gemeinen tochterhauff enthalten jollen oder mögen, 
und doch verbotten und eingebunden iſt, daß wir bey Nacht nicht 
auf der Gaſſen ald die andern, die bey ven Würthen zehren, um- 
geben folen, wo wir daß überfahren und ergriffen werden, Uns 
ins Gefängmiß zur legen. So aber der Wirth und andere mehr 
E. W. Bürgern jo viel, die andere Frauen und Männer halten, 
und zufammenlegen, daß Wir arme Töchter Uns nicht länger in 
dem gemeinen Hauß enthalten können oder mögen feyn, und mir 
ſolches unſers Schadens halb E. W. nicht länger verhalten, und 
diefelben, die dann ſolches mannigfaltiger weiße mit dem jo gröb- 
lich halten, und die Frauen, die bey Nacht auf der Gaffen gehen, 
und Ehe» und andre Männer beherbergen, und zufammenlegen, 
u benennen, jo find daß die, wie hernach folget (hierauf werben 
alle ſolche Winfelhäufer namentlich aufgeführt), daran fein Zweifel 
ſtehet, die alle obbeſtimmte Perfonen ſolches inmaffen und viel gröber, 
dann wird halten im dem gemeinen Tochterhauſſ, daß folches zu 
erbarmen ift, daß ſolches im dieſer löblichen Stadt alſo gehalten 
joll werden, dem allem nad) Wir arme töchter E. F. W. unter- 
thänigli mit demüthigem fleifj bitten, und armen töchtern fo 
gütig und geneigt zu fein, und ſolches um Gottes und der Ges 
rehtigfeit willen ftraffen, und Uns arme dermaflen und von alter 
Herkommen Recht und Sitt ift halten, und ſolches hinführo nicht 
länger geftatten, denn wo jolches hinführo, als es bißhero gehal- 
ten werden follte, müften wir Hunger und Kummer leiden, doch 
ungezweifeltd Vertrauens E. 5. W. werde foldyes nicht länger 

: 11° 
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gedulten, und es halten, wie e8 vor Alter herfommen ift, damit 


wir arme Töchter defto befler ausfommen und und enthalten 


mögen, der Zuverfiht E. 5. W. werden joldyes zu Herzen nehmen 
und und fürterlidyen und geneigt darinnen jeynd, die etlich Wirth 
jelbft behalten und Ihnen Männer zugelegt haben, damit begeh- 
ren wir arme Töchter um E. F. W. mit unterthänigen und höch— 
ften fleiff, und fo viel wir vermögen, gegen Gott und fonft zu 
verdienen A. 1492 
gehorfam und willige Unterthaninnen 
die gemeine Frauen im Tochterhaufj allbier.” 
Das freche Rechtsbewußtfein der Proftitution hatte aber in 
dem frommen Misgriff der Frauenhäufer eine fehr große und 
Ihlimme Nahrung gefunden. Ebenfo muthig wie roh hatte bier 
und da die Obrigkeit einzufchreiten verfucht. So hatte der bafeler 
Kath im 13. Jahrhundert einen geiftlichen Wollüftling entmannen 
und den fündigen Körpertheil öffentlich zur Schau ftellen laflen. *) 
Vier ebenfo liederliche Geiftliche wurden 1499 vom Rath zu Augs- 
burg an Händen und Füßen gebunden und, in hölzernen Käfigen 


am PBerlahthurm aufgehängt, einem fchmählichen Hungertode preißs 


gegeben. 2) In Hamburg wie aud) in Lübeck trug 1292 die über- 
führte Mebe „an ehrem Halſe twee Steene, de dartho deenen, 
und fchall van den Frohnen apenbar dorch de Stadt geleidet war« 
den, unde de Frohnen fchollen mede ehrne Hornen vor und achter 
blafen, ehr to Hohne und tho Smaheit”.?) Ja im alten Lübedi- 
chen Rechte kommt vom ehebrecherifchen Buhlen daffelbe vor, was 
das Jus Ripense 1263 Art. 43 verfügt: ut ipse ab ea per vicos 
eivitatis sursum et deorsum per veretrum suum trahatur — 
mit dem Fauftifchen Zufag: et sie de illa causa liber erit. *®) 


1) Hüllmann, a. a. O., IV, 262. 

2) Gbend. 

3) Jus Hamb. in Netteblad, „Thesaur. jur. statut. illustr.‘‘, I, 69. 
In Roſtock erfannte jogar noch 1604 die Juriftenfacultät, daß eine Metze „die 
Schandfleine drei oder mehrmahlen um den Pranger tragen‘ follte. Dreyer, 
„Einleitung“, ©. 402. | 

4) Gbend. ©. 408. 
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Durch dieſe Roheit der öffentlichen Beftrafung wurde das fittliche 
Gefühl überall noch tiefer verlegt ald durd; die im geheimen von 
zwei Perfonen begangene und dann fo unflug beftrafte Unzucht. 
Die Obrigkeit taftete mit rauher Hand in die tiefe Wunde und 
"machte fie noch ſchmerzlicher und reizbarer als vorher, ohne doch 
irgendetwas zur Heilung beizutragen. Di verfiel der reine, fromme 
Sinn edler Bürger und Magiftrate darauf, mit hriftlicher Zucht 
gegen die herrfchende Unzucht aufzutreten, und fhuf in den Frauen— 
bäufern zunächſt Afyle für die vom Volk veradhteten und von 
jedem andern Erwerb ausgefchlofienen gemeinen Töchter. Schon 
im 13, Jahrhundert finden fi Frauenhäufer und Frauenwirthe 
in Bafel, Wien, Regensburg, Nürnberg, Lübeck, Hamburg, Mainz 
u. ſ. w. ), unter obrigfeitlicher Aufſicht, ja jogar theilweife, wie 
in Bologna und Straßburg, für eigene Rechnung des Rath ver: 
waltet. In Touloufe erhielt, wie ſchon erwähnt, die „grande ab- 
baye” von Karl VI. im Jahre 1389 einen Freibrief. In Avignon 
befanden ſich die Frauenhäufer dicht bei dem päpftlidhen Schloffe, 
und neben dem Auguftinerklofter ftand ebenfalld ein Frauenhaus 
unter einer Aebtiffin, welche nad) der Berordnung der Königin 
Johanna von 1347 die unter ihrer Aufficht ſich preisgebenden 
Dirnen alle Sonnabende mit Beiziehung eines Wundarztes zu 
unterfuchen hatte, ob fie mit anftedenden Krankheiten behaftet 
fein. Doch wurde ſchon in der erften Ginrihtung der Frauen» 
häufer die fromme Abſicht, das Lafter unter Aufficht zu fafjen, 
um ed allmählich bändigen zu können, fogleich durch die fromme 
Taftlofigfeit eludirt, daß man das Lafter in den Frauenhäufern 
walten ließ, anftatt darin den Drachen niederzumwerfen und feine 
jedesmalige Erhebung wenn auch im mühſamen, doch muthi— 
gen und hoffnungsvollen Kampfe mit den von chriſtlicher Zucht 
und Sitte gebotenen Mitteln zu Boden zu halten. Mit der Dul— 
dung der Preisgebung in den Frauenhäuſern unter obrigkeitlicher 
Aufſicht war aber der Proſtitution ein Recht auf Eriftenz einge— 


1) Der erfle namentlich befannte Frauenwirth (Burchard von Eich) fommt 
1298 in Bafel vor, . 
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räumt. In den Frauenhäufern hatte die Proftitution eine redht- 
liche Servitut am bürgerlichen Berfehrsleben ‚gewonnen, auf deren 
Rechtsboden das Lafter nicht allein die liederlichen Metzen, fondern 
auch die, feit dem gebotenen Nüdtritt der Magiftrate von der 
direeten Verwaltung der Frauenhäufer, mit der Ausübung jener 
ihmählichen Servitut beliehenen feelenfäuferifchen Brauenwirthe, 
verworfene Rüftlinge und vor allem das Gaunerthum zum Kampf 
gegen Zudt und Sitte vereinigte und der chriftlichen Ehe nicht 
nur an ihrer äußern Würde und bürgerlichen Verbreitung, ſon— 
dern auch an ihrer innern Geltung unermeßlichen Schaden zufügte 
und das feufche Gefchlechtsgeheimniß zu einer zoologifchen Zote 
und zur flachen Zielicheibe ruchlofen Witzes und Spottes machte. 

Auf diefem Boden triumphirt noch heute die Proftitution. 
Sie fteht auf einem hiftorifchen Rechtsboden, und weil man ſich 
der Beleihung mit diefem Rechte ſchämt, hüllt man fie in Flitter 
ein, um fie für das ehrbare bürgerliche Leben nicht mehr auffällig 
und anftößig zu machen, ohne zu bedenfen, daß man dabei nicht 
etwa die Proftitution, fondern das ganze bürgerliche Leben mit 
feiner chriftlihen Zucht und Sitte nivellirtt. Kein Menſch wagt 
mehr, das Recht der Proftitution zu befämpfen, weil bei der einfeitig 
verfuchten Negation der Bordelle nicht die ganze Proftitution felbft 
negirt werden Fonnte. Und wenn Parent“Duchatelet und ähnliche 
Schriftfteller ald Helden der Menfchlichfeit, Tugend und Staats: 
flugheit body gepriefen werden, daß fie die moderne Proftitution 
fo überaus genau zu erforfchen, zu zergliedern und in zierlichen 
Präparaten ad oculos zu demonftriren wußten, fo find. fie doch 
die Therapeutif der Proftitution fchuldig geblieben und mußten 
fie ſchuldig bleiben, weil fie die Seele der Proftitution nicht aus 
ihrem hiftorifchen Lebensproceß begriffen hatten. Und fo muß denn 
ein folches mit menfhlihem Wis und Muth gefchriebenes Werk 
al8 eitel und in vielem Betracht als eine zur Genugthuung ge: 
heimer lüfterner Neugierde gefchriebene Apofalypfe der modernen 
Liederlichfeit gelten! 

Aber auch nur auf diefem Boden kann die ruchloſe Sprache der 
Proftitution und durch diefe Spradye die Eopulation des Gau—⸗ 
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nerthums mit feiner geſchworenen Lebensgefährtin, der Proftitution, 
ganz begriffen werden. Die erften Wörterfammlungen der Gauner— 
ſprache, das Bocabular des Gerold Edlibach, der Liber Vagato- 
rum, wimmeln von ſchmuzigen Ausdrüden der fahrenden Weiber, 
und diefe Zoten ſtechen um fo mehr ins Auge, als fie durch ihre 
meiftens fremdartige, gelehrte, kletikale Form die Vaterfchaft und 
Gönnerfhaft derfelben Proftitition feharf kennzeichnen, welche wie: 
derum in denfelben Vocabularien die Väter und Gönner mit einer 
Flut gemeiner Bezeichnungen herabwürdigt. Selbft die Zoten des 
15. Jahrhunderts, mit weldyen das auch für Laune und Spott 
friſch erwachte Volt meiſtens auf das verfunfene Moͤnchsthum 
sielte, etfiheinen nur noch wie einzelne ausgeftößene Schimpfwör— 
ter and zotnigem Munde, während die Schmuzigfeiten der Face- 
tiae des 16. Jahrhunderts, trog ihrer Schamlofigfeit, nicht mehr 
die nackte, kahle, widerliche Zote find, indem fie über die Fauftiiche 
Kürze des bloßen Schimpfworts hinaus zur Schimpfrede und ge 
dehntern Spottanefvote übergingen und damit auch det Grund 
des Spottes und Grolls motivierten. Aber doch noch viel fpäter, 
natmentlich erft mit dem Eingang des frangöfifhen Weſens und 
ſeines verberblichen Gefolges, Fommt die Sprache der Proftitution 
zu längern Redensarten, weil doch wol ihre Furzen Aphorismen 
zu rafh vom Gaunerthum abforbirt wurden und die geile Luft 
der ſcharf beobachtenden Megen zu neuen Schmujwörtern größer 
war als ihre Muße zum Ausdenken und Ausſpinnen längerer 
Redensarten. So brödelte die Sprache der Dappelſchickſen zuſam— 
menhangslvs wie ein Hagelfthlag in die Gaunerſprache hinein. 
Sie zerſchmolz in diefe und verlor dadurch die eigenthümliche hiſto— 
riſche Färbung, und es hat den Anfıhein, als ob ſie in jedem 
Jahrzehnd mit immer neuen Votabeln wie mit einer neuen Er: 
findung auftritt. Die linguiftiiche Bertigfeit und Fruchtbarkeit der 
Proftitution ift unglaublid) groß. Man lernt fie vorzüglich dann 
begreifen, wenn. der amtliche Beruf dazu zwingt, ekle Unter: 
juhungen zu führen wegen Streitigkeiten, Schlägereien, Betrug 
und Intriguen aller Urt zwifchen den Metzen unter ſich oder den 
Bitten, dem „Herrn“ oder ver „Madame, oder mit den 
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Gäſten, von denen aud) der ſchmuzigſte Burfche „ Herr” oder „Freund“ 
genannt wird, troß der Prügel, die er etwa von den Dirnen em— 
pfing oder ihnen wiedergab. Dabei bieten diefe Unterfuchungen, 
befonders aus den Matrofenbordell8, neben andern erftaunlichen 
Ergebnifjen auch einen pandemoslinguiftiihen Reihthum dar, wo— 
von man ſich im Binnenlande feinen Begriff machen kann. Zunächft 
werden diefelben Dirnen, weldye man mit phantaftiichen Namen 
bei den Gäſten einführt, von dem Bordellwirt) nach beftimmten 
Körpertheilen, welche er mit faltem, viehhändleriſchem Kennerblid 
diagnofirt, in fo haarfträubend roher Weife bezeichnet und gerufen, 
daß man nicht wagen darf, ein einziges Beifpiel anzudeuten. Die 
Dirnen benugen die vertraute Heimlichfeit mit dem arglofen Gaſte, 
um ihn in gleicher fchamlofer Weife an ihre Genoffinnen zu ver: 
rathen und zu brandmarfen. Sie verſchonen felbft ihre gauneri- 
fchen Genoffen nicht mit dem Verrath, und fo find lediglich aus 
dem Verrat) der Proftitution die ſcheußlichen Gaunerfpignamen 
entiprungen, von weldyen die Gaunerliften ſchon feit Jahrhunder— 
ten wimmeln. Daher fommen in der Bordellipradhe Eigennamen 
mit Bezug auf beftinnmte Perfönlichkeiten vor, denen eine appella= 
tive Bedeutung beigelegt wird. So wird der jevedmalige Name 
des Beamten, weldyer die nächfte Aufficht über die Bordelle führt, 
fiherlih zu irgendeiner ſchmuzigen Bezeichnung verwandt; felbft 
höhere Perfonen müffen dazu herhalten, wie ähnlid) im slang, 
der englifchen Gaunerſprache, 3. B. der Ausdruck Lord John Ruffell 
a bustle, Hüftpolfter (le cul de Paris), Lord Lovel a shovel, 
Schaufel, und fogar Jenny Linder a window (in der vulgären 
Sprache winder), $enfter bedeutet. Nidyt immer find aber diefe 
Namen topifcdy oder perfönlich gebunden. So geht z. B. der 
Louis durch ganz Deutichland, und überall werden jegt Heiz 





1) Louis foll ein Sohn Berlins gewefen fein, welcher einer mit Ausweis 
fung bedrohten fremden liederlichen Perfon Heimatsrechte in Berlin. Dadurch 
verfchaffte, daß er fich mit ihr copuliren Tief. Louis ift daher jeder (gewöhn: 
lich alte, ſtumpfe oder doch erwerbsunfähige) Mann, welcher eine Berfon 
geheirathet hat, die von der Liederlichkeit lebt und ihren Mann auch davon 
leben läßt, gewöhnlich fich getrennt von ihm hält und ihm ein beflimmtes Mos 
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rathen mit Louis, Louisheirathen gefchloflen, ohne daß da— 
bei die Polizei etwas anderes thun kann, als das ſo ſchmaͤhlich 
vereinigte Ehepaar jchyarf zu überwachen. Ebenfo ift der in dem 
Bude „Die Proftitution in Berlin und ihre Opfer” (Berlin 1846), 
©. 171 erwähnte, von der frivolen berliner Proftitution gefchaffene 
Ausdruck Porzellanfuhre !), wenn aud in Berlin aufgefont: 
men, dody in ganz Deutichland befannt, wo es verfchloflene und 
mit Gardinen verhängte Drofchfen oder Fiafer gibt. 

Wie das Schinderweien, fo zeigt auch die Proftitution eine 
gleich große Gewalt über das Gaunerthum darin, daß auch fie im 
Stande war, entichieden gaunerſprach- originalen Ausdrüden ihre 
urjprünglihe Bedeutung zu nehmen und andere Bedeutungen zu 
verleihen. So heißt 5. B. Freier in der Gaunerfprache jeder, 
welcher beftohlen werden fol; die Proftitution bezeichnet damit 
aber den Kunden, der fie auffucht, und toffer Freier, ift der 
Kunde, wenn er gut bezahlt. Koberer, Gaunerfpr. Wirth, Heh— 
ler, ift in der Sprache der Proftitution der Zuhälter („Bräuti— 
gam“, „Freund“) der Dirne, welcher ihr Geſchäft (Ueberfegung 
des Maflematten), das Schandgewerbe (audy den einzelnen Goitus 
jeloft), leitet und überwacht, die Dirne befchügt, begleitet und auf- 


natsgehalt oder Jahresalimente auszahlt. Eine ſolche Partie heißt eine Louis: 
heitath, Louishochzeit. Vgl. noch die intereffante Fleine Brofchüre von Th. Bade, 
„Ueber Gelegenheitsmacherei und öffentliches Tanzvergnügen“ (Berlin 1858), 
S. 65 fg. 

1) Die Porzellanfuhre iſt die Fahrt zweier liederlicher Perſonen in ver; 
ſchloſſenem, mit Gardinen verbängtem Wagen, wobei der (häufig befonders mit 
feinem Wagen dazu eingerichtete) Kutſcher (Porzellanfuticher, Porzellanfuhr: 
mann) fo langjam fahren muß, als ob er zerbrechliches Porzellan führe. Deut: 
ſche Runfthändler ſchämen fich nicht, neben andern liederlichen franzöfifchen Bil: 
dern auch colorirte parifer Bogen zu verkaufen, auf denen eine an dem untern 
Fenfterrande der mit Gardinen dicht verhüllten Kutfche fich haltende Weiber: 
band eine nichtswürdige Andeutung gibt. Und wie wimmeln die Umgebungen 
großer Städte, auch in Deutfchland, von langfam fahrenden Fuhrwerfen! — 
Eine neuere entfprechende Bezeichnung für Borzellanfuhre it: er ſte Klaſſe fah— 
ten, erfie Fahrt machen, d. i. auf der Eiſenbahn in einem Coupe erſter 
Klafe fahren, deren höherer Preis einem —— Paare die erſtrebte Ein— 
ſamkeit im Goupf ſichert. 
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paßt, wenn fie verdient, d. h. den Eoitus vollzieht, oder auf 
ven Strih oder Schnepfenftrih oder Zapfenftreich oder 
auf dad Schnallenrennen gebt. Dagegen bedeutet Koberin, 
Ehamwrin und Vertuſchmachetin, Dede die Gelegenheits- 
macherin, Kupplerin. In Wien ift Kuberer ') der PBoligeicoms 
miffar; fobern dagegen ift twieder concumbere, coire. Schmier 
ift der Poligeidiener; die Schnier fommt ausheben! Schre 
densruf der Winkeldirnen, wenn Bolizeidiener zur „Reviſion“ Forts 
men. Gtrihbube, Strichler (Strabanzer) ift vorzüglich in 
Wien der Beichüger und Zuhälter der Ditnen, wie Koberer. 
Türfifhe Muſik oder Paufen und Trompeten, lues vene- 
rea. Einzelne wenige Ausdrücke fcheinen ſich endlich auch aus 
dem Mittelyochdeutfchen erhalten zu haben, wie 3. B. Loth oder 
Lod, in Wien dad für den Met gezahlte Geld, wahrfcheinlich vom 
Stammmwort Löt, wovon Rotter, löttern, Lotterbube, Lot: 
tergaffe Lin Bafel), Luder, ludern, lüderlich und das ober 
ländifche lodehaft, liederlich, und lödern von Mädchen, bie ven 
Mannsperſonen allzu geneigt find. Im Pinzgau ift Loder der 
Heerdeftier und Xoderin ein Mädchen?) (Scheller, II, 525). 
Auch ift das wienerifche Schab beimerfenswerth als Antheil der 
Kupplerin am Loth, welches die Dirne empfangen hat. Scab 
fommt wol vom ahd. scaban, ſchaben (oxarrerv, graben), her, 
hier vielleicht in Verbindung zu fegen mit dem allgemein in Süd» 
deutfchland üblichen und befannten gellenden Peierabendruf ver 
Maurerjungen „Schab’ ab‘, wenn die Abendglode ertönt und die 
Maurerfellen abgeſchabt werden müſſen. Vgl. Schmeller, III, 304 
und 3055 Schwend, S. 549. Doc erklärt fih das Schab viel: 
leicht am nächften aus dem (ebenfalld von scaban herzufeitenden) 
Schabe, d.h. die Heinen, holzigen Theile oder Faſern von den 


1) Doch hier wol zunächſt vom altnd Kif, Ruff, Hans, Herberge, Hütte, 
während Kobe rer von füdiſchdeutſchen 2, keber und kwure abzuleiten if. 
Pol. TH. UI, S. 112, 145, 231. 

2) Die ftämmige Bauerdirme weit ben ihr nicht genehmen Gunſtbewerber 
ab mit den Worten: „Du Lödel bit aufn Henn' zu ſchwar, anf 'n Menſch ;' 
g'ring“. Schmellerr, aa. OD. 
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Flachsſtengeln, welche durch Brechen, Schwingen und SHecheln 
davon abgelondert werden; nd. Schäw, Adi. ſchäw'ſch; ſchäw— 
ihen Keerl, ein gemeiner, ſchmuziger Menſch. VBgl. Heinfins, 
„Wörterbuch“, IV, 68, 2; Adelung, III, 1313. 

Doch genug der Beiipiele, welche hinreichen mögen, einen 
Begriff vom Geift und Weſen der Proftitution umd ihrer frechen 
Sprache zu geben, von weldher noch weitere und. namentlich auch 
jüdiſchdeutſche Ausdrücke im Wörterbuch vorkommen werden. Das 
Gefagte muß aber andy genügen, um den verberbenbringenden 
Dämon felbft, vor allem aber das zu erkennen, was um aller Ge- 
fahr und Noth willen gefagt werden muß: daß bei diefem von 
der Polizei gefannten und befchönigten, fittevernichtenden, Staat 
und Kitche bedrohenden, noc immer ungeftört waltenden Wefen 
der Proſtitution diefe felbft weit weniger das ftrafbare Lafter des 
Votes als das Verbrechen der Polizei ift, deſſen objectiver That: 
beftand offen in der Bordellen daliegt und deſſen jubjectiven That- 
beftand der ſchuldige Theil nicht mehr von ſich abweifen darf, und 
am weicher jchweren Schuld willen doch endlich — endlich dem 
ungeheuern Elend mit Ernſt und Strenge ein Ende gefchafft iver- 
den muß! 


Diersigftes Rapitel. 
3) Ber Galimatias. 


Schon ans der bisherigen Darftellung fann man fehen, daß 
jeder focialpolitifche Kreis wie ein fruchtbared Duelland aus der 
Tiefe feines Bodens dem Hauptftamm der deutfchen Sprache einen 
reihen, lebendigen Zuwachs zuführt, in deſſen lebhafte Bewegung 
die Kunft des Gaunerthums tief hineingetaucht hat, um von der 
Strömung getragen zu werden und fich zu jenem lebendigen, wenn 
auch brödeligen und verjchieblichen Ganzen zuſammenzuthun, wel 
ches die Kunſtſprache des Gaunerthums darftellt. So buntfarbig 
und bis zur Unnatürlichfeit verfchiedenartig die gaunerifchen Sprach: 
Hoffe auch zufammengefegt find, fo haben fie doch, ganz abgefehen 


\ 
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von dem eigenen innern fprachlicdyen Xeben der Urſtoffe, ſchon durch 
die ganze Strömung felbft eine lebendige Bewegung, ſodaß die 
Gaunerſprache ſchon dadurch mindeftens den Schein einer lebenden 
Volksfprahe gewinnt. Diefer Schein wird noch verjtärft durch 
Wahrnehmung der wunderlihen, jedoch unbeftreitbaren Thatfache, 
daß die fonft gewiß nicht ungaftfreundliche und nicht heifle Gau— 
nerfprache mit firenger Kritif eine Menge Wortformen und Con— 
firuetionen von ſich weift, welche zwar in der äußern coagulirten 
Form ganz den Anfchein der frivolen, conventionellen, gaunerifchen 
Zufammenfchiebung an ſich tragen, in der That aber eine ge: 
Ihmad- und finnlofe Verdrehung deutjcher Wörter find und ihren 
Urfprung wiederum aus der finnverwirrenden chriftlichen Zauber: 
myſtik mit bornirter Nachahmung der höchſtens nur geahnten, 
ftetd aber völlig unbegriffenen jüdifchen Kabbala genommen haben. 
Erft ald die unfinnige Wortconftruction zur unfinnigen Redeweife 
gediehen war und fich fogar verwegen zur rationellen Methode 
conftruirt hatte, brandmarfte man die heillofe Spracherfcheinung 
mit dem Kunftnamen Galimatias und wandte fidh, als ob alles 
damit abgethan fei, verächtlich davon ab, ohne, zur Warnung für 
alle Zeiten, einen Rüdblif auf Entftehung und Ausbildung diefer 
fo ungeheuerlichen Erſcheinung zu thun, welde in ſprach- und 
culturbiftorifcher Hinficht allerdings von Bedeutſamkeit if. Schon 
deshalb verdient fie eine befondere Berüdfihtigung. Sie ift aber 
auch ein Beweis, wie ihre hirnlofe und paralytifche Weife dem 
Gaunerthum, welches für feine Zwecke ſtets nad) einem wenn aud) 
verftekten, doch ihm felbft immer Haren Verſtändniß in feiner 
Sprade ftrebte, feinem ganzen Wefen und Streben nad) dem 
Wortunfinn und vorzüglid der Zaubermyftif mit ihrer Sprache 
abhold fein mußte und als culturhiftorifche Merkwürdigfeit den 
tollen Aberglauben der Zaubermyftifer nur zur frivolen Luft 
in der übermüthigiten, verwegenften Weife ausbeutete. Ganz 
vorzüglich verdient die Erfcheinung aber auch noch darum eine 
eingehendere Beiprehung, weil neuerlih Thiele !) und von 


1) „Die jüdifchen Gauner“, I, 196 — 198. 
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Train ’) nicht etwa als Fritifcye Hiftorifer, fondern alles Ernſtes 
ald wirkliche Apologeten und Reftauratoren ded Galimatiad auf 
erftanden find und beide die Gaunerfprache in fchlimmfter Unfennt- 
niß ihred Weſens und ihrer hiſtoriſchen Entwidelung mit diefem 
Galimatiad verfegt haben. 

Um die ganze in der That merfwürdige Erfcheinung recht 
deutlich begreifen zu fönnen, muß man einen Blid auf dad Ende 
des Mittelalter zurüdthun. Es ift bereit Th. I, S. 117 fg. dar- 
auf bingewiefen worden, daß das ſchon im 14. Jahrhundert mit 
Begeifterung getriebene Studium der altclaffifchen Literatur im 15. 
Jahrhundert in Deutfchland und den Niederlanden Eingang ger 
funden und erwedend und erfrifchend auf das deutfche Volksleben 
und auf die Volkspoeſie gewirft hatte. Die altclafftiche Bildung 
faßte befonders durdy Rudolf Agricola (+ 1485), Rudolf Lange 
(t 1519), Konrad Eelted (+ 1508), Johann Reuchlin (F 1522), 
Defiverius Erasmus von Rotterdam (+ 1536) und Philipp Me- 
lanchthon (+ 1560) feften Boden in Deutfchland, während bie 
deutiche Sprache durch Sebaftian Brant (+ 1522), Thomas Mur- 
ner ($ 1537), Johann Geiler von Kaiferöberg (+ 1510), Johann 
Zurnmayr von Abensberg (Aventinus, + 1534) und befonders 
Sebaftian Frand (+ 1545) größere Eultur, durch Luther aber mit 
feiner wunderbar einfadyen Kraft, Fülle, Gewandtheit und tiefen 
Gemüthlichkeit des Ausdrucks neue Geftaltung und Norm erhielt 
und dadurch erft zum eigenften Neuhochdeutſch übergeführt wurde. 
Die deutfche Predigt und der deutiche Kirchengejang wurden 
Hauptbeftandtheile des öffentlichen Gottesdienfted und brachen der 
deutſchen Sprache unter dem Volke vollfommene Bahn, auf wel: 
der nody die Streit: und Schmähfchriften Luther's und feiner 
Anhänger tief vom Gelehrtenftande in das Volk hineindrangen 
und die Satire wie den derben Volfswi zu einer fehr zu berüd- 
ſichtigenden Verbindung zwifchen Gelehrten und Volk machten. 
Trogdem verfiel nach Luther's Tode mit dem Rückſchritt der gei- 


1) „Chochemer Lofchen. Wörterbuch der Gauner: und Diebs:, vulgo Jeni: 
ſchen Sprache‘ (Meißen 1833). 
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figen Bildung überhaupt aud) die deutihe Sprache. Die Zwie- 
teacht der proteftantifchen Barteien verjchaffte der katholiſchen Par— 
tei. immer größern Boden und namentlich wußten die Jejuiten des 
gefammten Jugendunterrichtd füch zu bemächtigen. Die im Pro— 
teftantismus herrfchenden abergläubifchen Borftellungen des Volkes 
erhielten durch Myſtiker und Schwärmer Rabrung und Anhang 
und ließen die Herenprocefje in einer fürdhterlichen Weiſe fort- 
wachern. An den Höfen und in den höhern Ständen faßte die 
franzöftfche Sprache Wurzel und war ein Hauptfacter der fid 
immer breiter machenden Sprachmengerei. Das fernige Nieder 
deutſch wurde aus der Kirche und vom der Kanzel verdrängt und 
allmählich aus der Literatur verbannt. Die Gelehrten vernad- 
käffigten die deutſche Mutterfprache, je mehr die zu Luther's Lebens- 
zeit zu herrlicher Blüte gebrachten Studien der claffifchen Literatur 
durch die theologifchen Streitigkeiten verdrängt wurden. Die auf 
ihe fcholaftifches Latein ftolzen Gelehrten fehrieben und dichteten in 
fateinifchev Sprache und waren Stümper in ihrer deutichen Mut- 
terfprache. Der Abftand zwilchen Gelehrten und Bolf wurde im- 
mer breiter und das Gelehrtenthum ftand wie eine gebannte Cor— 
poration da, völlig getrennt vom Volksleben. 

Aus diefer Iſolirung des Gelehrtenſtandes erflärt jich die Er- 
jcheinung, daß, während das Leben troß der argen Bernachläffi- 
gung und Berfümmerung heil in das Volk durdfchlug, Doch der 
Blick der Gelehrten in das Volk immer blöde und matt niederfiel 
und daß die Gelehrten das anachoretifche Wiflenfchaftäleben ver 
Geifttihen und Mönche ded Mittelalters in der wenig verbefjerten 
Auflage der Stubengelehrjamteit wiedergaben. Der Blif im die 
Gelehrtenftuben des 16. und 17. Jahrhunderts ift ein jeher ſchmerz⸗ 
licher. Da fieht man, wie der deutiche Geift zwar nimmer ruben 
und raſten kann, wie er aber, um Tiefen zu ergründen, ebenſo oft 
auf Untiefen wie auf das bodenlofe Element geräth. Leberall 
fieht man diefen Geift ringen und fireben, und am meiften gerade 
dann, wenn er gefangen ift. Aber deutlich fieht man auch, wie 
diefer Geift verfennt, daß er jelbft fein eigener Gefangener ift, 
daß er das ftoffreiche, nährende, erfrifchende Leben der Außenwelt 
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ch felbft verjagt und in. der freiwilligen Verbannung feiner Ge- 
lehrtenftube eing eigene Welt conftrnirt hat, in weldyer ex nur mit 
dem Pfunde abftracter Wiſſenſchaft ſpeculirt, in weldyer der Jüng- 
ling mit dem Willen auch das graue Haupt und dad Siehthum 
des Greiſes erwarb umd dabei ein rathloſes Kindesherz bebielt. 
Die Stubengelehriamfeit des 16, und 17. Jahrhunderts war «ine 
ſchleichende Krankheit des deutſchen Gelehrtenthums mit contagiö- 
jer Wirfung, mit den verfchiedeuften Symptomen und mit einer 
eigenen trüben Krantengefchichte. Das erkennt man zecht anſchau⸗ 
lich aus dem feltiamen und feltenen Werfe des Magifters 3. Ehr. 
Zihanter ), welches in der That die traurigften Nekrologe lang- 
ſam dahingeliechter Stubengelehrten enthält und die Züge flarrer 
Zodtenmasfen gibt, bei deren Betrachtung man feſt an den Tod, 
aber kaum au ein voraufgegangened friſches, blühendes Leben 
glauben mag. ur eim ſo loloſſales politiiches Ereigniß wie ber 
Dreipigjährige Krieg konnte das im ſich verfunfene Gelehrtenthum 
aus feiner Kigenwelt herausrütteln und am entſetzlichen Elend 
des Volkes belehren, daß es eine Außenwelt gab, deren Zerrüt- 
tung und Elend mit dem friſchen, geraden, tiefen Bliche der Wiſſen— 
haft in das Volk ergründet und geheilt zu werden verlangte. 
Unter alten Gewaltthaten des Dreißigjährigen Kriegs ift diejenige 
die am wenigften zu beflagende, daß er auch die Thüren der Ge- 
lehrtenſtuben fprengte und die Gelehrten in das freie, offene Leben 
bineinriß. Gerade an dieſen politifchen Ereigniſſen erwachte der 
deutſche Nationalgeift, und die Gelehriamfeit, durch die herrlichen 
Ramen S. von Pufendorf (+ 1694), 3. Schilter (+ 1705), I. 
G. von Echhard (+ 1730), 3. B. Mende (+ 1732) u. a. getra- 
gen, fing gerade in den Staats- und. hiftoriichen Wiflenichaften 


1) „Siſtoriſche Nachricht von Gelehrten Leuten, die fich zu Tode studiret, 
betebende im 3 unterſchiedlichen Theilen, davon der I. aus der Hiftorie aller: 
band Grempel uujerer und anderer Religionen vorftellet; der II. die Causas 
Physicas oder natürlichen Urjachen des frühzeitigen Todes oberwähnter Gelehr: 
ten unterfuchet; und der III. die Quaestionem Moralem oder bierbey vor: 
bommende Sitten= Frage: Ob, und in wie ferne mit dergleichen unmäßigem 
$udireu gejündiget worden? beſcheidentlich erörtert‘ (Budiſſin 1722). 
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ein neues, Fräftig erblühendes Leben an, in welchem fpäter durch 
3. Mafcow (+ 1761) und Graf H. von Bünau (+ 1762) der 
ſchöne deutfche hiftorifche Stil fid) heranbilvete. 

Man "muß den Blick feft auf diefe legtere tröſtliche Wieder: 
befebung des deutichen Gelehrtenftandes heften, wenn man den 
Faden aus der wüften, dichten und trüben Wirrniß des deutfchen 
Gelehrtenthums im 16. und 17. Jahrhundert verfolgen, heraus- 
(öfen und die Verzerrung der deutfchen Sprache zu der unbeim- 
lien Erfcheinung begreifen will, wie fie befonders im 17. Sahr- 
hundert fo finnverwirrend dem Blide des Forſchers entgegentritt. 
Trotzdem daß die claffifche Literatur ein ganz neues Leben in das Volt 
‚ gebracht hatte, trogdem daß das Volfsleben in der Volfspoefie zur 
ſchönſten Blüte ausgefchlagen war, trogdem daß Luther mit feiner 
flaren, fehlichten, populären deutfchen Sprache der deutfchen Wiſſen— 
ſchaft alle Wege und Stege angebahnt hatte, mit voller Frucht- 
barfeit den fhönften Segen in das Volf hirreinzubringen : troß 
diefer herrlichen Schöpfungen und Verheißungen deutfchen Geiftes 
und deutfcher Sprache überfahen die Gelehrten des 16. und 17. ° 
Jahrhunderts die Sprache des Volkes und fonnten damit auch 
die Seele und das Herz des Volkes nicht wiederfinden. In den 
Gelehrtenftuben, in welchen die Gelehrten des 16. und 17. Jahr— 
hunderts au einem freiwilligen oder unfreiwilligen Eril fi ver- 
ichloffen hielten, wurde mit unfaglichem Fleiß alles Mögliche, nur 
nicht Deutfches und deutſches Leben ftudirt und gefördert. Das 
claffifche Altertum mit feiner heidnifchen Moral und Philoſophie 
brachte auf der einen Seite ebenfo viel Frivolität in den Gelehr- 
tenftuben zu Wege, wie auf der andern Seite der chriftliche Aber- 
glaube Scholien zum „Herenhammer“ fchrieb und die fürdyterliche 
zaubermyftifche Literatur mächtig förderte, welche aller Wiffenfchaft 
und hriftlihen Zucht, Sitte und Liebe Hohn ſprach. Wird man 
vom fittlihen Standpunfte aus, welchen der Gelehrte überall ein- 
halten fol, von Erftaunen und bis zum Zorn gefteigertem Un- 
willen ergriffen, wenn man jchon 1585 in den „Bigarrures et 
touches‘ de8 dijoner Parlamentsadvocaten. Tabourot eine ganze 
Ehreftomathie ebenfo ſchmuziger wie fharffinniger Wortmifhungen, 
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oder wenn man die Maffe fhmuziger Anefvoten in den „Far /, 


tiae’’ oder den „Nugae venales’ oder in der Unzahl lateinifcher 
Differtationen durchmuftert, bei denen gelehrte Form und ge 
lehrter Scharffinn an den platteften und elendeften Stoffen fid) 
ergehen: jo ift man doch noch mehr entrüftet darliber, daß die bei- 
den eigenften Bolkdzuchtwifienichaften, die Jurisprudenz und die 
Theologie, in ſchauerlichem Berftändniß jo blind und herzlos mit 
der Tortur überführen und auf den Schaffoten der volfd- und 
jeelenmörderifchen ZJuftizprocedur ſolche Lobreden halten fonnten. 
Zahllofe derartige Beifpiele werden noch nad) fernen Jahrhunderten 
Einn und Muth des Forfcherd niederbeugen. Die laute Forderung 
des Volkes nach Deffentlichfeit der Rechtspflege ift eine hiftorifche 
Rache an der finftern Abgefchloffenheit der Juftigpflege der frühern 
Jahrhunderte, und ihre Gewährung fpottet des Gedanfens einer 
politifchen Conceſſion, wo fie im culturbiftorifchen ‘Proceß aus dem 
Seelengrund und Streben des feines Weſens und feiner Würde 
fi immermehr bewußt gewordenen Volkes mit tiefinnerer Noth- 
wendigkeit hervorgetreten ift. 

Die übermäßige Verſchwendung des deutjchen Fleißes an die 
Form auf Koften des dadurd immer flüchtiger werdenden Weſens 
war eine Folge der ifolirten, müßigen, unpraftifchen Gelehrſamkeit 
und zeigt ſich vorzüglich bei den Spielereien in den alten claffi- 
ſchen Sprachen, beſonders der lateiniſchen, in welcher alle auf 
claſſſſche Bildung Anſpruch machende Gelehrte mindeſtens Hexa— 
meter und Diftichen ‘zu improviſiren wiſſen mußten, in welcher aus 
den alten Glaffifern feltfame Zufälligfeiten als abfichtlihe Kün— 
feleien aufgelefen, zufammengeftellt und mit dem tollften Zwange 
transponirt und gedeutelt wurden, wobei die müßige, ſchmuzige 
frangöfifiche Leichtfertigfeit das verwandte Latein mit eitlem, lüfter 
nem Behagen auszubeuten wußte, um in der platteften Weife 
geiftreich zu fein. So entftand die Flırt der ſchmuzigſten und un— 
flätigften &quivoques, rebus, entends-trois, contrepeteries, ana- 
grammes, vers retrogrades, allusions u. |. w., welche man, zum 

Aré-Lallemant, Saunerthum. II. 12 
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Theil mit ſchamloſen Holzfchnitten illuftrirt, in großer Fülle bei 
Tabourot findet. Der deutihe Sinn und der Geift der deutichen 
Sprache widerftand eine Zeit lang diefem fchlecht candirten Zoten- 
wefen, bi8 man gegen Ende des 16. Jahrhunderts die franzöfifche 
Sprade in Deutichland zu begünftigen anfing und damit auch 
alle Leichtfertigfeit und die Equivoques kennen lernte und reci- 
pirte. Dazu verfrrte ſich der deutfche Fleiß der ifolirten Gelehrten 
tief in die zaubermyftifchen Studien, die nicht einmal den Namen 
der fabbaliftifchen Korfchung verdienen. Die Kenntniß der hebräi— 
jhen Sprache war mit wenig Ausnahmen fo dürftig, wie Der 
Haß gegen das Judenthum zu groß war, als daß fid) das Ge— 
(ehrtenthum mit gründlichen Studien der fchwierigen , fpecifiich 
jüdifchen Kabbala hätte befafien follen. Die Zaubermyftifer ftie- 
gen nur gelegentlih auf rohe Aphorismen der Kabbala, welche 
fie nicht begriffen, an deren geheime Wirkung fie aber glaubten 
und welche fie zu den größten Spradjtollheiten verfegten und ver— 
größerten. Die Sprade der Zauberbüdher des 16. und 17. Jahr— 
hunderts iſt nur in dieſer Weife möglich geworden, obſchon fie in 
feiner foftematifchen. Weife zu erklären, fondern immer nur als 
kahle Mafle verfeffener, wüfter und idioter Willkür der fpecififchen 
Subjectivität aufzufaſſen ift. Die Zeit der Zauberbücher war ſchon 
das goldene Zeitalter ded Galimatias !), obſchon diefer brandmar:- 


1) Adelung, II, 392, hat: „Das Galimatias (fpr. Galimatid) plur. ut 
nom. sing. aus dem franzöfifchen galimatias, in den fchönen Wiſſenſchaften 
eine ungeſchickte Verbindung widereinander laufender Begriffe und Bilder, welche 
feinen vernünftigen Verſtand gewähren, Unſinn; bei den Engländern Nonsense.“ 
Noch Fürzer fertigt Heinflus, II, 268, das Wort ab: „Galimathias, Wortge: 
wirre, Unſinn.““ Schwenck hat S.204: „Das, der Galimatias, Unfinn, unfin: 
niges Geſchwätz, frz. galimatias (engl. galimaufrey, gallimafry, Miſchmaſch, 
gallimatia, galimatias).” Das Wort Galimatias fcheint wirklich erft zu Ende 
des 17. Dahrhunderts gebildet zu fein, da von Stieler, „Sprachſchatz““, das 
Wort gar nicht fennt. Es fehlt überall die Etymologie. Shaffpeare gebraucht 
gallimaufrey für woman. In der englifchen VBolfsipradye iſt gallimaufrey für 
hodge-podge Gemenge von zulammengekochten Ingredienzen (remnants and 
scraps of the larder), und ganz in das Franzöſiſche übergegangen, wo gali- 
matrée ein Gericht von übriggebliebenen Stückchen Fleifch, Fricaffde, bedeutet. 
Eine Beziehung des Gali auf walise, welſch, fcheint faum angenommen wer: 
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finde Name erft viel fpäter, zu Ende des 17. Jahrhunderts und 
af dann aufgefommen zu fein fcheint, als man den wollen Un- 
ſinn erfannte und befpöttelte, aber doch immer nod in plumper 
Veife darin grimaffirte, wie bei der traurigen plattfpaßigen Nad)- 
ahmung der Geberben eines Trunkenbolds. 

Der Galimatias ift eine taubftumme Misgeburt der Stegano- 
graphie, welcher Aberglaube und Unwiffenheit vergeblich eine arti- 
hlirte Sprache durch bloße Buchftabenftellung zu. verleihen ftreb- 
tm, welche aber niemals über die tolle Gonftruction einzelner, 
völlig unverftändlicher Wörter binausfam und deren verfümmer- 
tem Organismus mit dem logifchen Verſtändniß auch die natür- 
liche Lautſprache verfagt blieb. Als mit dem Schluß des 15. 
Jahrhunderts 3. Tritheim (1462 — 1516) die Grundfäge feiner 
Steganographie darlegte, hatte er das Nüchternfte und Verſtänd— 
lichſte von allen mit ihm auf gleichem Gebiete arbeitenden Zeit- 
genofien geleiftet. Als ob aber ſchon von Anfang ber der chrift- 
liche Zaubermyfticismus zur abfoluten Unklarheit für alle Zeiten 
hätte verdammt fein follen, entfchlüpfte das einzige Hare Stüd 
ihrer Forſchung, der behende Geift der Steganographie, aus den 
Gelebrtenftuben, wo er den Buchftabenmehanismus wie eine todte 
Hülfe hinter fidy ließ, und machte fi) der neu erftehenden Krypto- 
graphie dienftbar, welche aus dem grauen Altertum her durd) 
Richelieu's ſchlaue Politik zur neuen geheimen Wiffenfchaft umge- 
Ihaffen und mächtig gefördert, in der Staatöpolitif wie in. der 
Literatur bis auf den heutigen Tag eine fo geheime wie gewaltige 
Rolle fpielen follte, während es jener todten Hilfe vorbehalten 
blieb, aus den Gelehrtenftuben heraus in dogmatifcher, ethifcher, 


— — — 


den zu Fönnen, fo wenig wie auf Gal, Hall, Schall, Schrei, bei Schmid, 
„Schwäbifches Idiotikon““, S. 216, welcher dabei 7», Stimme, on, jauchzen, 
ſewie xuiciv, rufen, anführt. Lebternfalld würde dann eine Ableitung von 
xaheiv und parlo (vergebliches, fruchtlofes Unternehmen, Leichtfinn, Thorheit, 
Berfehen, Kehler), wenn auch fehr gefucht, Benfbar fein. Doc, ift der Aus— 
drud wol immer nur ein, vielleicht mit Spott, flüchtig bingeworfener Gelehr: 
tenausdruck für Die unfinnige EEE nicht nur der Rede, fondern 
audı des einzelnen Wortes felbit. 
12* 
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culturhiftorifcher, juriftifcher und fpradylicher Hinficht eine fo ſchmaͤh— 
licdye, verderblidye Bedeutfamfeit zu gewinnen. 

Es gilt hier zunächft nur, den Wortbau und die Wortfügung 
der zaubermyftifchen Sprache einigermaßen aufzuflären, um be 
greiflih zu machen, wohin auf folder Baſis die Sprach- und 
Verftandesverirrung gerathen konnte und gerathen mußte. Die 
Steganographie enthält feit Tritheim, welcher fchon felbft eine 
Menge Methoden gibt, eine Unzahl Methoden zum geheimen, ver- 
fappten Sprahausdrud. Die nächſte befte Methode mag bier zur 
Erläuterung dienen. 

Nach diefer Methode fchrieb der Steganograph in irgendeiner 
Spradye, welche er feiner Geheimfchrift zu Grunde legte, zu den 
einzelnen Wörtern nad) einer bejtimmten Verabredung falihe ganze 
Wörter oder auch Buchſtaben hinzu, ſodaß durch dieſe Zuthat von 
Wörtern und Buchſtaben ſeltſam klingende Wörter herauskamen, 
die auf den erſten Anblick ganz ſinnlos erſchienen. Dabei wurden 
mehrſilbige Wörter getheilt und unter Beifügung falſcher Buch— 
ſtaben aus einem Worte mehrere Wörter gemacht. Wer nun die 
Schrift leſen wollte, ſtrich nach der Verabredung die falſchen Wör— 
ter und Buchſtaben hinweg. Das bei J. L. Klüber 1) angeführte 
Beilpiel wird die Sache Far machen. 

Zunächſt fei der Schlüſſel gegeben. 

1) In der erften Zeile gelten die drei erften Wörter ſowie das 
legte nicht. 

2) In jeder folgenden Zeile gilt das erfte und legte Wort nicht. 

3) Bei jedem der übrigen Wörter gilt der erfte und legte Buch- 
ſtabe nicht. 

Danad) erweifen fi die an fich völlig finnlofen Worte: 

Lampsi deso salcu eregesu sexa anobio nous 
father clitates uducest text suirtutey ai 

ma tsumunta; onect gregio abuso sinfinie et 
yes atas sauta alibei strat spoteso etasi; pa 


1) „Kryptographif Lehrbuch der Seheimfchreibefunft (Chiffrir⸗ und De: 
chiffrirkunſt) in Staats: und Privatgefchäften‘‘ (Tübingen 1809), S 117. 
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la seta sducesi sexema oplos spotiusi sind 

mio squame simpet striop asio opromtiu que 

to esit econspil acuiz, osim santer sacis do 

le semo. sagantu sadmio eratiox anes spraet y 

allos osunty dorche — 
ald die Stelle bei Tacitus (Germania, cap. 1, princip.): Reges 
ex nobilitate, duces ex virtute- sumunt; nec regibus infinita 
aut libera potestas; et duces exemplo potius quam imperio; 
si prompti, si conspicui, si ante aciem agant, admiratione 
praesunt. 

Soldye Beifpiele fann man unter Berüdfichtigung des ger 
gebenen Schlüſſels in jeder Sprache in beliebiger Weife felbft con- 
ftruiren. Man fieht aber ſchon aus Ddiefer einen, mitten aus der 
großen Mafie vieler anderer herausgerifjenen Methode, welchen 
Charakter die ganze Sprache der Zaubermpftif an ſich trug und 
auf wie willfürlichen Conftructionen der ganze Wortwuft beruhte. 
Den vollendetften Triumph aber feierten der Aberglaube und die 
Unwiflenheit darin, daß nun dieſe misförmigen Worterfcheinungen 
ohne innered Berjtäudnig, ohne Berüdjichtigung oder Kenntniß 
des Schlüfleld für den originellen Ausdruck geheimnißvoller Offen- 
barung oder myftifcher Tradition, ja fogar für die Offenbarung 
der jüdifchen Kabbala ſelbſt gehalten und Grundlage zu jenen uns 
geheuern Verirrungen wurden, welche den deutjchen Gelehrtenftand 
und die deutfche Tiefe und Wahrheit gebrandmarft haben und 
jelbft wieder fo erbittert, jo entfeglich hart geftraft wurden von 
einem Widerftande, deſſen Einſicht nicht einmal befjer war, fondern 
in der That auf demfelben Boden ſtand. Diejer Widerftand be- 
lauſchte alle ftillen friedlichen und geheiligten Stätten des häus— 
lihen und öffentlichen Lebens, taftete überall mit blödem Blick und 
toher Hand umher, griff mit einem Schuldigen hundert Unfchul- 
dige und offenbarte an allen feine fluchwürdige blinde Thätigkeit, 
welche fein anderes Ziel hatte ald Schaffot und Scheiterhaufen. 
Und dennody blieb die Wirfung diefer Zaubermyftif für Haus und 
Samilie, für das ganze jocialpolitifche Leben fchauerlich groß. 
Seldft dann, als der Dreipigjährige Krieg ausgetobt, alle durch— 
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einander geworfen, dem fittlihen und materiellen Elend den lau— 
teten Nothfchrei ausgepreßt und der Staatspolitif eine ſchrecklich 
leuchtende Fadel zu ganz neuen Heildwegen für das zerrüttete, 
nad) Luft und Licht fich fehnende focialpolitiiche Leben angezündet 
hatte: jelbft dann noch fpielten Haus und Familie, Zudt und Be: 
lehrung mit den zudenden Glievmaßen des zwar ſchwer verwun— 
deten,, jedoch noch lange nidyt überwundenen Draden. Die 
Kunft, Methode und Sprache des Jugendunterrichts behielt noch 
immer Anklänge der alten finnlofen Formeln, wenn diefe auch ſchon 
in rationellerer Geftalt erfchienen. Die greuliche Methode ver: 
langte von der bieglamen Geifteöfraft und von der wunderbar 
frifchen Elaftieität des jugendlichen Gedächtniſſes Opfer, welde 
wie eine feindliche Brandſchatzung der Seele erfcheinen. In den 
methodifchen Lehr» und Jugendbüchern jener Zeit fuchte ſich die 
franfhaftefte Eitelfeit vor der Jugend breit zu machen, welche ſchwer 
dabei leiden mußte. Man nehme das nädhfte befte derartige Un- 
terrichtsbuch damaliger Zeit zur Hand, 3. B. die „Hiſtoriſchen 
Sinnbilder” des ©. Aepinus (+ 1660). ) Man findet den toll 
ften Galimatias darin. Yepinus hatte dad Buch zunächft für den 





1) ‚„„Biftorifche Sinnbilder. | Oder furge | Beichreibung | darinnen die vors 
nehmſte Ge | jchichte vom Kayfer Augusto bif Au | gustulum, Ihre geführte 
Regierung, | dendwürdige Reden und Thaten, alfo | abgefaflet, daß fle mit Luft 
erlernet, | leichtlich behalten, vnd in wenig | Stunden widerholet werden | fün- 
nen. Geſtellet vurd) | Sebastianum Aepinum, | Zeiningen: Weiterburgifchen | 
Hoff: Predigern zuftiringen. | Straßburg, | bey 3. Chr. Nagel. Anno MDC.LX“ 
(2 Thle., 12.). Genau in gleichem Format und mit völlig gleichem Drud iſt 
in meinem Gremplare angefügt ein ganz unverftändliches „Selgames Trauınge: 
ſicht““, 88 S., mit einem „Traumssverantwortlichen Anhang“ von 108 S. und 
71 ©., unter dem (mit alter, vergilbter Handjchrift vorangejegten) Titel: „Kurtze 
und furgweilige Befchreibung der zuvor unerhörten Reife, welche H. Bilgram 
von Hohenwandern ohnlängiten in die Newe Oberwelt des Mondes gethan. 
Traumgeſchicht von Dir und Mir. Cpimenides. Morpheus, Gnoymid. Porta 
Gorhea. Porta Eburnea.“ Es ift faum zweifelhaft, daß Nepinns felbit der 
Derfaffer diefer wien und wirren Darftellung ift, welche ein recht treffendes 
Bild von der damaligen breiten, ſchwülſtigen und felbjtgefälligen wiglofen Schreib: 
weife gibt. Merkwürdig find im zweiten Anhange S. 47 —49 einige jüdifch: 
deutfche Vocabeln, 3. B. Dmmeye (Tmea), Mete, — — 
Besel (Possul), Bild, Ponim, Geſicht u. f. w. 
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jungen Grafen Bhilipp Ludwig zu Leiningen zum Gefchichtsunters 
riht geichrieben und behandelt im erften Theile die römiſche Kai— 
ſetgeſchichte. Er führt nach der Folge der Jahrhunderte die „no— 
mina Caesarum secundum artem Mnemonicam Aphorismis bre- 
vibus comprehensa”, obſchon er in der Vorrede ſich gegen „Das 
Künftlichjte‘‘ verwahrt und nur „das Nüslichfte erwehlet‘ bat, 
in der Staunen und Unwillen erregenden Weife auf, daß er die 
römischen Kaiſernamen jedes Jahrhunderts chronologiich hinter: 
einander ftellt, dabei aber die Namen felbft in tollfter Weiſe ver: 
dreht und bis zur völligen Unfenntlichkeit entftellt, in einen völlig 
ſinnloſen „Aphorismus‘ zufammendrängt und dann unmittelbar 
den „Sensus“ ded Aphorismus und darauf die „Explicatio” des 
Sensus und Aphorismus gibt. Ein Beifpiel möge, die Tollheit 
anihaulid machen. Das Buch beginnt gleih auf ©. 1 jo: 

Nomina Caesarum secundum artem Mnemonicam Aphorismis 

brevibus comprehensa. 
Seculum I. 


1. Julius Caesar. 6. Nero. 
2. Augustus. 7. Flavius Vespasianus. 
3. Tiberius. 8. Titus. 
4. Caligula. 9. Domitianus. 
5. Claudius. 10. Nerva. 
Aphorismus. 


Mense Julio augusto, prope Tiberim habitans, calceo 
ligulam addebat et tradebat claudo merobibo, à flavä vespä, 
Titus Domitor nervum percussus. 

Sensus est: Titus Domitor prope Tiberim habitans per- 
cussus nervum, à flava vespä, addebat mense Julio Augusto 
calceo ligulam et tradebat cum claudo merobibo. 

Explicatio. 

Mense Julio Julius Caesar augusto Augustus prope Ti- 
berim habitans est Tiberius calceum ligulà ornabat, qui inde 
dietus Caligula, et tradebat claudo scilicet Claudio cui Regnum 
qui calceo comparari potest. . 60. 10. reliquit antecessor. 

Nero Insignis merobibus. 
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Flavius Vespasianus à flava vespa secundum Joh. Paëpp. 
in Artif. Memor. denominari potest. 

Titus quod unicum N. Propr. facile memoriae imprimitur. 
Domitianus Domitor indomitus fuit. 

Nerva debilis et senex quasi sine nervis. 

Im zweiten Bande ?), welcher im folgenden, Jahre (1661) 
erfchien, tritt Aepinus, wie fehon der veränderte Titel zeigt, mit 
feiner Methode noch felbftgefälliger und noc) verwegener auf, ſo— 
daß er hier fogar den Sensus wegläßt. Dadurch wird der Galis 
matiad noch Ärger, wie das ‚nachfolgende Beifpiel, S. 10 und 11, 
zeigt: 

Seculum VII 


Perseus. Midas. 
Medusa. ° Daedalus. 
Amazones. Icarus. 
Gordius. 

Aphorismus. 


Asiam occupat Perseus et non mediocritate usa Amazonü 
cohors; non hae mulieres, cordatos viros, etiam menas spar- 
gentes superarunt, pectora natarum exusserunt atque inter- 
fectionis (quod dicitur) dederunt alas seu sagittas alatas cha- 
rissimis. 

Explicatio. 

Perseus Persianis nomen suum dedit. Medusa qs. dica- 
tur mediocriter usa, nam quomodo haec bestia suä püulchri- 
tudine abusa sit, canunt Poetae. Amazones dietae sunt ab 
a priv. et pacöc, mamma. Gordius i. in a. assumta litera. t. 
est cordatus. Midas d. inn. mutato (cum divites sint mina- 
ces) spargat minas. Daedalus u. in a. mutato, dedit alas filio 
Icaro, qui abjecta litera i. est charus. 

Man fieht aus diefen efeln Beifpielen fchon vollauf, wie der 


1) „Hiſtoriſche Sinnbilder | darinnen die | Antemonarchica | Dendwür: 
digfte Gedicht | und Gefchicht, von anfang bi | auff die Babylonifhe Monar— 
hey, alfo | abgefaffet” u. f. w. 
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Galimatias ſogar zur pädagogiſchen Methode ſich conſtruirt hatte, 
und wie weit und tief die unſelige Erſcheinung in das ſocialpoli— 
tiſche Leben eingedrungen war. 

Der aus den Zauberbüchern geflohene Geiſt der Stegano— 
gtaphie wurde jedoch vorzüglich durch die feine Kunſt des Cardi— 
nals Richelieu, welcher ſich der Geheimſchrift zu ſeinen verſteckten 
Intriguen beſonders bediente, der Staatspolitik dienſtbar gemacht 
und auch in den deutſchen Cabineten bis zur höchſten Blüte cul— 
tivitt. Dem Volke blieb dieſe Kunſt verborgen. Aber wiederum 
glüdte es der jo neugierigen wie arbeitsluſtigen Stubengelehrſam— 
keit, einige Brocken davon aufzufangen, welche ſie nun nach ihrer 
Weiſe ſyſtematiſch zu bearbeiten begann. Sie wußte aber nicht 
wohin mit ihren müßigen Producten und ſchob, da das niedrigſte 
Volksleben und in und mit ihm das Gaunerthum mit feiner 
Kunft und Sprache jo frech und fichtbar fich hervordrängte, ihre 
Stubenfprachfpielereien geradezu der geheimnigvollen Gaunerfprache 
unter, ohne von Geift und Weſen derjelben einen richtigen Be— 
griff zu haben. Eo wurde denn dem Gaunerthum jenes wunder: 
liche Rotwelſch aufgebürdet, welches der wackere Schottelius in 
feiner „Ausführlihen Arbeit der Teutſchen Haubt » Sprache‘, 
©. 1265 fg., und in mobdificirter Weile Mofcherofh, II, 601, 
ſechstes Geficht, dargeftellt hat. Alle diefe Darftellungen find Ba- 
ftarde der Steganographie, aber troß des äußern rationellen Scheins 
fo entfchiedener Galimatiad, daß es fchon aus dem oberflächlid)- 
ten Bergleih der Wortfügung mit dem befondern Geift und Bau 
der Gaunerfprache, ja nur der behenden Berwegung ded Gauner: 
tbums überhaupt fich ergibt, wie daffelbe ſich niemals mit diefer 
plumpen Ausdrucksweiſe behelfen fonnte, und daß es nicht einmal 
der Anführung der erwielenen Thatfache bedarf, wie das Gauners 
thum wirklich niemals diefe Ausdrucksweiſe trog ihrer übermüthi- 
gen Sprachgewaltthätigfeit aufs und angenommen hat. Doch ift 
ein näheres Eingehen auf diefe Darftellungen um fo unabweis- 
licher, ald Thiele, ungeachtet er den allerdings ganz unberufenen 
von Train über alles Maß geziemender Kritif hinaus ſchwer ge: 
tadelt hat, docdy ebenfo übel wie von Train und mit gleicher Un- 
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kenutniß der Gaunerſprache diefen Galimatiad ganz neuerlich Der: 
jelben wieder zugetviefen bat. Zu beflagen ift befonders, daß Thiele 
bei feiner directen Betheiligung an der Löwenthal'ſchen Uuter: 
ſuchung nicht auf eine beffere Geichichte und Kritif der Gauner: 
fprache geführt wurde, und daß er dem Scyottelius, welcher, ob- 
ihon „Jurift und Hofrath“, durdaus feine Kenutniß von ber 
Gaunerfprache hatte, wie das fchon der höchft fehlerhafte und über- 
haupt fchlechtefte Abvrud des „Elemental der Rotweljchen Gram— 
matik“, ©. 1262, ausweift, jo blind folgte, obgleidy er es unter— 
ließ, diefen feinen Gewährsmann zu nennen, ald er ©. 196 der 
„Jüdiſchen Gauner“ den durchaus falſchen Unterfchied zwifchen 
„Rotwelſch“ und der „eigentlichen Gaunerſprache“ machte. 

Während daher Thiele doppelten Tadel verdient, iſt Schot- 
telius felbft nur zur Berichtigung anzuführen, um dem Wirrwarr 
zu begegnen. Nad) dem Abdruck des Rotwelichen Bocabulars jagt 
Schottelius (S. 1265) weiter: „Die andere Art des Rotweljchen 
ift diefe, wan alle Silben gedoppelt oder ziweimahl mit zwiſchen— 
mengung des Buchftaben p ausgeiprochen werben, beftehet in fol: 
genden Regulen: 

1) Eine Silb fo von einem Mitlauter fi anfähet, und auf 
einen Selblauter fi) endigt, wird zweimahl. aljo ausgejprochen, 
duß die wiederhohlte Silb jhren vorftehenden Mitlauter verliere, 
und an deflen ftat allezeit gejegt werde ein p!), als wan ich 
fagen wollte: Du, geb, wie, da, wo, fpriht man auf Roht— 
welſch dupu, gebpeb, wiepie, dapa, wopo. 

2) Eine Silb, fo von einem Mitlauter fi) anfengt, und auch 
auf einen Mitlauter fid) endigt, wird zweymahl oder gedoppelt 
alfo ansgefprochen, daß der legte Mitlauter in dem ausſpruche 
der eriten Silben ausgelaffen, und in der wiederhohlten Silb zu- 
(egt ftehe, der p aber bleibet allezeit an flat des erften Mitlauters 
vorn in der wiederhohlten Eilbe. Als: Wir, wipir; gib, gipib; 
dir, dipir; diſch, dipifch; ftuel, ftuepuel; fom, fopom; mur, 
mupur. 


1) Die Recapitulation der Regeln in lateiniſcher Sprache, weldye Shot: 
telius durchgehende aufführt, bleibt der Raumerfparung wegen ganz weg. 
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3) Eine Silb, jo von einem felblauter anfähet und ein oder 
mehr Mitlauter bei fi) hat, die wird alfo zweymahl ausgejpro- 
hen, daß im erften Ausipruch nur der Selblauter, und dann der p 
vor die volle Silbe gejeget werde. Als: ich, ipidy; all, apall; 
alt, apaft; ohn, opohn; ein, epein; uhr, upuhr. 

4) Eine Silb fo in einem oder zweyen felblauteren beftehet, 
wird gang ausgeiprochen, und dan zum anderen mahl Dad p da- 
vorgejeßet. Als: ei, eipeiz eh, ehpeh; au, aupau. 

Wan man nun faget: Ein guht Wort find eine gute Stelle, 
heiſſet es nad) dieſem Rohtwelichen: Eipein gupuht Woport 
fipindepet eipenepe guputepe ftepellepe. Diefe gange Sprache 
beftehet nur im vorgejegten vier Regulen, iſt leicht zu faflen, und 
ſcheint eines albernen klangs. Ic habe es aber felbit einmahl 
erfahren bei vornehmer Gefellfchaft, wojelbft Leute vorhanden fo 
Frantzöſiſch, Italieniſch, Spaniſch, Lateinifch und jonft andere 
Sprache, der eine mehr oder weniger ald der ander veritanden, 
und alfo nicht ficher war, etwas vertrauliches, fo niemand als zu 
dem geredt wurde, veritehen folte, anzubringen, und gleichwol 
etwas jonderliched, daran nicht wenig gelegen war, einem guten 
Freunde gegenüber zu eröfnen vorfiel, derſelbe dieſes Rohtwelfche 
fertig reden umd auch einen fertigen Ausreder verftehen Funte, da 
babe ih ihm mit diefem Rohtwelſchen alles entdeffen aud) vie 
Antwort vernehmen können. Die nebenfigende hörten zu, wuften 
aus diefer fprache nichts zu machen, und Eunten fein Wort daraus 
verftehen. Solches beftehet guten theild aber darin, daß man fer« 
tig fönne die Wörter anf einander ber fagen, ald wen man ge— 
ſchwinde fagte: Deipein wipideperwepertipigeper laupau— 
vepet aupauf nipichtepes guputepes, mapadepe dipid 
aupaus depem Staupaubepe. Solches wird niemand der 
dieſes dinges unberichtet iſt, leichtlidy vernehmen, aber der Diefer 
vermengten Ausrede erfahren, Fan wol vernehmen den Inhalt: 
Dein widerwertiger lauret auf nichts gutes, mache dic) aus dem 
Staube. Ich weiß auch ein Erempel, daß einer vom Adel, jo ein 
wenig hiervon wufte, einen andern in ſolcher Sprache anreden und 
ſchetzen wolte, der es aber anderft verftund, weil er nicht wufte, 
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was die felgam Flingende Ausrede bedeutete, und ed auf einen 
Duel faft auslief. 

Die dritte Art des Rohtwelfchen beftehet in zween Regulen. 

1) Eine jede Silb fo von einem Mitlauter anfängt, wirft 
folhen Mitlauter Hinten an die Silbe und feget dabey den Buch: 
ftab e. Al: gib, ibge; dar, arde; wor, orwe; dicht, ichtde; 
haus, aushe. 

2) Wenn eine Silbe nicht von einem Mitlauter, fondern von 
einem Selblauter fi anhebet, und alfo Fein consonans zubinten 
ftehen und das € zu fih nehmen Fan, alddan fpricht man diefelbe 
Silbe, wie fie lautet nur aus, und hanget das e nebft dem Buch⸗ 
ftabe w hinten an. Dan der Buchſtab m allezeit des fonft er: 
mangelnden Mitlauters ftelle vertritt, und das e zu ſich nimt, 
weil alfe Silben in diefer Rohtwelfchen Art müflen auf e aus- 
gehen. Als: ih, ihwe; als, alswe; um, umwez iſt, iftwe. 
Wan viele Worte zufammen fommen und gefchwinde dieſes Robt- 
welfche geredet wird, Fan es nicht leichtlich jemand verftehen, und 
weiß nicht ob er verrahten oder verfauffet fey. Wan man gerades 
fautes fagete: iefe iedfchmeenwe einwe unweufgle imeerde 
ichde, ich glaube nicht, daß es ‘einer, der nicht Rohtwelſch fertig 
fan, folte begreiffen, und was alfo gerebt wird, verftehen fünnen: 
Da doch ein ander, der diefer Rotwelfcherey Fundig und darin ge- 
übt fo fort vernimt, daß durch das angeführte Erempel dieſes 
gefagt worden: Sie fchmieden ein Unglüf wieder did. Es find 
diefer Rotwelſch Redarten noch mehr und wunderlich verdrehet, 
worzu unfere Teutfche Wörter artlid) und geſchickt, halte e8 un— 
nötig, folche alle zu erzehlen.“ 

Sowie man bier in allen Regeln des Schotteliu® auf den 
erften Blick die ſteganographiſche Methode des Tritheim durch» 
bliden fieht, weldye -befonderd nur für die geheime Schreibweife 
beftimmt war und in ihrer -würgenden, ungeheuerlihen Lautcon— 
ftruetion allen Sprady und Gehörorganen Trotz und Hohn bietet, 
fo begreift man wol fehr leicht, daß eine fo finnlofe, ſchwerfällige 
Weife am allerwenigften der behenden, fchlüpfenden Gaunerjprache 
zufagen konnte. Thiele fcheint auch S. 198, wo er fagt: „Diefe 
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Art Rothwelſch war auch vor mehreren Jahren unter der berliner 
Jugend jehr an der Tagesordnung”, den Gedanken gehabt zu 
haben, daß Schottelius als einer der Erzväter der deutichen Schul- 
grammatif diefen für die lernbegierige Jugend auf den harten 
Schulbänfen zwiefach interefianten,, furzweiligen Theil deutfcher 
Grammatif auch auf die fpätefte deutfche Jugend, obſchon nur in 
mündlicyer Tradition, vererben würde, wie fid denn nun wirklich) 
nicht allein die Jugend in Berlin, fondern auch die in Lübeck und 
allerorten, oo ed Jugend, Schule, Grammatif und Streben nad) 
Befeitigung der Rangeweile gibt, mit diefer jehr beliebten Fiſch— 
iprahe !) oder Erbſenſprache eifrig befchäftigt, ohne dadurch 
jo jung in die gauneriihe Sprachſphäre zu gerathen. Auch die 
franzöftiche Jugend kennt diefe grammatifche Etude, wie Barbieur ?) 
anführt: J’aipai epetepe chepe luipi für: j'ai été chez lui. 

Eine andere fteganographijche Methode hatMofcherofch (,„Wun- 
derliche Warhafftige Gefichte, Th. II, ſechstes Gefiht, Soldaten: 
leben, S. 601) durchgeführt. Danach werden nur einzelne Borale 
und Gonfonanten miteinander verwechſelt. Der Schlüfjel ift: 

a für u, 

: 4, 
: pp, 
: &, 
:s %, 
* |, 
: u, 
: m. 

Danach lieſt fi) der S. 601 angeführte Gaunerbrief: 

„Riobo hollom: of wild abol nelgom flaoha oim Schiff nit 
aiorom wublom , glefjol buhlſchufft amd raottom aem himmon 
much Tliel gohom, duß feommont fio urros hubom; zal ſicholhoit 
bub ih ihmom noimom fehm zan pfumdt goſchickt“ — 
mit Behendigfeit fo: 


Sgemonrn 2 


1) Auch Fiſſenſprache genannt, verborben für Fiſelſprache; vgl. Kap. 35. 
2) „Antibarbarus der franzöfifhen Sprache‘ ( Aranffurt a. M. 1853), 
©. 343. 
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„Liebe Herren, es wird übermorgen frühe ein Schiff mit vie 
len-Wahren,, großer Bahrjchafft und Leutten von binnen nad) 
Trier gehen, daß können fie alled haben; zur Sicherheit hab ich 
ihnen meinen Sohn zum Pfand gefchidt.‘ 

Moſcheroſch ift überhaupt der erfte Schriftfteller des 17. Zahr- 
hunderts, welcher fid) über die eitle Satisfaction erhebt, bloße pikante 
Anekdoten von Gaunern zu geben, und welcher in der Schilderung 
des fittlichen Elends feiner Zeit ernft bleibt. Er zeigt überhaupt 
eine tiefere Kenntniß des Gaunerthums und feiner Sprache, wie 
er denn das Bocabular der Rotwelfchen Grammatif durchweg cor⸗ 
rect wiedergibt und ſogar ald Doppellerifon bearbeitet hat. Seine 
fehr discrete Benutzung der fteganographifchen Methode zeigt ger 
rade auch, wie fehr er erfannt hat, daß die Gaunerfprache jede 
ſchwerfällige Methode von ſich weift und, getreu der mündlichen 
Tradition des regfamen Volkslebens folgend, fih nur an den 
behenden Wortlaut hält und damit flüchtig in alle Verſtecke des 
Verfehrstebens fchlüpft. - Fedenfalls ift aber der in Diefer Weife 
nur Died eine mal in der Gaunerfiteratur vorfommende Gauner- 
brief von Moſcheroſch felbft componirt ), wenn es auch nidyt un— 
möglich ift, daß eine ähnliche leichte Methode unter irgendeiner 
Gaunergruppe verabredet und im Schwange geweien fein mag. 

Der ärgfte Galimatiad und das entichiedenfte Hohnſprechen 
aller Gaunerlinguiftif ift aber die in von Train's „Chochemer 
Loſchen“, S.256, fo unbegreiflid, eigenmächtig wie unwiflend als 
„unter den Gaunern faft allgemein herrſchende Schrift‘ bezeidy- 
nete, höchſtens nur als fpecififch fteganographifdy denfbare Me- 
thode nah dem Schlüflel ma, le, fi, fo, bu, wonach alfo ge- 
jet wird: 

m für a, 
a=- m, 


1) Im Originalabdrud verftößt Moſcheroſch felbft mehrfach gegen feine 
Regel; fo fchreibt er Trier, weldyes nad) der gewählten Methode, wie auch 
oben verbefiert ift, Tliel gefchrieben werden muß; fo auch and flatt amd für 
und m. f. w., zum Beweile, daß er in diefer Methode felbft nicht geübt war 
und überhaupt wol nicht viel Briefe derart ihm vorgefommen fein Fonnten. 
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I für e, 
e = |, 
f ⸗ i, 
i =. f, 
f ⸗0, 
o.f, 
b au, 
us 5b 


Danach löſt fid) nun der Anfang des S. 253 überfegten Briefes 
eined Baldowerd an eine Diebsbande: 

„Unfer Vorhaben gegen die rüdlanger Juden fann dießmal 
nicht ausgeführt werden. Es fommen 6 oder 8 Gendarmen auf 
den Jahrmarkt” u. ſ. w. 
in das (S. 256 abgedrudte) ungehenerlid, wüfte Buchftabenge- 
ſchiebe auf: 

„Huolr vfrumbin glgln dA rhldemnglr fholn kmun dflooame 
nfeut mhog lihlurt wirdin. lo Haan weh ſolr Hein glndmraln 
mbi din fmuramrft” u. f. w. 

Bon einer Lautfpradhe kann bier natürlich nicht die Rede fein. 
So fchreibt aber auch fein Gauner. Trotz feiner Verſicherung in der 
Borrede (S. xıv) hat von Train diefen Brief in der angegebenen 
Form keineswegs aus Griminalacten als authentiiches Gaunerftüd 
Ihöpfen fönnen. Er hat den Brief jelbft componirt, wenn er nicht felbft 
auf das ärgſte miyftifidrt worden ift. Wie könnte auch der Gauner, 
welcher nach von Train's Methode fchriebe, jo arg aus der Rolle 
fallen? daß er weh anftatt wlu und Flein anftatt fefn in voller 
Karjchrift fchriebe, um die Ziffer G oder 8 nah von Train’s 
völlig unerhörter Zahlenmethode zu bezeichnen, die man bei ihm 
&. 257 findet und welche wirklich ins Babelhafte geht. Die Zah- 
(en follen nab von Train nicht mit Ziffern, ſondern mit einfilbi- 
gen Wörtern bezeichnet werden. Nämlich: 


1 -- ja, 5 — ad, 
2 — nein, 6 — weh, 
3 — fhön, 7 — groß, 


4 — wild, 8 — flein, 
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9 — hell, 12 — ſchwarznein, 


. 10 — ſchwarz, 13 — ſchwarzſchön, 
11 — ſchwarzja, 14 — ſchwarzwild, u. ſ. w. 
Dagegen werden die Zahlen nach zwanzig noch farbiger: 
20 — gelb, 60 — weiß, 
30 — roth, 70 — grau, 
40 — blau, 80 — braun, 
50 — grün, 90 — g’färbt! 
100 dagegen ift Hans und 
1000 Hanſel. 


Berliert man fich dabei in Beifpiele, wie zur Bezeichnung 
des Lebensalters, jo wird ein Grüner plößlid weiß, dann erft 
grau, dann braun, und wenn es fehr body fommt, g’färbt. 
Das fchlichte, correcte Einmaleind bringt eine furdhtbare Revolus 
tion in die Theorie der Farben, und die.chriftliche Jahreszahl 1861 
iſt: Hanſel klein Hans weiß ja! 

Wenn man bei von Train nur mit immer ſteigender eigen— 
thümlicher Verlegenheit auf jeder Seite die Ueberzeugung gewinnt, 
daß er ſich auf ein Feld gewagt hat, auf welchem er bei jedem 
Schritte ſtrauchelt, ſo kann man doch nicht anders, als dieſen 
octroyirten Beitrag zur Gaunerlinguiſtik reinweg für den barſten 
Galimatias erklären, zu welchem die Gaunerſprache ſich noch 
niemals herbeigelaſſen hat und welcher allem möglichen Unſinn 
Thor und Thür in die Gaunerſprache öffnen muß, um alles 
fprachlihe Verſtändniß aufzuheben und dafür in der That 
unartifulirte Laute zu fubftituiren. 

Wirft man den Blid zurüd auf die ganze unheimliche Er- 
Icheinung, weldye nur aus platter Unwiffenheit und bodenlofem 
Aberglauben entiprungen war und länger als zwei Jahrhunderte 
in den Köpfen vieler Gelehrten jpufte: fo muß man über den in- 
‚nern Wucher und die dämoniſche Gewalt der Erfcheinung ftaunen, 
daß bei der offenliegenden Sinnlofigfeit der Erſcheinung doch eine 
foldye Methode des baren Unfinns auffommen fonnte, wie fie bei 
Aepinus fo erſchreckend frei und unbefangen fogar dem methodi- 
chen Unterricht der Jugend ſich aufdrängte. Der Triumph des 
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Dämons über das Volf war um fo furdhtbarer, je ausfchließlicher 
das glatte Berftändniß der Steganographie zum fpecifiichen Geheim- 
nig der intriguanten Politik ward, welche mit verſteckter und ab- 
joluter Gewalt das Volk beherrichte. So fonnte denn die fprady- 
lihe Aufklärung durch Moſcheroſch und Schottelius Feine Reftitu- 
tion des Volkes werden, felbft auch wenn diefe Aufflärungen min- 
der einfeitig gewejen wären, bi8 dann die ungeſchickte Zuweifung 
ded Sprachunfinns in das Gaunerthum endlidy auf diefes ſelbſt 
aufmerffan machte und zum erften male feit dem Liber Vagato- 
rum der Blick tiefer auf daffelbe und feine Sprache fiel und felb- 
ſtaͤndige Wörterbücher der Gaunerfprache gefammelt wurden, wie 
dad Verzeichnig des Andreas Hempel, das waldheimer Berzeichnif 
und die foburger Defignation, Sind audy die Darftellungen von 
Moſcheroſch und Schottelius in fprachlicher Hinſicht nicht erheblich, 
fo liegt doch in eulturhiftorischer Hinficht ein tiefer Ernft in ihnen, 
und deshalb hätten Thiele und von Train nicht fo blind nad) der 
Erſcheinung greifen und nod einmal den unglüdfeligen Verſuch 
maden jollen, für das Gaunerthum eine Sprachmethode heraufzu- 
beihwören, für deren innere Unwahrheit und äußere Schwerfällig- 
keit daſſelbe viel zu verfchlagen und behend ift. 


— — — 


Einundvierzigſtes Rapilel. 
K. Die Beziehung der Gaunerſprache zur deutſchen Volksſprache. 


Erſt dann, wenn man das große Quellengebiet der deutſchen 
Sprache und die Bewegung derſelben von dem leichten, natürlichen 
Rieſeln der zahlloſen Heinen Quellen bis zum mächtigen Zufammen- 
Nuß in den großen Sprachſtrom überblickt und dabei inne wird, wie 
das Gaunerthum von diefem Strome fi) tragen läßt, um darin 
Leben und Bewegung zu behaupten, gewinnt man den richtigen Be- 
griff vom Gaunerthum und feiner Sprache. Dieje Gaunerfprache 
würde die umfaffendfte deutfche Sprachencyklopädie fein, wenn fie 
alle Sprachgebietstheile, welche fie berührt, vollfommen erſchöpfend 

Avi-Lallemant, Gaunerthum. II. 13 ° 
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ausgebeutet hätte. Sie ift tief in dies gefammte Sprachgebiet ein: 
gedrungen und beherricht es vollftändig, wählt aber mit der Po- 
(itif der Nüglichfeit und mit abfoluter Willfür gelegentlich feine 
einzelnen dienlichen Typen aus dem reichen Vorrath und ver- 
fieht fie conventionsmäßig mit der Färbung und Deutung der 
geheimen Kunſt. Wie überhaupt die Sprache die leiblich gewor- 
dene Erſcheinung des Geijtes iſt, fo ift auch die Gaunerjpradhe 
vollfommen die leibliche Erfcheinung des Gaunerthums, welches 
das ganze focialpolitifche Leben mit feinen Bolypenarmen umflanı- 
mert hält. Erft durch die Gaunerfprache lernt man das Gauner- 
thum begreifen. Mit ihrer Erkenntniß erfcheint erſt Die Geſchichte 
und Kunft des Gaunerthums in ihrer vollftändigen fittlidhen und 
culturhiſtoriſchen Bedeutfamfeit und hört auf, wie ein ungeord- 
neter Haufen pifanter Aphorismen und Anefvoten zu ericheinen. 
Diefe Bedeutſamkeit zeigt fih bei der Gaunerſprache darin, daß 
fie durchaus in Feine bejondere grammmatifche Stabilität gebannt 
ift, fondern von jeher nur von der deutfchen Volksſprache ſich tra- 
gen ließ und tief in diefe Sprache ſich verfenft erhielt, um fich in 
ihr zu verſtecken. Die Grammatif der Gaunerfprache ift daber nur 
eine Geſchichte derfelben und der untern Volfselemente, in wel- 
hen das Gaunerthum lebte, webte und fi) verftedte, fo oft es 
ſich verftefen wollte. So klärt fich in der Gaunerfprache das ganze 
geheimnißvolle Verftek des gefammten Gaunerthums auf. In 
der jchranfenlo8 eigenmächtigen Wahl und Bildung der Wörter 
und Redensarten, in dem übermüthigen Zwange ihrer Bedeutung 
. wetteifern Beift, Wis, Laune, Uebermuth, Hohn, Spott und 
Srivolität miteinander bis zur misförmigften VBerunftaltung und 
Misshandlung des fprachlichen Lautes: und doch find diefe midge- 
ftalteten Wortformen ftetS behend, dem gefammten Gaunerthun 
begreifli und geläufig, nidyt nur aus grammatiicher Beliebung 
und Convention, fondern auch aus der ganzen Einheitlichfeit des 
Gaunerthbums, welchem das bloße Wort hundertfacdy zu plump er- 
fcheint und welches nicht mit dem Munde allein, fondern dazu 
noch mit Miene, Auge, Athem, Stellung, Haltung, Bewegung, 
Hand und Fuß ſpricht. Schon in den unzähligen Zinfen drückt 
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fih diefe bis zur Beratung des bloßen Worted despotiſche 
Sprachwillkür des Gaunerthums aus, und gerade der Inquirent 
mag ih am wenigiten ded Berftändniffes des Gaunerthums und 
jeiner Sprache rühmen, welcher, wenn ihm auch raffınirte Gauner 
mit dem Schein der Offenherzigfeit eine Menge Gaunerwörter 
offenbart haben, doch nicht das faſt großartig zu Nennende vom 
Gauner und feiner Sprache begriffen hat: das, was er redend 
verihweigt, den Geift des Gaunerthums in, bei und neben. der 
Sprache. Wie lebendig, behend, reich und doch unerforichlid) 
verſteckt diefer Geift waltet, wie er auch in der Abftraction von 
der verbrecherifchen Genoflenjchaft mit feiner vollen, unbheimlichen, 
verworfenen Gewalt wirfen und jchaffen fann, um Recht und 
Eitte zu vernichten, davon foll fpäter in der Darftellung der 
geheimen PBolizeiichrift Zeugniß gegeben werden. 

Sp jcheidet fid) denn die Gaunerſprache an und für fich nicht 
von dem Boden der deutjchen Volksſprache. Aber fie hält ſich auf 
« diejem Boden gebunden an die ganze Eigenthümlichfeit des Gau- 
nerthums, und dieſes fordert als fein erited Lebenselement das ge: 
beime Verſteck. Das Gaunerthum ftirbt ab, fowie ed aus dem 
Verſteck an das Tageslicht fommt. Daher wefentlic der Wechfel, 
der Abgang des veralteten und der Zuwachs des neuen Wortvor- 
raths, wie andererfeits die Beibehaltung des alten, folange es 
Gcheimniß bleiben kann. Aber in diefem ganzen MWortvorrath 
liegt ein wunderbares hiftoriiches Geheimniß verborgen, bei deflen 
Gnträthjelung deutliche Typen nicht nur des Gaunerthums,  fon- 
dern auch der gefammten Volkselemente, ja manche politifche Er- 
iheinungen und Greignifie in Erinnerung fommen, wie 3. B. 
nungen deutlich Fennbar in der Gaunerfprache ſich bemerfbar 
machen und mit deren Typen treffend gezeichnet worden find, 
Das macht eben die Analyfe vieler Gaunerwörter höchft intereffant 
und werthvoll neben der häufigen willfürlichen Künftlichfeit der 
Vortbildung, bei deren Unterfuchung man den Begriff des ein- 
zelnen Wortes fehr oft wie die Auflöfung eines Räthſels fuchen 
muß, und wobei es vielfach) mehr der logifchen Operation als der 

13* 
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etymologifchen Analyfe bedarf, fodaß man in der Gaunerfprache 
immer den Geift über den Wortlaut triumpbiren fieht. 


— ———— — 


Zweiundvierzigſtes Rapilel. 
L. Die Beziehung der Gaunerſprache zur jüdiſchdeutſchen Sprache. 


Hat man nun von der geheimen Macht des Guunerthums 
. einen Begriff befommen, fo wird man aud) erffärlich finden Fön- 
nen, wie das von der rohen allgemeinen Verachtung in die nie- 
drigften Volksſchichten hinabgedrüdte Judenthum fo leicht vom 
Gaunerthum gefunden und wie bei dem gemeinfamen Bewußtfein 
der Verfolgung und der Nothwendigkeit des Verſtecks eine Aſſo— 
ciation zwifchen beiden herbeigeführt werden mußte, weldye an der 
gegenfeitigen geiftigen Behendigfeit und an der beiderfeitigen Künft- 
lichfeit und Heimlichfeit des gefammten Thuns und Treibens eine * 
vollftändige Befriedigung, Sättigung und Belehrung fand. Der 
erotifche Stoff in der Judenfprache wurde dem Gaunerthum leicht 
begreiflich, weil auch in der fprachlichen Golonifation des Hebräifchen 
auf deutſchem Spradyboden das niedere Judenthum dem Gauner— 
thum auf offenem Wege entgegenfam. Die Aneignung der jüdifch- 
deutschen Bolfsiprache fparte dem deutjchen Gaunerthum die große 
Mühe, welcher alle andern fremden, nicht mit dem Jüdiſchdeut— 
ſchen gefättigten Gaunerſprachen fich unterziehen mußten: conven- 
tionsmäßig allen zur Gaunerfprache herbeigezogenen Wörtern der 
heimischen Volksſprache eine andere befondere, fei es bildliche oder 
ironifche, Bedeutung zu verleihen, um fie für die fpecifiiche Gau— 
nerjprache zu qualificiren und abzufchliegen. Daher ift das rafche 
Eindringen und Auftreten der jüdiſchdeutſchen Volksſprache in der 
Gaunerfprache erflärlich, welche legtere an und für fid bei der 
grelfen Farbigfeit der erotifchen Beimifchung fogar einförmiger und 
dürftiger erfcheint, als fie in Wirflichfeit mit ihrem großen Reich— 
thum und ihrer Beweglichkeit ift. 

Auf das beftimmtefte läßt fih behaupten, daß die Gauner- 
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Iprache das Judendeutiche als ſchon geläufige deutfche Judenvolfs- 
Iprache gefunden und für ſich ausgebeutet hat. Denn es gibt in 
der That feine deutſche Gaunerfprache ohne jüdischdeutiche Wörter, 
mögen legtere auch durch die ärgiten, bis zur Unfenntlicyfeit 
getriebenen VBerunftaltungen den Schein einer gaunerifchen Ger- 
manifirung gewonnen haben. Wol aber fteht — und das weift 
die ganze reiche jüdifchdeutfche Literatur nad) — die jüdiſchdeutſche 
Sprache unabhängig von der deutichen Gaunerfprache da. Die 
jüdiſchdeutſche Sprache mit ihren wunderlichen Zufammenfegungen 
und Verſchiebungen ift in fich reich, geheim und äußerlich un- 
fenntlichh genug, um ſich zu einer abfoluten, vollfommen ausrei— 
enden, fpecifiich jüdischen Gaunerfprache geftalten zu laflen, und 
iſt auch wirklich dazu von fpecifiich jüdifchen Gaunergruppen ge: 
braucht worden. Nur befteht neben diefem zur Gaunerfprache be- 
nugten Judendeutſch durchaus fein fpecififch jüdifches Gaunerthum. 
Das Gaunerthum hat feine beftimmte gemeinfame Kunft und durd) 
die jüdiſchdeutſche Sprache nur einen bloßen ſprachlichen Zufaß, 
jo reich und behend diefer Zufag auch ift und fo großen Einfluß 
das zähe Fefthalten der jüdischen Eigenthümlichfeit von alters ber 
auf Sitte und Haltung des Gaunerthums geübt bat. Das früh: 
jeitige Zufammenfinden der ſchmuzigen chriftlichen und jüdiſchen 
Volkselemente hat jedody in dem gemeinfamen Zufammenfeben 
und im gemeinfamen Betriebe der Gaunerkunft den gefammten 
Rortvorratb beider fpecififchen Sprachweifen bunt durdyeinander 
geworfen, wobei noch, je nach der überwiegenden Bertretung der 
Berfonen in einer Gaunergruppe, bald das jüdifchdeutiche, bald 
das deutfche Sprachelement und in leßterm wiederum das provin- 
ielle oder dialeftifche mit ftärferer Färbung hervortritt, und wobei 
überall das Zigeunerifche, wenn es nicht in einer Zigeunergruppe 
ganz als zigeunerifche Volksſprache geredet wird, fehr ftarf zurüd- 
tritt und in feiner leicht Fenntlichen Form immer als ein zwar 
ſeht auffälliger, doch durchgehende vereinzelter Aphorismus ſich 
darftellt. | 

Erſcheint nun die jüdischdeutiche Sprache als eine in fich ab- 
geihlofiene eigenthümliche Sprachweife der Juden auf deutjchem 
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Sprachboden, und hat das deutiche Gaunerthum das Judendeutich 
fehr ftarf zu feiner geheimen Kunftiprache ausgebeutet, jo iſt das 
volle Verſtändniß des deutichen GaunertHums und feiner Sprade 
ohne Kenntniß des Judendeutichen durchaus nicht zu erreichen. Das 
Judendeutſch als ein Hauptfurrogat der deutſchen Gaunerfprache 
bedarf daher einer nähern Beachtung. Schwerlich mag die Dar- 
ftellung der feltfamen Wortbildungen und Spracdhformungen, denen 
jede innere fprachgeiftige Nothwendigfeit durchaus fehlt und welche 
im wefentlichen nur eine verfümmerte, dürre, zufammengegwungene 
Agglutination der einzelnen femitifchen und indogermanifchen Sprach: 
beftandtheile ift, den Namen einer Grammatif verdienen. Dod 
hat diefe Agglutination jedenfalld ihre ganz befondere Eigenthüm— 
lichfeit, und von jeher ift ſelbſt die kläglichſte Erläuterung der jüdiſch— 
dentihen Sprache als Grammatif bezeichnet worden, wenn aud) 
alle diefe jehr Fümmerlichen, flachen und geiftlofen „Grammatifen“ 
ohne Ausnahme bislang nicht einmal eine vollftändige und klare 
Darftellung der nothiwendigften Leferegeln gaben, Im Nachftchen: 
den foll zum erften male der Berfuc, einer jüdifchdeutfchen Grams, 
matif gemacht werden. Es ift dabei zunächſt nur auf die Dar: 
ftellung des fpeeifiichen Judendeutfch, ohne befondern Bezug auf 
die Gaunerfprache, abgefehen, um vor allem die Eigenthümlichkeit 
feines Weſens und feiner Zufammenfegung wie feinen außerordent: 
lich großen Reichthum an Literatur einigermaßen aufzuklären und 
in dieſer Spracherfcheinung den ergiebigen Boden erfennen‘ zu 
laflen, auf welchem das Gaunerthum eine fo reiche Ausbeute für 
feine Sprache gemacht hat. 


Dreiundvierzignes Rapitel. 
M. Jüdiſchdeutſche Grammatik, 
1) Begriff der jüdifchdeutfchen Sprache. 


Nach der bereitd gegebenen Erläuterung und Etymologie des 
Judendeutfch oder Iwriteutſch ift daſſelbe als die von den deutichen 
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Juden geiprochene, mit hebräifchen, chaldäifchen und rabbinifchen 
Wörtern und Redensarten durdymifchte deutiche Volksſprache zu 
bezeichnen, deren hebräifche, chaldäiſche und vabbinische Wörter 
entweder in reiner Urjprünglichfeit und Blerion als ftehende Typen 
eingeichoben oder auch mit deutjchen Wörtern verbunden und in 
der Weife germanijirt find, daß der mit deutfchen Endungen ver- 
ſehene hebräifche , haldäifche und rabbinifhe Stamm durchaus 
deutich flectirt wird. Die übrigen fremdfpraclichen Zuthaten im 
Judendeutich find mit geringen Ausnahmen nicht fpecififch jüdische, 
jondern aus und mit der deutſchen VBolfsfprache hinzugefommene 
Beiträge. 

Die jüdischdeutichen Grammatifer geben überall feine deut: 
lihe und unbefangene Erklärung des Judendeutfch, was wol dem 
Mangel an Harer Anſchauung vorzüglich der deutichen Volks— 
ſprache zuzuschreiben ift. Nur Ehryfander gibt ©. 4 feines bereite | 
angeführten „Unterrichts vom Nugen der jüdifchdeutfchen Sprache‘ 
eine furze und verftändliche Definition: 

„Juden = Teutfcdy oder Ibri-Teutſch beftehet gröflenteile aus 
Teutſchen (wiewol in der Aussprache oft veränderten) Wörtern 
und Redensarten; Unter welche teild reine Hebräifche auch Chal— 
daiſche Ausdrüde, teild Hebräifche Wörter, die eine Teutſche En: 
dung und Anfang befommen, teild einige blos von den Juden 
willführlich angenommene Worte gemenget werden. Es wird mit 
etwas verzogenen Hebräiſchen Buchftaben von der Rechten zur 
Yinfen gefchrieben. Die Juden bedienen ſich defjelben im Schrei- 
ben und Reden unter einander in ganz Teutichland, in Böhmen, 
in Mähren, in Ungarn, in Bohlen, zu Peteröburg, in der groflen 
und feinen Ufraine, zu Avignon in Frankreich, in Lothringen 
und im Eljas, auch gröftenteild in Holland, ob fie gleich die Lan— 
desiprachen auch können. 

Ungenügend ijt Dagegen wieder ©. Selig, „Lehrbuch zur gründ— 
lichen Erlernung der jüdifchdeutichen Sprache” (Leipzig 1792), wo 
ed ©, 27 heißt: 

„Die jüdifchdeutfche Sprache verdient nicht eine eigene und 
beiondere Sprache genannt zu werden, Sie beftehet größtentheils 
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aus deutjchen Worten, die aber fchlecht und verdorben pronunciret 
oder audgefprochen werden, und nad) eines jeden Juden Lebensart 
und Fähigkeit mit ebräifchen, vabbinifchen, lateiniſchen, franzöſi— 
ſchen und pohlnifchen Wörtern vermengt iſt.“ 

In dem überaus fchwülftigen „Fürtrag“ (den Ehryfander, 
a. a. O., ©. 3, gewiß nicht ohne Ironie den „Bortrab‘ nennt) 
zu MWagenfeil’8 „Belehrung der Züdifchdeutichen Red- und Schreib- 
art“ (Königsberg 1699) Fann man troß der erftaunlichen Breite 
durchaus feinen klaren Begriff von der jüdiſchdeutſchen Sprache 
gewinnen. | 

Viel deutlicher ift 3. H. Gallenberg in feiner „Kurgen An— 
feitung zur Jüdiſchteutſchen Sprache‘ (Halle 1733), $. I-IU: 

„J. Die Jüdiſchteutſche Sprache ift eine vermifchte Sprache, 
die zwar gröftentheild® ums teutichen, doch aber auch ziemlichen 
theils aus hebräifchen Wörtern beftehet. 

II. 68 ift bier die Rede von einer merdlichen Vermiſchung. 
Eine geringe Vermiſchung macht feine eigene Sprache. u 

IM. Die teutfchen Wörter, deren ſich die Juden bedienen, find 
aus unterfchiedlichen Dialecten der teutichen Sprache genommen: 
z. E. aus dem hochteutfchen, plattteutfchen, holländifchen. Einige 
Wörter find veraltet und auffer Gebrauch.‘ 

Burtorf, Pfeiffer und Calvör laffen fi) auf Feine Definition 
des Judendentfch ein. Die Meſchummodim nennen es gewöhnlic, 


„Hebräiſch“ oder auch „Judenſprache“ fchlechthin. 


Eine recht klare Anſchauung vom Weſen des Judendeutſch 
gewinnt man aus der conciſen und prägnanten Zuſammenſtellung 
des wadern Zunz.) Sie muß nothwendig hier vollſtändig Platz 
finden: 

„In den frühern Jahrhunderten‘, fo leitet Zunz ©. 438 
ein, „batten die Juden in Deuticyland Feine andere Sprache als 
die ihrer chriftlichen Yandeleute geredet, weldye durch die zahlreichen 
Auswanderungen nad :Bolen, vornehmlich feit vem 14. Säculum, 
auch in diefem Lande unter den Juden heimiſch wurde, die dafelbft 


1) „Die gottesdienftlichen Vorträge der Juden“ (Berlin 1832), ©. 439. 
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noch vor 300 Jahren ziemlich richtiges Deutſch fprachen.!) Allen 
bis gegen den Schluß des Mittelalterd verfaßten Documenten zus 
folge ftanden die deutihen Juden in der Sprache — bis auf ein- 
jene Redeweifen und hier und da die Ausſprache — den deut: 
hen Ehriften gleich. 2) Aber ſchon im 16. und noch ftärfer in 
den beiden folgenden Jahrhunderten bildete ſich der Dialekt der 
Juden zu einem eigenen fogenannten Jüdiſch-Deutſchen aus, in 
welchem bebräifche, eigene jüdifche und veraltete deutſche Ausdrücke 
in gleiher Menge vorhanden waren. Da alle Gemeinſchaft im 
Leben und in der Wiffenfchaft abgebrochen und aus der frühern 
Zeit feine Gultur vererbt war: fo artete die Sprache der deutichen 
und mehr noch der polnischen Juden zu einem das Fehlende theilg 
aus dem Hebräifchen, theild aus nad) eigener — bald hebräifcher, 
bald nur verderbter und veralteter — Flerionsweife gebildeten Worten 
ergänzenden Dialekte aus, der durch Bücher und fchlecht redende Ael— 
tern und Lehrer verewigt und durch die allmähliche Vermiſchung mit 
fremdartigen, 3. B. polnifchen, franzöftfchen und holländifchen Worten 
nicht jelten ein unfenntliched Deutfdy wurde. So wurden vier Elemente 
Beftandtheile der bei den Juden üblichen deutfchen Sprache: 

1) Das Hebräifche, und zwar für Gegenftände aus dem Kreiſe 
des Judenthums °) und des jüdischen Lebens *), bei Begrifföformen, 


1) Pol. Actenflüde aus Wilna vom Jahre 1556 bei R. Salomo Luria, 
Rechtsgutachten, Nr. 4 und 20; fogar die Dativendung en bei Gigennamen wurde 
beobachtet. 

2) Val. die deutfchen Worte bei Rafchi, R. Eliefer Ben Nathan, dem Gom- 
mentar der Chronif, dem Gommentator des Alfafi (z. B. Erubin c.10, ed. 
Sklow, f. 125 a: NNo, Mörfer), R. Meir Rothenburg, dem ältern M3I(S. 41, 
53, 74, 82 u. ſ. w.), dem Buche ARREN, den Rechtägutachten von R. Jakob Levi, 
R. Jakob Weil, R. Mofes Minz, R. Ifaaf Stein (zu XD, f.292e: ‚unter den 
Achſeln“). Schon im 14. Jahrhundert wurden hebräifchsdeutiche Wörterbücher 
angelegt (vgl. Cod. Vatie., 417, und MI T in Oppenheim’s „Katalog“, 
E. 688). Bemerfenswerth find: |TITN (Gröbeeren, ſ. Piske Tosafoth Bera- 
choth, Mr. 136), Sy (gelb, R. Mei Rothenburg, Redytsgutachten, Nr. 631). 

3) (a. S. 439) MNN. 739, B\, mein, TEom. nimmt, men, nV, 
28 av, maına, 399, Pua 30, may, MOB, mS3, vn, I, NW, 
‚Mm m. dgl. m. 

4) ®) TOx , mar y3, 2, j7, Ann, mar, I, Men, mas, SW 
Mb, mans. md, SID, Amps MD, my, Or, yun,'ow, Mann u. a. m. 
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mit denen die jüdischen Studien vertraut machten ?), verichiedenen 
Ausdrüden aus der Sprache des täglichen Lebens 2) und einigen 
andern Gegenftänden, die man abfichtlidy nicht mit dem deutfchen 
Worte benannte. ?) 

2) Compofitionen des Hebräifchen und der Landesſprache in 
vierfacher Weife. *) 

3) Ungebräuchliches oder fehlerhaftes Deutſch, theils in Anwen- 
dungen für bie jüdifchen Gebräuche 5) und in Judaismen aller Art ©), 


1) — B. TOTIR, 2, hrο. 8917, wh, *V, ba, Mm, 
es3, 7 ie! 7 17y  NOWD, NUn, aNN. 

9» a) Als: rar, unbR, M853, 993, 1b, 231, an, nn, Dam. 
an, par, jor, wran, jn, Dyb, nd, nmp En st 
ob, bu, mmewn, DB3, Maps, "mo, Amy. 5 8, NWUp, DNB, MOINE 
Sy, nn, pp, Ip, ni, mem, bw, pw, nnaw, uw ‚NN, pn. 

3) (e.) Haba, mat, Te, vusi), dos me u ſ. 

4) (f.) Nämlich 1. das deutjche Hülfsverbum fein zu dem m bebräifdien Par⸗ 
ticipium, z. B. pi “rl 50, NS, Id, MOD, SR, TS, Maar 1ldı Dar 
warn, 20, 37, 199, PN; 2. deutiche Flexionen hebräifcher Wörter, 
3. B. Verba durdy die Gndfilben en oder n (MON, Ga, 217, 9, eo 
“ay, UV) und bie Borfilbe ver (ENT); Adjectiva (ZI 3a, MIN 
NE aus DI und ich) u. ſ. w.; 3. Zufammenfeßungen, als 18-7 ?7 (ein 
Armer „von“, d. i. ein Unbemitielter von Stande), U om (verderbt 
en), d. i. die" Keierlichfeit, wenn dem Kinde der deutfche (profane 1) 
Name gegeben (ausgerufen, UP) wird, |. R. Moſes Minz, Redytsgutachten, 
Nr. 19; 4. zu Wörtern erhobene Abbreviaturen, 3. B. 2 (Reiche-Thaler). 

5) (a. ©. 440) 3. B. aufrufen (zur Thora), lernen (als religiöfes 
Studium), jagen ET) u. dgl.), geben (den ID). 

6) (b.) D az gehören: unrichtige Aussprache und Schreibung (au für o, 

EIN für adıtbaren, gel für gelb, ſ. S. 201, Note 2), eigene Flerionen und 
Gonftruetionen (heit ftatt feit, mir flatt wir, neiert flatt nur), beſon— 
derer Gebrauch der Wörter (z. B. einen Schüler ausitellen, zwiden, 
Schule, fid Friegen ſtatt flreiten, gerecht fein flatt recht haben), 
Redensarten und Sprichwörter (I mW, DM Sms, vun DENN), will: 
fürliche Bildungen, z. B. jüdifchen (beichneiden), tätſchen (auf dem Schau— 
fer blafen, vgl. DIE). Mandye Wörter weiß ich nicht genügend zu erflären, 
3. B. bimelch (gelafjen oder fanft, 1. Wagenfeil, „„Belehrung‘‘, ©. 308, 309), 
Gimgold, Grais (Kehler, MY), Ketowes (Näthfel), leinen (jüd. 
Theriat, f. 40, 136, Iefen. Zunz vergiät hier das Rabb. Y9, val. Targ. Je- 
rusal. zu Deuteron., 32, 30), pop⸗ (Tos. Meila, f. 17b, eine Art Gnom), 
patfchen, ohrfeigen. ” 
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theils in einer beträchtlichen Anzahl von alten, veralteten oder 
provinzialen Ausdrüden beftehend. ?) 
4) Aus der Fremde ftammende Aussprache und Wörter.‘ 2) 


1) (c.) 3. B. as (daß, val. Hebel, „Allem. Lieder‘'), Beem (Bäume, 
sol. Böme, bei Grimm, „Deutſche Grammatif“, I, 653), Befelch (jchweis 
zeriſch), bigel (wenig, vgl. Hebel), Breiluft (Hochzeit, ſchon bei Ottfried 
und im Schwabenjpiegel, vgl. Wachter, „Spec. gloss.“, ©. 163; Grimm, II, 
195), buden (älteres Deutich), derheim (daheime, Nibel., 2116), enk (ihr, 
sol. Grimm, I, 340), eppes (etwas, fehweiz. öbbes), Ette (Vater, vgl. Hebel, 
a. aD; Wachter, a. a. O. ©. 70), fordhten (vgl. Nibel., 9181; Grimm, 
I, 207), Segitter (vgl. Luther, „Prov.“, 7, 6), Gewinnerin (Kinbbet: 
terin), gleich (wigig) reden (vgl. Heynatz, „Antibarbarus“, II, 64), Gebird 
(Geflügel, ift angelfähhich, vgl. Grimm, II, 236; engl. bird), greinen 
(ichreien, ift mittelhochdeutfcf, vgl. Grimm, a. a. O., S. 13), Grüben (Refte 
von ausgefottenem Fett, vgl. Hebel), geichach (vgl. Nibel. 3270, die Vorfilbe 
ge in gefinden u. ſ. w. iſt altbochdeutfch), heint (heut, vgl. hinto in der 
Schweiz), Huzel (getröcknetes Obit, ift füddeutich), itzundert oder jetzund, 
jedweder, Jungling u. dgl. m, (vgl. Nibel., 7362, 6746), Euffen (bei 
Nibel. huflen), Krein (provinzial für Meerrettich, welches Wort ebenfalls 
üblih war, vgl. Gommentar zu Alfasi Pesachim, c. 2, f.13*), Fönigen 
(altdeutih), Kucel (Kuchen) oder Kugel, die Sabbatjpeife (vgl. Margas _ 
ritha, „Der jüdifche Glaube“, S. 28; Matthäi, „Sabbath‘, ©. 84; Anton, 
„Bebräuche u. ſ. w,“, II, 29), Iugen (ſehen), Labbich (Narr, ehemals Lapp), 
Legel (Schlauch) und Leilach (fämmtlich älteres Deutich), min (mehr, alt: 
deutih me), Marmelftein (Mibel., 1631), mitfammt (ebend., 120), nit 
oder niſcht (altd. und ſchweiz.), nu (Mibel., 1912), preichen (feuchen, vgl. 
praufchen bei Heynatz, a. a. O.), rudeln (f. Adelung unter Rudel), ftiffen 
(vgl. althochd. ftieben), Schlatten (deutſch Schlote), ſchlippern (fchlüpfen), 
Spendel (althochd. Spenala), Schwäher (fwehr bei Nibel,, 4305, hat Luther), 
Sadı (ebend., 1620), Sun (Sohn, vgl. ſunu), Söll (ift ſchwediſch, vgl. 
Schwelle), Tate (Bater, vgl. Wachter, a. a. D., S. 71), toren (dürfen, 
val. geturren, Nibel., 5868), umbolfen (vgl. helsjan, ift veraltet), vereilen 
(verfäumen), verzuden (für das hebr. M, foviel als entrücken, ift veraltet), 
Värmbde (fagte man im 16. Jahrhundert), weder (flatt ald), wellen 
(wollen, vgl. Nibel.), Zimmis (val. Hebel), Zwehl (ift Provinzialismus, 
vgl. Zwillich), Zagel (Schweif, mittelhochd.). 

2) (a. ©. 441) 3. B. Almemor (fchon bei Rafchi zu Succa, f. 51®; 
Sota, f. 41%; vgl. Margaritha, a. a. D., S. 261, der es falfch von memoria 
ableitet, vgl. Gonde, „‚Seichichte der Mauren“, Th. II, Kap. 49), babbeln 
(babiller), benfchen (benedicere), Breitel (baretta), chodſche (obgleich, 
polnifch chociaz, choc), entfpaufen (R. Jafob Levi, Nechtsqutachten, Nr. 101; 
sl. sposare), Gerimfel (Ri, Tosafotlı Pesachim, f.37®, TON 
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So klar diefe kurze Darftellung auch ift, fo überrafcht es 
— ganz abgefehen davon, daß mande in den Noten angeführte 
Beifpiele Feineswegs richtig aufgefaßt, abgeleitet und erläutert 
find — doch fehr, daß Zung bei feiner fcharfen und glücklichen 
Bezeihnung der Elemente ded Judendeutich, im Widerfpruch mit 
diefer Darftellung und den von ihm in feinen Noten zahlreich an: 
gegebenen Beifpielen, welche, bei überall richtiger Ableitung, feine 
hiftorifche Anficht geradezu widerlegen, über das Alter des Juden: 
deutſch jo leicht hinweggeht und ©. 438 die eigentliche Heranbil— 
dung dejielben erjt dem 16. Jahrhundert zuweift und es auch nur 
in dem Abbruch aller Gemeinfchaft der Juden mit dem deutfchen 
Bolfe im Leben und in der Wilfenfchaft begründet findet, während 


Piske Tos., ebend. Kap. 2, Nr. 120, om in 1 my SD, ed. Crac. 
1579, £. 154, won Bei MAI, $. 340, am richtigiten woran in Mor: 
' dechai, „Berachoth‘, Kay. 6; vermicelle, eine im Topfe gebadene Mehlfpeife), 
Zilgentag (von Gilge, franz. Giles, der Negidientag oder 1. Sept., vgl. 
Biblioth. Uffenb., ©. 114, 283), Kauleſch (ein Badwerf, val. R. Salome 
Luria, Rechtsgutachten, Nr. 57, poln. kolacz), Kreppchen (NO, f. 109 d 1115, 
Piske Tosaf. zu Pesachim, Nr: 102, Mordechai zu Beza, Kap.2, vn, 
ed. Cremon., f.23®, ital. erespello, franz. eröpe, Gebadenes), Lockſchen 
(9 MEZ MP, a. a. O., „Gerimſel“), Zuger (lucerna), Milgraum 
(melagrana), nebbach (leider oder Gott bewahre; fcheint polnifchen Urfprungs), 
Nitel (natale, Weihnachten), oren (orare), Pilzel (pulcelle), pregeln 
(röften, ital. frigere), planjenen (piagnere, plango) Plett (billet), Plo— 
ten (Schürze u. dgl., poln. plotno, Leinwand), preien (einladen, prier ), 
Poliſch (vor der Synagoge, etwa Palas, Nibel. 20577), in die Quiſt (aui: 
jten bolländ., verfhwenden), Sandef (ZWDO, früher OO, vgl. Jalkut. 
Pſ., f. 102* unten, Syndikus), Sargenes (MPN, $. 316, f.52*, Hagadoth 
Maimonioth zu Sabb., Kap. 30, 1% f. 53; vol. sargano, sargia, UT 
bei de Roſſi, „Var. Leect.”, Th. I, ©. cıx ift surcot), Schalet (bei den 
deutfchen Juden die Sabbatfpeife, vgl. Anton, „Gebräuche, Il, 29; Boden: 
ſchatz, II, 152. Das hebr, I fommt in m AS 37, Nr. 70, ver: 
nv) en ve N y Bizonum, vgl. ital. scaldato), Schfedeln („Hand— 
lerikon der jüdischen Sprache“ [Prag 1773], ©. 158, vgl. scatola), Spin: 
holz (bereits ve, f. 32, vgl. Schudt, Th. IV, Fortſ. 3, ©. 84, eine der 
Hochzeit veorangehende Luitbarfeit, ſtammt von dem ital. spinalzare, in der 
Vulgärſprache fpielen und fich belufligen), Tenar (dig Hand, Sevap), tor: 
nen (tornare), Trop (Raschi zu Kidduschim, f. 71%, vn, f. 49, ver: 
muthlich tporog), uzen (vgl. uciecha, Beluftigung), vernannt (bolländ. 
vernaamd). 
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er die gerade in der Sprache fo charafteriftiich bezeidynete Zuſam— 
menſchiebung und Vermiſchung der ganzen Eigenthümlichfeit und 
binwiederum die Bewahrung der ftarren Bejonderheit und Drigi- 
nalität jedes der beiden zufanmengerathenen volfsthümlichen Facto— 
ten nicht gehörig beachtet und hervorhebt. Führt Zunz z.B. aus 
dem Gommentator des Alfafi (ſ. S. 201, Note 2) das Wort TINN, 
Mörfer, und ebend. JVIYN, Erbern !) (Erdbeeren), und 7Y3, gel 
(gelb), an, fo find diefe durchaus althochdeutfchen Wörter feine ſpe— 
eftihen Beweife von dem „richtigen Deutich der Juden in den 
frübern Jahrhunderten”, fondern überhaupt nur einfache Beifpiele 
davon, daß die Juden deutfche Wörter gebrauchten und mit hebräi- 
ſchen oder deutich-rabbinifchen Buchftaben richtig wiedergaben. Das 
gegen finden ſich in den allerälteften, weit vor das 16. Jahrhundert 
reihenden Urfunden der Gaunerfprache die farbigften jüdifchdeut- 
ſchen Wörter und noch dazu oft fo durchaus germanifirt, daß man 
daraus auf einen ſchon fehr alten Uebergang in den Volksmund 
und auf einen ſchon fehr- langen Beſtand darin fchließen muß, wie 
. B. im Vocabular des züricher Bürgermeiſters Gerold Edlibach 
vom Jahre 1488 divret, gefächen, von NIT; wittich, tor oder 
nar, von TON, verfchliegen, an Hand und Zunge gelähmt, lin— 
fi fein (vgl. Th. I, ©. 12); buß, bus, von M2, Haus; aldya, 
gan, von 7277, gehen; jochhem, win, von |”, Wein, u. ſ. w. 
Selbft unter den elf Vocabeln des noch 100 Jahre ältern Nota- 
tenbuhs von Dithmar von Medebady 2) finden ſich entfchieden 
jübiihdeutiche Ausprüde, wie Ebener, lusores, nicht (wie Hoff 
mann von Fallersleben erklärt) von falichen Würfeln, Paſchwer— 
fen oder „eben werfen‘, fondern von IN, eben, ewen, Stein, 
weil alle Wurf- und MWürfelfpiele uriprünglich mit Steinen oder 
feinernen Würfeln gefpielt wurden, während die Fnöchernen Wür— 
el ſehr viel fpäter vorfommen; Schenenwerfer, reseratores 


1) Bal. Th. I, S. 46, Note 3, Ulrich von Neichenthal über das Koſtnitzer 
Goneil: „Das man inn dem Aychorn guten erbern wenn ſchenkt“ u. ſ. w. 

2) S. Rotwelih von Hoffmann von Fallersleben, „Weimariſches Jahr: 
buch für deutfche Sprache, Literatur und Kunft“‘, Bd. I, Heft 2, ©. 328 fg 
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serarum cum uneis, nidyt (wie Hoffmann erläutert) von Schene, 
Schiene, jhienenartige Befeftigung, ſondern von W, schen, Jahn, 
weil die Schlöffer mit den uncis (Echeder) wie mit einem Zahn: 
brecherinftrument aufgebrochen werden; Nuffer, fures denario- 
rum ex peris, nicht (wie Hoffmann jagt) vom abo. nuscari, 
Spangenmacher (2), fondern wol vom cdalo. ID, abfallen, von 
Laub oder Früchten, abfchütteln, abftreifen, alfo den Ranzen, den 
Geldgürtel leicht machen, plündern u.f.w. Ein fehr bedeutjames 
Zeugnig für das hohe Alter des Judendeutſch gibt ſchon 3. Bur— 
torf, welcher zuerft die Aufmerfjamfeit auf dafjelbe lenkte in feinem 
„Ihesaurus grammaticus linguae sanctae hebraicae”, ©. 639, 
640 (Lectionis Hebraeo-Germanicae usus et exereitatio): „Ne- 
que certe et haec res suo fructu caret. Etenim characteres 
ejus scripturae (Hebraeo-Germanicae) accurate nosse, non 
solum ad Germanica legenda prodest, sed et ad Hebraea ipsa 
manuscripta. Testantur id bibliothecae principum, et vel una 
maxime Illustrissimi Electoris Palatini, aliarumque Academia- 
rum inter Christianos, in quibus aliqua manuscriptorum He- 
braicorum copia est: testari poterunt id singuli, qui manu- 
scriptos libros Hebraicos habent. Hi non tantum quadrato 
biblico, sed et Germanico charactere exarati sunt. At quotus- 
quisque inter nostros reperitur, qui eos vel legat vel intelli- 
gat? In talibus autem, quin multa arcana contineantur, quae 
historiam Hebraicam mirifice illustrarent, si a peritis legeren- 
tur, nihil est dubitandum. Sie Judaei in literis quotidianis 
familiaribus et quibuslibet seriptis suis communiter hodie 
eodem charactere utuntur. Ista legere nemo poterit, nisi hujus 
scribendi rationis peritus. Testis sit pulvis, qui tales libros 
ubertim operit. At Germanicam linguam characteribus He- 
braicis describere, hodie est usitatissimum. Sie inter se non 
tantum vulgaria quaeque Germanice scribunt, sed et plurimos 
libros in Germanicam linguam conversos habent, et in dies 
plures convertunt.‘ 

Den entſchiedenſten Beweis fir das hohe Alter des Juden- 
deutich, welches mit dem Golonenthum der Juden auf deutfchem 
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Boden beginnt, gibt aber der ganze Spradbau des Judendeutic, 
beſonders des jüdischdeutichen Vocalismus und Diphthongismus, 
welcher, wie er auch heute nody in der deutichen Verfehrsfprache 
der Juden ausgeprägt ift, weit entfernt, eine jüdifche Eigenthüm— 
fihfeit zu fein, das volle Gepräge des Althochdeutichen und Alt- 
niederdeutichen an ſich trägt und den beftimmten Beweis liefert, wie 
tief das Judenthum fogleich bei feinem erften Erjcheinen auf deut- 
Ihem Boden in Weſen und Sprache des deutſchen Volkes einge: 
drungen ift und wie die wunderbare innere Zähigfeit und wies 
derum die ebenfo wunderbare Fügigfeit des Judenthums das auf 
deutichem Boden Erworbene beftändig treu und zäh feftgehalten 
bat, vielfach fogar treuer und zäher als das deutſche Volk felbft, 
ſodaß man das in der Verfehrsfprache des deutfchen Volfes längft 
aufgegebene und vergefiene Althochdeutich und Altniederdeutich mit 
überrafchender Kundgebung im Jüdiſchdeutſchen aufbewahrt findet. 
Auf der andern Seite ift die jüdifchdeutfche Sprache wieder mit 
äußerfter Gefügigfeit der deutſchen hiſtoriſchen Spradwandelung 
gefolgt, fodaß man ebenfo viel Mittelhochdeutfches wie Neuhody- 
deutiches im Judendeutſch deponirt findet und jomit das Juden— 
deutfch eine große Zuverläffigfeit in Bewahrung der deutfchen 
Sprahwandelungen aller Phaſen befist, welche fehr überraicht _ 
und für die deutihe Sprachforſchung von Wichtigkeit ift. 


Vierundvierzigſtes Rapilel. 


2) Die allgemeine jüdiſchdeutſche Fiteratur. 


68 liegt in der eigenthümlichen Stellung des jüdifchen Vol- 
feö in Deutfchland und in der eigenthümlichen Natur der jüdijch- 
deutichen Volfsiprache, daß von einer Literatur, d. b. von dem 
Inbegriff der in Sprache und Schrift gegebenen Erzeugnifle des 
menschlichen Geiftes, aus denen man vorzugsweife den Gang der 
geiftigen Entwidelung erkennt, nicht füglich vor Erfindung der 
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Buchdruderkunft die Rede fein fann. 1) Die Gefegbücher und alle 
wichtigen Schriften und Documente wurden bis dahin überall in 
hebräiſcher Sprache, in welcher ſich auch ausjchließlicy die Poeſie 
bewegte, gefchrieben, und das Judendeutfch entftand ja aus dem 
Bedürfnig und Streben, das im Judenthum fich in Sitte und 
Sprache geltend machende deutſche Volkselement mit den heiligen 
Schriften und deren Spradye möglichft in Verbindung zu bringen 
und dabei Weſen, Gultur und Hoffnung des Judenthums in 
alter Urjprünglichfeit aufrecht zu erhalten. Daran erklärt, fich die 
eifrige umd einzig in ihrer Art daftehende, wahrhaft wolfdeigen- 
thümliche Opferbereitwilligfeit, mit welcher fi das Judenthum 
der faum erfundenen Buchdruderkunft in einer jo lebendigen Weile 
bemächtigte, daß die Gefchichte derjelben ganz befonders bei dem 
Judenthum merfwürdig und intereffant erfcheint. Schon 34 Jahre 
nad Erfindung der Buchdruderfunft gab Mefchullam Coucy zu 
Pieve im Paduanifchen die vier Turim und im folgenden Jabre 
(1475) Abraham Ben Garton den Raſchi zum Pentateuch zu Reggio 
in Galabrign heraus. Noch im 15. Jahrhundert wurde die nad- 
gehends ald Stammutter vieler italienifhen Drudereien berühmt 
gewordene Druderei zu Soneino errichtet. Schon 1515—17 wurde 
zu Venedig von Daniel Bomberg aus Antwerpen die ’erfte große 
rabbinifche Bibel und-1520 der ganze babylonifche Talmud in 
12 Foliobänden gedrudt. In der zweiten Hälfte des 16. Jahr: 
hunderts famen die bedeutenden Drudereien in Prag, Krafau 
und Yublin, fpäter die großartigen Drudfereien in Amfterdam, 
Wien und Berlin auf. Bon dem regen Eifer des Judenthums 
gibt die Thatfache einen ſchlagenden Beweis, daß binnen 250 Jab- 
ren von den etwa drei bid vier Millionen Mitgliedern der zeriplit- 


1) Doch mögen Handfchriften genug vorhanden fein, die weit über die 
Grfindung der Buchdruderfunft hinaufreichen. Machte doch Steinfchneider im 
„Serapeum‘, Jabra. 1848, ©. 313, Hoffnung auf eine Zufammenftellumg von 
Handfchriften außer feinem trefflichen Katalog gedrudter Bucher. Ob diefe Zu: 
fammenitellung ſeitdem aeichehen ift, babe ich in der That nicht erfahren kön— 
nen. Bol. auch, was Zum, a. a. D., ©. 438, Note 6, über die vaticaniichen 
Wörterbücher anführt. 
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terten Judengemeinden es möglid; gemacht wurde, mehr als 6000 
verjchiedene Druckwerke zu verbreiten. ?) 

Bei weitem weniger die Rüdfiht auf das weibliche Gefchlecht, 
auf die „ungelernte“ Jugend und auf das in Deutſchland befon- 
ders ſchwer verfolgte, gequälte und in fchredlicher Verkümmerung 
binvegetirende niedere jüdiſche Volf, welches nicht „lernen“ (oder 
„Thora lernen”, d. h. mit dem Studium der heiligen Gefegbücher 
aus den Quellen fich befaflen) fonnte, als die Rückſicht auf das 
trog allen Widerftandes doc, allmählich immermehr in. das Juben- 
thum natürlih und unabweisbar vordringende deutſche Element, 
welches dem jüdifchen Elemente vielfach Abbruch zu thun drohte, und 
die Rüdficht auf den ungehenern Erfolg der deutfchen Volkspoeſie 
und der Luther'ſchen Bibelüberfegung ſcheint auf die Nothwendigfeit 
bingewiefen zu haben, die heiligen jüdifchen Schriften, Sprüche 
und Erzählungen weifer Lehrer, Synagogen= und Hausgebete u. dgl. 
in einer populären, beiden Elementen Rechnung tragenden Sprache 
dem verfunfenen jüdifchen Wolfe wieder zugänglich und verftänd- 
lih zu machen und durch gewählte Erzählungen, Sittenbücher 
und Volksfchriften auf das Volk zu feiner Erbauung, Unterhal- 
tung und fittlichen Hebung günftig einzuwirfen. Die ſchon aus- 
gebildete jüdifhe Spradye mit ihren längft populär gewordenen 
bebräifchen Neminifcenzen, welche auch den in der deutfchen Sprache 
ihleht bewanderten Ueberfegern, meiftens Rabbinern , fich auf- 
drängten, wenn dieſe eine reine deutjche Meberjegung geben wolls 
ten, machte fich bei dem beabfichtigten Zwede jehr ftarf geltend. 
So entitand in der aus den verfchiedenartigiten Sprachſtoffen com⸗ 
primitten unnatürlichſten Sprache der Welt, wie keine andere 
Sptache auch nur ähnlich gefunden wird, eine ſo reiche, in die 
vollſte Tiefe des, religiöſen, wiſſenſchaftlichen, ſittlichen und über— 
haupt ſocialpolitiſchen Lebens hineingreifende Literatur, daß man 
von Erſtaunen über dieſe Fülle hingeriſſen und von Wehmuth 
ergriffen wird, daß ſolche Spenden in ſolchen widerwärtig arm— 
ſeligen Formen gegeben wurden. ?) . Seitdem unter dem Namen 

1) Bol. Joſt, „Sefchichte des Judenthums“, III, 258. 

2) Wie armfelig erfcheint die Spradye in dem prächtigen misbn An3 des 

Avi-Lallemant, Gaunertfum, IM. 14 
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des Eliah Levita 1544 zu Koftnig die erfte jüdiſchdeutſche Bibel- 
überfegung erfchienen war, folgten raſch noch andere, mehr oder 
minder vollftändige Ueberfegungen, unter welchen die fpätere (1622) 
für Frauen (TINN TINS) des Jakob Bar Iſaak zu Prag und 
die 1676 zu Amfterdam von Joſeph Bar Alerander Wipenhaufen 
wie auch die minder tüchtige des Jekuthiel B. Iſaak (Blig) eben- 
dafelbft (1679) Beachtung verdienen. Eine fehr große Menge 
Sittenbüher, Erzählungen aus dem Talmud, Geſchichtsbücher 
(Maafebücher), Ehronifen wurden hier und dort gedrudt. Es wur: , 
den biblifhe Gefchichten, wie der Verkauf Joſeph's (Mechirus 
Joseph), der Kampf David's mit Goliath, die Geſchichte Eſther's 
(Ahasverusſpiel), dramatifch bearbeitet, beſonders für die Auffüh- 
rung am PBurimfefte. Auch in die deutfchen Sagenkreife wie in 
die deutfche Volkspoeſie und Volkserzählung drang die jüdijch- 
deutfche Literatur hinein, wie 3. B. ausweift: „Ein fhön Maaſe 
von König Artus’ Hof (Ritter Wieduwilt)“; „Beſtaͤndige Lieb- 
haft von Pleris und Blanfeflier”; „Hiftorie von Ritter Sig— 
mund und Magdalena”; „Die Eieben weifen Meiſter“; „Ge— 
ſchichte des Fortunatus mit feinem Sedel und Wünſchhütlein“; 
„Kaifer Octavianus“; „Seltzame und kurzweilig Geſchichte der 
Schildbürger““; „Eulenſpiegel“ u. ſ. w. So breitete ſich auch Die 
Literatur auf das Gebiet der Geſchichte, Dogmatif, Polemik, 
Ethik, Liturgif, Aſcetik, Eregetif, Phyſik und über faft alle das 
ſittliche, religiöfe und bürgerliche Leben berührende Gebiete aus, 
fodaß hier ein großer und, bei der Unbekauntſchaft mit dem Juden- 
deutſch, noch ganz verborgener Literaturſchatz vorhanden ift, über 
welchen ſchon 3. Burtorf in feinem. ‚Thesaurus grammaticus“, 


Salamo Ben Gabirol (1674), wo es (EFT ON?) in buchftäblich genauer 
Vebertragung beißt: „Wer fann vollenden dein Achperfeit (Achtbarfeit, Ehre, 
Herrlichfeit)? Im dein Thun befchaffen fie zu zählen durch ihr die Tag und 
Sahr und Zeit die angebreiten und zu machen Sprazen (Sprofien, Zweige) durch 
ihr Bäume, die da machen Objt und ſüße Sänftung von der Mafol (Geftirn) 
das da heißt I? und Ausziehung das Mafol PO? gefeift und zweigbaftig 
ſechs Chodofchim (Monate) geht.” — Weldye Sprache, wenn auch zur Zeit des 
tiefiten Verfalls der deutfchen Sprache felbft! 
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©. 640—643, eine furze Ueberficht gibt, Chryfander in feiner Ab- 
handlung „Vom Nupen des Judendeutſch“, S. 9— 19, fchon 
einen bedeutenden Nachweis liefert !), bis dann M. Steinfchneider 
in Naumann’d „Serapeum, Zeitfchrift für Biblivthefwiffenichaft, 
Handihriftenfunde und ältere Literatur‘, Jahrg. 1848, Nr. 20— 
24; Jahrg. 1849, Nr. 1-3, 5—9, nad einem handfchriftlichen 
Katalog der Oppenheim’fchen Bibliothek zu Oxford?) ein höchſt 
werthvolles Verzeichniß gegeben hat, auf welches hier verwiefen 
werden muß. 


Sünfundvierzigftes Rapitel. 
.3) Die grammatifche und lerikographifche Titeratur. 


Es muß auf den erften Anblick überrafchen, daß eine fo große 
und weitgreifende Literatur, wie die jüdifchdeutiche Sprache foldye 
aufumweifen hat, aller und jeder Grammatif entbehrt und daß ge: 
rade das Judenthum, welches die jüdiſchdeutſche Literatur als feine 
Ipecififche Eigenthümlichfeit in Anfpruch nahm, durchaus an feiner 
Grammatif fich verfucht hat und daß aud bis zur Stunde alle 
fogenannten jüdifchdeutfchen Grammatifen und Lehrbücher nur auf 
eine jehr dürftige Anweifung zum Lefen und Schreiben befchränft 
geblieben find. Man fann diefen Mangel nicht auf die allgemeine 
Wahrnehmung ftügen, daß ein Volksdialekt befonders darım einer 
ſpecifiſchen Grammatif entbehrt, weil er in der Fülle feines leben- 
dig hervorfprudelnden Sprachreichthums mit natürlichem Gefälle 
immer dem Hauptftrome zuftrebt, um, von diefem ergriffen, in die 
gemeinfame Gefammtftrömung aufzugeben, welche eben erft in 


— 





1) Auch Eifenmenger, „Entdecktes Judenthum“, führt am Schluß des Re— 
giſters über die von ihm benugten Werke vierzehn „Teutſch-hebräiſche Bücher“ an. 

2) Die von Steinfchneider mit Recht „eine im ihrer Art einzige Bücher: 
ſammlung“ genannte Bibliothef des ehemaligen Nabbiners David Oppenheim 
zu Prag mußte leider in das Yusland übergehen, da fein deutiches Land den 
billigen Kaufpreis bewilligte. So bildet diefe Bibliothek einen höchſt feltenen 
und merfwürdigen Hauptſchmuck der Bibliothek zu Oxford. 

14* 
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der Gefammtheit eine einige Negelung zuläßt, ja fogar fordert: 
das Judendeutfch ift fein deutfcher Volfsdialeft. Der Grund des 
Mangels liegt darin, daß die gewaltfame, dichte Compreſſion fo 
heterogener Sprachſtoffe das Ganze fowol in der Totalität ver- 
dunfelte, als auch das Einzelne in der Totalität für die Analyſe 
Ihwierig und unlöslih und darum die ganze Grundlage trübe 
und unfenntlih machte. Wermöge der argen Verfümmerung des 
Judenthums und feines Abichluffes von aller deutichen Bildung 
verftanden die Literatoren der jüdifchdeutfchen Sprache von der 
deutfichen Sprache nur den wildwüchjigen deutichen Volksdialekt, 
in defien Bereiche fie lebten. Die um Verbreitung der @ultur 
unter ihr Volk befümmerten, felbft gelehrteften Rabbinen waren 
durchgehends in der deutichen Grammatik ganz unbewandert. Auf 
der andern Seite waren die hriftlihen Drientaliften, deren Auf- 
merkjamfeit das Judendeutſch nicht entgehen Fonnte, fo befangen 
in dem im Judendeutſch fich Fundgebenden hebräifchen Elemente, 
daß fie nur diefes aufgriffen und die ohnehin aud von ihnen 
nicht gründlich erforfchte deutiche Sprache als den Hauptfactor des 
Sudendeutjch überfahen. So blieb auch ihnen dad Judendeutſch 
eine ſpecifiſch jüdiſche Eigenthümlichfeit, und aus diefer ſtillſchwei— 
genden Anerkennung folcher ſpecifiſch jüdifchen Eigenthümlichkeit 
des Judendeutjch erklärt jich die merfwürdige Ericheinung, daß feit 
der an Stelle der von Karl V. her befonders ſchlimm getriebenen 
Judenverfolgungen allmählich auftauchenden ungelenfen Profelyten- 
macherei die von den chriftlichen Drientaliften aufgenommene jüdiſch— 
beutjche Grammatik auch fpäter nicht über die dürrfte Anleitung 
zum Leſen hinausging und in der von ihnen in die Hand ge: 
nommenen Mifjionsliteratur das faum von ihnen tiefer aufgefaßte 
und berüdjichtigte fpecififch jüdifhe Element im Judendeutfch im— 
mermehr verblich, bie man endlich in diefer Miffionsliteratur nichts 
anderes wiederfindet ald die Weberfegung deutfher Schriften in 
das Deutjche mit jüdifchdeutfchen Lettern ), während im Gegen: 


1) Das gerade ift es, was neben der ungelenfen und leider oft fo fehr 
eiteln Scheingelehrfamfeit der chriftlichen Verfaſſer, welche doch nicht tiefer im 
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jap zu dieſen Beftrebungen die jüdiſchdeutſche Literatur in der 
vollen Gigenthümlichfeit der jüdifchdeutfchen Ausdrucksweiſe im 
vorigen Jahrhundert von den Juden felbft erft recht auf die Höhe 
ihrer Blüte gebracht wurde, bis dann feit Mofes Mendelsfohn 
und feiner großartigen. Reform des jüdifchen Religions: und Un: 
terrihtöwefens von den Juden die deutfche Landesſprache zu grö- 
gerer Anerkennung und Cultur gefördert wurde, ſodaß man, un: 
geachtet das Judendeutfh in voller Ungeftörtheit im Volksverkehr 
und Volksmunde fortlebt, in der heutigen jüdifchdeutfchen Literatur 
faum noch etwas anderes findet als die mit jüdifchdeutfchen oder 
hebräifchen Lettern gedrudte reine deutſche Sprache. So kann 
. B. die in fchöner Ausftattung mit dem hebräifchen Terte von 
der berliner Geſellſchaft 1832 herausgegebene, durch 3. M. Joſt 
beſchaffte vortreffliche Heberfegung der Mifchnah (IWR TO WW) 
nur eine rein deutſche Meberfegung mit hebräijchen Lettern genannt 
werden. 

Einen gleich fchlimmen Einfluß auf die Kenntniß der jüdifch- 
deutichen Literatur und Grammatik, fowie überhaupt auf die gan- 
ven Zwede der Judenmilfion übten die von getauften, ungebilvde- 
ten und unwiſſenden Juden in feiler Gefälligfeit und ferviler Lieb— 
äugelei mit dem Ehriftenthum zufammengefchriebenen Grammatifen 
und Wörterbücher der jüdifchdeutichen Sprache, unter denen faum 
noch das von Bibliophilus (1742) braudybar ift, die übrigen aber, 
abgefehen von den unzähligen Sprach- und Drudfehlern, bis zur 
Wüftheit unklar und unnüg find, auch darin fic) gefallen, nicht nur 
die Fahlen, vielfach verdrehten Wörter ohne alle etymologifche und 


das wahre Wefen des Judenthums einzubringen verftanden, die ganze damalige 
Miſſion und ihre Literatur jo überaus unfruchtbar machte. So ift in Kaspar 
Galsör's „Gloria Christi” (mwn yet m22, Leipzig 1710), welcher doch, 
ganz abgejehen von der ungeheuern Weitſchweifigkeit, fait alle Kraft und Fülle 
des tiefflen chriftlichen Glaubens abgeht, gewiß ebenfo wel ein gutgemeintes, 
als auch ein» mit eitler Eelbitgefälligfeit geichriebenes Werk zu nennen, das es 
"wol audı auf Prunf mit gelehrtem Willen abſah und, indem es neben dem 
Reifen, ungelenfen Judendeutſch noch eine höchſt überflüfftge deutſche Ueberfeßung 
binzufügte, feiner eigenften Beſtimmung entrücdt und dem Schein einer Demon: 
Rration eigener Eitelfeit des Verfaffers nahegebracht wurde. 
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fritifche Zuthat aufzuführen, fondern auch ihrer Bedeutung nad 
zu einer elenden Lerifographie des jüdischen Schachers zufammen: 
zuftellen und überhaupt das ganze Judenthum mit Hohn und 
Schmuz zu bewerfen. Erft das prager Handbuch (1773), offen 
bar von einem Gonvertiten gefchrieben, und G. Selig's Lehr: 
buch (1792) machen eine — Ausnahme, bis es ganz 
neuerlich wieder dem (pſeudonymen?) Itzig Feitel Stern gefallen 
hat, mit ſo ſelbſtgefälligem wie niedrigem Spott und Hohn nicht 
nur die alte Schacherlerifographie neu aufzulegen, ſondern auch 
eine jüdifchdeutfche Grammatif beizufügen, in welcher die deutiche 
find judendeutiche Sprache gleichmäßig herabgewürdigt, ein Ber 
ftändniß der jüdifchdeutichen Grammatif und Sprache aber durch— 
aus nicht zu erreichen ift. 

Nach dem vorliegenden literarifchen Stoff find Grammatif 
und Lerifographie kaum voneinander zu trennen. Ihr wefentliches 
Kriterium liegt in dem Geifte, in welchem fie gefchrieben find, und 
in dieſer Hinſicht mögen fie hier in eine Furze Ueberſicht gebradt 
werden. 


® 
Schsundvierzigfies Kapitel. 
a) 3. Burtorf und feine Nachtreter. 


Den erften Grund zu eimer jüdischdeutichen Grammatif legte 
J. Burtorf in feinem „Thesaurus Grammaticus linguae Sanctae 
Hebraicae” (Bafel 1609), an deflen Schluß er den Usus et ex- 
ereitatio lectionis Hebraeo-Germanicae abhandelt. % Man wird 





1) Die Abhandlung ftebt in der (mir allein bekannten) fechsten Ausgabe von 
1663, ©. 639—669, und in den von Ghryfander, S. 9, angeführten Ausgaben 
von 1640 und 1651, ©. 660 fg. Die erfte Ausgabe ift vom ältern Burtorf, 
dem Rabbinorum magister (1564— 1629), ſchon im Jahre 1609 mit der 
jüdifchdeutfchen Grammatif herausgegeben. In der VBorrede dazu fagt Burtorf 
ausdrüdlich: „Rationem etiam usumque scripturae Hebraeo- Germanicae, 
manifeste ostendo, non tantum ob libros Germanica lingua inter Judaeos 
scriptos, sed vel maxime, quod antiqui manuscripti Hebraici 
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überrafcht, wenn man gleich in diefem erften Verfuche einer Gram— 
matif eine helle und Flare Auffaffung der ganzen Eigenthümlichkeit 
der jüdifchdeutichen Sprache findet, welche von feiner jpätern 
Grammatif übertroffen. worden ift. Dody verliert fi) Burtorf allzu 
iehr in das hebräifche Element der jüdifchdeutichen Sprache, ohne 
die Erftarrung deſſelben durch den Uebergang in das deutſche 
Sprachelement zu erkennen und zu verdeutlichen. Er fannte das 
Judendeutfch viel beffer, als er es zu erläutern ſich herbeiließ. 
Einen großen Theil der Schuld von diefer Unvollfommenheit trägt 
aber entfchieden die lateinische Sprache, in welcher Burtorf feine 
Grammatik fchrieb. Je weniger verwandt überhaupt die darſtel— 
lende Sprache einer Grammatif mit der zu erläuternden Sprache 
itt, defto ‚[chwieriger und unvollfommener wird die ganze Dar: 
ſtellung ſelbſt. Das Lateiniiche paßt durchaus nicht für eine jüdiſch— 
deutihe Grammatik. Die Darftellung und Erklärung der femitifch- 
germanischen Zufammenfchiebungen bedingt deutfche Erläuteruns 
gen und Vergleiche, welche ſich auch bei Burtorf notwendig her: 
vordrängen, aber gerade bei ihrem fporadifchen Hervorbliden wie 
eine trübe Verleugnung des Deutichen dur das froftige Latein 
eriheinen, um fogleich wieder zu verſchwinden. So ift namentlid) 
ſchon der ganze eigenthümliche jüdifchdeutfche Vocalismus, defien 
Rarallele mit dem Althoxhdeutichen und Altniederdeutfchen fehr 
intereffant erfcheint, bei Buxtorf ganz verloren gegangen, obs 
gleich feine freilich durchaus hebraifirende Behandlung des d, na: 
mentlic des ftummen ©, davon zeugt, daß die Eigenthümlichkeit 
des jüdischdeutfchen Vocalismus ihm aufgefallen if. Das Ein- 
jene wird weiter unten bejprochen werden. Jedenfalls iſt Bux— 
torf der bedeutendfte jüdifchdeutiche, Orammatifer geblieben und 
hätte bei einer nur etwas bejtimmtern Grfennung und Hervor— 
hebung des deutfchen Sprachelements den fpätern "Grammatifern 
die trefflichfte Grundlage zu einer klaren jůͤdiſchdeutſchen Gram— 


eundem fere characterem habent.“ Das iſt eine ſehr merkwürdige Hin: 
deutung auf den Syriasmus der jüdiſchdeutſchen Currentſchrift, wovon ſpäter 
geſprochen werden wird. 
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matif werden müffen, während er fo von feinen Nadhtretern nur 
mechanifch und geiſtlos ausgebeutet und: die ftereotype Grundlage zur 
bloßen Anleitung zum Lejen des Judendeutſch geblieben ift. 

Eine folhe entiprechende Erfcheinung ift U. Pfeiffer's (geb. 
zu Lauenburg 1640, geft. als Superintendent zu Lübeck 1698) 
Manuductio facilis ad lectionem talmudico-rabbinicam, Sectio I: 
De lectione Ebraeo-Germanica, in feiner „Uritica sacra‘’ (erfte 
Ausgabe 1680; zweite Ausgabe, Dresden 1688), ©. 377—383. 
Pfeiffer bezieht fid) hier: auf Burtorf’8 Thesaurus” und jagt, 
allerdings ziemlich anmaßend: „Brevius tamen expediri res 
omnis posse videtur per duplex alphabetum.” Died Doppel: 
alphabet ift zwar eine Originalität Pfeiffer's, jedoch recht unzweck— 
mäßig und unfruchtbar. Pfeiffer beutet troß feiner anerfannten 
weitgreifenden orientalifchen Gelehrjamfeit nur Burtorf und zwar 
auf das magerfte und geijtlofefte aus. Er hat dabei, namentlich 
im Vocalismus, offenbare Unrichtigfeiten zu Tage gefördert, fo: 
daß es fcheint, als ob Pfeiffer vom Judendeutfch überhaupt nicht 
mehr gefannt hätte, als was er bei Burtorf vorfand. - Eigenen 
Werth hat der ganze Verfuc nicht und verdient daher auch Feine 
weitere Beachtung. Zu widerrathen ift fogar der Gebrauch ver 
S. 377 vorgehefteten Kupfertafel, auf welcher die Charaftere der 
Csiva merubbaas, masket, Ebraen- Germanicus und der Cha- 
racter corruptior in manuscriptis (die jüdiſchdeutſche Current— 
ſchrift) undeutlicd und fehlecht dargeftellt find und welche ftatt zu 
einer klaren Anſchauung nur zur Verwirrung führt. 

Ein entfchiedener Nachtreter Burtorf’s ift I. Chr. Wagenfeil 
(1633 — 1705) in feiner „Belehrung“ 7), obgleich er ſchon den 

1) Der fehr lange Titel it: „I. Chr. Wagenfeil’s Belehrung der Jüdiſch— 
Teutfchen Red- und Schreibart, durdy welche alle, fo des wahren Teutfchen 
Leſens Fundig, für fi) felbiten, innerhalb wenig Stunden, zu fothaner Wiſſen— 
haft gelangen fünnen. In einem weitläuftigen Fürtrag wird Härlic, eriwiefen, 
dag ſolche Grfahrenheit denen hohen und niedren Obrigfeiten, wie auch deren 
Rathgebern und anderen Rechtsgelehrten, denen Theologis, Medicis, Handela: 
Leuten, und insgemein Jedermann, nüglich, auch faft nothwendig fer. Unter 
anderen Jüdifchen Büchern, wird dargeftellet: DYU NIOS oder das Talmubi: 
ihe Buch von dem Auffag: was es nemlich mit dem Auffag der Menjchen, 
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Uebergang zu den Mifftonsliteratoren macht. Vermöge feiner theo— 
logiſchen und juriftiichen Bildung, feiner ausgedehnten Reifen und 
feiner Stellung als Bibliothefar in Altdorf konnte Wagenfeil viel 
Material zu feinen Schriften zufammentragen und hat es auch 
nicht verfüumt, in feiner ‚Belehrung‘ eine Chreſtomathie der in— 
tereflanteften Sachen aus der Literatur zu fammeln , weldye man 
fonft nicht leicht findet. Das ift der größte Vorzug des vorlie- 
genden Buchs, welches in der Granımatif weit über Pfeiffer hin— 
ausgeht, aber doc, Burtorf bei weitem nicht erreicht und nur als 
eine trodene Anleitung zum Lefen des Jüdiſchdeutſchen gelten kann, 
übrigens durch ganz ungehörige lange Tractate über den Ausſatz, 
über die Ausihuhung, über die Heirat) zweier Schweftern binter- 
einander, fowie durch den ſchwülſtigen „Fürtrag“ und die lange 
„Fürrede” überladen iſt. Auf das Grammatifche wird weiterhin 
Rüdjicht genommen werden. 

Im Jahre 1709 erfhien in Frankfurt a. M. von J. M. Koch 
eine „Brevis manuductio ad lectionem Scriptorum Judaeorum- 
Germanicorum“ auf einem einzigen Drudbogen. ?) Sie wird 
ihon von. Chryfander im Worbericht zu feiner Grammatik als 
„lelten und zu kurz“ bezeichnet. Ich habe fie trog aller Nachfrage 


ver Kleider, und der Käufer, ehemahlen in dem Jüdiſchen Land, für eine Be: 
wantnus gehabt. Zur Zugabe wird ein Bedenken beygefüget, wodurd die viel 
und lang höchft- flrittig gemwefene Frage: Ob die Heil. Schrift einem Manne 
erlaube zwey Schweitern nach einander zu heyrathen? dermaleins zu befcheiden, 
und die Bejahung allerdings feit zu feßen gejucht wird. Königsberg, gedruckt 
m dem 1699. Heyl:Jahr. In Verlegung Paul Friederih Rhode, Buchhänd- 
lets daſelbſt.“ 

1) 3. B. die drei Oſterlieder: „Allmächtiger Gott nun bau dein Tempel, 
ſchiera!“ ©. 105; „Eins das weiß ih“, ©. 106; „Gin ‚Zidlein, ein Zidlein, 
das hat gefauft mein Väterlein“, S. 109; „Das Binz Hang Lied‘ (Aufruhr 
zu Franffurt 1614), von Helenius Wertheimer; „Gin ſchön Mafe von König 
Artis Hof“ (Ritter Wieduwilt mit dem Rade), nach dem „Wigalois“ des Vrynt 
von Grävenberg (4 1212), ©. 149; „Uebungen ans dem teutich = hebräifchen 
Dialekte‘, aus Sitten und Maafebüchern gefammelt, &. 305, von denen einiges 
weiterhin abgedruckt ift. 

2) Schubt, „Jüdiſche Merfwürdigfeiten“, II, 289, führt fie ebenfalls an 
und nennt fie „leicht deutlich und artlich“. Koch wird von ihm als stud. theol. 
aus Eiſenach bezeichnet. 
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nicht zu fehen befommen fönnen. Sie fcheint indeflen unbedeutend 
zu fein, da fie nur bei Schudt und Chryſander, fonft aber nir— 
gends erwähnt wird. 


Siebenundvierzigftes Kapitel. 
b) Die chriſtlichen Miffionsgrammatiker. 


Während man das 17. Jahrhundert von Burtorf an bis 
MWagenfeil als die Zeit bezeichnen Fann, in welcher e8 bei Beach: 
tung des Judendeutfcd nur auf eine rein linguiftifche Behandlung 
ohne profelytifche Tendenzen abgejehen war, jo traten die legtern 
mit und nad Wagenfeil deſto schärfer und einjeitiger hervor. 
Kaum war Eifenmenger’s „Entdecktes Judenthum‘, ein ſchmäh— 
liches, verlogeneds Pasquill auf das Judenthum und ein Werk 
übler, eitler und bornirter Gelehrjamfeit, unterdrüdt worden, fo 
warf ſich Wagenfeil zum Führer der Judenmiffion auf, indem er 
1703 von Altdorf aus in feiner „Denunciatio Christiana” u. ſ.w. *) 
gegen das Judenthum einen Hirtenbrief erließ, in welchem er 
unter anderm einen jährlichen Schwur von allen gejegesmündigen 
Juden verlangte, „unfern Heiland hinführo ungefhmäht zu laffen‘“, 
audy eine jährliche Judenftener zur Förderung der Judenmiffion 
vorſchlug. Die ganze „Denmunciatio”, ein merfwürdiges Zeugniß 
blinder afcetifcher Berirrung, findet man bei Schudt, „Jüdiſche 
Merkwürdigfeiten”, III, 339 fg., abgedrudt. Bei dem bisherigen 
unüberwindlic zähen paffiven Widerftand des Judenthums gegen 
die rohen Verfolgungen des Chriſtenthums griff diefe vielfach mit 


1) „An alle Hohe Regenten und Obrigfeiten, welche Juden unter ihrer 
Bottmäffigfeit haben, 3. Chr. Wagenſeil's Denunciatio Christiana, oder Chrift: 
liche Anfündigung, wegen der Läfterung, womit die Juden, unjern Heyland 
Jesum Christum fonder Auffhören, freventlich ſchmähen, mit demüthigiter flehent⸗ 
licher Bitte, folchem Himmel:fchrevenden Uebel dermahleins, weilen es hohe Zeit, - 
und darzu gar leicht fein fan, umb Gottes willen zu wehren, und den Mäus 

lern der Juden Zäume und Gebiffe anzulegen.‘ 
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dem Schein chriftlicher Humanität gerüftete Profelpterei jehr raſch, 
weit und nachhaltig um ſich. Ein Zeugniß gibt die am 25. April 
1705 begonnene (bei Schudt, TU, 1, abgedrudte) Reihenfolge von 
Schreiben des Königs Friedridy I. von Preußen nad) Wien um 
Aufhebung ded vom Kaifer auf Eifenmenger'd „Entdecktes Judens 
thum“ gelegten Arreftes und der vom König endlich felbft ange: 
ordnete neue Abdruck diefes Werkes im Jahre 1711, weldes nun 
ganz befonders als Drafel bei Verfolgung jüdischer Verbrecher ſich 
geltend machte (vgl. Th. 1, S. 233), aber auch den Ton angab, die 
jüdifchen Gultusformen mit haftiger chriftlicher Forſchung zu „ent— 
decken“ und fegenweife in gelehrten Trövelbuden als pifante Curio— 
Ktäten zu Marfte zu bringen. 

Eine folche gelehrte Trödelbude find die „Jüdischen Merd- 
würdigfeiten‘‘ von 3. I. Schudt.) Dem Verfaffer ftand in der 
trefflihen franffurter Staptbibliothef, jowie in der dortigen Do- 
minicaner = und Karmeliterbibliothef und in den Brivatbibliothefen 
von Lersner, Uffenbach, Diffenbady und Geiffen, welche er and) 
in der Vorrede erwähnt, ein Quellenſchatz zu Gebote, wie fol- 
her, namentlich zur damaligen Zeit, felten geboten wurde. Doch 
ift diefer Schag nur auf fümmerliche und geiftlofe Weife ausge— 
beutet und zu einer wirren, wüften Maffe zufammengehäuft wor: 
den, durch welche man ſich nur mit großer Mühe und Entſchloſſen— 
heit hindurchfinden kann. Die Gefchichte des Judenthums in den 
verihiedenen Ländern ift auf fehr platte, geiftlofe und brödelige 
Weile dargeftellt. Ueberall fieht man die, Quellen, aber nirgends 
feht man fie lebendig fließen und fprudeln. Allein gerade die 
jahlreihen Aphorismen und Ercerpte und der Abdrud einer nicht 


— —— — * 


1) „Jüdiſche Merckwürdigkeiten, Vorſtellende was ſich Curieufes und Dend- 
würdiges in den neueren Zeiten bey einigen Jahr:hunderten mit denen in alle 
IV Theile der Welt, fonderlich durch Teutichland, zerftreuten Juden zugetragen. 
Sammt einer vollftändigen Frandfurter Juden-Chronif, darinnen der zu Franck— 
furt am Mann wohnenden Juden, vor einigen Jahr-hunderten, big auf unfere - 
Zeiten, merdwürdigfte Begebenheiten enthalten. Benebit einigen, zur Grläus 
terung beygefügten Kupffern und Figuren. Mit biftorifcher Feder in drey Theis 
len befchrieben‘‘ u. ſ. w. (4 Thle., 4., Branffurt und Leipzig, 1714—18). 
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geringen Menge Documente und bis dahin wenig oder gar nicht 
gefannter jüdifchdeutfcher Literatur macht das Werf, namentlich) im 
dritten und vierten Bande, zu einer wichtigen literarifchen Erſchei— 
nung, obſchon in grammatifcher Hinficht Schudt, welcher zu einer 
Grammatif wirflichen Anlauf nimmt, 3. B. Buch 5, Kap. 13, 
Buch 6, Kap. 16 (vgl. IV, 113), fo geiftlofe, ſchiefe und falfche 
Anfichten zum Borfchein bringt, dag man namentlih im Hinblick 
auf feinen ausgezeichneten Vorrath von Literatur nicht ‚begreifen 
kann, wie er in ſolcher grammatifchen Unwiffenheit hat befangen 
fein können, daß ihm oft das Verftändniß einzelner Wörter und 
überhaupt der jüdifchdeutichen Sprache ganz abgeht. So 3. B. 
überfegt er in der Mechirus Joseph, II, 279, das jüdifchdeutfche 
ern mit dem ganz ungeheuerlihen Ausdrud „Coreſie“ ftatt 
Courage (Kurafche) u. ſ. w. So verworren num auch das durd) 
die umordentlichen und kümmerlichen Regifter nicht einmal alpha— 
betifch, der Materie nach, überfichtlich gemachte, dicke und breite 
Werk ift, fo viel Unwahrheiten und entftelende Drudfehler es auch 
enthält, fo ift e8 doc ald Sammlung der verfchiedenartigften Hinz 
weife, Documente und literarifchen Euriofitäten beim Studium des 
Jüdiſchdeutſchen kaum zu entbehren und verdient auf das entjchie- 
denfte hier eine Berüdfihtigung. 

| Gleich geiſtlos, doch nody bei weitem armjeliger hinſichtlich 
des fprachlichen, literarifchen und gelehrten Stoffs iſt 8. Calvör 
in feiner „Gloria Christi” 7), an deren Schluß noch eine „Anlei— 
tung wie das Jüdiſch-Teutſche zu lefen‘ angehängt if. Cal— 
vor ift der eigentliche, unverblümte Typus der von Diffenbady, 
Hosmann und Wagenfeil mit leidenichaftlihem Eifer begonnenen 


1) „Gloria Christi Oder Herrligfeit Jeſu Ghriftı. "Das it: Beweifthum 
der Wahrheit Ghriftlicher Religion wider die Juden: In Form cines Dialogi 
oder Unterredung durch Frage und Antwort aus der H. Schrift, Talmud, 
Targumim, Rabbinen und gefunden VBernunfft : Gründen verfaſſet, Und nebjt 
einem Juden-Catechismus So wol im gewöhnlichen als Jüdifch-Teutfchen her: 
ausgegeben” u. ſ. w. (Leipzig 1710). Schon der beigefügte. jüdiſchdeutſche lange 
Titel MER Jer m2D u. f. w. iſt jo breit wie affeetirt und in incorrecter 

Sprache gefchrieben, und es verlohnt nicht der Mühe, ihn qanz hierher zn feßen. 
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Judenmiffion. Die ganze „Gloria Christi” ift eine matte, breite 
Polemik, in welcher die Herrlichkeit des Chriftenglaubens in feiner 
gewaltigen Kraft umd feiner überzeugenden einfachen Wahrheit 
durch den gejuchten Prunf eitler, fteifer Gelehrfamfeit eher ab— 
geihwächt al8 gehoben wird. Dazu fehreibt Galvör in einem un- 
beholfenen, ungleichen, affectirten und incorrecten Judendeutſch. 
Diefem Judendeutich gegenüber hat er durch das ganze MWerf nıit 
eitler Oftentation auch eine veindeutfche Ueberfegung für Nicht- 
juden gegeben, welche den Umfang des fchwülftigen Werkes ab- 
ſchreckend vergrößert. Mit fo fchlimmen innern und äußern Män— 
geln war es ein eitled Beginnen, dem Jahrhunderte hindurch 
verfolgten und gemarterten Judenthum auf feinem eigenen Gebiete 
zu begegnen, in der Abficht, es dort überzeugend zu gewinnen umd 
ſieghaft auf den chriftlichen Boden überzuführen. in fchlagendes 
Kriterium, wie fehr Calvör ſelbſt fühlen mußte, daß er fih an 
eine Arbeit gemacht hatte, welcher er aud) in ſprachlicher Hinficht 
nicht gewachſen war, ift die am Schluß der deutfchen Worrede in 
judendeutfcher Sprache angehängte Entichuldigung: „Mein lieber 
Jehude, laß dich nit wundern, daß ich nit allzeit nad) deiner Art 
das Loſchon afchfenas geſetzt“ u.f.w. Die angehängte „Anleitung 
wie das Jüdiſch-Teutſche zu leſen“ ift nur ein fümmerlicher Aus- 
ug aus Wagenfeil’8 Belehrung” und gibt nirgends etwas Eiger 
nes und Neues. 

Nach Calvör gab J. H. Callenberg, Profeſſor der Philofo- 
phie zu Halle, in der eigenen Buchdruckerei des (von ihm 1728 
gegründeten) jüdiſchen Inſtituts 1733 eine „Kurtze Anleitung zur 
jüdiſchdeutſchen Sprache“ heraus, welche, wenn fie auch Burtorf 
und Wagenfeil in der Ausführlichfeit nicht. erreicht und immer 
nur eine bloße Anleitung zum Lefen bleibt, doch beſſer als die von 
Pfeiffer und Calvör ift und von größerer Belefenheit, Kenntniß 
und Einficht Zeugniß gibt. Die Mängel feiner Grammatif hat 
Galfenberg felbft gefühlt, indem er in die Vorrede feines fpäter 
(1736) herausgegebenen „Jüdiſchteutſchen Wörterbüchleins‘ !) aus 


1) „Süpdifchteutiches Wörterbüchlein welches meiltens aus den bey dem 
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Calvör's Borrede zu deſſen „Gloria Christi” die Bemerfungen 
aufgenommen bat, in weldyen dieſer fih über die Schwierigfeiten 
der mund» und fchreibartigen Verſchiedenheit der jüdiſchdeutſchen 
Sprache ausläßt und dadurd unfreiwillig bezeugt, daß er Das 
vorherrfchende deutiche Sprachelement des Jüdiſchdeutſchen mis— 
fannt hat und fid) auf diefem Eprachgebiete wie auf einem fremd» 
Ipradylihen Gebiete bewegt. Das deutſch-jüdiſchdeutſche Wörter- 
buch Gallenberg’8 ift mit jüdifchdeutichen (deutichrabbinifchen) Let: 
tern gedrudt und mit einem ebenſo gedrudten jüdiichdeutichen Re— 
gifter verfehen. Es ift der erfte Verfuch diefer Art und namentlich 
als joldyer beachtenswerth und nicht ohne Verdienft, objchon es nicht 
über die bloße Vocabulatur hinausgeht und tieferer kritiſcher Be— 
arbeitung ermangelt, auch jehr viel Fehlerhaftes enthält. 

Die bedeutendfte Erfcheinung unter den chriftlihen Miffions- 
grammatifern ift wol unzweifelhaft W. J. Chryfander in feiner 
„Jüdiſch-Teutſchen Grammatik” (Leipzig und Wolfenbüttel 1750), 
namentlid) wenn man die davon in der That nicht zu trennende 
Abhandlung Ehryfander’d vom „Nutzen des Juden = Teutjhen‘‘ 7) 
mit diefer Grammatif in Verbindung bringt, welche er felbft als 
Prolegomena zur Grammatif bezeichnet. Außer einer vollftändigen 
Anleitung zum Lefen gibt Chrylander noch interefjante, wenn auch 
nur aphoriftifche, doch treffende etymologifche und ſyntaktiſche Be— 
merfungen. Die Grammatik ift unvolljtändig geblieben. Das In— 
haltsverzeihniß unmittelbar nad) dem Vorbericht verhieß nody einen 
zweiten Theil: Gejpräche, Briefe, Erläuterung der Abbreviaturen, 
Leſeübungen und ein Wörterbuh. Doch fehlt died alled und der 
erfte Theil ſchließt 5. 10 (S. 10— 15) mit einem kleinen Wörter- 
buche. Sorgfältig angeftellte Nachforfchungen ergeben, daß Chry— 


Jüdiſchen Inftituto edirten Schriften colligirt und dem Gebrauch derer welche 
ſolche Schriften verftehen lernen Und die chriftliche Wahrheit unter den Juden 
fowohl mündlich als fehriftlich befannt machen helfen wollen Gewidmet wor: 
den“ u. f. w. (Halle 1736). 

1) „Unterricht vom Nugen des JudensTeutfchen, der befonders Studiosos 
Theologiae anreigen fan, fich bafjelbe befannt zu machen“ (Wolfenbüttel 
1750). 
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fander diefen verheißenen zweiten Theil gar nicht herausgegeben 
hat. Auch die ganze Faſſung des 8. 10 deutet darauf hin, daß. der 
Verfaffer während der Arbeit feinen Entfchluß geändert und es 
mit der Arbeit ſoweit hat bewenden laſſen wollen. Sehr wichtig 
it in dem oben erwähnten ‚Unterricht‘ die von S. 9—19 auf- 
geführte Literatur, welche, wie überhaupt die ganze Grammatif 
und Abhandlung, den Beweis liefert, daß Ehryfander ein fehr 
tüchtiger Kenner der bis dahin den hriftlichen Gelehrten jo wenig 
zugänglichen judendeutfhen Sprache und Literatur geweſen ift. 
Zu bedauern ift bei diefem gleich den bisher. aufgeführten ſehr 
jelten werdenden Werfe, daß in dem Heinen Wörterbudhe am 
Schluß nur deutfche und Feine deutfchrabbinifchen Lettern gebraucht 
find, Die in der Grammatif bei Erläuterung der Buchftaben und 
bei Anführung von Beifpielen gebrauchten Lettern find allerdings _ 
deutihrabbinifche, jedoch ſehr Klein, ftarf abgenugt und bis zur 
Unfenntlichfeit undeutlich. 

As ein ſehr beachtenswerthes Bud) erfcheint das „Hand— 
lexilon der jüdifchdeutichen Sprache, in welchen alle den Jüden 
entweder eigene, oder aus der hebräifchen und rabbinifchen Sprache 
entlehnte, der deutfchen Mundart gemäß inflectirte Wörter, mit 
ihrer wahren Bedeutung, wie auch fonderbaren Redensarten, 
Sprihwörtern u. dgl., deren fich die Jüden, um von den Chriften 
nit verftanden zu werden, unter einander zu gebrauchen pflegen, 
nebft einigen beygefügten Erflärungen ihrer verfchiedenen Gebräuche, 
daft- und Fefttage, Monate u. dgl. enthalten find. Zum Nugen 
und Gebrauch des Publifum, infonderheit derjenigen, welche Ge- 
Ihäfts- und Handelswegen, oder aus andern Urfachen mit den 
Jüden einen Umgang zu pflegen bemüßiget find. Cum Approba- 
tione Caesareo-Regiae Censurae” (Prag, ohne Jahrzahl). 

Der Vorbericht diefed anfcheinend. von einem getauften Juden 
geichriebenen Buchs verräth eine vollfommene Bertrautheit mit 
der hebräifchen und jüdifchdeutichen Sprache, gibt aber nur wenig 
grammatifch Belehrendes, und dieſes befchränft fid) wiederum mei- 
ſiens auf vereinzelte funtaftifche Fingerzeige. Das Wörterbudy ſelbſt 
it nach hebräifch-alphabetifcher Ordnung gedrudt. Den mit deutſch— 
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rabbinifchen Lettern gedrudten Stammwörtern find die abgeleiteten 
und verwandten Ausdrüde und Redensarten angefügt. Die Eigen- 
thümlichfeiten in Sprache und Eultus find im laufenden Tert wie 
in befondern Noten mit genauer Kenntniß des jüdifchen Wefeus 
und Rituals erläutert. Zwei recht gute Negifter, ein jüdiſchdeut— 
ſches mit lateinischen Lettern und ein deutſches, machen ungeachtet 
der vielen Drudfehler in den nachweifenden Zahlen den Gebrauch 
des MWerfed bequem und geläufig. Allerdings bleibt dem Buche 
aber immer eine größere Vollftändigfeit zu wünjden. in großer 
Mangel ift, daß 'ſtets nur die einzelnen Stammmörter, niemals 
aber die abgeleiteten Wörter mit deutfchrabbinifchen Lettern ge: 
drudt find. 

Dies Werf hat übrigend zu fehr argen buchhändlerifchen Täu- 
fhungen Anlaß gegeben. Es ift nur ein einziges mal gedruckt 
und dennoch unter dem veränderten Titel: „Kleines jüdifch: deutfches 
Wörterbuch, in welchem alle” u. ſ. w. (Prag 1773), und zum 
dritten mal herausgegeben worden unter dem Titel: „Handlerifon 
der jüdifchdeutichen Sprache, nebft beygefügten Erklärungen ihrer 
Gebräuche, Faſt- und Fefttage, Monate u. dgl. Zum Nugen und 
Gebrauch des Bublifums, infonderheit derjenigen, welche Geſchäfte 
wegen mit den Jüden Umgang zu pflegen bemüffiget find. Zwote 
Auflage” (Prag 1782). Alle drei Ausgaben find nur ein und 
derfelbe Drud und enthalten daher auch diefelben Seitenzahlen 
und Drudfehler. ?) 

Gleich hier mag des „Handwörterbuchs“ von I. Chr. Voll— 
beding ?) gedacht werden. Died Buch mit feinem ganzen Inhalt, 
ja fogar auch die Vorrede bis auf den Schluß, in welchem der 
Verfafler „Allen feine Dankbarkeit bezeugt, welche bei der Aus- 
arbeitung des Buchs behülflich geweſen find’, ift ein keckes Plagiat 


1) Somit habe ich bei meinem eifrigen Sammeln aus drei verfchiedenen 
Antiquariaten unter drei verfchiedenen Titeln zu meiner großen Ueberrafchung 
ein und daffelbe Buch dreimal erworben! 

2) „„Handwörterbuch der jüdifchdeutfchen Sprache, nebſt Grläuterungen 
jüdifcher Sitten, Gebräuche, Kleidungen, Faſt- und Fefltage, Monate, Zählungs— 
art u. dgl.” (Xeipzig 1804). 
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des von Bollbeding nirgends erwähnten „Prager Handlerifon”. 
Nur bat Vollbeding, was fehr ſchlimm -ift, alle deutfchrabbinifchen 
Lettern weggelaflen und fid) mit dem bloßen Wortausdrud in la- 
teinijchen 2ettern begnügt, wobei denn von eigenfter jüdifchdeut- 
ſcher Drthographie nicht die Rede fein kann. Das deutfche Re— 
gifter ift ganz weggelafien; die Notizen des „Prager Handlerifon 
find wörtlich nachgefchrieben: nur einige Heine kahle Notizen, 
wie S. 97, find originelle Zuthat des Verfaſſers, deſſen copirtes 
Machwerk gegen das Driginal Feinerlei Beachtung verdient. 

Ein ſeltſames Buch ift: „Unterricht in der Judenfprache und 
Schrift, zum Gebraud für Gelehrte und Ungelehrte. Bon K. W. 
Friedrich, öffentlichem Lehrer der franzöfifchen Sprache beym Prenz: 
lowſchen Lyceo“ (Prenzlau 1784). Man weiß nicht recht, ob man 
aus Friedrich einen Chriften oder Juden, Deutfchen oder Fran 
zoſen machen fol. Aus feiner fchlechten Sprache und Darftellung 
lann man auf alles jchließen. Auch ohne die ſeltſamen Mitthei- 
lungen des Verfaſſers in der Vorrede über die verfehlten Anläufe 
jur Herausgabe des trog der nahe an 400 Seiten reichenden Um- 
fänglichfeit doch immer nur fehr dürftigen Buches erkennt man, 
daß er die ihm entgegengeftellten Schwierigfeiten in der That 
nit überwunden hat, weil ihm ausreihende Sprachkenntniß und 
die Fähigkeit zu einer flaren Darftelung durchaus abgehen. Die 
Anordnung ift jehr fonderbar. Die drei erften Kapitel behandeln 
„die Judenſchrift, Buchftaben, felbftlautende Buchftaben. und einige 
Punkte‘, geben aber trog der vielverheißenden Ueberſchriften nicht 
einmal einen einzigen hebräifchen, gejchweige denn einen deutſch— 
rabbinifhen Buchftaben, ſondern verweilen auf einen hinter ©. 46 
eingehefteten Drudbogen (S. I-XVD, auf weldem höchſt aben- 
teuerlich hergeftellte und benugte Gurrentichrift ſich befindet, von 
welcher unten (Kap. 49) die Rede fein wird. In Kap. 4 ſpricht 
Friedrich von „Titulaturen, Beſchluß und Auffchriften”, Kap. 5 
„von den eigentlichen Namen der Manns- und Srauensperjonen ‘ 
und gibt in demfelben Kapitel, S. 12—45, mit bloßen lateinifchen 
Lettern ein äußerft kümmerliches und meiftens incorrectes jüdiſch— 
deutſch-⸗deutſches Wörterbuch. Dann beginnt er ©. 48 nochmals 


Avdstallemant, Gaunerthum. II. 15 


226 


im zweiten Theil die „Judenſprache“, gibt eine Einleitung, in _ 
welcher er fich über jüdifchdeutfche Dialekte verbreitet (wovon ſpä— 
ter geſprochen werden fol), und geht dann auf Kap. 1 über: „von 
den Artifeln, dem Gefchlecht und Beugefällen” ; Kap. 2: „von den 
Bergleihungsftaffen”, und Kap. 3: „von der Gonjugation Der 
Hülfszeitwörter haben, fein und werden‘, forwie „von den abweichen- 
den Zeitwörtern”. Trotz diefes äußerlich grammatifch erfcheinenden 
Zuſchnitts ift über das fpecifiiche Judendeutſch gar nichts abge- 
handelt, fondern nur die fpecififch deutſche Bonjugation in verdor— 
benem Judendialeft gegeben, ſodaß man aud) nicht die geringfte 
Unterweifung für die eigenfte judendeutfche Sprache findet. Un— 
mittelbar daran fehließt ſich, S. 68— 354, ein „Wörterbuch aus 
dem Deutſchen ind Deutfch- Hebräifche”, in welchem man zwar 
manche fpecififch jüdifchdeutfche Wörter, jedoch ſtets nur in Fabler, 
fümmerlicher und fehr Häufig incorreeter Ueberſetzung, meiftens 
aber nur neuhochdeutiche Wörter in bloßer elend judenfchacherifcher 
mundartiger Uebertragung antrifft, 3. B. Abgabe, Opgob; ab- 
zahlen, opzeilen; herabwerfen, eropwarfen, und wie die plat- 
ten, widerlichen Uebertragungen fonft fehr zahlreih vorfommen. 
Neben den gröbften Irrthümern findet man aber auch treffende 
Vocabeln, freilich; aus dem niedrigften Schacherjuden- oder fogar 
Gaunermunde, von welchem der „franzöfifche Sprachmeifter” reich- 
lich bedient gewefen zu fein fcheint. Doc, fann man fich keines— 
wege auf-das ftets nur mit Worficht zu benußende, von Fehlern 
ftrogende Bud) verlaffen. 

Endlich muß bier noch das „Lehrbuch zur gründlichen Erler- 
nung der jüdifchdeutfchen Sprache” 1) von G. Selig angeführt 
werden. Es ift eins der neueften und ausführlichften Lehr- und 
Wörterbücher der jüdifchdeutfchen Sprache, weldye bisjest erfchie- 
nen find, und das geheime Drafel, aus welchem alle neuern 
Gaunerlinguiften, welche an ein fpecififch jüdifches Gaunerthum 
1) „Lehrbuch zur gründlichen Griernung der jüdifchdeutichen Sprache für 
Beamte, Gerichtsverwandte, Advocaten und insbefondere für Kaufleute; mit 
einem vollftändigen ebräiſch- und jüdiſchdeutſchen Wörterbuche nebit einigen in 
Kupfer geftcchenen und gedruckten Tabellen‘‘ (Leipzig 1792). 
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glauben, fih Raths erholt haben, trogdem das unordentlich und 
verworren gebaltene und von Drudfehlern wimmelnde Buch im 
lerifaliichen Haupttheile mit vorwiegend hebraifirender Richtung 
ſich nur zu ſehr auf das ſpecifiſch religiöſe und bürgerliche Leben 
der deutſchen Juden beſchränkt und keineswegs der ſogenannten 
„üdiſchen Gaunerſprache“ Rechnung trägt. Dieſe letztere Rückſicht 
iſt auch der Anlaß, weshalb der verſtaͤndige Grolman Selig's 
Lehrbuch nur ſehr discret benutzt hat, während Thiele, ohne ihn 
auch nur zu nennen, mit faft allen Nedensarten, Beifpielen und 
argen Drudfehlern ihn in das Wörterbuch feiner „Jüdiſchen Gauner‘' 
bineingezogen und fomit, wenn aud) aus Unwiffenheit, die jüdiſch— 
deutiche Sprache überhaupt zur Gaunerfprache herabgeriffen hat. 

Die grammatifche Darftellung im „Lehrbuch“ verräth den gründ- 
lichen Kenner des Judendeutſch. Inzwiſchen blickt der Meſchum— 
mod überall durch. Leider iſt aber Selig in der deutſchen Sprache 
ſo wenig gewandt, daß er den einzelnen Gegenſtand nie recht 
deutlich machen, und daß ſomit von einer präciſen, klaren Dar- 
ſtellung nicht die Rede fein kann. Auch iſt unverkennbar, daß 
er die ganze jũüdiſchdeutſche Sprache als eine fpecififch jüdiſche 
Gigenthümlichfeit behandelt , ohne dem deutſch-volksſprachlichen 
Grundelemente Rechnung zu tragen. Bon Lefebeifpielen, welche 
doch fo rafch und weſentlich in das Verftändniß des Jüdiſchdeut— 
ſchen einführen, hat Selig nur eine einzige Drudfeite gegeben, die 
trefflihe Parabel des Rabbi Eliefar (aus dem Talmud Sabb., 
Kay. 24, Fol. 153) über die Teſchuwa (Buße). Von der Current: 
ihrift find auf der angehängten Kupfertafel nur zwei Feine, fehr 
fümmerliche und incorrecte Proben vorhanden. Sehr werthvoll, 
wenn auch voll Drudfehler, ift dagegen die Grläuterung der he— 
bräifhen Abbreviaturen, S. 65—127. Das Wörterbuh, ©. 130 
— 345, gibt die hebräifchen Stammwörter und die damit ver- 
wandten und abgeleiteten jüdifchdeutfchen Wörter in umfangreicher, 
oft aber auch incorrecter Weiſe. Häufig finden ſich einzelne 
abgeleitete Wörter zweimal, ja einigemal fogar dreimal unter ver: 
ſchiedenen Stammmörtern. Die Worterflärung ift überall dürftig 
und fümmerlich, auch nicht felten unverftändlich und nicht ganz 

15* 
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correct. Ebenſo mager find die fachlichen Erläuterungen. Ein An- 
bang unordentlid durcheinander geworfener, im Wörterbudy felbft 
vergeflener Wörter macht das Ganze noch wüſter und unhand— 
licher. Das deutiche alphabetifch geordnete Regifter am Schluß ift 
ſehr flüchtig, ärmlich, unordentlich und unzuverläffig.. Eine Menge 
theils im angehängten Verzeichnig verbefjerter, meiftend aber aud) 
da noch überfehener jchlimmer Drudfehler verfümmern den Ge: 
braud) des Buches ſehr. Doch bleibt dafjelbe noch immer das 
umfangreichfte und ift bei vorfichtigem Gebrauche von wejentlichem 
Nugen. 

Das „Lehrbuch“ war von Selig bereits 1767 unter dem Titel 
* herausgegeben worden: „Kurze und gründliche Anleitung zu einer 
leichten Erlernung der Jüdiſchdeutſchen Sprache, wobey zugleich, 
eine Nachricht von der Abtheilung der Jüdiſchen Jahre und Mor 
nate, wie auch von ihren Feften und Fafttagen gegeben wird. 
Nebft einer Kupfer» und andern gedrudten Tabellen” u. f. w. 
(Leipzig). Diefe alte, faft verfchollene Ausgabe ift durchgängig 
jehr mager und bat ſchon diefelbe Fümmerliche und dürftige Ein- 
theilung und Behandlung, weldye man im fpätern „Lehrbuch fin- 
det. Sie hat aber den einen wejentlihen Vorzug, daß fie auf 
einer eigenen gebrudten Tabelle das deutjchrabbinische Alphabet 
recht klar und verftändlich erläutert, während im „Lehrbuch“ un- 
begreiflicherweife das deutfchrabbinifche Alphabet gänzlich fehlt und 
daher die Hauptaufgabe des ganzen Buches unerörtert bleibt. In 
der ältern Ausgabe findet man ſchon dafjelbe Eurrentalphabet, 
den leipziger Wechſel und berliner Brief auf eine einzige Kupfer: 
tafel zufammengedrängt, aus weldyer im „Lehrbuch zwei Tafeln 
gemacht find. Aber auch ſchon hier hat der Kupferftecher die be— 
reit8 gerügten und noch weiter zu erwähnenden jchlimmen Fehler 
gemacht, wodurd die ganze Erläuterung der Gurrentichrift fehr 
ungeniegbar wird. Auf ©. 43 findet fi) ald Leſeübung die hübfche 
Parabel des Rabbi Eliefer über die Teſchuwa, welche ©. 47 des 
„Lehrbuchs“ wieder abgedrudt und unter Nr. 17 der unten fol- 
genden „Proben aus der jüdifchdeutfchen Literatur’ in @urrent- 
ſchrift (nad) Burtorf) überfegt ift. In Abſchn. 2, S. 21—31, 
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wird eine fehr Fümmerliche Erläuterung einzelner Abbreviaturen 
mit Iateinifchen Lettern ohne deutichrabbinifche Buchftaben und 
Rachweis der vollftändigen Schreibung gegeben. Ebenfo ift in 
Abſchn. 3, S. 5I—T1, ohne deutfchrabbinifche Lettern, mit bloßen 
lateiniſchen Buchftaben, ein nur nad Materien geordnetes, fonft 
bunt durcheinander geworfenes Fleines jüdiſchdeutſches Wörterbuch 
enthalten, welches dazu voller Drudfehler und überhaupt im nie: 
dern Volkston gehalten ift, ſodaß es fid) wenig von der ‚ganzen 
Weife der Meſchummodim unterfcheidet, von welchen im folgenden 
Kapitel die Rede fein wird. Sehr überrafchend ift e8 bei Selig’8 
fihtbarer genauer Kenntniß der jüdiſchdeutſchen Sprache, daß das 
&.72 fg. zum Beichluß gegebene „Geſpräch zweier Juden’ durch: 
aus ungelenf, auch keineswegs in dem ganz eigenthümlich leben: 
digen und flüfftgen jübifchen Volkston gehalten und nichts weni 
ger als geeignet ift, ein treffendes Bild von der jüdifchdeutfchen 
Sprechweife zu geben. 

Noch muß hier erwähnt werden: „Bollftändiges jüdifch-deuts 
ſches und deutjch-jüdifches Wörterbuch, enthaltend eine hinreichende 
Erklärung alfer in diefer Sprache vorfommenden Worte” (Ham— 
burg, ohne Angabe des Berfaflerd und der Jahrzahl). Es ift 
nichts weiter ald ein durchaus nad) Selig bearbeiteteds Doppel: 
lerifon, ohne irgendeinen deutfchrabbinifchen Buchftaben, ohne alle 
Anweifung, Anleitung und Vorrede. Es iſt noch dürftiger und 
dürrer in den Erläuterungen als Selig’8 Wörterbuch felbft und 
dabei voll bevenkliher Drud- und Verftänpnißfehler, ſodaß der 
ganze Inhalt den prunfenden Titel Lügen ftraft und das Bud) für 
die Erlernung und Kenntniß der jüdifchdeutfchen Sprache und 
Rörtermenge durchaus nicht als geeignet erfcheint. 
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Achlundvierzigſtes Rapitel. 
c) Bie jüdifchdeutfche Bolksgrammatik. 


Die chriſtliche Miſſion unter den Juden hatte noch einen 
. merfwürdigen Einfluß auf die Grammatif der jüdiſchdeutſchen 
Spradye, der, wenn die Juftiz, namentlich des 17, und 18. Jahr: 
hunderts, nur etwas fcharfblidender gewejen wäre, fid auch mit 
den glüdlichften Folgen für die Griminaljuftiz und Polizei hätte 
geltend machen müffen. Nachdem die heftige Polemif Müller’s, 
Diffenbady’s, Hosmann's, Wagenfeil’8 und vor allen Eifenmenger'g, 
zu welcher viele jüdische Apoftaten, wie V. von Garbe, 5. Heile, 
3. 4. von Embden, D. Schwabe, F. S. Breng, 3. P. Bleib: 
treu, A. Margarita") u. ſ. w. das willfommenjte Material durch) 
ihre perfiven, judenfeindlichen und mit dem Chriſtenthum lieb: 
ängelnden Schriften hatten hergeben müffen, ſich zur _befonnenern 
Million abgefegt hatte, fanden ſich auch noch ferner jüdische Apo— 
ftaten, Meſchummodim ?), welche theil8 im Bewußtjein der offen 
daliegenden ſprachlichen Unkenntniß der chriftlichen Miſſionsgram— 
matifer in der jüdifchen Spradye und Grammatik, theild im über: 
müthigen Bewußtjein des ihnen durch ihren Uebertritt zum Chri— 
ftenthum garantirten Schuges gegen den Haß und die Berfolgun- 
gen des über ihren Abfall erbitterten. Judenthbums mit Anweiſun— 
gen, Grammatifen, Wörterbüchern u. dgl. hervortraten. So 
wenig die rohe Bildung diefer traurigen Literatoren auch nur ent: 
fernt eine verftändliche Unterweifung oder Grammatik ermöglichen 
fonnte, jo eröffneten diefe Unternehmungen doch in der Menge von 
freilich furz und oft fchlecht erläuterten und abfichtlicy entftellten 
Vocabeln einen tiefern Bli in das verborgene, entartete Volks: 
(eben der Juden und in den eigenjten niedern Volkston der jüdiſch— 
deutichen Sprade. Diefer Berratb des innerften Volkslebens, 
welches durchgehends jelbft in feiner beffern Negung zweideutig, ‚oft 


1) Bgl. den Schluß des Autorenregifters vor Gijenmenger's „Entdecktem 
Judenthum.“ 

1) P'smiom, meschummodim, von “NL, schomad, =W&7, hischmid, 
er hat vertilgt, ift abgefallen, abtrünnig geworden. Vgl. das Wörterbud). 
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aber auch mit Hinterlift und Lüge dargeftellt wurde, erbitterte das 
Judenthum noch mehr gegen diefe Meſchummodim und wendete 
ed immer weiter von der chriftlichen Miffton felbft ab, welde 
ohnehin nicht in das jüdiſche Volksleben mit feiner eigenthümlichen 
Weiſe und Sprache zu dringen verjtanden hatte. Erſt das „Prager 
Handlerifon und Selig's „Lehrbuch“ vermittelten infofern eine 
Ausgleihung der Richtung, welche die Miffion und die Meſchum— 
modim genommen hatten, ald beide Werfe eine Menge jüdifcher 
Volksausdrücke in correcter und würdiger Form und Auslegung 
in ihre Wörterbücher aufnahmen, bis es nad) langem, gänzlichem 
Stillftand wieder in neuefter Zeit der ſchlimmen Laune ded Itzig 
Feitel Stern gefiel, in feinem „Medraſch Sepher“ wie in feinen 
andern Schriften das Judenthum und die jüdifchdeutfche Sprache 
auf unwürdige und rohe Weiſe zu erniedrigen. 

Bon diefer Gattung Grammatifen und Wörterbücher find mir 
folgende befannt geworden: 

„mw, Hebräifch- und Deutjche Vocabula, und Wörter Büch⸗ 
lin, So allen und jeden Die mit denen Jüden, in Handel und 
Bande, umgebenden Ehriften, jonderlid) denen Studirenden Jugend, 
jehr nüglich und profitabel jeyn wird. Nebft einer leichten und 
gang bequemen Art herausgegebenen Unterricht, Wie man das 
Hebräifche jchreiben und lefen, nach der- Jüdiſchen Pronunciation, 
von jelbften lernen zu können, Auch wie die Juden heutiges Tages, 
ohne Gebrauchung des Zieffers, im Rechnen nur das Alphabet, 
item mit gangen hebräifchen Wörtern gebrauchen. Herausgegeben 
durdy einen Religiosen, defien Nahmen Christoph, Gustav, Chri- 
stian. Anno MDCCXXVII.“ Trotz des langen Titels iſt das 
ganze dürftige Buch auf vierzig Fleinen Detavfeiten abgethan. Es 
beginnt ohne alle Einleitung mit einem Wörterbuche, weldyes 
materienweife,, obne jede andere Didnung „von der Gottheit, 
Schöpfung, den Menjchen, menfclichen Gliedmaßen, Ehrenänmtern 
und Dignitäten‘ u. ſ. w. handelt und mit den Zahlen jchließt. 
Dann fommt urplöglidy mit einer ſchlechten hebräifchen Buchftaben- 
tabelle ein „Kurzer Bericht, wie man das Hebräifche lefen und 
ihreiben kann”, wobei fein einziger deutfchrabbinifcher Buchftabe 
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erflärt (wie denn überhaupt im ganzen Werke fein einziger deutſch— 
rabbinifcher Buchftabe vorfommt) und fonderbarerweife auch das 
Burrentalphabet erläutert wird, ohne daß Die erläuterten Buch⸗ 
ſtaben dabei gedruckt ſind. Dafür ſind breite Lücken gelaſſen, ver— 
muthlich um von Kennerhand die Currentbuchſtaben hineinſchreiben 
zu laſſen. Der bis S. 30 reichende „Bericht“ iſt völlig unver— 
ſtändlich und unbrauchbar. S. 30 folgt noch einmal ein Wörter: 
buch nach alphabetiſcher Ordnung. Das ganze Buch hat viel arge 
Entſtellungen und Druckfehler und iſt als grammatifches Lehrbuch 
durchaus unbrauchbar. Die Vocabeln ſind aber ganz in der volks— 
thümlichen Weiſe gehalten und erläutert, wie ſie noch heute im 
Munde der Schacherjuden lebendig und gebräuchlich find. 

- Die ungebheuerliche Dürftigfeit der grammatifchen Darftellung 
mußte weit mehr ald der etwaige Beifall der Lefer den Verfaſſer 
bewogen haben, im folgenden Jahre das Buch in anderer Auflage 
erfcheinen zu laffen unter dem langen, ungeftalteten Titel: 

„Era os 80. Im 5. Buch Mofe am 1. Kapitel. 
Neu Vermehrted und zum zweytenmal aufgelegt-verbeffertes Voca- 
bulorum Hebraeicum (sic!). Darinnen ein vollfommener Bericht 
und Information, wie und auf was Art das hebräifche Schreiben, 
Lefen und Reden am beiten und fürgeften zu begreiffen und zu 
erlernen ift. Und ift diefer Unterricht nach der rechten Jüdiſchen 
Pronunceiation herausgegeben, von einem Convertiten, Namens 
Christoph Gustav Christian. Und bey dem Autore zu haben. 
Nürnberg. Gedrudt im Jahr MDCCXXVIII.“ Diesmal hat das 
Bud) voran eine „Specification oder Verzeichniß“ (Inhaltsregifter) 
und eine Furze, nichtsfagende Vorrede. Dann fommt wieder das 
materienmweife geordnete Wörterbuch, die unglüdliche hebräiſche 
Buchſtabentabelle und dann die Anleitung zum Lefen und Schrei: 
ben, weldye freilich) etwas anders als in der erften Auflage, aber 
nur noch verworrener und unbrauchbarer if. Das nun folgende 
alphabetifch geordnete Wörterbuch ift weentlich bereichert und auch 
correcter. Nur tritt der Verfaffer in den Wortformen aus der 
urjprünglichen Bolfsthümlichkeit heraus und wird im Ausdrud 
affectirter und manierirter, ohne doch die grammatifche Gorrectheit 
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zu treffen. Im ganzen Buche findet man ebenfall8 feinen einzigen 
deutichrabbinischen Buchftaben. 

Es ift merkwürdig, wie Died Buch, welches vermöge feiner 
zwei Auflagen doch jedenfalls Verbreitung gefunden haben muß, 
dennoch den Juriften jo durchaus unbefannt geblieben ift, daß 
pas jüdifchdeutfche Vocabular im Supplement der foburger De- 
fignation des jüdiichen Baldobers (vgl. Th. I, ©. 232), obſchon 
sin Wort, Form, Sinn und Deutung hart an Chriſtian's Wör— 
terbuch ftreift, ganz und gar Feine Rüdficht auf Chriſtian genom⸗ 
men hat, obgleich die ganze berühmte koburger Unterſuchung faſt 
auf demſelben Boden ſtattfand, auf welchem Chriſtian's Wörter: 
buch entſtanden war. Dieſes Naheſein und doch nicht Zuſammen— 
treffen iſt charakteriſch für die Juſtizpflege, für die Stellung der 
Juden und für die Geltung der Judenmiſſion in damaliger Zeit. 
Zu welchen Entdeckungen und zu welchen Reſultaten für Juſtiz— 
pflege und Polizei hätten dieſe Berührungen geführt! Am Schluſſe 
führt der Verfaſſer noch 24 Broches oder Segensſprüche des jüdi— 
ſchen Hausvaters an, ſowie ein jüdiſchdeutſches Geſpräch zwiſchen 
zwei Handelsjuden und ein theologiſches Geſpräch zwiſchen einem 
Studenten und einem Juden, welche man in ſpätern ähnlichen 
Büchern wiederholt abgedruckt findet, welche jedoch in ſprachlicher 
und anderer Hinficht nichts beſonders Merfwürdiges enthalten. 

„Kurge und gründliche Anweifung Zur Teutſch-Jüdiſchen 
Sprache, Aus welcher nicht nur-Teutſch-Jüdiſch zu fchreiben und 
zu lefen, fondern auch zu fprechen kann erlernt werden, So wohl 
den Studiosis Theologiae, als auc denen Handeld-Leuten, Und 
allen denen, die mit Jüden zu correspondiren oder fonft zu thun 
haben, zum beften entworffen von PhilogLotto’’ (Freiberg 1733). 
Der pfeudonyme Philoglottus (fein wirklicher Name ift 3. P. 
Lütke) wird ſchon dreifter. Er hat das Bud) dem Herzog Johann 
Aolf von Sachſen mit einer Friechenden Vorrede gewidmet, wels 
her ein dürftiger „Vorbericht an den Lefer” folgt, mit der Be— 
hauptung, „daß das Jüdische ein Dialekt des Hebräiichen fei”. 
Bon diefem Standpunft geht der Verfafler denn auch in der auf 
neun Seiten fehr mager und undentlich abgehandelten eigenften Gram— 
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matif aus, welche aber feinen Begriff von judendeutjcher Gram- 
matif, ja nicht einmal vom Lejen gibt. Ueberraſchend ift die erfte 
Seite, auf welcher man das jüdifchdeutfche Alphabet mit fchönen, 
großen, fetten deutjchrabbinifchen Lettern, wie man fie nuy bei den 
älteften bajeler Druden antrifft, erläutert findet, Doch ift diefe 
erfte Seite auch gerade nur die befte Seite des ganzen Werfes. 
Sonft ift alles platt, lückenhaft und unbrauchbar, und der als 
einzige Leſeübung gegebene kurze jüdiſchdeutſche Wechfelbrief auf 
S. 4, welcher bis zur vollen Unverftändlichfeit von Schreib- und 
Drudfehlern wimmelt, durchaus jchlecht und ungeniegbar. Das 
deutich-jüdifchdeutiche, alphabetifch geordnete Wörterbuch, S. 1LO— 
59, ift im volfsthümlichen Tone gehalten, führt aber auch, über 
die bloße Bocabulatur hinausgehend, hier und da ſchon einige 
geläufige Nedensarten auf, welche allerdings ein Fortichritt in 
der Lerifographie find. Dbwol nicht frei von entftellenden Drud- 
fehlern, ift e8 doc) bei weiten beſſer und correcter ald die ganz 
unnüge Orammatif, Doc ift im Wörterbuch zu beflagen, daß 
das Judendeutiche überall nur mit lateinijchen Lettern gedruckt ift. 
Mit Ausnahme der misrathenen Probe ©. 4 des Buchs fcheint 
der Berfaffer ſich nicht zugetraut zu haben, ein correstes Wörter: 
buch mit deutichrabbinifchen Lettern redigiren zu fönnen. Am 
Schluß gibt Philoglottus, noch eine anderthalb Seiten lange Leſe⸗ 
probe, welche mit der etwas fonderbaren Einleitung bier Plas 
finden mag: Ä 

„Schlüßlich will ih noch einige Nachricht von der Cabala 
Teutſch-Jüdiſch anher jegen, daraus man ſich zugleich einen Ber 
griff machen fann, wie das Teutfche und Jüdiſche mit einander 
vermilchet wird, 

Daß die parjisreilifhe Emone hajon aus hak’l hevel 
hevelim bejteit, fon man maskir fey aus den souds, welche die 
Rabbonim aus der Cabolo hab'n mamzie gewejen, und fellen 
den ben odem ‚vor Kammo roos un Skono meschamm’r jey. 
Seldye jenne die stus von die Nägel an die Etzpaim abzu- 
chatchene, dou fie Kousef fey, daß man erft b'jad smol fol 
anheiben, an K'mizo, d'rnoch den Ezba, d'rnoch den seres un 
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den gudd], d’rnoch den Ammo, und b’jadjemin foll man ha- 
schono !) ousse jey an gudd’] seres, Ammo un Ezba un d’rnod) 
an K'mizo. Wer seh m’kayem iß, über dem fan kahn gaslen 
oder Rozeiach habn Koach” 2) u. ſ. w 

„Jüdiſcher Sprach Meifter Oder Hebräiſch-Teutſches Wörter: 
Buch. Darinnen Zur Erlernung derjenigen Redens-Arten, deren 
nd die Juden in ihrem Umgange gegen einander zu bedienen 
pflegen, eine leichte Anleitung, Sammt einem Fleinen Anhang von 
der Juden Cabbala mitgetheilet wird. Zum allgemeinen Nutzen 
beraus gegeben von Bibliophilo’ (Frankfurt und Leipzig 1742). 
In diefem dem Markgrafen Karl Wilhelm Friedridy zu Branden- 
burg gewidmeten, mit einer Vorrede an den „hochgeneigten Leſer“ 
verjebenen Buche, welchem wieder die unvermeidliche Ehriftian’fcye 
Buchſtabentabelle vorgeheftet ift, kann von einer Grammatik nicht 
die Rede fein. Auch enthält e& feinen einzigen deutichrabbinifchen 
Buchſtaben. Defto beffer ift aber der pfeudonyme Bibliophilus in 
das jüdische Volfsleben und defien Sprache eingedrungen. Er ers 
fennt auch den Misbrauch der Sprache zu verbrecherifchen Unter: 
nehmungen von feiten der „Bal-dower und ihrer Cochumen und 
Achproschen“. Bei der Reihhaltigfeit und überrafchenden Cor— 
rectbeit des Wörterbuchs, welches fih auch auf manche volfe- 
tbümliche Redensarten, Sprichwörter und abjichtliche Wortver— 


1) Das ift einer von den vielen auch im Wörterbuh S. 12 wiederholt 
vorfommenden Fehlern. Der Anfang it hascholo, vom rabb. ri, tochal, 
den Anfang machen. Vgl. Selig, „Lehrbuch“, S. 338, und bas hebr. 9771, cha- 


lal, Hiph, 9797, hechel, durchbohren, anfangen. 


2) Don diefem feltfamen Stüd jüdischen Aberglaubens gibt hiloglotius 
ſelbi (S. 61) die Ueberſetzung: „Daß der Iſraelitiſche Glaube heute zu Tage 
aus lauter Fabeln beitehet, fan man aus den Geheimnüſſen, welche die Rabbiner 
aus der Cabala gezogen haben, abnehmen, als die den Menichen, für alferley 
Böfes und Gefahr behüten follen. Dergleichen find die Gebräuche von dem 
Abſchneiden der Nigel an den Fingern, da fte fchreiben, daß man erftlich von 
der linfen Hand foll anheben, an den vierten, ferner den Zeiger und Mittel: 
finger, endlich den Fleinen und den Daum; An der rechten foll man den Ans 
fang vom Mittelfinger, dem Zeiger, fleinen Finger, darnach den vierten und 
endlich den Daum machen. Wer diefes hält, über den fan fein Mörder oder 
Ränder Macht haben.‘ 
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drehungen ausdehnt, ift das Bud) durchaus beachtenswerth und 
brauchbar, namentlich da noch anhangsweile von S. 82—126 ala 
Lefeprobe eine Auswahl jüdifchdeutfcher Geſpräche beigefügt ift, 
welche durchweg als behende, geläufige und treffende Specimina 
der jüdifchdeutichen Volksſprache gelten müffen, weshalb auch ein 
Theil diefer allen andern manierirten und ungelenfen neuern Pro: 
ben derart entfchieden vorzuziehenden Gefpräche zum Abdrud kom— 
men fol. Der lebte Anhang enthält wieder das Philoglottifche 


Probeſtück der Kabbala, von weldem oben die Rede gewefen ift. 


„Der Hebräiſch-Teutſche Sprachmeifter, das ift, eine fehr 
leichte Methode, wie ein jeder Beamter, Rechnungs» Handels: 
Kauf: und Wechſel-Herr im Handel und Wandel mit den Juden 
die Hebräifche Sprache nad) der heutigen rechten Art, Mund» und 
Ausiprache, ohne Beihülfe eines Sprachmeifters felbften erlernen, 
verftehen, leſen und fchreiben kann, als ein Land» Reiſe- und 
Hausbüchlein aufgefegt und herausgegeben von Gottfried Paul 
Theodor, Converso” (Tübingen 1765). Diefer Sprachmeifter ift 
im Grunde nichts anderes als eine neue Auflage des famofen 
„Vocabulorum Hebraeieum’ (vom Gonvertiten Chriſtoph Guftav 
Ghriftian). So wenig wie diefes enthält das ganze Bud) irgend» 
eine deutichrabbinifche Letter. Das Lerifon -ift ganz nad) der von 
Chriſtian gewählten Eintheilung geordnet und handelt wie diefer 
zuerſt (S. 16—53) „von der Gottheit; von der Schöpfung; von 
dem menfchlichen Geſchlecht; von den menfchlichen Gliedmaßen“. 
Dann wird eine Vocabulatur „von den Tugenden des Menfchen‘ 
und „von den Laftern oder Untugenden des Menfchen‘ eingefchal- 
tet, und dann geht e8 mit Ehriftian weiter „von des Menfchen 
Ehren » Yemtern und Dignitäten‘ u. f. w., bis ©. 53— 80 ein 
ebenfalls alphabetiſch geordnetes Vocabular angehängt wird. Das 
ganze ebenfalld nur mit deutfchen Lettern gedrudte Wörterbuch ift 
zwar reichhaltiger als Chriftian’s „Vocabulorum“, wimmelt aber 
ebenfalls von Drudfehlern und ift daher auch nur mit Vorficht 
zu gebrauchen, obſchon es ganz im jüdifchen Volkston gehalten ift. 
Die Grammatif (S. 5—16) ift ebenfo kümmerlich und verworren 
wie die Chriftian’fche, Todaß es fogar unmöglich ift, auch nur 
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das Leſen daraus zu lernen, obſchon S. 5 das Alphabet in hebräi- 
iher Quadratjchrift erläutert ift, auch bier wieder (S. 8) die 
unvermeidliche Chriftian’sche Buchitabentabelle unheimlich auftaucht 
und ©. 6 eine in breiter Kinderfibelmethode gehaltene Buch— 
ftabentabelle angehängt ifl, auf welcher fi) das Alphabet mit den 
hebräifchen Lefezgeihen neunmal untereinander abgedrudt findet 
mit unverzagter Hinzufügung der Ausſprache bo, ba, bei, bau, 
bu u.f.w. Ein Uebriges thut Theodor S. 12 durch Anführung 
der „Conjugationsbuchſtaben“ 2. 7, 1, 5,% und D, deren Be 
deutung bei ihrer Borfegung zu einem hebräifchen Worte er leid- 
(ih deutlich madht. S. 12 wagt er fid) auch an das jchwierige 
Kapitel von den Abbreviaturen, von denen er meint, daß fie „nad 
erlangter Perfection von felbften kommen“, weshalb er denn das 
beifle Thema aufgibt und ed mit nur acht Beijpielen von der mehr 
ald taufendmal foviel betragenden Menge bewenden läßt. Merf- 
würdig ift dann S. 15 die mit der autofraten Terminologie „Con- 
sonantes’’ gegebene Erläuterung der Perſonalpronomina, wobei 
ed dem Grammatifer Theodor nicht darauf anfommt, D7?, lo- 
hem, durch „zu fie”, und DAN, ittom, durch „mit fie‘ zu über: 
jegen. Die ganze Grammatik ijt ein flaches, wüftes Geſchwätz, 
weshalb ihre Kürze auch ihr größter Vorzug if. Das Wörter- 
buch verdient aber, abgefehen von den vielen argen Drudfehlern 
(ed findet fi) z. B. S. 17 Schein Hainforesch für Schemham- 
phorasch), feines volfsthümlichen Tons wegen einige Beachtung. 

„Jüdiſcher SprahsMeifter, oder Erklärung was zwijchen 
zweyen Juden, ald einen Rabbinen und Handeldmann, in einen 
Discours von unterfchiedlihen Sachen, auf ihre gewöhnliche 
Redens- Art, abgehandelt wird; worzu um beflerer Deutlichfeit 
willen, ein Chriſt fommt, mit folden aud) einen Handel thun 
will, und ihnen etwas darbey anbiethetz worüber die Juden end» 
li in einen Zand gerathen, und jener fidy der Frömmigfeit, die: 
ler aber, ihres Geſchlechts Gewohnheit nad), des Betrugs beflei- 
Biget. Sonderlich denen nützlich, welche vieles mit'Juden zu hans . 
deln haben, um darauß nicht allein derfelben gemeine Sprache zu 
verftehen, fondern auch zu erlernen. Aufgezeichnet von einem, der 
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ehedeflen unter diefem Volfe viele Jahre zugebracht, num aber von 
gangen Herzen Gott liebet, und feinem Nächften gerne dienet. 
I. W. Erſtes Stüd. Gedrudt in dem jegigen Jahr.” Diefer 
Sprachmeifter enthält durchaus Feine grammatifchen Bemerkungen, 
fondern ift nur ein auf 124 Doppelfeiten gedrudtes Zwiegeſpräch 
des Ghriften Jonas mit dem Rabbi Iſaak über alle Verhältnifle, 
Gebräuche und Sitten des Judenthums, worüber am Schluß ein 
oberflächliches Regifter gegeben if. Wie das ganze Bud, darauf 
ausgeht, das Judenthum herabzureißen, fo ift e8 auch im niedrigz 
ften Schacherjudendeutſch geichrieben und zeigt große Erfahrenheit 
des Verfaſſers J. W. im volfsthümlichen Ausdruck, welcher viel 
fady in das Gemeine übergeht.) Die ganze Ausdrudsweife ift 
dennoch oft fehr ungelenf, indem J. W. häufig da reindeutjche - 
Wörter gebraucht, wo entjchieden jüdifchdeutiche Ausdrücke geläufig 
find. Die auf den gegenüberftehenden,, gleich paginirten Seiten 
gegebene reindeutiche, ftarf bavarifirende Ueberſetzung ift zu frei 
und unzulänglich, als daß das ganze Buch für den wirflichen 
Unterricht im Judendeutich ald nußbringend empfohlen werden fönnte. 
Am Schluß „recommendirt J. W. nod ein gewiſſes Büchlein: 
Johann Christoph Gottfrieds, eines befehrten Rabbi von Langen: 
Schwalbah, fo gelegen in der Nieder Grafichafft Gaben - Ellen: 
bogen, Jüdiſche Lügen; welche aus dem Buche, fo die Juden die 
Geſchichte Gottes genannt, herausgezogen, und ind Teutſche, nebſt 
deren Grläuterung, überjegt worden find, in 8. Dieſes meritirt 
fonder8 gelejen zu werden, weilen e8 nod) mehr von Jüdischen 
Religions» Irethum zeiget. Dies recommandirte Bud) ift mir 
jedoch nicht felbft befannt geworden. 

„Neu eingerichtetes Teutſch-Hebräiſches Wörterbuch. Nebit 
einer furgen Anmweifung, Hebräifch Reden, Lefen und Schreiben 


9» Cm die efle Vorrede widert an wegen bes rohen Tons, in welchem 
mit Genugthunng die Prellerei eines Juden durdy einen Zinngießer von Kreuz: 
nach erzählt wird. Das Gefpräc beginnt aber gleich mit gemeinen Schimpf- 
reden, welche fertig bin und her fliegen. 3.8. Jonas: Ay, badier den Aver, 
hoſtu ſchoun auf-geohrt, un bift ahn Chover? Rabbi: Chammor, ich fon 
gſchwind ohr’n , weil ich ahn Lamd’n bin. Jonas: Den Masick auf dein 
Kopf, defto mehr Kavoone muſtu habn. Rabbi: Du Amhorez, u. j. w. 
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zu erlernen, Alfo daß man ſich mit denen Juden in Handel und 
Wandel auf denen Meſſen, und Märkten, gar füglich unterreden 
fönne, Alles auf eine gründlich und deutliche Art gezeiget“ (Det- 
tingen 1764). Dies bloße Vocabelbuch, das auf der feßten Seite 
das dürre Alphabet mit deutſchen Lettern und Angabe des Zah- 
lenwerths enthält, ift ein Fümmerliches Machwerf voll Druckfehler, 
aber doch ganz aus dem niedrigen Schacherleben gegriffen. Im 
Jahre 1774 fam es in etwas verbefferter und dem Inhalte nad) 
vergrößerter Geftalt abermals zum Worfchein, diesmal mit hebräi— 
ſchem Alphabet voran. Daß das ganze Buch nur für den Ber: 
ehr mit Scyacherjuden dienen foll, zeigt das Motto, welches in 
der Ausgabe von 1764 am Ende, in der von 1774 aber zu Ans 
fang fteht: 

Mer die Juden will verftehen, 

Muß nicht gleich von ihnen gehen, 

Ihre Lofung ift: Handeln. 

„zerifon der jüdischen Geſchäfts- und Umgangsipradhe. Zwei 
Theile. Vom Jüdiſchen in's Deutfche und vom Deutfchen in’s 
Jüdische. Mit einem Anhang zur Erlernung der Lufinefoudifchen 
Sprache. Berfaßt von Igig Feitel Stern” (München 1833). !) 
Leider ift, wie ſchon der Titel zeigt, dies Buch, deſſen (doch wol 
pleudonymer) Verfaſſer durch und durch als Kenner der jüdiich- 
deutſchen Volksſprache erfcheint, überall in unwürdig wißelndem, 
niedrigem Ton gehalten, weldyer weder von dem Judenthum noch 
von der Wiſſenſchaft gebilligt werden fann. tern reißt beide 
auf shmähliche Weife herunter, da er aud) in feinen ebenſo oft 
treffenden wie frivolen Grläuterungen fich der gemeinften Aus— 
ſprache der Schadherjuden bedient. Dem Wörterbudy ift (S. 185) 
eine „Kurze Anleitung zur Erlernung der Lufinefoudifchen Sprache“ 
angehängt, welche eine dürftige Erläuterung der hebräifchen Buch: 
ſtaben gibt, vom eigentlichen Judendeutſch jedoch weiter nichts ab- 
handelt als das gemeine Deutich im jüdifcher Mundart, Diefe 


1) Eine neue Ausgabe ift 1859 in Leipzig und Meißen unter demfelben 
Titel ald achter Theil von „I. F. Stern’s Geſammelten Schriften” erfchienen. 
Die bier angeführten Gitate find nad der neuern Ausgabe von 1859. - 
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Erläuterung reiht aber nicht einmal zu diefem Zwede aus, troß- 
dem daß der Verfafler zum Pronomen possessivum die hebräi- 
ſchen Suffiren mit deutihem Ausdruf und zu den Zeitwörtern 
mehrere durchaus überflüffige ‘PBaradigmata gibt, welche legtere 
feineswegs dem Judendeutich überhaupt eigenthümlicdy find, ſon— 
dern die rohe Flerionsweije enthalten, wie fie dvem gemeinen Mann 
überhaupt und namentlich in der niederdeutfchen Mundart geläufig 
ift. Bon einer jüdifchdeutichen Grammatif kann daher nicht die 
Rede fein. Leſeübungen hat der Verfaſſer gar nicht beigegeben. 
Das ijt bei der Weile'und dem Ton, den derfelbe in feinen übri- 
gen Werfen, wie z. B. im „Louberhüttenkränz“ ) und im „Linke 
Maffematten”?) u.f.w. zu Schmad und Hohn des Judenthums 
angejchlagen hat, aber auch nicht zu beflagen. Im „Linke Maſſe— 
matten‘ zeigt ſich der Verfaſſer als vollfommener Kenner des 
Gaunerthums, und das angehängte fleine Gaunerwörterbud von 
nur 78 Bocabeln enthält lauter echte claffiihe Gaunerausdrüde. 


Neunundvierzigfies Rapitel. 
d) Anweifung zur Currentſchriſt. 
a. Drude, 


Es follen aud) noch Anweifungen eriftiren zum Erlernen der 
jüdischdeutichen Eurrentichrift, wie dieſe, abweichend von der deutſch— 
rabbinifchen Drudjchrift, im fchriftlichen DVerfehr der Juden aud 
noch heute im geläufigiten Gebraud) ift und einen Hauptbeftand- 
theil des Schreibunterrichts in den Judenfchulen bilde. Da nun 

1) „Rouberhüttenfräng fer dien Eisig Herzfelder feiner Louberhütt. Zor 
Grgöglichfeit fer die hochlöbliche Jüdenfchaft am Schabbes unn Jontoff gewidelt 
und gewunden vun Itzig Feitel Stern. Mit en Ierefalifches Warterbudy behaft 
unn mit Kupferflichlich feihn unn fofcher ausgetapezirt‘ (Meißen 1834). 

2) „Die linfe Mafjematten der houchlöbliche Jüdenſchaft. E Pfillelich zon 
Unterricht ıın zor Erbauing fer unnere Leut. Gefchrieben unn druden gelosst 
von 3. 8. Stern‘ u. ſ. w. (Meißen 1833). 
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aber nachweislich erft in ganz neuerer Zeit Currentichriftlettern, 
wie dieje dem handjchriftlichen Gebrauch entiprechen, in den typo— 
graphifchen Anftalten gegofien werden, von dem wirklichen frühern 
Vorkommen jolcher Lettern aber durchaus nichts Verlaſſiges be: 
fannt ift, jo erjcheinen die von ältern Schriftitellern blos dem Titel 
nach aufgeführten Bücher der Art ſehr apofryph,. Der ältejte Nadı- 
weis findet fich bei Ehryfander, „Abhandlung vom Nugen des 
Juden-Teutſch“, S. 18, nämlidy: „ 1339 7 TIO, seder cha- 
noch lanaar, ijt eine Anweifung zur Erlernung des gejchriebenen 
Hebräifchen, mit ſolchen Zügen, ald die Juden im Schreiben ge— 
brauchen” (Amfterdam 1715). Weiter jagt Ehryfander nichts ven 
dem Buche, weldyes er auch wol ſchwerlich felbft geiehen haben mag 
Steinfchneider führt dafielde Bu in Naumann's „Serapeum“, 
Stüd 21, Jahrg. 1848, unter Nr. 72 (©. 335) jo an: „> Tun, 
Chansch la-naar (Unterweife den Knaben) !) von Moje Benpin 
(B. Joſef Sundel) und feinen Gollegen; enthält alle Arten Briefe, 
Wechſel, Afftignationen, Duittungen, nebjt Erläuterung von meh— 
ren hundert lateinifchen, franzöftfchen und hochdeutichen Wörtern 2), 
Amfterdam 1713 und 1715”. Dieſer Inhaltsangabe entjpricht 
vollfommen eine in meiner Sammlung befindliche fürther Ausgabe 
(NTWE3) von 1780: 1937 TU ISO”, deren id) noch in feis 
nem Berzeihnig erwähnt gefunden habe und welche ſelbſt Stein- 


1) Anfangsworte des B.6, Kap. 22 der Sprichw. Sal.: 3% in. Der 
ganze Bers ift unten auf dem Titelblatt meiner obenerwähnten fürtber Ausgabe 
vollftändig ausgedrudt, wobei die Majusfeln die Fleine Zahl 540 ergeben. Diefe 
further Ausgabe fcheint jedoch nach der ältern amjterdamer Ausgabe von 1713 
gedrudt zu fein, da im arithmetilchen Theile (Bol. N), S. 2, Zeile 5) als Bei- 
Ipiel befonders ſteht: 

5473 3% cm mn Ins 909 37 [57 pr 
‚mas aljo auf das chriitliche Jahr 1713 hinausläuft. 

2) Bei diefer Grläuterung lernt man die Sigenthümlichfeit der jüdijch: 
deutſchen Orthographie befonders genau fennen. Die Menge der fremden Wör— 
ter it zum Theil treffend und glücklich erläutert, zum Theil aber auch etwas 
jonderbar, z. B. Vnnooro mit Wan; * —R (alliance) mit 22, 
Mnd; N% Spaamn) mit Por, ꝓuo 3 en (mandatiren) mit —RX 
u. ſ. w. 


Avi-Lallemant, Gaunerthum. II. 16 
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jchneider nicht zu fennen jcheint. ") Dieſes sepher chanoch lanaar 
enthält aber durchaus feine eurrentichriftlicyen Buchftaben, unge: 
achtet es mit dem einfachen Buchftabiren anfängt und umfängliche 
PBaradigmata zum Sillabiren gibt. Weiterhin wird auf dies ſehr 
merkwürdige Bud) zurüdgegangen werden. 

Sp wenig wie das genannte Buch fcheint ein anderes wirk— 
liche Gurrentichrift zu enthalten und zu erklären, von weldyen id) 
aus befreundeter Hand nur den Titel wörtlich fo mitgetheilt er- 
halten habe: ‚„‚Hodejus Ebraeo-Rabbinicus. Kurze und deutliche 
Anweilung, wie überhaupt Hebräifche und Rabbinifche, befonders 
die Nabbinifche, Bücher und Briefe, Gontracte, Handichriften, 

oWechjelzettel u. ſ. w. des heutigen Judenteutſch zu lefen und zu 
verftehen, von E. C. F. Oppenheimer“ (Leipzig 1731). Ein 
Exemplar foll fid) auf der föniglichen Bibliothef im Haag befin- 
den. Von der leipziger Univerfitätsbibliothef habe ich es nicht ers 
langen fönnen und kann daher die völlige Gorrectheit des ange: 
führten Titels nicht verbürgen. 

Eelig hat jeinem „Lehrbuch“ zwei Kupferftichtafeln angehängt, 
auf deren erfter das Alphabet ziemlich deutlich dargeftellt und er- 
läutert it. Auf der zweiten Tafel befindet fi ein Wechjel und 
ein Faufmännifcher Gefchäftsbrief, welche beide ſehr unorthogra= 
phifch geichrieben und fehr incorrect gejtochen find. Wer ſich mit 
eurrentfchriftlichen Documenten nur einigermaßen bejchäftigt bat, 
wird bei wirklichen jüdischen Geſchäftsbriefen u. dgl. fich allerdings 
nicht berechtigt halten, eine ftrenge und conjequente Orthographie 
zu fordern; aber wenn es gilt, Beifpiele zum Unterricht und zur 
Leſeübung zu geben, fo hat man correcte, einfache Beifpiele zu 
erwarten. So ift denn dieſe zweite Kupfertafel bei Selig feines- 
wegs ausreichend, um eine Favre Anſchauung zu verjchaffen. Eine 
foldye wird auch nicht durch die holperige Erläuterung ©. 44 ges 
fördert. Zu tadeln ift ſchon, daß Selig die zwiefache Schreibung 
2 und wg, leipziger, unmittelbar untereinander feßt. 

1) Ehryfander, der das Buch gewiß nicht felbit gefehen hat, jchreibt auch 


nicht einmal den richtigen Titel, da er IO fir BO bat, was dody wol mehr 
itt als bloßer Schreib» oder Drutdfebler. 
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Auch find vom unfundigen Kupferftecher die Silben überhaupt bis 
zur Unveritändlichfeit auseinander gerifien. So fteht für \o —V 
Solawechſel, ganz unordentlich, getrennt und incorrect OA Ir 3. 
Im Worte bo/An% =, Damaſt, ift das = ganz getrennt von den 
übrigen Buchftaben, ald ob die Zahl 4 oder eine Abbreviatur ans 
gedeutet fein follte u. |. w. Genug, beide Furze Leſeproben vers 
teblen den Zwed, in das Verftändnig der Buchjtaben und jüdiſch— 
deutichen Lefeweile einzuführen. 

Noch Ichlechter fieht e8 aus mit der urrentichrift K. W. 
Ariedrich’8 in feinem obenerwähnten „Unterricht in der Juden: 
ſprache und Schrift”. Mit diefer Eurrentichrift ging ed dem armen 
Friedrich recht tragifch. In der Vorrede flagt er, daß der Schrift: 
gieger für- die Herftellung des Centners Gurrentlettern ihm hun— 
dert Reichsthaler abgefordert habe, ohne einmal dafür einftehen zu 
wollen, „ob die Buchftaben getroffen ſeien“. Da half denn der 
prenzlauer Buchdrucker Ragozy, „verſuchte aus ordinären hebräi- 
ihen Lettern jüdifchdeutfche zu fehneiden, was ihm aud zu des 
Autord größtem Vergnügen geglüdt”. Nimmt man nun den nad) 
©. 46 eingefchalteten Drudbogen (S. I-xvI) vor, fo muß man 
allerdings in Verwunderung gerathen über die feltiame Geſchick— 
lihfeit, mit welcher Ragozy hebräifche Lettern zu Gurrentichrift: 
buchitaben zugurichten vermochte. Das Alphabet, ©. ı, macht fid) 
noch leidlich, da die Buchitaben allein jtehen. Aber ſchon ©. u 
bei der Anführung der Monatsnamen, fieht man das bucyitaben- 
ſchneideriſche Talent ganz eigenthümlicdy wuchern. Ragozy hat faft 
alle Fächer der Segfäften aller Sprachen in jeiner ganzen Offizin 
in Gontribution geſetzt, um die merfwürdigite Incunabel der Cur— 
tentichrifttupographie zu Schaffen. Das Reſch z.B. ift eine Schluß: 
Hammer. ), das Daleth eine arabijche fette 2, das jchlechte Nun 
ein Stüd dicke horizontale Linie |, das Wav ein verfürztes Ende 
davon |, dad Mem ein verkleinertes lateiniſches N, das Samed) 
eine arabiiche fette O u. ſ. w. Häufig figurirt dazwiſchen ein 
intactes quadratichriftlihes I und N. Kurz, ed muß für einen 
Tppographen ein intereflantes Studium fein, das Material aus 
den Sepfäften der verfchiedenften Sprachen zu erforſchen, aus wel— 

16 * 
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diem Ragozy als Erzvater des Currentichriftdrudes die Lettern ſei— 
nes typographiſch merkwürdigen Drudbogens hervorzubringen ver: 
ftand. Im ihrer Zufammenfegung zu Wörtern, Redensarten, 
Sätzen, Briefen, Wechfeln, Rechnungen u. ſ. w. machen fi) diefe 
Lettern höchſt jonderbar. Sie ftehen bald hoch, bald niedrig, bald 
did, bald mager, bald mächtig, bald mikroſkopiſch Hein neben- und 
Durcheinander. Dazu fommt die jehr incorrecte Schreibart, ganz 
falſches Verſtändniß einzelner Wörter und Abbreviaturen, Zerreißung 
einzelner Silben und Wörter u. ſ. w., fodag man zu diejer In— 
cunabel der Gurrentichriftoruderei nad Bereschit, Kap. 1, V. 2, 
jagen kann: | 
IND IA NN \S3 20% — 

und den merkwürdigen Verſuch, wenn auch keineswegs für den 
Anfang zum Studium der Currentſchrift, ſo doch bereits geübten 
Kennern zum Studium undeutlicher und ſchwieriger Handſchriften 
mit gutem Gewiſſen empfehlen kann. 


Sunfzigftes Rapitel, 
3. Manuſcripte. 
8) Die wolfenbütteler Anleitung. 


Südlicher ift man in feinen Nachforſchungen nad) Gurrent- 
schrift bei Manuferipten, felbft dann, wenn man grammatifche An— 
weifungen oder Anleitungen zum Leſen, nicht blos wirkliche Cor— 
rejpondenzen, Geſchäftsbücher und fonftige gefchäftliche Schreibereien 
ſucht. Es ſcheint wirflih nur der erft durch die neuefte typogra— 
phiſche Induftrie befeitigte Mangel an Eurrentdrudlettern gewejen 
zu jein, welcher die Herausgabe ſolcher Unterwerfungen verhindert 
und die Gurrentfchrift, welche unter den Juden ebenfo befannt, 
geläufig und darum auch ein ebenjo jorgfältig gepflegter Gegen- 
jtand des Jugendunterrichts in jüdischen Schulen ift, wie unfere 
deutiche Gurrentjchrift in chriftlichen Schulen, bisher als ausichließ- 
liches Eigenthum der Juden bat beitehen laſſen. Viele Manuferipte 
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ließen fih ald Probe und Mufter einer correcten Schreibweife auf: 
führen. Doch verdient vor allen eine mir vorgefommene hand: 
ihriftlihe Anweifung zum jüdifchdeutichen Leſen und Schreiben, 
welche, wenn fie audy in mancher Beziehung mangelhaft ift, doch 
durch eine verftändige, kurze und deutliche Darlegungsweije fich 
auszeichnet, hier Aufnahme, ganz bejonderd auch deshalb, weil fie 
in Form und Umfang fi allen beſſern frühern grammatifchen 
Grflärungen des Judendeutſch anfchließt. Sie iſt demjenigen 
Gremplar der obenerwähnten „Jüdiſch-Teutſchen Grammatik” von 
Ghryfander, welche ſich auf der herzoglichen Bibliothek zu Wolfen: 
büttel befindet, vorgeheftet und führt den Titel: „Kurze Anweilung 
von einem getauften Juden, das Juden Teutſch geſchwind leſen 
und fchreiben zu lernen.” Sie ift ſauber und deutlich gefchrieben 
und ſchwerlich aus diefem Jahrhundert zurüdzudatiren, wenn fie 
au, wie gelagt, in Weiſe und Umfang durdaus nicht über die 
älteften jüdifchdeutichen Grammtatifen hinausgeht. Auf dem zwei: 
ten weißen Blatte ift der Name yanılı al8 der des frübern 
Beſitzers geſchrieben. Ob diefer Wilmerding der Berfafler oder nur 
Abjchreiber der Anleitung geweſen ift, mag dabingeftellt fein. Die 
Handichrift ift überall gleih. Die dem Namen Wilmerding bei: 
gefügte Notiz über den Preis des Gremplars: 
DA br 1 060% [PO | 

Iheint übrigens auf eine frühere Zeit zurücdzudeuten, in weldyer 
die Chryſander'ſche Grammatif noch nicht fo. felten und theuer 
war als jegt, wo man fie faum für den zwanzigfachen ‘Preis auf: 
treiben kann. Die Gurrentbuchitaben find durch untergefegte 
deutihe Buchftaben erflärt, welche bier jedoch zur Vermeidung 
von Undeutlichfeiten zur Seite gefegt find. iner’ weitern Er: 
läuterung bedarf das Manufeript nicht. 
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Kurze Anweilung 
von einem getauften Juden 
das Juden Teutich 
geſchwind lefen und fchreiben zu lernen. 
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Reg. I. Drey Vocales ı (u), * (i), * (ei), bey dieſen 3 Vo- 
calen wird alzeit bey Anfang eines Wortd das A (a) vorgefege. 
e. g. [* ein; P% ih; =p% und. 

Reg. I. Aud) wo fid) das Wort mit einem Vocal endiget, 
wird das A (a) zu Ende angelegt, e. g. Aro bei; Az bie; 
/r2 du. 

Reg. II. Wann aber das (i) ein j oder Consonans ift, 
wird das % (a) nicht vorgeleget. e. g. =" Jud, er% Johan. 


11 Das " hat im Manufeript eine abweichende Geitalt, etwa wie die eines 
griechijchen u. 
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Reg. IV. Das y (e) und ı (u) auch X (e) und * (i) fann 
nicht benfammen ftehen, ftat derjelben wird das " (ei) gebraucht. 
e. g. ja mein, >) Freund, 

Reg. V. Wenn fih das Wort mit einem 3 (e) endigt, wird 
das 5 (h) oder das » (i) ftat des X (e) zu Ende angefehet. erg. 
ya, yon, meine, 

Reg. VI In der legten Sylbe wird das x (e) weggelafien. 
e. g. ya meiner, (SXR geben. 

Reg. VII. Auf alles was »« (au) heißet, folget (i) nad) 
dem ı (u). e. g. 31% aus, A auf. 

Reg. VIE. Wenn » (w) und ı (u) zufammenfommen, wird 
das A (a) dazwilchen ftehen. e. g. Yin Wunſch. 

Reg. IX. Kein ae oder ve jondern’x (e). 

Kein ui fondern * (i). 

Kein th jondern 6b (t). 

Kein ph fondern 5 (f). 

Kein c fondern + (k). 

Kein v fondern 4) (f). 

Keine doppelte Buchitaben als mm, ff, 11, fondern einfache, 


Einundfunfzigftes Rapitel. 
2) Das Deede'fhe Manufceript. 


Sin anderes fehr intereflantes Manufeript, deffen unbekannter 
Verfaſſer wahrjcheinlich ein Hamburger geweſen ift, befindet ſich 
im Befige meines verehrten Freundes , des ale Hiftorifer und 
Yinguift rühmlichit befannten Profeſſors und Bibliothefard ver 
lübecker Stadtbiblisthef, Dr. E. Deecke. Diefes Manufeript ift um 
jo intereffanter, ald es außer dem freilich rohen Verſuch einer 
Grammatik ein Fleines Wörterbuch von 223 Bocabeln in Current— 
Ihrift enthält, welches, wenn auch ungeordnet, jehr fehlerhaft und 
unvollftändig, doc) vielleicht einzig in feiner Art ift. Es ift auf vier 
zuſammengeklebte Foliobogen geſchrieben und hat die Ueberſchrift: 
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Regel die Juden ihr fchreib art und aus Sprache. Nadı 
dem alef beth. Was ein jeder Buchſt. im Teutichen a. b. c. 
bedeut. 

58 fcheint in das Ende des 17. Jahrhunderts zurüddatirt 
werden zu dürfen H, ift mit entfchiedener Kenntniß der jüdiſchdeut— 
ichen Sprache, wenn audy nicht ohne arge orthographifche Verſtöße 
geichrieben und fcheint auch aus der Feder eines getauften Juden 
gefloffen und eins der .eriten Manuferipte aus der Periode der 
Meſchummodim zu fein. Die erjte Seite enthält einige ſehr un: 
orthographifch geichriebene Negeln in deutiher Sprache. Auf ©. 2 
folgt eine Erklärung des Alphabets und der Diphthonge, ©. 3 
erläutert die Zahlengeltung der Buchftaben, S. 4—14 enthalten 
das Vocabular und ©. 15 ſchließt mit einem Solawechſel in Gur: 
rentſchrift. Wenn nun Die fümmerlicdhe Grammatif durchaus fei- 
nen Abdrucd verdient, ‘fo verdient das doch um fo mehr das Wör- 
terbuch als eine ſehr eigenthümliche, durchaus felbjtändige literar— 
hiftorifche Erfcheinung und zwar audy noch vor der Erläuterung 
der jüdifchdeutihen Grammatik ſelbſt. Es folgt deshalb hier buch— 
ftäblih genau abgedrudt. Kleine nöthige Erläuterungen, wo das 
Driginal undeutlicy ift, find parenthetifch beigegeben. 


Die aus Sprache und die fchreib art 
Mea heift 100 By, 
Meas der P (Plural) DA, 
bet meas 200 Nino 


1) Dem Manufeript find noch 2%, Bogen von etwas fleinerm Format und 
von anderer, ungeübterer Hand befchrieben beigelegt. Diefe Bogen enthalten 
außer dem Alphabet ©. 1 nur in einzelnen wenigen Zeilen, ©. 1, 3, 6 und 8, 
Schreibverfuche durcheinander. Die übrigen Seiten find unbefchrieben bie auf 
&.9 und 10, wo, erfichtlich von viel neuerer Hand, über das Verhalten beim 
Ablegen eines Judeneides gehandelt wird. Daß diefe ganze Beilage ven jpäterm 
Datum und höchitens bis zum Anfang des vorigen Jahrhunderts zurüdzudatiren 
ift, davon zeugt die Schreibprobe ©. 3: 


bayl a > (” oAr2 on 7 


Dieſes Kirchenlied („Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt”) iſt vom Hauptpaftor 
in Hamburg, E. Neumeiſter, gedichtet, welcher von 1671—1756 lebte. 


Tie aus Sprade 
Ellef 
allofim 


Gimmel allofim 


Rat 

bet Rat 
ſchuck 
Diener 
Chozi 
Kefel 
Kefleim 
Hager 
VPoſchut 
amma 
amus 
rewie 
rewies 
Ma jaufer 
Ma barbe 
anni 
Mapamatten 
Kingenen 
Oruch 
tochba 
Kotten 
Godel 
littra 
Littras 
Kicker 
Ewenn 
Avonim 
Zaucher 
Ichaure 
Meſchores 
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1000 

P. (Plural) 

3000 

rthlr. 

2 rthlr. 

1 Mard- 

B (Schilling) 

halb 

1 Loisdor 

P. (Plural) 

1 Dudat 

1 2. (Pfennig) 

1 Elle 

P. Blur.) 

1 Viertel 

P. 

Wie teuer 

Wo Biel (wieviel) 
Ich 

Handel 

Kaufen 

die Lang (Länge) 
die Breite 
Klein 

Groß 

1 Pfund 

P. u 
1 Zentner 
1 Stein 


Zn 


1 Kaufmann 
Wahre (Ware) 
1 Diener 


Zaucher Mefchores Kaufmannsdiener 


und die fchreib art 


Prob 

—28 

(+ 

(> S 

„N 

ale 

ı In 

951 — 
IFIOD| FON 
Na 
[uool IMAHY 
ll 

[n/] bm% 


en 
— 


en 
Bun. 
Dean) 

1% 

[ (0404] (AV 
2 

P% 


Eu) 
NN 


Ib J WW 

hr 

kokeh 

[niabh] ort 
en) 72 
ok 

FIS% 

NO 


0 


Die aus Sprade 


Zaufer 
Zefer 
Cheſchbon 
Chiluf 
Keſiwe Jad 
Nemann 
Meſchullem 
Malwe 
ſchecher 
Lowenn 
Jereck 
Odem 
Cherem 
ſchecher Majim 
Moſeck 
Chollef 
Dewaſch 
ſchaßgenen 
achel 
Majim 
Jajin 
Jajen Zoref 
ſchecher 
ſchemmen 
lechem 
chemma 
Kewinne 
Boßer 
chaßer 
ſchor 
Porro 

Es 

Ze 

Egel 
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lſchreiber 
1 Bud 

1 vehnung 
1 Wechfel 
1 Handſchrift 
Beglaubt 
bezahlen 
borgen 
ſchwartz 
Weiß 
Grün 


Roth, auch Menſch 


Bann 
Koffe (Cafe) 
Zucker 


Millich (Milch) 


Honig 
Trincken 
Eßen 
Waßer 
Wein 
Brandwein 
Bier 
öhl (Del) 
Brodt 
Butter 
Käſe 
Fleiſch 
ſchwein 
Ockſe (Ochs) 
1 Kuh 

1 Zieg 

1 Lamm 
1 Kalb 


und die jchreib art 
0 
00 
non 


Aal 


Ir aS12] (FT) non 
— — J 


—WR 


nV 

= 

| | J 
Re 

pri 

pm 

pr mV 


| m] [8% " 


oh 
Vor 


Fi 
An N 
2506 
9 
—* 
An 


„Us 
In] a 
AV) 

nn) 

8 

AN 

Yp3 


Die aus Sprache 


Zwi 
Kellef 
Buß 
rachaf 
Chammer 
behema 
Derech 
Zode 
Oretz 
Medina 
Edes (Ep) 


allzaad) (in Sum: die Summa (abbrev. 


ma) 
Orel 
Bargißrol (Bar 

Israel) 
Kafer 
Zewroren 
Godel Zewrorn 
Zarcher 
Zarcher Kelli 
Kaf 
Kaffer 
Madel 
Madus 
ſchalſcheles 
Keſef 
ſohaf 
barſel 
bediel 
ageras 
bedaur 
Rachauſches 
Ner 
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Herſch (Hirich) 


1 Hund 
1 ‘Pferd 
Reiten 
1 Eſel 
1 Bieh 
der Weg 


daß felt (das Feld) 


die Erde 
Land 
1 Zeige (Zeuge) 


für. Po W) 
1 Ehrift 


1 Jude 

1 Bauer 

1 Epelmann 

1 Minifter 
Tobad 

1 Toback Pfeiff 
1 Leffel 

1 Knopff 

1 Stod 

Ihläge 

1 Kötte (Kette) 
Sielber (Silber) 
Gold 

Eiſen 

Zinn 

1 Brief 

die Poſt 
Kupfer 

1 Licht 


und die fchreib art 


er 
[>mn] un 
NND 


Das 


520 
J 
20 
1282 


— 


oð 


Ano 


Ié | b 
NM 
ol 
400 
om 
ro 
3 


Ina] aa 


Nıryy 


— 


Die aus Sprache 
Menaure 
Ehaufchech 
Jom . 
leilla 

Graf 
Mocher - 
chaudeſch 
ſchonne 
Peßach 
ſchewuas 
Zuckes 

roſch haſchonne 
Jom Kipur 
Nüſchbe 
ſchecker 
Emmes 
ſiehaf 
gannef 
Tofes 
Dogim 

Dag Mülack 
betzim 
Daber 
ſchmußen 
Loſchen 
Zarfes 
Zauref 

Zarf 

cheigit 
Zandller 
auffner 
balmelocha 
balmülchoma 
Godal Roſch 
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1 Leichter (Leuchter) 
finfter 

Tag 

Nacht 

awend (Abend) 
morgen (cras) 
der Monat 
Jahr 

Dftern 
Pfingiten 
Loberhütten 
Neu Jahr 
Lange Nacht 
ichwern (Eidſchwur) 
Liegen (Lüge) 
Wahrheit 
falſch 

1 Dieb 

arreſt 

Füſche (Fiſche) 
Hering 

euer (Eier) 
Reden 
ſpröchen 

1 Sprache 
Frans (Franzoſe) 
Goldſchmid 
Brand 

1 fchneider 

1 ſchumacher 
1 Beder 

1 Handwerder 
1 Soldat 

1 Hauptmann 


und die fchreib art 


pr 

BA At 
Son 

on 

Um 

WO 

AO,) 
NIIZV 
ANO 

yon 0% 
AD Fr 
4 
ch 
[nu] nun 
[Ar] aym: 


[oryr] 01.742 


FR 


a 
— 


Ru 
In 


EyAr \xo 
Aundı yo 


Die aus Sprade 
Melig 
bodyer 
Lammden 
Galach 
rauffa 
chaßen 
Duckas 
Duckaſti 
Mellech 
Malcke 
Roſchetze 
chochem 
ſchaute 
Zechel 
told) 

Jad 

regel 

etzba 
Zarras 
Pe 

ſchän 
Zawer 
Nefeſch 
Neſchome 
Ein 

ruach 
jodens 
Malbuſch 
Menollim 
Keſaunnes 
Tabas 
moes 
Meſumen 
Kiß 
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1 Adveckat (Advocat) 


1 Studend 


JGlährter (Gelehrter) 


1 Brifter 
1 Dodter 
1 Kanter 
1 Fürft 
1 Fürftin 
1 König 


1 Königen (Königin) 
1 Bürgermeijter 


Klug 

1 Nar 
Verſtand 
Kopff 
Hand 
Fuß 

1 Finger 


Harrn 


Maul 
Zahn 
Hals 

der Leib 
die Seele 
auge 
Geiſt 
alter 

1 Kleid 
ſchu 
Hemden 
1 Ring 
Geld 
Gold 

der Beutel 


und die fchreib art 


NL 
(A 


Ay? 
30 
o5 3% 2 


Ar 


Pn N " 
FON 


ıs 0] ) go 
0% 

er 

* 
3623 


N). 
V 


[43] 43 


5) 

a 

(d 

N» 

2 

C 

oG. 

[ea] —T IL 
NIAD 


0'n> 


Die aus Spradıe 


Geffen 
Jirid 
chittin 
Dogen 
Kemach 
challon 
Illon 
etz 

eſch 
Jam 
Zwinne 
bagis 
Jom Tof 
Ewed 
iſch 

iſche 

af 
Imm 
ach 
achaus 
beßulla 
Joffe 
Kalla 
choſſen 
ſchüfche 
benn 
Jeled 
cheder 
Neckewa 
Melach 
Menuche 
Dagenu 


Targol (Tarne— 


gol) 
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Wein Stock 

die Meſſe 

Weitzen 

Kornn 

Mell (Mehl) 
Fenſter 

1 Baum 

Holt 

Feuer 

das Mehr (Meer) 
1 jhif (Schiff) 

1 Hauf 

Feuer Tag (Feiertag) 
1 Knöcht (Knecht) 
1 Mann 

1 Frau 

1 Vater 

1 Mutter 

1 Bruder 

1 jchweiter 

1 Jungfer 

ſchön 

1 Braut 

1 Bräutigam 

1 Magd 

1 fohn 

1 Kind 

Kammer 

1 Frauen Zimmer 
jalg 

rub 

genung 


1 Hun (Huhn) 


und die fchreib art 


(> 
2* 


(er 
“2 

’ 
[nn PA | ma 
In 
( ı)h 
% 
IA 
F' 
y'.)0 
No 
ob pr 
=. 
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> 
a € 
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die aus Sprache und die fchreib art 
awze 1 gantz Gans) 
chozer der Hof 
Kitniges Erbſen 
Vpuach Epffl (Aepfel) 

Oden der KH (Herr) ( 
adauni mein E (Herr) ak 
Die Juden ihr Monat. 
apriel Nißin 0 
May ihr IA ]o% 

Juni Ziwenn vo 
Juli Tamus ZN 
aug ab OA 
sep Ellul M 
Oct.  Züfchrie On 
Nov. cheſchwan (Mr 
Dee. Kißlaf 10 
Jani. Tewes ob 
Feb ſchwad 60 
Märtz oder ak 


Sweinndfunfzigfies Rapilel. 
4) Budhfabenlchre. 
a) Die Buchftabenfrift, 


Den jüdiſchdeutſchen Buchftaben liegt die hebräifche Buchftaben- 
hrift zu Grunde, welche gewöhnlich Quadratſchrift, Mono Feb, 
kaira merubbaas, ſchlechthin Kſive, Schrift, von den hebräiſchen 
Gtammatikern auch wol aſſyriſche Schrift genannt wird. 


1) Im gemeinen Sprachgebrauch werden quadratfchriftliche Buchſtaben, 
welche mit der Hand geichrieben find, geffivete Offios (TIP, os, BI. nn, 
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Die 22 Buchſtaben der hebräifhen Duadratichrift erleiden 
jedoch nach der äußern Form theilweije einige Abänderungen im 
Jüdiſchdeutſchen. Diefe Abweichungen find zunächſt durdy die von 
der Quadratichrift hier und da, erfichtliy nur des bequemern und 
geläufigern Schreibens wegen, abweichende rabbiniihe Schrift, 
D’DWE (maschket, fallend, Ausdrud nad) dem Arabifchen), oder 
Eurrentjchrift veranlaßt worden. Die geringfügige Abweichung der 
jüdiſchdeutſchen Drudichrift von der rabbinifchen Schrift feheint 
erft durch die Buchdrucderfunft und auch erft feit dem 16. Jahr: 
hundert befeftigt und allgemein üblid) geworden zu fein. Min: 
deftend weichen die befanntern älteften Drude des „Sepher Brant: 
jpiegel” vom bajeler Buchdruder Konrad Waldkirch 1602 und in 
Burtorf’3 „Thesaurus“ 1603 und 1653 vom bajeler Buchdruder 
Johann Jakob Deder mit den fchönen vollen Lettern !) faum er: 
heblih von dem Mafchfet ab. Wegen diejer nahen Gleichheit oder 
großen Aehnlicyfeit werden die jüdiſchdeutſchen Drudlettern mit 
Recht auch deutjchrabbinifche genannt, eine Bezeichnung, welche 
vorzüglih in der Buchdruderfunft gebräuchlich ift und bei dem 
Mangel anderer beftimmter Unterjcheidungen hier beibehalten wer: 
den mag. 

Ganz abweichend find aber die Buchſtaben für die jüdiſch— 
deutjche Handſchrift. Dieſer noch heutzutage unglaublich ftarf ge- 
brauchten Schrift, in welcher die jüdischen Kinder fchon bei dem 
eriten Schreibunterricht unterwiefen, in welcher nody immer vor: 
wiegend die jüdischen Gorreipondenzen, Handelsbücher, Wechiel, 
Gontracte u. |. w. gejchrieben werden und weldye auch ganz beſonders 
vom Gaunerthum zur geheimen &orrejpondenz benugt wird, ift 
noch wenig oder gar feine Aufmerkfamfeit von den jüdiſchdeutſchen 
Grammatifern bewiefen worden, obſchon ihre Kenntniß von jehr 


ossios, Buchftabe) genannt, im Gegenſatz von den handfchriftlichen Current: 
buchftaben, gemafchmete Offios, richtiger: gemafchfete Oſſios. 

1) Diefe großen, vollen, fetten und fchönen Xettern machen das Xefen bei 
weitem leichter und bequemer als die fpätern und jepigen feinern, ungeachtet 
ihrer Sauberfeit und Schärfe doch das Auge angreifenden Lettern, weshalb bie 
Wiedereinführung jener ältern Lettern dringend zu wünſchen ift. 
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großer Wichtigkeit ift. Von den vereinzelten Verfuchen Pfeif- 
fer's, Selig's und Friedrich's, welche nur höchſt unzureichend find, 
it ihon oben die Rede geweſen und bedarf ed daher hier Feiner 
weitern Kritil. 

Durchmuftert man die orientalifchen Alphabete, deren manche, 
befonderd das arabifche, vermöge der femitishen Stammverwandt- 
haft Aehnlichfeiten im einzelnen genug aufzuweifen haben, fo 
bleibt in der Forfhung nad) dem Urfprung der jüdiſchdeutſchen 
bandichriftlichen Charaftere der Blick auf den ſyriſchen Buchftaben 
haften. » Ganz unzweifelhaft ift, wie das auch die Vergleihung 
ergibt, das ſyriſche Alphaber der jüdischdeutihen Echreibichrift zu 
Grunde gelegt.) Man befeftigt diefe Anficht auch noch durch Die 
Rüdjiht darauf, daß die Berührung und Vermifchung der Juden 
und Syrer im nationalen Zuſammenleben und in der Sprache gefchicht- 
liche Thatfache ift. Ebenfo befannt ift e8, daß die ältern jüdifchen 
Gelehrten jogar viele hebräiſche Schriften mit ſyriſchen Buchftaben 
geihrieben haben. 2?) Gewiß trug dazu fehr viel die ungemeine, 


1) Bei den jegigen ſyriſchen Druden fommt man nicht fo raſch zu diefer 
Anficht, da die vorherrfchenden horizontalen Grundzüge bei den neueru Lettern 
vorzugsmweife voll und fräftig ausgebrüdt find und die Totalanficht über die 
ganze Figur des einzelnen Buchſtaben etwas befangen machen. Dies findet bei 
den ältern fprifchen, namentlich parifer Druden nicht Natt, welche vermöge der 
mehr gleichmäßigen Zeichnung der Buchflabenfiguren dieſe felbft fogleich in ihrer 
vollen Form als ganzes Bild hervertreten laſſen. So bat mich erit lediglich 
der ſyriſche Druck in dem nachitehenden ſehr feltenen, in meinem Beſitz befind: 
lichen Werfe des Hofbuchdruders Vitray zu Paris vom Jahre 1636, ©. 12—17, 
auf die Entdeckung des überaus nahen Zufammenbangs beider Schriftarten ge: 
führt. Der Titel diefes jehr Schön in Duart gedrudten Prachtwerfes ift: „Lin- 
guarum ÖOrientalium, Hebraicae, Rabinicae, Samaritanae, Syriacae, 
Graecae, Arabicae, Turcicae, Armenicae, Alphabeta“ (Baris 1636). 

2) Daher fcheint auch die fyrifche Schrift die ältefte graphiiche Ausdrucks— 
form für das Judendeutfch geweſen zu fein. Manche noch unbeachtet im Staube 
der Bibliotheken liegende Handfchrift mag das beftätigen. Die lombardifchen 
Moten bei Bulcanius, von denen noch jpäter die Rede fein wird, documentiren 
ein ganz merfwürdiges frühes Hinflreben der fyrifchen Schrift zur gothiſchen und 
römischen, und fait mit Beitimmtheit fann man behaupten, daß die heutigen 
Renographifchen Charaktere fich vielfach auf eine folche früh verfuchte, wenn 
auch nicht populär gewordene Schriftvermifchung beziehen. 

AvdsLallemant, Gaunerthum. II. 17 
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faft anſpruchslos zu nennende Einfachheit der ſyriſchen Charaktere 
und die außerordentlidye Leichtigfeit und Behendigfeit bei, mit 
welcher das Syriſche, namentlich der Ksiva merübbaas und jelbft 
der ſchon viel handlichern rabbinifhen Schrift gegenüber, ſich 
ichreiben läßt. Aus diefer Einfachheit und großen Handlichfeit 
erflären ſich auch die vielen Ligaturen in der jüdiſchdeutſchen 
Schreibichrift und die unglaublid bunten willfürlichen Züge und 
Scnörfel, welche man in jüdifchdeutichen Manuferipten häufig 
bis zur Unleferlicyfeit vorfindet und zu denen man bei diefer jehr 
leicht, Furz und angenehm zu jchreibenden Buchftabenichrift fait 
unwillfürlid hingerifien wird. Zum Belege dient das fpäter 
folgende Autograph, welches ich im Driginale befige. Aus eben 
dem Grunde ift der völlig unmefentlihe, faum nennenswerthe 
und nicht einmal durchzuführende, auch wol nur für die bloße 
typographifche Diftinction erhebliche Unterfchied zwiſchen der etwas 
mehr rabbinifirenden polnifchen und deutfchen, oder der he- 
bräiihen Männerfchreibichrift und hebräiſchen Weiber: 
fhreibichrift gemadt worden, von welchem fpäterhin noch die 
Rede fein wird. 

Da jowol die gedrudte als aucd die mit der Hand ge- 
ſchriebene jüdiſchdeutſche Schrift mit dem Namen Current: 
Schrift bezeichnet wird, für die gedrudte Schrift aber auch die 
befondere Bezeichnung deutichrabbinifcd üblich iſt, To foll der 
Unterfcheidung und Kürze wegen die mit der Hand gejchrie: 
bene jüdifchdeutfche Schrift durchweg mit dem Ausdruf Current: 
Ichrift befonders bezeichnet werden. 

Wie das Deutichrabbinifche, fo wird, wiewol jeltener und 
zwar erjt im neuerer Zeit, auch die Duadratjihrift zu jüdifchdeut- 
Ihen Druden gebraudt. Alle drei Alphabete, das der Quadrat: 
hrift, des Deutichrabbiniichen und der Currentſchrift, haben die: 
jelbe vollfommen gleiche Geltung der Buchftaben, und die Regeln 
für den Gebrauch der einen gelten auch für den Gebrauch der 
andern Schriftart. Alle drei Schriftarten werden wie das Alt 
hebräifche und die mieiften orientalilchen Sprachen von rechts zu 
links gelejen. Große Buchſtaben gibt e8 im Jüdiſchdeutſchen nicht, 
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vielmehr werden alle Wörter mit denfelben gleihen Buchftaben 
geichrieben und gedrudt. In Ddeutfchrabbinifchen Druden wählt 
man gern zu Anfangsbuchftaben, zu Anfangswörtern und Kapitel: 
überihriften größere Duadratichrift. Auc werden vielfach ſpe— 
cifiſch hebräiſche Wörter, Redensarten und Abbreviaturen mit 
Duadratichrift mitten in den deutichrabbinifchen Tert eingefchoben. 
Davon wird fpäter ausführlicher gehandelt werden. 

Da nun aud im Jüdiſchdeutſchen wie im Hebräifchen die 
Buchſtaben zur Bezeihnung der Zahlengeltung gebraudyt werden, 
jo muß bei der Bezeichnung der Buchftaben die verborbene, 
beſonders durch böhmiſche und polnifche Juden eingeführte volfs: 
thümliche Benennung ebenfall8 mit angeführt werden, welche aller: 
dings gegen die hebräiich-grammatifche platt und unedel erfcheint. 


14 
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Dreiundfunfzigfies Rapitel. 
b) Gebraud und Erklärung der Buchftaben. 
Die Geftalt, Bedeutung und Geltung der Buchitaben ift folgende: 














Be: Kr Zahlen⸗ Current⸗ Deutſch⸗ Be⸗ Dxabrats 
deutung. | nennung. | werth. fchrift. |rabbinifch.| nennung. | jchrift. 
| | 

a Ollef 1 k %  Aleph N 

b Beiß 2 2 2Beth 2 

g Gimmel 3 > ı Gimel J 

d Dollet 4 2 PDaleth 7 

h He 5 m = He 7 

v, o, u Woof 6 Waw } 
ſ Sojin 7 3 ı 'Sajin ' 

ch Cheſſ 8 5Cheth n 

t Teſſ 9 b b | Teth a) 

I PR; Jud 10 Jod 
c, ch Koof 20 22] 73 | Chaph 1:2 

[ Lamme | 30 ‘ & j —— 

m Mem 40 pıxı| Mem au 

n Nun | 50 (! »|Nun | 93 

f, 8, 1 Sammeh 60 o D | Samech ° 
ẽ Ajin | 70 ER. » Ain y 
in 1% oo 3640 iD b w 
3, z Zaddick 90 |2P 3| f 3 |Zade 1* 
eg Kuf 100 — n Koph 2 
r Reel 200 =) > | Resch F 

7 ce 300 0 b m ” 
t, Dt, tt, th Toff | 400 N n ! Taw N 
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Fünf diefer Buchftaben erhalten, wenn fie am Ende eines 
Wortes ftehen, wie im Hebräifchen, eine etwas veränderte Ger 
ftalt und eine befondere Benennung. Deshalb erhält nun aber 
auch der Buchſtabe in feiner urfprünglichen unveränderten Ges 
Ralt zur Unterfcheidung gleichfalls eine befondere Benennung. Es 
find die fünf Buchftaben 3DIMD, welche in der hebräifchen Gram- 
matif zu den bedeutungslofen bloßen Memorialworte Kamnephes 
ufammengefaßt werden, Es wird demnad) 


| Duabdrat: | Deutfch: ı Gurrents 
ſchrift. rabbiniſch. ſchrift. 





l. Aug: Krumme Koof am! > > 
am Schluffe: Schlechte Koof 7 7 nn 
2, Aus: Offe Mem a n " 
am Schluſſe: Scloffe Mem D p | F 
3. Aus: Krumme Nun 2 > J 
am Schluffe: Schlechte Nun | — | ( 
4. Aus: | Pe B} vv 92 
am Schluffe: Of Phe, Uffe od. Iffe a i ß, 4, 7 
5. Aus: Krumme Zaddid 8* 3 
am Schluſſe: Schlechte Zadpid !) r f 1, ß 


Borläufig find einige allgemeine Regeln hier zu bemerfen: 

Bon den vielen diafritiichen und Lefezeichen der hebräiichen 
Grammatik fennt das Judendeutfh nur die Rapbe, einen (dem 
Verdoppelungsftricye über dem deutſchen m und m ähnlichen) Duer- 
ftrih über den drei Buchftaben 

D > 2 

welche durdy die Raphe eine Afpiration erhalten, Danach gilt 
das raphirte 


1) Es bedari wol faum der Bemerfung, daß die Bezeichnung: Krumme 
Koof u. ſ. w. auf die gefrümmte Geftalt des Buchſtabens geht und die Be: 
wihnung: Schlechte Koof = ſchlichtes Kcof u. ſ. w. für den gerade ges 
Äredten Buchſtaben, ſowie Offe Mem u. f. w. für offenes Mem gefept if. 
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3 für d und f; 
5 für dj; 
5 für ph, pf, f, ff und v. 


Doch fällt bei Koof, wenn ed am Ende ſteht (ſchlechte 
Koof, P und bei Pe am Ende (Uffe 7) die Raphe weg. Das 
Nähere ſehe man bei der folgenden Grläuterung der einzelnen 
Confonanten. ?) 

Das » ift ſowol das confonantifhe j ald auch das vocali- 
fche i und e. (Siehe unten Confonantismus und Vocalismus.) 

Ebenfo ift das ı das vocalifhe u und o wie das conio- 
nantifche d. Durch Verdopplung wird das ı zum Spiranten ı, 
w, wie ja auch der lateinische Spirant w nichts anderes iſt 
ald das verdoppelte v. Das verdoppelte Woof, ıı, hat weder 
einen bejondern Namen noch auch einen befondern Zahlenwertb. 
Doch unterfcheidet man es zuweilen von dem einfachen Woof 
durch die Benennung Doppelwoof. 

Die beiden Buchftaben 5, Eheß, und s, Toff, werden im Jü— 
difchdeutfchen garnicht, fondern nur in fpecifiich hebräifchen Wörtern 
gebraucht. Für die deutiche Gutturalafpirata dh tritt durchgehende 
> ein, und für die Lingualtenuis t wird ſtets nur Do gebraucht. 2) 

Mit einziger Ausnahme des fchon erwähnten, zum Spiranten 
n verdoppelten ı wird im Jüdiſchdeutſchen fein Conſonant ver: 
doppelt. Dod hat man im Neujudendeutich die deutſche Wer: 





1) Schon hier mag angedeutet werden, daß das raphirte Koof nur in 
rein bebräifchen Wörtern vorfommt, dagegen im Jüdiſchdeutſchen, wo es nicht 
als k, ſondern ausschließlich nur als ch gebraucht wird, nicht raphirt erfcheint. 
Mit der Raphe findet man es überhaupt in jüdifchdeutichen Schriften nicht 
jo genau genommen; fie wird meiltens nur gelegt, um Dunfelheiten oder 
Misverftändnig eines Wortes zu vermeiden oder um Untericheidungen zwifchen 
gleichgeichriebenen Wörtern zu machen, 3. B.: ID, Lapren; —* Laffen u. ſ. w. 
Doch iſt die Weglaſſung der Raphe, welche die Aſpiration bezeichnet, jeden— 
falls gegen die Regel und eine Nachläffigfeit, durch welche die Regel nicht 
aufgehoben wird. 

2) Zuweilen findet man das 7 auch in deutfchen Wörtern für das deutfche 
t gebraucht und fogar mit einer Raphe 7 verfehen, damit es nicht ale f, 
fondern als t oder ff ausgeiprochen werde. Doch it das ganz gegen die 
Grammatifuond durchaus zu verwerfen. 
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doppelung angefangen. Ueber die Verdoppelung des vocalifchen 
‚in den Diphtbong » fiehe unten Diphthongismus. 

Das q und x find im Judendeutich nicht vorhanden. Für 
beide Gutturalafpirata werden die entfprechenden aufgelöften Laut— 
beitandtheile nebeneinander gejegt, nämlich für q: un, und für r: 
in oder cn oder vr. 

In der Gurrentichrift unterfcheidet man die polnifche von der 
deutichen Schrift und bezeichnet auch erjtere als hebräiſche 
Männerjchreibichrift, legtere als hebräiiche Weiberfchreib- 
ihrift. Im Grunde findet faum ein Unterfchied zwifchen beiden 
ſtatt und ijt die Unterfcheidung wol nur von untergeordnetem, ty— 
pograpbiich-technifhem Werthe. Die feinen Abweichungen finden 
fih nur bei einzelnen wenigen Buchitaben, 3. B.: 


Deutſch. Polniſch. 
Aleph %k 
Beth & 2 


Alle andern Unterfchiede find ganz unerheblich und verſchwin— 
den ohnehin im fchriftlichen Verkehr vor der jperiellen Eigenthüms 
lichkeit der individuellen Handichrift hier ebenfo gut, wie das bei 
der Handfihrift aller andern Eprachen der Fall ift. Zu beachten 
bleibt immer, daß, wie fchon in früher Zeit, namentlich feit der 
ſytiſchen Herrihaft, die ſyriſchen Buchſtaben, jo auch jest die 
Gurrentbuchftaben vielfad) zum handichriftlichen und typographifchen 
Ausdruf in der hebräiſchen Sprache gebraudyt werden. 

Schließlich müflen bier noch, lediglidy zu dem dürren Zwed, 
die bebräiichen Stammmörter verftehen, ausiprechen und etwa im 
Wörterbuche nachichlagen zu fönnen, die hebräifchen Vocalzeichen 
ſchlehthin aufgezählt werden, wenn fie aud), wie fihon erwähnt, 
im eigentlihen Judendeutſch nicht gebraucht werden (Geſenius, 
„Hebräiihe Grammatif”, 4. Aufl., ©. 14). 


Lange Vocale: 


7” Kamez, ä, 3. B.: 7). jäd. 
— Zere, &, z. B.: DNS. em. 
x Chirek magnum, i, z. B.: |’, bin. 
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$ und _._ Cholem, ö, 5. 8.: iD, köl. 
4 Schurek, ü, 3. 2.: MS, müt. 


Kurze an 
— Patach, ä, z. B.: 2%, rabh. 
— Segol, & und ä, z—. . 170. mälech. 
—7 Chirek parvum, i, 3. B.: "AS. immi. 
7” Kamez-chatuph, ö, 3. B.: 7, chök. 
— Kibbuz, u, z. B.: AR — IS, müti. 


—— dient da a als kürzeſter, — 
und unbeſtimmter Vocal, etwa ale dunkles halbes °, z. B.: 
‘2772, malsche; NP%23, m°malle. 

Das Dagesch, ein in der Mitte des Gonfonanten befind— 
licher Bunft, ift fein Vocals, fondern bloßes Lejezeihen und 
bezeichnet entweder die Verdoppelung des Gonfonanten oder die 
härtere Ausſprache der Afpiraten, 3. B.: UP. kittel, 2m. 
maleco. 

In der Regel ſteht das Vocalzeichen unter dem Conſonan— 
ten, nach welchem es zu ſprechen iſt, 3. B.: Z. ba (nicht ab); 
)\. re,”, ru. Nur Patach (furtivum) wird unter einer Guttu- 
ralis vor dem Gonfonanten ausgefproden, 3. ®.: MY, ruach 
(nit rucha). Das Cholem ohue Waw fteht oberhalb links des 
Gonfonanten: =, ro, 3, bo. Das Weitere jehe man bei Roͤdiger, 
„Hebräifhe Grammatif”, 18. Aufl., S. 27— 40. 





Dierundfunfzigfes Rapitel. 


a. Beiondere Regeln. 


Schon aus dem vorftehenden Alphabet und den allgemeinen 
Regeln erfennt man, daß die bebräifchen Buchſtaben bei dem 
Uebergange in die jüdiſchdeutſche Sprache ihre Driginalität ver: 
loren haben und bei ihrer Ueberfievelung auf deutfchen Sprach— 
boden zu einer durchaus befchränften und dürren Bedeutung auf 
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getrodfnet find. Trotz diefer Verfümmerung, welcher befonders 
die Gonfonanten anheimgefallen find, haben fie doch, zumal 
die Vocale, ein eigenthümliches Leben und deuten auf eine wol 
geahnte, jedoch immer noch nicht flar gewordene Verwandt— 
haft ded8 indogermanifhen Sprahftamms mit dem femiti- 
ihen, welche bei der Betrachtung namentlich des beiderfeiti- 
gen Vocalismus fit) wol faum ableugnen läßt. Bei aller 
Kümmerlichfeit ded ganzen Buchſtabenvorraths und. bei der ge- 
waltfamen bunten Zufammenfchiebung des ganzen Spradjftoffs 
bewegt fi) dennoch die jüdiichdeutiche Spradye mit einer der äu— 
sein Form nach faum zu vermuthenden Beweglichfeit und Lebendig- 
feit, fodaß fie in diefer Eigenthümlichfeit einen beträchtlichen Vor— 
rath von Wörtern und Redensarten jo nachhaltig und tief in die 
deutihe Volksſprache ſelbſt hat bineintragen fönnen, daß durch 
die Frühzeitigfeit und Nachhaltigkeit ihrer Hingabe und Aufnahme 
vielfah die Spuren des erotiichen Urſprungs verwiſcht und dafür 
der Schein volfsdeuticher Originalität gewonnen wurde. Diefe 
Rücdficht ift für die Analyfe deutfcher Wortwurzeln und über: 
haupt für die Sprachvergleichung von erheblicher Wichtigkeit und 
macht die nähere Erforfhung der jüdifchdeutfchen Spradye mit 
ihrer ganz Daniederliegenden Grammatif trog ihrer bis zur Wüſt— 
beit reihenden Verwilderung zu einem intereffanten Gegenftande, 
defien weitere und genauere Gultivirung recht dringend zu wün— 


ſchen fteht. 


Sünfundfunfzigfies Rapitef. 
8. Conſonantismus. 


x. Allgemeine Ueberſicht. 


Um einen klaren Ueberblick über die eigenthümliche Wand— 
lung der hebräiſchen Buchftaben bei ihrem Uebergange in bie 
jüdiſchdeutſche Sprache zu gewinnen, fcheint es zunächft geeignet, 
die Klaffification der hebräifhen Confonanten mit der Einthei- 


266 


lung der althochdeutſchen Gonfonanten vergleihend zufammen: 
zuſtellen. 
Die hebräiſchen Conſonanten werden nach den Organen ein— 
getheilt, mit welchen ſie ausgeſprochen werden, nämlich: 
a. Gutturales (Kehlbuchſtaben): 
nny N 
b. Palatales (Gaumenbuchſtaben): 
J 
c. Linguales Gungenbuchſtaben): 
498: 40 
d. Dentales (Zahnbuchſtaben): 


3.2.0 ,} 
e. Labiales (Lippenbuchftaben) : 
.2.0 


Das 7 ſchwebt zwilchen der erften und dritten Claſſe. Außer: 
dem bilden die Liquidae (7.3 ,% ‚> eine befondere Klaſſe. Bol. 
Rödiger, a. a. D., ©. 22 und 23. 

Im Althochdeutichen findet ſich die Eintheilung: 

Liquidae: I, r, m, n. 
Spirantes: w, j, Ss, h. 


Mutae: Labial. Guttural. Lingual. 
Mediae: b. g. d. 
Tenues: p. k, c. t. 
Aspiratae: ph, pf, f,v. ch, q, x. 2, 12. 


Bol. 8. A. Hahn, „Althochdeutſche Grammatik“ (Prag 1852), 
©. 11 fo. 

Danadı erftarren die hebräifchen Buchftaben nad ihrem 
Uebergange auf deutihen Sprahboden zu jüdifchdeutfchen Buch— 
ftaben in folgender Weile: 

Liquidae: 5 ‚> ‚u „ 
Spirantes: ı » ‚D(0,.) ‚n 


Mutae: Labial. Guttural. Lingual. 
Mediae: 2 J 
Tenues: D a b 
Aspiratae: 5,53, > ‚In ‚DR ED 
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Die Liquida I verliert den urfprünglichen Kehllaut und fchließt 
ih auch nicht mehr theilweife an die Gutturalen an, fondern 
wird zum deutſchen Schmelzlaut r. 

Der Spirant w fehlt im FJudendeutfch und wird ale Jaus 
der Verdoppelung ded ı gewonnen, welches vorzugsweiſe auch 
vocaliſch iſt. Das vorberrichend vocalifche » wird im Judendeutſch 
auh ald Gonfonant gebraucht, wie im Althochdeutſchen das j. 

Der Spirant 8 iſt am reichſten vertreten durch die unter ſich 
verihiedenen Dentalen 2 ‚oc und x (fiehe unten). Das wird 
ganz für das alte deutiche H, jedoch niemals nad einem Vocal 
zur Dehnung deilelben gebraucht. Auch wird es häufig am Ende 
eined Wortes gefegt, welches auf € auslautet. 

Ald Gutturaltenuis dient allein das D. Für den fibilirenden 
Laut € wird das dentale 3 wie die deutfche Lingualafpirata 3 
gebraucht. Das palatale > wird nie anders ald in hebräifchen 
Wörtern auch ald Gutturaltenuis gebraucht. 

Das linguale 5 vertritt ganz allein die Lingualtenuis t. 
Das 7 fommt nur in bebräifchen Wörtern vor. 

Die Alpiranten fehlen eigentlih ganz. Für die Labialajpiraten 
1, ph, pf, und d wird die raphirte Labialtenuis 3, oder aud) 
für f und dv die raphirte Labialmedia 3 genommen. In ältern 
Schriften findet man für dad d noc häufig das confonantijche |, 
neben 53 und 5. Doch ift das confonantijche ı durd) das 5 auf: 
fällig rafıh und ftarf verdrängt worden und wird jegt durch— 
gebends durch 3 erjegt. Für die Gutturalafpirata wird durchweg 
> gefegt, welches ganz allein den Laut d vertritt, dar nur in 
bebräifhen Wörtern gebraucht wird. Das Weitere fiehe unten, 
wo auch über das in un aufgelöfte q und über das in on auf 
gelöfte x weiter die Rede fein wird. Die Lingualafpirata 3 
wird überall durdy 3 vertreten. Die Verfhärfung des 3 durd) 
die Lingualtenuis £, wie z. B. im deutihen Sag, Blig, Wig u. ſ. w., 
füllt im Judendeutih weg, welches ſich jtet$ mit dem einfachen 
: begnügt, alfo fra, ps, fr. Die neujudendeutfhe Schreibung 
feßt audy hier dem P ein » vor, alfo: ‚cs ‚Yora ‚om ’ 
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Sechsundſunſzigſtes Kapitel. 
2. Die einzelnen Gonfonanten. 


Zu den bisher angegebenen Regeln bedarf es noch einer be— 
fondern Erörterung über den Gebraud) der einzelnen Conjonanten. 
323 — 233 - ed. 

Das einfache 2 wird wie die deutiche Labialmedia b aus— 
gefprochen, 3. B.: jr nız „na, bald bo (bau) fein, bald kommen, 
os, beza, das Ei, 2, bajiſſ, beii, das Haus. 

Das raphirte 3 findet man aud), namentlich in ältern Schriften, 
für d oder f gebraucht 9), 3. B.: vens3, Verluft; s, führen; 
särns, Kraft. In der Mitte oder zu Ende eines Wortes hebräi- 
fhyen Stammes wird das einfache unraphirte = wie d oder W ge: 
lefen?), z. B.: a2, erev, Abend; zar, chiwa, Liebe; war, cha- 
wiwi, mein Lieber, von zar, chabab, lieben. Beftimmtere Regeln 
über die Ausſprache des 2 laffen fi nicht geben; es fommt auf 
die Kenntniß der einzelnen Wörter an, deren Ausiprache man im 
MWörterbuche ſtets beigegeben findet. 

aund 7 — Rund I — 2 und =. 

Die Confonanten 4 und 7 bleiben im Judendeutſch vollig 
unverändert und werden wie die deutiche Gutturalmedia g und 
Lingualmedia d ausgeiprohen. Die in jüdifchdeutfchen Wörtern 
jehr häufig vorfommende Verwechfelung des 7 mit > ift der voll: 
fommene Anſchluß an die allgemeine Regel der althochdeutichen 
Grammatif, daß im Auslaut der Wörter die Median in die Tenuis 


1) Die Juden ſprachen überhaupt das hebräifche afpirirte I wie D aus. 
Auch wird in Hebräifchen das lateinische v durch I ausgedrückt, z. B.: OL 
vivarium. Die Gonfonanten 2, %, 7 find im Hebräifchen im Grunde auch 
Aipiraten, welche nur in gewiffen Füllen die Afviration verlieren. Im Ara: 
bifchen wird das I und 7 afpirirt (das 7 gelispeit) gelefen. Der Neugrieche 
lieft das 3 (beta) ebenfalls afpirirt. Gefenius, „Lehrgebäude“, ©. 15. 

2) Das findet fogar andy dann flatt, wenn im hebriiichen Stammworte 
ein Dageſch ſteht, 3. ®.: P, ewen, Stein, Hebr. JE; "3 j1724, mardil 
fein, theilen, von 773, badal, abjondern. 
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übergeht ), 3. B.: ars, ſak, für fag, arm, maf, für mag, ars, 
völlif für vollig u. f. w. 

In fremdſprachlichen Wörtern, welche in die deutfche Sprache 
Aufnahme gefunden haben, wird das weiche g mit v gegeben, 
B. ronane, Tabagie, nun, Courage, ziro, Gelee. 

Die häufig im Jüdiſchdeutſchen vorfommende Vorfegung eines 
vor zwei- und mehrfilbigen Wörtern, welche mit einem € an- 
fangen, ift eine jüdiichdeutiche Eigenthümlichfeit, welche man analog 
in den füddeutichen Volksmund übergegangen findet, 3. B.: [anrır, 
dererben; pmaranrs, Derbarmung; persyys, derlaflen; TRIOIYT, 
derichroden u. |. w. für ererben, Erbarmung, erlaſſen, erfchroden, 
Dies profthetifche 3 findet fich überall und auch jest noch befonders 
in jüdifchen Kalendern, 3. B.: wma jını 3 pr ‚mon un93 'n pr 
275 era u. ſ. w., und ift wol aus dem für das hebr. "WIN 
gelegten chaldäiichen "7 zu erklären, welches das ” verliert, indem 
7 mit dem Nomen (im Genitiv) zu einem Worte verfchmilst. 


| — 5 — A 


Der Gonfonant 7 wird für das deutſche h als Spirant 
mit verftärftem Hauch gefegt. Doch wird er niemals zur Deh— 
nung eines Vocals und auc niemals zur Afpiration eined Con— 
Jonanten gebraucht. In jüdiichdeutfchen Wörtern hebräifchen „Ur: 
Iprung® zieht er jcheinbar den dur das Vocalzeichen angedeute: 
ten vocaliichen Laut, auf welchen der voraufgehende Conſonant 
fällt, nady ſich und gilt daher im Judendeutich fcheinbar für den 
Vocal ſelbſt, z. B.: 2, beza, hebr. 1132, das Ei; mw, edo, 
bebr. 77Y,, Gemeinde, Verfammlung; 53a, gesela, hebr. mon, 
der Raub. Aber es findet fih das 7 auch in rein deutfchen 
Wörtern, befonderd wenn fie auf ne endigen, am Schluffe an- 
hatt des » oder nr, 3. B.: mon, feine; md, feine; mon, deine; 
vr, eine, und im Ahasverusfpiel (Mitte), wo Haman vor dem 
Könige den Mardochai ſchimpft: 


1) Vgl. Hahn, „Althochdeutſche Grammatik‘, ©. 18. 
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HET ME mEmna Hin 
Judenmauſchel! Beichnittene, beriffene Hebräer! 
Zumeilen wird » pleonaſtiſch einem mit einem Konfonanten ſchlie— 
genden Worte angehängt, wo es dann als ſchwaches e erſcheint, 
z. B. am Schluß des Ahasverusipield, wo der zum Tode ver: 
urtheilte Haman jammert: | 
Im nam E23 na In 

Ad) MWeibe, lieb's Meibe mein! 

Co zuläflig dies „vocalifirende‘ 5 auch von den Gramma— 
tifern erflärt und fo häufig auch fein Gebraudy ift, fo wenig fanı_ 
im Jüdifchdeurichen das 7 ald Vocal und vocalifirend gelten. 
Diefer Gebraudy bleibt immer ungrammatifch und alle beffern 
jüdiſchdeutſchen Schriftiteller vermeiden ihn, 

"71 — Pa — — 

Da die weiche flüſſige Ausſprache des hebräiſchen J ſchon dem 
Vocallaut ſehr nahe Fam, bot ſich das ı im Judendeutſchen wel 
am leichteften für den deutichen Bocal u dar. Die Verdoppelung 
des ı zum Lippenſpiranten n war ebenfo leicht gegeben wie die des 
lateiniichen v in den Spraden, in weldyen der Lippenfpirant W, 
fid) anbildete und in denen er auch als Hulbvocal gilt. Dod 
hielt das hebräifche 7 beim Uebergange in das jüdiſchdeutſche die 
confonantifche Geltung noch immer feſt, obſchon der confonantilche 
Gebrauch des ı im Judendeutichen ſchon früb zurüdzumweichen ans 
fing, bis es in der neuern jüdiſchdeutſchen Literatur als Conſo— 
nant fajt ganz wegfällig wurde. Man findet das conſonantiſche 
ı fogar ſchon in den ältejten jüdiſchdeutſchen Schriften nur par: 
ſam gebraucht, 3. B. bei Burtorf, a. a. D., ©. 650 und 655, aus 
dem Schevet Jehuda, Wahlmodus der NW : wur, verlam: 
melt; 1, fahren; in Rabbi-Eliefar’s — über die Teſchuwa, 
Talm. Tract. vom — Burtorf, S. 659, 3. 1: oꝛ, viel- 
leicht; und dafelbft, ©. 662, 3. 6 v. u. im falihen Mefftas GI 
David aus dem Scevet Jehuda: 

‚a Pub 0 DIDI DIR BRD TI In pn 
am Jahr viertaufend achthundert neungig fünf Jahr u. f. w. 
Der Grund diefed MWegfalld des conjonantifchen ı liegt zus 
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nächſt im Einfluß des Alıhochdeutfchen, in welchem das v und f 
in der Regel allein als Aſpirata gilt und die Spirand durd) 
das halbvocalifche w bezeichnet wird, wie ja auch im Gothifchen 
dad v nur ausnahmsweiſe ald Spirant und wol meiftend nur 
in Verbindung mit einem andern Gonfonanten gebraudht ward, 
1. B. svarz. Won Einfluß war weiter die Bereiticdyaft des ajpi- 
rirten 5, weldyes ja in feiner Urfprünglichfeit nach der jchon er: 
wähnten Neigung der Juden, das lateinifche v überall mit 2 
wiederzugeben, als Aſpirata gebraucht wurde. Daher findet man 
den überwiegenden Gebraud) des 5 in den Ältern jüdifchdeutichen 
Schriften für die Labialafpirata, bis das afpirirte 5 fi) neben dem 
3 allmählich jo nachhaltig geltend machte, daß ed vorberrichend 
als Labialafpirata gebräuchlich wurde. Ueberdies fonnte die prä- 
dominirende vocalifche Geltung des ı ald o und m leicht Verwir— 
rung bervorbringen, wie ja aus dem obigen Beijpiele 1 erhellt, 
welches nicht allein al vier, fondern auch als ver, aur, ör 
und är gelefen werben fann. Deshalb mag denn aud fchon fehr 
früh durch Einfluß des Althochdeutichen zur beflern Unterfcheidung 
die Verdoppelung "des ı in den halbvocalifchen Spiranten n ein: 
geführt, und als vieler Spirant für die vollftändige Afpiration 
nicht ausreichte, der allmählid) vorherrichend werdende Gebraud) 
des 5 und 5 als f, fi, ph, pf (mebft der althochdeutichen verftärf- 
ten Aipiration pph oder fph) und dB neben dem ı eingetreten und 
dafür der Gebrauch des einfachen confonantifchen ı nach und nad 
obfolet geworden fein. Ueber das vocalifche ı fiehe unten im Vo— 
calismus. 
Bu ——— 

Das Sajin behält feine hebräiſche Geltung vollſtändig bei, 
indem es als weiches | (dj mit vorwiegendem |) ausgeſprochen 
wird, z. B.: pe, follen; ſarꝛ, ſehen; 133, fefen; ns, blafen; 6%, 
Gras; an, was, Unrichtig ift bei Pfeiffer, a.a.D., ©. 378, der 
Gebraud; des ; angegeben, indem er fagt: s — s lene, quod- 
cunque praesertim ante vel post vocalem vel inter duas, e. g. 
or, follt; pm, willen; ;n7, das. Nur das erfte Beifpiel ift richtig. 
Kür das gefchärfte |, 8, Ni, wird o, aud v» gebraudt (j. unten), 
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alfo os, wiflen, nicht ws, welches Wieſen (prata) gelefen wer: 
den muß. Wohl aber fünnte man den Artifel Das mit ın7 von 
der Gonjunction on oder 07, daß, unterſcheiden. 


nn" — — N 
Das rs wird im Judendeutfch nicht anders gebraudt ald nur 


in Wörtern hebräifchen Stammes. Die Gutturalafpirata d wird 
im Judendeutſch überall durch > vertreten, 


u - 2 - 6. 

Das o vertritt die deutfche Lingualafpirata ft, ſowie tt, th, 
und dt, z. B. zuw, Titus; neoronmo, Tartarei; und, That; vo, 
Thier; io, Thür; uns, Rath; ums, todt; onen, Stadt; on, fett; 
vr2, Bett; mom, Mitte. 


Y — J — — 


Das > hatte im Hebräifchen, gleidy dem ı, urſprünglich eine 
weiche flüffige Ausiprache '), weldye wol dem Bocallaut näher 


1) Die nad) Gefenius, ‚‚Lehrgebäude‘‘, ©. 16, von Salomo Ben Melech 
(Michlat Iophi zu Micha 5, 6) flatuirte Ausfprache des ' zu Anfang eines 
Mortes als vocalifches i ift allerdings bemerfenswerth. Auch die Septuaginta 
geben befonders dag ” durch lep wieder, 3. B.: Tepouoahbiju, “IepıyW, "Icpe- 


nlas. Das Duiesciren des wie des ) ift für ihre eigenthümliche Geltung 
im $Hebräifchen charafteriftifch. Intereffant für die Sprachvergleichung bei 
dem * als deutfchem Spiranten erfcheinen die von Hahn, a. a. O., ©. 12, auf: 
geftellten (aber gewiß nicht „blos theoretifch angenommenen“) Gombinationen 
ber Spiranten mit den Mutä, für welche in den indogermanifchen wie in den 
femitifchen Spradyen wirflid eine vorwaltende Neigung fichtbar ift, wobei 
einer der beiden Gombinationstheile unterdrüdt oder durch den Buchſtaben 
eines andern Sprachorgans erfegt werben fann. Im Arabifchen erfcheint diefe 
Verbindung befonders vereinfacht in ven Buchftaben 5 Dsal, > kha, & tha, 
„5 dhad, 5 thse u. ſ. w. Für die Erfegung des einen Buchftaben durch den 
gleichen des andern Organs führt Hahn a. a. D. als Beifpiel an: griech. 
Zvyov, lat. jugum, goth. juk, ahd. joh. ine weitere Bergleichung mit 
andern Sprachen gibt aber nody mehr Deutlichkeit, 3. B.: angelf. joc, juc, 
jeoc, geoc, gioc; engl. yoke, yoack; ahd. joh, juh; nd. jok, jük; ſchwed., 
anrd. ok; dän. aag; ital. giogo; franz. joug; jlaw. gho; perf. juk; celt. 
jwk; finn. juco; lett. jungas u. f. w. Dal. Schwend, S. 295. Im Nieder: 
deutfchen ift in der Musfprache des j noch heutigen Tages die GCombination 
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fan ald dem confonantifchen. Bei der Ueberführung des » in 
das jüdifchdeutiche » bat es eine feite conſonantiſche und auch be 
ſonders vocalifche Geltung. Das confonantifche » hat die volle 
Bedeutung und Ausfprache des deutſchen Spiranten j und wird ganz 
wie diefer gebraucht, 3. B.: ar, Jagd; An, Jahr; pr, Jüng- 
ling; srmns, jemals; Ip, Joch; um, jüdiſch. Die zuweilen vor: 
fommende Vertaufhung des » mit ;, befonderd vor den Vocal: 
lauten i und e, 3. B.: 2py, Oüngling (Züngling); Hrwry, ge 
mals (jemals), ift eine bloße deutſchdialektiſche Incorrectheit, wie 
das berliner jut, jar für gut, gar, oder das ſächſiſche Fut, far. 
lleber die vocaliiche Geltung des » vgl. unten Vocalismus. 
1-21- >27 


 ! “r — 


Das krumme Koof (Caf) als Gutturaltenuis E fommt in 
jüdiſchdeutſchen Wörtern gar nicht, ſondern nur in bebräifchen 
vor. Als rapbirtes Koof 5 vertritt ed aber im Judendeutſch 
überall die Gutturalafpirata ch. Am Schluſſe eines Wortes fällt 
die Raphe weg, ſodaß das ſchlechte 7 niemals mit einer ſolchen 
verjeben wird. Bei dem in jüdiichdeutichen Wörtern lediglich auf 
die Gutturalafpirata dh beichränften Gebrauch des > Tollte überall 
die Raphe wegfallen. Doc finder man fie faſt durchgehende bei- 
behalten und erft in der neueften Schreibung weggelaſſen, 3. B.: 
rw, maden; jF2, brauchen; ji, ſuchen; sosrn, Wächter; 
podu, wichtig; re}, Gemach; rs2, brach; 5, Loch; 72, Bud; 
ri, glüdlich. 

Niemald wird > im Jüdiſchdeutſchen mit einem ;, o oder v 
verbunden, um das deutiche ſch auszudrüden. Für das deutſche 
ſch wird jtets m» gebraucht. ©. unten v. 

Menn die Gutturalafpirata H im Auslaute nach einem fur- 
zen Vocale und vor einem | fteht, jo wird fe, wie das im Deut: 
ſchen der Fall ift, wie k nicht nur ausgebrochen, fondern auch ge— 
ihrieben, und zwar fo, daß für > die Gutturaltenuig n gelegt 


und Subſtitution dialeftiſch hoörbar. So ift immer nd. dDjümmers, auch 

vorzugsweife mit Verftärfung des für j vertanfchten Spiranten |: dſchüm— 

mers; Jungen: Dihungs, Diungs; ja: Dfcha, dfa (fcha) u. |. w. 
Avi-kallemant, Gaunerthum. II. 18 


274 


wird, 3. B.: jerru, wachſen; jenen, Wechſel; nnd, Flachs; 
inın, Ochs. 

Ebenfo wird die Tenuis > für die Afpirata > gejegt, wenn 
in fremdiprachlicdyen, namentlich griechiichen Wörtern, welche Auf— 
nahme im Deutichen gefunden haben, die Afpiration in der ge— 
wöhnlichen deutichen Ausſprache weniger hörbar ift, 3. B.: jr7, 
Chan; urn, Chaos; Sernern, Charakter; nörınnn, Charwoche; 
pens, Ebrift, 2, Chor; zunr. Ehronif. 


p, = ) — } &, 
on D ne ng = ı, Pr, 
R' ] — | — Jı (’ 


Die Gonfonanten 5, u und > behalten ihre mit der deutichen 
Sprache übereinftimmende hebräifche Geltung und werden alſo 
wie das deutiche I, m und m ausgeiprohen. Am Ende eines 
Wortes befommt » die ſchon oben bemerfte veränderte Geftalt p 
und > die Geitalt | (D, £, F — il % Wie die ichon er— 
wähnte, durch nachläffige deutichprovinzielle Ausipradye herbei— 
geführte Vertaufhung des 4 mit > ſehr häufig im Judendeutſch 
vorfommt, fo findet fich darin auch noch befonders eine ebenfo 
alte wie wunpderlihe Verwechſelung des „ mit 4, beionderd im 
Worte m, mir, ftatt ur, wir, welche in Mittel- und Süddeutſch— 
land ganz in den Volksgebrauch übergegangen und nicht un— 
wahricheinlich aus der großen Aehnlichfeit zwiſchen u und ıı (meldye 
in den vielen jchlechten Druden für dad Auge gar nicht von— 
einander zu unterfcheiden find) entitanden ift. Die im Deutfchen 
vorfommenden Berdoppelungen der Gonfonanten I, m, n finden 
im Judendeutich überall nicht ftatt. Die neuefte Screibart läßt 
jedoch die Gonfonantenverdoppelung zu. 

=) — —J — 0 

Das Samech, urſprünglich ein einfaches ſ, wird wie ein 
hartes ſ, ß, ſſ, ausgeſprochen und vertritt dieſe Conſonanten im 
Judendeutſch. Nur in hebräiſchen und von dieſen abgeleiteten 
Wörtern ſteht es zu Anfang eines Wortes. In deutſchen Wör— 
tern wird es nie zu Anfang geſetzt. Es ſteht beſonders gern in 
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der Mitte eined Wortes und dann aud) gern in Verbindung mit 
einem folgenden > oder d, 3. B.: ern, haſſen; je», eflen; neory, 
geſtern; eenp, Priefter,; ccm, Küſter; eormneyy2, Bürger 
meiſter; Spens, haspeln; reern, Kaspar; crd, Faß; om, faß. 
Auch wird ed am Ende eined Wortes ald 8 gebraudyt, 3. B.: 
erı, was; erm,, Grad. Kine Verdoppelung des c findet im Jüs 
diſchdeutſchen nicht ftatt. 


B,E.9 — — — 99,09, 4 

Tas d behält audy im Jüdiſchdeutſchen den urfprünglichen 
bebräiihen Laut wie die deutſche Yabialtenuis p, 3. B.: Yerp, 
Papier; Pprd, Perlih (Perle); zip, Pult. Das raphirte 5 
vertritt Die Rabialafpiraten f, ff, Pf, ph und dv, 3. B.: jrE, Fall; 
zerse, fertig; nnd, Frau; Erv, Ichaffen; jr, hoffen; $öwsrp, 
Pantoffel; rE, Pferd; rerd, Pfanne; rent, Philoſophie; 
were Philiſter; met, Philemon; SE, Vogel; pussird, Var 
lentin; jgugrE, Vergnügen. Bei Uffe (d am Ende des Wortes), 
} fällt die Rapbe weg, 3. B.: Po, tief; nie, Schlaf; To, Schiff; 

%, Graf; jer>, Napf; Irmarırd, Paragraph. 

Fine Verdoppelung findet bei dem d fo wenig ftatt wie bei 
den übrigen Gonfonanten, allo: rer, Rappe; rpm, Gerippe; 
er), Lappen; vıewE, Philippus; viızwenr, Ariftippus. Die zur 
beſſern Unterſcheidung vorzüglich am Ende eines Wortes nicht jelten 
vorfommende Zufammenftellung p für die verftärfte Afpirata pf ift 
im Grunde feine Ausnahme von der Unzuläffigfeit der Conſonanten— 
geminarion, da das erite p ald Tenuis zu der nachfolgenden ver— 
wandten Aſpirata 7 erfcheint, 3. B.: pr», Nayf; ern, Kopf; 
em, Wiedehopf. 


Pr - 37 — 3, 5, PR 
Das ! vertritt die deutiche Lingualajpirata 3 und 8 und 
wird niemald mit dem D verbunden, 3. B.: pu, Zorn; au, Zug; 
ru, Zunge ; pirn, Rage; nem ‚Hike Bor i, e, ä, 5, Ü und 
) vertritt ! den fibilirenden Gonfonanten Ce, 3. B.: ms, Cimon; 
mein, Gicero ; nameH, Citrone; £ ereiun, Concert; n4%, Eigarren; 
18* 
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23, Gäjar; rwennind, Göleftine; Kran, Eymbeln. Am Ende 
des Wortes wird das Zaddik verändert gefchrieben | q', IP), 
z. B.: frid, Play; fra, Blitz; fer, Sag; pri, Witz. Bl. ©. 267. 


PR - 8 
Das 7 vertritt überall die Gutturaltenuis E und wird auch 
für £ (ff) ſowie für c vor a, o und N gebraucht, 3. B.: 
irn, Kalb; men, kennen, zn, König; in, Kopf; vorn, Kunft; 
var, Ader; ren, weden; Bern, wideln; Seo, Stod; BES, 
Kufuf, pinien, caleuliven; Srosprn, Kapital; ansiar, Concert; 
[MASorIn, correfpondiren; yiolın, Cultur; craın, Gurater. Bon 
der Wandlung ded > in n nad einem furzen Vocal und vor 
einem | ift fchon oben ATS > und von der nachläffigen Vertau— 
[hung des 4 mit PD unter 4 die Rede geweien. 
Ebenfo iſt bereitd erwähnt, daß die Gutturalafpiraten q und 
x in ihre Lautbeftandtheile ID und EP, DP oder 5D aufgelöft oder 
geichrieben werden, 3. B.: jrun, Dual; urysrın, Quadrat; Juin. 
Duell; ein, quer; Zion, Onittung; non, Quitte; oronıcn, 
Kerred; corr, Art; pronn, Ariom, izerr, erereiren; MDonm, 
Mirtur; mo=8, firiren; nenn, Rire; 08, fir, onme>, Bendir. In 
französischen Wörtern, welche ſich im Deutichen —— haben, 
wird qu jedoch, der franzöſiſchen Ausſprache gemäß, durch das 
einfache > gegeben, z. B.: rin, Queue; rmrworn, Quantieme; 
yxxopoↄr, Duarantüne. 
Me 
Das Reich dient zur Bezeichnung der deutichen Liquida r, 
re (rb) und ift feinerlei Veränderung und Verdoppelung unter 
worfen, fo wenig wie es audy irgendeinen Einfluß auf einen 
Vocal oder Confonanten äußert, 3. B.: cramn, Arbeit; 62, bar; 
"23, Hertz Ar, Narr; arm, beharren; pan2, Barren; Warnam, 
Rhabarber; m, rein, Rhein; arms, Rhinoceros; a7, Rhodus; 
omon, rhythmiſch. 
De in N 
Das v, Schin oder Sin, ift im Hebräifchen, wo erjt von 
den Grammatifern der diafritifche Bunft über W, Schin, und w, 


—— — 
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Sin, eingeführt wurde, urfprünglidh ein und derſelbe Laut ſch, 
welher aber in manchen Wörtern an das D ftreift und zum 
Unterichiede von dieſem wahrfceinlich etwas ftärfer ausgeſprochen 
wurde. Im Jüpdifchdeutichen wird v bald wie ſch, bald wie ein 
ſcharfes gelefen. Da num aber z im Jüdifchdeutfchen des dia— 
ktitiſchen Punktes entbehrt, fo ift zur Beftimmung der Ausſprache 
Folgendes genauer zu merken. 

Als Grundregel ift feftzuftellen, daß v als ſch geleien wer: 
den muß, 3. B.: pre, Scharf; yerre, fchartig; Jene, ſchwer; 
fee, Scherz; yon, waſchen; 0x3, dreihen; und, Broich; 
ers, taſch. 

Ausnahmen find: 

Wenn vo zu Anfang eines Worted unmittelbar vor einem 
D oder 2 ftebt, fo muß es als | gelefen werden, 3. B.: pirne, 
Sperling; prasiree, Spaziergang; pc, fpielen; jnıpc, Ipuden; 
ro, Speidyer; pirco. Strauch; nrnse, Streu; ren, Stand; 
her, ſtehlen; Sorco, ſtark. 

In der Mitte eines Wortes fann ©, felbft vor einem D 
oder 2, nicht anders als ſch gelefen werden. ’). Für ft wird 
daber in der Mitte eines Wortes immer co, und für ſp eben» 
dajelbft immer zo gebraudht, 3. B.: pers, baspeln (nicht porn); 
cy, liöpeln (mit BpaN); jzony, raften (nicht eur); jeonn, 
Kaften; esmern, überliften; em, wilchen (nicht wiflen, welches 
‚cr geichrieben werden muß); rorm, Maſche (nicht Maſſe, wels 
ded ssor# geichrieben wird); jors, haſchen (jens, halfen). 

Am Ende eines Wortes wird v ebenfo gut als ſch wie 
auch ald 8 und ß gebraudt, 3. B.: or», raſch; ws, Fleiſch; 
enE, früh; vod, Froſch; ons, das; vr, was; ven, Ei; vs, 
blos; on, los; vrd, Faß; vrs, maß; om, Verdruß; vv, 
Schluß. Doch herrſcht bei der verwilderten Schreibung die größte 
Willkür und überall macht ſich auch das Dialeftifche geltend. 


1) Deshalb it im Grunde auch die Schreibung des DT für F, obwel 
vielfach im Gebrauche, in der Mitte eines Wortes fallh und um: 
grammatifch. 
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NN - ı — 5. 

Das r iſt nur bebräiichen Wörtern und Derivaten eigen 
und wird in deutfchen Wörtern gar nicht gebraucht. Die dDeutiche 
Lingualtenuis t wird ſtets Durd © gegeben. Zu Anfang 
eined bebräiichen Wortes oder Derivatumsd wird 7 ſtets wie Dad 
deutiche f, in der Mitte meiftentbeild, am Ende aber ſtets ale 
ſchwaches j oder ß geleien, 3. B.: min, Talmid, Schüler; r, 
Tomar, Palme; 17, Torah, Lehre; 72, Keter und Keſſer, 
Krone; ırı, Belula, Jungfrau; 2, Bajis, Beß, Haus; nz, 
Baß, Tochter. 5 

Ungrammatiich ijt ver ſchon oben erwähnte Gebraud) Des 
raphirten 3 in deutichen Wörtern zur Bezeichnung des t oder tt. 
Beſonders auffällig it die Stelle im Ahasverusipiel, am Schlufte, 
wo der Schreiber über den gehenften Haman Flagt: 

Ar2 nr punz Se a6 rm ar 6 
er2 pr San po pen om qarya jmea vr Hin 
Ad und wie id er geweſen afo fett 
Und id gern gelegen mit ein ſchön Madel in Bett. 
Soldye regelwidrige Schreibungen dürfen aber bei der Verwilde- 
rung der jüdiichdeutichen Grammatif gar nicht befremden. 


Siebenundfunfzighes Kapitel. 
. Vocalismus. 


x. Der bebräifche, althochdeutſche und jüdiſchdeuſſche Vocalismus. 


Die hebräiiche Spradye bat, gleich allen andern ſemitiſchen 
Sprachſtämmen, drei Hauptvocallaute. Der erite iſt a, der 
zweite umfaßt i und €, der dritte m und 9. Die zu je einem diefer 
Hauptvocale gehörigen Tonabftufungen find jedoch nicht ſcharf 
voneinander geichieden, Tondern fließen in der Ausſprache der 
Semiten ineinander, fodaß fie in Ddiefer Ausſprache oft mitein- 
ander vertaufcht werden. 
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Die jüdiichdeutfche Sprache hat die drei hebräiihen Haupt- 
vorallautzeichen allein zur Grundlage des jüdischdeutichen Vocalis— 
mus genommen und bei diejer Aufnahme ihnen in überrufchender 
Uebereinftimmung mit dem althochdeutſchen Vocalismus eine 
jolivere Yautbeftimmung verliehen, indem es die drei Hauptvocale 
jo feititellte: 


N — a. 
— i. 
I — u. 


Dieſe drei reinen Vocale von einfacher Qualität und Quan— 
tität reichten jedoch nicht für die ganze Tonleiter der deutichen 
Voralluute aus. Um den Mangel zu erfegen, ftellte die jüdiſch— 
deutihe Grammatif durch Gombinationen ihrer einfachen Vocale 
die ihr fehlenden althochdeutſchen Wocale, für welche letztere 
Sprache eigene BVocalzeihen hatte, durch Analyfe der althoch- 
deutichen vocalifchen Lautbeftandtheile ber und erreichte dadurd) 
den Borrath an WVorcallauten, weldye das Althochdeutiche befaß. 

Um dies zu verdeutlichen, ſtelle man die drei Vocale a, i, 
u jo zufammen: 


Das € ericheint bier als ein durch a verdichtetes i und das 
o ald ein durch a verdichtetes u. Beide Vocale e und 9 find 
daber in ihrem Grundweſen nichts anderes ald Diphthonge. Diefe 
diphthongiſche Geltung des e und o zeigt fih im Vocalismus 
ſewol aller jemitifhen Sprachftämme, als auch mehr oder minder 
in den aus dem indogermaniihen Stamm auslaufenden Sprachen. 
Das ältere Arabiſch hat die Vocale e und o noch gar nicht, fon: 
dern fegt dafür die Diphthonge au und ai, 5. B.: )'2, arab. 
bain, DIE, arab. saut. Im Griechiſchen ift xeicap; lat. Caesar; 
Szdpx it ionish Sopa. Im Lat. ift plaustrum gleich plo- 
strum. ) Im Franzöfiichen lautet ai wie e und au wie 0. Das 


1) Vgl. Rodiger (Geſenius), „Hebräiſche Grammatif”, 18. Aufl., S. 24, 
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gothiiche auso, Ohr (lat. auris, hebr. IN, osen, jüdiſchd. jin, 
osen, ausen) ift althochd. ora, niederd. Or. Im Niederdeutichen wird 
das Hochdeutſche an durch 9 gegeben, 3. B.: Kauf, Köp; laufen, 
löpen; Saum, Som; taub, döf; fowie durd ü, 3. B.: Bauch, 
Büũk; Haufen, Hüpen; Maul, Mül n. ſ. w.; ebenfo das hoch— 
deutfche ei durch €, 3. B.: breit, brẽt; Fleiſch, Fleich; Reihe, 
Rege; Theil, Del; ſowie durd ĩ, z. B.: bei, bi; dein, Din; 
eitel, Idel; Preis, Pris; reiten, riden u. f. w. 

Stellt man die einfachen jüdiſchdeutſchen Vocale entiprechend 
zufammen, fo ergibt fich hier nur eine diphthongiſche Zufammen: 
ſchiebung ver einfahen Vocale mit Verfchmelzung ihres Lautes 
zu einem dritten, beiden gleihmäßig entiprechenden Bocallaute, 
welcher dem altbochdeutichen e oder o entipricht. 


r,c ın, 0 

Somit erflärt fidy der Gebrauch des » für i und € und des 
ı für u und 9, wie die Negel mit dürrer Kürze und obne alle 
Unterfuhung von den jüdifchdeutichen Grammatifern aufgeſtellt 
wird. Sehr wichtig iſt diefe Ueberficht aber auch noch befonders 
zum Werftändniß der kahlen Regel der Grammatifer, daß bei 
jedem mit einem Vocal anfangenden Wort ein n vor dem An: 
fangsvocale und bei jedem mit einem Vocale jchließenden Worte 
ein nr nady dem Schlußvocale ftehen müſſe.) Diefe Regel zeigt, 
daß die Grammatifer nur noch die einzelnen Rudimente des aus 
feiner flaren Urfprünglichfeit zerfallenen Bocalismus aufgefaßt 
hatten, ohne tiefer auf das Fundament des ganzen jüdiſchdeut— 
(hen Vocalismus gedrungen zu ſein.?) Doc ift die Bedeutung 


1) Die Regel iſt ſchon deshalb nicht zutreffend, weil das N in diefer Be: 
ziehung nur mit dem vocalifchen I und °, nicht aber mit FH felbit oder 
mit D in Verbindung gebradyt wird. 


2) Nur dem trefflichen, überall mit Geiſt forfchenden Burtorf if das 
Anfangs: und Schluß-Aleph auffällig geweſen. Doch aebt cr nur ſehr furz 
mit der hebraifirenden Andeutung über das 9 hin: Nunc vocalis A index, 
nunc ut Spiritus lenis vocalibus ac diphthongis quibusdam praemittitur, 
wobei er aber auch das postponitur überfehen hat. 
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des rn vor » und ı eine bei weitem tiefere. Das r, abgefehen 
von feiner Geltung als felbftändiger einfacher Bocallaut a, er: 
iheint bei » und ı nicht etwa als bloßer Bocalinder oder spiritus 
lenis, wie Burtorf andeutet, fondern als ein einflußreicher diph— 
thongiiher unmittelbarer Vocaltheil der verdichteten Vocallaute 
e oder o, weldye beide durch die Verdichtung eine vermehrte Qua— 
lität erhalten haben, indem der Laut i durch Zutritt des Lautes 
a au e und der Laut u durd Zutritt des Laute a zu o vers 
dihtet wird. Zur beflern und Fürzern Unterſcheidung foll da— 
ber der neben dem reinen einfachen Bocallaut i im Judendeutich 
dur » ausgedrüdte Laut € als verdichteted » oder verdich— 
tete® I und der neben dem einfachen Borallaut u durdy ı aus 
gedrüfte Laut o als verdichtete® ı oder verdichtetes u be> 
wihnet werden, im Gegenfaß vom reinen oder einfachen » 
oder ı. 

Die überaus große und jähe Verwilderung der jüdifchdeut- 
hen Sprache und die allerdings nicht abzuleugnende Umitänd- 
lihyfeit und Unbequemlichfeit der correcten urfprünglichen Schreis 
bung mit Vorſetzung ded 5 zum verdichteten ı und », um den 
aut o oder € auszudrücken, hat jedoch die Regel der ausdrück— 
lihen Beifügung des Verdichtungsvocald n Ichon fehr Früh und 
raſch gelodert, fodaß die Unterfcheidung beider Vocale ald reinen 
Kautes u oder i oder als verdichteten Lauted o oder e durch 
Hinzufügung oder Weglaflung ded 5, in grammatifcher Hinficht 
nicht mehr durchaus zu erfennen, jondern nur die dürftige und 
rudimentäre Regel von der Borfegung und Nachſetzung des r bei 
dem vocalifhen Anfangs- oder Schlußbuchſtaben eines Wortes 
übrig geblieben ift. Doch find zum Beweife der bedeutfamen Er— 
ſcheinung und des wirfiamen Einfluffes dieſes vor ı und » nod) 
deutliche, wenn auch zerrifiene Spuren der urfprünglichen correcten 
Schreibung vorhanden, wie ſich aus Folgendem ergibt: 

a) Nah den Grammatifern wird den Voralen ı und », wenn 
Ne zu Anfang eines Wortes ftehen, jedesmal ein n vorgefekt, 
jelbit wenn fie den reinen Laut u oder i haben. Doc fcheint 
dad nach den älteften jüdiichdeutihen Schriften urfprünglic) 


* 
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wirflih nur dann vor dem ı und » gebraucht zu fein, wenn 
diefe Vocale verdichtet fein follten. Das erhellt befonders aus 
den jehr einfachen jüdischdeutichen - Diphthongismus, welcher ur- 
Iprünglich fih nur auf-die beiden Diphthonge v, Oi, und », ei, 
beihränfte, wozu fich ſpäter noch der miggeftaltete Triphthong 
1, eu, gejellte. Keiner diefer Diphthonge wird zu Anfang eines 
Wortes ohne n geichrieben, und in jedem von ihnen fieht man 
den verdichteten Laut o oder € als Hauptlaut voraniteben. 
Den deutfchen Diphthong ie fennt das Judendeutic nicht, ſon— 
dern gibt ihn mit dem einfachen Hauptvocal » wieder (ſ. unten). 
Das ue wird vorherrichend mit dem einfachen » ausgedrüdt, ob- 
Ihon auch — zum Zeichen der frühen grammatiichen Vernäachläſſi— 
gung — in den ältern Druden der Gebrauch des 1 für ue vor- 
fommt, 3. B.: mid, führen; om, ſündlich; Mid, fürz our, über; 
welcher Gebrauch jedoch jehr bald wieder geſchwunden ift, indem 
für dad ne der Bocal » eintrat und durchgreifend üblich wurde, 

b) Das den beiden verdichteten Vocalen ı und » voran: 
gefegte m wird in feiner Bedeutjamfeit recht bemerfbar bei zu— 
jammengefegten Wörtern, deren Hauptbegriffswort mit einem der 
Bocale ı oder » beginnt. Vor diefe Vorale wird ſtets das vers 
dDichtende m gelegt, als ob Das Hauptbegriffdwort ein von dem vor: 
bergehenden Worte getrenntes jei. In der That werden auch, 
was man am deutlichften an der Finalbuchſtabenſchreibung des 
legten Gonfonanten im erften Worte erfennen kann, ſolche zus 
jammengefegte Wörter getrennt gefchrieben, 3. B. Anerbieten: 
jerapn-jn, nicht roman oder jasaman; Tiyr-un, unebrlid; 
prn-pn2, Brummeijen; pimecyn-"pn, Auferftehung. Bei aller 
Willfür und Incorrectheit diefer Worttrennung ?) zeigt ſich aber 
doc) der uriprüngliche Einfluß des verdichtenden 5, das ſich jogar 
nicht in der Mitte von Wörtern hätte erhalten fönnen, wenn 


1) Diefe geht jo weit, dag man ſogar auch bei Hauptbegriffawortern, 
welche mit einem Sonfonanten beginnen, die Trennung eintreten fiebt, 
3. B.: [659 jr, anrichten; Di vn, auffigen; 4 PM, Seimgang; 
72 702, nachfuhren. 
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nicht tiefere Sprachgründe ihm vom Anfang an diefe Stelle an- 
gewiefen hätten. 

c) Die geltende grammatiihe Regel, daß jedes mit einem 
der Vocale ı oder » fchliegende Wort ein m nach fi haben muß, 
48: rn, fo; rırı, wo; rer, Eile; rund, Freude, erfcheint 
ohne Sinn’ und Grund, wenn man nicht die Anhängung des 
r für eine willfürlihe Transpofition nimmt. Das ⸗* foll offen- 
bar vor dem ausdlautenden verdidhtungsfähigen Vocal fteben. 
So ericheint das nr an feiner rechten Stelle als verdichtendes n, 
dad nun feinen vocaliihen Einfluß in feiner uriprünglichen Ber 
deutiamfeit gerade hier am meiften zeigt, da unter den auf eineır 
Vocal auslautenden deutihen Wörtern nur fehr wenige auf o 
und I, dagegen überaus viele auf € fihließen. Gerade höchft 
dezeichnend für die Bedeutung des hinter den Endvocal ge: 
ftellten m als Verdichtungsvocals ift es, daß das # bei Wörtern, 
welche auf € auslauten, überhaupt ganz weggelaflen zu werden 
pflegt, jobald die Geltung des » dem Sinne und der Bereutung 
des Wortes nach ald der Laut € (werdichteted ») zweifellos ift, 
1. B.: wer, heute; end, Breude; wenn, Habe; ri, Sage; 
„s, liege u. ſ. w. 

d) Der grammatiſch ftatuirte fehr häufige Gebrauch des rn für 
den verdichteten Laut d, welches ald wurzelbafted d aus au ver: 
dichtet iſt (F. unten), deutet ebenfalls darauf bin, daß das überall 
fet und beftimmt feine vocalifche Urfprüngfichkeit als a mit ein- 
faher Qualität und Duantität behauptende und ſtets Einfluß 
auf die beiden verdichtungsfähigen Vocale ı und » übende # nur 
ald verdirhtender Vocal vor dem aus Willfür und Nachläſſigkeit 
weggelaftenen ı bat ſtehen ſollen. Nur noch zur Vermeidung 
von Zweideutigfeiten macht ſich die alte correcte Schreibung mit 
Nothwendigfeit wieder geltend, 3. B.: un, Oder; mr, Ader; 
er, offen; per, Affen; jur. ſagen; parz, fogen (sugebant), 
Diefe nachläffige Schreibung des r mit elidirtem ı für den Laut 
o iſt fo allgemein geworden, daß zur Beſeitigung der argen Ver— 
mwirrung in den neuern Milttonsichriften fogar zu den bebräifchen 
Leſezeichen gegriffen und ſehr willfürlid das K mit Kama, —, 
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oder Patach, _, bald aber auch das rn mit Kamez allein zum 
Laut 0, endlich aber, wie das in allen neueften Druden bei 
Macintofh in London der Fall ift, mit Patach als der Laut a 
und als einfaches rn ohne Leſezeichen wieder als der Laut o ge 
jegt wird, z. B. Matth. 5, 33: 
HI :bom BIMEI |EDIH 19° RP pnT ‚Dumm won Dana Ye 

1) ‚polnn v pyr Don Boden Tan ‚nd Ton wolnd um voll 
Doch find diefe Schreibungen mit Vocalzeihhen durchaus willkür— 
lid) und immer gegen die jüdiſchdeutſche Grammatif. 

e) Endlidy deutet die fümmerliche grammatiiche Regel, daß, 
wenn ein vocaliiche® ı, einerlei ob reined oder verdichtetes 
ı, auf den Spiranten u folgt, zwilchen diefem und dem Vocal 
ein n fteben muß, „damit nicht drei Wof (u) zufammentreffen‘’, 
bei genauerer Betradytung wieder auf die Geltung des n, welces 
urfprünglidy das folgende ı in den Laut o verdichten follte. Die 
Grammatifer bezogen dieſe Borfchrift nicht auch auf das » nad 
dem Spiranten n und dachten nicht daran, daß das verDoppelte 
Wof durd feine Verwendung zum deutfchen Spiranten w ein 
einziger Buchjtabe, Doppelmof, geworden war, . daß mithin dies 
Doppelwof mit dem unmittelbar folgenden vocaliihen — ım — nicht 
anders als wu gelefen werden fonnte, während w feinedwegs für 
wi allein, jondern aud für vau, vö und Di gelefen werben 
durfte. Entſchieden ift hier das zwilchen u und ı eingejchaltete 
p wieder der Verdichtungsvocal, welcher aus dem durch fchreib» 
artige und grammatiihe Verwilderung entjtandenen und bei der 
Kurzlichtigfeit der Grammatıfer nicht mehr aufzubaltenden Ruin 
des jüpdischdeutichen Vocalismus bezeichnend genug bervorblidt. 
So entitand denn jowol aus der Verfennung des wichtigen Ein: 
flufles, welchen das n als Verdichtungsvocal auf das vocaliiche ı 
hat, ald aud) aus der Verfennung des Spiranten ı1 al® eines eins 
zigen Buchſtabens jene dürre geiftlofe Regel, weldye den fo intereſ— 
fanten jüdischdeutichen Vocalismus noch mehr verdunfelte und mit der 
ſo fategorifchen wie unkritiſchen Ginfchaltung des n zwilchen ı und 


1) Ihr habt meiter gebört, daß zu dın Alten gelagt iſt: Tu ſollſt feinen 
falſchen Eid thun, und follit Gott deinen Eid halten. 
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dem folgenden ı die ganze Unterfcheidung des ı al8 einfachen 
Hauptvocald u und ald verdichteten Vocals o nad dem 
Spiranten n gänzlidy aufhob. 

Mit diefem Hinblick auf den verfchütteten Boden des dem 
althuchdeutichen Vocalismus durchaus nachitrebenden jüdifchdeut: 
ſchen Vocalismus tritt auch der jüdiſchdeutſche Diphthongismus 
in feiner großen Einfachheit und Berftänplichfeit um fo flarer 
bervor und läßt in feiner Analyie erfennen, wie in den Grund— 
Roffen jeiner Vocaltheile die Fähigkeit vorhanden war, alle alt 
hochdeutſchen vocaliihen und diphthongiſchen Modulationen mit 
feinen einfachen jüdischdeutichen Typen wiederzugeben, ohne darum 
bölgern und unbehülflich zu ericheinen. 

Somit fieht man aber auch jchon jest, was ed mit den ans 
geblihen verichiedenen jüdiihdeutichen Dialeften auf fi 
bat, und wie unflar und falfch die ohnehin niemals feit gegebene 
Gintheilung in die polniiche, mähriſche, ſächſiſche, bairi- 
Ihe, ſchwäbiſche, beififche, ‚ja Sogar Reihd- Mundart 
uf. w. ift, welche man im ganz falicher Nüdjicht auf die aller: 
dingd voneinander abweichende portugiefiiche und deutiche Aus: 
ſptache des Hebräiichen weniger zu begründen als völlig ſchwach 
und gehaltlo8 anzudeuten gewagt bat. Will man eine Eins 
teilung nad Mundarten, jo fann man immer nur auf eine 
oberdeutiche und eine — den norddeutichen Juden wunderbar 
geläufige — niederdeutſche ganz allgemein zurüdfommen, 
welhe beide Mundarten, befonderd mit den im jüdifchen religiöfen 
Eultus ftetd geübten eigenthümlichen hebräifchen Kehllauten ver: 
mischt und mit den vielen Modulationen ihres Vocalismus und 
Conſonantismus ſich gegenjeitig berührend und bereichernd, der 
Ausipradye der Juden jene eigenthümliche Weife verlieben haben, 
gegen deren geichärfte Accentuation die provinzielle Ausſprache 
ch überall nur ſchwach und fchüchtern geltend machen kann.) 


1) So macht 3. B. Friedrich S. 48 feines ‚Unterrichts‘ (f. oben) eine 
Gintgeilung, deren Haltlofigfeit man ſchon bei dem flüchtigften Anblick er: 
femnt. Gr untericheidet „eine verschiedene Ausfprache bei ten Juden, welche 
1) im ganzen Königreich Preuſſen (die im SHalberfläbtifchen wohnen aus: 
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Erſt nach diefem kurzen Ueberblid über den jüdiſchdeutſchen 
Vocalismus und Diphthongismus, welcher eben feiner Grund: 
lage wegen einer weitern aufmerfiamen Forſchung gewiß nicht 
unwerth ift, läßt fih ein grünplichered Verſtändniß der Regeln 
über den Gebraud der Vocale und Diphthonge erreichen, melche 
jest kurz dargeftellt werden follen. 


Adhtundfunfzigftes Rapitel 


2. Die einzelnen Vocale. 


N —- 9 —  $ 


Das r iſt der einfadye reine deutiche Vocallaut a und wird 
al8 kurzes, langes, verdoppelte8 und Durch h gedehntes a ge: 
braucht, 3. B.: ır5, das; sn, altz zızmes, Hamburg; vxinp. 
Kalender; »rurn, Cavalier; In, Aal; irz, Saal; rs, Haar; 
irn, Mahl; irn, fabl; Sr, fahl. 

Vermöge des Einfluffes, melden das n ald verdichtender 
Vocal auf die beiden übrigen Hauptvocale ı und » ausübt, finden 
folgende Lautabweichungen ftatt, welche jedody nur fcheinbar find. 

Die Grammatifer ftellen die Regel auf, daß rn fehr häufig 
für den Laut 9 gebraucht werde, 3. B.: janıs, droben; jrs, 


genommen, welche wie die Juden im Schwabifchen Kreis fpredyen), im ganzen 
Königreich Dannemarf, in den beyden Herzogthümern Mecklenburg, in dem 
Ghurfürftenthum Hanover und in dem Herzogthum Braunfchweig wohnen, 
haben eine andere Mundart, als 2) die Juden, welche im ganzen Schwäbi— 
ichen Kreis wohnen. 3) Die Juden, welche in den ganzen Römiſch Kayſer— 
lichen Yanden wohnen, haben wiederum eine andere Ausſprache ald 4) die 
Juden, die in Klein Pohlen, Reuſſen und Lithauen ſich befinden. Die Aus: 
fprache der Juden, welche im Groß Roblen wohnen, ift mit der von der erften 
Klaffe beinahe einerlei; nur ziehen erftere die Worte etwas lang und haben 
einen ‚ingenden Ton. Diele verfchiedenen Ausſprachen entitehen von den ver: 
fehiedenen Gegenden und Provinzen, in welche die Juden nadı der babyloni— 
ſchen Gefangenschaft verfegt worden find, deren Mundart ſie angenemmen 
und noch bis auf den heutigen Tag beibehalten haben.‘ (!) . 
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ſollen; jrı, voll. Diefe nur beziehungsweife richtige Negel be: 
seihnet im Grunde nur die lediglich aus der Vernachläffigung 
der grammatiichen Negeln und aus der Verwilderung der Ortho- 
graphie entitandene Anomalie, daß nämlich das durch n ver: 
dichtete vocaliiche ı nah) dem n ausgelaifen if. Dad n ver: 
tritt das fehlende ı Feineswegs, fjondern zeigt nur an, daß 
das ı weggelaffen ift und m ald das aus der Verdichtung von 
in entitandene ö ausgejprochen werden jol. Nur zur Vermeidung 
von Zweidentigfeiten macht fi) noch die correcte Schreibart der 
Beifugung des ı zum rn geltend, 3. B.: sn, Dder, zum Unter: 
Idied von rn, Ader; cin, Ort, und on, Art; nwin, Hofe, und 
rses, Haſe; and, loben, und jan. laben; mern, Ochſe, und 
rear, Ahle; none, Worte, und nwsnı, Warte u. f. w. 

Aus dem ftarken Einfluß, weldyen das 5 auf die Vocale ı und 
* ausübt, ergibt fich ferner die Regel, daß, wenn folche Wurzelwörter, 
welche ih auf den Vocal», ſei e8 als einfachen Hauptvocal oder als 
serdichteten Vocal oder als diphthongiſchen Vocaltheil endigen, durd) 
die Silben em oder er verlängert werden, das n in diefen Ver: 
laͤngerungsſilben ftatt des verdichteten > gelegt wird ), 3. B.: 
vi, Beuerz ne, Leier; jmmd, freuen; jnm2, brauen; no, 
trauen. Keineswegs vertritt bier das n vollftändig das >, fon: 
dern zeigt nur die Auslafiung des » an, umd die correcte 
Schreibung wäre Prnd, par, pmend, prope, pre. Die Ums 
tändlichfeit der correcten Schreibung und die arge Vernachläffi- 
gung der grammatiichen Grundregeln, welche jo weit gebt, daß 
jogar ſcheinbar für den zu Anfang eines Wortes ftehenden Diph- 
tbong oder " Das verdichtende n gefegt, in Wahrheit aber 
der durch # verdichtete Diphthbong ganz weggelaflen wird, und 
man daber in ältern Schriften durchgehende Ir, äch, für Tr, 
auch; r:n, anander für Yarsın, einander; iruer, anmal, für 
rar, einmal u. ſ. w. findet: ift Anlaß zu der allerdings durch— 
gebends üblich gewordenen Schreibung und zu der oben angege- 


— — — 


1) Das einzige Wort Hr, Eier, wird nicht mit N, ſondern mit 2 
geihrieben, um es von INN, euer, zu unterfcheiden. 
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benen platten, im Grunde ganz falichen grammatifchen Regel ge 
worden, . 

Eine fernere Regel ift, daß fobald auf den Spiranten ı 
der Vocal ı, ſei ed ald o oder U folgt, zwiſchen beide ein m ge: 
fegt werden muß, 3. B.: nm, Schwur; var, Wunſch; jr, 
Wochen; popu, Wohnung. Der tiefere Grund der Ericheinung 
ded 5 zwilcben Spiranten und Vocal iſt bereits oben erörtert 
worden. 

Ueber die Begründung der grammatiichen Regel, daB jedes 
deutiche Wort, welches mit ı oder » anfängt, ein n vor dem An- 
fangsvocal haben, und daß nad) jedem Worte, welches auf einen 
der Bocale ı oder » endigt, ein n nach dem Schlußvocale ſtehen 
muß, ift Shen im vorigen Kapitel unter a und € geiprocen 
worden, 

In derjelben Weile wie dad » an Stelle des von ihm ver 
dichteten und in der Schreibung aufgegebenen ı ald der Laut 0 
gebraucht wird, ift aud) analog das n für das von ihm verdich— 
tete und in der Schreibung verdrängte » ald der Yaut € im den 
furzen Anfangsfilben, namentlich ent und er, im Gebrauch, 3. B.: 
223E3n, entgegen; jsnioon, entladen; jyBron, entführen; nmEhr, 
erfreuen; jan, erhaben. 

Endlich wird das r, namentlich in einfilbigen Wörtern, oft 
ganz weggelaffen, 3. B.: m, man; 37, das; 2, bald; un, hat; 
eo, Stadt; P, kann u. ſ. w.; jo aud in mehrjilbigen Wörtern, 
3. B.: 127, haben; , jagen; 73, darauf; jndT, davon; 277, 
darüber. Diefe Auslaflung ift jedoch keineswegs durchgreifende 
Regel, jondern fommt nur bei einzelnen, beſonders ältern Schrift: 
ftellern vor, 

Um die Schwanfungen im Gebrauch und Verftändniß des 
n zu befeitigen, welchen daſſelbe durch grammatifche Vernach— 
läffigung und Verwilderung ausgejegt war, bat man in der neu- 
jüdifchdeutfchen Schreibung zu den bebräifchen Lejezeichen ge: 
griffen und den Gebrauch des n mit Hülfe derfelben näher feit- 
geftellt, obgleich auch hierbei große Abweihung und Willfür 
ſtattfindet. 
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Gewöhnlicd, wird das einfahes — und das ift entichieden das 
Richtigſte — als a gelefen. Die Drthographie der londoner Milfton 
nimmt das einfache n für das deutſche o, und verfieht das » für 
den einfachen Yaut a mit einem Patach, n, 3. B. Lukas 6, 27: 
oe Dom Drau :ornd an nm ‚pen 29H In an 

1) ron v pn Rn Bye ;[EeNS PR 5 ‚san 90T Did 
Ebenſo oft wird, wenn n mit Patad) (N) für a gelefen wird, 
wur Bezeichnung des o das n mit Kamez (0) verfehen wie z.B. 
I „Rejchit Limudim‘ von Wolf Mair (Prag -1833), wo es 
S. 28 heißt: 
Ba De See Sr) SH 5 ru Sn ea "pP n3 
prrwiseb Enn ve ap prpsa ‚am rrd Ind 

Wiederum wird aber der Gebrauch der Leſezeichen ganz ab- 
gewirfen und die Betonung ded H dem Sinne und Zuſammen— 
bang überlaffen, oder höchſtens nur zur Verhütung von Mis— 
verftändniffen oder Zweideutigfeiten ein Lejezeichen untergejeßt. 
So bat 3. B. die meifterhaft gelungene Ueberjegung der Mifchnah 
(mit Duadratfchrift) von Dr. 3. M. Zoft (Berlin 1832) troß der 
ftrengen neuhochdeutſchen Orthographie fein Vocalzeichen zur Unter: 
ſcheidung der Laute a und 9, für welche beide Vocale fie das 
Aleph (8) gebraucht, ohne daß dadurd in Leſen und Verſtänd— 
niß irgend Anftand und Scywierigfeit entftündez 3. B. Peref 24, 
Sabbat: 

N’ı na% DIS DIY2NIND DN yayımı IYArN yxyn 
yaraTaya ya 1% AINTNI REIN —R8 
. yayı ONWW-BSN DYIN 

Koh muß bier erwähnt werden, daß im Neujudendeutic) 
das r aud noch, um es zu ä und Ö umlauten zu laffen, mit 
einem hebräifchen Segol * verfehen wird, z. B.: werd, Väter; 
unse, Schläger; vuhn, hämiſch; ruär, öfter; BD, Körper; 
nen, Kömer; Piroe, koͤſtlich. 


1) Aber ich ſage euch, die ihr zuhöret: Liebet eure Feinde; thut denen 
wohl, die euch haſſen; ſegnet die, fo euch verfluchen. 

2) Wenn einen Reifenden am Vorabend zum Sabbat die Dunfelheit über: 
jallt, jo darf er feinen Gelobeutel einem Nicht-Israel geben. 


Ave-Lallemant, Gaunerthum. IM. 19 
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Sogar alıh über dem n, befonders über dem currentichrift- 
lien %, werden Punkte oder Lejeftriche zur Umlautung in a und 
ö, wie in unferer deutſchen Schreibfchrift, gejchrieben, weldye jedod 
ganz gegen die Grammatif find und ohnehin leicht zu Irrungen 
führen, da fie.den Zahlzeichen und Abbreviaturen ähnlich find), 
3. B.: Piipeens, läſterlich; Porz, häßlich; cur, hämiſch; wann, 
Höhe; nrmso, ftrömen; Piahu, möglich; oder in Currentſchrift: 
Kost 3% bwin a, Ehrlidy währt am längften; 
οα, öffentlich; yadın, Mörder; ah 5, fröhlich. ?) 

Alle diefe neuern Lefezeichen widerfprechen jedoch dem Weſen 
des jüdifchdeutfchen Voralismus und verdienen fo wenig jüdiſch⸗ 
deutſch genannt zu werden wie die ganze neuere Schreibung, welche 
nur eine ftricte und Fable Wiedergabe der deutſchen Buchftaben 
ohne alle jpecififch judendeutiche Spraceigenthümlichfeit ift. Ueber 
das diphthongiſche # f. unten, | 


ir - 1-4 

Bei dem Vebergange des hebräifchen I in das jüdiſchdeutſche 
ı ift die vocalifcye Eigenichaft des I vorzugsweile zur Geltung ge: 
kommen, während die confonantifche, als Labialafpirata v, gleid) 
von Anfang an eine untergeordnete blieb (ſ. oben das confonan- 
tiiche 1). Als Hauptvocal vertritt ı zunächft den deutfchen Vocal u 
mit einfacher Qualität und Quantität, 3. B.: v2, bunt; sim, 
Geduld; iv, Schuld. ?) Sodann vertritt ed aber auch Das aus 


1) Ebenſo wird in der Gurrentichrift auch noch das + oben mit Punkten 
verfehen, um das umlautende U zu gewinnen, 3. B. Bo" : Luͤbeck; yon, 
Hürde; Von, hübſch. 

2) Dieſer Gebrauch der Leſezeichen über den Buchſtaben iſt zwar ganz 
neu und dem Deutſchen nachgeahmt; doch iſt ſehr merkwürdig, daß in den zu 
Odeſſa befindlichen, erſt neuerlich bekannt gewordenen, von perſiſchen Juden her— 
ſtammenden hebräiſchen Handſchriften alle Vocalzeichen, mit Ausnahme des ), 
über den Conſonanten ſich befinden. Vgl. Rödiger, a. a. O, S.28, Note **. 

3) Im MNiederdeutfchen bat ſich das u durchweg rein mit dem Höchdeut— 
fchen erhalten, 3. B.: bunt, Geduld, Schuld, Tucht (Zucht), mutt (muß), 
Tunder (Zunder), weshalb es auch int Jüdiſchdeutſchen rein geblieben it. Nur 
äußerft' wenige Ausnahmen fommen vor, weldye © oder ö haben, 3. B.: Borſt, 
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dem Diphthong au hervorgegangene U, 3. B.: 713, Bud); nis, 
Fuß; 1, Plug; mo, Schnur; Seo, Stuhl; Jo, Tuch, wobei 
auch in dem Niederdeutichen, befonders in der Banernfprache, das 
an ji erhalten hat, 3. B. Bud, nd. Bök, Bauernſpr. Bauf; 
Plug, nd. Plög, Bauernipr. Plaug; Schnur, nd. Snör, 
Bauernipr. Snaur; Stuhl, nd. Stöl, Bauernfpr. Staul; Tuch, 
nd. Dök, Bauernſpr. Dauf u. f. w., welche Ausſprache man 
aber audy noch heute im mannichfachften Wechfel aus jüdischen 
Munde hört. 

Das ı vertritt auch die Stelle des althochdeutichen wurzelhaf- 
ten ö, weldyes, befonders vor den Confonanten d, t,z, Ss, h, r, 
n, aus au oder ou verdichtet ift. Dal, Hahn, a. a. O., ©. 3. 
Aus diefer Auflöfung des 6 in au ergibt ſich noch bejonders die 
bereitd obenerwähnte Bedeutſamkeit des n in feiner Beziehung zu 
ı, wie auch die aus vernachläffigter Orthographie entftandene Sub— 
fituirung des pn für den Laut o, wovon oben Kap. 54 die Rede 
gewefen'ift. Trotz aller grammatiichen Bernachläffigung läßt fich 
nun doch noch eine Unterjcheidung des Lautes 0 im Jüdiſchdeut— 
ſchen durchfinden. Auch hier bietet das Niederdeutſche eine Ber: 
gleihung dar. Das hochdeutſche d verwandelt fid) im Niederdeut- 
ihen in ein langes dä, 3. B.: Kloben, Klaven; Bogel, Bagel; 
bohren, bahren; gejchoren, ſchären; gehoben, haven u. f. w., 
wobei in der Bauernfpracdye für das o wiederum das au fid) vor: 
drängt, z. B.: Klauven, VBaugel, fchauren, hauven u. |. w. Das 
hochdeutſche M verwandelt ſich im Niederdeutſchen in ein langes ö, 
„B.: Buch, Bok; Fluch, Flök; gut, göd; buften, höſten; 
Schnur, Snör; thun, dön u. ſ. w., wobei in der Bauernſprache 
das am ſich wieder geltend macht, z. B.: Bauk, Flauk, gaud, 
hauften, Snaur, daun. Es iſt Har, daß das durd) i ausge: 
drudte 6 vom Anbeginn eine diphthongiiche Geltung und die Be: 


Btuſt; Dorf, Durſt; Göt, Guß; Nöt, Nuß, wobei bemerfenswertt in, 
daf gerade bei diefen Ausnahmen das aufmerffame Ohr in der Bauernſprache, 
namentlich der holſteiniſchen Mundart, noch ziemlidy deutlich den Diphthong ua, 
and welchem das d cbenfalls in dialeftifcher Verdichtung erfcheint, wieder durch: 
fingen hört, z. B.: Buotter, Buorſt, Duorſt, Guöt, Nuöt u. ſ. w. 
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ziehung. des ı zu © eine tiefere Bedeutfamfeit hatte, welche im 
Bolfsmunde gerettet geblieben ift, wenn fie audy in der Gram— 
matif zeitig verwifcht wurde. Ueber dieje diphthongifche Geltun 
vgl. unten den Diphthongismus. Ä 

Dagegen bleibt in der Regel das einfade o und u im Nier 
derdeutfchen unverändert, wie Gott, Spott, Froſt, Oß (Ochs), 
bunt, dumm, Flucht, Geduld, Hund, Kuß, Mund, welche im 
Hochdeutſchen, Niederdeutichen und in der Bauernſprache völlig 
gleich find. Doch neigt ſich das hochdeutſche o im Niederdeutjchen 
immer wieder gern dem u oder @ zu; 3. B.: voll, vull; toll, 
dull; Sonne, Sunne (Sünne); kochen, Fafen; hoffen, hapen; 
Kloben, Klaben; offen, apen u.f.w., was befonders beim Partic. 
Perf. Ball. der Fall ift, 3. B.: geſchloſſen, flaten; geſchoſſen, 
ſchaten; entiproffen, entſpraten; verfloffen, verflaten u. f. w. 
Die wenigen wirfliden Ausnahmen, bei denen u in o oder Ö 
übergeht, find ſchon oben erwähnt worden. 

Dieſe charakteriftiichen Lautunterfcheidungen, welche ſich mit 
gleicher Beftimmtheit und Schärfe bis zur Stunde erhalten haben, 
fanden urjprünglid) auch vollftändig im Judendeutich ftatt, und 
ungeachtet aller grammatijchen Verwilderung und orthographijchen 
Vernachläſſigung läßt ſich wirklich die Unterfcheidung im Gebraud) 
des für ı ald 8 œ ſubſtituirten 5 und zwifchen dem als einfaches o 
gebrauchten ı im Jüdiſchdeutſchen erfennen, obſchon hierin unter den 
jüdifchdeutfchen Schriftjtellern die abfolutefte Willkür und Incon— 
jequenz berrfcht, welche audy noch in der heutigen Ausſprache der 
Juden überall ſtark hervortritt. So entiprechen einander ans, Klo⸗ 
ben, nd. Kläven, Bauernſpr. Klauven; jarımy, gehoben, nd. 
häven, Bauernſpr. hauven; pre, geſchoren, nd. ſchären; 
Bauernſpr. ſchauren u. ſ. w. Dagegen bleibt das als ein— 
faches o im Juden-, Hoch- und Niederdeutſch und in der Bauern— 
ſprache überall ſich gleich, z. B.: Pr, Holz, nd. und Bauernſpr. 
Holt; cıoo, Spott, nd. und Bauernſpr. Spott; von, Froſt, nd. 
und Bauernipr. Froſt. Doc füllt auch bier wiederum das Nie- 
derdeutſche mit dem Judendeutfc oft in den Vocallaut u zurüd, 
3. B.: ji, voll, nd., Bauernjpr. und jüdiſche Ausſprache vull; 
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jo, tollen, nd., Bauernfpr. und jüdifche Ausfprade dullen; 
por, Sonne, nd., Bauernfpr. und jüdiſche Ausfprahe Sunne, 
Sünne. Aber auch bier gibt e8 wiederum einzelne Ausnahmen, 
„B. das ftetd mit © geichriebene or}, Gott, nd., Bauernfpr. und 
jüdiſche Ausſprache Gott und Gutt; jr, follen, nd. fülen, 
Bauernfpr. fullen (fchullen, ſchölen, ſchallen), jüdiſchd. ſul— 
len, ſöllen, ſellen u. ſ. w. 

Vermöge des gleichmäßigen Gebrauchs des mals urſprüng— 
lichen einfachen Lautes u und als verdichteten Lautes o für au ift 
im Jüdiſchdeutſchen die Unterſcheidung in der Schreibung aufge— 
hoben und dem Wortſinn und Zuſammenhang überlaſſen, ob das ı 
ald u oder ald o (oder au) gelefen werden muß. Daher ift denn 
auch das 6 aushülfsweile ald Laut o fubftituirt worden, wie be— 
reit6 oben dargelegt ift. Doch ift die Ausiprache des ı im Munde 
der Juden gänzlich verwildert, fodaß hier die Verwechlelung des 
Lautes o und u mit äußerſter Willfürlichfeit und Auffälligfeit her- 
vortritt. So wird z.B. ın bald Eohn, bald Suhn, n2 Brod 
und Brud, ann (Knoblaud)) Knoblid und Knublich aus- 
geiprochen. 

Der Einfhaltung und Geltung des n vor dem vocalifchen ı 
nah dem zum Spiranten 1 verboppelten confonantifchen ı ift ſchon 
oben gedacht worden, 3. B.: var, Wunſch; pin, wollen; Tomi, 
wörtlich; yryırı, würdig. Ebenſo ift bereit davon die Rede ge: 
weien, daß zu Anfang des Wortes das vocaliide ı ein # vor fich 
bat, z. B.: Din, und; Jrusın, Urtheil; von, Obſt; win, Drt, fo 
wie am Ende eines auf ein vocaliſches ı fliegenden Wortes ein r 
gelegt wird, 3. B.: rı3, du; nıns, dazuz rin, Schuhu. 

Das Neujudendeutich hat jedoch das vocaliiche ı auf den blo- 
ben Laut u befchränft und bezeichnet fehr willfürlicdy den Laut o 
mit # oder n, wie jchon oben erwähnt ift. 

Der wiewol feltene Gebrauch des ı für den Umlaut oe und 
ue, z. B.: 35535, derlöft (erlöft); 115, führen u. |. w., den man 
nur in ältern Schriften findet, wird ſchon von Burtorf, a.a.D., 
S. 646, als falſch gerügt. 
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Bereits oben bei der Erläuterung des conſonantiſchen' iſt er: 
wähnt worden, daß die vocalifche Geltung des’ ſchon im Hebräi- 
ſchen die vorherrjchende gewefen zu fein ſcheint. Im Jüdiſchdeut- 
Ichen ift das ’ vollftändig für den deutfchen Hauptvocal i mit ein- 
facher Dualität und Quantität eingefeßt, 3. B.: poor, liſtig; 
wer, himmliſch; er, hitzig; pas, giftig. Das ’ wird ferner 
auch für das aus dem urfprünglichen althochdeutfchen ia geſchwächte 
ie gebraucht ?), 3. B.: 077, dies; Wn, lieblich; n73, Ziege. 

Ebenſo wird ’ für das griechiſche y gebraucht, 3. B.: nı3s, 
Sylbe; nr, Libyen; Jun, Styl. 

Ferner wird es für dad aus dem urjprünglichen althochdeut: 
hen Diphthong ua und uo geſchwächte ue gebraucht, 3.B.: pur, 
gütig; PPPya, glücklich; urn, hübſch. | 

Das ’ dient aber auch zur Bezeichnung des aus der Verdid- 
tung des i durd a entjtandenen Lauted e. Auch bier wird die 
Verbindung des ’ ald Hauptvocald mit dem Verdidytungsvoral r 
fichtbar, indem das #, wie fchon oben erläutert ift, zuweilen allein 
für das verdichtete », namentlich) in Endſilben und befonders in 
den Infinitivendungen, fowie aud) in Wörtern, welche auf ’ endi- 
den (vgl. oben #) und durd die Silben en und er verlängert 
werden, in diefen Berlängerungsfilben ald Laut e gebraudyt wird, 
3. B.: ın23, lieben; jsars, fagenz nd, rufen, für das urfprüng- 
lidye correctere na, prarss, pröm. Berner: nd, Yeuerz rm, 
Trauer; jnm2, Brauen; no, fchauen, für das correctere yrmd, 
PRAID, HS, ppw. 

Bon der Regel, daß ein jedes mit dem vocaliichen ’ anfan- 
gende Wort vor dem », und jeded mit dem vocaliichen » jchließende 
Wort nach dem » ein n haben müſſe, ift ſchon oben gejprodyen 
worden, wo auc die Bedeutfamfeit des d ald VBerdichtungsvocal 
und feine Transpofition am Ende ded Wortes, nr für ww, ſowie 
die Berwilderung der Orthographie (weldye die Unterjcheidung des 


1) Im Nenjudendeutich wird jedoch mit großer Willkür 2 für ie gebraucht, 
1: 9; : end, friedlich; VaDY3, diebifch; DIL, Liebe. 
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verdichteten » durch # vernachläffigte und das n zu Anfang und zu 
Ende eined mit dem vocaliichen » beginnenden oder fchließenden 
Worted zu jegen begann, ohne Rückſicht darauf, ob das » reiner 
oder verdichteter Vocallaut fei) und das Zufammenfchwinden des _ 
verdichtenden n zur angeführten trodenen grammatiichen Regel näher 
erörtert worden: ift. 

Das verdichtete » findet man in allen ältern Schriftftellern 
jowol für das lange als auch für das kurze e gebraucht, bis es 
durch den allmählid) eingeführten und vergrößerten Gebrauch des 
>» ald langen e nad und nach auf das Furze.e beichränft, end— 
lid im Neujudendeutfd) als e ganz außer Gebrauch gefommen 
und auf das reine vocalifche i (fowie auf das confonantifche j) 
zurücgeführt worden iſt. Je feltener man in den ältern Schriften 
das > findet, defto prägnanter tritt dabei das » in feiner Verdich— 
tung bervor, wie dies » denn auch vielfach für ai, ae und oe ge: 
braucht wird. So findet man unter anderm in den Mafebüchern, 
Scildbürgern, im Joſippon u. f. w. beftändig die Schreibung 
yon, Kaiſer; 92, 608; nyen, Stärfz wa, blöde; m, ſchön; 
>r, König, wovon jogar wieder ep, Finigen '), Fönigen, 
König fein, herrſchen. In ſpätern Schriften, bejonders im 18. 
Jahrhundert, tritt jedoch das » ald lünges e nebft feiner Dehnung 
zu ai, ae und oe gegen den häufiger werdenden Gebraud) des v 
ſtark zurück und wird von da ab nur noch als kurzes e gebraucht. 
In Augment- und kurzen Anfangsfilben, fowie in furzen End» 
jlben, befonders in denen auf en und er, wird das » ganz weg: 
gelaffen oder auch durch n (vgl. oben) erfegt, 3. B.: mn, Armer; 
Er, Reicher; 5917, horchen ; 22%, fingen; ns, ſollen; j224, geben; 
ann, haben; 77, der; %7, Diener; ym, Maurer. Ebenfo häufig 
findet man in Wörtern, welche auf » endigen, das n ganz wegger 
laften, fobald nach dem Wortfinn die Qualität des » als verdich— 
teten » zweifellos ift, 3. B.: wo, fchöne; wen, Beine; weni, 


1) Dech wol nach) dem althochdeutichen Kunig, Künig. Aehnliche dialefti: 
ſche Durchblicke finden ſich nicht felten, 3. B. LD, Fimmt, für fommt, wel: 
bes wol dem niederdeutichen kummt und Fümmt nachgebilvet ift. 
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Freude, für neo, nue2, nıond. Im Jofippon findet fich die Stelle: 
75,3 875, da fein fie, die junge u. |. w. 


y- 2 -)% y 

Das » Scheint dem urfprünglichen judendeutichen Vocqlismus 
noch gar nicht angehört zu haben, fondern erft jpäter aus dem 
Hebräifchen in das Judendeutſch zur Vertretung des deutjchen ge 
dehnten e übergeftedelt worden zu fein. Im den ältern Schriften 
findet man das » nur fehr fparfam und faft durchgehende nur in 
einfilbigen Wörtern gebraucht, 3. B.: ww, er; 27, der; u, wer; 
on, Welt; Sry, Geld; Ird, Fell, bis es überhaupt bei dem zwei— 
felhaftern und fchwierig gewordenen Gebraudy des mehrdeutigen » 
allmählich größere Geltung und Verwendung, befonders für das 
gedehnte e erlangte, wogegen das verdichtete » vorzugsweiſe zum 
furzen e zurüdgedrängt wurde, z. B. par}, leben; peyseo, ftreben; 
jor2, beten; oxxq, Gebet; [auncorz, beftreben; priv, verleben. 
Deshalb wurde das » audy durchgehends für den Umlaut @ ge: 
braucht, 3. B.: vurg, hämiſch; au, Räder; yorm, mäßig. Da- 
bei fchlich fich aber auch der fchon von Burtorf, a.a.D., ©. 646, 
getadelte falihe Gebrauch des » für den Umlaut 8 ein, für wel- 
chen bereits der Diphthong 1 vorhanden war, 3. B.: em, mögen; 
mer, höher; 23, löfen. Ueber die Unterfcheidung zwiſchen » und 
y als Umlaut ö, von welcher fich jowol im Judendeutichen wie 
analog im Niederdeutichen jchlagende Beweile finden, wird im 
Diphthongismus weiter gefprochen werden. 

Für die fpätere und lodere Einfügung des 2 in den jüdiſch— 
deutichen Vocalismus als bloßen Hülfsvocald zur Ausgleihung 
der aus der grammatijchen Verwilderung des Vocalismus entitan- 
denen Verwirrumg ſpricht auch der fogar noch in jpätern Schrif- 
ten, wie 3. B. im Jofippon (fürther Duartausgabe von 531 — 
1771), vorkommende, höchſt Ichwanfende und woillfürliche wie 
falihe und auch fchon von Burtorf bemerkte und: als falich ge: 
rügte Gebrauch des » für ü, 3. B.: yrmpı, würdige, ſowie für i, 
3. B.: ıorpr sr, was wirftu (wirft du), und für o, 3. 2.: 
Ben 9m, mir (wir) wollen, und jogar für a, 3. B.: vrdos, Ant 
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wort, welche Beilpiele man glei in den erften Zeilen des Joſip— 
von, Perek 69, unmittelbar nebeneinander findet. Infolge diefer 
ipätern Einführung fteht denn das 2 auch völlig ifolirt und ohne 
alle Verbindung mit den drei Hauptvocalen da, bis e8 im Neu: 
judendeutich durchweg als langes und kurzes e und jogar in 
Verbindung mit dem hauptvocalifchen » al& x für das deutjche ie 
eingeführt worden ift, z. B.: uprz, diefer, anjtatt des ältern 7, 
rzꝛxy, Liebe, anftatt H29; Sind, viele, anftatt v5. Deshalb findet 
auch bei dem 2» die Regel von der Bor: und Nachſetzung des » vor 
oder nad) einem vocaliſch an- oder auslautenden Worte nicht ftatt. 

Ueber das vorzüglich bei dem 2 zu Anfang zweis oder mehr- 
filbiger, mit dem Laut e beginnender Wörter vorfommende pro- 
ithetifche > ift Schon oben im Gonfonantismus unter 7 geiprochen 
worden. 

So gänzlich ifolirt und fremd auch im Verbande des jüdiſch— 
deutichen Vocalismus das x fteht, jo wenig feine Einführung und 
Geltung der hereingebrocdyenen WVerwilderung des jüdiſchdeutſchen 
Voralismus inhalt thun fonnte, fo ſehr auch fein eigener Ge— 
brauch ebenfalls der bloßen Willfür ſprachunwiſſender Schriftfteller 
durchaus verfiel: fo jcheint das » doc ebenjo gut wie das ver: 
dichtete » wejentlich zur Bezeichnung eines wurzelhaften deutichen e 
beftimmt geweſen zu fein, deſſen zwiefache Qualität unfere alt= 
bohdeutichen Grammatifer wol nocd nicht vollfommen deutlic) 
dargeftellt zu haben ſcheinen, deſſen Unterſchied aber das auf- 
merfjame Kennerohr noch in unferer heutigen niederdeutichen 
Bauerniprache vollfommen erhalten findet und unterfcheiden fann. 
Richey, „Idiot. Hamburg.”, S. 378, deutet den Unterfchied dieſes 
zweifachen e nur unvollfommen durch das griedhifche € und 7 an, 
welchem erftern das verdichtete » entipricht, während das n dem x 
etwa gleihfommt. Beide Laute, & oder » und n oder v, find in 
den von Richey aufgeftellten Beilpielen wurzelhaft und fang, und 
dennoch ift ihre Wurzel, Ausſprache und Bedeutung gleich weſent— 
lih verfchieden, wie man leicht erfennt, wenn man die Wörter 
genau dem Vollsmunde gemäß ausſpricht. Die Beilpiele bei 
Richey find: 


beden, 
Beer, 
Beke, 
dehlen, 
dregen, 
egen, 
ehren, 
eken, 
Ever, 
Flege, 
Keke, 
Krefte, 
kreten, 
leven, 
negen, 
peken, 


Peſel, 
Regen, 
reken, 
ſchehn, 


Scheren, 


ſeden, 
Seelen, 
tegen, 
tehn, 
weden, 
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&.(?) 
bieten, 
Bier, 
ein Weibername 
theilen, 


triegen, 


eigen 
honorare, 
eichen, 
scapha, 
Fliege, 
Maul, 
Kräfte, 
zanken, 
lieben, 
neigen, 
mit der Stange for— 
ſchen, 
triclinium, 
Zeilen, 
reichen, 
geſchehen, 
forfices, 
ſieden, 


animae, 


wieder, 
ziehen, 
gäten, 


beden, 
Beer, 
Beke, 
Dehlen, 
dregen, 
egen, 
ehren, 
eken, 
Ever, 
Flege, 
Keke, 
Krefte, 
Kreten, 
leven, 


negen, 


peken, 


Peſel, 
Regen, 
reken, 


Schehn, 


ſcheren, 
Seden, 
Seelen, 
Tegen, 
Tehn, 

Weden, 


n (2) 

beten. 
Birne und Beere. 
Bad). 

Breter, Dielen. 
tragen. 

eggen, occare. 
ihren. 

eitern. 

aper. 


Kopfſchmuck. 


Windſtoß. 

Krebſe. 

Ritzen, fissurae. 

leben. 

neune. 

lange an einer Stelle 
ſitzen. 

penis pecudis. 

pluvia. 

rein. 

Schiene. 

tondere. 

Sitten. 

Seile. 

Zehn. 

Zähne. 

Weiden, salices. 


Diefe Unterfcheidung des zwiefachen wurzelhaften Lautes e 
wird noch deutlicher bei dem Hinblid auf die Verwendung des 
als diphthongiſchen Bocaltheild und als des zu ö gedehnten Vocal: 
lauts e, im Gegenfag von dem gleichfalls diphthongiſch gebrauch 
ten », wovon weiter unten die Nede jein wird. 
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Reunundfunfzigfies Rapitel. 
5. Diphthongismus. 
x) Züdifchdeutfcher und deutſcher Diphthongismus. 


Die jüdifchdeutichen Grammtatifer führen nachftehende Di: 

phthonge auf: | . 
», ei; 
J, ü, ö, eu, au; 
,en (ev, du, al). 

Der Triphthong iſt jedoch nur ald eine verwilderte Spiel- 
art des y anzufehen. Davon wird fpäter gefprocyen werden. Es 
bleiben fomit nur die Diphthonge » umd 1 übrig, durch welche alle 
deutihe Doppellaute ausgedrückt werden, fofern fie nicht ſchon in 
den Vocalen » oder ı oder dem ſpätern » verdichtet ruhen. Die 
deutichen Laute ä, Ö und U erfcheinen übrigens nicht als wirkliche 
volle Doppellaute, fondern nur als durch i oder e getrübte und 
verflachte Umlaute der Vocale a, o und u.) 

Zum nähern Verftändniß des jüdiſchdeutſchen Diphthongis— 
mus ift ein kurzer Hinblik auf den deutjchen Diphthongismus 
förderlich. Ä 

Stellt man die deutſchen Vocale nad) der natürlichen Reihen: 
folge auf, im welcher fie von der Kehle nach den Lippen zu in 
ver Mundhöhle gebildet werden, jo ergibt fi die Ordnung: i, e, 
4,0, u. Nur die drei in der Mitte liegenden Vocale, e, a, o, 
lafien fi) mit den nach uußen ftehenden i und u zu Diphthongen 
verihmelzen. Wir haben im Deutfchen alfo nur die Diphthonge 
ai, au, ei, eu, oi und ou. (Beder, a. a. D., 8.31, ©. 77.) 

Im Jüdiſchdeutſchen läßt fi) aber das 5 mit » oder mit ı 
nicht zum Diphthong verbinden. Auch ift das reine hauptvocali— 
Ihe ı überhaupt fo wenig wie das reine hauptvocalifche », als 
Grundvocal des diphthongifchen Lautes, einer diphthongiichen Ver: 
bindung fähig. Es bleibt alfo für die legtere nur die Verbindung 


1) Beder, „Ausführliche deutfche Grammatif”, $. 31. 
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des verdichteten » mit dem reinen » und die Verbindung ded ver: 
dichteten ı mit dem reinen » übrig. Beide Doppellaute bedürfen zu 
ihrem genauern Verſtändniß einer nähern Erörterung, bejonders 
in ihrer Beziehung zum Althochdeutichen und Niederdeutichen. 
Hier ift nur vorläufig und allgemein an die dürre grammatiiche 
Negel zu erinnern, daß bei Wörtern, weldye mit einem Doppel: 
(aut anfangen, ein # vorangejeßt, und bei Wörtern, welche mit 
einem Doppellaut jchließen,. ein m nachgefest wird. Ebenſo wird 
zwifchen ı und ein darauffolgendes 1 oder ı ein geſetzt. 


Sechzigſtes Kapitel, 
2) Die einzelnen Diphthonge. 


a — „ — 

Bereits oben bei Erläaäͤuterung des » ift ausgeführt und mit 
Beijpielen belegt worden, wie das verdichtete » in den ältern Schrif- 
ten nicht nur ald langes und kurzes e, ſondern aud) vielfady für 
den Diphthong ai und für die Umlaute ve und ae gebraucht 
wurde. Das verdichtete » erfcheint jomit fchon an und für fi ale 
diphthongifcher Laut, wie auch im Althochdeutichen die Doppel: 
laute ai und ei ald Diphthongirungen des & vorfommen. Je mehr 
im Mittelhochdeutichen und Neuhochdeutichen der Diphthong ei 
ans dem althochdeutichen & hervorgetreten ift, deſto entichiedenern 
Widerftand hat das Niederdeutiche dem Diphthong ei geleiftet, 
jodaß das hochdeutiche ei nody heutigen Tage im Niederdeutichen 
entweder als €, 5.8. Geiſt, Geft; heiß, bet; Hein, Flen; Neige, 
Nege; Theil, Del, oder auch als i fid) behauptet, welches im 
Althochdeutichen als ui diphthongirt erſcheint (im Gothiſchen aber 
ſchon in ei abgeſchwächt ift), z. B.: bei, nd. bi; dein, Din; greinen, 
grinen; Leib, Lif; Preis, Pris; reiten, riden; Kreide, Kride; 
Weib, Wif u. f. w. Gharafteriftifch dabei ift, daß im Nieder- 
deutfchen die hochdeutſchen Silben beit und keit unverändert blei- 
ben, 3. B.: Eitelfeit, Idelkeit; Kleinheit, Klenheit; Obrigfeit, 


301 


Devrigfeit; Klugheit, Klögheit, u. |. w., zum Beweile, daß 
dieſe Enpfilben jpätern Urſprungs und dem Altniederdeutichen 
fremd find. 

Bei diefer diphthongifchen Geltung des » neben feiner conſo— 
nantifchen und vielfeitig vocaliſchen Geltung ſcheint denn aud) die 
Compoſition des diphthongiſchen » eine jpätere zu fein, welche be— 
fonderd zur Vermeidung von Verwechjelungen eingeführt wurde, ob- 
ihon der Diphthong », wenn aud) nur neben dem diphthongifchen » 
und fparfam, dod) bereits in den älteften Schriften ſich findet, bis 
er das diphthongiiche » ebenjo jehr zurüddrängte, wie in anderer 
Hinſicht das verdichtete » vom » zurüdgejchoben wurde. 

9 — 

Auch das verdichtete ı und mit ihm das für ı ald ö gebrauchte 
r hatte neben der vocalijchen urjprünglidy noch eine diphthongiſche 
Geltung (vgl. oben das vocalifche 1), welche ſich auch im heutigen 
jüdiihen Volksmunde erhalten hat. Man bört das ı vielfad) wie 
au und wie ou ausjprechen. Diele Ausſprache ift nad) Ausweis 
der in diefer Beziehung fehr wichtigen älteften Wörterbücher der 
Meihummodim ſchon fehr alt. Man bat diefe Ausipracdhe wol 
als die ſächſiſche Judenmundart bezeichnet; doc) ift diefe flache 
und flüchtige Bezeichnung ganz haltlos und falſch. Man Fönnte 
fie mit weit mehr Fug und Recht die niederfächfiiche nennen. Bei 
näherer Forſchung nad) dem Grund und Umfang diefer Ausſprache 
bemerft man zunächſt, daß vorzüglic) das verdichtete ı wie au und 
ou ausgeiprochen wird, gleichwie dad n, wenn ed an Stelle ded 
verdichteten ı fteht. Dieſe Ausfprache findet aber wieder meifteng 
nur dann ftatt, wenn das ı oder n in einer Wurzelfilbe fteht. Sie 
Iheint urſprünglich aud nur vor gewiffen Conſonanten ftattges 
funden zu haben. Bergleiht man nun das Althochdeutiche, jo 
Andet man, daß hier das wurzelhafte 6 vor den Gonfonanten d, 
t, z, s, h, r und n aus au oder ou verdichtet ijt. Hahn, ‚Alt 
hochdeutſche Grammatik“, S. 3, führt die Beilpiele an: ödi, röt, 
köz, lös, höh, öra, lön, in Vergleid) mit dem Gothiichen: auths, 
rauds, gaut, laus, hauhs, ausö, laun. Im Niederdeutfchen hat 
fi) diefelbe Ausſprache bis zur Stunde vollflommen erhalten. Brei: 


y — y 
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ih bat fie. überhaupt im ftädtifchen Verkehr mittels der fteten 
Berührung mit dem Hochdeutſchen manches von ihrer Urjprüng- 
fichfeit verloren. Doc findet man in der niederdeutichen Bauern 
ſprache jene dem Althochdeutichen correfpondirende Ausſprache in 
ihrer prächtigen Fülle z.B. in Holftein, Lauenburg und Medlen: 
burg. Man braucht kaum eine Meile über die lübediichen Borftädte 
hinauszugehen, um jchon ein ganz anderes, geziertes, ſtädtiſches 
Niederdeutich zu hören, wie der Vergleich in den nächſten beften 
Beijpielen ergibt: 

Hochdeutſch lübeckiſches Niederdeutſch holftein. u. mecklenb. Bauernansfpradye 


Aal, Ahl, Aul, 
dar, dor, daur, 
holen, halylen, haufen, 
flar, flör, klaur, 
ja, jah, jau, 
Blut, Blöt, Blaut, 
gut, god, gaud, 
Kohl, Kohl, Kaul, 
Vater, Vader, Ä Vauder, 
Mutter, Möder, Mauder, 
alt, old, auld, 
falt, koͤld, kauld, 
Brot, Brod, Braud, u. ſ. w. 


Die Auéſprache des wurzelhaften o hat ſich im Jüdiſchdeut— 
ſchen fo ficher feftgefegt, daB fie glei dem Niederdeutfchen jogar 
über die von den nachfolgenden obenerwähnten jieben Conſonan— 
ten feſtgeſteckte Grenze hinausgegangen ift und nicht nur vor den 
genannten Gonfonanten allein, fondern aud) vor allen andern 
Gonfonanten ſich als diphthongirtes 0 geltend macht. Doch bleibt 
ed Grundzug, daß fih im Judendeutſch dieſe Ausſprache noch an 
Wurzelfilben hält, obfchon die VBerwilderung der Sprache alle an= 
dern grammatischen Rückſichten gänzlich misachtet und namentlich 
jegliche Gonfequenz in der Ausſprache fehlt, ſodaß man in der 
abfoluteften Willfür bei einem und demfelben Worte den Laut a 
bald wie o, bald wie au von den Juden ausfprechen hört, 3. B. 


303 


vom hebräifchen Tr, halach, er ift gegangen, hört man ebenfo 
oft halchen wie holchen, haulchen und hulchen für gehen. 
mn, chala, er ift ſchwach, Eranf, hole, dhaule und fogar 
hule. Andere Beifpiele findet man im MWörterbud). 

Wenn nun audy die Rüdjicht auf die Verwilderung der jüdiſch— 
deutichen Sprache, ſowie auf ihre Verwandtfchaft und jtete Ber 
rührung und Bezüglicyfeit ald lebende Spradye mit dem Nieder: 
deutichen und andern Ähnlichen Mundarten die Cigenthümlichkeit 
der jüdiſchdeutſchen Spradye mehr oder minder motiviren mag, fo 
it doch nody mehr zu verwundern, daß diefe Ausfpradye nicht nur 
auf einzelne Wörter übertragen ift, welche rein hebräiſch find und 
ftreng bebräifche Formen haben, fondern fi) überhaupt auch der 
ganzen hebräifchen Ausſprache der heutigen Juden bemächtigt hat. 
Diefe ſeltſame Gewalt und Willfür thut dem Wohlklang der he— 
bräifchen Sprache im Munde der heutigen Juden großen Abbruch, 
it jedody einer von den freilich ſehr wenigen, aber aud) jehr merf- 
würdigen Zügen, in welchen der deutiche Sprachgeiſt einen 
prägnanten Sieg über die feiten Formen diefer todten Sprache feiert. 
Die Willfür thut dabei ſogar der hebräifchen Orthographie Ge: 
walt an, indem überaus häufig der im Hebräiſchen' defectiv ges 
Ihriebene Vocalbuchſtabe im Jüdiſchdeutſchen zum voll gefchriebe- 
nen verändert. oder für das Kamez ein ı, mithin für das hebräifche 
N oder X im Jüdiſchdeutſchen ın geſetzt und willfürlid wie au 
oder auch 0 ausgeſprochen wird. Diefe willfürlihe Schreibung 
ın bezwedte wol zunäcft die Verdichtung des ı hervorzuheben. 
Man darf aber ‚bei der argen Unwiſſenheit der meiften jüdiſch— 
deutichen Schriftfteller in der deutichen Grammatif ohne Vermeſſen— 
heit die mögliche Abjicht annehmen, daß bei der überall vorherrs 
Ihenden , lebendig tönenden diphthongifchen Ausſprache des deut: 
ſchen Lautes a oder o ald au es fogar auf die dürre Buchitaben- 
überjegung und Buchftabenübertragung des deutſchen Diphthongen 
au mit abgeſehen war, was freilich die jüdiſchdeutſchen Gram— 
matifer Jelbjt, nicht ahnten und daher auch nicht berüdjichtigen 
fonnten. - Beijpiele find: hebr. ITS, lieben, jüdiſchd. a15n, ahuf 
und ohuf, sin, auhef, Liebhaber, Freund; hebr. DTS, adam, 
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roth jein, jüdiſchd. ern, adem, odem, und pur, audem, rotl), 
Röthe, Rubin, Dufaten; bebr. AN, obed, der Untergang (von 
728, abad, er ift untergegangen), jüdifchd. san, aweda oder 
oweda, der Untergang, zn, auwed, der Verlorene, Untergegan: 
gene; hebr. IN, ohel, Zelt, jüdiſchd. 5m, auhel; hebr. IN, osen, 
Ohr, jüdifchd. m, osen, und jr, ausen. 

Entſprechend den Gründen, aus weldhen das diphthongiid, 
geihwächte » mit » ausgedrüdt wurde, ift auch dem diphthongiſch 
geihwächten ı Das » angefügt worden. Zunächft waren mit ı die 
Umlaute u und Ö erreicht, indem das zum reinen und verdicdhte: 
ten ı geftellte » al8 nicht mehr reiner Hauptvocal, fondern als ſchon 
verdichtetes » zur Verflachung in den Umlaut benugt wurde, 3. B.: 
per»n, künftlich; 5285, Flügel; Pia, ſündlich; Por, göttlid; 
2, bös; in, Köhler. So wenig grammatifc correct dieje Bil 
dung erjcheint, jo ift Doch noch incorrecter, daß ferner durch den 
Diphthong 1 nicht etwa der Diphthong oi, jondern der dieſem 
ähnlich Iautende Diphthong eu und fogar ganz befonders au aus— 
gedrüdt wurde, 3.B.: new, Leute; nıomd, Freude; Honä, Beute; 
nnd, Frau; yır, Haus; px ‚no ‚nme, trau, ſchau, wen. Die 
Rückſicht auf den althochdeutſchen Diphthong eu, welcher theils 
für iu, z. B. euwih für iuwih, und theils für eine Art Umlaut 
des au, 3. B. freuwidha für frauwidha (bei Iſidor), gebraudht 
wurde (vgl. Hahn, m a. D., ©. 4), liegt dabei zu fern und 
unficher. Ebenſo wenig dürfte man bei dem au (1) das » für ein 
diafritifches Zeichen des in au oder ou geihwächten alleinigen ı 
halten. Die ganze Unnatürlichkeit und Debilität des 1 fpricht ſich 
am lebhafteften darin aus, daß die diphthongifche Eigenthümlich— 
feit des ı, n und » und des umlautenden » nicht nur unverloren 
neben dem y beibehalten wurde, jondern daß fogar die unnatür- 
liche Eonftruction des 1 gegen jene Diphthongirungen allmählich 
zurüdtrat, je lebendiger die jüdifchdeutiche Literatur überhaupt 
wurde. Selbft das — gewann vor dem 1 ald Laut eu die Ober: 
hand, ſodaß im heutigen Judendeutich (da ohnehin wie ungeheuer: 
lidye Compoſition des Triphthong »ı jehr bald vernachläffigt und 
obfolet wurde) die Doppellaute ei, eu und au allein durch » 
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ausgedrückt werden, bi8 man endlih im Neujudendeutich die Um— 
laute &, ö und ü, zur Grmöglihung einer klaren Unterfcheidung 
der einzelnen Laute, freilich ganz gegen die Eigenthümlichkeit des 


jüdiichdeutichen Vocalismus, mit Leiezeichen verieben bat, nämlich 


[il 


ä — r — A 
5-4 
ü — — 


wobei auch der Diphthong ai unbedenklich in dürrer Buchſtaben— 
übertragung mit , beſonders in der Gurrentichrift mit 4, zum 
Unterfchied von » (ei), gefihrieben wird. 

Nur in feiner unnatürlien Geltung als deuticher Diphthong 
au blieb das unverändert beſtehen, und in diefer Geltung ift es 
auch im heutigen Judendeutſch unverkümmert beibehalten worden, 
ohne daß dadurd die diphthongiſche Ausſprache des ı oder # als 
au oder ou unter den Juden im geringiten alterirt worden ift. 

Auch bier ift der Widerftand charafteriftiich, welchen in Ueber— 
einftimmung mit dem ältern Judendeutich das Niederdeutiche der 
Abflahung des Hochdeutſchen entgegengejegt und bis zur Stunde 
behauptet hat. Das hochdeutſche diphthongiiche em ift im Nieder— 
deutſchen der Umlaut ü geblieben, 3. B.: Düvel, Teufel; Lüde, 
Leute; dütſch, deutih; Küle, Keule, wogegen der hochdeutiche 
Umlaut ü im Niederdeutichen fi in ö verwandelt !), 3. B.: 
plögen, pflügen; höden, hüten; Röve, Rübe; Dör, Thür; 
Töge, Züge, wobei aber aud) wieder die Bauernfprache das 
diphthongiſche oi wie eu durchklingen läßt, z. B.: ploigen, boi- 
den, Roiv, Doir, Toig, fowie der jüdiſche Volksmund das 
» oder » durchhören läßt, 3. B.: heite, hait, heute; ſchän, 
ihein, ſchain, ſchön; keiſch, kaiſch, käſch, keuſch u. ſ. w. 
Hierbei iſt im Niederdeutſchen, auch noch nach der heutigen Aus— 
ſprache, ein für das Kennerohr deutlich wahrnehmbarer Unterſchied 
zwiſchen einen zweifachen ö zu bemerken. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß gerade für dieſen Unterſchied im Jüdiſchdeutſchen der Umlaut 


1) Wol nur die drei einzigen Auanabmen find: Buhle, Beule; Uhle, 
Eule; bulen, heulen. 
“od»-Lallemant, Gaunerthum. II. 20 
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ö in dem 2 und dem 1 einen zwiefachen Ausdruck befommen hatte, 
der aber für die felnere fprachliche Unterfcheidung unbeachtet blieb 
oder raich zu Grunde ging. Im Niederdeutichen ift der Unter: 
ichied gerade in den Wörtern recht deutlich, welche nach der ver: 
ſchiedenen Ausiprache eine verichiedene Bedeutung haben. Zu fol: 
her Verdeutlichung pallen die von Richey, a. a. O., ©. 387, 
aufgeführten Beilpiele ganz befonders. Derſelbe ftellt auch bier 
durch griechiiche Buchftaben den Unterichied dar, nämlich os mit 
vorherrfchenden 0, und &m mit vorherrfchendem e im Umlaut. 
Dem de möchte vielleicht das jüdifchdeutiche 1, dem &n das z ent- 
ſprochen haben. Die Beifpiele bei Richey find: 


per de (1) per &n (x) 
böhren, gebühren, böhren, heben, tragen. 
döhr, unklug, Döhr, Thür. 
droven, trüben, dröven, dürfen. 
högen, erhöhen, högen, ergetzen. 

Köke, Taſche, Köfe, Küche. 

möten, im Laufe aufhalten, möten, müſſen. 
Oever, Ufer, over, über. 

rögen, bewegen, regen, Rögen, Fiſchlaich. 
Schörte, Schürze, Schörte, Scharte. 
ſögen, ſäugen, Sögen, Mutterſchwein. 
Stöver, Spürhund, Stöver, Bader. 


Doc ift im Judendeutſch längft wild Durcheinander geworfen, 
was im Niederdeutihen in ungetrübter Reinheit bis zur Stunde 
fi) erhalten bat. 


3 = J— — * 


Obſchon Chryſander in ſeiner Jüdiſch-Teütſchen Grammatik“, 
S. 3, Col. 1, 8. III, den Triphthong *ı unter den Diphthongen 
zuerſt einzeln ald au und dann nochmals zuſammen mit dem * 
gleichbedeutend als au aufführt, ſo ift das »ı Doch nur als Spiel: 
art des y und nicht Des » anzufeben. Man findet das wı für den 
deutichen Diphthong em (au) ſchon in den älteiten Schriften neben 
dem s ald em aufgeführt, z. B.: sein und win, Käufer; nen 


307 


und run, Eule; Kom und nu>, neu. Bei der Vieldeutigfeit des * 
iheint man die ungrammatifche und verwilderte triphthongifche 
Form gewählt zu haben, um den Laut w, ald au, in den Laut 
», als ei, hinüberſpielen zu laſſen und dadurd den Laut eu be: 
ſtimmter feftzuftellen. Dody hatte diefe Schreibung, abgefehen von 
ihrer grammatiichen Ungeheuerlichkeit, im Judendeutſch, weldes 
‚überhaupt im Schreiben die Vocale fo jehr als möglich vermeidet, 
viel Umſtändlichkeit und führte leicht zu Verwirrungen und ortho> 
graphiichen Fehlern, namentlid wenn auf das ıı no ein Vocal 
folgte, 3. B.: nenn, Neue; neo, ſcheue; Ks, neue, worin je fünf 
Bocale unmittelbar aufeinander gedrängt werden. Der Triphthong 
trat daher raſch vor dem y und » zurüd und wurde fo zeitig 
obiolet, daß ſchon Callenberg in feiner „Anleitung zur jüdifchteut- 
ihen Sprache‘ (1733), ©. 7, 8. XIV, das für veraltet erflärte 
und das v und » ald neuere und bejlere Orthographie fubftituirte. 
So findet man denn das 1 in fpätern Schriften nur noch jehr 
jelten; in neuern wird es durchaus nicht mehr gebraudt. 


Einundſechzigſtes Kapitel. 
c) Charakteriftik und Anwendung der jüdifchdeutfchen Buchflaben. 


Bei dem Nüdblid auf die bisherige Erörterung der jüdiich- 
deutſchen Gonionanten, Wocale und Diphthonge muß man inne 
werden, Daß trog der erotifchen außern Form, troß der jo häufig. 
gewaltfamen Zufammenfchiebung jemitifcher Spracdhtypen mit indos 
germanijchen Formen Die ganze jüdischdeutiche Sprache ſchon ihrer 
gefammten äußern Erideinung nach eine höchſt eigenthümliche 
Golonifation auf deutihem Sprachbovden ift, auf welchem der ur— 
deutihe Typus in weitefter Bedeutung und mit überwiegender 
Gewalt den Sieg über das eingedrimgene, in feinem ganzen eigens 
thümlichen leiblichen wie geiftigen Weſen ungeachtet der wunder: 
bar behenden Fügſamkeit fo ſchwer befiegbare Judenthum behauptet 


bat. Allerdings iſt in der jüdiſchdeutſchen Sprache ein merfwür: 
20 * 
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diges Ringen der beiden, wenn auch in entlegenjter grauer Ferne 
aus einer und derjelben Duelle entiprungenen, doc) feit Jahrtau- 
fenden einander entfremdeten Factoren ausgeprägt, von denen jeder 
mit innerer Gewalt gegen den andern fümpfte und dem Gegner 
zahlreihe Wunden beibrachte, am denen jedoch feiner unterging, 
wol aber jeder Theil entjtellende Narben davontrug. Aber Boden, 
Geiſt und Sitte des deutichen Volkes blieben der unerichütterliche 
Grund, auf weldem jid das erotiiche Colonenthum fo feit und 
tief zu jegen wußte, wie das nur einem mit gewaltiger Eigen: 
thümlichfeit begabten Volke möglih war, und auf weldem das 
herrſchende Chriſtenthum jogar auch zu Schwert und Feuer griff, 
wenn im Judenthum irgendeine bedenkliche Sieghaftigfeit zum 
Vorſchein zu kommen drohte. So wurde das Judenthum mit 
Uebergewalt berabgedrüdt, um mit feiner hellen beweglichen Gei— 
ftigfeit gerade in der Tiefe ded Bodens den ganzen deutichen 
Boden zu durchdringen und in demfelben Volfe, welches mit rober 
Veradytung auf das Judenthum berabfah , heimlich mit deſſen 
Sitte und Sprache ſich zu fättigen und dennoch mit feiner eigenen 
Volkswüchſigkeit überallhin zu ranken, ſodaß es feine Stelle in 
der niedern Sphäre des deutfchen Volkes gab, wohin nicht diefer 
Paraſitenwuchs gedrungen wäre. Go ift denn auch das Juden— 
deutih in feinem Grunde urdeutiche Sprache, welde durch jene 
erotifchen PBarafitenformen nur äußerlich verdedt ift. Aber fchon 
die ganze Buchftabenfülle ift durchaus deutich, wenn auch zerfah: 
ren, brödelig und aus allen dialektiſchen Beftandtheilen der ver: 
"chiedenften Jahrhunderte zufammengeworfen. So fommen denn 
auf dieſem durdy Jahrhunderte zertretenen, verwehten und wieder 
mit neuer fruchtbarer Kruſte überfegten deutichen Sprachboden immer 
mieder viele uralte brauchbare Bruchftüde und Grinnerungen zum 
Vorſchein, über welche die jüdischdeutiche Sprache hinübergeranft 
it, um fie.zu überwudern, aber auch zu erhalten und fichtbar 
werden zu lafjen, fobald das wilde Sprachgejtrüpp darüber weg: 
geräumt wird. So ijt das Judenthum mit feiner jüdiſchdeutſchen 
Sprache ein getreuer Depofitar alter deutiher Sprachtypen geblie- 
ben, welche man unter diefem ftruppigen Wuchſe kaum ahnen 
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fann. So hat das Judenthum in diefer unwirthſamen Verbor— 
genheit dem deutichen Volfe eine ganze große und reiche Literatur 
geihaffen und erhalten, welche fait gänzlich unbefannt geblieben 
und am wenigften als integrirender Theil der deutichen National« 
literatur erfannt worden ift. Aus diefer Literatur lernt man aber 
dad ſonderbare, frempdicheinende und doch überall grunddeutſche 
Judendeutich mit feinen aus allen Jahrhunderten zufammengeleje: 
nen deutſchdialektiſchen igenthümlichkeiten erft recht begreifen. 
Schon bei einer nur oberflächlichen Kenntniß muß man erftaunen, 
das felbit ein Mann wie Chryfander, welcher offenbar am tiefften 
son allen chriftlichen Drientaliften in die jüpdifchdeutiche Literatur 
ſich bineingearbeitet hatte, in der Ausiprache der Juden nicht das 
verichiedene Deutichdialeftiiche, ſondern die ſpecifiſch jüdische Sonder: 
barfeit im Judendeutſch erbliden und die deutfchdialeftifchen Eigen: 
thümlichfeiten der Ausſprache als pure „Verkehrung der Wörter‘ 
im Judenmunde aufführen fonnte. ?) Bei der Seltenheit der Chry— 
ſander'ſchen Grammatik mag bier angeführt werden, was derſelbe 
am Schluß des $. 7 sub III. den Juden als „Verziehung in der 
Ausſprache“ vorwirft. 

„Sie verfehren: 

a in o, 3.&.: da haft du ed, do hoſt's; habe, bob; Wahr: 
heit, Wohrheit; lafen, loſſen; blajen, bloſen; Jirael, Iſroel; 
Acher, Ocher; Berahah, Segen, Brogah; Meicharet, Diener, 
Meihores. 

aine, 3. E.: fragen, frägen; befannt, befent; überant- 
worten, überentworten; darbey, derbey; man, men; wajchen, 
weihen; wahrhaftig, wohrheftik; Antwort, Entfort; olam, 
oulem. 

a in ei, ADY°, Jakob, Jeikef. 

au in aa, glaub, glaab mir. 

ä in i, Maynz, Mihnz; Mehl, Mibt. 


1) So gleicht füch denn auch aus, was Dr. A. Rre zu Hamburg in feinem mit 
Wärme und Intereffe gefchriebenen Werfchen: „Die Sprachverhältniffe der heu: 
tigen Juden im Interefie der Gegenwart und mit befonderer Rüdjicht auf Volks— 
erziehung“ (Hamburg 1844), gefagt hat. * 
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ein ei, 22, Gever, Geiver, Mitgefell; cıw, meiat; 'W, 
ſchirez, eher, eier; geſchehen, geicheiben; legen, leigen; ler: 
nen, leinen; feben, feienz ftebt, fteibt. 

ei in a, eins, ahns; einer, ahner; ih bob ahne, ich babe 
eine; feines, ſahnes; du Fleiſchkopf, Flaaſchkopf; Schweif, 
Schwaaf; weiltu, waaſtu; Weizen, Waazen. 

ei in a, fein, Fähn. 

en in a, verleugnen, verlägnen. - 

i in e, bringen, brengen. 

i in ei, Me', Ifaaf, Eißit. 

o in e, follen, fellen; wollen, wellen; foldyes, ſelches. 

o in u, befommen, befummenz; wo, wu. 

ö in ei, nötig, neitik; bös, bei. 

ü ine, ftürmen, ſtermen; würdig, werdig; fürdten, 
fercdhten. » 

ü in ei, Lüge, Leige.“ 

Alle diefe vermeinten ſpecifiſch jüdiſchen Gigenthümlicyfeiten 
wird man aug der bisher gegebenen. Erörterung der Buchftaben 
als deutſchdialektiſche Gigenthümlichfeiten erfennen, was man auch 
im „Medraſch Sepber‘‘, „Linke Maflematten‘ und „Louberhütten— 
kränz“ des Itzig Feitel Stern wahrnehmen fann, obfchon diefer 
ſich darin gefallen hat, das Judenthum mit den von ihm feit Jahr: 
hunderten zufammenbewahrten deutichdialeftiichen Formen lächerlich 
au machen. 

Geltung und Behelf der jüdiſchdeutſchen Buchſtaben tritt aber 
dann recht lebendig hervor, wenn man nach deutſchalphabetiſcher 
Ordnung die dürre Uebertragung der deutſchen Sprachlaute in 
das Jüdiſchdeutſche mit den deutſchen Originallauten zuſammen— 
ſtellt, wozu folgende Ordnung genügen mag, bei welcher beſondere 
Beiſpiele vermieden ſind, damit die Motivirung und Ausgleichung 
der ſeltſamen und harten Contraſte jedesmal in der ganzen vor— 
aufgegangenen Grflärung der einzelnen Buchftaben gefunden wer: 
den möge. In erfter Stelle fteht Duadratichrift, in zweiter deutich- 
rabbinifche und in dritter Gurrentichrift. 


* 
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a — N — rn — % Im Neijudendeutſch willkürlich mit 
Patach X — — ıA. 
ä — »„VY, — »B I, v — '„, v, J. Im Neujudendeutſch 
willkürlich K. X— , —A, F. 

ai — » — “»— “*. Im Neujudendeutih "N — — '%. 

au — , X, — I, P, 1— v, %,' 

au — 7,7, — 1,1, 7, , 

b—-I—-:-2. 

e— Vor a, o, u — —37—72 Vor i, e, ä, ö, ü und y 
ſibilirend 3, am Ende P —:, am Ende? — 3, am Ende I, P: 

ch, ch — >, am Ende — >, am Ende 7 — I, am Ende >. 

u 

, dt —T — 3 — 

e — ».YynX — » v — 3 oder Y,% Im Neujuden— 
deutſch willkürlich 8,8 — D, — %,%. 


di,y—_ nr. 


2, 


eu 2. , on __ U, De, — 9, 7 

2.5 m Ende J, J 5,5, am Ende . — 38,9 
am Ende ?, 4,4, ı 

— — 

b—-— 71 -—-ı-n 


i, j a 2 Be 

ef — ei l 

m, mm — 2. an Ende D — „, am Ende p — x, am Ende p. 

n,nn — ), am Ende ; — >, am Ende | — J, am Ende [ 

o — J. X — . —1,% Im Neujudendeutfch willfürlich 
N —1,D— kık. | ’ 

6 — 1,7 — P. » — 7,3. Im Neujudendeutfch willkürlich 
R-E.B-hh. 

oi — 7 — 1 — ». Im Neujudendeutih W, MN, N — m, 
9 hr % 


u —jI—iı-1! 
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I 


p — 5, am Ende J — 2, am Ende 7 — 9, am Ende 
2,6,2 
————— 
pf — EB, am Ende PB — ED, am Ende d — Hy, am 
. | )) 


Ende I, 40, 49. 


1 -m-n-m. 


r — 9— — 2 __ m} 
1,®— vB.V-3RD— 3, 0, d. 
1-2. —9,0 — 0, 0. 
ſt — 2.2 — vo, vn — bo, W, 
ı-8,%9 —- 0,0 -0,V\ 
t, td, tt — a — 2 — b. Zuweilen, wiewol unrichtig, für tt: 
Ä-Ai-—N 
tert 
ü — J, — JI — 9, 
v — 1,28. amEnen — , 3, d, am dei — 1,5, 
5, am Ende H, G, 4. 
en ee} 
u ey au Sarnen De en a 
r Ijer wir. Wi, Er er | di Olı v1. 
y — — —*. 
* J 3 u) 
;, 8 — 3, am Ende — 3, am Ende f — >, am Ende 


W P- 

Am beiten prägt fich aber die eigenthümliche verfchiedene und 
wechjelnde Geltung und Anwendung der Buchſtaben durch Lefen 
jüdischdeutiher Schriften ein. Um das Verftändnig möglichft zu 
erleichtern, find in den nadjfolgenden Proben aus der jüdiſchdeut— 
hen Literatur bei einigen Stüden nterlinearüberfegungen ein: 
gefügt, mitteld weldyer Lejen und Verſtändniß ungemein geförz 
dert wird. 
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Zweiundſechzigſtes Rapitel. 
a. Gebraud der Quadratſchrift in deutichrabbiniihen Druden. 


In der deutichrabbinifchen Schrift werden, wie in der hebräi- 
ſchen ), feine großen und Anfangsbuchftaben unterfchieden,, ſon— 
dern alle Wörter werden mit denfelben gleichen Buchſtaben gedrudt, 
ſodaß auch in Gedichten der Anfang eined Verſes oder einer 
Strophe nicht durch einen befondern Buchftaben hervorgehoben 
ft, z. B. 


Ppriꝛrro HUSID 

6 ‚owned ꝓeo 367 

3 vortro vyn en) 
‚arme vom Prmm vun - 

‚DD povꝓpva 677 m 

Jrszı prorrror HI mn 

) . m Dmnb 397 PN WR 


Erbau Ierufalem, 

Das lang verwaifte, auf. 
Laß feine Städte ſich 

Aus: ihrem Schutt erheben, 
Und die Gefangenen führe, 
Und die Zerftreuten wieder 
In's Reich der Freiheit ein. 


Doch findet man in deutfchrabbinifchen Druden zu Biüchertiteln 
Ueberfchriften und zum Anfange eines Abjchnitts größere Buchs 
ſtaben gebraucht, wozu ſtets hebräifche Duadratjchrift gewählt wird. 
So ift der Titel des 1602 zu Bafel erfchienenen „Brandſpiegel“ 
von Mofes Jerufhalmi, genannt Mofe Henoch's: 


1) Der Gebrauch großer Initialen und Ueberfchriften beruht auf bloßer 
Willkür der Schreiber, reip. der Druder, ift aber feineswegs zu tadeln, da bei 
dem Mangel an augreichender Interpunction die größern Buchſtaben für das 
Leſen und Verſtändniß häufig den einzigen fihern Anhalt geben. 

2) EI nIEn (Sulzbadı 1844), ©. 9%. 


314 
rar sa NED 


zu den „Schilpbürgern”: 
ee rg —R& ———— RX nam 
Schildburger — un —— Geſchichte. 

Zu Anfang eines Kapitels oder Abſatzes in deutſchrabbiniſchen 
Druden wird meiftens das erfte Wort oder auch nur die erfte 
Silbe mit größerer Duadratichrift gedruckt, woran fih dann der 
übrige Satz mit gewöhnlichen deutichrabbiniichen Lettern anreibt, 
z. 2. in den „Scildbürgern”, Kap. 1, Abjag 5 

‚5 n3 dp pr T — 
Endlich kam es dazu. 
Oder ebendaſ. Abſatz 6, wo das Wort „ſintemal“ halb mit Qua— 
dratſchrift, halb deutſchrabbiniſch gedruckt iſt: 
vn ⁊ vr Inn tab) 
Eint mal e8 is gewiß u. f. w. 

Vielfady wird zu Anfang des neuen Satzes das erfte Wort 
auch in hebräifcher Sprache gegeben, worauf daſſelbe Wort in 
jüdifchdeuticher Ueberſetzung mit deutichrabbinifchen Lettern folgt, 
z. B. in der Vorrede zum MIR AND 4) gleidy anfangs: 

IHM man SED Tr EN 
Ani ich jchofel armer Mann u. ſ. w. 
und Kap. 1 dafelbit: 
DD Emm In DEZ 
’ Betephilloti in meinem Gebet u. ſ. w. 
und Abjag 3 dafelbit: 
on vera RS IN 
Atta du bift einig u. ſ. w. 

Im Neujudendeutich, welches ſich vollfommen an die deutiche 
Orthographie anfcyließt, werden ſolche Einfchiebungen und Wie 
derholungen durchaus vermieden. 


— 


1) Amſterdamer Ausgabe von 1674, welche ſich in meinem Beſitz befindet 
und deren weder bei Steinichneider noch in einem fonftigen Verzeichniß Gr: 
wähnung getban ift. Vgl. unten die Probe aus dem Keter Malchut. 
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Dreiundfehzigftes Rapitel. 
3. Gebrauch und Geltung der quadratidriftlihden Majusteln. 


Auf Büchertiteln findet man außerdem, meiftentheild in der 
untersten Zeile, große und Feine quadratichriftlihe Buchftaben 
durcheinander. Gewöhnlich faßt dieje Zeile irgendeine Bemerkung, 
einen Namen, Eitten- oder Bibelfpruch in- fih. In diefer Zeile 
jollen die größern Buchftaben (literae majusculae), welche einzeln 
und ftarf ind Auge fallend mitten in die Wörter der Zeile hinein- 
gelegt find, die Jahrzahl anzeigen, in welcher das Bud) gefchries 
ben oder gedrudt ift. Diefe großen Buchftaben werden nach ihrem 
Jahlwertb zufammenaddirt. Dabei findet fih am Ende der Zeile 
faft immer die Abbreviatur n "D3, d. i. en unn), lifrat koton, 
„nach der Heinen Zahl”, bei weldyer die jüdische Zeitrechnung zu 
Grunde gelegt, die größere Zahl (die Taufende) aber weggelaffen 
wird.) So ſchließt das Titelblatt der amfterdamer Duartausgabe 
der M 97 MMN mit der Zeile: 


2) aan 717 nm 

Die großgedrudten Buchitaben I, 400, 5, 30, und 7,5, geben 
zuſammen die Feine Zahl 435, welche dem. chriftlichen Rechnungs: 
jabr 1675 entipricht. 

derner enthält die legte Zeile der amfterdamer Octavaudgabe 
des TO HORMON die Worte: 

3227 N’ TIT 72 MIET na 

Hier konnten die ganzen vier mittlern Wörter zur Erreichung der 
Irudjahrzahl benugt werden, nämlid 77 —5, B—40, V — 300, 
"771-3232 - 2177012 TE 1 Te 


1) So ift 3.8. das Jahr 1860 nach jüdiſcher Zeitrechnung das Jahr 5620, 
nad der feinen Zahl das Jahr 620. Diele fleine Zahl wird durchgehende bei 
den Juden gebraucht. Don diefer Zeitrechnung wird noch weiter unten ge: 
iprechen werden. | 

2) „Und es geichab diefe Arbeit hierſelbſt“ (Amjterdam). Die Abbreviatur 
>=, lifrat koton, ift bier ausgelaſſen. 
3) „Im Jahre des Meittach, Sohn David's, der fommen wird.“ 
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— 10,2 — 2,17 6,8 — 1, zufammen die fleine Zahl 458, 
welche der chriftlihen Jahrzahl 1698 entipricht. 

Oft werden die Zahlbuchſtaben unmittelbar nebeneinander ge: 
jegt, wie 3. DB. unter dem Titel der amfterdamer Duartausgabe 
des MIR AND, mwofelbft fteht: 


2 DNA nuwa 
N-40.1-3.8-19- 3%. zufammen 434, gleidy 1674. 
Dagegen finder fid in der zu Homburg vor der Höhe erſchie— 
nenen Folioausgabe !) des DW 27 BO fogar das WI (im 
Jahre) theilweije in die Jahrzahl 494 (1734) hineingezogen: 


> 5 ua nd 29 Mio 

Neuerlidy werden jedoch auch die einzelnen Zahlbuchſtaben 
nady der Folge ihrer Geltung aufgeführt, 3. B. in den beiden 
Erzählungen „Kedor, der chineſiſche Kaiſer“, und „Ritter Rizat“, 
beide 1814 zu Franffurt a. d. O. gedrudt. Die vorlegte Zeile 
ist fo gedrudt: 

Pa) IYDN nuw2 

alfo nach der fleinen Zahl 574 = 1814. Man findet aber aud 
oft die große Zahl vollftändig aufgeftellt, wie 5. B. in IM des 
Joel Rabbi Juda Levi: Berlin, TRANTT?) = 5548 — 
1788. Gbenfo oft drudt man jest vielfach die ganze Zahl mit 
arabifchen Ziffern aus und die londoner Miffionsdrude bei 
Macintofh und andern fegen fogar die chriſtliche Jahrzahl mit 


1) Diefe in meinem Beſitz befindliche, mit guten fcharfen Lettern auf ſchlech— 
tem Papier (56 Folioblätter) gedrudte Ausgabe ift van Steinjchneider im „Se: 
rapeum“, Jahrg. 1848, S. 350, Nr. 99, nicht angeführt und fcheint nicht ein— 
mal in der Opvenheimer’schen Bibliothek zu Orford ſich zu befinden. Auf dem 
Titel ſteht: 

mas zn na OB 
RI IP IN 
EIBVYAN NYMND 

2) So fteht die Zahl auf dem Titel gedrudt. Doc fcheint dabei mit den 
Zahlzeichen ein Schreib» oder Druckfehler eingeichlihen zu fein. Die gramma— 
tiſch richtige Schreibung für 5548 it TOPM"T oder vollftändig richtig TEZM/NT 
(ſ. unten das Zahlwort). 
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arabiihen Zahlen. Mit deutichrabbinifchen Lettern, mit welchen fich 
Zahlen ebenfo 'behend wie mit Duadratichrift ausdrüden laſſen, 
findet man im dargeftellter Weiſe feine Jahrzahlen auf Bücher: 
titeln ausgedrüdt, da dem Deutjchrabbiniichen die dazu erforder: 
lihen größern Lettern fehlen. | 

Die jchon im Talmud (Bava bathra, fol. 109") erwähnte 
Anwendung der literae majusculae iſt jehr alt und unzweifelhaft 
fabbaliftischen Urfprungs, wie fie ja auch in der chriftlichen Zau— 
bermyſtik auf abgejchmadte und finnlofe Weile ausgebeutet wor— 
den ift. Aus den maſorethiſchen Handichriften find gleichfalls nod) 
andere ähnliche Fabbaliftiiche Spielereien in unfere bebräiichen 
Bibeldrude übergegangen. So gibt ed literae suspensae, welde, 
um den Gegenftand der Rede fcharf hervorzuheben, über der Druck— 
linie ftehen, 3. B. Pſalm SO, V. 14, wo fid das Y mitten im 
Worte oberhalb der Zeilenlinie befindet: 


Ry m —* Yin 


„Der Eber des Waldes und die Thiere des Feldes“, was abge- 
ihmadterweife auf den „Christus suspensus” Bezug haben joll, 
jedoeh zur figurativen Gematria gehört, wovon weiter unten bei 
der Kabbalı geredet werden fol. Aud die Mitte eined Buchs 
wird häufig mit einer litera majuscula bezeichnet. So ift 5. B. 
von der gelammten Buchitabenmafle der Thora Dad 1 in dem 
Worte NE (3. Mof., Kap. 3, 3.42) als mittelfter Buchftabe 
größer gedrudt. Gin fleinerer Buchitabe (litera minuscula) mitten 
im Worte hat ebenfalls eine fabbaliftifche Beziehung, deutet aber 
auch noch ganz bejonders die Transpofitionsfähigfeit des Wortes 
an. So fann z. B. 1. Mof., Kap. 2, V. 4, ENNI72 in den 
Namen ETIZN umgefegt werden. Andere Buchladen ı werden mit 
augergewohnlichen Punkten oberhalb verjehen und noch andere 
— gedruckt ), wie z. B. 4. Moſ., Kap. 10, V. 34 u. 36, 


— 





1) N. Pfeiffer, „Crit. sacr.“, c. VI, De masora, quaest. IV, ©. 196, 
bat fich die jaure Mühe gemacht, alle diefe Stellen aufzufuchen und aufzufüh— 
ven. So hat er denn 30 Stellen mit Majusfeln, 30 mit Minusfeln und 15 
Stellen mit außergewöhnlichen Punkten gefunden, welche er fämmtlich aufführt. 
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das 3 zu T umigeftellt iſt. Auch kommen Finalbuchftaben in der 
Mitte und Mittelbuchftaben am Ende vor. 

Diefe feineswegs müßig aufgeführten Eigenthüntlichkeiten find 
wohl zu bemerfen, da fie mehr oder minder, näher oder entfernter 
ſowol im Jüdiſchdeutſchen al8 auch in der Gaunerſprache Anwen— 
dung finden. Ueber die frumm geſchriebenen Zeilen wird weiter 
unten (Kap. 71) gefprochen werden. Man vgl. aud) das in Kap. 84 
über die fabbaliftiichen Formen Geſagte. 


Vierundſechzigſtes Rapitel, 
d) Die Tigaturen. 
x. Dundratidrift. 


In alten hebräifchen Handjchriften, befonders in den erfurter 
Manuferipten und in ältern Druden, findet man nicht felten zwei 


Buchſtaben in einen einzigen Charakter zufammengezogen, für 


welche ‚jest, überhaupt nidyt mehr gebräuchliche Yigaturen faum 
jelbft die beiten Drudereien nody Charaktere beftgen. Diefe Liga: 
turen fcheinen der alten Quadratſchrift ganz fremd und erft von 
jpätern Abjchreibern eingeführt, auch immer nur auf einige Buch: 
ftaben, namentlich ON, Me, TO und Ma, beichränft gewejen zu 
jein. Sie find auch wahrjcheinlich erft den griechiſchen Manuftript- 
ligaturen nachgeahmt worden, welche bei der Behendigfeit der 
griechiichen Heinen Buchitabenfchrift die Verbindung mehrerer Buch: 
ftaben, ja ganzer Wörter, 5. B. eivar, Zorı, tüv, Imd, apa, 
TAUTR, WEvoS, Mer, Eerstön u. |. w., gern und leicht in einen 
einzigen Zug faßten und fo allgemein wurden, daß fie auch in 
die alten Drude übergingen und zu ihrem Verſtändniß eine- bes 
fondere Gommentirung nötbig machten, wie denn auch der bereits 
angeführte Vitray (1636) auf S. 21 und 22 feiner „Orientali— 
ſchen Alphabete“ nicht weniger als 140 griechiſche Ligaturen er: 
läutert, In bebräifchen Duadratichriftdruden neuerer Zeit find die 
Ligaturen ganz verichwunden bis auf eine, welche man auch jegt 
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no in Gebrauch und fogar in deutichrabbinifchen Büchern mit 
Quadratſchrift eingeihoben findet, nämlich die Verbindung von 
N mit 9 zu N, vorzüglich mit *, alfo N, welches eigentlich nur 
eine Abbreviatur ift für ON, el, Starfer, Held, Gott, BI. DIN. 
elohim. 

Obſchon im Grunde bloße Abbreviatur, mag bier noch die 
Verbindung mehrerer * zur Bezeichnung des (unausiprechlicyen) 
Namens Jchovah erwähnt werden, nämlich J) für MM. Eehr 
häufig trifft man aber audy dafür ein dreifaches ”, nämlich Y.. 
ein Zeichen, welches man überaus oft auch in alten chriftlichen 
Grbauungsbüchern, ſowie auf chriftlichen Kanzel: und Altardeden 
beſonders in Glorien oder in Dreieden mit Glorien umgeben vor: 





findet und fälſchlich als chriftliches Zeichen der Trinität anzujeben 
gewohnt ift. 


Sünfundlechzigftes Rapitel, 
3. Eurrentidrift. 


Die ungemeine Behendigkeit, mit welcher ſich die fleine Eur: 
tentichrift überall in Furzen, leichten Federzügen raſch und flüchtig 
auf das Papier werfen läßt und von deren Geläufigfeit man bei 
der Lectüre bloßer gedrudter Gurrentichrift kaum einen rechten 
Begriff befommen fann, bis man erft felbft die Feder in die Hand 
nimmt, hat jehr leicht zur Verbindung verichiedener Buchftaben in 
einen einzigen Federzug geführt. Diefe übrigens in der polnis 
ihen und deutichen Schrift gleichen Ligaturen find fehr zahlreich, 
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und willfürlih, weshalb fie aud für den Ungeübten leicht zur 
Unverftändlicyfeit führen. Doch entgehen fie bei deutlicher Schrift 
und bei aufmerfiamem Leſen nicht leicht dem Berftändnig. Eie 
alle aufzuführen, wire unthunlich und nutzlos, da, wie gejagt, 
die Gurrentfchriftzüge fehr willfürlich find, andererfeit8 aber bei 
‚ver großen Seltenheit und Zierlicyfeit der erjt in neueſter Zeit 
wieder für den Drud geichnittenen Lettern die vielen willfürlichen 
Ligaturen aus älterer Zeit jchwerlich vollftändig in den Drud- 
officinen vorhanden fein können. Selig, zu deſſen Zeit noch (1792) 
jelbft in Leipzig feine Lettern der Art zu finden waren, mußte zum 
Kupferftecher feine Zuflucht nehmen und hat auf der feinem Lehr: | 
buche angehängten erften Kupfertafel achtzehn Ligaturen aufge 
führt, weldye theilweife unverftändlich und ſogar auch falidy ge— 
ftochen find. Die wichtigiten nod) jegt üblichen Ligaturen beftehen 
wejentlid in der Berbindung des % mit }, y und Q, und ber 
Gonfonanten 9, J und I mit andern unmittelbar folgenden Gon- 
jonanten in nachitehenden Gombinationen: 


— Mm ja 


* 
SL 
* . — ih m 


W=ı% =o=ald 


46-7 = ve — re 
2= ra = n=b 
u et: 

Gg = — a) =m 
= rn = n»n=ı 
= 9 =D — nf, npf, nph 
—* = >» =-m 
— y= »=m, nv 
= yo, 

J > 

I 2 = 3 3d 
* J 2 
=23 = j= zw 
J J h) ’ 

DE >. )=J. 
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Ueber die Ligatur der Abbreviationszeichen mit dem Anfangs- 
buchitaben abbrevirter Wörter vgl. man Kapitel 67. Nur um noch 
ein lebendiges Beifpiel zu geben von der ungemeinen Freiheit und 
Beweglichkeit der jüdischdeutichen Gurrentichrift, folge bier das Auto- 
graph, welches ſich auf dem Titelblatt einer jehr jchönen alten 
Soliobibel befindet, die ich aus dem Nachlaß eines jüdiichen Ge— 
lebrten erworben babe: 





d. i. mit Duadratichrift: 
m mis 1229 na man 
ya aNSD Ta Dr Dr 
und mit feiten gedrudten Gurrentlettern: 
nn 13 HN u "Ny) 
u: Ei = @ 
3; Ir af) 3 [T 
koniti mehoni lechbod zuri wekoni. Hakoton Zaddik bar 
rabbi Michael, secher zaddik liwrocho, d. h.: ich babe gefauft 
(died Buch) von meinem Vermögen zu Ehren meines Schöpfers 
und meines Herrn. Zaddik, der Fleine, Sohn des Rabbi Michael. 
Das Andenken des Gerechten bleibe in Segen. 
1) 737, Abbreviatur von rannb 773 27, secher zaddik liwrocho, 
das Andenfen des Serechten ſei geſegnet. 72 it Abbreviatur von ‘372, 
bar rabbi, Sohn des Rabbi; 7 von j077, hakoton, der Kleine, Ausdrud 
demüthiger Selbiterniedrigung, servus, Diener, Unterthäniger, beionders als 
Höflichfeitsformel in Documenten und Briefen üblich. 


Ark-Lallemant, Saunertbum. II. 21 
4 
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Vergleiht man mit dieſer freien, faft feden Handſchrift die 
gedrudten Gurrentlettern, ſo begreift man bald, daß allerdings 
Aufmerffamfeit und Mühe erforderlich ift, um einige Routine im 
Leſen jüdifcher Eorrefpondenzen zu erhalten. Doch ift gerade auch 
der feite Schnitt der Gurrentdrudlettern immer das fichere Gerüft, 
welches einen zuverläffigen Anhalt gewährt. 


Sechsundſechzigſtes Kapitel. 
e) Pie Interpunktion. 


Die Interpunftion im Jüdiſchdeutſchen ift, namentlich im 
Vergleich mit dem großen Reichthum der hebräijchen accentifchen 
Zeichen, bejonders in ältern Schriften jehr fümmerlid. Bei dem 
Dichten Drud der wie in der ältern Scriftiprache der Griechen 
und Römer aufeinander gejchobenen, häufig gar nicht einmal ge— 
hörig durch Zwiichenräume getrennten Wörter erfchwert der Man: 
gel der Interpunftion das Lefen und Verftändnig nicht wenig. 
Die ältern Schriften haben niemals ein anderes Interpunktions— 
zeihen als zu Ende eines Saged einen Punkt, weldyer wie der 
hinter jedes Wort geſetzte Punkt im Samaritanifchen erhöht und 
oft auch, dem Syriſchen ähnlich, fternförmig (*) ericheint, Diejer 
Punkt ift in Altern jüdifchdeutichen Schriften das einzige Kenn 
zeichen einer Untericheidung der logiihen Satzform. Häufig wird 
er in Gedichten, ganz wie bei den älteften deutſchen Dichtern ?), 
zu Ende jedes Verſes, auch Halbverjes gejegt, wobei am Ende 
des legten Verſes, ſowie in Proſa beim Schluß einer längern 
Periode, eines Peref oder Kapiteld ein Doppelpunft fteht, wie 
z. B. im Anfang des Ninzliedes ?): 


1) Bal. die bei Beder, „Grammatik“, III, 66, angeführte Stelle aus 
Otfried's Evangelienharmonie (9. Jahrhundert), wo die Interpunftion jeden— 
falls richtiger fcheint als die bei Hahn, „Althochdeutiche Grammatif‘‘, ©. 75, 
und Madernagel, ‚‚Althochdeutiches Leſebuch““, ©. 73 fa. 

2) d. b. Vincenzlied, auf den Lebfuchenbäder Bincenz Fettmilch, wel— 


% 
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* psp vong pora hu pn 

* 10174 177 599 an Tan wů 
* aa 03 9 N DEM |" 
«nie BER nm zn 28 Mi 
"m sp m m vrnd Sn ın 
* pen on in pn dm 

* Hraa non Su una pr 
19 2% su Sn BHmORI 37 DM 


Ich will derzählen Gottes Etärf, 

Seine Wunder und Zeichen, die großen, 
Sein Kraft un’ äch feine Werk, 

Wie er uns nie bat verloflen 

An alle Fahrt un’ in alle Land, 

Will ih auf ihn bezeigen. 

Sein Namen will ich thun befannt 

Mit der Wahrheit, und will nit leigen. ') 


Je Farger aber die ältern jüdiſchdeutſchen Schriften mit Inter: 
punftionen bedacht find, deſto verfchwenderifcher findet man fie 
in ſpätern Schriften, ja in einzelnen, wie 3. B. in der Gefchichte 
der Schildbürger, auf völlig finnlofe Weile angebracht, wovon 
jpäterhin eine Probe gegeben wird. Doc, finden fi ſchon zu Ans 
fang des vorigen Jahrhunderts, befonders bei Galvör, die übrigen 
in die deutihe Sprache furz vor Luther ?) eingeführten Inter: 


hier der Nübdelsführer bei dem 1614 zu Franffurt a. M. befonders auch gegen 
die Juden gerichteten Aufruhr war. Das Binzlied mit der Gejchichte des Auf: 
ruhrs findet man bei Wagenfeil, „Belehrung“, S. 112— 148, und auch in 
Echudt's „Jüdiſchen Merfwürdigfeiten‘‘, Th. III, Nr. 2, ©. 9. 

1) Im Abdrud bei Schudt iſt hinter jedem Verſe nur ein einfacher vier: 
etiger Bunft (.) Hinter =) fteht ein Semifolon ; zu berüdfichtigen ift, daß die 
Verfe bei Wagenieil und bei Schudt nicht abgefegt find, jondern daß dies übers 
haupt nur der Kall iſt bei jeder Strophe von je acht Verſen. Dennoch geht in 
judischdeutichen Gedichten die Interpunftion mit dem Punfte am Schluß jedes 
Verjes durch, ſelbſt auch beim Drud mit abgefegten Verszeilen, wie man das 
bei dem Räthiel fieht, welches bei Schudt, a.a. O., Th. IV, Fortſ. III, ©. 108 
und 109, abgedrudt iit. 

2) Bei Luther findet man übrigens nur die drei Leſezeichen: Punft, Komma 
und Fragezeihen. Schottelius, a. a. O., S. 670 und 671, fuhrt dazu noch 

2,” 
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punftionen in Anwendung gebradyt, wodurch das Lejen und Verftänd- 
nig jüdischdeutfcher Schriften ſehr erleichtert wird. So vollftändig 
nun alle diefe Lefezeichen mad den Regeln der deutihen Gram: 
matif gebraucht werden, jo ericheinen fie doch in deutſchrabbiniſchen 
Druden bei ihrer von rechts nad linfs liegenden Richtung un: 
pajlend und unjchön, weshalb man tupographifcherfeits auf Aus: 
hülfe bedacht fein follte. 

Als eine Eigenthümlichfeit der jüdiſchdeutſchen Interpunftion 
ift zu bemerfeh, daß auch jegt noch der einfache famaritanifche 
Punkt am Schluß einer ‘Periode oder eines Verſes beibehalten 
wird, ungeachtet außerdem das legte Wort mit einem Punkt auf 
der Drudlinie verſehen it, wie ſich Das bejonders bei den lon- 
doner Milfionsdruden findet, z. B. am Schluß des eriten Kapitels 
im Matthäus: 

* .210° Du) [ER DI mn 
Und bieß feinen Namen Jeſu. 

Bei Ueberichriften pflegt der ſamaritaniſche Doppelpunkt bei— 

behalten zu werden, z. B.: 
siunpnn pro 
Zweite Kapitel. 

Das Theilungszeichen (-) auf dem Grunde der Drudlinie fin- 
det fo wenig im Jüdischdeutfchen ftatt wie im Hebräifchen, weil 
am Ende einer Zeile niemals ein Wort filbenweife abgebrochen 
wird. Erft in neuefter Zeit, nad vollftändiger Einführung der 
deutichen Orthographie und Interpunftion, wird auch im Jüdiſch— 
deutichen mit dem Abbrechen von Silben das Theilungszeichen 
angewandt. 

Kein deutichrabbiniicher Buchftabe ift dilatabel. ) Im Drud 
wird darauf geſehen, daß die Nandlinien genau innegehalten wer: 


das „Verwunderungszeichen“ (Ausrufungszeichen) und das „Strichpünftiein “ 
(Semifolon) und Kolen an. Das Semifolon iſt aber, wie Beder, a. a. DO, 
III, 66, bemerft, dem Schottelius noch gar nicht geläufig und fcheint dad am 
ipäteften eingeführte Lelezeichen zu fein. 

1) Im Hebrätichen werden Wörter durchaus nicht gebrochen. Zur Vermei: 
dung der Trennung eines Worts durch Uebertragung in eine folgende Zeile wer: 
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den, weshalb oft mitten in den Zeilen beträchtliche Lücken entſtehen, 
welhe unangenehm ind Auge fallen und Lefen und Verſtändniß 
nicht jelten erjchweren. Doch bietet bier die dem Jüdiſchdeutſchen 
eigenthümliche Trennung componirter deutjcher Wörter, welche im 
Deutfchen Dicht zufammengedrudt werden, einige Aushülfe, 3. B.: 
anfangen, jparB n; einmal, ru pm; Dankjagung, par DorT. In 
der Gurrentichrift find die Züge viel freier, weshalb das Ende 
einer Zeile geichiet mit Verlängerung des legten Buchftaben aus: 
gefüllt werden fann. Bei allen diefen Beichränfungen findet man 
in den ältern deutichrabbinischen Druden ebenfo ſeltſame Drud- 
Ipielereien, Säulen, Pyramiden-, Gier, Becher- und andere 
Formen, wie man folche auch in deutſchen Druden, namentlich des 
16. und 17. Jahrhunderts, häufig trifft und von denen Scyottelius, 
a. a. O., ©. Yölfg., und Tabourot, „Bigarrures‘, I, 134, Beis 
iviele geben. Vielfach fchließt die Worrede oder auch das legte 
Kapitel eines Buchs in Form einer auf die Spige geftellten und 
mit or endenden Pyramide, wie im Keter malchut (1674) und 
Lef tof (1734). Spielereien der allerfeltfamften Art find in Schudt's 
„Südiichen Merkwürdigkeiten” zahlreich gefammelt. 


Siebenundſechzigſtes Rapitel. 
f) Die Abbreviaturen. 


Schon auf hebräiſchen Münzen finden ſich zur Bezeichnung 
der Kürzung einzelner Wörter Buchftaben mit einem oben linfs 
angebrachten kurzen Strich, 3. B. ro für mW, Jahr. Auch in 
ältern Handichriften fommen ſolche Abbreviaturen vor. Dieje wur— 
den von den jüdiichen Gelehrten in foldyer Menge und Fülle ein- 
geführt, daß das Verftänpniß der Abbreviaturen, ia wor), rosche 





den die dazu geeigneten Buchitaben ONITN in der graphifchen Daritellung ges 
dehnt, weshalb fie auch dilatabiles genannt werden. So findet man beſonders 
das D oft in durchaus unfchöner Ausdehnung, wie überhaupt die gebehnte Schrei: 
bung unſchön ift, z. B. > m mem, 
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tewos, Wortköpfe, Wortanfänge, in der That ein eigened Studium 
erfordert. Urjprünglich wurden nur ſolche Wörter abbrevirt, welche 
Gegenftände des religiöfen und täglichen Lebens betrafen, mithin 
jo allgemein fenntlih waren, daß es nur einer flüchtigen Andeu— 
tung ded Anfangsbuchjtabens bedurfte, um ſogleich die volle rich— 
tige Erfenntniß des abbrevirten Wortd herbeizuführen, Dod 
arteten die Abbreviaturen zulegt in leere Willfür aus und ge 
dieben zu einer wirklichen Künftelei, zu deren Verftändnig genaue 
Sprachfenntnig und Scharffinn gehört, welcher noch dazu häufig 
genug ſich auf ein fühnes Rathen legen muß, befonders da eine 
und dielelbe Abbreviatur vft jehr viele ganz verichiedene Bedeu: 
tungen hat. Es gibt im Hebräifchen weit über 7000 ſolcher Abs 
breviaturen, von denen nicht nur die Mehrzahl in die jüdiſch— 
deutfche Sprache mit übergegangen ift, ſondern zu denen fich aud) 
noch gemijchte deutjche und hebräifche Abbreviaturen in der bun- 
teften, faum zu enträthielnden Weife gefellt haben. So bedeutet 
z. B. die Abbreviatur 77 r geränderte (unbejchnittene) Dufaten, 
nämlih pwiss, Dufaten, und DI9277, gerändert. Andere Abbre- 
viaturen befchränfen fich lediglich auf deutſche Wörter, z. B. 3», 
polnifcher Grofchen; 7 ’2, böhmifcher Groſchen; » >, Reichs-Tha— 
fer‘, wobei der häufige Gebrauch dieſe Abbreviaturen nicht jelten 
zu felbftändigen, phonetiich belebten Wörtern ausgebildet hat. So 
wird 3 ’D (oder 42) auch ohne Abbreviationszeichen geichrieben, 
wie wenn ed 3D oder np (oder 32, ar2), Bag, Pach (Bag, 
Bach) wäre, und hat überhaupt die Bedeutung Groſchen. Ebenſo 
» = oder 57, Dr7, Neihsthaler, Thaler. Vielfach wird auch der 
Laut ded bloßen Anfangsbuchitaben nad) jeiner hebräijchen Be— 
nennung zum deutichen Begriffswort erhoben, z. B.: vw, Edin, 
Schließer; u, Schindollet, Schandarm (Gensdarm). Dazu 
entftehen die wunderlichiten Gompofita, 3. B.: 2, Schinaggel, 
vom deutichen Schub und dem hebräifchen > y, agoloh, Wagen, 
Karren, allo Schubfarren; davon fchienaggeln, auf der 
Feſtung als Sträfling farren. Dabei muß man fidy aber auch in 
anderer Hinficht oft hüten, mehrere Buchjtaben hintereinander, 
deren Gompofition unklar jcheint, für Abbreviaturen anzufeben. 
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Denn häufig werden allzu befannte Wörter abfichtlich mit der vol— 
len Buchftabenlautbezeihnung ausgefprodhen, um ihre Bedeutung 
zu verfteden, 3. B.: Schinpelommet für jEc, schofel, ſchlecht; 
!ommetalepb für nr), lo, lau, nicht. Bei diefer ungemeinen 
Vieldeutigfeit der Abbreviaturen bat denn der Scharfiinn, Wig 
und Humor des jüdischen Volkes gerade in den Abbreviaturen 
eine jehr reiche Gelegenheit gefunden, in häufig überrafchender, ja 
blendender Weife zu glänzen. Diefes reihe und danfbare Gebiet 
bat nun aber auch das Gaunertbum mit dem volljten Uebermuth 
und mit bodenlofer Frivolität ausgebeutet, ſodaß man bier vor— 
züglich den Schlüffel zu der verwegenen, tollfühnen Gregetif der 
Gauneriprache findet. Gerade auf diefem mit dem unerbörtejten 
ES pradhmaterial gefättigten Sprachboden wuchert das Gaunertbum 
mit to abjoluter Unbändigkeit, daß es aller Regel ſpottet, daß nur 
in einem Wörterbudye dieſe tollen Kunftausdrüde als ftatuirte 
Terminologien aufgeführt werden können und daß man oft genug 
über ſich felbft lächeln muß, wenn man plöglich eine beillos ver: 
wegene Frivolität findet, wo man lange mit gelebrtem Apparat 
und erniter Korihung nach einer verſteckten Wortwurzel fuchte. 
Das Abbreviationdzeichen beftebt in einem einzelnen oder in 
einem doppelten Strich links oberhalb des durch feinen bloßen 
Anfangsbuchftaben angedenteten Wort i), 3.B.: r, 2, yr, az, 
52. Alle abbrevirten Buchftaben werden in Schrift und Drud 
etwas iſolirt und augenfällig geftellt, damit fie ſogleich als Ab- 
breviatur bervoritehen. Steben mehrere Abbreviaturen nebenein— 
ander, jo befommt gewöhnlich der Anfangsbuchitabe des vorlegten 
Worts das Zeichen, 3. B.: 2 "22, kol bne beisso, alle die Sei: 
nigen, wobei der legte Buchftabe etwas links davon und ilolirt 
geftellt wird, 3. B.: r ">, kö diwre owicho, fo find die Worte 
deines Vaters; » "r>, ken assiras awdecho, alfo ift das Gebet 
deines Knechtes. Gehören zwei Buchftaben zu einem einzigen 


1) In mandyen Manufrripten findet man den Bucdhitaben des abbrevirten 
Worts oder die ganze Buchſtabengruppe eberhalb mit einem horizontalen Strid) 
versehen, wie eine Raphe, z. B. 7, 58 u. ſ. w. Bol. Nr. 23 in den Proben 
aus der jñdiſchdeutſchen Yiteratur. 
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Worte, oder ift ein Wort mit dem Artifel oder mit einer Präpo— 
ſition verbunden, oder gehören mehrere Buchftaben verjchiedenen 
Wörtern an, weldye unmittelbare Beziehung zueinander haben, 
wie z. B. im status constructus, jo werden Diefe Buchitaben 
nicht durch das Abbreviationszeichen getrennt, 3. B.: m, d. i. 
71:5 55, se haderech, diefer Weg; "w2, d. i. urn je, bal mil- 
chomo, Soldat; zarim jes, bal melocho, Handwerker; 27 "3, 
d. i. vaunn nins, beruach hakodesch, durd den heiligen Geift; 
‘3, d. i. 75% nz, beloschon zarfess, in franzöſiſcher Sprache. 
Doch herricht bier überall viel Willfür und Unordnung und das 
Abbreviaturenverzeichnig bei Selig wimmelt von Fehlern der Art. 
Als allgemeine Negel darf der Grundſatz aufgeftellt werden, das 
die Abbreviationsitrihe nah dem Anfangsbuchitaben des erjten 
Hauptbegriffworts gejegt werden müflen. (Vgl. Kap. S1 das bei 
der Zahlenbezeihnung Gelagte.) ES verſteht fich übrigens von 
ſelbſt, daß Abbreviaturbuchitaben ald Anfangsbuchftaben eines 
Worts niemald mit Binalduchjtaben gejchrieben werden, wenn fte 
auch am Ende der Abbreviatur ftehen, 3. B.: ya; 372; mnn. 

In der Eurrentichrift iſt daſſelbe Abbreviationgzeichen üblich 
wie in der Duadratichrift und der deutichrabbiniichen Schrift. Da 
nun aber zur Bezeichnung der Zahlengeltung der Buchitaben und 
neuerlidy zur Bezeichnung der Vocale zu Umlauten ebenfalls zwei 
Striche oberhalb der betreffenden Buchftaben angewandt werden, 
jo begnügt man fich gewöhnlich zur Vermeidung von Verwech— 
jelungen mit einem einfachen Stride, z. B.: 2, 3, v, %, 'n," 
u. 1. w. Dod erzeugt Died bei der Gurrentichrift, namentlic) 
nad) neuerer Schreibung mit Umlautzeichen, leicht Unordnung und 
Misveritändnig, weshalb vorzüglich bei der Gurrentichrift noch 
ein befondered Zeichen angewandt wird, weldyes in einem mit 
dem abbrevirten Buchftaben verbundenen und über demjelben in 
einem ſich jchneidenden Bogen nad) rechts geführten Zuge bejtebt, 
weldyer mit dem griechiichen ” einige Aehnlichfeit hat. Am häufig: 
iten ift es mit } verbunden: 
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Mit dem polnischen * verbunden ift es 


—— — 
IN N, 


welches zugleich als Ligatur für # und ) gilt (ſ. oben Ligaturen). 
Daſſelbe ift der Fall in der Verbindung mit dem deutfcd)scurrent- 
ichriftlichen %: 


Mit + verbunden iſt es 


mit *: 


Auch wird der Zug einfad) in die Höhe geführt, ohne daß er fich 
ſelbſt im Bogen fchneidet, 3. B.: 


(x * 
=" 
fi — h 


Die Abbreviatur P hat ſich übrigens aus der jüdiſchen Schrei— 
bung und Correſpondenz faft in alle lebenden europäiſchen Sprachen 
eingeichlichen als Zeichen ded Gonjunctionsworts „und“, welches 
im Hebräifchen durch I gegeben wird. Das currentfchriftliche ı 
mit feinem Abbreviationgszeidyen u hat fih zu dem allgemein 
üblihen Zeihen & geftaltet, welches bejonderd in Firmen und 
Rubrifen durchgehends für „und‘ gebraucht wird, 3. B.: Fischer 
& C®., Kläger Meyer & Cons. gegen Beflagten Müller & Cons. 
Ja jogar im die muſikaliſche Notenfchlüffelbezeihnung ſcheint ſich 
das ı hineingedrängt zu haben, indem zunächſt ganz Ipecififch der 
Violinſchlüſſel (Ipäter G-Echlüffel genannt) jener Abbreviatur durch— 
aus entiprechend vorgezeichnet wird: 


Ei 


bei welchem auch in ältern Noten, 3. B. in.den Rebus des Tas 
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bourot, „Bigarrures”, I, fol.21” und fol. 22%, das jüdiichdeutiche 
currentichriftlihe ı jogar noch deutlidyer hevvortritt: 





Gine nähere Unterfuchung über die Entjtehung und Einfüh- 
rung dieſes Zeichens in das ſchon lange vorher abgeichloiten ge: 
wejene Notenſyſtem wird wahrfcheinlich die bier verluchte Auf— 
ftellung ald nicht unbegründet erweifen, wenn auch mit weniger 
Sicherheit auf die ebenfo abweichende wie merkwürdige und bis— 
jegt noch unerklärte Bezeihnung des Bapichlüffels, 


= 








welcher mit dem Beth in der Eurrentichrift, >, auffallende Aehn— 
lichfeit bat, bingewiefen werden kann. Im jolcher Weife finden 
fich noch manche Zeichen, welche mit Wahricheinlichfeit auf jüdiſch— 
deutiche Abbreviaturen zurüdgeführt werden fünnen. So ijt die 
überall im Faufmänniichen Gebrauch übliche Bezeichnung des Pfun— 
des, 7, doc) wol eine jüdischdeutiche Abbreviatur, nämlidy das Mem, 
n, mit dem Abbreviaturzeichen 5% alfo ?, vom hebräiſchen 2%, 
maneh, mit deutichrabbiniichen Lettern m, Die Mine, das Pfund; 
vgl. 1. Kön., Kap. 10, 3.17; 2. Ehron., Kap.9, V. 16. Aehn— 
lich ift das Thalerzeichen a „nämlich (der Anfangsbuchitabe von 


b>, rat) Resch, >, mit den Abbreviaturzeichen Y deſſen Ende 
willkürlich noch einmal die Kreislinie fchneidet; ferner das ham— 
burger und fübeder Markzeichen F, welches willfürlic aus dem 
eurrentfchriftlichen x mit dem Abbreviaturzeichen oder dem deutich- 
vabbinifchen » in das lateiniſche m oder deutfche m, ME, m), 
übergeführt ift; endlich für ur oder mA, ammo, Elle, das Abbre- 
viaturzeichen mit dem # oder %, alfo ZA „ Dergleichen Verkürzungs— 


zeichen haben fih in den deutfchen Verfehr mit feiner Schrifte und 
Rechnungsweiſe noch weit mehr eingefchlihen und find in einem 
oder dem andern Orte oder Lande mehr oder minder im Gebrauche, 
ohne daß fie fich jogleih auf den erften Blick erfennen lafien. 





331 


Weitere Regeln über Bildung der Abbreviaturen oder über 
die beſondere Berechtigung oder Befähigung einzelner Wörter und 
Begriffe zum Abbreviren gibt es nicht. Es herrſcht hierin große 
Willkür und daher auch manche Unverſtändlichkeit. Deshalb kön— 
nen nur die hauptſächlichſten und gebräuchlichſten einzeln bemerkt 
und in das Woͤrterbuch verwieſen werden, woſelbſt fie nach alpha— 
betiſcher Ordnung Aufnahme gefunden haben. 


Achlundſechzigſtes Rapitel. 
x. Das phonetiihe Element der Abbreviaturen. 


Die viele Jahrhunderte hindurch in derfelben ftarren grapbi- 
hen Form bingejtelften Abbreviaturen find aber nicht durchaus 
ein bloßes graphiſches Ganzes geblieben, fie find auch oft ein 
phonetiiches Ganzes mit einem beftimmten logifchen Begriff ge: 
worden. Im Hebräifchen wurden neue, aus Abbreviaturen phos 
netiſch belebte Wortbildungen beionders bei Eigennamen einge- 
führt, ,.8.: 0”, Raschi, für DIS ey, 2, Rabbi Salomo 
Saat; 0'397, Rambam ), für Aare eva 27, Rabbi Mofes 
Ben Maimon; PT, Radak, für MEI M ’II, Rabbi David 
Kimchi u. ſ. w. AS aber durch die jüdischen Gelehrten die Ab— 
dreviaturen in überaus großer Menge vervielfacht und auf die 
mannichraltigjten Begriffswörter übergeführt waren, drangen dieſe 
ftatuirten eigenthümlichen neuen Wortbildungen als Begrifföbezeich- 
nungen in faſt alle Verhältniſſe des bürgerlichen. Lebens ein und 
gaben gerade mitteld der jüdifchdeutfchen Sprache fogar ganz deut: 
hen Wörtern eine analoge neue, verfürzte, aber dadurch auch recht 
wunderliche umd recht eigentlich contracte Geftalt, und zwar ge 
ſchah das mit ſolcher abfoluten Sicherheit, daß diefe deutlichen 


——._ 


1) Daher die unzähligemal vorfommende Nede: Gin herber Rambam, 
eine ſchwierige Stelle aus den Schriften des Maimonides; überhaupt im ge: 
meinen Leben eine Schwierigfeit, wie man fcherzweiie zu jagen pflegt: Das iſt 
ein casus criticus. 


- 
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Neubildungen wiederum einer hebräiſchen Flerion fühig wurden 
und wie originalsbebräifche Wörter erfcheinen konnten. Als Bei- 
ipiel dienen die fchon befannten Abbreviaturen 60, rat, Reichs— 
thaler; 3D, pag, polnischer Grofchen. Nicht nur werden dieſe rein 
deutichen Abbreviaturen phonerifch belebt und hebraiftrt, jondern 
jogar auch hebräiſch flectirt, ſodaß der Plural ohne Umſtände mit 
der hebräiſchen Pluralendung verjeben wird, alfo pw, rattim, die 
Reichsthaler; prp, paggim, die polnischen Grofchen. 

Irog dieſer Verwegenheit in der Bildung neuer Wörter ift 
die durch die Abbreviaturen für die jüpdischdeutiche Sprache neu 
geichaffene, phonetiſch belebte Wortzutbat immer nur gering und 
dürftig. Je vieldeutiger in logiſcher Hinfiht und je mehr in die 
heterogenften Wörter und Wortbegriffe löslich die für die logiſche 
Interpretation graphiich vollfommen gleidy bingeftellte Buchſtaben— 
gruppe einer Abbreviatur erjcheint, defto fümmerlicher bleibt doch 
immer bei diefen Abbreviaturen das phonetifche Element. Für die 
vielfachen -unterfchiedlichen Bedeutungen einer Abbreviatur befommt 
das zu einem phonetifch neuen Ganzen gebildete Wort nur den 
einen ftarren Wortlaut, und weder das deutiche noch das hebräi— 
ihe Spradyelement vermag der Neubildung eine jo verjchieden- 
artige Modulation zu geben, daß nach diefer die jededmalige ſpe— 
cielle logische Bedeutung mit Sicdyerheit erfannt werden kann. 
Deshalb ift die aus abbrevirten Wörtern graphiſch zufammengeftellte 
Buchitabengruppe, wenn fie fich zu einem neuen Worte zufammenz 
thut, immer nur phonetifch einfeitig und beſchränkt, wenn aud) die 
(ogiiche Bedeutung der ganzen Abbreviatur ſehr verfchiedenartig 
ift. Diefe phonetifche Ginfeitigfeit und Dürftigfeit ift es, welche 
in dieſer Hinficht den Abbreviaturen der jüdiichdeutichen Sprache, 
al8 geſprochener Sprache, enge Grenzen gejegt hat, ſodaß in 
der geichriebenen oder gedrudten jüdischdeutichen Sprache die vers 
ichiedenen Abbreviaturgruppen wejentlih nur als graphiiche Bilder 
befteben und das phonetifche Clement der Abbreviaturen nur mit 
Dürftigfeit auf die befannteften und vereinzelten Begriffe befchränft 
ift, während gerade das tief in das Jüdiſchdeutſche hineingreifende 
Gaunerthum fidy beftrebte, den Abbreviaturen ein möglichit breites 
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phonetifches Clement aufzugwingen, weldyes jedoch bei feiner Un— 
natürlichkeit ebenfalld ſtets einfeitig bleiben mußte. in Beijpiel 
wird dies deutlicher machen: "rn bedeutet im Jüdiſchdeutſchen: 
gar, chochom, der Weife; 
rin, chelek, der Theil; 
„or, chosser, e8 mangelt. 
Das iſt (abgejehen von feiner Geltung ald Zahl 8, Cheſſ) 
im Judendeutih nur ein lautloſes grapbifches Bild, deſſen ver: 
ihiedenartige Bedeutung jedesmal der logiſche Zufammenhang 


geben muß. In der Gaunerfpracdhe aber bat m audy phonetifche. 


Geltung und lautet Chef mit der Bedeutung Gauner. Diefe 
Geltung ift jedoch nur auf die eine Bedeutung des Gauners bes 
ſchränkt. Keineswegs hat m auch in der logiichen Bedeutung 


* 


„Theil“ oder „es mangelt“ die phonetifche Geltung Cheſſ. Ferner. 


bedeutet yır im Judendeutſch: 
333 par, chochom godol, ein großer Weifer; 
4 En, chozuph godol, ein frecher Unverfchämter; 


32} vısr, chiddusch godol, eine große, befondere -Neuigfeitz 


und außerdem: 
priizy "nr, chess gdaulim, acht Grofchen. 

Das Im erfcheint im Jüdifchdeutichen ?) als lautlofes graphi— 
sches Bild. Der Gauner bedenft fich jedoch nicht, die Gruppe 
mindeſtens einfeitig phonetiich zu beleben, und verfteht unter Chag?) 
den Chochom godol, Chessen godol oder godeler Cheſſen, den 


1) Das Wort M, chag, Feiertag, it feine Abbreviatur, fondern fommt 
ber von 7, chagag, ſich umherdrehen, tanzen, Seite feiern, gehört alſo gar 
nicht hierher. 

2) Seltjamerweife iſt diefe Abbreviatur, wenn auc nicht ſogleich Fenntlich, 
in das Miederdeutjche übergegangen. Dat is een Schagger (Sch für Gh 
oder I), Schader, das iſt ein fchlauer, zuverläffiger Kamerad, Geſelle. Min 
Schader, mein zuverläfftger Slamerad, bejonders der Mide im Kartenjpiel, 
z. B.: Steefem, Ecdader! ſtich die Karte, Kamerad! Selbſt das md. 
Schuwjack, hr. Schubbiack, scheint damit in Verbindung zu ſtehen. Bat. 
Schmeller, Schwend, Adelung, welcher leßtere (III, 1670) Schubbiad wol 
fälſchlich mit Schuft in Verbindung fegt und von fchubben und Jade ableiter. 
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Gaunerkoryphäen, während auch in der Gauneripradhe yır in allen 
andern Bedeutungen phonetifch quiefeirt. 

Je ärger der Wirrwarr dieſer ausgearteten, bis zur verwegen— 
ften Willfür misbrauchten Abbreviaturen ind Auge und Ohr fällt, 
deito ftärfer fühlt man, um eine ruhige und klare Anfchauung zu 
gewinnen, ſich getrieben, auf die alten hebräifchen Uranfänge der 
Abbreviaturen zurüdzuflüchten, weldye in jo roher und verwilderter 
Willfür ausgebeutet und entftellt worden find. Aber auch die ein 
füache, ungetrübte Auffaflung der einzelnen Buchftaben als Bilder *) 
finnlih wahrnehmbarer Gegenftände, bei deren Anfchauung Die 
logifhe Bedeutung nur wie eine Erinnerung an den Gegenftand 
ericheint, vermag in dieler einen, wenn aud) uralten Sprache nicht 
zu genügen, wenn man nicht die Sprache felbft nur als einen 
einzelnen abgeleiteten Typus oder Modus jener Urſprache betrach- 
tet, auf weldye man bei der Zufammenftellung ſprachlicher Con— 
gruenzen immer wieder zurüdfommen muß. Co vermag man denn 
nicht mehr ſelbſt die allerälteften bebräiichen Abbreviaturen für 
" eine abfolute uranfängliche Eigenthümlichfeit zu halten, wenn man 
in der Durdymufterung der älteften Sprachen des Oſtens den Blick 
auf die alten ägyptiſchen Hieroglyphen und auf das Altkoptiſche 
fallen läßt. Die altägvptiichen Götternamen gehören zu den älte— 
ften Wort» und Sapbildungen. Iſt e8, wie Bo?) behauptet 
und überzeugend nachweiſt, unleugbar, daß das Altägyptiſche, wel: 
ches durchaus nicht zum femitifchen Spradftamm gebört, durch 
Scmiten zum Koptifchen umgeformt worden ift, wie Jahrtaufende 

1) Ueber diefe Grflärung der Buchſtaben vgl. mehr: ja von ©. €. 
Blogg (Hannover 1831), S. 8 fy., und Gejenius, „Lehrgebäude‘‘, ©. 8. 

2) „Grflärung des Baues der berühmteiten und merfmwürdigiten ältern und 
neuern Sprachen Guropas, Aſiens, Nirifas, Amerifag und der Südſee-Inſeln“ 
(Berlin 1853). Zweite Abtheilung: „Analysis Verbi oder Grflärung des Baues 
älterer und neuerer Sprachen aller Erdtheile.“ Dritte Abtheilung: „Die älteften 
Bewohner Negyptens, von denen die Gefchichte uns Nachricht gibt, deren Sprache 
und Hauptgottheiten; nebit der Analyfis und Grflärung vierzig der wichtigiten 
altägyptifchen Wörter; namentlich der Wörter Aegypten, Nil, Pharao, Laby— 
rinth (Pyramide), Thuori, Obelisk, Oftrie, Iſis, Serapis u. f. w. und einiger 
Hieroglyphen.“ | 
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ſpäter das Lateiniſche durch Germanen zum Romanijchen, fo fann 
es bei dieſer erwiejenen einflugreichen Berührung der Semiten mit 
den alten Aegyptern und deren Sprade faum nocd zweifelhaft 
fein, daß die hebräiichen Abbreviaturen, ungeachtet der mehr oder 
minder eingetretenen Verbleichung der hebräifhen Buchſtaben als 
Bilder finnlidy wahrnehmbarer Gegenftände, mit den altägnptifchen 
Hieroglyphen in Verbindung ftehen und diefen ihren Urfprung 
verdanfen. Faßt man mit ftetem und feitem Hinblid auf die ur: 
iprüngliche Bilddarftellung der hebräifchen Buchſtaben die ägypti⸗ 
ſchen Hieroglyphen ins Auge, ſo erkennt man, wie der gründlich 
foribende Bock auf bei weitem poſitiverer Spur geht als der be— 
rühmte Champollion, welcher in feinem „Preeis: du systeme hie- 
roglyphique des anciens Egyptiens‘ (Paris 1824) mit franzö- 
ſiſcher Gelehrtenkühnheit die hieroglyphiſchen Buchftaben für bloße 
ſymboliſche Zeichen ohne Buchftabenwerth erklärt, während Bod 
ihnen mit voller Berechtigung and) einen Laut- oder Buchſtaben— 
werth beifegt, wozu er eine Reihe treffender Belege gibt. Hier 
nur einige Beijpiele, um zu beweifen, daß die Hieroglyphen in der 
Ihat, wie Bock darthut, nit nur auch Buchftabenwerth haben, 
iondern daß fie fogar, wie man behaupten darf, wahre Abbre- 
viaturen find. Vorweg ift zu bemerfen, daß die alten Aegypter 
wie Die Hebräer nur die Conſonanten fchrieben und daß der 
Leſende die Vocale hinzufegen muß. Zuerft alfo mit Bock's Er: 
läuterung die Hieroglyphe Fig. 1. | 


Das Wort Oüschiret = Osiris bejteht aus einem Mind, os, in 
agnptiicher Sprache Schna; in diefem Munde ift eine Sonne, 
Sol, ägspt. Re; unter beiden Zeidyen ruht eine Sphunr, ägypt. 
Tsünko. Die Anfangsbuchftaben diefer drei ägyptiichen Wörter 
geben uns die Gonfonanten Sch-R-T, von Oü-Sch-i-R-6-T. Oü 
lautet auch ö,* wie wir bei Onuphis fehen werden, & und && wie 
I, t wie s. 

Nah Fig. 3 bei Bod ericheint Osiris noch folgendermaßen: 
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er 1, 
Rh 

Die figende Figur ift Das Zeichen, daß hier von einer Gott: 
heit die Rede iſt; Mund und Sonne fennen wir; der Thron, 
Stuhl, Seſſel, sella, ägypt. Toots, ift das Zeichen des T. Wir 
haben folglich wieter Sch-R-T = Oü-Sch-i-R-e-T. 

Sig. 5 ift wiederum Osiris: 


ul 
>| 


Zur Rechten der Kopf eines Wolf oder Schafals, lupus, 
ägyptiſch Oüönsch; zweitens ein Krummftab, eine Handſtütze, 
manus, fulerum, ägypt. Schonti, hebr. Samech; drittens ein 
Mund, bier nicht Schna wie oben, fondern Ro, Mund, 08; vier: 
tend eine Hand, manus, ägypt. Tot. Wir haben daher in um- 
gefehrter Weife, von der Rechten zur Linfen, wie die Hebräer 
ichrieben, T-e-R-i-Sch-Oü, oder * unſerer Weiſe, zu ſchreiben, 
Oüschiret. 

Die Fig. 12 bei Bod, weldye ebenfalld Oüschiret = Osiris 
andeutet 


und von unten nad) oben gelejen, wird, bedarf nad) der bereits zu 
Fig. 1 und 3 gegebenen Grläuterung feines Gommentars außer 
der Hade, ligo, ägypt. Oüame. 
In Fig. 2, Isis oder Iseet = Eseet, 
=, — 
m 
finden wir zuerft einen Mond, luna, ägypt. Ioh;- dann ein Ei, 
ovum, ägypt. Söoühi, und drittens eine Sphynx, ägypt. Tsünko; 
died gibt und die drei Buchftaben I-S-T = ISeeT. 


) 


337 


Oder derjelbe Name in Fig. 13, von unten nad) oben gelejen: 


n. 


ID 
Endlih noch der Name Onuphis in Fig. 8: 


Bsp 


Das Bild beftebt aus einer Wachtel, coturnix, ägypt. Öplia; aus 
einem Stridchen, funiculus, ägypt. Nouh; einen Viereck, qua- 
dratum, ägypt. Ftoü (eigentlich vier, quatuor), und aus einem 
Hadebeil, securis, ägypt. Enschot. Wir erhalten durd die An- 
fangsbuchftaben dieſer Worte O-N-F-E und durd Hinzufügung 
der noch fehlenden Vocale Ö-N-ou-F-E = Onoufi. 

‚Wenn bei der Entzifferung der vorjtehenden Hieroglyphen, 
weldhe ohne befondere Wahl aus den bei Bor gegebenen Beiſpie— 
len herausgegriffen find, vielleicht mancher Irrthum vorhanden 
ſein mag und mamentlich die verfchiedenartige Leſung von links 
zu rechts, von unten nach oben und wieder umgekehrt einiges De: 
denken erregt, jo ift doc, Die Möglichkeit des von Bock gegebenen 
Syſtems der Entzifferung feineswegsd zu bezweifeln. Immerhin 
merkwürdig ift bei diefer Interpretationsweife die Lebereinftimmung 
mit den hebräifchen Abbreviaturen und mit deren mindeſtens theil- 
weile gegebener Befähigung zur neuen Wort- und Begriffsbildung 
mit neuen phonetiichen Glementen, obſchon Bock mit feiner Silbe 
der bebräiichen Abbreviaturen gedaht und nicht Die entferntefte 
Beziehung darauf auch nur angedeutet hat. 

Die Buchftabengruppirung der Abbreviaturen in der jüdiſch— 
deutiben Sprache, welche überall nur in geringem Maße und 
immer nur mit fünftlihem Zmwange eines phonetiichen Ausdrucks 
fühig find, erfcheint fomit als brödelig zufammengeftelltes ftarres 
Bid, bis die verdunfelten Theile des nur mit ihrem Anfange 
graphiih angedeuteten Wortd durdy das aus dem Zufammenhang 
ded Ganzen zu gewinnende logiiche Verftändnig erbellt und belebt 
werden. Die aus der Gigenthümlichfeit der deutichen und hebräi- 


Avé-Lallemant, Gaunertbum. II. 22 
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ſchen Sprade als Flerionsiprahen hervorgehende Unmöglichkeit 
oder mindeſtens vorwiegende unüberwindlide Schwierigkeit, Das 
Verſtändniß der verjchiedenen Bedeutungen durch das phonetiiche 
Element berzuftellen, hat das Jüdiſchdeutſche vor dem dürren Zwang 
der ſchwierigen phonetiihen Modulation bewahrt, mit weldyer vie 
jehr merfwürdige und einfachite aller Sprachen die chineſiſche, 
eine phonetiſche Unterſcheidung nad) der logischen Bedeutung beim ' 
Sprechen herbeizuführen jucht. Die hinefifhe Sprache bildet bier 
gewillernaßen den Gegenfug der Midifchdeutichen Sprade. Bei 
den jüdifchdeutfchen Abbreviaturen bleiben die mehrdentigen gra— 
phifchen Zeichen unveränderlich ftehen und werden nur durch Das 
logiſche Verſtändniß in ihrer jedesmaligen fpeciellen Bedeutung 
erflärlih, während ihnen das phonetifche Element ganz abgeht 
oder doch nur ausnahmsweife und einfeitig beigelegt wird. Im 
Ghinefiichen bleibt aber bei den Sihriftcharafteren, welche, aus 
einem Lautzeihen und aus einem Begriffszeichen zuſammengeſetzt 
find, das erftere durchweg phonetifch beftehen,, fo verichieden- 
artige Begriffdzeihen audy mit ihm verbunden werden, und Das 
Begriffszeichen verfchwindet in phonetifcher Hinfiht vollfommen 
vor dem Lautzeichen, verleiht aber dem ganzen Schriftcharakter eine 
andere logiiche Bedeutung. Auch dies wird ein Beifpiel deutlicher 
machen. Im Chinefifchen lautet At tscheu (tſchö) und bedeutet 
Schiff, iſt alfo zugleidy Yautzeihen und Begriffszeihen. Wird 
ed nun mit andern Charafteren, weldye ebenfalld ſowol Laut: als 
Begriffszeichen find, zufammengefegt, jo verliert At eine Be— 
deutung Schiff, behält aber den Laut tscheu bei, während Das 
mit ihm zufammengejegte Wort feine phonetijche Geltung ganz 
verliert, Dagegen aber dem ganzen componirten Gharafter eine 
neue bejtimmte logiſche Bedeutung verleiht. Stellt man nun 

mit nachfolgenden Eharafteren zufammen, wie 3. B. Schleicher, 
„Smaden Europas’, ©. 44, aufführt: | 


)) shui, Waifer, 
Hi kiu, Wagen, 
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Zu vü, Sedern, 
ZE shi, Beil, 


jo gehen dieſe Charaktere in phonetifcher Hinficht ganz verloren, 
geben aber dem geſammten Schriftchgrakter die ſpecielle logiſche 
Bedeutung, während Ft feine urfprüngliche logijche Bedeutung 
Schiff verliert und nur zur Bezeichnung ded Lautes dient. Das 
nach werden die nachitehenden, obſchon combinirten Charaftere als 


tscheu ausgeſprochen und erhalten dabei die mebenjtehende Be— 
deutung: 


4} tscheu, Waſſerbecken, 
hf] tscheu, Deichiel, 


4131 tscheu, $laum, 
synt tscheu, Jagdpfeil u, ſ. m. 


Daß bier aber beim Sprechen durdy phonetiihe Modulation 
jedesmal eine ausreidyend beftimmte Unterjcheidung des logiichen 
Begriffs erreicht werden kann, ift troß der behaupteten Möglichfeit 
doch wol fchwerlich anzunehmen. Aus diefen Defecten des einen 
oder des andern Sprachelements erfennt man aber erft recht deut— 
lid, wie innig und nothwendig die Beziehungen der verfchiedenen 
Sprachelemente zueinander find und wie zerftörend jeder Verſuch 
einer Aenderung dieſer gegenfeitigen Beziehungen das organifche 
Leben der Sprache und ihre natürliche Beichaffenheit afficirt. 

Tod mögen diefe wenigen Beilpiele und flüchtigen Erörte— 
tungen genügen, um in Bezug auf Urfprung, Bedeutiamfeit und 
Geltung der hebräifchen Buchftaben und Abbreviaturen eine Grund- 
lage anzudeuten, welche feit Jahrtaufenden verfchüttet worden und 
deren Aufräumung vom dichtgelagerten Schutt und wilden Ge— 
ſtrüpp für den Sprachforfcher wie für den Eulturbiftorifer von Ins 
terefte ift. Wie aber unter diefem Ruin und Schutt mit faft un- 
heimlicher Verborgenheit died Streben der Mittheilung durch Bild 
und Zeichen ſich erhalten hat, davon gibt die Zaubermyſtik und 

j — 
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die Gaunerfprache die merfwürdigften Zeugnifle, auf welche fpäter- 
bin immer wieder zurüdgefommen werden muß. : 


Neunundfehzignes Rapitef. 
2. Die Iombardiihen Noten des Bonaventura Vulcanius. 


Die beionders jeit dem Eril gewonnene genaue Befanntichaft 
der Juden mit der ſyriſchen Sprache, die ungemeine grapbiiche 
Handlichfeit der ſyriſchen Schriftcharaftere, namentlic im Vergleich 
mit der ſchwierigen hebräiſchen Duadratichrift, und die daher ftam- 
mende Neigung und Gewohnheit der Juden, bebräifhe Schriften 
mit ſyriſchen Buchftaben zu fchreiben, machen e8 erflärlidy, daß mit 
den Juden die ſyriſche Schrift auch nach Deutichland fam und 
ſpäter von diefen zum fchriftlichen Ausdruck der ſich nach und nad) 
heranbildenden jüdiichdeutichen Sprache benußt wurde. Wann und 
wie dieſer eigenthümliche Schriftproceg auf deutfchem Boden fei- 
nen Anfang genommen bat, ift jchwerlich auch nur einigermaßen 
genau aus. jchriftlidien Documenten nachzuweiſen. Doch gibt es 
mindeftend für den Eingang der fyrifchen Lettern in den Decident 
überhaupt ein Zeugniß, das, jo unvollftändig und dunkel es auch 
auf den erſten Anblick ericheint, doch ſehr eigenthümlich ift und 
jedenfalls Aufmerfiamfeit verdient. Es find die lombardifchen Noten 
bei Bonaventura Vulcanius aus Brügge, einem fehr achtbaren 
Philologen, welcher 1614 im 56. Lebensjahre als Profeſſor der grie: 
hifchen Sprache zu Leyden ftarb. Er hatte 1597 eine mit Noten be— 
gleitete Fritiiche Ausgabe der Schrift des Biſchofs Jornandes von 
Ravenna über die Gothen ?) veranftaltet und gab dazu aus der- 


1) „‚Jornandes, Episcopus Raven., De Getarum origine et rebus 
gestis. Isidori Chronicon Gothorum, Vandalorum, Suevorum et Wisi- 
gothorum. Procopii Fragmentum de priscis sedibus et migrationibus 
Gothorum, graece et latine. Accessit et Jornandes de regnorum et tenı- 
porum successione. Omnia ex recognitione et cum notis Bonav. Vulcanii 
Brugensis. Lugd. Bat. Ex officina Plantiniana. Apud Franciscum Ra- 
phelengium. 1597.“ 
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ſelben Plantiniſchen Officin ein eigenes Werk heraus unter dem 
Titel: „De Literis et Lingua Getarum sive Gothorum. Item 
de Notis Lombardieis. Quibus accesserunt Specimina varia- 
rum Linguarum, quarum Indicem pagina quae ‚Praefationem 
sequitur, ostendit” u. ſ. w. (Leyden 1597). Dies fehr jelten 
gewordene Werf iſt ſchon deshalb befonders wichtig, weil es 
S. 102— 105 die erjte Fleine Sammlung von Zigeunerwörtern 
(70 an der Zahl) enthält und außerdem, in alphabetiicher Ordnung 
wie jene, eine Sammlung von 58 Gaunerwörtern. Dod hat Vul— 
canius, feiner auf dem Titel angedeuteten Aufgabe gemäß, über 
die gothiſchen Buchftaben und verfchiedene Alphabete namentlich 
in Betracht der damaligen Zeit, in welcder-das urkundliche Ma- 
terial bejonders für Sprachforſchung überall noch jo wenig an das 
Tageslicht gebracht war, viel Bemerfenswerthes gefagt und dazu 
noh manches Intereflante aus dem Althochdeutichen beigegeben, 
namentlih ©. 65 und 66 ein Feines althochdentiches Vocabular 
und ©. 92 — 94 ein cantabriiches Wörterbuch beigefügt, weldyes 
legtere Kaspar Waſer in feinem „Libellus Commentariorum ad 
Mithridatem Gesneri”, ©. 135, als Index vocabulorum ali- 
quot Vasconicorum wieder abgedrudt hat. Doc, kommen dieſe 
Ihägenswerthen Materialien und Grörterungen bier nicht in Be— 
tracht gegen den zweiten Theil des Werks, welcher ven ‚„Commen- 
tariolus de Notis Lombardicis” enthält. Vulcanius, welcher die 
ganze Zeit des Kriegdelends während der Alba’ihen Statthalter: 
ſchaft in den Niederlanden durchlebt hatte, erzählt S. ıv der Vor: 
rede feines Werfs, das aus der vandaliſchen Zerftörung feiner 
vaterländischen Bibliotheken ihm Fragmente eines alten Manufcripts 
(lacerae quaedam tabulae) zur Hand gefommen feien, in welchen 
von einem unbekannten Verfaffer über die gothiihe Spradye und 
über die Lombardiihen Noten Mittheilungen aus einem uralten 
Manufeript enthalten feien. Ueber den Verfaſſer der ihm vorlie- 
genden lacerae tabulae ſpricht Vulcanius verichiedene VBermutbuns 
gen aus und hält ed auch. für möglid, das Anton Schonhov 
diefer gewefen jei. Doc ift durch Ermittelung der Perſon wol 
faum etwas gewonnen, da Schonhov jelbit nur als Referent apho— 
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riftiicher Ercerpte aus dem Manuferiptcoder eingeführt und über 
den wirklichen alten Autor des Coder felbjt, ſowie über Bedeu: 
tung und Wefen der Lombardiihen Noten etwas Näheres nicht 
beftimmt wird. 1) Vulcanius fagt nur in Bezug auf legtere von 
jeinem Gewährsmann (S. v): „Notas Lombardicas ille se e 
vetustissimo quodam Codice MS quem Argenteum (?) nominat 
desumsisse testatur‘‘; und ferner ©. ıx: „De Notis Lombar- 
dieis eundem qui prioris authorem esse censuerim, qui qui- 
dem Lombardismum Italorum vernaculum sermonem sed bar- 
baricis characteribus seriptum fuisse existimat:; usum vero 
harum Notarum fuisse, ut aulicos legatos, qui Gothi erant, 
Lombardice docerent, ut intra Italiam cum principibus Italiae 
possent perorare.” Vulcanius läßt das dahingeftellt fein und 
gibt darauf S. 10 feine eigene Anficht zu erfennen, daß die Cha— 
raftere der Lombardiichen Noten tachygraphiſche Charaktere ſeien, 
und ſchließt, nachdem er durch Anführung einiger Stellen des Mar— 
tial, Auſonius und Prudentius, welche man auch bei F. X. Gabels— 
berger ?) ‘findet, die Bekanntſchaft der Alten mit der Tachygraphie 
überzeugend dargetban bat, S. xıı mit den Worten: ‚Audio 
vero etiam de notis veterum Romanorum codicem MS reper- 
tum in bibliotheca, ni fallor, illustrissimi prineipis Electoris 
Palatini, cujus authorem faciunt Tironem M. Tullii Ciceronis 
libertum. Utinam vero is publiei aliquando juris fiat. Neque 
enin dubitaverim, quin si doctorum virorum advigilet indu- 
stria, multum adjumenti notae illae sint allaturae ad veterem 
illam zaysypapızıv zeyvmv in lucem atque usum, magno rei 
literariae bono, revocandam.“ 

Sm Alter commentariolus in alphabetum Gothicum et 


1) Zwar beißt es ©. 16: „‚Interpres Lombardismum suum prodit 
cum seribit: Explicit capitulo VI, incipit capitulo VII“ (eritere Anfubrung 
ift jedoch falich; S. 20 ſteht am Rande: explicit capitulas VI); doch fin» 
das offenbar viel fpätere, von der Hand des unwiſſenden Abjchreibers oder ſpä— 
tern unberufenen Gloſſators herrührende Marginalnotizen. 

2) „Anleitung zur deutſchen Nedezeichenfunit oder Stenographie‘’ (Zweite 
Auflage, Münden 1850). 
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Notas Lombardicas in vetustissimo quodam codice repertas, 
©. 16 des Werkes, jelbit wird das Thema etwas näher erörtert, 
daß in den Lombardiſchen Noten Lombardice, id est vernaculo’ 
Italorum sermone, mit fremden Gharafteren gefchrieben ſei. Es 
heißt S. 16 weiter: „Varia enim -fex hominum influxit in Ita- 
liam post annum CCCC. Videtur autem litera esse Gothorun 
nativa. Nam eam qua argenteus codex pietus magis est quam 
scriptus, intra Italiam commenti sunt. Praesens Jlitera partim 
Ebraissat, partim Graecissat, interdum Latinissat, quaedamı 
peculiaria habet. Et praesens quidem opusculum tantum pri- 
mas literas vel syllabas repraesentat operis prineipalis, cujus 
usus fuit, aulicos legatos, qui Gothi erant, docere Lombar- 
dice, ut intra Italiam cum principibus Italicis possent perorare: 
quomodo aulae semper alunt polyglottos.‘ 

Auf S. 20 wird nun nad) lateinischer Reihenfolge das Alpha— 
bet mitgeteilt, welches ein wunderliches Durcheinander von hebräi— 
hen, griechiſchen, gothiſchen, nicht minder aber auch ſyriſchen 
Gharafteren enthält. Wenn aud in diefem Alphabet durch Schuld 
des Schreibers jenes alten Manuferipteoder oder durch Leſe- und 
Schreibfehler des Gewährdmanns oder auch des Vulcanius ſelbſt 
die Integrität einzelner Charaftere afficirt jein mag, jo fann man 
doch trog der Gntitellung jeden Charakter in feiner Uriprünglich- 
feit nody erkennen. Deshalb mag denn auch S. 20 und 21 des 
Ihon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in einem bibliographi- 
ſchen Werfe ein liber rarissimus genannten, jegt äußerft feltenen 
Buchs bier Platz finden. 


’ 
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20 
ALPHABETVM. 

108 h J 

3 dem. 
ce c. k. ebr. Hinc est quod Latini 
4 ebr. vtuntur 9 loco con. 
Sœæpe c. pro g vsur- 
e pant, ut b pro p. & 


contra. mutas enim 


L IF confundunt barba- 
| ri, vt & nostri ob. 
9 op. of. 

h 
; 


L L ! Hanc & rectam trahunt. 
—. —F— lo. 


M = 
7 AN N 
9 AR o Hine vo. seribunt U per con- 


- tractionem. Argenteus codex 
vtitur quoque pro.o. 


FAR M p Hanc etiam aspirate scribunt, 
idq. ebraico fere more 
” ebræi scribunt I), 2: 
V q Prima figura accedit ad no- 
GN strum Q. secunda fere ad 
nostrum 
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21 


_, N r nostrum q.vt videas häc 
veterem fuisse scriptu- 
2. ” ram; & alias illis, vt no- 


. + bisquog;,capitales,alias 
+ T T 3 vulgares fuisse literas, 
1. Quo modo & Greecis. . 
a —5 VV „ev 


d 


VVV 
Vocales Ebræorum more consonantibus sub- 
notant. Vtuntur ce proa.!) Hinc scribunt glecrea. 
1. glarea. hech. habitudo. celget, alget. gircct, 
girat. Cuppec, pa. pheesicena, phasiana. nccuis, 
na. Multa barbarissat,venatrex,protrix. Breuiter 
trex semper pro trix seribit, more & vitio idio- 


matis quod exprimit: beellee ex ballatrex: 
pro bellatrix; vt agnoscas Lombardis- 


mum. Nam eiusmodi infinita sunt. Ne autem 
singularem hic eruditionem expectesautprofun- 
da mysteria. Nam et hoc beneficij est, monstra- 
re nullum esse beneficium aut operæ precium. 


1) Hier liegt gewiß ein Schreib: oder Lefefehler zu Grunde. Der Gebraud) 
eines Sharafters wie ce für a findet fich auch nicht einmal annähernd oder ähn: 
ih im irgendeiner Sprache. Sollte überhaupt nicht das a aus der Schreibung 
des ſyriſchen Olaph entitanden jein, wie fchon im currentichriftlichen Aleph, 
% oder D, der Uebergang zum a deutlich ausgeſprochen liegt? 
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Died Alphabet bietet eine Fülle intereffanter Mittbeilungen 
und Borihungen dar; doch würden folche hier zu weit und von 
dem eigenften Zwede diefed Werfs abführen. Daß aber dies eigen- 
thümliche, wunderlich gemifchte Alphabet die Grundlage eines fehr 
lebendigen Schriftgebraudy8 geweſen iſt, beweijen die weiter bei 
Vulcanius aus dem alten Manuferiptcoder von S. 24—30 ent: 
haltenen vielen charafteriftiichen Abbreviaturen, in denen beionders 
die ſyriſchen Buchſtaben deutlich hervortreten. Faſt alle diefe Zus 
fammenziehungen bilden nur einen einzigen Federzug und entipre- 
chen auch hierin den currentichriftlichen jüdiſchdeutſchen Ligaturen. 
Die Zufammenziebungen beichränfen fi im Goder jedody nicht 
auf bloße Buchſtaben und Eilben, wie fie S. 24 und 25 ange _ 
führt werben: 


3 BA L bo 
Bıs : bos 
2, be ? bu 
bes 
3_ bus 
2 bi 
Inn 
3 bis 


ſondern enthalten auch ganze, ſehr beſtimmt unterſchiedene ſub— 
ſtantiviſche und adjectiviſche Begriffe, wie S. 26: 
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purpora 





purporatus 


/ purporarius 


purporeus 


Sie erftredfen ſich auch auf Gigennamen, befonders römiſcher Kai— 
jer, wobei eine deutliche Unterfcheidung des Federzugs fichtbar ift, 
wenn dem Appellativum das Attribut Ceser oder imperator bei- 
geſetzt iſt, z. B. ©. 28: 


7 titus 
® 
titus imperator 


R Wi Imperator titus 


Auf S. 30 werden italienifche Städtenamen mit Unterfcheidung 
ihrer Einwohner ‚gegeben, er 


A\ neopolo 

Z \onian 
um: 

N ne 


V" quumani 


> 
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Mit diefen und andern zahlreichen Beifpielen endigen die 
lacerae tabulae, welche jedenfalls ein merfwürdiged Zeugniß für 
das Streben und für den Zug der ſemitiſchen Sprade und Schrift 
vom Orient nad dem Deeident und für die Befähigung der ſyri— 
ſchen Gharaftere zum graphiſchen Ausdruck auch occidentalifcher 
Sprachen ſind. Jede weitere Erläuterung der Abbreviaturen fehlt 
aber, namentlich auch die Unterfuchung, ob fie Abbreviaturen der 
Sprache find, welche die varia fex hominum oder welche die legati 
aulici, qui Gothi erant, jpradhen, oder — der beigefügten lateis 
niichen Ueberſetzung entiprechend — lateiniihe oder lombardifche 
Abbreviaturen. Doc) jcheint leßteres der Fall zu fein. Denn trog 
der oft vorfommenden ungleihen und vernachläſſigten Zeichnung 
eines und defielben Charakters an verichiedenen Stellen, wie 5.8. 
die dreifache Bezeichnung für Domitianus S. 28 untereinander 
abweichend ift, laſſen fi die den Anfangsbuchſtaben der lateini> 
hen Wörter entiprechenden ſyriſchen Buchftaben nicht verfennen, 
wie denn in allen drei Abbreviaturen des Domitianus das ſyriſche 
Dolath, wenn es auch ſchon ganz dem currentichriftlichen Daleth, 
2, gleihfommt, auf den erften Blick erfannt wird. 

Gewiß würde cd der Mühe lohnen, wenn das jehr intereffante 
Werk ded Vulcanius einer gründlicyern umd beſſern Unterfudhung 
unterzogen würde, als fie hier möglich ift. Schon für die Geſchichte 
der Stenographie ift Bulcanius eine wichtige Erſcheinung. Viele 
Sharaftere feiner lacerae tabulae find den von Stolze aufgezeich— 
neten Charakteren der römischen Stenograpbie bis zur Gleichheit 
ähnlich, und eine Vergleihung dieſer verfchiedenen Elyaraftere wird 
einen ftarfen Syriasmus der römiſchen Stenograpbie darlegen. 
Dennoch hat nicht einmal Gabelsberger in feiner trefflihen Ges 
Ihichte der Stenographie, a.a.D., S.22—98, und fein jtenogras 
phiſcher Schriftjtelfer vor und nad ihm des wadern Vulcanius ge— 
dadıt. Das überaus feltene und erft neuerlich von Pott, „Zigeus 
ner‘, I, 3, jedod auch nur in Beziehung auf die bei Bulcanius 
befindlichen Zigeuner und Gaunervocaben in Grinnerung ges 
brachte Buch befindet ſich auf der föniglichen Univerfitätsbibliothef 
zu Halle und regt den lebhaften Wunſch an, daß ein berufener 
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Gelehrter eine nene Ausgabe deffelben baldmöglichft veranftalten 
möge. ) 


\ 


Siebzigſtes Rapitel. 
y. Die Inſchrift im Stephbansdom zu Wien. 


Gerade bier bei Vulcanius mag die nicht leicht anders ge- 
botene Gelegenheit benugt werden, des befonders in Norddeutſch— 
land verbreiteten Irrtbums zu erwähnen, dag nämlich im Ste: 
phansdom zu Wien eine Inichrift auf Stein fich befinde, welche 
althebräiihe Münzichriftbuchftaben, nach andern Verſionen fogar 
Gurrentichriftbuchitaben enthalte. Diefer ganze Mythus, bei welchem 
wie gewöhnlich Unwiſſenheit hinter Geheimthuerei fich verftedt, 
reducirt ſich auf eine lateinische Grabichrift, welche man in Hor— 
mayr’d „Wien“, zweiter Jahrg., Bd. I (d. h. dem fechsten des 
ganzen Werfd), Heft 1, beichrieben und in einem beigegebenen 
Kupferftih abgebildet findet. ?) In der angeführten Stelle ift 
©. 133 die Rede von der Eingangshalle neben der fogenannten 
Eugenifchen oder Kreuzfapelle, dem Bilhofshofe gegenüber. „An 
derjenigen Wand‘, heißt es, „welche dem von außen Gintretenden 


1) Nur ein Zufall brachte den Vulcanius in meine Hande. Es galt mir, 
die bei Bott, a. a. O., I, 6, erwähnten 57 (58) Gaunervorabeln zu prüfen, 
über deren Originalität Zweifel war., Nur erit durch Begünſtigung des Hohen 
Gultusminifteriums zu Berlin wurde mir von Halle der Vulcanius geſchickt, 
bei deſſen erfiem Anblief der Syriasmus der Lombardiſchen Noten fogleich frap— 
pant in die Angen fiel. Das halleiche Gremplar bat jtarf durch Wurmfraß 
gelitten und dürfte kaum weiter auswärts verlieben werden fünnen. Grit im 
März 1860 glüdte es mir, jelbit ein außerordentlich gut erhaltenes Gremplar 
des Vulcanius antiquariich zu erwerben, nachdem ich mir vier Jahre vorber 
ben Vulcanius Telbft ganz copirt und die vielen Holzichnitte nach dem halleſchen 
Gremplar durchgezeichnet hatte. 

2) Ich vervanfe dieſe Mittheilung, gleich manchen andern ſehr ſchätzeno— 
iwertben, meinem geiltreichen unermüdlichen freunde, Hrn. Fidelis Shevalier in 
Wien, welcher bei feiner genauen Kenntnig und richtigen Auffaffung der wiener 
Verhaäͤltniſſe mich auch bier fofort belehren und mir die Abbildung des pradht: 
vollen Bortals, an deſſen Seite fich die Infchrift befindet, zufenden fonnte. 
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gerade gegenüberfteht, bemerft man eine ſeltſame Inſchrift in Zei: 
hen von Rudolf's eigener Erfindung, welde nach Johann Keyſer's 
glüdlicher Auslegung (bei Gerbert, „Jopographia“, P.1, Lib. II, 
p. 174)’ beißt: Hic est sepultus Dei gratia Dux Rudolphus 
fundator.” Dies ift alle8 und commentirt genugſam die zwei: 
zeilige Inichrift, welche nach dem erwähnten Kupferftich hier mit 
getheilt wird: 


FARZOSDEZSASHUOTFAR 
POT OFTAHFEDKHAIFISTA 


Wenn nach verbürgter Autorität bier die bloße jubjective 
Willkür in Form und Wahl der Buchftaben vorliegt, fo findet 
man doch auch viele Aehnlichkeit in den einzelnen ‚Charakteren 
mit den verfchiedenen von Wulcanius, a. a. D., ©. 43 und 44, 
dargeftellten Alphabeten, welche er um die Mitte des 16. Jahr: 
hundert von Daniel Rogerjius erhalten hat und -weldye ſämmt— 
lich däniſchen und gothländifchen Uriprungs find, aud zum Theil 
mit den von Dlaus Magnus in feiner „Historia Gothorum 
Sueonumque“, Lib.I, ec. 7, dargeftellten Alphabeten Uebereinſtim— 
mendes haben, 


Einundfiehzialtes Rapitel. 
&) Die krummen Zeilen in der Currentſchrift. 


| Die gerade und feitgezogenen horizontalen und verticalen 
Grundzüge ver hebräifhen Duadratichrift, fowie Die wennſchon 
minder eigen und charafteriftifchen Züge der deutichrabbinifchen 
Schrift machen es zu einer fat natürlichen Nothwendigfeit, Die 
Zeilen der Schrift in durchaus gerader Linie laufen zu laflen. 
Auch die Linien der Currentichrift, obwol die Züge derjelben nichts 
weniger als fteif und edig find und die Führung der beim Schrei— 
ben von rechtd nad) linf8 durch Hand und Feder verdedten Buch- 
ftaben in gerader Linie mindeftens für den Ungeübten jchwierig 
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iſt, werden in genauer gerader Richtung fortgeführt. Doch findet 
man. zuweilen ſelbſt in ſauber und correct geſchriebenen current: 
Schriftlihen Documenten, befonder® Briefen, daß die erfte (bisweilen 
auch noch die zweite und dritte) Zeile zu Anfang des Briefes ſich 
nad links auffallend abwärts meigt. Diefe frummen Linien 
haben eine eigenthümliche Bedeutfamfeit und find, um jo mehr zu 
beachten, als jie in Gaunerbriefen ftarf ausgebeutet werden und 
ſolche Briefe in Unterfuhungen gegen Gauner von großer Widys 
tigfeit fein können. 

Die Talmupiften führen neununddreißig Hauptarbeiten CNN, 
aboss, Väter) und eine Unzahl anderer aus dieſen bergeleiteter 
und ihnen ähnlicher Arbeiten (NT7IN, toldoss, Kinder) auf, welde 
am Sabbat durchaus verboten find und welche man im Talmud, 
Tractat Schabbat, Abſchn. 7, Miſchnah 2, aufgeführt findet. Uns 
ter den neununddreißig Aboß findet ſich das Verbot, auch nur 
zwei Buchſtaben zu fchreiben oder zwei Buchftaben zu tilgen und 
zwei andere dafür zu’ fchreiben. Das abjolute Verbot des Ichrift- 
lihen Verkehrs erſtreckt ſich auch auf die übrigen Feittage, unter 
denen MED, pessach, Ditern (acht Tage), und MIO, suckoss, 
Hüttenfeit (neun Tage), zu den längften Seiten gehören. Die 
vollen ftrengen Feiertage, beider Feſte find aber auf die zwei erften 
und zwei legten Tage beſchränkt, ſodaß die vier, oder fünf mittlern 
Tage, Ya on, chol hammoed, Halbfeierfage, Zwifchenfeier: 
tage, nur ald halbe Feiertage gelten. Auch an diefen Halbfeier- 
tagen foll man ohne dringende Noth Feine Arbeiten verrichten, 
alio auch nicht fchreiben. Tritt jedoch eine dringende Nothwendig- 
feit, ein drohender Schade vder ein Zwang ein, fo darf man in 
beichränfter Weife das Allernöthigfte thun und auch Briefe fchrei- 
ben. Doch pflegt man, zum Zeichen der Unfreimilligfeit, die erfte 
Zeile chief zu fchreiben. Der „Schulchan Aruch“ gibt im erften 
Bud Orach Chajim (545) Sehr ſpecielle Vorfchriften in Bes 
zug auf die verjchiedenen Gelegenheiten zum Schreiben während 
des Chol Hammoed. !) Gebildere Juden pflegen die erfte Zeile in 


1) 9. ©. 5. Lowe erwähnt in feiner „Ueberſetzung des Schulchan Aruch‘‘ 
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hebräifcher oder chaldäiſcher Sprache felbit mit den Worten einzu: 
leiten: „Dieſe Zeile diene mir zum Zeugniß, daß ich diefen Brief 
dringender Geihäfte wegen am Chol Hammoed ‚habe jchreiben 
müſſen.“ Alſo etwa fo: 


a‘ EI 00 — \ wann Main amd 


No * N | 
NS Au⸗ Ino NS 


Der Brief auf der zweiten Kupfertafel bei Selig würde, wenn 
er am Chol Hammoed geichrieben wäre, etwa fo beginnen: 
ya bu pr =on ak "Dia 0 
A) Irn — Bor J 


F 


ve "| 
ars yo \ 


+72 7 
ak km 13 


. &o völlig arglos in der That diefe traditionelle Eigenthüm— 
lichkeit im jüdischen Schriftverfehr ift, jo ruchlos wird fte nament- 
lid dem unerfahrenen Inquirenten, Sicyerheitsbeamten und Ge— 
fängnißaufjeher gegenüber vom Gaunertbum ausgebeutet. Die 
frumme Linie der eriten Zeile allein ſchon auf der Adreſſe deutet 
dem Empfänger binlänglidy an, daß irgendein zwingender Einfluß 
den Schreiber zum Abfaflen des Briefs gebracht hat und dap der 
Lefer nicht nur das Gegentheil von dem Inhalt des Schreibens 
zu beachten und fih überhaupt zu hüten, fondern auch genau auf 
die im feheinbar unverdäcdhtigen Wörtern, Redensarten und Zeichen 
enthaltenen Winfe zu merfen hat. Daber erflärt ſich denn auch 
das lebhafte Verlangert gefangener Gauner zu correipondiren, und 
mancher Inquirent, welcher ji im gebeimen freut, den Gauner 
bemeiftert und ergeben gemacht zu haben, bat feine Abnung das 
von, daß ftatt des Gauners er ſelbſt in eine Falle geratben ift, 


(Hamburg 1837—40), III, 131, nur äußerft flüchtig der frummen Zeile, wo 
das Original gerade eine Menge recht eigenthümlicher uud bezeichnender Vor: 
Schriften enthält, wie denn die ganze Ueberſetzung fehr lücenbaft und unzuver: 
läfftg, ja oft fogar verbächtigend und perfid ift. 
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aus welcher ihn nichts erlöfen kann, um feiner jittlihen und amt- 
lihen Niederlage aufzuhelfen. So mag denn mit allem Nachdruck 
nochmals darauf verwielen werden, was Th. II, Kap. 31, ©. 93 
und 94 über das Schreiben von Briefen in Gefängniſſen gejagt 
worden ift. Nicht einmal die Adrefle eines Brief darf der Ge— 
fangene eigenhändig fchreiben. Ueber die eigenthümliche Abfaſſung 
jüdiicher Briefe und Briefadreifen mit den üblichen Abbreviaturen 
vgl. unten Kap. 85. 


Zweiundſiebzigſtes Rupitel 
5) Formenlehre. 


Der Umjtand, daß das Judendeutſch ald eine durchaus deut- 
Ihe Volksſprachweiſe niemals hinlänglich erfannt wurde, bringt in 
die Formenlehre und Wortfügung der jüdiſchdeutſchen Grammatif 
große Verwirrung, deren Aufflärung fein Granmatifer unternom— 
men hat. Selbſt Gallenberg, der Gründer des Jüdiſchen Inftituts 
zu Halle, welchem man eine fehr genaue Kenntniß der jüdiſch— 
deutihen Sprache nicht abiprechen fann und welder das erite, 
auch jegt noch immer brauchbare jüpdischdeutiche Wörterbuch her— 
ausgab, hat in feiner Grammatif nur eine Dürftige, bei weitem 
nicht ausreichende Anleitung zum Lejen geliefert und in der Vor: 
rede feines Wörterbuchs, ©. 2, fih auf eine höchſt fümmerliche 
Erklärung über die Bedeutſamkeit der einem Worte vorgefegten 
Buchſtaben >, 7, >, 5, n und vo beichränft. „Wenn man‘, beißt 
es dort, „ein von den bucitaben 252 5m ſich anfangendes 
wert im regijter vergeblich juchet, jo darf man nur joldye buch: 
taben weglaflen: jo wird man das wort am gehörigen ort an: 
treffen. 3. e. wenn fi ay22 nicht finden will, ſo ſuchet man my 
auf. In ſolchem fall gehören aber vorgemeldte buchitaben nicht 
eigentlidy zum wort, ob fie wohl dejielben bedeutung etwas bey- 
legen. = bedeutet indgemein in, an, durd, mit; = der, Die, 
dad, ded; > nach, wie; J zu, nad; w aus, von, vor; vo wel: 


Ari-Lallemant, Saunertbum. II. 23 
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her, daß. Gewiſſen wortern wird von einigen in der mitte ı oder 
» inferirt, die ausiprache zu vergewijlern; da 3. e. przır an ftatt 
prrr ſtehet; andere aber beachten das nicht.” 

Das ift alles, was Gallenberg eigenes Syntaktiſches gibt. 
Auffällig und bezeichnend für feine eigene grammatiiche Rathloſig— 
feit it e8, daß er a. a. D. wortlidy alles dasjenige wieder ab— 
druckt, was Calvör in der Vorrede zur ‚Gloria Christi‘ uber 
Formenlehre und Syntar ebenjo dürftig wie unflar gegeben bat, 
obſchon Gallenberg ganz erfichtlich viel größere Kenntniß der jüdiſch— 
deutihen Spracde hatte. Es ift faft entmuthigend, dag man in 
der Geſchichte der grammatiichen Literatur ganz und gar feinen 
andern Anhalt findet al8 das Wenige, was Calvör gegeben und 
Gallenberg ihm nachgedrudt hat. Wie jchleht und unzureichend 
Dies num auch fein mag, fo muß ed doc bier, ſchon aus literar: 
hiſtoriſcher Rückſicht, angeführt werden. 

„Es dürfte‘, Tagt Galvör und mit ihm Gallenberg S. ıv 
der Vorrede, „zweifelsfrey theils juden, theils chriften befremden, 
dag die in Diefem tractat gebrauchte judenjchrift mit der jonft bey 
den juden bräuchlichen ſchreibart nicht allegeit übereinfommen. Da 
dann auffer dem, was oben albereit fürglich berühret, andienen 
muß, daß überhaupt vor gewiß fege, daß in dem jüdiichen teutich, 
wie es bishero ftehet, Feine accnrate und denen funftregufen ge— 
mäße ortbograpbie und ſchreibart anzutreffen, ſondern daſſelbe mit 
einem bauffen defectibus und fehlern angefüllet ſey, dadurch dann 
der leſer, und folte es ein geborner teuticher jude fein, in leſung 
des judendeutichen ſehr behindert wird, ja zum öftern zu feinem 
wahren verftand fommen fann. Und folches daher 1) haben die 
juden feine gewiſſe und allgemeine gleichſtimmige fchreibart, ſon— 
dern der eine fchreibt Das teutiche jo, ein ander auf eine andre 
art, nachdem es nämlich der dialectus und mundart der teutichen 
völfer, unter welchen jte leben, auch ihre eigene redens und Ichreib- 
art es mit ſich bringet: zu weldyer confufien dann 2) die polni- 
iche juden, als weldye viel ins teutiche Segen, nicht weniger viel 
teutfche jüdische ſchüler informiren, viel contribuiren und urſach 
geben. 3) Schreiben die juden ihr teutſch nach bebräiicher art 


355 

ohn vocalen, entweder gang oder guten theils. 4) Die vocales, 
au diphthongi, welche fie haben, find zwey oder gar drey oder 
gar vierdeutig. 5) Untericheiden ſie die numeros und tempora gar 
jelten. 6) Schreiben fie unterichiedene Dinge, die mit einander gar 
feine gemeinichaft haben, mit einerley worten und buchftaben. 
) Schreiben fie die Worte mehrentheild falih oder wenigitens 
untentich, jegen tbeild ganz andere buchitaben, als es die wahren 
teutichen worte erfordern, theils nehmen fie buchitaben heraus, pie 
doh zum worte gehören, bald aber jegen fie buchftaben hinein, 
die nicht dahin gehören, und machen alfo ein gang falſches, cor: 
ruptes, unlejerliches, unverftändliches teutih. Zum obigen allen 
hilfe 8) ſehr viel, daß die juden auf die teutiche, ald eine Goim 
und heydenſprache, wenig achten, und demnach fein gewiß teutic) 
difduf oder grammaticam haben, auch jchwerlich haben fönnen, 
weilen ſie, ald ein fremd orientaliich volck, die teutiche Iprache nicht 
redyt verftehen. Dielen verwirrungen und jchwierigfeiten abzuhel— 
fen, bin ich mit fleiß zu zeiten von der gewöhnlichen jchreibart der 
juden abgewichen, zuforderft warn die fchreibart vieldeutig, oder 
ſonſt die fache obſcur und unverſtändlich machet. Habe mich alfo 
bemüber, auch auf diefe maafle dem jüdifchen volck die ſchwere 
jorhaner ihnen unbefanten glaubensſachen leicht und angenehm zu 
machen.‘ 

Dadurch fann man ‚allerdings feinen Begriff von der jüdiich- 
deutichen Bormenlehre und Syntax befommen. Und dennody ift 
in der That dieje Stelle die allereinzige Aufklärung über Formen— 
lehre und Syntar, mit welcdyer ſich die jüdifchdeutiche Grammatif 
trog ihrer außerordentlich reichen Literatur bi8 zur Stunde hat bes 
helfen müffen. Denn der ganze Vorbericht zum’ ‚Prager Hand- 
lerifon der jüdiſchdeutſchen Sprache” von 1773 gibt nichts ande: 
red und nichts mehr, als Calvör und Gallenberg gegeben baben, 
obwol e8 durchaus felbftändig und bei weitem verftindlicher in 
Erklärung der Wörter und Beijpiele it. Die von dem in der 
judichdeutichen Literatur genau bewanderten Chryſander 8. 5 feiner 
„Jüdiſch-Teutſchen Grammatik“ als fpeciftiich jüdiſchdeutſch in vers 
eingelten Beifpielen aufgeführte prosthesis, ephenthesis, aphae- 
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Yesis, syncope, apocope u. f. w. find feineswegs jüdiichdeutiche 
Spraceigenthümlichfeiten, fondern durchaus deutichvolfsiprachlicher 
Natur und Geltung. Noch Färglicher handelt Selig die Syntar 
und überhaupt die Grammatik ab, da er S.39—42 nur ſehr 
Kümmerliched über Bildung des Subftantivums und Verbums vor: 
bringt. Vollbeding's „Handwörterbuch“ it ein unredliches Plagiat 
des „Prager Handwörterbuhs” und gibt nicht mehr ald dieſes. 
Von jüdifcher Seite ift in der jüpdiichdeutichen Grammatik gar 
nichts geſchehen. Das Judendeutſch wurde von der Jugend in 
Haus und Schule aus bloßem Mundgebrauch erlernt, geübt und 
nur ein Schreibunterricht in der Gurrentfchrift ertheilt, ohne daß 
dabei eine wirfliche grammatifche Belehrung gegeben worden wäre, 
fo wenig wie eine folche bei der gewöhnlichen Umgangsſprache des 
niedern Volkes ftattfindet, welche vielmehr nur durch mündliche 
Tradition und durch den Verkehr des Volfes ſich forterbt und er: 
hält. Somit muß bier auf eigene Hand der erite Verſuch einer 
grammatischen Darftellung gewagt werden, ‚deren Verſtändniß au 
für den in der hebräifchen Sprache Unbewanderten möglich ift, 
fobald nur immer der ſchon oft ausgefprochene Grundiag feſt ind 
Auge gefaßt wird, daß die. jüdifchdeutiche Sprache eine durchaus 
deutſche Volksſprachweiſe ift und ihre ganze Grammatif mit ſehr 
geringen Ausnahmen lediglid auf der deurichen Grammatif bes 
ruht. Danadı find vorzüglich die verfchiedenen Beſonderheiten ind 
Auge zu faflen, welche von der Grammatif der deutihen Spracde 
abweichen. | 


Dreiundfiedzigftes Rapitel. 
a) Die Wurzeln und Stämme der jüdifchdeutfchen Sprache. 


Im Jüdifchdeutichen zeigt fich "bei der Bildung der Sproß- 
formen aus den Wurzeln und Stämmen der bebräifchen und ver 
deutfchen Sprache ein eigenthümlicher Unterſchied. In letzterer, 
von deren Wortbildung die jüdischdeutihe Sprade im Gebraud 
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deutfcher Wörter durchaus nicht abweicht, find die Wurzelwörter 
einfilbige, aus einem Gonfonanten mit einem Vocal oder aus 
einem Gonionanten im Auslaute mit einem meiftend Furzen Vocal 
und mit einem Gonfjonanten im Auslaute gebildete Wörter, alſo: 

“23, gebsen; j-cıoo, ftoßsen; 5%, laufen. Alle Wurzelwörter 
* — Die Wurzelverba der deutſchen Sprache werden an 
ihren Ablauten erkannt, z. B.: »d2, Band; ji}, gebunden; 
3273, brechen; 772, brach; ja}, gebrochen. Aus den Wurzeln 
werden durch eine Veränderung des Wurzelvocald die Stämme 
gebildet. Dieſe Veränderung des Wurzelvocald, weldye auch in 
der Flexion der Wurzelverba . jtattfindet, wird in der Ableitung 
wie in der Slerion die Ablautung und der veränderte Wurzelvoral 
der Ablaut genannt, z. B.: die Wurzel 2, binden (or2, Band, 

Ey, gebunden) hat die Stämme r2, Band, mı2, Bund; die 
Burzl orie, Ichließsen, die Stämme cio, Schluß, ons, Schloß. 


Alle Stämme find entweder Subftantiva oder Apjectiva. Letztere, 


Subſtantiva und Adjectiva, werden alſo durch Ablautung von den 
Wurzeln gebildet. 

Dieſe Regeln der deutſchen Sprache erleiden aber in den aus 
dem Hebräiihen in das Deutiche überfiedelten Wörtern eine 
eigenthümliche Modification. In den ſemitiſchen Sprachen herricht 
die charakteriſtiſche Cigenthümlichfeit, daß die Stammwörter bei 
weitem der Mehrzahl nad) aus drei Confonanten bejtehen, an 
denen die logiſche Bedeutung wejentlich haftet, während die wech- 
ielnden Bocale zum Ausdrud der Se Mopiftcationen des 
logiichen Begriffs dienen, 3. B.: 72 =, malach, er hat geberridt; 
772, melech, ver König; >73, zadak, er war gerecht; PI8. 
zedek, die Gerechtigkeit; >73, zadik, der Gerechte. Von einer 
Ablautung ift hierbei nicht die Rede, fondern es findet hier ein 
wirklicher Vocalwechſel ftatt. 1) Findet man deffenungeachtet in 
der jüdiſchdeutſchen Sprache eine mannichfache Ablautung. in den 


1) Man wird darüber am flariten, wenn man fidh die drei Stammconſo— 
nanten vocalles und unausjprechbar denft, aus denen ſich die Werbal: und No: 
minalftämme durdy Zufag, "beziehungsmweile Voralveränderung entwideln. Byl. 
Rödiger, „„Hebraifche Grammatik“ (achtzehnte Auflage), ©. 74. 
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hebräiichen Stammwörtern, fo ift diele lediglich der deutichdialef- 
tischen Willfür zuzurechnen. So hört man für Melech bald Mi- 
(eb, bald Meilech; ebenio wie für König Künig, Kinig, 
Keinig, oder für königen (berrihen, König fein) finigen, kei— 
nigen, fingenen u. f. w.; für Zadif Zodif, Zaddik, Zod— 
dif, Zoddifer u. ſ. w. Vermöge diefer Willfür wird im Jüdiſch— 
deutichen die innere Ausbildung der hebräiichen Stammformen 
durch Vocalwechſel vielfach getrübt und zu jener Buntichecigfeit 
des phonetiihen Elements übergeführt, welche leicht zu Verwir— 
rungen Anlaß gibt, jobald man nicht bei der Analyie und Inter: 
pretation der Wörter bejtändig ſowol die hebräiihe Stammform 
mit ihrem Vocalwechſel ald auch die deutichdinleftiiche Mishand— 
fung bebräifcher Etammformen ind Auge faßt, während doch im: 
mer die äußere Flexion durch angefügte Bildungsjilben ſowol in 
den Endungen der einzelnen bebräiich .flectirten Wörter ald auch 
in der ganzen deutſchen Flerion und Form ftreng an die granımas 
tischen Regeln jeder Sprache gebunden und daher ſtets Far und 
verftändlic, it. Das Nähere wird ſich bei der furzen Daritellung 
der verfchiedenen Nedetheile ergeben, wie Ddiefe ‘mitten aus dem 
wunderlihen Wortgefüge der jüdischdeutichen Sprache in ihrer gan- 
sen auffälligen Gigentbümlichfeit hervortreten. 


Dierundfiehzigftes Rapitel. 
b) Die einzelnen Redetheile. 


x. Das Nomen. 


Aus der wunderlichen Gonftruction und Born des jüdiich- 
deutſchen Nomen wird bejonders vecht fichtbar, wie die jüdiſch— 
deutiche Sprache ihrem ganzen Grundwelen nach deutiche Volfs- 
fprache, wie alt fie überhaupt ift und wie ſehr fte alle deutichen 
Dialekte ausgebeutet, Ausdrüde älterer und neuerer Sprachen fich 
angeeignet und alles Erworbene mit voller jüdischer Zähigfeit und 
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Treue bewahrt hat. Berückſichtigt man dies, jo wird die fehr felt- 
ſame Mujterfarte aller der vielen wunderlichen Wörter Far, welche 
man noch in der heutigen jüdiichdeutichen Sprache in vollem Ge- 
brauce findet, 3. B.: Atte, Ette, Tatte, Tette, Vater; 
Memme, Mutter; Breyleft, Hochzeit; Fingerlich, Ring; Be— 
giniel, Anfang; Meidlhich, Mädchen; Berlich, Perle, Spra— 
pen, Sproſſen; Schwohr, die Schwangere; breven (prier), 
bitten; Baitan (poeta), Dichter; benſchen (benedicere), fegnen, 
beten; oren (orare), beten; Grpatterichen, Grdulder; ver- 
waggelt (vagari), unſtet; Fem (ichwer. fünf), Hand; Femer, 
Schreiber; femern, ſchreiben; Quien (zuov, chien), Hund 
u. ſ. w. Noch merhwürdiger it aber eine nicht geringe Anzähl 
Wörter, welche, 'obſchon entichieden aus dem Hebräifchen ftam- 
mend, ein To durchaus deutſches Gepräge haben, daß man bei 
ihrem täglichen volksthümlichen Gebrauch fie für echt deutſche zu 
balten verfucht wird. Belonders werden folche Wörter im Nieder: 
deutichen häufig gefunden, 3.B.: mugen, vom hebr. "YO, mutz, 
bedrücken; klaffen, lärmen, bellen, 365. kelef, Hund (zsreuo?) ; 
hejahnen, gaͤhnen, 19277, rauſchen; Kalmüfer, OY2 22, col 
mussar, einer, der ſich mit vielem Grübeln, Wiſſen befaßt; 
— Kniffe, 71233, genewo, gnewe, Spigbüberei; tapfen, 
plump zugreifen, won, taphass; Dolmeticher, aan, talmud; 
Slappen, Bantoffel, Schleef, lang aufgeſchoſſener Buͤrſche, lang—⸗ 
ſtieliger hölzerner Löffel, m, schalaph, heraus-, lang zieben 
u. ſ. w. 

Alle dieſe urſprünglich deutſchen oder germaniſirten Wörter 
werden durchaus deutſch flectirt und erhalten daher auch Artikel und 
Adjectiva ganz nach den Regeln der deutſchen Grammatik. Gin 
Declinationsparadigma anzuführen, wie Stern S. 188 das ſehr 
ausführlich gethan hat, iſt daher völlig überflüſſig. Bemerkenswerth 
it nur, daß in der rohen Volks- und Umgangsſprache, ganz wie 
im Niederdeutichen, der Genitiv des Nomen mit der Präpofition 
don umfchrieben wird, z. B.: Dies ift der Bruder meines Vaters; 
jüdiſchd:: Dies ift der A vun mein’ Av, nd.: Dit is de Bro: 
er vun min Vader. Oder: Dies iſt das Buch meiner Schweſter, 
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jüdiichd.: Das ift das Sepher vun mein’ Achoß, nd.: Dat is das 
Bof vun min Epfter. 

Für die Flerion derjenigen hebräiſchen Nomina, welde ale 
einzelne Typen zur Bezeichnung religiöfer, bürgerlicher und foria: 
(er Begriffe im Judendeutih wie technifche Ausdrücke theil® ver: 
einzelt, tbeil® in ganzen Redensarten und Sprichwörtern gebraucht 
werben, ift für das Judendeutiche Folgendes aus der hebräiichen 
Grammatif zu bemerfen. 

Cine ordentliche Flerion des Nomen durdy Caſus gibt es im 
Hebräifchen nicht. Die Gafusbezeichnung des Nomen ift daher 
entweder blos aus feiner Stellung im Sage zu erfennen oder 
wird durch Präpofitionen bezeichnet, ohne daß die Form des No: 
men dabei eine Veränderung erleidet. Diefelbe wird nur durch 
Anhängung der ‘Plural, Dnal- und Femininendungen und durd 
die Pronominalfuffira (f. unten) verändert. 

In Bezug auf das Geſchlecht der im Jüdiſchdeutſchen ge: 
brauchten bebräiichen Wörter ift zu bemerfen, daß, wie in allen 
jemitiihen Spraden, jo aud im Hebräilchen, es nur zwei 
Geicylechter gibt, das männliche und das weibliche, und daß 
abftracte Begriffe, jachlihe und unbelebte Gegenftände, welche in 
andern Sprachen vielfady durd das. Neutrum bezeidynet werden, 
im Hebräifchen entweder ald männlid) oder vorzugsweile als 
weiblich gedacht werden. Das männliche Geſchlecht ift im ganzen 
das vorherrichende, wichtigere, und hat gar feine bejondere Br: 
zeihnung. Das (urfprünglid auf NM — auslautende) weiblide 
Geſchlecht ift amı häufigften ein betontes 1 = alı, 3. B.: TI, 
sus, Pferd, Bem. TOO, susah, Etute; oder ein unbetontes 
— z. B.: mn. kotel, der Tödtende, en. N78D, koteless, 
die Tödtende (nad einer Gutturalid N —, 3. B. en. 15, 97, 
MMS, porachass). Geht das Maseulinum auf einen Wocal 
aus, fo fteht für A— nur N. B.: N, moabi, der Moa— 
bite, Sem. MIN, moabis, die Moabiterin. ?) 


1) Das Weitere über den Gebrauch des Geſchlechts ſ. kei Nödiger, a.a. TC, 
8.107, &.204. | 


* 
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Dieſe Flerionen werden bei den im Jüdiſchdeutſchen gebrauch— 
ten hebräiſchen Wörtern meiſtens ſtreng beobachtet. Nur hat ſich im 
Volksgebrauch, befonders bei abſtracten Begriffen, unbelebten und 
ſachlichen Gegenſtänden, das deutſche Neutrum geltend gemacht, 
weshalb denn auch im urſprünglichen Hebräiſchen männliche oder 
weibliche Nomina nach der deutſchen logiſchen Bedeutung als 
Neutra mit dem deutſchen Artikel gebraucht werden, z. B.: EN, 


jam, Meer, das Jam; D7, dam, Blut, das Dam; "HD, sepher, 


Bud, das Sepher oder auch ‘der Sepher. Ueberhaupt findet 
aber in. der Wortgefchlechtöbezeihnung hebräiicher Wörter durch 
den Artifel große Willfürlichfeit ftatt, wie dad in der Umgangs— 
ſprache der niedern Volksklaſſen und bei der wüften Durcheinan: 
dermiſchung fo verfchiedener Iprachlicher Beitandtheile nicht anders 
au erwarten iſt. 

Der Plural des männlichen Nomen wird bei den im Jüͤdiſch— 
deutichen gebrauchten Wörtern durch die angehängte Endung D’ — 
bezeichnet, 3.B.: DIO, sus, Pferd, Pt. D’OYO, susim, die Pferde. 
Die Nomina auf — haben im Mural EV, z. B.: ay, Ibri, 
der Hebräer, BI. EI ‚ Ibrijim, aber auch contrabirt: 527. 
Ibrim. (Doch gibt es auch weibliche Nomina auf’ —, z. B. 85. 

Der Plural des weiblichen Nomen wird durch die Endung Mi 
bezeichnet, welche an Stelle der Singularendung N —, N — 
1 — tritt, oder, wo diefe nicht vorhanden ift, ohne weiteres ans 
gebängt wird, 3. B.: nomn, tehillah, Lobgeſang, Pſalm, Blur. 
nom 7D, die Palmen; MEIN, igeres, der Brief, BE. MIN, 
igeros, die Briefe, NS, beer, der Brunnen, Bi. MINS, beeros, 
die Brunnen. Die Feminina auf N — haben im Plural Ni — 

3. B.: MW. mizris, die Hegnpterin, Pl. Ni, mizrios, Die 
Aegspterinnen. Die Wörter von Doppeltem Sprachgeſchlecht haben 
im Plural oft die Masculin- und Femininendung nebeneinander, 
3. B. VE, nephesch, Seele, Leib, Pl. D’WP3, nephaschim 
Ezech. 13, 20), und MWES, nephaschos, Seelen, Reiber, Leichname. 

Der Dual (nur generis feminini), welcher im Hebräi— 
ſchen nur noch von gewiſſen Subftantiven gebildet wird, hat die 
an die Singularform angebängte Endung E! —, z. B.: T!, Jad, 
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Hand, ET}, jadajim, beide Hände; DV, jom, Tag, DT, jo- 
maim, zwei Tage. Statt der Femininendung 7 — ericheint bei 
der Dualbildung ftetd noch die alte Endung ath mit langem ä 
in offener Eilbe, alfo DM —, 3. B.: EV, sapha, die Lippe, 
DIN, sephatajim, beide Lippen. 

Hier ſcheint ed am geeignetiten, den grammatiichen Ausdrud 
status constructus furz zu erläutern. Gine Flerion durch Caſus 
eriftirt, wie ſchon gelagt, im Hebräiichen nicht. Das Genitiv: 
verbältniß wird durch Unterordnung und unmittelbaren Anſchluß 
an das regierende Nomen ausgedrüdt. Das Nomen, welches ale 
Genitiv zur nähern Beltimmung ded andern Nomen dient, bleibt 
völlig unverändert, wird dem andern regierenden Nomen unmit- 
telbar nachgeſetzt, mit diefem enger zuſammen ausgeſprochen und 
zieht den Ton nad) ſich. Durch dieſes Hinziehen des Tons vom 
regierenden Nomen nad) dem nähern Beitimmungsnemen werden 
die verfürgbaren Vocale des regierenden Nomen wirflid verkürzt, 
ſodaß aljo das vegierende Nomen infoweit eine Veränderung er— 
leidet. Das regierende Nomen ſteht in diefem Falle, nah gram- 
matiſcher Bezeichnung, im status constructus.) 3. B.: IT, 
dabar, Wort; EDITOR 27, dbar elohim, Wort Gottes; T). 
Jäd, Hand, zen 7", jäd hamelech, Hand des Könige. Außer: 
dem wird aber dem regierenden Worte im status constructus 
von der Plural» und Dualendung des Masculinumd das D ge: 


nommen und beide lauten auf " — aus, 3. B.: D’OIO, susim, 
die Rofie, TYI2 OO, susei phareoh, die Roſſe Pharao's; 


yuano 


DYY, enaim, die Augen, YINT 2%, die Augen des Munnes. 
Im Femininum bat ſich beim status constructus jtetd Die alte 
Form auf N — anftatt der im status absolutus gewöhnlich ge- 
wordenen Endung 7 — erhalten, z. B.: Nr nabn, die Königin 
Sabas. Das Weitere ſ. bei Nödiger, a. a. O., E. 166. 

Un die Formveränderungen, welche das hebräiſche Nomen 
durch fein unmittelbares Zufanmentreffen mit dem Bronomen, dem 





1) Im Segenfag wird ein Nomen als im status absolutus bezeichnet, 
wenn es fein genitiviiches Nomen nadı ſich bat. 
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Artifel und den PBräpofitionen erleidet und welde auch für das 
Verftändnig des Jüdifchdeurichen im einzelnen bervorzubeben find, 
far aufzufaſſen, bedarf es unmittelbar hierzu der furzen Erörterung 
dieſer Redetheile und ihrer Bezüglichfeit zum Nomen. | 


Sunſundſiebzigſtes Rapitel, 


3. Das Pronomen. 


x) Pronomen separatum. 


Ehe zur kurzen Grläuterung des hebräiſchen Pronomen ger 
jchritten wird, bedarf ed der nur flüchtigen Erwähnung, daß im 
Jupdischdeutichen, als deuticher Volfsiprache, das deutiche Fürwort 
in allen jeinen Formen gebraucht wird. Das hebräifche Fürwort 
bedarf hier befonderd der Erwähnung, weil e8 jowol dem Nomen 
wie dem Verbum unmittelbar angehängt wird und fomit wie eine 
Slerion ded Nomen erfcheint, und weil daher bei einzelnen im 
Jüdischdentichen gebrauchten Wörtern und Redensarten das voll: 
fommene Verftändniß ohne Ddiefe Erwähnung nicht erreicht wer- 
den kann. 

Die hebräiſche Sprache hat aber auch felbftändige Hauptforz 
men ded Pronomen, welche zugleich für das Indendeutich zu bemer- 
fen find, da fie nicht felten darin gebraucht werden. 

Diefe ſelbſtändigen Hauptformen des Pronomen find: 


Singular. 
Erſte Berfon comm. ZB, anochi, “N, ani, id), 
zweite Perſon masc. N, attah, du, J 
2 P fem. DS, at, du, 
dritte Perſon masc. NY, hu, er, 
” 3 - fem. XMD, hi, fie (NIT). 


Plural. 
Erite Berfon comm. WIN, anachnu, wir (WS, anu), 
zweite Berfon masc. EN, attem, ibr, 
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zweite Perſon fem. MN, atten (MIN, attena), ihr, 

dritte Perfon masc. CT, hem (7, hema), fie, 

= =:  fem. 771, hen (1377, hena), fie. 

Durch diefe jelbftändigen Hauptformen des perfönlichen Für: 
worts wird nur der Nominativ bezeichnet. Die hebräiſchen Gram— 
matifer bezeichnen infofern das felbftändige Perſonalpronomen als 
pronomen separatum. Das hebräiſche Berfonalpronomen wird 
im Jüdiſchdeutſchen zur befondern Betonung gebraudyt ); in der 
gewöhnlichen Rede wird ftetd das deutiche Sürwort ganz nad 
BERUOBTaBIMAUI Ne Regel gebraucht. 


Schsundfiebzigftes Rapitel. 
- =) Das Pronomen suffixum. 


Während das pronomen separatum nur für die Bezeichnung 
des Nominativs ausreicht und fomit feine unmittelbare Fletions— 
beziehung zu einem Nomen hat, findet fich bei den im Jüdifchdeut: 
chen oft gebrauchten hebräifchen Wörtern das Pronomen in ver 
fürzter Form binten an das Nomen, Verbum und die Bartifel un- 
mittelbar angehängt und mit ihnen in ein einziges Wort verbunden, 
weshalb man das Pronomen mit dem grammatifchen Ausdrud 
pronomen suffixum oder ſchlechthin suffixum belegt. Das an 
Subjtantive gehängte Suffir bezeichnet eigentlidy den Genitiv und 
vertritt damit die Etelle des pronomen possessivum, 3. B.: 
"NS (an), ab-i, mein Vater, Vater meiner; OO (ic), suso, 
fein Roß, Roß feiner. | 

Obſchon für den der hebräifhen Sprache Unfundigen Die 
immer nur vereinzelt vorfommenden furzen hebräifchen Redens— 


1) Borzüglich aber in Ueberfegungen zu Anfang eines Abjchnitts oder 
Sabes, welder im Original mit einem Perjenalpronomen beginnt, wo dann 
gewöhnlich das hebraifche Pronomen gelegt und das deutiche unmittelbar bins 
zugefügt wird, z. B. wie ſchon oben angeführt, im Keter malchut, Borrede: 
„Ani, Sch armer fchefler Mann‘ u. ſ. w., oder Kap. 1: „Attah, Du bilt groß‘” 
u. ſ. w. 
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arten als bloße Vocabulatur zu bemerfen und daher in das Wör— 
terbuch zu verweilen find, jo mögen doch zu mehrerer Veranſchau— 
lihung bier die Suffira in ihrer wefentlichiten Form aufgeführt 


werden: 


1) 


Erſte Berfon comm. 
weite Perſon masc. 


Suffira im Singular. 
Singular. 

—, i, men, 

7 —, cha, dein,“ 


4 


. - fem. 7,77 ch, ech, dein, | 
dritte Perſon masc. 77. 1, YT —, hu, w, ehu, 3, %, 0, ho, fein, 
, ; fem MN 1 —. fhr. 


Erſte Perſon comm. 
zweite Perſon masc. 


Plural. 
3 ——, nu, enu, unfer, 
22. chem, euer, 


J 


s fem. 52, chen, euer, 
dritte Berfon masc. 57,8 —, hem, am, ihr, 
; :» fem. 77, 17) —, hen, an, ihr. 


2) Suffira der Pluralnomina. 


Grite Berfon comm. 
zweite Perſon masc. 


Cingular. 


R 
—, ai, meine, 


7) —, eicha, deine, 


s : fem. 7° —, aich, deine, 
dritte Perfon masc. P —, aiw, feine, 
s » fem. m. —, eiha, ihre. 
Plural. 
Erſte Perſon comm. 1° —, einu, unfere, 


zweite Perſon masc. 


D>2° __, eichem, euere, 


: s fem. 2° —, eichen, euere, 
dritte ‘Berfon masc. 57° —, eihem, ihre, 
s » fem. 7 —, eihen, ihre. 


Da es von Nugen ift, die Verbindung der Suffira mit dem 
Nomen praftiich vor Augen geitellt zu ſehen, fo möge hier das 
Paradigma bei Rödiger, a. a. D., ©. 173, folgen, welcdes in 
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deutichvabbiniicher Schrift mit Beifügung der Ausiprache wieder: 
holt ift. Allerdings find in der Deutichrabbiniichen wie in der 
Gurrentichrift für den Ungeübten die Euffira ſchwieriger zu erken— 
nen, weil bier die Bocal- und Leiezeichen fehlen. Doch prägen 
ſich Diele Formen bei einiger Aufmerfiamfeit und Uebung immerhin 
bald ein. !) 


Masculinum. 


Singular. 
Singular. 
Erſte Perſ. comm. DO Soc susi mein ‘Pferd, 
zweite Perf. masc. 75)10 eic susecha dein Pferd, 
s : fem. 710 co susech dein ‘Pferd, 
dritte Meri. masc. 0%  ıcıc suso fein Pferd, 
s : fem. MEO ncic susah ihr Pferd. 


# 


Plural. 
Grfte Berf. comm. 10% 
zweite Berf. masc. DO) 


PEIO susenu unfer ‘Pferd, 
gzcic susechem euer Pferd, 


3 -0:.9:-09:0 
o0000 


s : fem. —* ei susechen euer Pferd, 
dritte Perf. masc. DIIO preis susam ihr Pferd, 
s.  : fem. 7 jcıc susan ihr ‘Pferd. 
Plural. 
Singular— 
Erſte Perſ. comm. DIS sc susai meine ‘Pferde, 
weite Perſ. masc. TI TOD suseicha Deine Pferde, 
z : fem. MOOS weis susaich deine Pferde, 
dritte Perſ. masc. TER reie susaiw feine Pferde, 
; :» fem. TOIS mer suseiah ihre Pferde, 


1) Uebrigens werden die hebraiichen Wörter und Redensarten in deutſch— 
rabbinijchen Truden meiftens durch Tuadratjchrift hervorgehoben und dazu aud) 
noch vielfach in Parentheien eingefchleifen, wie 5. B. im Keter malchut: Maase 
haschem memaase hanissim. Vgl. in den Literaturpreben Nr. 8. 
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Plural. 
Erſte Perſ. eomm. %WOIO imeic susenu unſere Pferde, 
zweite Perſ. masc. EIS’O ercıc susechem euere Pferde, 
-  : fem. IPOS jzcic susechen euere Pferde, 
dritte Perf. mase. DITEIT prcic suseihem ihre Pferve, 
: fem. TO IC jmeic suseihen ihre Pferde, 


Femininum. 
Singular. 

Singular. 
Grite Berl. comm. —* cc susati meine Stute, 
zweite Perſ. masc. TEC nein susatecha Deine Stute, 

: x: fem. —* or susatech deine Stute, 
dritte Perſ, mase. MOIT ıncıc susato feine Stute, 

:- fem. MIEO ancıc susatah ihre Stute. 


Plural. 
Erite Perf. comm. SID nrcıc susatenu unfere Stute, 
weite Beri. masc. 22s gIncic susatechem euere Stute, 
:  » fem. — jzcic susatechen euere Stute, 


dritte Beri. masc. ENT pre susatam iihre Stute, 
: fem. nes |7eIc susatan ihre Stute. 
Plural. 


Zingular. 
Erſte Perf. comm. MOOS nice susotai meine Stuten, 
weite Perſ. masc. TINO ncic susoteicha deine Stuten, 
»  » fem. TIMOIO pricie. susotaich deine Stuten, 
dritte Perf. masc. MIT ricic susotaiw feine Stuten, 
s : fem. 1%, MO Amicc susoteia ihre Stuten. 
Plural, 
Grite Perf, comm. NO imrisic susoteinu unfere Stuten, 
zweite Perf. masc. E27 MOD FERIEN susoteichem euere Stuten, 
s - fem. yow jvc susoteichen euere Stuten, 
dritte Perſ. masc. ET MO prinicio susoteihem ihre Stuten, 
s : fem. rien (wre susoteihen ihre Stuten. 
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Siebenundfiedzigftes Kapitel. 


:) Das Pronomen demonstrativum, relativum und inter- 
rogativum. 


Gleich bier, um das ganze Pronomen im Zufammenbange 
zu erörtern, mug über den Gebrauch Des demonftrativen, relativen 
und interrogativen Fürworts eine Andeutung gemacht werden. 

Das deutiche demonitrative Fürwort iſt im Jüdiſchdeutſchen 
vorherrihend im Gebraud. Zur Betonung und in manchen 
hebräiichen Redensarten wird jedoch auch das hebräiſche Prono- 
men demonstrativum gebraucht und muß daher Furz erwähnt 
werden. Es lautet: 

Singular. 

Masc.: IT, m, seh, dieſer, 

Fem.: MN’, ars, sos, diefe, dieſes. 

Pluralis comm. 

TON, sis, elleh, dieſe. 

Das bebräifche Demonitrativ wird auch mit dem Artikel (f. 
Kap. 78) verbunden, ala: 117, mr, hasse, diejer; NT, ne, 
hassos, dieje, dieſes; Blur. IST, sien, haelleh, Diele. 

Auch das Pronomen absolutum wird in der dritten Perſon 
als Demonftrativum gebraucht und mit dem Artifel verbunden, 
z. B. NIT DIRT, ri» vrs, haisch hahu, diefer Mann; 
0777 DV’2, rırs pr2, bajom hahu, an diefem Tage. Vgl. Roͤdi— 
ger, a.a. D., ©. 228. 

Das hebräiiche Pronomen relativum fommt ebenfall® zuwei: 
len im Jüdiſchdeutſchen vor und lautet für beide Geſchlechter und 
Numeri WS, cr, ascher, welcher, welche, welches. Auch wird 
son ald Gonjunction daß (quod, or) gebraucht. 

In manchen jüdischdeutichen Redensarten, jelbft auch, wenn 
fte nicht aus durchaus hebräiichen Wörterh beitehen, fommt das 
hebräifche fragende Fürwort vor, nämlid IS, w, mi, wer? von 
PBerfonen und 2, zu, ma, was? von Suchen. So find im Jüdiſch— 
deutichen ftehende Redensarten: zaysrm, maharbe, wie viel? 
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— w, mi atta, wer bijt du? ws, lemi, wem? zj# m, mi elle, 
wer find diefe? Auch wird m und mu als Pronomen indefinitum 
gebraucht in der Bedeutung quictinque, quodeunque (vgl. Rödiger, 
$. 37), was jedoch in jüdischdeurichen Redensarten nur ſehr felten 
vorfommt. 


Achlundſiebzigſtes Rapitel. 
y. Der Artikel. 


Im Jüdiſchdeutſchen ‚wird der deutſche Artifel ganz nach der 
deutſchen Grammatif angewandt und flectirt. In bebräifchen Wör— 
tern wird der Artifel, welcher feiner Natur nach eine Art Demon- 
strativum und mit dem Pronomen absolutum der dritten Perſon 
verwandt ift, durch *%7, hä, gegeben und unmittelbar mit dem 


... 


Worte, auf welches er fich bezieht, verbunden, 3. B.: wu, und, 
schemesch, Sonne, Van, onor, haschemesch, die Sonne; 
SN°, Sr, jeor, Fluß, "N7, rs, hajeor, der Fluß. Ueber die 
im Jůüdiſchdeutſchen weniger bemerkbare und erhebliche Vocalver— 
änderung des hebräiſchen Artikels vgl. Rödiger, S. 83. 

Zuweilen wird auch bei ſolchen jüdiſchdeutſchen Wörtern, 
welche aus deutſchen und hebräiſchen Wörtern ſo zuſammengeſetzt 
ſind, daß das hebräiſche das Hauptbegriffswort bildet, der hebräi— 
ſche Artikel vorgeſetzt und mit dem Worte verbunden, z. B. das 
aus void, Bolt, und ng», agole, Wagen, zuſammengeſetzte Wort 
Happojtagole, der Poſtwagen (vgl. Literaturproben, Nr. 25, 
drittes Geſpräch a. E.). Daſſelbe findet auch jtatt‘ bei phonetifch 
belebten Abbreviaturen, Telbft auch, wenn fle ganz deutichen Ur: 
fprungs find, 3.2. >>, rat, Neichäthaler, 27, harat, der Reichs— 
thaler; vn, kasch (neo Tr. Kopf-Schtück, 20 Kreuzer), hakasch, 
das Kopfftüdz; oder bei MWortern, welche durd Buchſtabenaus- 
iprache eine phonetifche Neubildung erhalten baben, 3. B.: sw 
(Schandarm, Schindollet, Gensdarm), Haſchindollet, der 
Genddarm. 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IM. 24 
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Neunandfiebzigftes Rapitel. 


8. Die Prapofitionen. 


Die meiften Wörter, weldye im hebräifchen Sprachgebrauch als 
Präpofitionen erfcheinen, find Subjtantiva im status constructus 
(f. oben), ſodaß das von ihnen regierte Nomen ald Genitiv auf 
zufaffen ift. Die von foldhen Präpofitionen regierten Subftantiva 
erleiden fomit feine weitere Veränderung. Im Jüdiſchdeutſchen 
fommen vorzüglich folgende Präpofitionen vor: 


"rr IN achar, Hintertheil, hinter, nad. 
Ün  7SN  ezel, Eeite, neben. 

2 "2 bein, Zwiſchenraum, zwiſchen. 
2 792 bead, Abitand, hinter, ringsum. 
rl eva) sulat, Entfernung, Mangel, außer. 

in 7 mol, Vorfein, vor, gegenüber. 
2 %:  jaan, Abficht, wegen. 

in = min, Theil, von, aus. 

2 123 neged, Vordere, vor, gegenüber. 
u 7% ad, Koridauer, während, bie. 
2 73 al, Obertheil, auf, über. 


pr EY im, | 
m» Mey umat, | Verbindung, mit. 
rm) MY? leumat,]| . 
mn MAN  tachat, Untertheil, unter, anftatt. 


Ein weiteres Eingehen auf dieſe fubftantiviihen Präpofitic: 
nen ift für den Gebraud) der jüdifchdeutfchen Sprache nicht erfor: 
derlih. Das Weitere jehe man bei Rödiger, a. a. O., $. 101 fg. 
. und $. 154 fg. 

Unter den angeführten Präpojttionen wird >, m, min, von, 
aus, ſchon häufig als Präfirum gebraucht. Es fteht nur vor 
dem Artifel unverändert, z. B.: WET, jonft fällt das | weg, 
und Die jo verfürzte Präpofition wird mit verändertem Vocallaut 
"=, mi (mit nachfolgendem Dagesch forte), oder D, me (vor 
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einem J. Y, 7, 77, N) ausgeſprochen und unmittelbar vor das re: 
gierte Wort gejegt und mit ihm verbunden, z. B.: mau fırm, mi- 
chutz umibajis, von außen und von innen; j>o rim, mikoach 
sechel, vermöge des Verftandes; warm, meachschow, von jegt 
an; jew, meal, von oben, abwärts; pp ıyı arm, meatto vead 
aulom, von nun an bis in Ewigfeit. | 

Augerden werden Die drei gebräuchlichiten Präpofitionen bis 
auf einen Vorjegconfonanten mit dem flüchtigften Vocal : (Sch°wa) 
verfürzt, nämlich: 

Ya, beit, D, be, in 2, be, in, an, mit; 3. B.: 
pirn=, bemokom, im Orte; iss, belailo, zur Nachtzeit; as 25, 
belef tof, mit gutem Herzen. 

Eu jr, el, in , j, le, nach (etwas) bin, zu; 5. B.: 
icw;, lemoschol, zum Beilpiel; 353, lechaph, nad dem Maße; 
za), letowo, zum Guten. 

=, >, ken, in >, k&, wie, zufolge; 3. B.: 
suon>, kemischmo, nad) den Gerüchte; seo>,-keschooh, etwa 
eine Stunde; upom>, kamischpot, nad) dem Rechte. 

Die in jüdiſchdeutſchen Schriften häufig vorfommende Partikel 
jo, das dem jpätern Hebräismud und dem Rabbinismus ange- 
börige , schel, von, wegen, wird zur Bezeichnung ded Genitive 
gebraucht und fommt bejonders häufig in der Verbindung mit u 
und 2 vor, 3. B.: joa, beschel, wegen deflen; wiv2, beschelmi, 
weswegen; em, mischeloch, von dem Deinen. 

Mit den Präpofitionen werden nun auch Subftantiva ver- 
bunden und dieſe Verbindungen al8 ganze Präpofitionen gebraucht, 
j. B.: »53, liphne (im Auge), vor; p>, kephi, ps, lephi (nad) 
dem Munde), zufolge; 32, biglal, in dem Geſchäft; vw, lemaan 
(in der Abfiht), wegen. Ebenſo mit Präpofitionen verbundene, 
adverbialifch gebrauchte Subftantiva, z. B.: a2, bibli (mit nicht), 
ohne; wo>, beod (in der Dauer), während; 2, bede, und > 
kede (nad dem Bebürfniß), für, nah Maßgabe. 

Auc werden mit großer Beſtimmtheit des Begriffs zwei Prä- 
pofttionen zu einer zufammengezogen, ſowie auch mit Adverbien 
julammengefegt. Doch mag das Gejagte genügen, um die im 

" 24 * 
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Wörterbuch enthaltenen Präpofitionen zu verftehen. Das Weitere 
vgl. bei Rödiger, $. 154. 

Ueber die Verwendung der Präpoſitionen bei dem Subjtan- 
tiv ald Surrogate für die in Flexionsſprachen vorhandenen Caſus 
bedarf es feiner weitern Auseinanderfegung. Wie ichon erwähnt, 
gibt es im Hebräiichen Feine Gajusendungen und Caſusbezeich— 
nungen. Nur ald Reft alter Gafusendungen tritt oft das 71T — 
als eine Art Accufativ bei Beftimmung von Ort und Verhaͤltniß 
hervor, z. B.: 7733, babela, zu Babel und nach Babel. ?) 
Am Häufigften wird der Accufativ mit vorgefegtem MN, et (IN, 
ot), angezeigt, z. B.: INT MN] Dawn NN DYTPN N12, bara 
elohim et haschamaim weet haarez, es ſchuf der Herr die Him— 
mel und die Erde. So kommt Stern, a. a. O., S. 189, dazu, 
das Declinationsparadigma behemo mit dem Artikel und Präpo— 
ſitionen aufzuſtellen, welche allerdings in ihrer Bedeutung den 
deutſchen Caſusendungen entſprechen, ohne daß jedoch von einer 
wirklichen Declination‘ die Rede ſein kann. Das Paradigma 
mag mit hinzugefügten deutſchrabbiniſchen Lettern hier abgedrudt 
werden: 


Nom. Habehemo ans23 das Vieh, 
Gen. Min Habehemo imn27 jn des Viches, 
Dat. El Habehemo usa ir dem Vieh, 
Acc. Et Habehemo imras nr Das Vich, 
Por. Habehemo sun Dich, 

Abt. Min Habehemo sur27 von dem Vieh. 


Der Plural zums2, behemos, wird in diefer Weile völlig 
gleich mit dem Cingular behandelt. 

Schlieglid ift zum Zeugnig der argen Verwilderung der 
jüdiſchdeutſchen Sprache noch zu erwähnen, daß zuweilen fogar 
vor deutſchen Wörtern hebräiſche Präpoſitionen gebraucht werden, 
wie denn unter anderm dieſer grammatiſche Unfug beſtändig im 


1) Doch gebt durch Vorſetzung einer Präpoſition dieſe Bedeutſamkeit zu 
Grunde, z. B. 773292, mibabela, von Babel her. 
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Ahasverugsfpiel vorfommt, wo es heißt: u a 172 Tot N, 


‚ omar melech leschreiber, fpridyt der König zum Schreiber. 


Achtzigſtes Rapitel. 
e. Das Adjectiv. 


Zu dem großen Reichthum deuticher Adjectiva, welchen Die 
jüdifchdeuriche Sprache jehr frei und willfürlid aus allen deut- 
ihen ‘ProvinzialiSmen und aus fremden Spradyen zufammenträgt 
und zu welchem fie nody die feltfamften Bildungen binzufügt, 
z. B.: zyendein, rechtfertig für geredht; yormar, ohnfeijchtig für 
unfeufh; TIörsen, nothfachlic für nothwendig, findet fie nod) ' 
einen großen Schag von Adjectiven aus dem hebräifchen Borrath. 
Zwar ift die hebräifche Spradye arm an Adjectiven , wie unter 
andern die Adjectiva der Materie ihr gänzlich fehlen. Sie erjegt 
aber den Mangel dadurch, daß fie das Subftantiv der Eigenſchaft 
dem durch diefelbe näher zu beftimmenden Worte nadyjegt, z. B.: 
x IS (fp nr), aron ez, eine Lade von Holz, hölzerne Lade. 
Ebenſo werden Adjectiva, weldye im Deutſchen von Subftantiven 
abgeleitet find und einen Befig, eine Beichaffenheit, eine Gewohn- 
heit anzeigen, durch Subftantiva umjfchrieben, welche den Beliger 
der Eigenſchaft anzeigen. Borzüglid findet dies bei den Wörtern 
EIN, vr, isch, Mann; u, jez, baal, Herr; j>, >, ben, 
Sohn, und NZ, =, bas, Tochter, ftatt, z. B.: pnnz vorn, isch 
deworim, Mann der Worte, beredter Mann; ꝓjsſn je, baaltachliss, 
Mann, der den Endzwed vor Augen hat, Mann der Bollendung, ein 
fleißiger Mann; jrse 2, ben jissrael, Sohn Iſrael's, der Jude; 
mo na, bass schono, Tochter eines Jahres, einjährige Tochter. 

Aus diejer eigenthümlichen Verwendung des Subftantivs zu 
adjectiviicher Bezeichnung eined näher zu beftimmenden Subitan- 
tivs geht felbftverftändlich hervor, daß das adjectiviſche Subjtantiv 
unverändert bleibt, wenn aud das Hauptiubftantiv verändert wird, 
3. B.: zo na, bass schono, einjährige Tochter, Plur. mo nuz, 
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benoss schono, einjährige Töchter; jryor 2, ben jissrael, der 
Jude, Blur. Seo v2, bne jissrael, die Juden; min Su2, ein fleir . 
iger Mann, Blur. n3än Sea, bäle tachliss, fleißige Männer. 

Die Adjectiva, welche den Subftantiven ald Beiwort dienen, 
fteben im Hebräifchen nad denfelben und in gleichem Genus und 
Numerus, 3. B. Ing vr, isch godol, großer Mann, Blur. 
pn} por, anoschim godolim, große Männer; na zur, ischa 
jopho, fchöne Frau, Plur. nid pws, noschim jophoss, fdhöne 
Frauen. 

Die hebräifchen Adjectiva werden im Jüdiſchdeutſchen sehr 
häufig mit einer deutichen Endung verjehen, rein deutſche Ad— 
jectiva zu hebräiſchen und deutichen Subftantiven gejegt und mit 
denfelben deutſch fleetirt, 3. B.: ein godler Iſch, ein godler 
Mann; eine jofe Frau, jofe Nofhim, jchöne Frauen; ein 
mifer Baal Berfchmai, ein böfer Inquirent; ein ſchofler Cha— 
wer, ein fchlechter Kamerad; ein tofer Maſſematten, ein gutes 
Geſchäft. Soldye germanifirte — werden auch der deutſchen 
Gomparation ) unterworfen, z. ®. 5, godol, groß, Ia, gode- 
ler, größerer, 20337, godelster, größter; jer. Koton, flein, u, 
kotener, Hleinerer, auon, kotenster, fleinfter; jös, schofel, ſchlecht, 
„jöu, schofeler, jdylechterer, onsöu, schofelster, fchlechtefter. 

Manche hebräifche Adjectiva bleiben in der Comparation uns 
verändert und diefelbe wird durch Vorſetzung des Adjectivs arof 
ausgedrüdt, 3. B.: Oni, arm, größerer oni, ärmer, größter 
oni, ärmfter; chochem, weile, größerer chochem, weifer, größ— 
ter chochem, weifefter; gibbor, ſtark, größerer gibbor, ſtärker, 
größter gibbor, ftärfiter. 





——. 


1) Im Hebräifchen wird der GComparativ dadurch ausgedrückt, dag man 
vor dag Wort, welches den verglichenen Gegenftand bezeichnet, die Prüpofition 
j2 (9), min, jegt. Vgl. Rödiger, a. a. O., $. 119. 


375 


Einundachtzigſtes Rapitef. 
Das Zablwort. 


Wie im Hebräifchen ') werden im Jüdiſchdeutſchen die zwei— 
undzwanzig Buchftaben des Alphabet nady ihrer alphabetifchen 
Reihenfolge ald Zahlzeihen gebraucht. Zu diefem Zahlenſyſtem 
wurden wol auch noch die fünf Finalbuchftaben nach ihrer alpha— 
betiichen Reihenfolge ald befondere Zahlzeichen hinzugefügt, ſodaß 
im ganzen ſiebenundzwanzig einfache Zahlzeichen vorhanden waren, 
welche jich nach folgendem Eyjtem darftellten: 


u nr N * * 2 
98 7 6535 4532 1 
i D v ® > ” j > ’ 
90 80 70 60 50 40 30 20 10 
1.3 2. m =. 2 


00 800 700 600 500 400 300 200 100 
Diefes noch jegt vielbenugte, in der That fehr einfache und 
bequeme Syſtem ift jedoch theilweife auch wieder infoweit verän- 
dert worden, daß man die fünf Finalbuchftaben als Zahlzeichen 
ganz wegwarf und von 500 an eine Gombination des Zahlgeichend 
mit den drei übrigen Zahlbuchitaben der Hunderte, » 100, 7 200 
und v 300, eintreten ließ und die jededmaligen zwei Zahlzeichen 
wjammenaddirte, alio: 
nr on An ven 
800 700 600 500 
für 900 in der Zufammenftellung von drei Zahlzeichen: 


— 2 
1 vi 


’ 900, 
Die Zahl 1000, Eleph, wird gewöhnlidy einfach wieder durch 
Olef mit zwei Strichen ("r) bezeichnet. 
Die Zahlen werden mit den einzelnen Buchftaben nicht nur 
geihrieben, jondern auch geiprochen, und zwar jo, Daß jtetd Die 
größere, (recht) vor der kleinern jidy befindet. Die Zählung ift aljo: 


1) Seit dem zweiten Jahrhundert v. Chr., unter den Maffabäern. 
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1 7 Alef 
22 2 Bes 
3 J Gimel 
4 3 Dollet 
5 = He 
6 ) Wof : 
7 Sojin 
8 R Ches 
9 D Tes 
10° Jud 


11 r® Jud Alef 
12 = Jud Bes 
13 Jud Gimel 
14 =” Jud Dollet 
15 15 Tes Wof!) 
16 30  Tes Sojin 
17» Jud Sojin 
18 n Jud Ches 
19 © Jud Tes 
" 20 > Koph 
91 r2  Koph Alef 
22 22 Koph Bes 
23 » Koph Gimel 
24 2 Koph Dollet 
25 2  Koph He 
265 0 Kof Wof 
97 2  Koph Sojin 
28 r2 Koph Ches 


1) Die Zahl 15 follte nadı grammatifcher Ordnung 7° fein; doch wird , 
dies Zahlzeichen von den Juden niemals gebraucht, weil darin zwei Buchſtaben 
des unausivrechlichen Namens 17°, Jehovah, vorfommen. Man conitruirt da= 
her 15 mit dem Zahlzeihen E=9 und I=6: TDiefelbe Rüdfidyt walter, wenn 
auch weniger ftreng, bei 16 ob, weldyes mit I? gegeben werden müßte, wofür 
man jedoeh D=9 und 327 nimmt. Bezeichnend für die Fleinliche Gehäffig: 
feit der Mefchummodim ift, daß fie faſt ſämmtlich Die traditionelle Pietät, welche 
doch einmal grammatifch ftatuirt ift, misachten und ohne weiteree 5’ und I? im 
ihren ®rammatifen aufführen. 
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29 02 Koph Tes 

30 3) Lamed 

31  r) Lamed Aleph 

32 25 Lamed Bes u. ſ. w. 


4) “ Mem 

50 » Nun 

60 0 Samech 

70 x Ajin 

80 D Pe 

90 3 Zaddik 

100 pP Kuph, ann, Meo, Blur. ninM, Meos 
200 2 Resch (Bes Meos) 
300 —& Schin (Gimel Meos) 
400 n Taw (Dollet Meos) 
500 77 Taw Kuph (He Meos) 
600 „1 Taw Resch (Wof Meos) 


700 vn Taw Schin (Sojin Meos) 

800 rn Taw Taw (Ches Meos) 

900 „rn Taw Taw Kuph (Tes Meos) 
1000  'n “Pr, Eleph, Blur. Prdjrn, Alophim. 

Für das einfache Eleph wird auch wol Taw Taw Resch, 
ann, gelegt. 2000 wird entweder mit dem Dual von Eleph aus: 
gedrudt, erpin, Alpajim, oder mit Bes alophim. Bon da ab wer- 
den die Taufende mit den Buchftaben der Reihe nad) bezeichnet, 
3. 2.: 

3000 "ri  Gimel Alophim 
7000 "ni  Sojin Alophim 
12,000 "mn"  Jud Bes Alophim 
50000 "» Nun Alophim 
100,000  ”rR  Kuph Alophim oder Meas Alophim 
800,000 "ran Taw Taw Alophim. 


Die Hunderte, Zehner und Einer werden. hinter “rs nad) der 
Ordnung aufgeftellt, vaß die Hunderte vor den Zehnern und dieſe 
wieder vor den Einern zu ftehen fommen, jede Zahl aber mit dem 
Zahlzeihen ihrer vollen Geltung verfehen wird, ſodaß alle Zahlen 
zufammenaddirt die Gefammtzahl geben. So wird die Jahrzahl 1861 
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nicht etwa mit geſchrieben, welche Zahl nur 1015 bedeutet, 
fondern Kenn's oder mit finalem q (an Stelle des nn) ron, nän- 
lich = 1000, ar oder = 800,02= 60 md n—1. Ferner 
Dun — 33059, 
my — 42235, 
wrn2= 2073, 
rm = 10234. 

Häufig bleibt auch das r als Zahlzeihen für Taufend ganz 
weg und das Zeichen, weldyes vie Zahl der Taufende angeben 
ſoll, wird mit den Strichen verſehen, 3. B. 

uro = 9257, 
pr" = 99482, 
np — 87337. 

Auch die Stridye mit dem r bleiben oft weg, wobei die vor- 
anftehende Fleinere Zahl bis zur größern Zahl die Taufende aus— 
drüdt, 3. B.: 

2a = 1a = PN = 2100, 
962 = NN = Ho = 4301, 
! DAN = DON = DrWn = 8480. 
Doch gibt die Weglaftung jowol des n ald auch der Striche leicht 
zu Verwirrung Anlaß, weshalb man am beiten thut, die jeden- 
falls correcte volle Schreibung der Taufende mit "s beizubehalten. 

Ueberhaupt zeigt fih bei der Anbringung der Zahlftriche große 
Willkür.) Diefe hat ihren wefentliden Grund wol darin, daß 
man, während bei arithmetiihen Rechnungen beftändig arabiiche 
Zahlen gebraucht werden, größere Zahlen meiftend als Angaben 
von Jahresrechnungen und Daten nad der jogenannten Fleinen 
Zahl (mit Weglafiung der Taufende) angibt und bei dem Zufam- 
menaddiren aller nebeneinander ftehenden Zahlbuchftaben, welche 
meiftend in einer Redendart, einem Spruche, verftedt und als 





1) Es if übrigens völlig gleichgültig, ob man einen eder zwei Striche 
zur Zahlbezeichnung nimmt, jo wenig wie bei Abbreviaturen ein Unterfchied 
zwifchen einem einfachen oder doppelten Strich befteht. Am allerwenigiten läßt 
ſich aber durch einen einfachen und einen doppelten Strich ein Unterfchted zwi: 
ſchen Abbreviaturen und Zahlzeichen aufitellen. Denn alle Zahlbuchſtaben find 
nichts anderes als grapbiiche Abbreviaturen der in ihrer phonetiichen Vollſtän— 
digfeit ausgeiprochenen Buchſtaben, z. B. "rn ift Absreviatur von EIN, "m von 
N13, "3 von PO u. f. w- 
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Majuskeln bejonderd marfirt find, auf die correct grammatifche 
Reihenfolge der Zahlbuchitaben beim Ausdruck der Gefammtzahl 
nicht jeben fan. Daher ift denn auch eine beftimmte Regel bin- 
fichtlih der Anbringung der Striche niemald zum Bewußtiein und 
grammatischen Ausprud gefommen. Im graphiſchen Ausdrudf der 
großen wie der Heinen jüdischen Zahl findet man verfchiedene Anz 
wendung der Strihe. So hat der „Jonah“ des Joel Ben Rabbi 
Juda Levi (Berlin 1788) in der großen Zahl zweimal Zahlftriche, 
nämlich ENTT (5548), während die „Techinnos““ des Salomo 
Bloch (Hannover 1842) nad der Heinen Zahl ZN (602) und 
Wolff Mair im „Reſchit Limudim‘ (Prag 1833) am Schluß 
der Borrede nach der Fleinen Zahl 32 (593) ſchreibt. Man 
tteht aljo, daß die Strihe nady den Taufenden, nad) den Hun— 
derten und nach den Zehnern gelegt werden. Man kann daber 
in Rüdficht darauf, daß jede Einzelzahl die Abbreviatur eined 
nah dem phonetiichen Element des Buchjtabenwortd volljtändig 
ausgeſprochenen ganzen Worts ift, mit Sicherheit auch bier auf 
den oben (Kap. 67) ausgeſprochenen allgemeinen Grundfag zus 
rüfgehen , daß die Strihe nad jedem abbrevirten Buchftaben 
eined Hauptzahlbegriffs gelegt werden müflen, aljo nad) den Tau— 
enden, Hunderten und Zehnern, z. B.: 2” — 12; zn, aber aud) 
yy oder zu = 153; Syn oder Sin oder Tyıyn = 1234; 
or» oder uw oder smwrn — 12345. Immer madıt 
jedoch in arithmetifchen Summen die confequente Reihenfolge der 
feinen Zahl nad) der größern Die Bezeichnungen der Hunderte 
und Zehner nach den Taufenden mit den Zahljtrichen überflüfftg, 
wenn man auch diefe Striche gewöhnlich vor dem legten Zahlbuch— 
ftaben jchreibt, ohne Rüdficht darauf, ob er Einer, Zehner oder 
Hunderte bezeichnet. Nur die Taufende pflegen durchgehende mit 
einem Strid bejonderd bezeicdhnet zu werden. 

Die Zahlbuchftaben werden vorzüglih zur Bezeichnung von 
Abihnitten, Kapiteln, Verſen, Seitenzahlen u. |. w. gebraucht, 
wobei faſt überall die Duadratichrift gewählt wird, um die Zahl 
recht ſcharf vom laufenden deutichrabbiniichen Tert hervorzuheben. 
Dazu werden aber aud) oft in jüdiichdeutichen Schriften die hebräi— 


380 


ſchen Cardinal- und Ordinalzahlen gebraudt. Dieſe müffen da- 
her furz erwähnt werden, wenn auch zum nähern Verſtändniß der 
ohnehin leicht erfennbaren grammatifchen Flerionsabweihungen im 
Semininum und im status constructus lediglich auf die hebräis 
ſche Grammatif von Nödiger, 8. 97, und auf das Wörter: 
buch hingewiejen werden muß, wobei übrigens zu bemerfen ift, 
daß bei den Zahlen die hebräifhen Endungen des Masculinum 
und Femininum arg durcheinander geworfen werden. Die Cardi— 
nalzahlen im Masculinum und im status absolutus lauten nad) 
jüdiichdeuticher Ausſprache: 


1 N Echod 
2 PO Schnaim 
3 on Schloscho 
4 22 Arba 
5° bHn Chamischo 
6 SD Schischo 
7 >) Schiwo 
8 TINO Schmono 
9 bon Tischo 
10 MOD Asoro, Assre (V, Esser, L, Osser) 
11 Yr m Achad Osor 
12 Dr PO Schnem Osor 
13 2 oo Schloscho Osor u. f. w. 
20 prmop Essrim 
30 proiv Schloschim 
40) PIE Arboim 
50 — Chamischim 
60 wo Schischim 
70 P'r20 Schiwim 
80 X Schmonim 
90 pweon . Tischim 
100 4 Meo, Plur. rm, Meos 
200 —R Mossaim (Dual ven Meo) 
300 rin net Schlosches Meos u. f. w. 
1000 Pr Eleph, Plur. PDjr, Alophim. 


2000 prpir Alpajim (Tual) 
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3000 prpir noo Schlosches Alophim 


10000 127, #2%, 7229 Rewowo,.Ribbo, Ribbos 
20000 prnı27 Ribbosajim (Dual) u. ſ. w. 


Der Plural von 227, Rewowo, nämlich nı227, Rewowos, 
und zızzm, Meribbowos, eigentlidy zehntaufend, wird meiftend für 
eine unbeftimmte Zahl, Myriaden, gebraucht. 

Die Ordinalzablen werden, mit Ausnahme der erſten, einfach 
durh Anhängung eines » gebildet:» 


er»  Rischon Erſter 


”C  Scheni Zweiter 
wie  Schlischi Dritter 
ws  Rewii Vierter 


wwr  Chamischi Fünfter 
wo  Schischi Sechster 


wu  Schewü Siebenter 

„mo  Schemini Achter 

wwr  Teschii Neunter 

wor Assiri Zehnter u. f. w. 


Die Feminina haben die Endung m, Is (m, 1a), und zugleich 
die Bedeutung von Theil, 3. B.: nwwr, chamischis, Fünftheif, 
myop, assiris, Zehntheil. 

Arithmetiſche Berechnungen werden im Jüdiſchdeutſchen ſtets 
mit arabiſchen Zahlen gemacht. Die Zahl überhaupt wird mit 
un, oss, Pl. zur, ossios, ausgedrückt. Die Einzelzahlen von 
1—9 werden gewöhnlih nad ihrem entſprechenden Buchſtaben 
ausgeſprochen und die Null mit wo, simon (E’Q, Zeichen, vom 
talmud. SD und dies von SQ, saman, bezeichnen, vgl. Sepher 
Chanoch lanaar., Fol. 13”), gegeben, alfo: 

HE =. n ) nn GA. 3 9 

9 85 5 4321. 
Doch finder man auch die Zahlen im Jüdiſchdeutſchen durchaus 
deutich ausgeſprochen. Im Sepher Chanoch lanaar iſt $ol. 19° 
das Einmaleins vollftändig deutſch gegeben in folgender Weife: 
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u ſ. w. 4ın 2m neun 
| .g9n 3 Iren nen 


:s:»: J6 WW 4 Irn YD 
5 ae 5 iru Pb 


ss: 36m 6 iru 2 
⸗⸗49 Ww Tin MM 

:: 641 8irm van 

=: 81m 9 iru [m 

| : = 100 96 10 Jen mel 

Deutichrabbinifche oder .currentichriftliche Zahlbuchftaben wer: 
den immer nur zum Ausdrud einzelner Zahlen und Summen 
gebraucht, nicht aber zu arithmetischen Berechnungen, obſchon 
ſolche Rechenerempel als leere Spielerei bier und da vorfommen 
mögen. 

Eigene Rechenbücher in jüdiſchdeutſcher Sprache find ſehr 
ſelten geworden und es hat, bis auf das ſchon erwähnte Chanoch 
lanaar, mir nie gelingen wollen, eins derſelben zu erlangen. 
Schudt („Jüdiſche Merkwürdigkeiten““, II, 289) erwähnt eines jol- 
chen Rechenbuchs und jagt darüber: „Es hat ein Hamburger 
ud Moses Ben Manoach Doctoris Joseph Heida allbier zu 
Sranffurt An. 1711 ein vollftändiges Reden» Buch in 8 drucken 
laffen: ZUM DIT DJS NEO (sepher maase choresch we- 
choschef) genannt, in Juden-Teutſch, iſt faſt ein Alphabet dick, 
da er ausführlich lehret Tran und ITTIN und —J 
und — und TTENT und foldhes ſowohl in PINS 
WIN als Rz SDR IN. Da fommt vor My7 up 
und NTYEID OyT NT und PNDIMD * 1) und Die: 


jelbe aud NIIYEID und was weiter dazu gehört. Dergleichen 
Art Bücher jego, da aller folder Vorrath Bücher in vem großen 
Brande Ao. 1711 verzehret, auch jo leicht nicht wieder auffgeleget 
werden, jo viel rarer zu werden beginnen.‘ 

Ueber die Anwendung der Zahlbuchitäben bei der Gematria 
u. f. w. wird noch in Kap. 84 bei Grörterung der fabbaliftiichen , 


1) Regula conversa und regula quinque. 
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Formen und über die fogenannte Fleine Zahl fowie über die fehr 
eigenthümliche jüdiſche Zeitrechnung in Kap. 86 geiprodyen werden. 


Zweiundachlzigſtes Rapitel. 
n. Das Verbum. 


Die jüpifchdeutiche Sprache hat einen überaus großen Reid)» 
thum an Verben. hr fteht nicht nur die ganze Fülle der Zeit: 
wörter älterer und neuerer Sprachen zu Gebote, fie Schafft in ganz 
eigenthbümlicher Weile noch eine große Menge Zeitwörter aus der 
hebräiſchen Spradye dazu, indem fie an Verba hebräifchen Stam— 
mes deutiche Endungen anhängt und dieſe fo gebildeten Verba 
deutich conjugirt, oder indem fie auch hebräiiche Subftantiva, Ad— 
jectiva und bejonders PBarticipia !) ohne weitered mit den deut— 
hen Hülfszeitwörtern verbindet und flectirt. So große Gewalt 
nun auch bierbei die jüdifchdeutihe Sprache dem Geifte beider 
Sprachen anthut und fo höchſt eigenthümlicy fie in diefer Bil 
dung ded Verbums daſteht: jo it Doch gerade das jüdiſchdeutſche 
Verbum ſehr leiht und einfach, da feine Flerion durchaus nicht 
von der deutichen Grammatif abweicht. Nur in einzelnen recipirs 
ten rein bebräifchen Redensarten treten die hebräifchen Bildungs- 
ſilben des WVerbums hervor , jedoch bei weiten feltener als beim 
Nomen, und diefe Redensarten find fo beftimmte, ftereotype For— 
meln, daß fie für den Nichtfenner der hebräiſchen Sprache ſehr 
füglih und leicht al8 bloße Vocabulatur aufzufaflen und zu vers 
fteben find. Zur allgemeinen Ueberſicht der Bildungsfilben (affor- 
mativa und praeformativa) möge nad) Röpdiger, a. a. D., $. 40, 
die ſeht Deutliche Tabelle des Perfects und Imperfects, der beiden 
einzigen Gempusformen, Blag finden. Wie bei dem Perſonalpro— 
nomen haben aud bier die Gejchlechter verichiedene Formen. An 


1) welche dem Begriffe nach Adjectiva find und meiſtens die Ableitungs: 
präire D, ©, 3 3 haben. 
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Stelle der drei Conjonanten des Verbums find der ſchärfern Er- 
kennung der Formen wegen drei Punkte geſetzt. 


Perfectum. | 
Singular. 

Dritte Perſ. masc. 5 DR katal 

s : fm. N... ...an katlah 
Zweite ‘Berf. masc. Eh unge ER katalta 

⸗ :s fem. Dee at katalt 
Erfte Berl. comm. N... — katalti. 

Plural. 

Dritte Perſ. comm. J— — katlu 
ZweiteBerf.masc. DIN . . .: ...ten  ketaltem 

⸗ ⸗fem. D —— ...ten ketalten 
Erſte Berf. comm. | katalnu. 

Imperfectum. 
Singular. 

Dritte Perſ. masc. ng : — jiktol 

⸗ -fem. — tiktol 
Zweite Perſ. masc. er nt - Les tiktol 

⸗ BD €. tiktli 
Erſte Berf. comm. ke a A: Ms ektol. 

Blural. 

Dritte Perf. masc. J J jiktlu 

- fem. ID ....0..N  t...nah tiktolnah 
Zweite‘Berf. masc. ect DB Ka tiktlu 

:  s fem. 2 .2..0..M  t...nah tiktolnah 
Erfte Perf. comm. | ax Mi niktol. 


Dieſe Endungen, reſp. Vorſätze werden ohne weiteres an den 
überall ſchon in der dritten Berfon Perf. masc. einfach gegebenen 
Stamm des Verbums gefügt, wie oben angedeutet ift. 
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In der Conjugation deuticher Zeitwörter hat die jüdiſt 
ide Sprache nichts Eigenthümliches. Die Conjugation ift 
aus deutich. Die Umftändlicyfeit, mit welcher Stern, a. a. 
©. 195 — 200, die vollftändigen Gonjugationsparadigmen der 
Hülfszeitwörter fein, baben und werden in jüdifchdeutfcher 
Mundart, obendrein in ſpecifiſch bairifcher Abfärbung gibt, ift da- 
ber ganz überflüſſig. Die Abweichungen vom Hochdeutſchen be- 
Ihränfen fih nur auf das Mundartige, Ausſprachliche, laflen 
aber die deutiche Flerion durchaus unberührt. Richtig ift die von 
Stern gemachte Bemerkung, daß der Gonjunctiv des Präfens höchft 
jelten gebraucht und dafür der Gonjunctiv des Imperfectums ge- 
nommen, jowie auch ftatt des ungebräuchlichen Gonjunctivs des 
Perfectums der Gonjunctiv des Plusquamperfectums gebraucht 
wird. Doch ift died nicht nur bei den drei deutichen Hülfszeit— 
wortern, jondern überhaupt bei allen Verben, und wiederum dies 
alled nicht nur in der jüdiichdeutichen Sprache, fondern auch in 
der niederdeutichen und überhaupt in der deutichen Bolfsiprache 
allerorten der Fall, wie denn in gleicher Weife fogar auch im Nie- 
derdeutihen der Indicativ des Imperfectumsd wenig im Gebraud) 
iit, vielmehr, namentlidy als erzäblendes hiſtoriſches Tempus, mei- 
ftend das Perfectum genommen wird. 

In der ungebundenften Weile gebt aber die jüpdifchdeutiche 
Sprache mit der Conjugation bebräifcher Zeitwörter um. Während 
die ſubſtantiviſchen Formen und Verbindungen recipirter hebräifcher 
Wörter fih immer ftreng nach den Gefegen der hebräiſchen Gram- 
matif richten und fich nur ein faum erheblicher Unterfchied in der 
vollen Schreibung gegen die hebräiiche defective bemerfbar macht, 
germanifirt die jüdifchdeutihe Sprache bebräiiche Verbaſtämme 
vollftändig und flectirt fie durchaus deutſch. So wird 3. B. aus 
72N, achal, er bat gegeffen, jr, acheln, effen. Diefes acheln 
wird durchaus deutſch flectirt: ich achle, du achelft, er achelt; ich 
babe geachelt; ich werde acheln u. f. w.; ebenſo 727, halach, 
er ift gegangen, 355, halchen, alchen, holchen, hulchen, ic 
baldıne, bin gehalchenet, werde aldyen u. |. w.; 253, ganab, er 
bat geftohlen, jä3, gannewen, ganfen; a, gasal, er hat 

Apé-Lallemant, Gaunertbum. II. 25 
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geraubt, 33, gaflen, gaffeln, id gafle, habe gegajelt, werde 
gafeln; W, saraph, er hat gebrannt, cqoOu, ſarfenen, bren— 
nen u. ſ. w. Aber nicht nur die Gonjugation ift deutſch, Die for 
mit auf das vollftändigfte germanifirten hebräiſchen Zeitwörter 
werden auch mit deutichen Präpofitionen und Vorfepfilben verjeben, 
z. B.: Bär, acheln, effen: Sören, ausacheln; 555, holchen, geben: 
nen, wegholdyen, weggeben ; jEsz2, beganfen, beftehlen; fo ferner 
von :E%, farfenen, brennen: pEyerer, ausfarfenen, ausbren— 
nen; Een, anfarfenen, anbrennen; pörcer, abfarfenen, abbren- 
nen; „Eredur, auflarfenen, aufbrennen; Eresen, einfarfenen, ein- 
brennen; ;Eress, durchſarfenen, dDurchbrennen. 

Eine ſehr eigenthümliche Bildung des jüdifchdeutichen Zeit: 
worts findet darin ftatt, daß bebräifche Participia, welde, wie 
Ihon erwähnt, dem Begriffe nadı auch Adjectiva find und meiftens 
die Ableitungspräfire 2, 2, 3. 5 haben, mit dem deutjchen Hülfs— 
zeitwort fein verbunden werden, wobei das Zeitwort, der logiſchen 
Bedeutung des Stammwortd entiprechend, als Tranfitivum be— 
handelt wird; 3. B.: 2 (12), bun, willen, fennen, verftehen ; 
is, mevin, fennend, fen Sans, 3 pw, mevin fein, fennen; 
233, nazal, beraußreißen, rettet; *20, mazzil, errettend, Erretter, 
Syn, mazzil jein, erretten; En, chadasch, neu fein, vr, 
mechaddesch, neu, | vırw, ——— ſein, erneuern, einwei— 
ſen; win, kadasch, bereitet, beftinnmt, heilig, geweiht fein, vw, 
mekaddesch, geweiht, 3 vw, mefaddeid, fein, weihen, heiligen; 
Ta, gasar, enticheiden, befchließen, beftimmen, 3, goser, gauser 
(San, hagoser, hagauser), bejchließend, der Verorpnende, Be: 
Ichließende, Decretirende; [3 717, gofer, gaufer fein, decretiren, bes 
Schließen u. f.w. Nach ihrer tranfitiven Bedeutung haben fte das 
Dbject im Accuſativ, oft aber auch das höhere Object der Perſon 
im Dativ. So fagt man ohne Umfchweif: Ich bin mevin Die 
Nachricht; ich bin dir mevin, ich ferne dich (ich bin dir ein Ken— 
nender); er hat mich (mir) mazzil gemeien aus der Sefono, er hat 
mid) aus der Gefahr gerettet (ift mir ein Rettender gewefen ). 
Die Vertiefung in die logifche Bedeutung diefer als tranfitiv ge: 
dachten ungeheuerlihen Werbalcompofttionen geht jo weit in der 
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Rüdjichtslofigfeit gegen alle Grammatif, daß fogar das Hülfs- 
zeitwort fein im Präteritum mit haben conjugirt wird, 3. B.: 
von na, rimma, betrügen (77), rama, hinabwerfen), ift | 
in sum, meranme fein, betrügen; danach heißt ed ohne Umſtände: 
Du haft mic) meramme gewelen (richtiger: du biſt mir meramme 
— ein Betrügender — gewelen), du haft mich betrogen. Vielfach 
werden dabei in der rohen grammatiichen Verwilderung der Sprache 
Präpofitionen angewandt, 3. B.: du haft meramme gewejen auf 
mir (oder auf mich), über mir (oder über mich), und wie man 
ſonſt dergleihen Sprachunfug in Schrift und Mund des Volfes 
findet. Bei relativen Zeitwörtern wird in diefer Weite das Pro— 
nomen felbftverftändlich ebenfo behandelt, 3. B.: ich bin mir me— 
farnes (osmön), ich ernähre mich. Ebenfo werden auch PBarticipia 
mit den deutichen Zeitwörtern haben, werden, maden u. ſ. w. 
verbunden, 3. ®. von 78, zorech, Bedürfniß (dald. IS, zarach, 
bedürfen, arm fein), >, nigra (auch rin, hutzrach) fein, 
nöthig haben, aber audy nigrady haben, hutzrach haben, oder 
iu, miguracd (oder aud 7%, zorach) haben, arm fein, be— 
dürfen. Bon ZT, jada, willen, je», jodeen, willen, pr 27, 
jodea fein, wiſſen, men 2», jodea werden, erjehen, fennen 
lernen. järm varom, miſchtabbeſch machen, verwirren, Berwir- 
rung anrichten ; järu ray, wajibrad machen, davongehen, ſich 
aus dem Staube machen ?). 


Dreiundachtzigſtes Rapitel. 
s. Die Conjunctionen, Mdverbien und Interjectionen, 


In der jüdifchdeutfchen Sprache findet man alle deutichen 
Gonjunctionen , Adverbien und Interjectionen im vollitändigften 








1) Pal. 1. Mof. 31, 21, das Anfangswort: „Und er (Iafob) floh“ (von 
dem Laban). In gewöhnlicher Rede heißt es: wajifrach oder wifrad 
machen, fich davonmachen. „Du fannit dich wifrady machen“, du kannſt dich 
davonmachen. Vgl. Tendlau, Nr. 390. 

25* 
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Gebrauch. Zu bemerfen ift, daß die copulative Gonjunction ır, 
und, jelten voll, fondern gewöhnlich defectiv mit dem Abbreviatur: 
zeichen ır geichrieben und im Volksmunde aud) immer wie un’ 
geiprochen wird, wie das beſonders im Niederdeutichen der Fall 
ift. Ebenſo findet man die copulative Gonjunction auch, welche 
rs gefchrieben werden follte, ſtets 6, äch (ahd. aub, ouh, au- 
gere?), nd. of!), geichrieben (vgl. Vocalismus dad nr). Sowol 
die relative Gonjunction als wird ſynkopirt ;6, as 2), geichrieben 
und geiprochen, wie das caufale alfo ftets nr, afo, geichrieben 
wird. Won hebräifchen Conjunctionen findet man am häufigſten 
>56, ascher, und »>, ki, für daß, weil, denn; jr, al, daß nicht; 
pr, im, wenn u. f. w. im jüdiſchdeutſchen Sprachgebrauch. 

Bon Adverbien drängen ſich im Jüdiſchdeutſchen ftarf vor die 
deutichen hervor die hebräifchen Adverbien: r5, lo, lau (auch lamed- 
aleph ausgeſprochen), nicht; >, ken, ja; pr, scham, dajelbit; 
rua, bimod, febr; rim, mole, voll; m», jachad, und nr», keachad, 
zufammen; ru, meod, febr; pm», jomam, am Tage; pm, 
hajom, heute ); jun, tmol, und jmrr, esmol, geftern; emo Jimn, 
tmol schilschom, vorgeftern; rs, hocho, =p, po, pau, jrz, 
kän, jr>2, bekan, », se, bier, allbier; zumr», rischono, zu— 
vor (vorzüglich im Anfang von Briefen); zus, schenis, zweitens 
(ebenfalls in Briefen), zum zweiten mal; im, jehudis, jüdiſch, 
in jüdischer Weile, Sprache. 

1) Ueberhaupt Aindet große Aehnlichfeit zwiſchen den jüdiichdeutfchen und 
niederdeutfchen Gonjunctionen ftatt, 3. B.: Ir sr, as äch, nd. as of, wenn 
of, wenn auch; ET PiN, um das, nd. üm bat, damit; CN, was, nd. wat, 
ob; 392%, abere, nd. äwers, äwerſt, aber, wofür übrigens das Jüdiſchdeut⸗ 
ſche den eigenthümlichen (von Tendlau, a. a. O©., Nr. 811, aus dem abd. me- 
ware bergeleiteten) Ausdrud ZINN, neiert, aber, yur, befigt. 

2) Will man das 3 nicht als jüdiſchdeutſche Synkope gelten lafien für das 
deutjche als, fo fünnte man es vielleicht in Beziehung bringen wit dem hebr. 
IS, damale, von her, feit (depuis), Im Judiſchdeutſchen wird sr auch noch 


für die Gonjunction daß gebraucht, z. B.: Ich bin jedea, as er ibm esmol bat 
bes adumim fohof menadden geweſen, ich weiß, daß er ihm gejtern zwei Dufa: 
ten geichenft bat. 

3) Much mit dem befondern jüdifchdeutfchen Ausdrud DT, heint, heute. 
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Ebenfo drängen jid die hebrätichen Interjectionen vor: MW, 
oi, aui (im, au), Schmerzenslaut o, au! nr, ach, ad)! sn, ahah, 
ah! rs, he, res, heoch, |z, hen, =», hinne, ſieh, fiehe da! 
ser, haba und ı>7, habu, wohlan! », bi, bitte, höre mid! 
m, na, auf, nun, wohlan! r> »>s, hinne na, ſieh doch, fieh 
einmal! 


Vierundachtzigſtes Kapitel. 
. Kabbaliſtiſche Formen. 


Das Verſtändniß mancher jüdiſchdeutſcher Wörter iſt nicht zu 
erreichen, wenn man nicht einen Blick auf die jüdiſche Kabbala 
wirft, welche eine ganz eigenthümliche Behandlung und Auslegung 
hebräiſcher Buchſtaben und Wörter lehrt. Es kann begieiflich bier 
nicht die Rede ſein von jener auf den transſcendentalen Ueber— 
lieferungen des Alterthums und der magiſchen Weisheit älterer 
Lehren begründeten und der unmittelbaren ſubjectiven Inſpiration 
ſich hingebenden myſtiſchen Philoſophie des Judenthums I), an 
welcher ebenfalls der allgemeine finſtere Aberglaube des Mittel— 
alters ſich offenbarte und welche ſeit etwa der Mitte des 12. Jahr— 
bunderts die eigenite philofophiiche Epoche der Kabbala begrüns 
dere. Es handelt ſich hier nur um die rein ſprachliche Ausbeute, 
welche die Kabbala aus der Gigenthümlichfeit der hebräijchen 
Sprache zu gewinnen wußte. Sobald die fabbaliftiiche Philoſophie 
aufgefommen war, mühte ſich die chriftliche Gelehrſamkeit ab, eine 
flare Anichauung für fidy und andere Daraus zu gewinnen, ohne 
jedody jeibft nur irgendeine Klarheit zu erwerben, gejdyweige denn 
weiter verbreiten zu fönnen, Neben dem Grauen, welches den 
Foricher bei dem Ueberblick der durch das gänzliche Misverſtänd— 

1) Der Name Kabbala, 77272 (kabalah), Tradition, von — kabal, 
er hat empfangen, paßt daher micht zu dieſer fubjectiv infpirirten Philoſophie. 


Urfprünglich wurden alle nichtmoſaiſchen bibliichen Bücher unter dem Namen 
Kabalah begriffen. Vgl. Zunz, a. a. O. ©. 44, 353, 402 fg. 
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niß der jüdischen Kabbala furchtbar verderblid gewordenen chrift- 
lihen Zaubermyſtik erfüllt, ift ed geradezu widerli, wenn noch 
Schudt, „Jüdiſche Merfwürdigfeiten‘‘, Buch VI, Kap. 31 und an 
andern Stellen, trog mancher vorhergegangenen Haren Darftellung, 
wie z. B. Pfeiffer in feiner „Critica sacra” (1688) eine ſolche, 
wenn auch nur jehr furz (S. 202—206) gegeben hatte, nicht blog 
zu einer fo fahlen und wüften Behandlung der „Frankfurter und 
anderer Juden cabbaliftiicher Händel” ſich herbeiläßt, jondern auch 
in nahezu fmabenhafter Eitelfeit die von feinem Zeitgenoflen 
Niderer in Nürnberg auf ihn ſelbſt componirten „kabbaliſtiſchen 
Trigonal-Paragramme“ abdrudt, bei denen man wirklich zweifel- 
haft werden muß, ob Echudt damit gefeiert oder farfaftiich auf: 
gezogen werden ſollte. in Beilpiel davon ſpäter. Hier möge 
zur kurzen Erörterung der jüdischen Kabbala aus P. Beer’s „Ge— 
Ihichte der, Kabbalah“ 9) folgende Darftellung Plag finden. 

Die Kabbala wird eingetheilt in die ſymboliſche und reale. 
So wie die Megyptier ihre NReligionsgeheimniffe hinter Symbole, 
Embleme und Bilder verftedten und die Gegenftände durch Hie— 
roglyphen bezeichneten, fo entitand bei den Fabbaliftifchen Juden, 
denen die Bilder verboten waren, die Malerei durch Worte, d. 5. 
fie glaubten, daß in den Buchftaben, Wörtern und Accenten 
der Heiligen Schrift eine Kraft liege, vermöge deren, wenn der 
Menſch diefe Worte ausfpricht oder auch nur ernft in Gedanken 
faßt, fich diefe in dem Buchftabenbilde liegende Kraft entwidelt, 
zur Thätigkeit gelangt und auf den mit ihm correjpondirenden 
himmlifchen Geift eimwirft. Sie nehmen daher an, Gott habe 
dem Mofes auf dem Berge Sinai die Heilige Schrift (Thora, 
INN), worunter fie bald den Pentateuch allein und bald den 
ganzen Kanon verftehen, mit allen grammatiichen Regeln, Punk— 
ten, Accenten und überhaupt mit der ganzen Maforab übergeben, 
ihm zugleich die in jedem Abjchnitte, Verſe, Worte, Buchitaben 


1) „Seichichte, Lehren und Meinungen aller beitandenen und noch beiteben: 
den religiöfen Selten der Juden und der Geheimlehre oder Kabbalah“ (Brünn 
1823), IL, 44. 
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und Punkte verborgen liegenden Geheimnifie mitgetheilt und ihn 
belebrt, wie man durch Verfegung der Buchftaben in der Heiligen 
Schrift, welche dDurhaus aus den unzähligen verfchiedenen gött- 
liden Namen zufammengefegt it, wenn man feine Gedanken dar— 
auf richtet (weiches MID, kavanoth, heißt), in den bimmlifchen 
Regionen verjchiedene Wirfungen und Veränderungen nad) Will: 
für bervorzubringen im Stande iſt. 

In Bezug auf diefe Vorausſetzung lehrt die ſymboliſche Kab- 
bala, wie man den von Gott in diefe Schriften gelegten gehei— 
men Einn entziffern fann. Das geichieht entweder durd) Gema- 
tria, NOS}, oder Notarifon, NASE, oder Themurab, TN. 7) 
Den Beweis bierzu liefern die Kabbaliften aus dem Hoben Liede, 
woielbft Salomon (Kap. 6, B. 17) fagt: Zum Nußgarten ftieg 
id binab (MITTEN EIN). Hiermit wollte er andeuten, daß 
er in den Euftgarten (SIE) der Kabbala eingedrungen ift, ine 
dem dad Wort Garten im Hebräifchen 25, ginath, heißt und 
dieied Wort die Anfangsbuchitaben von Gematria, Notarifon und 
Ibemurab enthält. 

Die Gematria ?) ift entweder arithmetifch oder figurativ. 
Die arithmetiihe Gematria befteht darin, daß man die Buchftaben 
eines Wortd ald Zahlen annimmt und dafür zur Erflärung des 
Terred ein anderes Wort von gleihem Zahleninhalt fubftituirt. 
So ift 3.B. das Wort WM, Meſſias, gleichzählig (nämlich 358) 
mit dem Worte Vq nachasch, Schlange, worunter der Satan 
verftanden wird, Der unter dem Bilde der Schlange die Eva zur 
Sünde gereizt und den Tod in die Welt gebracht bat.?) Die 
Gleichzähligkeit diefer beiden Wörter entdeckt das Geheimniß, daß 
der Meſſias diefer Schlange bei feiner Anfunft den Kopf zertreten 
und daher die Sünde mit ihrer Folge, nämlich dem Tod, ver- 


I) Auch der Talmud bedient fich oft diefer Grflärungsart, befonders in 
den Hagadoth. Vgl. Talmud, Tract. Makoth, und an mehrern Stellen. 

2) Gigentlih Geometrie. Die Talmubdilten und Kabbaliiten veritehen un: 
ter dieſem Ausdruck die Zahlenlehre überhaupt nach allen ihren Mopdalitäten. 

3) Bgl. auch unten in den Proben jüdiichdeutfcher Literatur Nr. 8: Rabbi 
Eliefar, der Raukeach von Worms. 


392 


nichten wird. So iſt aud das Wort En-Soph, MO TS, unend- 
lich, als das vorzüglichite Fabbaliftiiche Prädicat Gottes, in der 
Zahl 207 gleichzählig mit den Worten ’, Geheimniß, 7, Krone, 
IN, Licht, Dany IN, Herr der Welt u. dgl. m. Daß die 613 
Gebote nad) dem Talmud in dem Worte Jehovab, My, gegründet 
ſeien, beweiſen die Kabbaliften durch folgendes gematriiches Argus 
ment nah 2, Mof. 3, 15: „Und Gott fprach weiter zu Moſe: 
Alſo jolft du zu den Kindern Iſrael jagen: Der Herr, euer Väter 
Gott, der Gott Abraham, der Gott Iſaak, der Gott Jakob, hat 
mich zu euch gelandt, das it mein Name (SW) in Ewigfeit und 
die mein Gedächtniß CD) für und für.” Nimmt man nun 
das Wort SI nach der Zahlenlehre, jo beträgt es 350; addirt 
man dazu die erite Hälfte des Wortes Jchovab, nämlich 1° (15), 
ſo ift die Summe 365 fo viel als die Zahl der Verbote. Das 
Wort mar bedeutet nach der Zablenlehre 237; addirt man dazu 
die zweite Hälfte des Worted Jehovah, nämlich 7 (11), fo ift 
die Summe 248, fo viel find Der Gebote; die Totalſumme gibt 
ulfo 613, ein Beweis, daß es zugleich 613 geiftige Gejege gibt, 
die in dem göttlichen Namen Jebovah gegründet find. Die Thora, 
jagen die Kabbaliften, ift ald Inhalt diefer 613 Gefege die Seele 
der Welt. Daher jagt auch der Bropbet Jeremias (33, 25): „Wäre 
nein Bund (die Thora) nicht, To hätte ih Tag und Nacht und 
die Gelege des Himmeld und der Erde nicht geichaffen. Der 
Hauptbeweis liegt aber darin, daß der Begriff Seele im Hebräi— 
hen auf dreierlei Weiſe ausgedrückt werden fann, nämlid durch 
w25 FM und MRS. Berechnet man nun die Anfangs- und 
Endbuchſtaben dieſer drei Worte nach der Zahlentebre, fo betragen 
jie 613, und ebenfo viel find der Gelege in der Thora, weswegen 
Gott die Welt erichaffen habe. Daß die Seele ein Ausfluß oder, 
wie die Kabbaliften fagen, ein Theil der Gottheit jet, argumenz 
tiren fie daher, daß die zwei mittlern Buchitaben der Worte 777 
und SES die Zahl 86 geben und cbenfo viel al8 der Gottesname 
Don, elohim, betragen, und To find auch die zwei mittlern 
Buchftaben des Wortes T@5, neschamah, 340, gleichzählig mit 
den zwei göttlihen Namen "TI und MIT, 
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Die figurative Gematria erflärt den geheimen Sinn der Hei: 
ligen Schrift aus den nach der Maflora angegebenen großen, 
feinen, verkehrten oder zwiſchen den Zeilen eingefhobenen Bud: 
ftaben, welche in diefen Schriften vorfommen. (Vgl. in Kap. 63 
das über die quadratichriftlihen Majusfeln u. f. w. bereitd Ge— 
fagte.) So z. B. wird im Buch der Richter, Kap. 18, V. 30, er: 
zählt, daß der Priefter des Götzenbildes, weldyes in diefem Ka— 
pitel vorfommt, zwar ein Levit, aber ein Sohn Gerfon’d und 
Enfel des Manaſſe war. Da man aber nirgends findet, daß 
Manaſſe einen Sohn Namens Gerfon hatte, auch Manafte Fein 
Levit war, wol aber Mofes einen Sohn diefed Namens hatte, 
jo erflären die Kabbaliften daraus, daß es in dem Terte anftatt 
Manafle eigentlih Mofe heißen folle. Um aber den Moje vor 
der Welt nicht zu proftituiren, daß er einen Enfel gezeugt habe, 
der ein Gögendiener war, jo habe der Heilige Geift dem Schrei: 
ber dieſes Buchs eingegeben, ven Buchitaben nicht in gleicher 
Linie mit den übrigen Buchftaben, fondern über der Linie zwiſchen 
dem Buchſtaben Vund 2 hängend zu ſchreiben vage! —— ), 
damit ed zweideutig jcheine, ob Diefes Wort TURM oder TWIN ges 
lefen werde; daher findet man auch in allen correcten Bibeln Dies 
ſes Wort War geichrieben. 

Notarifon (notare, bezeichnen) befteht darin, daß man ent— 
weder aus den Anfangs: oder Endbuchftaben mehrerer Wörter ein 
einziges formirt (Jo wird z. B. 1.Mof. 1, 1, aus den Wörtern 
mey? DYTIS NND durd) Zufammenftellung ihrer Enpbuchftaben 
das Wort MEN, emet, Wahrheit, gebildet ) und bewiefen, daß 
Gott die Welt blos der Wahrheit wegen geichaffen habe), oder es 
werden aus einem einzigen Worte die Anfangsbuchitaben mehrerer 
Wörter gebildet. So 3.3. werden aus dem Worte DIN die An- 
fangsbuchjtaben von Adam, David und Meſſias formirt, zum Ber 
weis, daß die Seele Adam’d in David und von diefem in den 
Meſſias transmigrirt fei. David befahl feinem Sohne Salomo 
(1. Kon. 2, 8), doch den Schimeai nicht ungeftraft zu laflen, 


1) 2gl. Th. I, ©. 72, Motel. 
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daß er ihm bei feiner Blucht vor Abſalom ſchändlich geläftert babe 
(2. Sam. 16, 6. 7). Worin diefe Läfterung beftand, ſagte David 
nicht. Die Kabbaliften aber willen e8 aus dem Worte 3155, 
welches bier im Terte (1. Kön. 2, 8) vorkommt, zu deuten. Die: 
ſes Wort nämlih, fagen fie, enthält die Anfangsbuchitaben von 
den Mörtern "N (Ehebrecher), "INS (Moabiter, da Ruth, das 
Meib feines Stammvaterd Boas, eine Moabitin geweien war), 
MEN (Mörder), 1 (Tyrann) und MIYIN (Sceufal), weldes 
alles Schimeai dem David vorgeworfen haben joll. 

Themurah, anagrammifche Verfegung, ift von verichiedes 
ner Art. ?) Entweder verfegt man die Buchitaben eines Worts 
nad) beliebiger Willfür, 3. B. aus dem Worte INT, Maladıi, 
wird NZ, Michael, u. dgl.; oder man fegt anjtatt des erjten 
Buchſtaben des Alphabets den legten, anftatt Des zweiten den vor: 
legten u. f. w., was V D, ath basch, beißt, und formirt 
auf diefe Art Wörter daruus, 3. B. anftatt 7I2I [Ierem. 25, 
262)] TEW, anftatt MM wird '22320; oder man theilt die 22 
Buchftaben des Alphabets in zwei gleiche Theile und verwechjelt 
den erften Buchſtaben N mit dem zwölften ?, dem zweiten I mit 
dem dreizehnten B, welches DI N, al bam heißt. So ;. 2. 
wird aus dem Worte TNID (ef. 7, 6) das Wort N. >) 
Dder man jest anftatt des einen Buchftaben den ihm in der 
Ordnung des Alphabets folgenden, 3. B. anftatt der Wörter 
MIT WITN MIT (5. Mof. 6, 4) VD IODE3 MD ®), wobei 

1) Bal. A. Pfeiffer, „Critica sacra‘ (1688), ©. 207, wofelbit die alpba- 
betiichen Berlegungen aufgeführt find; auch Th. II, S. 252, wo fich dielelben 
Alphabete befinden. 

2) Die Stelle ift Tb. IL, S. 252, Note 1, ausführlidy angegeben und 
erflärt. 

3) Wenn der Prophet Jefaias a. a. O. jagt: „Wir wollen wider Juda 
zu Felde ziehen u. |. w. und Tabel’s Sobn (IN }2) zum König niederjegen“, 
jo weiß man nicht, wer diefer Sohn Tabel's iſt; verjegt man aber die Buch: 
itaben nad) der angeführten Art (al bam), jo fommt anitatt Tabel das Wort 
Ramla, und diefer Ben Ramla war Pakach, der Sohn Ramalia’s, nachmals 
König in Iſrael; 2. Kön. 15, 27 rg. 

4) Gewöhnlich werden dieſe Buchitaben auf der Außenfeite des Amulets 
an den Thürpfoften, 72, Mesusah genannt, gefchrieben. Eine fo geichriebene 
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anftatt des das folgende >, anftatt des 1 das folgende 1 u. f. w. 
gefegt wird. Die Verfegung diefer göttlichen Namen nad letzt— 
beichriebener Art, jagen die Kabbaliften, habe Gott dem Moſes 
bei folgender Gelegenheit gelehrt. Als nämlich Moſes von Gott 
verlangte, er möchte ihm feine Herrlichkeit zeigen (2.Mof. 33, 23), 
erwiderte Gott: „Du follft mich von rüdwärts anſehen!“ d. h. 
bei dem göttlihen Namen Jehovah u. f. w. die Buchſtaben ver: 
fegen und für jeden Buchſtaben den ihm folgenden leſen. Die 
Kabbaliften geben die Verfegungen eined jeden Buchitaben auf 
jweibundertundeinunddreißigerlei Arten an. Multiplicirt man Diefe 
Zahl mit allen Buchſtaben des Alphabets, jo geben die Verfeguns 
gen bis ind Unzählige. Es kann aljo gar nicht befremden, wenn 
der Kabbalift in der Heiligen Schrift alled zu finden glaubt, was 
er will, weil er durch dieſe willfürlichen Berfegungen alled nur 
Mögliche, ja jelbit das Unmögliche daraus zu entziffern oder hin: 
einzulegen im Stande ift. Daher unterfagt auch Aben-Esra in ſei— 
nem Gommentar über den Pentateuch jede Erklärung der Heiligen 
Schrift durch die Kabbala. 

Die reale Kabbala betrifft die überliefert fein — Ge⸗ 
heimniſſe ſelbſt und iſt entweder theoretiih (MIYY), oder prak— 
tiſch ( NRYMD). Die theoreriiche Kabbala handelt von den zehn 
Sephiroth, von den zweiunddreißig Wegen der Weisheit, von den 
vier Welten, von den verjchiedenen Gotted- und Engelnanen, von 
der himmlischen Hierarchie mit ihren-Ginflüffen aufeinander und 
Ginwirfungen auf die untere Welt. Diefe Art der Kabbala wird 
eingeteilt: eritend in die fosmogenijche, oder von der Schöpfung 
der Welt, und befteht in der Erflärung der beiden erften Kapitel 
der Geneſis, welhe MUND 7WYD, maaseh bereschith, ge- 
nannt wird; dann zweitend in die pneumatiiche, oder Abhand- 
lungen von dem himmlischen Thronwagen, II TWYB, maa- 
seh merkaba, und befteht in der Grflärung der verichiedenen 
Inmboliihen Viſtonen der Propheten und vorzüglich jener des 





ſeht alte pergamentene Mefufah befindet fich als Gefchenf eines jüdiſchen Ge⸗ 
lehrten in meinem Beſitze. 
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Gzechiel im erften Kapitel. Dieſer Theil handelt ab: die Lehre 
von Gott, jeinen verichiedenen Namen, ihren mannichfaltigen Aus: 
flüffen und Einwirfungen, fowie von der Seele und den verſchie⸗ 
denen guten und böſen Geiſtern, ihrer Rangordnung, ihren Ver— 
richtungen u. dgl. m. Die praktiſche Kabbala hingegen beſchäf— 
tigt fi) mit den aus dem theoretiichen Theile befannt gewordenen 
Namen Gotted und der Geifter. Sie lehrt, wie mitteld Ausſpre— 
hung oder auch nur durch das bloße Denfen hierüber verichiedene 
Wirfungen in den himmlischen Regionen hervorgebradyt und auf 
die jublunarifche Welt einflußbar gemacht werden können. In die: 
fem Theile liegt der Grund zur fabbaliftiichen Theurgie oder Be— 
Ihwörung der guten Geifter, wie auch zur Goetie oder Be: 
Ihwörung der böfen Geiſter.) Dieſes geichieht entweder durch 
das Ausfprechen gewiſſer Verfe oder nur einzelner Wörter aus der 
Heiligen Schrift, welche die mannichfaltigen Gottes- und Engel: 
namen bedeuten, die durch die verichiedenen Verſetzungen des 
hebräifchen Alphabets herausgebracht werden, oder durch Amulete, 
yan, das find Zettel aus Pergament, worauf Verſe oder ein: 
zelne Worte in Zufammenfegungen der angeblichen Gottes» oder 
Geiſternamen geichrieben und mit verjchiedenen Figuren bezeich- 
net find, 2) 

Die ungeheuern zerftörenden Verirrungen, zu weldyen die 
Ausbentung diefer von der chriftlichen Zaubermpftif niemals Har 
aufgefaßten, fondern ſtets nür ſtückweiſe aus der ganzen religiöfen, 
fittlichen, philofopbiichen und fprachlichen jüdifchen Eigenthümlich— 
keit herausgeriſſenen realen Kabbala führte, laſſen ſich mit den zwei 
Worten Teufelsbündniſſe und Hexenproceſſe und damit zu— 
gleich als das ſchwerſte ſittliche und politiſche Elend bezeichnen, 
welches je über die Menſchheit hereingebrochen iſt. Geht man aber 
auf das Sprachliche der Kabbala ein, fo wird man oft durch Die 
Iharffinnigften Berechnungen und Zufammenftellungen überrajcht, 
und der Reiz geiftiger Anftvengung mag eben durch die Möglicy- 


1) 2al. in den Proben jüdiſchdeutſcher Literatur Nr. 7: Rabbi Eliefar und 
die Schlange. 
2) Val. ebenda. Nr. 5: die Maurer zu Regensburg; ſowie das Wörterbuch. 
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feit der überrafchendften Gombinationen nicht wenig gefördert 
fein. Bei der Doppelgeltung der hebräiichen Buchftaben als Laut- 
und Zahlzeihen und bei der ganzen Structur der verhältnißmäßig 
flerionsarmen hebräiſchen Sprache bat Die Fabbaliftische Operation 
in iprachliher Hinficht immerhin etwas Behendes, ja nahezu Na- 
türliched. Aus dieſer Behendigfeit erklärt ſich auch der leichte Ur: 
ſprung und Eingang derjenigen phonetiich neubelebten Wörter in 
den Bolfdmund, welde, dem Notarifon entiprehend, aus den 
Anfangsbuchftaben abbrevirter Wörter entitanden und wovon ſchon 
oben Beijpiele aus dem jüdifchdeutichen Wortvorrath angeführt 
find, wie 27, 48, 3, 0? u. f. w. Andere Beifpiele wird man im 
Wörterbuch finden. 

Aeußerſt ungeſchickt find nun aber die Fabbaliftiichen Nach— 
ahmungen in deutiher Sprade, deren Buchitaben ſchon durd) 
den gänzlichen Abgang der Zahlengeltung völlig ungeeignet für die 
Kabbala, befonderd aber für die Gematria find. Dennod hat 
ih die plumpe Nachahmungsſucht jogar in der Gematria ver: 
ſucht, wobei denn durch die höchſt wilffürlihe und höchſt ver 
ſchieden jtatuirte Zahlengeltung der deutihen Buchſtaben, weldye 
jeder deutſche Kabbalift den Buchftaben feiner Mutterfprache ganz 
nach feinem jubjectiven Willen beilegte, Geiſt, Geltung, Natür- 
lichkeit und Bebenpigfeit der originellen jüdifch-Fabbaliftiihen Con— 
ftruetion verloren ging. Die deutihe Kabbala ift dadurd) eine 
jehr matte, breite, widerliche Ericheinung geworden. Um nur 
einen flüchtigen Begriff davon zu verichaffen, mag bier eine der 
fabbaliftiihen Paragramme wiedergegeben werden, welde Schudt, 
a. a. O. im legten Supplement, mit Genugthuung abdruden läßt. 
Man muß dies vollfommen geiftlofe Machwerk des I. F. Riderer 
in Nürnberg, von dem Schudt nichtd anderes jagt, ald daß er 
fein „Hoch-werth-geſchätzter Gönner‘ fei, für echten nürnberger 
Tand halten, wenn man nicht in dem apoftrophirenden großge: 
drudten „Ihnen“ des nad Röm. 11, 8, gebildeten Paragramms 
eine cynifche Bosheit des Niderer argwöhnen fönnte. Der jehr 
autofratiich und unnatürlich ſtatuirte Schlüflel zu dem „Para- 
gramma Cabbalisticum Trigonale‘ wird gegeben mit dem im 
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vierten Theil (Gontinuation), ©. 308, mitgetheilten Alphabeta 
Cabbalisticum: 
ab ce d 
1 3 6 10 15 
0 p.g r 8 t u vv x y Z 
105 120 136 153 171 190 210 231 253 276 300 


eh ı k I mm ın 


128 3645 66 78 9 


© 
9 a 


Das Raragramm lautet nun: Rom. 11, 8. 





Her 357 Gott 513 
Joannes 519 hat 227 
Jacobus 541 Ihnen (sie!) 278 
Schudtius 1049 gegeben 195 
wolverdienter 1299 einen 257 
Rector 622 erbitterten 1060 
des 196 Geiſt, 449 
löblichen 48 Augen 345 
Gymnasil 135 daß 182 
zu 510 jie 231 
Franckfurt 901 nicht 368 
am 79 ſeh'n 313 
Mayn 446 und 311 
Ohren 400 

daß 182 

ſie 231 

nicht 368 

hören 400 

biß 219 

auff 253 

den 116 

heut'gen 585 

Tag 219 

Summa 7702 Summa 7702 


Selbſt die in jüdischdeuticher Sprache gemachten Verſuche, 
obwol bier Die den Buchftaben eigenthümliche Zahlengeltung behende 
Hülfe bietet, fallen fehr traurig und flah aus. Eins ver tollſten 


399 


und gehäffigiten Stüde, weldye von den deutſchen Kabbaliften, 
meiftend Meſchummodim, in hebräifcher Sprache geleiftet worden 
find, wird von Schudt, I, 427, als „ſcharfſinnige Erfindung und 
artliche recht wundernswürdige und angenehme Application‘ Des 
jüdischen Apoftaten Paulus Ehriftiani, nachmaligen „Profeſſors 
der Hebräifchen und Rabbinishen Sprache zu Halle”, gegen den 
Samuel Hevdelberg angeführt, welcher legtere für die Juden den 
Proceß gegen Eifenmenger’8 „Entdecktes Judenthum‘ 1) geführt 
hatte.) Das Paragranım bezieht die legten Worte des zehnten 
Verſes im einundzwanzigften Pſalm: WN —Rꝛꝛ (und Feuer 
wird ſie freſſen) auf den Samuel Heydelberg, weil Chriſtiani her— 
ausaddirt hat, daß das Zahlenaggregat, der Buchſtaben in den 
drei Wörtern: DI u’p van Ryr⸗ (den Samuel Heydel— 
berg aus ihnen), nämlich 798, dem Aggregat aus den beiden 
Worten des Pſalmiſten gleichkommt. 





J 6230 
N 400% 300 
N —1 2 40 
2 20 7 6 
Oo N 1 
b DB 0 7 3% 
N —1 3 5 
w 300 9 10 
10 

J7 4 
10 

a3 

52 

y 70 

J 200 

3 

—2 

1 5 

D 4 

798 798 





1) Pal. die Literatur Th. I, ©. 233. . 
2) Sein voller Name ift: Samuel Heydelberg Oppenbeimer. Gr Itarb 
1703 zu Wien in jehr geachteten Berhältnifien. 
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Es wäre höchſt unerquicklich, noch mehr folcher fabbaliftiicher 
Misgeburten anzuführen, mit welchen die müßige deutiche Gelehr: 
famfeit früherer Jahrhunderte das edle freie Gebiet deutichen gei- 
ftigen Strebens verungiert und dem Galimatiad Thor und Thür 
geöffnet hat. Bezeichnend ift noch, daß, wenngleich die jüdiſch— 
deutiche Sprache mit ihren Zahlenbuchftaben immer noch behend 
und glüdlich in allen kabbaliſtiſchen Metamorphofen ſich verluchen 
fonnte, dennody das nicht minder behend jchlüpfende Gaunertbum 
niemals rechtes Glück mit kabbaliſtiſchen Poſitionen auf deutjchem 
Sprahboden zu machen vermochte, fondern mit feinen themurati= 
jchen oder anagrammatifchen Berjegungen immer in den Gali- 
matiad verfiel und daher nur wenige, offenbar nach themurati- 
cher Methode transponirte gaunertechnifche Wörter, wie z. B.: 
Ikbre für Brüde; Obelke (Opelke, Ddelbe) für Budel; Kize 
für Zife!) (Ziege); Appeke (Oppeke, Opekü) für Kappe u. |. w. 
in Gang bringen und erhalten fonnte. Das Weitere vgl. oben 
Kap. 40 und im Wörterbuche, 


Sunſundachtzigſtes Rapitel. 
b) Syntaktifche Bemerkungen. 
Schließlich noch einige Inntaftiiche Bemerfungen, welche bei 


den einzelnen Redetheilen noch nicht erwähnt worden find. 
In Betreff der Wortbildung zeigt fih im Jüdiſchdeutſchen 





1) Kige iſt offenbar Nebenform von Katze. Schwend, ©. 316; Mdelung, 
II, 1593. Im Niederdeutfchen it aber Zicke die Ziege. Sollte nicht dies Kitze 
in der Bedeutung Ziege aus einer Transpofttion des niederdeutichen Zicke ent: 
itanden fein? Oper will man erit Kige aus dem Wendiichen nehmen, wo koza 
Ziege bedeutet, oder vom ſchwediſchen kidd oder englıfchen kid, Ziege, herlei— 
ten? An Adelung’s ‘73, gedi, Bod, it doch gewis am allerwenigiten zu den— 
fen. Im Ungarifchen it für Kige ketzke; im Böhmiſchen kocka (koschka). 
Im Juͤdiſchdeutſchen ift das unhebräiſche Inn, chossul, Kage, und das tal— 
mudifche PY, schunra, Kase, vom talmupdifchen IC, schunar, ichnarren, 
fchnurren, 
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eine Vorliebe für die Bildung von Deminutiven, befonders durch 
die angehängte Silbe >, che, unjer hochdeutſches chen, nieder- 
deutih fen. Doc bat, wie im Niederdeutichen !) das fen, dies 
jüdifchdeutiche che weniger den jchmeichelnden, liebfofenden Cha- 
rafter des hochdeutſchen chen, ſondern bezeichnet höchſtens nur 
das Kleine überhaupt, 3. B.: pm, Mofom, Drt, nmrw, Mo: 
komche, Heiner Ort; nz, Bfule, die Jungfrau, san, Bſulche, 
ein Meines Mädchen, Ans, Schickſe, ein Chriſtenmädchen, yv 
Schickſeche, ein kleines Mädchen. Bei manchen Subſtantiven 
findet man die Endung lich, z. B.: Perlich, Maidlich, Fingerlich, 
Kinderlich, Knäblich, Söhnlich. Höchſt eigenthümlich findet man 
dieſe Endungen niemals im Singular, ſondern ſtets nur als Plural, 
und zwar von Subftantiven, welche auf > oder 15 enden, ſodaß 
bier ein gewiffermaßen fpecififch jüdiichdeutfcher Plural indicirt ift, 
B. sp, Berlhe, Bl. Pirp, Perlich; im, Maidle, Pl. Pirm, 
Maidlih u. ſ. w. Weniger häufig ift die Deminutivendung m, 
lein, obihon e8 in dem berühmten Paſſachabendliede, 73 1, chad- 
gadje, zum Ueberfluß häufig vorfommt, 3.B.: 2%, Zicklein; p9ord, 
Vüterlein; msn, Kätzlein; mon, Hündlein; pydrobo, Stedlein; 
ers, Feuerlein; rer, Waſſerlein. 

So außerordentlich reich der Wortvorrath der jüdifchdeutichen 
Sprache iſt, fo arm ift fie an Auspdrüden, welche man durchaus 
jpecifiich judendeutfch nennen dürfte. In der ganzen Entitehung 
und Wefenheit der jüdiſchdeutſchen Sprache als einer nicht natür- 
„lid gewordenen , fondern künſtlich gebildeten Eprache liegt der 
Grund, warum faft alle jüdifchdeutichen Ausdrüde auf eine bes 
fimmte vorhandene Sprache zurüdgeführt werden können, aus 
welcher jte entlehnt find. Schon im Liber Vagatorum tritt das 


—— 





1) Bgl. J. Wiggers, „Grammatik der plattdeutſchen Sprache. In Grund: 
lage der Mecklenburgiſch-Vorpommerſchen Mundart“ (zweite Auflage, Ham— 
burg 1858), S. 96. Zu bedauern ift, daß dieſe treffliche, mit Geiſt und Kennt: 
ni5 gefchriebene Grammatik fidh, wie Schon erwähnt, allzufehr in das Mundartige 
verliert und Wiggers nur die fpecififch mecklenburgiſch- vorpommerſche Mundart 
jeiner Grammatif zu Grunde gelegt und bie trefflichen Bemerfungen des alten 
wadern Hamburgers Richen ganz außer Acht gelaſſen hat. 

Avé-Lallemant, Gaunertbum. II. 26 


auffällig hervor, fodaß Wagenfeil, abgefehen von andern Sprachen, 
allein aus dem Hebräiſchen faſt den fünften Theil der Gaunerwör— 
ter im angehängten Vocabular als dem Jüdiſchdeutſchen, beziehungs— 
weiſe Hebräifchen, angehörig nachweiſen konnte. Dieſe Etymologien 
bat ihm Schudt, a. a. D., I, 481—483, nachgedruckt. Sie ver— 


dienen hier jedenfalls eine Stelle '): 


Acheln 
Adone 
Alchen 

Alch dich 
Beſchöchert 
Beſchöchern 
Beſeffler 
Beth 
Betzam 
Boß dich 
Boßhart 
Boßhartfetzer 
Bſaſſot 
Claffot 


Claſſotfetzer 
Dalinger 
Dolman 
Erſeckern 
Galch 
Galchenbeth 


Genffen 
Gfar 
Gitzlin 
Glid 





eſſen 
Gott 
gehen 
troll dich 
trunken 
trinken 
Betrieger— 
Haus 
Ein Ey 
ſchweig 
Fleiſch 
Metzger 
Brief 
Kleid, Rock 


Schneider 
Hencker 
Galgen 
verihwägen 
Pfaff 
Pfaffenhaus 


ſtehlen 
Dorf 


Stückel Brod 


Hur 


DON 
IN 
on 


V 


2 
ma 
mn 
wn 
o2 


na 
app 


monarnın 


ar 
mn 
man n2 


a 
ab)» 
map 
“7 


eomedit 
Deus 
ivit 


inebriari 


stercus 
domus 
ovum 
erubescere 
caro 


scripsit 
cortex, pel- 
lis 


suspendit 


meminit 
monachus 
domus sa— 
cerdotis 
furatus est 
pagus 
sceidit 
nudari (pel- 


lis) 


1) Die Ableitungen, welche Wagenfeil hat, bleiben unverändert, wenn fie 


auch hier und da nicht zutreffend erfcheinen. 
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Glidenfetzer Hurenwirth leno 
Glidenfetzerin Kupplerin 

Glidenbeth Hurenhauß 

Goffen ſchlagen 22 subigere 
Johan Wein ” vinum 
Gefundelter Johan Brandewein 

Lehem Brod or» panis 
Loe böß, falſch N? non 
Madum Stätte, Orth 20 locus 
Megen ertrinfen nd delevit 
Mes Geld Ming MyYS pecunia 
Mümer willig armer as spurius 
Detlin der Feind Yan occidit 
Schocherbeth Wirthshaus PX inebriari N’D domus 
Schöchern trincken 

Schöcherfetzer ein Wirth 

Seffel Koth 72! stercus 
Seffeln Nothdurft verrichten 

Seffelbeth heimlich Gemach 

Seffelgräber Schatzgräber 

Sonebeth Hurenhaus IM scortum N domus 
Verſchochern verſaufen PV inebriari. 


Aehnliche Ableitungen gibt Chryſander in ſeiner Abhandlung 
„Vom Nutzen des Jüdiſch-Teutſchen““, S. 53, von Wörtern, welche 
aus dem Hebräiſchen durch das Jüdiſchdeutſche ganz in den deut— 
ſchen Volksmund übergegangen ſind: 

Aufmutzen, PS, gluma, eine kleine, nichtswürdige Sache 
anmerken und geſchwind übelnehmen. 

Bucker, Bucher, MAI, electus, amatus, junior. 

Glaffen, Lärm maden, bellen (claff nicht zu viel, fondern 
höre mehr), 20; canis, xereVw, xeisloux, 1. Theil. 4, 16. 

Hojahnen, 7, fessum esse. 

Kalmäufer, rn, omnis disciplinae (vir), roAu- 
ödaxroc. 

36 * 
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Kibbus, Schlag, Streich (einem ein Kibbus geben), M32. 
Knepe (er hat Knephe im Kopf), 1233, gneive. 
Mades, Schläge (jemand Mades geben), Ne. 
Zapfen, zugreifen, van. 

Tollmedfcher, NEIN, Lehrer aus einer fremden Sprache. (?) 


Ebenfo intereffant, wenn auch oft unrichtig, find die bei Chry— 
jander, „Grammatik“, S.5 und 6, aufgeführten Ableitungen aus 


den Hebräifchen, welche hier ebenfalls unverändert folgen. 


Acheln eſſen FON 
anbou fein anfommen N] 
Aßuskeit Hartnäckigkeit MY 
ausmäfen austilgen mm ‚Dorn 
ausmeiven ausbrechen N’2O 
badfen ſuchen 2712 
battern tragen go! 
beganfen beſtehlen =) 
begafleln berauben 22 
berohnen beſehen ai 
beſchöchert betrunken PV— 
beſevlen beſchmitzen 93 
bu fein, ba fein, buen kommen N 
chaſchbenen denken, wiſſen ayn 
chasmen verſiegeln EAN 
chilfen tauſchen — 
claffen bellen, plaudern In m 
darſchen predigen vmn 
Draſche Abhandlung, Rede 
dibbern ſprechen 1 
Ezomchen Beinlein D>y 
ganfen ftehlen 22 
gaſſeln rauben X 
hulchen gehen or 
jarfchen erben we 
jubiliren frohloden aa 


farwen 

faulen 

finjen 

leleichen, Lofeichen 
maimen 

meivenen 

melochen 
meſchalmen 
miſchpeten 
Moſchel 


mulen 

noſenen 

ohmden, ausemden 
patterſch ſein 
peigern 

pilpeln 

tohnen 

ſachern, fchachern 
larfen 

ſarphen 

ſchabbern 

ſchaͤchten 

ſchamden 

ſchasgen 

ſchöchern 

ſeſerchen 

ſtiken 

talgen 

tippeln 

tipſchen 

uſſenen, uſſe fein 
vaijeftach machen ) 
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ſchreiben 20 
wälzen 55 
faufen, erwerben 112 
nehmen nn 
taufen Du 
bringen N'22 
machen MON? 
bezahlen Da 
rechten, procelfiren nam 
fleiner Mofes, ein ſchönes Kind, 

on, Herrfcher Sram 
befchneiden 2 
geben 
ſtehen, ausſtehen —9 
ſchwanger ſein an) 
erepiren Ä 18 
disputiren i 2 
ſehen MN" 
handeln, ſchachern VV 
werfen Bl 
brennen au 
brechen Sy 
ſchlachten Bro 
abfallen ia’) 
trinken ID 1% 
ſich betrinfen VV 
Büchlein ul. 
ſtillſchweigen 
henken on 
fallen 750 
thöricht ſein au 
handeln wy 
entfliehen man, et fugit 


1) Wajjibrach, und er floh. Anfangswert in 1. Mof. 31, 21. Bol. 


Tendlau, Nr. 390. 
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verfinjen verkaufen 17 
verſchöchern verſaufen PV 
vorkreien vorleſen N 
zahfen ſchreien Py'. 


Endlich ift noch hervorzuheben die kleine Wörterfammlung 
bei Ehryfander, a. a. D., ©. 8, weldye er mit den Worten ein- 
leitet: „Die Juden haben etliche eigene Worte, die theild aus dem 
alten Teutichen beibehalten, theild im Grunde Lateinifch, theils 
Volniſch find. Die Ableitung bejonderd aus dem Deutfchen und 
bier und da aus dem Hebräifchen, Lateiniſchen, Griechiſchen, 
Sranzöfifchen ergibt fid auf den erften Blick. 


Adıtbaren 

Af, Ette, Tette 
auögerifien werden 
ausgeichmeichelt 
Beginfel 
Belzel, Bilzel 
beftlfern 

breyen 

Breyleft 

Buhr, Bour 
einrab 

einauf 

enk, enker 
ermeyen 

Ette 
feindhaben 
Fingerlich 
geleicht 

geleinet 
genähen 
gewaltigen 
gewinnen 
gleich 


ehren 
Vater 


zur Hölle fahren, ausgerottet fein 


angefochten 
Anfang 


Töchterlein, Magd (IND) 


beſudeln 
bitten, einladen 


Hochzeit 


ein frecher, grober Menſch, Ungelehrtet 


herab 

hinauf 

euch, euer 
ergögen 

Vater 

haſſen 
Fingerlein, Ring 
betrogen 

geleſen 

opfern, darbringen 
herrſchen 
gebähren 

wie 


Nital, Nitel 
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Greiß ein Fehler 

Güdle Judith, Jüdle 

Hauern liegen 

Kipkep geihäftig, emſig 

‚fönigen herrſchen 

Krie reiſſen (über Jemand) Ah und Weh rufen 

leinen leſen 

leutſeligen ſich erbarmen 

Meidlich Magd 

Memme Mutter 

Min, nit min mehr, nicht mehr 

Mouſchle Moſes 

Neiert nur, ſondern 

nothſachlich nothwendig 

ohnkeiſchtig unkeuſch 

Perlich Perle 

Paytan poẽta, romrng 

predſchen predigen 

ratzen kreuzigen 

Rechtfertigkeit Wahrheit 

rechtfertig gerecht 

ſchmuſen reden 

ſchwohr ſchwanger 

ſpratzen hervorſprieſſen 

unkeuſchen ehebrechen 

unterleinen unterſtützen 

verſtötzen überſchwemmen 

verſchwarzt ſein verdammt ſein 

verwaggelt unſtät, flüchtig 

Wimpels das föftliche Leinwand, darin Das Ge— 
ſetzbuch gewidelt wird 

benichen beten, fegnen, benedicere 

Benichung das Segnen 

erpatterfchen erdulden, pati ("WD) 


Weihnacht, natalis 
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ren beten, orare 

Dra Gebet 

Opferſtuhl Altar, obferre 
Bappen geringtractiren, vappa. 


Eine nicht geringe Menge eigenthümlicher, jedoch immer auf 
eine beftimmte Sprache zurüczuführender Ausdrüde find in dem 
ſchon oft erwähnten Werfe von Abraham Tendlau enthalten, deſſen 
genaues Studium für die Kenntniß der jüdifchdeutfchen Sprache 
von fehr großem Nutzen ift. 

Aus der eigenthümlichen Gonftruction des jüdifchdeutichen 
Zeitworts erflärt fich, daß, wie im Niederdeutfchen, viele abftracte 
Zeitwortbegriffe im Jüdifchdeutichen durch die Verbindung eines 
Zeitworts von einfacher Bedeutung mit einem Adjectiv ausgedrüdt 
werden, 3. B.: todt bleiben, nd. dod blieven, fterben; todt 
machen, nd. dod mafen, tödten; lieb haben, nd. leev heb— 
ben, lieben; bang haben, nd. bang hebben, fid fürchten; 
gut zu Wege jein, nd. god to weeg fin, ſich wohl befinden 
u. ſ. w. °) 

Bei allen durch Zufammenfegung gebildeten Wörtern, mögen 
die Subftantiva, Adjectiva, Zeitwörter, PBartifeln mit Wörtern der: 
jelben oder anderer Redetheile zufammmengefegt fein, werden Die 
zufammengefegten Wörter, welche im Deutfchen zufammengefchrie: 
ben werden, im Jüdiſchdeutſchen getrennt gefchrieben, weshalb 
denn auch mitten in der Zufammenfegung die Finalbuchftaben ge: 
braucht werden, 3. B.: 


zrd nn Anfang 
zn pır Durchgang 
on ers  Lammfleiich 
in re  Scarfrichter 
pern fr  Sepfaften 
ja2} san übergeben 
nn anrufen 


— nn 


1) Bol. Wiggers, a. a. ©., ©. 108 fg. 
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Ind ir auffangen 
von rn herzhaft 
iso pr dummſtolz 
2 ie Ichiffbar 
nm 2% fintemal. 
ar 925 deriwegen 
vn Jar überdied u. f. w. !) 


Doc, findet man in neuern Schriften, welche die deutfche 
Schreibung mehr und mehr berüdfichtigen,, die correcte deutfche 
zufammengezogene Schreibung befolgt. 

Noch weit mehr ald im Niederdeutichen ift im Jüdiſchdeut— 
ſchen die Neigung zur Aneignung von Wörtern aus fremden leben- 
den Sprachen vorherrichend, wobei denn auch das fremde Gepräge 
oft bis zur völligen Unfenntlichfeit rückſichtslos zerftört wird, z. B.: 
rorsin, Gourage (Mechirat Joseph); wor=no, Tabagie (Kedor); 
sien, gelee; „rism, malheur; wprn, Kapitän; jnro, geniren. 
Diefe Berftümmelungen erfchweren das Verftändniß zuweilen ganz 
ungemein. Einen Beleg davon gibt das Bruchftüf aus der Me- 
chirat Joseph in Wr. 15 der Proben jüdifchdeuticher Literatur. 

Bon der Veränderung und Berunftaltung felbft der älteften 
jüdifchen Namen ift fchon Th. I, S. 69 fg., geſprochen und dazu 
nah Selig, a. a. O., ©. 63, ein Verzeichniß der befannteften 
Judennamen angeführt worden. Hier noch ein anderes vollftän- 
digered Berzeihniß nad Friedrih, a. a. O., ©. xvI.?) 


1) Bgl. beionders die Schreibung in den „Schildbürgern“, Nr. 12 der 
Proben jüdischdeuticher Literatur. . 

2) Die meiften der hier vorfommenden Namen find fchen Th. II, ©. 69, 
aufgeführt worden. Doc, ift es von praktiſchem Nugen, alle und jede Barian- 
ten ehrlicher Iudennamen fennen zu lernen. Zufolge der geiteigerten, ſehr lobene= 
werthen Sorgfalt aller deutfchen Polizeiblätter in Anführung aller Neben: und 
Spignamen verfolgter Berfonen ift das Gaunerthum mit feinen vielen Namen 
doch ſchon fehr in die Enge getrieben worden. Aber — fortuna fortes adjuvat! 
Seit etwa einem Jahre bemerft man in Polizeiblättern Berfonennamen, weldye 
nichts anderes find als ganz gewöhnliche jüdiichdeutiche appellative Wörter. 
So habe ich in einem Stedbrief den Namen Baudef gefunden, in einem an: 
dern Nigrach und fogar einmal Ploni u. dal., was denn doch etwas bebenf- 


% 


Abren 
Arje 
Awner 
Awrohm 
Beer 
Berachje 
Bendet 
Binjomen 
Borech 
Daniel, Deniel 
Don 
Dowed 
Eiſek 
Esre 
Falek 
Gawriel 
Gedalje 
Gediel 
God 
Graunem 
Henoch 
Herſch 


Beile 
Bille 
Blümche 
Breyche 
Dache 
Dewaure 
Diene 
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Mannsnamen. 
Herz 

Itzek 

Kalme, Kelmon 
Klaunemeß 

Koß 

Leib 

Leiſer 

Leiwe 

Leſel 

Liebermann 
Liepmann 
Mann 

Mauſche 
Menaſche 
Meyer 

Mordeche 


Nachme, Nachmen 


Naftole 
Nechemje 
Oren 
Oſcher 
Paltiel 


Frauennamen. 
Dobreſch 

Edel 

Elke 

Eſter 

Faugel 

Feilche 

Feile 


Peretz 
Pincheß 
Refpel 
Ruwen 
Salme, Salmen 
Sacharje 
Sanwel 
Selig 
Sorach 
Sußmann 
Schemaje 
Schlaume 
Scholem 
Tauwje 
Treytel 
Uſiel 

Ure 
Wolef 
Zefanie 
Zewi 
Zodek. 


Frumet. 

Gelle 
Ginendel 
Gietel 

Henne 

Hinde 

Jente, Jentch 


lich erſcheint; vielleicht etwas Neues für das veraltete Parrach, Schnut, 


Pollack u. ſ. w. 
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Jite Perel Scheindel, Schein: 
Keile Peſſe delche 

Leie Raufe Silpe 

Liebe Rechel Taube 

Mate Reichel Toltze 

Mindel Reiſel Treine 

Mirel Reize Vogel 

Merjem, Marjem Riwke Zerche 

Nachme Selle Zerenze. 

Nenche Scheinche 


In Bezug auf die Satzbildung findet große Aehnlichkeit mit 
dem Niederdeutſchen ſtatt, wie das der Vergleich mit den ſyntakti— 
ſchen Bemerkungen bei Wiggers, a. a. O., S. 108, nachweiſt. 
Hinter dem Subject, wenn es ein Subſtantiv iſt, wird ſehr häufig 
der Artikel als Fürwort pleonaſtiſch vor dem Zeitwort eingeſchoben, 
z. B.: Der Saucher der hat mit ſein Chawer ſchon abgecheſchbent; 
nd.: De Koopmann de het mit fin Maat all afreknet; hochd.: Der 
Kaufmann hat mit feinem Compagnon ſchon abgerechnet. 

Mitteld deſſelben als Fürwort gebrauchten Artikels wird aud) 
ein Sag, der ald Relativfat dem Hauptſatz ſich anfchliegen follte, 
diefem coordinirt, 3.B.: Da waren Anofchim die fein fchauel ges 
weien auf ihn; nd.: Dor wärn Lüd, de frögen na em; hochd.: Es 
waren Leute da, welche nach ihm fragten. 

Diefelbe pleonaftifche Anwendung des Artifeld wie in dem 
Sage: Der Saucher der heichbent, findet ebenfo häufig nad) dem 
unmittelbaren Object ftatt, wenn daffelbe dem Zeitwort vorangeht, 
„.B.: Diefen Mann den bin ich mafir; nd.: Diffen Mann den 
fenn id; hochd.: Diefen Mann fenne id). 

Soll auf das Subject oder Object ein befonderer Nachdruck 
gelegt werden, jo bedient man fid) dazu gern der Einfleidung in einen 
Relativfag, z. B.: Was der Ette von d’ Kalle is, der hat zu dem 
Choſſen grauße Mattonesd nauffe geweſen; nd.: Wat de Bader van 
de Brut is, de het den Brüdigam bannig wat ſchenkt; hochd.: Der 
Bater der Braut hat dem Bräutigam große Gefchenfe gemadıt. 
Dder: Was der Choffen is, den bin ich auch makir; nd.: Wat de 
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Brüdigam id, den fenn id of; hochd.: Den Bräutigam fenne 
ih auch. 

Säße, in denen das Subject den unbeftimmten Artifel hat 
oder ein Plural ohne Artifel ift, werden mit #7, da, do (nd. dor) 
oder einem dem Sag angehörigen Adverbium eingeleitet, dem dann 
wie im Hochdeutſchen das Zeitwort vor dem Subject ſich an: 
Ichließt, z. B.: Do is ein Schauter, der is fchauel auf dirz nd.: 
Dor is een Gerichtödeener, de frägt na di; hochd.: Ein Gerichte: 
diener fragt nad) dir. Hajom fchefften arbe Anojchim befaan, die 
find fchauel geweien auf dir; nd.: Hüt wär'n veer Lüd’ hier, de 
hevt na di fragt; hochd.: Heute waren vier Leute bier, welche nad 
dir fragten. Andere minder erhebliche Eigenthümlichfeiten in der 
häufig hebraifirenden Wortftellung ergeben fi bei den Proben 
aus der jüdifchdeutfchen Literatur. 

Es ift ſchon erwähnt worden, daß befonders bei der hiftori- 
ihen und reflectirenden Darftellung zu Anfang eines Abjchnitts, 
Pereks, Verfes u. ſ, w. das Anfangswort in hebräifcher Sprade 
mit unmittelbar folgender jüdiſchdeutſcher Ueberſetzung gegeben 
wird, 3. B.: 

769 33 an ob An v 
Wajehi und e8 war darnach u. f. w. 
Inn Je 9 
Mi, wer fann u. f. w. 
er ew ON 
Elohai, mein Gott u. f. w. (Anfänge aus dem Keter malchut). 


In den Maafebüchern fangen die Erzählungen meiftens mit dem 
Worte Maaseh an, woran fid) die Erzählung unmittelbar und mit 
der ftereotypen Wendung fchließt: 27 pn n wor, geſchach an 
einem der u. f. w., 3. B. amfterdamer Maaſebuch 461 (1701), 
Maafe 172: 

a2 [DR E25 geden pr pn ren —⏑ 
Maaſe geſchach an einem mächtigen Dufas (Fürft) in Regens— 
burg u. ſ. w. 
Daſelbſt Maafe 223: 
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von bon porn In Inn en nor ITIYR 
Maafe geſchach einmal an einem köſtlichen Chaſid u. f. w. 

Oft aber beginnt auch die Maaſe in dem erften Worte mit 

blogen hebräifchen Buchftaben in jüdifchdeuticher Sprache, 3. B.: 
bnmu [9 ryxvo pm an WY 
Es war ein Rofchiron (Stadtvorfteher, Bürgermeifter) in Wermes 
(Worms). 
Maaseh haschem (Fol. 53’, amſterdamer Ouartausgabe 1696). 
Daſelbſt Fol. 59: 
Br Bra KEMT 
Zu Wermeife (Worms) hat gewohnt u. |. w. 


. Der Stil und Ton der ganzen jüdiſchdeutſchen Diction hat 
viel Lebendigfeit und orientalifche Färbung, welche aber durch die 
bolperige und brödelige Form des einzelnen Ausdruds fehr abge- 
ſchwaͤcht und vielfach fogar in das Lächerlihe und Abgeſchmackte 
gezogen wird. Das ift bejonders bei der Poeſie der Fall, bei deren 
mangelhafter, dürrer, allen proſodiſchen Regeln hohnſprechender 
und nur auf gezwungene Reimerei hinauslaufender Form die in 
Freud und Leid entjtandenen, oft recht tief und lebendig gefühlten 
Gedanken für die Auffaflung und Empfindung des Lefers fat ganz 
verloren gehen und kaum etwas anderes übrig bleibt ald die Mis— 
form des verfümmerten Ausdruds. ) So ift 3. B. das bei Ge- 
[egenbeit des 1614 zu Frankfurt a. M. befonderd von dem Leb: 
fuhenbäder Bincenz Fettmilch angeftifteten Aufruhrs  verfaßte 


1) Bon der Hagen, welcher in der berliner Afademie der Wiſſenſchaften 
am 18. Aug. 1853 eine Vorlefung „Ueber die romantifche und Volfs-Literatur 
der Juden in jüdifchdeuticher Sprache‘ hielt, Hat diefe Literatur nur höchſt 
füchtig berührt. Mur zwei Bemerkungen find bedeutend, nämlid die ©. 9: 
„Das die jüdiſchdeutſche Literatur nicht wegen ihrer Ausbildung und Schönheit 
anziehend, fondern merfwürdig ſei als eigenthümliches Gewächs, wie andere 
Volfdmundarten und deren eigene Erzengniffe; daß fle ferner noch die befondere 
Bedeutung habe, daß fie völlig dem urfprünglichen Welen und den fortwähren: 
den Zuftänden diefes zum allgemeinen Beifpiel beftimmten Volkes am Gingange 
der Menichheit entfpreche‘; und ©. 11: „daß die Juden, wenn fie den ihnen 
urfprünglich angewieſenen Kreis der Dichtung und Darftellung verlaffen, meift 
nahläfftg ins Formloſe und Gefchmadlofe gerathen.‘‘ 
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Gedicht, das „Winzlied” oder „Vinz-Hans-Lied“ (Bincenzlied), 
welches obendrein nach der damaligen Volksmelodie des Liedes 
auf die Schlacht bei Pavia (1525) zum Singen beftimmt war, 
troß des dargeftellten herzbrechenden Elends, weldyes die unglüd- 
lichen Juden in jener Aufruhrszeit erlitten, in hohem Grade kläg— 
lich und ärmlich, zumal es in feiner ungefthicten Form auch auf 
die Fleinlichften und fogar efelften Dinge fi einläßt. Schon der 
prologifirende Eingang ift abgefhmadt: 


Ein fhön Lied hübſch und befcheidlich 
Für Weiber und Meidlicdh ' 

> Zu erfennen Gotted Kraft und Madıt ' 
Wie der Schomer Ifrael!) hat bei uns gewadht ' 
Darum thut Hafhem Jisbored) 2) loben 
Der und hat geniedert und wieder derhoben ' 
Megiltad Binz ?) fol man den Schir *) heiffen überall 
38 fo viel ald Megillad Antioches ꝰ) an der Zahl’ 
Hab idy ein Niggun 9) darauf gebracht ' 
Als wie von Pavia id die Schlacht ’ 
So fagt Eldyonan ein Sohn Avrohom Säl‘ ?) 


So wenig wie in ber elegifchen Weiſe glüdt es der jüdiſch— 
deutſchen poetiſchen Diction in der reflectirenden oder irgendeiner 


1) Wächter Iſraels. 

2) Der gebenedeite Gott. 

3) Das Büchlein Binz. 

4) Sefang. _ 

5) Kabbaliftifche Beziehung, nach der arithmetifchen Gematria. Das Zahlen: 
aggregat der Wörter FI niYn, megillas Vinz, ift dem der Wörter O2rCHN TiNyM, 
megillas Antiochus, gleich, nämlich 939. Antiochus Epiphanes war befannt: 
lich ein arger Verfolger der Juden. 

6) Melodie. 

7) Seligen Gedächtniffes. Die Abbreviatur y wird bier phonetifch belebt 
zu säl oder twie font häufiger sal, fteht aber für 72923 19233, sichrono liwrocho, 
fein Gedächtniß ſei gefegnet. Der Verfaſſer heißt mit vollem Namen Elchonan 
Helenius Wertheimer. Gr lieb das Gedicht zuerit 1648 zu Amfterdam druden. 
Dal. Schudt, a. a. O., I, 64. Auch Wagenfeil hat in feiner „Belehrung“, 
S. 111, das Gedicht mitgetheilt. Ueber sal, säl, sezal wird noch weiter unten 
bei Grörterung des Briefftils geiprochen werden. Vgl. auch Kap. 12, „Sal: 
badern“, und Friedrich, „Unterricht in der Judenſprache“, Anhang, ©. vn. 
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fonftigen poetifchen Weife: der zur ſchwunghaften Empfindung fid) 
erhebende Gedanfe lahmt immer an der troftlofen Form, weldye 
ihn ſtets an den Boden feflelt. Das fieht man beſonders recht 
deutlich in den poetifchen prologifirenden Einleitungen zu Ueber: 
tragungen aus dem Hebräifchen, wo der Leberfeger mit feiner ſub— 
jestiven Bildung und Sprade oft im grellften Gegenfag gegen 
das in reiner begeijterter Erhebung und poetifcher Sprache conci- 
pirte Original fteht, wie das z. B. der Fall ift in der Vorrede 
jum Keter Malchut des Salamo Ben Gabirol, einer trog ihres 
wiffenfchaftlihen Inhalts dennoch ſchwunghaften poetifchen Para— 
phraje des ariftotelifchen „Iegi xöcspov". Der Ueberjeger beginnt 
die Einleitung folgendermaßen: 

Id) Schofel armer Mann ' 

Der nit viel lernen ’) kann ' 

Ein mal in Liegen auf mein Bett bei Nacht’ 

Sein aufgegangen mein Gedanfen und hab getracht ' 

Was joll ich antfegen meine Sünd ftellen bewilligt zu weren ' 

Wenn ich wer fommen vor den hochen Herren ' 

Derenthalben hab’ ich mir fürgenommen ' 

Ih will was laffen in der Druck fommen 

Ein choſchuwo Tephillo die da hat gemacht ein chochom godol ' 

Rav Schlomo Ben Gawirol thut man ihn nennen’ u. ſ. w. 

Gleich unglüdlid fallen auch die Freuden- und Jubellieder 

aus, jo fehr auch die Dichter Freude, Danf und Ergebenheit mit 
der devoteften Bereitwilligfeit an den Tag zu legen fich bejtreben. 
Es ift oft geradezu peinlich, auf foldye Poeſien zu bliden, in denen 
fich mit rechter Wehmuth der feit Jahrhunderten auf dem Wolfe 
Iſrael Schwer laftende Druck allfeitigen Elends erfennen läßt, wie 
.B. auf das Lied: „Dandfeft, zugleich auch Frieder und Freude— 
feit des grofien Adlers“, welches bei Gelegenheit der Geburt des 
Erzherzogs Leopold von Defterreih 1716 zum Vorſchein kam. 
Abgeiehen von der höchſt feltfamen äußern Drucdweile des mit 
einigen ſehr ſchlechten Holzichnitten von der Größe eines Thalers 
ſehr jonderbar gezierten Gedichts wird man mitten in der heil 


1) d. &. Iehren. 
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jubelnden Diction dennoch geradezu mit fchmerzlihem Gefühle er- 
füllt, Schon wenn man den Anfang lieft: 


Freude, Friede, auf, auf, triumphire: 
Du teutiches Vaterland mit taufend Freude führe: 
Carolus den VI der Teutichen güldene Kron: 
Die Zierde von Deftreih, durd feinen mit Gott neuen höchſt 
beglüdten erftgebornen Sohn: 
Leopoldus Erzherzog von Deftreich: 
Prinz von Afturien idy meine aud Spanien das Fünigliche 
Haus zugleich: 
Es lebe Leopoldus Erzherzog von Deftreih, von Afturien 
Prinz: 
Es lebe und florire Carolus der Water deme mir alle fein 
jhuldig Contribution und Zins: u. |. w. 
Im weitern Verlauf tritt die Künftlichfeit des Gedichts noch 
auffülliger und gezwungener hervor, indem ein Echo !) den ver- 
fürzten Reim wiederholt: 
Kol habara: 
Wie lang wird wohl noch glänzen des Prinzen Sonnenfhimmer? 
Bat kol: Immer. 
Wem wird wohl fein Ehr und Tugendlauf gefallen? 
B. k.: Allen. 
Mo wird man vor Freuden den lieben Prinzen mehr loben? 
B. k.: Dben. 
Wie foll denn der rechte Name des lieben jungen Prinzen fein, 
dem das ganze Römiſche Reich ift lieb und hold? 
B. k.: Leopold, 
Sp wird die Nachwelt von jegt noch lang ehren feinen Namen; 
Amen. 
B.k.: Amen, Amen. 


1) Das Original hat die jehr treifende hebräifche Bezeichnung der Haupt: 
ſtimme mit 797 m, kol habara, zurüdjclagende Stimme, während das 
Echo mit Zar n2, bat kol, Tochter der Stimme, bezeichnet ift. 
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Dagegen paßt das Jüdiſchdeutſche für die burlesfe Darftel- 
(ung, niedrige Bolfsfomif. und Farce ganz vorzüglich, weil die 
Buntichedigfeit der ſprachlichen Form der kecken Laune des frei 
umberjchweifenden Gedanfens ein willfommenes groteskes Gewand 
darbietet und ihr noch immer größere Lebendigkeit verleiht. In dieler 
Beziehung enthalten die meiftend verfificirten und gereimten Purim— 
ſpiele ), beionders das Ahasverusfpiel, fehr viel Wig und Humor, 
der aber auch meiſtens — und das trifft das Ahasverusfpiel ganz 
beſonders — fo niedrig und ſchmuzig ift, daß bier feine Probe 
davon gegeben werden fonnte und ein Bruchftüd aus dem unter- 
geordnetern Mechirat Joseph ausreichen mußte, welches ſich unter 
Nr. 15 in den Proben aus der jüdifchdeutichen Literatur befindet. 
Schon in diefen Volfsfomödien fieht man, daß die jüdifchdeutiche 
Sprache einen überaus großen Reichthum au volfsthümlichen 
Redensarten und Sprichwörtern befigt, in welchen Yaune, Humor, 
Wis, Spott und Satire bi zum Lleberfprudeln fih bewegen. Man 
bat faum eine Vorftellung von diefem üppigen Reichthum, wel: 
der feine Fülle Schon längſt jogar in die deutiche Volksſprache hat 
ftrömen laflen und dieſer eine faum geahnte Bereicherung an 
iheinbar deutichoriginellen Ausprüden verliehen hat. So z. B. 


1) Die bisjegt befannt gewordenen Burimfpiele find: 

„ar SIMETN, Ahasverusfpiel, genannt Commödie des Königs Abasver 
und der Königin Eſther“ (Frankfurt 1708; jcheint aber viel älter zu fein), 

„EIENN INON NEAN, Acta Eſther Ahasverus, welche die Studirenden 
in Prag vor den Fürflen auf der Bühne, die man Tariatrum (Theatrum) 
nennt, aufführten” (Prag 1720). 

„SEEN, Action von König David und Goliath dem Philiſter“ (Hanau, 
chne Jahrzahl). 

„or nm22, Mechirat Joseph (Berfauf Jofeph's), durch den Jüngling 
Low Ginzburg, d. i. zu teutich «Komödie» genannte Spiel benannten Inhalte‘ 
(Sranffurt, ohne Jahrzahl). 

Diele Purimſpiele find außerft felten geworden. Das Ahasverusfpiel wurde 
von den Frankfurter Juden (gewiß wegen feiner obfeönen Haltung und der Herab: 
würdigung befonders des Mardochai) verboten und verbrannt. Doc hat Schudt 
dies höchit intereffante Burimfpie] noch gerettet, indem er es in feinen „Jüdi— 
ſchen Merfwürbigfeiten”, III, 202—225, mit der Mechirat Joseph (ebendaf. 
S. 226 — 327) abdrucken lieg. 

Ard:Lallemant, Gaunerthum. II. 27 
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ift im Hebräifchen RD, haaretz, die Erde, und DY, am, das 
Volk. Im Jüdifchdeutfchen ift Form, amhoretz, ein Ungelehrter, 
Einfältiger, Idiot. Der Plural prsmp, amrazim, auch mit Bor 
fegung des Artifeld prnsmer, hamrazim (vgl. Tendlau, Nr. 161), 
Ungelehrte, Idioten, aber auch die Strümpfe (vgl. „Brager Wör- 
terbuch“, ©.24). Davon ift im Niederdeutfchen die ſehr geläufige 
Redensart: ſick amrageren, fi) anfleiden, ſich durch Anfleiden 
zum Ausgehen anfchiden, fih auf die Strümpfe machen, 
woraus im Volfdmund aus Ilmverftand die Redensart umgemodelt 
ift in: ſick anrockſern (ald ob von Rod), 3. B.: Nu will id 
mi anragern (anrodjern) un na de Stadt wanfen; jest will id 
mich auf die Strümpfe madyen und zur Stadt gehen. Werner 
drüdt die phonetiſch belebte Abbreviatur pi", akkum (aus. 
zımı pr221> me, ewed kKauchowim umasolos), den Widerwillen 
des gegen die heidniſchen Sterndeuter und Gößenanbeter erbitterten 
Judenthums aus. Dies Affum ift durchaus in die niederdeutiche 
Bolfsiprache übergegangen und wird in der Nedensart: pfi Affe; 
dat is Affe; Affe pfi, vorzüglich bei Kindern gebraucht, um fte 
vor Unreinlichfeit und dem Angreifen unjauberer Gegenftände zu 
warnen. Ferner ift hebr. ID, tob, jüdifchd. is, tof, qut, tüchtig. 
Aus tof hat fih im Jüdiſchdeutſchen nun das Wort teftig ge: 
bildet ?), wovon im Niederdeutfchen deftig, tüchtig, ftarf, 3. B.: 
een deftiger Keerl, ein tüchtiger, ftämmiger Menich; be hett 
‚em deftig de Wohrheit fegt, er hat ihm derb die Wahrheit 
gefagt. Ebenſo vom hebr. DNS, maas, venverfen, verachten, 
jübifhd. erw, mis, Ser“ ?), misig, mufig, maufig, garftig, ekel— 
haft, 3. B.: dut is ein mifig Wif, das ift ein garftiges Weib; 
em geiht dat man mis, es geht ihm mur Schlecht; maf di nich 


1) Befonders in der Zufammenfegung mit Jom; ID Ei, jom tof, in 
der Feiertag; jonteftig ift unberührt, feirig, befonders von ledigen Frauen: 
zimmern, die feinen Mann oder beim Tanze feinen Tänzer befommen, demoi- 
selle disponible. 


2) Für Jr mit deutſcher Endfilbe ig. Bu unterfcheiden davon iſt PT, 
masik, Teufel, Befchadiger. 
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mufig (auch hochdeutſch maufig), mad)’ dich nicht eklig. Abraham 
Tendlau hat fich mit feiner fchon mehrfach, erwähnten vortrefflichen 
Sammlung jüdischdeuticher Redensarten und Sprichwörter ein jehr 
großed Verdienft erworben, wenn auch die Sammlung durdhaus 
nicht vollſtaͤndig ift, vielfach in das fpecififch deutfche Gebiet hin— 
überichreitet und aus Unfenntniß der niederdeutfchen Sprache die 
Nachweiſung und Bergleichung vieler Redensarten fchuldig geblieben 
it. Doch bleibt das trefflidie Werk immerhin für das Studium 
der jüdiſchdeutſchen Sprache ſehr werthvoll und ift. der befte Com— 
mentar bei dem Studium jüdiichdeuticher Schriften, befonders der 
im Bolfston und im fpecifiich franffurter Dialekt gehaltenen. 
Leicht verföhnt man fih dagegen in profaifchen jüdiſchdeut— 
ſchen Schriften, befonderd Ueberſetzungen, mit der bunten, bröde- 
ligen Form des Ausdrucks vermöge der treffenden und glüdlichen 
Bezeichnung der logifchen Bedeutung hebräifcher Wörter und Aus: 
drüde. Oft ſucht man vergeblich in den vorhandenen hebräiichen 
und haldäifchen Wörterbüchern nad) der Grumdbedeutung eines 
Wortes, defien Heberfegung im Jüdiſchdeutſchen, wenn auc häufig 
mit ſeltſamem, doch faft immer zutreffendem Ausdruck gegeben 
wird. In diefer Beziehung find folche Ueberfegungen fogar von 
Wichtigkeit. Nach dem Bildungsgrade, welden der jüdifchdeutfche 
Schriftfteller hatte, und nad) feiner mehr oder minder ausreichen- 
den Kenntniß der deutichen Sprade und Grammatik fieht man 
in jüdifchdeutfchen Schriften das verfchiedenartigfte, felbit dialefti- 
Ihe Deutfch bervortreten. Befonders bei den böhmifchen und pol- 
niſchen Schriftftellern, welche ſich die jüdiſchdeutſchen Ueberſetzun— 
gen beſonders eifrig angelegen ſein ließen, ſieht es mit der 
deutſchen Grammatif bedenklich aus. Aber ſelbſt in den beſſer 
ſtiliſirten tritt nicht ſelten zum Nachtheil des Ganzen eine unan— 
genehme Effecthaſcherei hervor, die obendrein im correcten Ausdruck 
fehlgreift. So ſchließen die Erzählungen in den Maaſebüchern 
meiſtens mit einem gezwungenen Reim, in welchem gewöhnlich 
auch die Sehnſucht nach dem Erſcheinen des Meſſias ausgeſpro— 
chen wird. Dabei fällt der Ausdruck oft ins Abgeſchmackte, wie 
z. B. im amſterdamer Maaſebuch, Maaſe 199: „Hakoduſch bo— 
21” 
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ruch hu laß uns bald fein Sechus genießen und Meſſias ber laſſen 
fchießen. Amen. Sela.” In neuerer Zeit, wo der Gelehrtenftand 
im Judenthum ausgezeichnet vertreten ift, findet man im Juden: 
deutich, wenn anders jchriftitelleriiche Erzeugniffe in durchaus 
deuticher Sprache mit deutfchrabbinifchen Lettern noch jüdiſchdeutſch 
genannt werden dürfen, ein gutes correctes Deutſch jowol in ge 
bundener ald in ungebundener Rede. 

Eine eigenthümliche Weiſe bat der jüdifchdeutiche Briefftil. 
Der Gontraft zwijchen der leichten jüdiſchdeutſchen Gonverfationd- 
oder Volksſprache und der jchönen, würdigen Diction der heiligen 
Bücher im bebräifchen Urtert ift zu fühlbar, als daß nicht der— 
jenige, welcher durch jchriftliche Mittheilung feinen Gedanfen eine 
ernfte, bündige und dauernde Korm gibt, fich bejtreben follte, jo: 
wol durch gewählte anftändige Sprache als auch durch befondere 
Beifügung geläufiger Wünfche und Segensſprüche, meiſtens aus 
dem Urtext der heiligen Schriften, dem Ton des Briefed die mög— 
(ichfte Würde zu verleihen und befonderd den Anfang und das 
Ende mit einer erbabenen Dietion zu verſehen. Die Briefe er: 
halten dadurch eine eigenthümliche pleonaftifche, oft gar zu höfliche 
Diction, welche namentlih im Gontraft mit dem übrigen Inhalt 
in bolperiger jüdiichdeuticher Sprachform und mit dem dürren In: 
halt faufmännifcher Briefe, in denen es ſich häufig nur um Ber 
ftellung von Zwirn, Band und Knöpfen handelt, bis zur Abges 
ſchmacktheit fich verirrt, im ganzen aber doch aud) wieder in dem 
unbefangenen Lejer jene Genugthuung erwedt, von welcher man 
ſtets erfüllt wird, wenn man ſieht, daß Ehre gegeben und dabei 
doch die eigene Würde in der Form nicht außer Augen gelaflen 
wird. Durch jene ganze Anordnung aber gewinnen die jübifch- 
deutfchen Briefe eine gewiflermaßen ftereotype Form, ſodaß es 
offenbar viel leichter wäre, einen jüdifchdeutichen „Briefſteller“ zu 
ſchreiben als einen ſpecifiſch deutichen, mit welcher Sorte von Liter 
ratur, troßdem daß unjere deutichen Bücherfataloge bi8 zum Un: 
fug damit angefüllt find, man nod immer fein Abfommen ger 
troffen bat. 

Zum PVerftändniß der Briefform mag bier der bei Selig an- 
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geführte, ſehr incorrecte, hier nur von den gröbften Fehlern ges 
läuberte Brief mit Beibehaltung der Selig’ihen Schreibung Plag 
finden: 


(N Ay {n (9 k>»'2'r gın (re 
P. DOREEN BERN (3. Alıa 12% na erh 


[dan —8 Ki ("3 (87 (vu m 220 ak in N 
ek jr Aa er Arayglo'o (I On Odin do 
‚easy (Im „or SE bordy 60 bu u bo Ipra% 
—X A 3b ‚boknka2 (km nom '% 2 „br — 17 
— (oab apah: Io u) eo (er =D gı% (mio 
(7 BEZ nr PA gyı%k m 8 — rer: Abyyv/y ’%k 
DD) ro gr — br (vn Pu on * “Din r* 
ame w FÜR un enzrs NY) 3 ka (BO 


3%; ern u" (© (% +53 .pn 


Zum beffern Verftändniß folgt hier die Ueberfegung mit den 
nothigen Erläuterungen. 

Berlin (Drt und Datum wird ſtets voran, oben rechts gefeßt. 
Vor das Datum wird gewöhnlich pr oder ’r, abbrevirt von pr, 
hajom, heute, dann der Wochentag, hier = 'r — 'r für pr — 
vierter Tag, d. h. Mittwoch, geſetzt. ) Dann folgt der Monats: 
tag, bier 4’ >, 21. Nifan; dann die Jahrzahl, hier 551 nad) der 
feinen Zahl 2. d. h. 6 (>9N, liphrat koton, mit Weg— 
laflung der Taufende 551 für 5551 feit Erfchaffung der Welt (f. 
das folgende Kapitel). 

Scholom leahuwi adoni hoaluf wehakozin. Friede mei- 
nem geliebten Herrn, dem Vornehmen, dem Hochgeehr— 





1) Diefe Ausdrucksweiſe ift genau zu beachten. Folgt unmittelbar hinter 
jom ollef, jom dollet u. f. w. die Abbreviatur nO [ÜMD, bechodesch, 
im Menate] oder VoQ [u 7909, besphiras omer, in der Zah— 
lung des Omer], fo geht die Zahl auf den Monat oder auf die Omerzählung. 
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ten. >>nD (keharrer), abbrevirt aus 'S> 200, kewod 
haraf rabbi, Ehre dem gelehrten Rabbi (Mofes). 13", ab- 
brevirt aus —* 193 15520., jischmerehu zuro wegaalo, es 
bewahre ihn ſein Fels und Erlöſer. u 7’, abbrevirt aus 
, reschis dowor jirass elohim, der 
Anfang der Sache fei die Furcht Gottes. 

(Schenis) Zum zweiten, hoffe, mein Herr wird fid 
mit den Seinigen bei allem Wohlfein befinden, welches 
wiünfche von beftändiger Dauer zu fein. Amen. Uebri— 
gen® bitte mir mit erfter PBoft zwei ['>, bes] Stüd 
Ihwarzen Grosdetour [brain], ein Stüd dito [’ir=, 
abbrevirt für =] rotben, ein [’%, ollef] Stüd [a ym, cha- 
ticho] rotben Damaft, ſechzehn [?'b, tess sojin] Ellen [4, 
ammos] blauen Sammt, vierundzwanzig [>’>, kaph dol- 
let] Loth zwei [’>, bes] Finger breite jilberne Treffen, 
ingleihen eine [’%, ollef] Garnitur filberne Knöpfe gut 
und nach der Mode zu jenden. Ich hoffe, mein Herr 
['p>%, adoni] wird mich mit guter Waare [»>no, schaure] 
und billigen Preiſen verfehen. Die Zahlung folgt zur 
Meile [7>5>, bejerid], die da fommen wird zu und zum 
Guten | Yon, abbrevirt aus aa! y »A>r, habo olenu 
letowo . Der Name Gottes [rV>, der Name, scil. Gottes, 
d. h. Gott] foll geben In jitten] ibm IN, lo] Segen 
[>»>5, brocho | und 2eben [fn, wechaim]. So find die 
Worte [>92 n5, ko diwre] Aron's Sohn [jS, ben] die 
Ehre des erhabenen Rabbi [> >, abbr. aus Do» y8 ADD, 
kowod mailas rabbi] Heine [oder Heinemann, ern]. Das Ge— 
dächtniß des Gerechten bleibe in Segen I 3%, abbrevirt 
,‚ secher zadik liwrocho]. 

Es galt hier wefentlich nur, die Form eines jüdifchdeutichen 
Briefd zu geben. Man muß fi) weder an die bi auf die 
gröbften Fehler beibehaltene jchlechte und ungleiche Orthographie 
Selig's ftoßen, noch an die Abbreviaturen, welche in Briefen noch 
viel zahlreicher vorfommen, im Wörterbuch) jedoch erläutert jind. 
Die Briefe im gewöhnlichen, namentlih Handelsverfehr find ziem— 


nik MV a2 nn 


> 
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lich ähnlicher Art. Die Formeln im Anfang und am Schluß find 
beinahe Stereotypen geworden, ſodaß Friedrich a. a. O. auf feinem 
jeltiamen Gurrentjchriftbogen eine kurze Sammlung geben fonnte, 
weldhe im Grunde diefelben Höflichkeitsformeln gegen nahe und 
entferntere Verwandte, Bekannte, Freunde und Gönner enthält. 
Ueber die brieflicye Anrede führt Friedridy noch Folgendes an, was 
jegt durchaus noch nicht objolet geworden ift. 

Ein unverheirathetes oder verheirathetes Mitglied der jüdiſchen 
Gemeinde, weldyed eben fein beſonderes ausgezeichnetes Anfehen 
oder Verdienft befigt, wird in der Synagoge zum Vorlefen nur ale 
27, Rabbi, oder auch nur mit feinem bloßen Namen aufgerufen 
und befommt in Briefen den Titel Kemar [>«>]. *) 

Ein verheirathetes angejehenes oder dem gelehrten Studium 
obliegended Mitglied der Gemeinde Wird in der Eynagoge als 
on, Chower, aufgerufen und befommt in Briefen den Titel 
Keharrer [>>>]. 2) 

Gin verheiratheter Iſraelit, welcher ftubirt hat, wird in der 
Synagoge yo, morenu, unfer Gejeglehrer, aufgerufen und be- 
fommt in Briefen den Titel Mehurrer [>>>]. 3) Beide Titel 
fönnen jedoch nur dann beanfprucht werden, wenn ein Rabbiner 
dazı die Erlaubniß und ein ſchriftliches Document darüber er- 
theilt hat. | 

Gin Rabbiner, welcher in der Synagoge gewöhnlich mit 
ya om, more morenu, angeredet wird, befommt außer vielen 
andern Titeln in Briefen vorzüglich noch den: (7 no ok, a 
bes din, Water, Präſident des Gerichte. 

Alle dieje Titel, welche Friedrihb, a. a.D., ©. ım—ıx, ohne 
jedoch über Etymologie, Abftammung und Bedeutung irgendetwas 
anzuführen, umftändlich abhandelt, find indeß immer nur verein- 


1) Kemar ift die phonetiiche Belebung der Abbreviatur "I — 27 nien 29, 
kewod maalas rabbi, die Ehre des erhabenen Rabbi. 

2) Wiederum phonetifch beliebte Abbreviatur 99 72, d. h. 29 27 W232 
kewod haraf rabbi. 

3) Ebenſo abbrevirt aus @> Dr yon, moreni haraf rabbi, mein 
Lehrer und hochweiſer Rabbi. 
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selte und willfürliche Bezeichnungen. Eine Menge anderer Titel, 
welche meiftend aus phonetifch belebten Abbreviaturen entftanden 
find, findet man im Wörterbuche. 

Zu beachten ift, daß bei Namensanführung der mit den oben: 
genannten Titulaturen verjehen gewejenen Perſonen ein Unter 
Ichied in dem ftereotyp gewordenen Gedächtnißſpruch gemacht wird, 
Zum Namen des verftorbenen Rab, Kemar, Keharrer (Chower) 
wird nur gelegt Ws (sal, säl) H, abbrevirt aus north m, 
sichrono liwrocho, fein Gedächtniß fei gefegnet, während bei Gr: 
wähnung des Meharrer (welchen Titel übrigens der Rabbiner 
noch bei der Leichenrede dem VBerftorbenen ertbeilen kann) bie zum 
more morenu hinauf 13’; (sezal) gebraucht wird, was aus 
nanel #23 >23, secher zadik liwrocho, abbtevirt ift und 
bedeutet: das Andenfen des Gerechten (Gottjeligen, Brommen) 
bleibe im Segen. Es läßt ſich daher fhon aus der Abbreviatur 
Yz oder 433 fchliegen, welche Stellung in der Gemeinde der mit 
diefer Bezeichnung Verfehene eingenommen hatte. 

Als Beilpiel einer brieflichen Anrede möge bier nach Fried: 
ih, a. a. D., ©. IV, der Anfang eines von einem Sohne an 
feinen Vater gerichteten Briefes folgen: 

Van puma Gun [94 mb] 8 o% pr% nA er 

IMu 3 1790] 13° N and [WM map] Va Som 
Schalom laahuwi adoni awi, atereth roschi, haaluf wehamro- 
mem, harosch wehakazin kewod schemo Keharrer Leib 
jischmerehu zuro wegoalo. 
Friede meinem geliebten Herrn Vater, der Krone meines Haup- 
tes, dem Angefebenen, Hochgefeierten, dem Haupt und Herrn, 
die Ehre feines Numens Kebarrer Leib, den fein Feld und Er— 
löſer bewahre. 

Ferner dafelbft an eine Mutter: 
nok AU IR 20 — mn ⸗ non —X 

„VNA 
1) gl. über sal, säl das ©. 414, Note 7 Gefagte, ſowie die Note in 
Kap. 12. 
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Schalom leahuwathi immi maurathi hazenua wehachasida 
hakazina maurath Esther tichjeh. 
Friede meiner geliebten Mutter, meiner Herrin, der Ehrbaren, 
Srommen, Hochangefehenen Herrin Ejther. Sie lebe. 

Der Schluß des Briefes an Vater (oder Mutter): 


Fan Fe NnI RS Wann To m 

Minai benech hamithpallel bead arichuth jamajich uscheno- 

thajich. 

Bon mir deinem Sohne, weldyer für die Verlängerung deiner 

Tage und Jahre betet. 

_ Eine fehr große Menge von Briefformularen findet ſich im 
a7 MN, Igeres Schelomo, Briefe Salamo's, einem im 
Jahre 1732 von Salamo Salman Deffau, Bar Rabbi Jehuda 
Low zu Wandsbek (bei Hamburg) in hebräifcher und jüdiſchdeut— 
her Sprache herausgegebenen vollftändigen Briefiteller (in mei: 
nem Beſitze), deſſen eriter Theil jüdifchdeutiche Briefmufter, der 
weite hebräiſche Theil —3 n2, Schreiben Salamo's ent- 
balt, welche beide gleihmäßig lediglich Briefftifübungen bezweden. 
Ebenſo finden fi) noch zahlreiche Briefmufter in dem fchon mehr: 
ſach angeführten Chanoch lanaar. 

Auf die Adreſſe eines jüdiſchdeutſchen Briefed wird obenan 
der Beftimmungsort gejegt, Darunter gewöhnlich das Wort N, 
lejad, zur Hand, und darunter wieder der mit mancherlei Höflich- 
feiten und Ehrentiteln verfehene Name des Adreffaten. Ganz un: 
ten in der Mitte pflegt man noch eine von den verſchiedenen Ab— 
dreviaturen zu fegen, welche eine Warnung oder Verwünſchung 
wider das Erbrechen des Briefed durch unbefugte Hand enthalten. 
Lie Adreffe eines von einem Sohne von Lübeck nah Hamburg 
an feinen Vater Meir Löb gerichteten Briefes wäre alfo etwa fo 
einzurichten : 
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el Do) Alan N oh Hase | 
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a er}. 77, 


Die Abbreviatur vor Hamburg N (lekak) ift zufammen: 
gezogen aus 0ı=) Anh, likehilla kedoscha, zur heiligen Ges 
meinde. Diefes Epitheton wird vor dem Namen jedes Ortes ge: 
braucht, welcher einen Begräbnißplag oder Synagoge und Ber 
gräbnißplag befigt, während fonft nur rt, leir (X die Stadt), 
„zur Stadt”, üblich iſt. Das vollgefchriebene Wort der zweiten 
Zeile: N, lejad, zur Hand, ift aus =, jad, Hand, und der 
Präpofttion \ zufammengejegt. ‘>% [r4, adon awi, mein Herr 
Vater. Das darauf folgende X it aufammengezogen aus nl 
‘0% >, ateress roschi, Krone meines Hauptes. rn, haalluf, 
Hocangefehener. pmowns, wehameromem, und der Erhabene. 
0X >n, harosch, das Haupt. [I 7, wehakozin, und der vors 
nehme Herr. 0’ 5, abbrevirt aus mV <i>), kewod schemo, 
Ehre feines Namens, a kn >>nD, Keharrer Meir Löb. 
3* ift abbrevirt aus Nur 3 17000, jischmerehu zuro we- 

goalo, ihn bewahre fein Feld und Grlöfer. 

Die Abbreviatur in der Mitte der legten Zeile Yo "no ift 
aufammengezogen aus Or >= pro, becherem derabbenu 
Gerschon, bei dem Bann unferd Rabbiners Gerfon (Toll dieler 
Brief nicht erbrochen werden). 

Für die Abbreviatur «>= "no wird auch noch geſetzt: In’, 
abbrevirt aus Ony y 0° > 9, paurez geder jischchennu 
nachasch, wer den Zaun durchbricht, den wird die Schlange bei- 
Ben. Ebenſo auch Vs, abbrevirt aus — pm, wecherem 
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liftoach, und es ift ein Bann auf die Erbrehung; oder auch 
, abbrevirt aus «m pm 2319, benidui, cherem, scham- 
mosso, wobei die drei Bannarten Nidui, Gherem und Scham- 
mofto in cumulirter Steigerung gegen die unbefugte Neugierde 
angedeutet werden. Nicht felten wird auch noch der Drt ganz 
unten auf der Adreſſe bemerkt, entweder mit >'Xx, meir, aus 
ver Stadt, oder nach Befchaffenheit des Drtes Le“ mikak, wie 
oben Be A Aa, mikehilla kedoscha Lübeck, von 
der heiligen Gemeinde Lübed. 


Sechsundachtzigſtes Rapitel. 
7) Die jüdifche Zeitrechnung. 


Die Zeitrechnung der Juden bat fo viel Eigenthümliched und 
fo viel Einflußreihes auf Yeben, Sitte und Eprache des Juden- 
tbums, daß ohne ihre Kenntniß die jüdifchdeutiche Sprache und 
Grammatik nicht vollfommen verftanden werden fann und bier 
deshalb das Nothwendigite Davon angedeutet werden muß. 

Von dem Gebrauch quadratichriftlicher Majuskeln ald Zahl: 
buchſtaben auf Büchertiteln ift beretd oben Kap. 63 das Nöthige 
gelagt worden. Hier ift von der ſtets durch die Abbreviatur 0), 
abbrevirt aus jon onpj, liphrat koton, nad) der Fleinen (Zählung), 
angezeigten Togenannten „Heinen Zahl” zu bemerfen, daß die 
Juden ihre Zeitrechnung Oro »2 "Don, mispar bne jisrael) von 
der Grihaffung der Welt anfangen, fodaß 3. B. das chriftliche 
Jahr 1861 zum Theil nody das jüdiiche Jahr 5621, zum Theil 
aber auch ſchon 5622 ift, da die Juden ihr Jahr im Herbft an- 
fangen. Faft durchgehende werden bei Jahrzahlangaben die Fünf: 
taufend nicht mit aufgeführt. Das Jahr 5621 wird alfo nicht 
voll Kaymuns oder Harms, fondern nur Kan gefchrieben, mit An: 
fügung der Abbreviatur 7D3, alfo nD3 rar. Diefe Schreibung 
wird die Feine Zahl genannt. Will man nun die Fleine Zahl, 
welche in jüdifchdeutihen Schriften faft immer gebraucht wird, 
auf die hriftliche Zeitrechnung rebuciren, fo ift ed am einfachiten, 
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wenn man zur Heinen jüdifchen Zahl die Zahl 1240 hinzuaddirt. 
Das Aggregat gibt dann die chriftliche Zahl. 3. B.: die amſter— 
damer Quartausgabe des Keter Malchut hat die Zahl 03 AN. 
Addirt man diefe Buchftaben nach ihrem Zahlenwerthe zufammen, 
40, 5— 3, X— 1 und ?=30, fo erhält man die Feine 
Zahl 434. Addirt man dazu 1240, fo ergibt fid) das Drudjahr 
1674 nach chriftlicher Zeitrechnung. Andere Beilpiele find oben 
Kap. 63 aufgeführt. 

Das jüdische Jahr hat zwölf Monate, welche wechſelsweiſe 
aus 30 und 29 Tagen beftehen. Weil aber danach die zwölf Mo: 
nate zufammen nur 354 Tage haben, fo wird alle drei Jahre 
hinter dem Monat Ador nody ein Monat, Weodor (und je nady der 
Beichaffenheit [72°>?, Kebiuth, Beftimmungszeit] des Jahres nod) 
ein Tag in einem andern Monat) eingelchaltet, ſodaß ein Schaltjahr 
13 Monate hat. Ein gewöhnliche Jahr hat 353 oder 354 oder 
355 Tage. Im Scaltjahre fommen 30 Tage dazu; ein foldhes 
zählt alfo entweder 383 oder 384 oder 385 Tage. Gin Jahr von 
353 oder von 383 Tagen beißt mon mo, schana chassera, mans 
gelhaftes Jahr. Kin Jahr von 354 oder von 384 Tagen heißt 
zyıc> mo, schana kesidra, regelmäßiges Jahr, Ein Jahr von 
355 oder von 385 Tagen wird- wie mo, schana schelema, volles 
Jahr, genannt. Der Unterfchied wird durd) Cheswon und Kislev 
(Hos or) erzeugt. Daher entftehen beftändige Abweichungen von 
der chriftlichen Zeitrechnung. Srüher waren die Zeitbeftimmungen 
noch viel fchrwanfender, da ſeit der Zeit des zweiten Tempels die 
jüdifche Jahresrehnung nach verichiedenen Epochen und vielfach 
fogar nad der Megierung des einen oder des andern vömiichen 
Kaiferd verändert wurde. 

Der Monat beginnt mit dem Eintritt des Neumondes (Tim, 
molad, das neue Licht). Die Reihenfolge der Monate ift: 

non Tischri ?) bat 30 Tage 
er Cheswon 2) = 29 oder 30 Tage 


1) Urfprünglih Pyrn (DSHN), Ethanim. 1. Kön. 8, 2. 
2) Auch ORM, Marcheswon, urſprünglich ja (2) Bul. 1. Kön. 6, 38. 
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Kislev hat 30 oder 29 Tage 
Tebes » 29 
Schwat = 30 Tage 
Ador : 29, im Schaltjahr 30 Tage (Harı Weodor, 
Schaltmonat, hat 29 Tage) 
Nisan !) hat 30 Tage 


Ijar ?) : U ⸗ 
Siwan : 29 2 
Tammus = 29 + 
Aw ö : 30 : 
Elul : 29 s 


Das Neujahr, vun or, Rosch haschona, wird am erften 
und zweiten Tage ded Monats Tiichri gefeiert. Im chriftlichen 
Jahre 1861 fällt das Rosch haschona des jüdifchen Jahres 5622 
auf den 5. Sept. Die vorhergehenden Monate vom Januar bie 
Auguft gehören noch dem jüdischen Jahre 5621, an. Im dhrift- 
lihen Jahre 1861 fällt alfo der chriftliche Neujahrstag auf den 
19. Tebes des jüdiihen Jahres 5621. Die jüdischen Monate des 
Jahres 5621 fallen nad) chriftlicher Rechnung: 


der 1. Schwat auf den 12. Ian. 1861 
: s Ador s s 11. Febr. ⸗ 


: = Nisan e : 12 Mär > 
s s Jjar s = 11. April ⸗ 
: - Siwan : : 10. Müi +» 
: «= Tammus = - 9 Juni + 
:s s Aw ⸗ 5 8. Juli +» 
s = Elul s : TU ⸗ 


(des jüdiichen Jahres 5622) 
s » Tischri auf ven 5. Sept. 1861 


ze = Cheswon = =: 5. Oct. = 
- - Kislev ze : 4, Nov + 
s - Tebes : =: 4 De. ⸗ 


1) Urfprünglih 229 (DIN), Abib. 2. Mof. 13, 4. 
2) Urjvrünglich 13 (N), Siv. 1. Kön. 6, 1. 
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Iſt es nach diefer völlig abweichenden Zeitrechnung immerhin 
Ihon fchwierig, die jüdischen Daten auf die chriftlichen zu redu— 
ciren, fo wird die Schwierigfeit noch größer dadurch, daß bie 
Zeitrehnung auch noch vielfach nad) den Fefttagen und Feftzeiten 
gemacht wird. Zum PVerftändniß diefer Berechnung ift es nöthig, 
die hauptfächlichften Fefte kurz zu erwähnen. 

mon vorn, Rosch haschono, Jahresanfang, Neujahr, 1. und 
2. Tischri, wird zwei volle Tage gefeiert. 3. Mof. 23, 24. 

377 pi, Zum Gedalia, das Faften Gedalia, 3. Tischri, 
großer Fafttag, währt einen Tag. Jerem. 41, 1. Sadyarj. 8, 19. 

sıp> gr, Jom Kippur, ®erjöhnungstag, 10. Tischri, währt 
einen Tag. 3. Mof. 23, 27. Die zehn Tage ernfter Buße vom 
1. bi8 10. Tischri werden zur mw’ mon», Asseres jeme teschuwo, 
zehn Tage der Buße, genannt. 

iso, Suckos, Laubhüttenfeft, 15. Tischri, währt neun Tage, 
von denen die beiden erften und beiden legten volle Feſttage find. 
Nach den beiden erften Fefttagen folgen fünf Mitteltage, wınz Ir, 
Chol hamoed !), Halbfeiertage, an denen nur dringende Ange: 
legenheiten des täglichen Verkehrs abgemacht werden dürfen. Der 
fiebente Tag heißt 27 roruın, Hoschana rabba, das große Hoſchana, 
PBalmenfeft, und zählt, wenn auch mehr durch Gebete und Gere: 
monien hervorgehoben, doch als Chol hamoed. Der achte Tag 
heißt Yo nmo, Schemini (der achte) azeress (der Feftverfamm: 
lung), und wird mit dem neunten Tage, min zrme, Simchas 
thora, Freude des Geſetzes (zur Feier der Beendigung der Thoras 
vorlefungen), als voller Fefttag gefeiert. 3. Mof. 23, 34 — 36. 

azpr, Chanuca, Altarfeft, Weihefeft, Tempelfeft, am 25. Kis- 
lev, währt acht ae und wird nur als Freudentag, ohne Arbeitd- 
verbot gefeiert. 1. Makkab. 4, 59. 

aa MOD, nn betewes, Faſttag am zehnten Tage des 
Tebes, zum Gedächtniß der begonnenen Belagerung Jerufalems. 
2. Kön. 23, 1fg. Sadarj. 8, 19. 


1) IM das Unheilig, Profane der Lim, moed, Verfammlungszeit, Fei: 
zeit. Bol. im Wörterbuc, SM umd TD®. 
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e202 wor neun, Chamischo ossor bischwat, der funfzehnte 
zu | im — iſt kein Feſttag, gilt aber für einen Freuden— 
tag, da an ihm der Saft wieder in die Bäume dringt, weshalb 
er auch das neue Jahr der Bäume genannt wird. Vgl. 5. Moſ. 
14, 22; 3. Mof. 19, 23. 24. 

or MEN, Tanis Esther, das Faſten Efther, Fafttag am 

13. Ader. Eſther 3, 13; 8, 225; 9,1. 

enip, Purim, der vierzehnte Tag des Ador, großer Feſt- und 
Freudentag, wenn auch Fein gebotener ftrenger Feiertag. Das 
pro jors, Schuschan Purim, wird 15. Ador gefeiert, da die 
Juden in Sufan erft an diefem Tage zur Ruhe vor ihren Fein» 
den gelangten. Eſther 9, 21. 22. 

jen emp, Purim koton, daß fleine Purim, wird nur etwa alle 
drei Jahre, jedoch ebenfall® am 14. Ador gefeiert, nämlidy wenn 
der Weodor hinter den Ador eingefchaltet wird. Im Ador wird 
dann das Fleine Burim mit minderer Erheblichfeit gefeiert als das 
große Purim im nachfolgenden Monat Weodor. 

jnjz rau, Schabas hagadol, der große Sabbat, der leßte 
Sabbat vor dem Dfterfeft, an welchem befonders ven den Zus 
rüftungen zum heiligen Dfterfeft gepredigt wird. 

rcp, Pessach, Paſſah, Ofterfeft, Paſſahfeſt, am funfzehnten 
Tage des Nisan, wird acht Tage lang gefeiert. Doc werden, 
wie beim Laubhüttenfeft, nur die beiden erften und die beiden letz— 
ten Tage ald volle Fefttage gefeiert, während auch bier die vier 
Mitteltage, Chol hamoed, als halbe Feiertage behandelt werden. 
Vom zweiten Oftertage an bie zum Wochenfeft, Schwuos, werden 
49 Tage gezählt. 3. Mof. 23, 15. 16. Diele vorzüglid durd) 
Abendgebete gefeierte Zeit wird wo nyoc, Sphiras aumer, Gar: 
benzäblung, Omerzeit genannt. (Die erfte Garbe, "WY, omer, 
Gerftengarbe, wurde durch den Hohenpriefter geopfert, u von da 
durften die fieben Erntewoden beginnen.) Der 33. Tag der 
Sphiras omer (aumer), der 18. Jjar, wird befonders wir2 5 
(richtiger 33), Lag beomer ), Schülerfeit, genannt umd dient zu 





1) Das P, lag, it weiter nichts als die phonetifch belebte Breviatur 45. 
lamed gimel, dreiunddreißig, lag beomer iſt alſo der dreiunddreißigſte Tag 
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einer befondern Bezeichnung des jüdischen Datums, befonders in 
Briefen. Bol. Tendlau, a. a. O., Nr. 973. 

nıyızo, Schawuos, Wochenfeft (Pfingiten), fällt auf den 6. 
Siwan, als den 50. Tag nad dem zweiten Paſſahtage und wird 
zwei Tage lang voll gefeiert zum Gedächtniß der Empfängniß der 
göttlichen Gebote durch Moſes auf dem Sinai. Die drei vorher: 
gehenden Vorbereitungstage, 233 w nuic, Schlosches jeme hag- 
bola, 3., 4. und 5. Siwan, werden wie Lag beomer gefeiert. 
5. Mof. 16, 9. 10. 3. Moſ. 23, 15. 16. 2. Moſ. 19, 11. 

imn2 sup sp2o, Schiwa ossor betammus, der fiebzehnte Tag 
des Tammus, ift ein großer Fafttag zum Gedächtniß der Grobe: 
rung Jerufalems, und wird auch ſchlechthin mr pB, Zum tam- 
mus, das Tammusfaften, genannt. Sadarj. 8, 19. Jerem. 39, 2. 

242 spon, Tischo b’of (auch gewöhnlich ar2 ‘5, nämlidh 29), 
der neunte Tag des Monats Aw, einer der größten Faſt- und 
Tranertage zum Gedächtniß des Brandes des erften und auch des 
zweiten Tempeld. Sacharj. 8, 19. 2. Kon. 25, 8. Jerem. 52, 12. 
Die 22 Tage vom 17. Tammus bis 9. Aw find ſämmtlich Trauer: 
tage und werden pryns 2, ben hamzorim, Zwifchenzeit, ge 
nannt und gleichfalls zu befonderer Datenbezeihnung benugt. Der 
auf Tischo b’of folgende Sabbat wird mr no, Schabbas na- 
chamu, genannt, weil an demfelben Kay. 40 des Jefaias in den 
Synagogen gelefen wird, welches anfüng : 

EUTIN TaN® ey am a 

nachamu, nachamu ami jomar eloheichem, tröftet, tröftet mein 
Volk, fpricht euer Gott. Daber wird audı von Schabas nachamu 
an der Monat Aw big zum folgenden erften Elul erw, menachem, 
der Tröfter, genannt. 


im Omer; vgl. Kay. 68. Nach jüdifcher Legende war etwa 130 n. Ghr. auf 
Tftern unter den Schülern des Rabbi Afiba eine bösartige Kranfheit ausge: 
brochen, welche 33 Tage währte. Dadurch ift die Omerzeit zu einer Trauer: 
gedächtnißgeit gewerden, in welcher Fein Jjraelit den Bart ſcheren und Hochzeit 
halten darf bis zum lag beomer (18. Yjar), an welchem Haupt: und Barthaar 
wieder gefchoren werden und Hochzeitsfeier wieder ftattfinden darf, Der derbe 
Volfswig bat daher aus lag beomer „läg be mer‘‘, liege bei mir, gemacht. 
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Alle dieſe Fefttage werden mit den zu ihnen gehörigen Feier 
und Rüfttagen (my, erew, Abend, Vorabend, Heiligerabend) in 
Briefen und Documenten zur Bezeihnung des Datums gebraucht 
und dazu noch durch Abbreviaturen bezeichnet, 3. B.: nv (ab- 
brevirt aus an2 won m», Eref tischo beaw, eref tischobof) 
ift der Rüfttag des neunten Taged im Monat Aw, Zerftörung 
Serufalems, mithin der achte Tag des Monats Aw (15. Juli), ®) 
Serner >» (mp2 pr an», Erew jom kippur), der Vorabend des 
auf den 10. Tischri fallenden Verföhnungstages, alfo der 9. 
Tischri (13. Sept). o'» (nie np, Eref suckos), Vorabend zu 
dem auf den 15. Tischri fallenden Hüttenfeft, alſo 14. Tischri 
(18. Sept.). rn» (vs vorm ap, Eref rosch chodesch), der Rüft- 
tag vor jedem Neumondfefte, alfo der legte Tag ded Monats, 
welcher dem mit der Abbreviatur bezeichneten Monat vorangeht. 
So 3.2. iſt n rnr, Eref rosch chodesch Elul, der 30. Aw; 
300 rnp, Eref rosch chodesch Kislev, der 29. Cheswon. Bei 
Suckos und Pessach werden die fünf oder vier Mitteltage (Chol 
hamoed) einzeln als Datum gebraucht, 3. B. der zweite Chol ha- 
moed ift der vierte Tag nach dem Pessach und gleich dem 18. Nisan 
(29. März). Die Sphiras Aumer hat nun dazu noch ihre eigene 
befondere Berechnung. Vom zweiten Oftertage an werden nämlich 
an Stelle der Monatstagsbezeihnung oder der Angabe des Chol 
hamoed die 49 Tage bis zum Schwuos als befondere einzelne 
Data angeführt, ſodaß ed heißt: am 7., 21., 46. Tage der Sphi- 
ras Aumer. So 3. ®. ift der zweite Tag ded Chol hamoed 
(emn jın '2 pir,.Jom bes d’chol hamoed) gleich dem vierten Tage 
nach Oftern, oder gleich dem 18. Nisan, oder gleich dem dritten 
Tage nad) der Sphiras Aumer, nad chriftlicher Zeitrechnung 29, 
März Häufig wird das Datum in Briefen auch nad dem am 
fommenden Sabbat vorzulejenden Abfihnitt, mosp, Parscha, oder 
rc, Sedra, angegeben, 3.8. 3 AN 'S pr, Jom bes l’par- 
schas haasinu, d. h. Montag vor dem Sabbat, an welchem in 
der Synagoge das mit den Worten: MIIITN DEWT INT 

1) Die hier parentheſirten Daten beziehen ſich lets auf das hriftl. Jahr 1861. 
Avi-Lallemant, Gaunerthum. IM. 28 
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haasinu haschamajim waadabera (Bernehmet, Himmel, ich will 
reden) beginnende Kap. 32 des fünften Buchs Moſes vorgeleien 
wird, d. h. im Jahre der Welt 5622 der 2. September 1861. 
Die Reduction jüdischer Data auf die chriftlichen ift daher nicht 
ohne Schwierigfeit und Umftändlichfeit, weshalb denn auch die 
chriftlichen Jahresfalender bereit angefangen haben, die jüdiſche 
Zeitrechnung neben der chriftlichen mehr und mehr zu berüdjichtigen, 
was allerdings manche Erleichterung gewährt. 

Für die einzelnen Wochentage eriftiren feine bejtimmten Na- 
men; nur der Sonnabend wird mit Sabbat (Schabbas) bezeich— 
net. Die übrigen Tage werden nad) ihrer Zahlenreihe benannt, 
wobei mit unſerm chriftlichen Sonntag der Anfang der Woche ge 
macht wird, ſodaß der Sonnabend der legte Tag der Woche und 
der Ruhetag, Sabbat, ift. Die Tage werden dabei ftetd nur mit 
den Zahlbuchftaben gejchrieben und geiprochen, alfo: 

Sonntag nv pr Jom olef 

Montag 2 pr Jom bes 

Dienstag pr Jom gimel 

Mittwoch 7 pr Jom dolet 

Donnerdtag 7 pr Jom he 

Freitag ı pr Jom wof oder auch nau a7», Eref Schabbas, 

Rüjttag ded Sabbat 

Sonnabend 20 Schabbas. In jüdifchen Kalendern wird der 
Sonnabend aber au) nad) der Reihenfolge 
mit ; pr, Jom sojin, fiebenter Tag, be 
zeichnet. 
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Siebenundachlzigfles Rapitel. 


8) Proben aus der jüdifchdeutfchen Titeratur. 
a) Duadraticrift. 


I. 


Aus der Veberfegung des Jonah von Joel Ben Rabbi Juda Levi, 
Berlin 548 (1788), Kap. 1. 


(Neuhochdeutſche Schreibung mit Duadratfchrift, ohne Vocalzeichen. ) 


Emigen des Wort das warb Amithai des Cohn Jonah Dem 
my OT ORT DNT TIRN MER Oy7 kt ‚mr DV" 
alfv 
| INION 
uber rufe und Stabt großen jener Ninive nah gebe Auf 
TI’N ET IN ‚DTNDW JONU Pr, 783 YIy IN = 
vor iſt Bosheit ibre denn Untergang ben aus fie 
IND DIN DWTONI TION IT CBNTEIN IYTD) ONN N 
gefommen mid) 
‚oanp2 Tin 
vor entfliehen zu Tarſis nah auf ſich machte Ionah Doc 
RD ray 8 ON TR IN TT OENED TUN INT a 
fand Dort Japho nah reife und Ewigen des Grfcheinung ber 
END OINT IB INS DIT TIN TY OYT WIN 197 
mollte abgehen Tarfis nad eben das Shif en er 
EN TOR WW TR 1 ONT MON 
mit um hinein flieg und Mietholohn das bezahlte 
Be DIR „Mar 2a TR ‚InNDonDn ONT WOTINS2 
Griheinung ferneren ber fo und reifen zu Tarſis mach ihnen 
Se OT TE TR MT 1 EN RI TR 
entgehen zu Ewigen des 
ryaaıy 13 my dy 
See die gegen Wins Beftigen einen erregte Ewige ter Aber 
yon ya m By SR By TyTN 
28” 
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Shif das und ftürmifch fehr warb Meer das bin 
DENT , TEN VVD DNT n 
ſcheitern zu drohte 
J 13 E78 77 
beteten unb Furcht in Schiffsleute die gerietben Darüber 
ay2 TR ‚BIN PR DOES NT a NOmNT 
Schiffe im vie Geräthe tie warfen unb Gotte feinem zu jeder 


DU DIS NT TTOYU NT TEINN TON BONS y 


aber Jonah erleichtern zu daſſelbe um See die in waren 
a8 31° 1 andy 13 IIyIONT DIN Yyi NT IN INN 
da finnlos wie lag und geftiegen hinab Raum ben in war 


NTISDT NM AND TON OWN DNDTT DT IT PR UM 
redete und bin ihm zu Hauptmann Schiffe: ber trat Da 
BIT TS ‚TTDTN 1 INMOANT-DEW y7T DN7D NT 
deinen Rufe Auf da finnlos fo du liegt Warum an ibn 
BT SEIT IN ART INDSTNTENIT DON? DIRT SIR TTN 
daß an unſerer ſich Gott dieſer nimmt Vielleicht an Gott 
UNT AR TENN T7 DNA IT Da Br N NN 
untergehen nicht wir 
TIYIRONN DS m 

geiprohen andern zum einer Schiffsleute die hatten Indeß 
SaNnalı TR Dis IR ODDÄ NT NORM DYTIN 
wen erfahren dadurch und looſen uns laßt Kommt 
DYN IINENY TNINT TON TS? DIN DON? ‚DEND 
Sie haben meffen zu zu Ungemah biefes wir uns unter 
N Jan joy= 1318 7NEN OPT TN DIN TEN 
Sonab auf fiel Loos das und looften 


EN IS IE IND ONT DIN ‚TOINND 


um du boch uns . Sage ibm gu fie fprahen Da 

DIN INT 70T DIN NT SON 13 N NEU NT 7 

bein if was überfömmt Unglüd diefed uns befientwillen 

MT DIN ONN ‚BEYPIDN DIDIN DIT DNN DonmoyT 

dein ift Welches ber du fommft Bo Unternehmen 

MT Bin Odaym ?Oyr NT BORND NN PRSTINBNN 
bu bift Volke weldem von Und Vaterland 


PNIT BON DON DSOYN IRB IN PTINSTONE 
Gwigen den bete und Sbri ein bin Ih ihnen erwiberte (ir 


NY IT wyo TOR Sy IR DI PR STR TTS Y 
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das un Mer das der an Himmel bes Gott den 

ENT TEN yyn ONT IT IN D)MDM OyT Dana 197 
bat erihaffen Sand  trodene 

„UN YERLIY IND IDNT 

Bat ihn frugen unb febr Männer die fih fürdteten Drob 

ON ETTR IB TR TyT Sy NT Tr DVS NT 
vr er daß erfuhren nun fie Als getban denn tu haft 

RD 1% ONT NET ju xu DON PINTTRA 19T N1T DON 
gelanden ihnen er wie entlaufe Gmwigen des Grfcheinung ver 

UND STR Sy nm Ey my DyT DU Sy 
hatte 

SON 

dae damit thun bir wir follen Was ibm zu fie Sagten 

ONT BIONT pa ram DORT ORT SEITR IS NT JOAN! 
immer gebt a die Denn un ruhig ber und um Meer 
TR DTYI YyI NT yT TEN II vVn DIN DIN WVD 
ftürmifcher und  höber 

TUR TOI DIN TTyr 

in mid werft und mich nehmt ihnen . antwortete Er 
N TE BEM DIN TR BEMY ATS 
Tenn her euch um werben rubig es wird jo Meer das 

YET TS DIN ITIN II dy vn ;, Vyp DNT 
Unglück dieſes euch nur meinetwegen daß wohl gar weiß id 


PR OT TR NE YES WDR OEM INIOM TIN 


überfommen 

SRENRDTIN 

ju zurück Sand ans noeh immer firebten Männer Die 
WE TND DIN IN MER Maya TyR NT 
vebr ihnen Sce die indem niht aber fonnten fteuern 
n ATN yYyi DyiN ‚BD MON JEAN?) yo 


ftürmte entgegen heftig 


ann Syaıy By 
Get O fprachen und Gmigen zum endlich ſie riefen Da 
vonr x: Pνν N my DIS y xö P NT 
und ſein ftraffällig wegen Mannes diefes nicht ir laß 
TR ‚mn WOOYBEnmar EN DUND 017 DS ONN ON? 
ta Denn zu Blut vergoſſenes unfhuliig nicht und rechne 


RT Sy 8 2rb2 DIORIIE STONDHN BI DIN 255 


* 
s 


* 


u 


3” 
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ift gefällig tir wie thuſt Du ja es bift Gott 


BON POSyEN TTNM BOT RTT ; dy BO'2 BON 
dad in ibn warfen uns Jonah ten fie ergriffen Darauf 


DNT IN | TTN DW TON ET TyTN BUY FITNT © 


flürmen zu aufhörte — tat Meer 
SL IE EOTSTIENN TONDDON ONT ‚Tyyr 
Ewigen dem vor Ehrfurcht große begeugten Männer Die 


my DyT IRB BÖNETTy ON MIrSI yo NT 
Gelübde ibm thaten und Dankopfer ihm brachten 
72° DIN TON TR NEBNDINT DITN Dan 
den Ungebeuer Meer: großes ein ſchickte aber Gwige Der 

VT I MWPTIN:IPYD DON TR DD TEN NY Tr 
Un- biefes Leibe dem in war Jonah Und verflingen au Jonab 
IR DIT 35 DyT PR NN IT N Sb 1 m 
Nähte drei und Tage drei gebeuert 


Day NIT TIN IND NIT diyn: 


II. 
Die Hinrichtungen bei den Juden. 
Aus der Miſchnah. Sanhedrin, Peref 6 und 7. 


(Neuhochdeutſche Schreibung mit Quadratſchrift, ohne Voralzeichen.) 


fo ift geiprochen Urtbeil — bad Sobalv 
Ni ‚DIN IYONTEDY TON: :DYIND ON TONIN! (37%) 
Der Steinigen zum B. 3. aus Verbrecher ten man fuhrt 
pyyvpru EIS 2. DON Yaymamyb ıy7 nn warme 
beißt ed Denn Gericht vom fen war ER Beh 
Bow dy 1y7 Bsp DNB IIyB San PanbBoUNN DE 
Gingange am bleibt Giner hinaus Läferer den führe 
YORDTR DN BAMOI B yıyroyd sy yırmı 
der in Tüchern großen mit ſtehen Gerichtéhofes det 


WYTTR VDv IYONM DE yryD DYBNTOhHSTy: Dy7 


er daß do Pferde zu ihm von fern hält Einer Hant 


y ONTNTYTIYBR 12 DIN IRB VYd abyr 
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noch babe pr Bericht bei Iemand Sagt kann ſehen jenen 
IN: YANT TS By RD TONDY> RANT IND pt 1yay° 
ihwentt fo vorzubringen Bertheibigung feiner zu etwas 
BAND NT YATDSINS BUTITETIE 2 18 ONTDY 
und fort rennt Reiter ver und Tüchern den mit jener 
TR IND By ya yT TOR My Tara pay" 
jelöR Verbrecher ber wenn gar So Halten inne laͤßt 
BOY V yn NN YEONT YON BOY? 
vor: Bertheidigung meiner zu etwas noch habe ich ſagt 
vRy WER 18 ONNEY INI YONı TN SAN! 
zurück mal fünf bis vier ſogar ihn man führt zubringen 
DE IND ABB DI V INNE ITPN IND DIYTE y 
Findet fein Weſentliches etwas Worten feinen an muß nur 
By Dysaıyıyn DNNDY IYOINN ya IN DIE N 
mo entlajjen er mir fo Breifprechung zur Grund man 
NN 5YOONFUIy V TIMER ANSYTEON"IE TS TU IN 
Ausrufer Gin ausgeführt Steinigung zur er wird fo nicht 
TWEITONN IN BVTEYIONR DUO NS IY TTN N DIN 
vd Sohn ber und der ruft und her ibm vor geht 
DyT IR yT TON TEN TR n DN NS By! 
das oe ‚weil ausgeführt Steinigung zur wird des und 
DNT WM BITEYIONR ν NS TIN ,DYTTIN 
3eugen find bie und bie begangen Berbrechen das und 
NEE TI NTTDN NT YNIYD YSYOWyB ONT IN 
und fomme ber weiß Vertheidigung feiner zu etwas mer 
TR YERND 797, DM 2 TONyE IY2 NIS ONIDY vy 
un: Steinigungsplaße dem von man Wenn vor «8 bringe 
IR YSORDBONI DOW DYT IRB IND IyN IIND Dy yaıS 
fm zu man ſagt fo ift entfernt Ellen zehn gefähr 
EUR 18 IND DON NT DR DITJBRIy yDoy my ruäyı 
Singerichteten Alle ab Sündenbelenntniß dein Lege 
) yayasıyıan YORK ν MT yayD 
ablegen Sündenbekenntniß ihr vorher namlich müſſen 
BIER DNERYPyDyTT TPR IYTNB Tonyı YDOW 
bat befennt Verbrechen ſeine der Verbrecher jeder denn 


BIN BNYDy2 YayıaTyd y3 1y7 WV IyTy" 197 


1) Wol befier: ZPUYOITSSYT, Hinzurichtenden. 
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Ahan bei mir finten So Welt fünftigen der an ‚Theil 
yon N EN Bon man Dr 
erzeige Sohn Mein 19 7 Joſua fagte ibm gu Joſua baf 
YISTy HTIRT pa SD ya) YEAR DITN IS YET ONT 
ein ihm vor lege und Ehre bie Ifrael's Gotte dem 
IR DIN IND yyä TON x DONTD" YOONS Dy 
Joſua dem Adan antwortete Da w. ſ. u. ab Geſtaͤndniß 
yun DyT Py yoyp vyxx NT MULN DN DWUYEWDY 
w. f. u. gefünbigt habe ich wahr iſt es ſprach und 
MIN DIV YaONT TS INN DPN DY TIIN 
w. f. u. gethan ich habe bad und dad 
ISAN INTTEYA TR YONTT ONT TON ONT 
no Steinigungsplage dem von Verbrecher ber Wenn 
N YSONDEDHNI EN DYT IND TYayıyB 1y7 yy 
Kleider die ibm man giebt fo ift entfernt Gllen vier 
YTaD STEIN IND DITS NT EN DITJBRIy Y7Oy ν 
man bedeckt Weib das vorn man beredtt Mann ven aus 
IND BDYTY2 IM DNT NE IND BDYTY2 IRE 197T ;OMN 
der fagen Gelehrten tie Jehuda Rabbi So binten und vorn 
V:Vm' y NT STTT NT TV Vx NE 
Der Weib das nicht aber gefteinigt nadt wird Mann 
VYn .mm DNT EIN WIN  .BIIEWYI BONS T1 IN 
Zeugen ter Einer Höhe Manns: zwei hat Steinigungeplap 
YET WIR ZITYTEOINE N MS ON PONDBONTI DU 
fällt er und hinab binten von Verbrecher den ſtößt 
BaayB TS TOR DNS Tyaaıı Ind yaynanya J boyuw 
er iſt um Zeuge ber ibn wendet dann Herz das auf 
OWEN SEIN YIS SYT TR DYTPT INT SPIyTT ONT N 
nimmt fo nicht mo genügt Pflicht der ft fo tot dann 
DARIN ESS 01 50913 DIEB x NT JDTND INT 
aufs ihm ibn wirft und Stein ten Zeuge zweite der 
DENN DIN TR BETN TEN al IyT ya yOIS 1y7 
nit mo gemäß Prlicht der ft fo todt er if Herz 
BO RN ;oyrayı DS9BB TyT DR NT JOINED Sy RN Pr 
fteht es denn Bolt das durch Steinigung seine gefchieht fo 


BrmyBr dy 1397 DON ONT NT TOD yamı Dmwy3 N 


- 1) Bgl. Joſua 7, 1 und 25. 
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iin an Hand auerft müffen Zeugen bie 7 17 Deworim 
TTNR IN INT DUNYIS TYDDS yar3 DT) 1" 23) 


des 3 Sand bie ſoll ſodann und todten zu ihn legen 
OyT TR NT DON INTNT IN TYOTYD IS TR ‚792y0 
nachfolgen Voltes ganzen 
YDRBSN) DYDOND YySaNı 

Rabbi So gehenkt hernach werden Geſteinigten Alle 

Rt ) yarımwyı yDoR 
®ottesläflerer bem Außer ſagen Gelehrten Die Glieſar 
yBoyboyaanı DYT TYOHRSTJANT YYTTTYOYaNT SNTyONR 
gehenft niemand wird Treibenden Goͤtzendienſt dem und 
Bay yyamS BOormysayı DYT TR 
dae gegen Geſicht dem mit man henkt Mannspyerfon bie 
ONT 152 DONyı DyT Bm In BDIyrT INITYBOING N" 
Rabbi So Holz das gegen Gefihtee dem mit Weib das Bolt 
Ni sp DT 19393 yasıya DyT Ba IM ON“ ;pONb 
gebenft wird Mann der nur  fagen Gelehrten bie Gliefar 
RDSyrTpa TTN IRByTTS SyaRı Tptoyryoya RT 5yOR 
Rabei nicht hat ifnen zu  fagte Gliefar Rabbi nicht Weib das 
7 23 DNT IYSTNS 13 YON! TYOR I BIN DONT 
laffen aufbängen Astaloın in Weiber Schetach's Sohn Simeon 
PYOORD yayrann NODONR PR WIN ‚OT IN My 
aufhängen Weiber achtzig Sr er jene erwiberten Hierauf 
Bayrann Tyan 2303: as Sp 2yay y ron 
an Berbredier zwei nicht man darf doch und laſſen 
RVoYVS OS 53% IND INT NT TIIN yxyddxꝰ 
rihten Tage einem 


Nyası Yard DYI"N 


Fortſetzung. 


BP Ina syn YEYSORB IN DITWYITYOYTIENN ONT 
BEND PONRTTND TUR SPY RT TR BOYB IYDORZ 1yI"N 
ii — — Dy7 yayıı NT BYTI IND SONMyTT YYOR 

TEEN SOV IAINNTTTN DJ TOR IYTIRIDN TYO’N 





1) 5. Mof. 17, 7. 
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Day ININT TR BITYDyNR ENT RT IN TAT TIPORZ 
yBryo IR TR ;YyaNRE Tyisoye 07 dy NM .TTN N 
DROy> aayıı BARS TYDR FIR 9) INT TUN 528 772 STR 
ND DIT) DOW Dy 197 ,BRINyB Ta IND DOEIYONR 
yabR DN LÖND ISDN 83% DNISS 1929 DODONINIT29 CN 
ya PR JyT YaNdıya and yabyayı Tyan ‚TJDON? 
ONT N. N OYONI Sy) PN DIN NyapD3yT 
yIT yTmEn Dmm Scpaymal yTım NED jyanı 99 
DYRONI TNTNN ENT BIYROY?y3 BON Ty DM Popayry! 
vyr y7 p : yoru Vxd I YTTM DyrTmDay Yan 
TTS NT ONE" TI BOyD Nm ‚DV 197" pi" X 
8 19 BE MBND m Tonn Brmapayayı NYDaNT N"2 
OR IT N TE TI yrın yarı Ip 
1 pay yyorbam Iy7 092 PAYDDRITyE Dy7 yamıyn 
TR 1yT 8193 ONT JM MEN Din DIOmy2 
BENRTIYDN TIYTORT.NYITTONDI BIS —!TN TYOORIIYE 
Boyd yyrd BITyyanR DON WER YOTND y 
_ yy TR IND JM TyaR ‚ONIIYB ORT DETEIYIN 137 
MN DIN DIN ‚BOyD BITIYyaaN BONS TYDN WIN 
SyID TI IND DEND ‚TyBbREnSaN Yyaayıyaaya"?- Tun 
DR 5 SyayaTpb 197 2ry2 RD IT OyTETJDN 
NN RN dy IyTaNı ν yayımanmı 97 
TE TITR SOYEITYATR BIP ORT TE yanyDBonayıy2 
TR apa NIYOORTTIy TAN NT 
EYTaRI yRNTDTyD TAN yarawyı RT TE TyTN 
ARIB YITIYI NT IND Dyiyb DR Byiyıyb WB DNT 
NYIAND DIYITDR YES BYTTN IN N BAYTLYD TON y 
NT TR EST NT YyOyD TOR TYOTINTMYEIN 07 





1) löit. 

2) wenn man. 

3) läßt. 

4) Deworim (5. Bud Mof.), Kap. 21 und 23. 
5) Rabbi Mair. 
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Ey DIR Tyayrı N YPPTTSOHN DIN DNISTDI .pr3 
Bay DyT ss TyTN 1yay3 DON ID 
WOyOSTUTT NT WDR DI SYaN yDBmT IND Oyasııyı 
ph Ti YEyInTaTıd DIR DEN SYaR yon ya 
TOR mu BTWwy3 ONT 197 ad 

yasıya DyT ur WYENTSWOYTND NYOmyIyB Cr re) 
dxTy IN BMI NY IER POYIIYOR 
ar yDTyB SER UTIR NT JBANT Mya m „anbyD 
at ONE YSOYIYI NT LM) TIN SNOYOONTTIy ‚A3 
BTTyEryd Yayanyd DVI MYOyIyaR Yan ınw ar y93 
ONT IN D'2 DOM PN TYay2nyB 197 DDyar INT INT Ind 
TIN dyden TOR TR RD DYDINTT DR INT 2yD INT ,y3D 
BTE2 yrE YD TER TON 19T DIN DITN Dy noyom 
8 197 03, ZN ONT JR 7 TT IN Yyy IR 
ONT DYTIN DON IND SETIYERDENN TS 197 yayın 
ONT N! TI 19T DR N DITN Dy OyooWw IN ‚DWT nnb2 
YTTPRTR NT TIN DA SO YETYTE NT PN Dy 
wi Syanın ya Typ tm saai mm m Bymanyd 
Vyrvꝛ Ba YyıaHyB ONT NT IyTm ‚BaTaw yymayrı 
YRS YITR DS TS 1y3 DyBy — — 
dy BON IN DI N"OI ONT DYTIN BÖNG ‚DNMONNSS 
Ta WYESaT YESyTyaNT PROY ONT Ya 197 PN DITN 
_— — BYRYDIYD IN 

Ina ENT IND BTTYETyE X yasmurı D"2 
IN YET DYIR DE BERND IyT yaymanya DyT Bun 
MOON ITTIT I.BOR TOD y yUrEyI ON Dy 8 
BUN NEND 1y7 BayD Int MIyanı ‚TOEBRD BIN Op 
IT DR O2 EYE BE STR BT TR N DND2 IYI"N 
yyarmyo ya vis Dy yarıyayı 87 yarymımy 
.YiT DIN DINOYIND 


1) Im römifchen Reiche. 
2) Blod. 
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Iyd py Bpyar Int SnToN armoya YDyOonTTy ONT 
DEAN TR my TR ‚BO PR MID ONT IN D'2 V 
97 DIE YaDyIORT In Boypn INT ‚oyam or mn 8 
EITN 012 TI IN Dy bx ps Typ ‚ob 
„BITYSONN Yy2y7 ONT 


b) Deutſchrabbiniſche Schrift. 
III. 
1) Deutſchrabbiniſch. Neuhochdeutſche Schreibung mit hebräifchen Vocalzeichen. 


) MON DB 
mer mıben, Sulzbach 1844). 
NONT DIB 


Joſua es und empfangen Sinai Berge dem auf Geich das bat Mofer 
ywıT a ın ‚[pnBpnp DO 22 pr7 Jin forva 393 Dorn rm 
Pro: den dieſe und Melteften ven es überlieferte biefer überliefert 
:DID [83 DD an privojh ET 32 pumebrihpan nam ‚vmbrniagmn 
wichtige Drei Berfammlung großen der Männern ven wieder viefe und pheien 
vos Hn7 „pinnned [PRRI} 997 DEagm a7 emı 2er an (Bond 


1) Bom NUN PIE TED ift eine ſulzbacher jüdifchdeutfche Ueberfegung vom 
Jahre 549 (1789) in meinem Beftge, welche von Steinfchneider nicht aufge: 
führt if. Sie iſt auf Sehr fchlechtem Papier mit ſchlechten Lettern fo incorrect 
gedruckt, da fie nur mit Mühe zu lefen ift. Doch jcheint diefe Octavausgabe 
der bloße Abdruck der ältern, von Steinichneider Nr. 241 erwähnten fulzbacher 
Ausgabe von 1717 zu fein. So beginnt der erſte Peref in diefer fulzbacher 
Drtavausgabe fehr incorreet und in ſchlechtem Judendeutich: 

D7 DI TEM RM OD D2 pp pin "on (IB [prdonn min 7 on rotes 
y 07 roch An polm Tnin pn Dadusp Im min 13 22 Dr IDOD jr 
‚as vapl} pn > 23 7 pen pn pr > 7 pn 7 3 unbunn an 
Pr PM» H7 PR TUR mn HI DIBDP Ian I [a7 Pa I an 
Den In DRM ERmmY pndo JB nn cn w jan jDrd and prarm jan 
jan Den 87 Ib men 8 20 np gu join sn min nm 8 jan 
AO won Hm Dep Jam min nm [ann pw nn nın Dr lan 
Inf Addr ar [ar 97 prps Par An Dyno pr 8° mimgn 

13.5 pie hör go 90 men man Rp 
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lang: ſeid nämlih PBerfammlung großen biefer Grundſätze vie waren Lehren 
po) PR in „pump Bonny arrz 2ionmng 17 on ern) 
Borwerf ein macht und aus Schüler viele ſtellet Urtbeilfprehen im ſam 
nasınpd mn Bär An „sm Von Dind onlonn ‚warnpehmenn pr pr 
Geſetz das um 
[2322 367 pin 
großen des Mitglieder fpäteften ver einer Gerehte ber Simeon 
ielph 37 m |PRILDRDD 393 HH POILIPI 997 ya 
moralifche bie beſteht Dinge drei durch MWahlfpruche zum hatte Senats 
vornapn HT BRIUDD2 BP HT IT wönpeinnn pi DoDnn „HD 
und? Gottesdienſt ven durch Gelehrſamkeit vie burdh Welt der Drbnung 
DH RERDDON] [DI IT ‚Dranmmnbag H77 77 — DIN 997 phTn 
Nächftenlibe praftifhe die durch 
2arhrnsp POroannD HI 


sum hatte Serechten des Simeon’s Schüler ein Socho aus Antigonus 

pR zoonn „pospnng aD ya Solo pn „120 vun DUSMIN 

ent um bienen Herrn ihrem bie Sklaven wie nicht ſeid Wahlfpruche 

DOM pin 227 men pryon nm wönso ru D5V PR ano 

Herrn ihrem die Diener wie fonbern erhalten zu ihm von Belohnung 

pn pam nm ‚ao nm wor ‚noismp 8 pm |rd panpiea 

echte ihr werdet aldtann Belohnung auf Rüdfiht obne aufwarten 

sog rn Dom Kr ;punniea Tin BR Don , [Bow 
befigen Gottesfurcht 
‚orp2 D5ABRDDON] 


aus Jochanan's Sohn Joſe und Zereda aus Joeſers Sohn der Joſe 

W arm Mi ,'Doy p PTIYT Rd 993,07 

pflegte erfiere der ihnen von Meberlieferung die hatten Ierufalem 
voyiäp npunp J07 „mn Ind pneborhpan nr jvoonn ‚DS 
bebede sein Männer weile für Berfammlungsort einen Haus bein laß fagen zu 
unrw2 ‚jr Vhn DI D bal)$P 1 Ep)» pn 37 993 on [pa ß 
offen jeden einen für Haus dein laf Füße ihrer Staub dem mit bich 
wEbn (emo mom PB un per on) ;uorb ꝑva DM 7 
über: vermeide und KHausgenofien beine wie Diürftigen bie betrachte fein 
an ErmiD An [OMEIPIT 227 HU [BIBI HT DOSHIDD2 ; mn 
für nicht es halten Weilen bie Wrauenzimmer dem mit Geſchwätz flüfliges 
78 Din 3m born jr nm ‚emmanınd pys om foibpy upon 
dem mit gefchmeige ſchwatzen zu viel Weibe eigenen feinem mit rathſam 
pr3 0m pymmopy „ion 3 Jod warm ppm pn Om ,Phenon) 
findet Gefallen Weibergefhwäg an wer daher fagen fie andern eines Weibe 
‚swoD vrcva f BIOLZIP2M IB 981 :9259% vab HR ; v vr zv M Da 
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zu Pilichten feine ab ſelbſt ſich hält Sünde feiner Urſache ſelbſt iſt 
o proryẽd zen ‚an al. vihn ‚von em zönmn aa Vor 
zu Hölle eine ſelbſt fh ziebt und erfüllen 
5 ryhn Dom rar 8 rer an ihn 
Schüler waren Arbelite der Mitbai und Parachia's Sohn ber Iehojua 
ei nn Door 27 IN An SPD ja 907 YOrT 
ſchaſſe ſagen zu pflegte Parabia’s Sohn Jehoſua Vorigen beiden ver 
zero :jwans 8 zogiEp errd I yWiT .pangb era wi 
Menfchen jeden beurtbeile und Freund einen bir erwirb Lehrer einem bir 
proru sr Diembanps win ‚„wnd [on 93 , x en 37 
Seite beflen ver nad 
‚LE [EECE2 907 702 
einem von dich entferne Wahlfpruche zum hatte Arbelite ter Mitbai 
pron nd 13 mmbonn :wönpolann pR Doors Doriomn 227 N 
daß micht glaube und Sottlofen dem zu nicht vih geile Nachbar böfen 
or3 ‚D5n Dany m ‚nplvong par BR Din m Dim ‚man juina 
feieft entgangen Hantlungen beiner Mergeltung ber ku 
IR (BEHIDD ſvphvoen vuꝛrn poi py 323 rin 


Fortjebung. 


hm Den Ta jan) My r Rad NT 
5 LODED Deu» 997 :pönpolsg vaugpd [jDuonn „asp 39° 
13 PoBsrmr2 ‚urn pn Hm D5n 3 2IHWL2 2059 un: Pin) 
rar ;bärnnpın Pr HH DPr2 ‚reen 97 398 rn zn) m [Drmunnp 
m ‚paßr emmmngn Ipasman 83 In vw [DOmmargan mas nn 
vivuva Wadrmwo Brr2 [Hd Won zapı Bin ‚IH Dom H% DDr 

22% 65 ‚059 Hr vonimenn word Tray) jmd 99° ya 
RR ‚DER 9 Rp Dong [Br Om Daß 7 pn ;eunndpe nwm2y 
WOD IB Vrmpgeing HT (osße 

KB porn ‚morD jDwr2 987 Mohn ‚*) mOnaN Tin STyEatz 
NT Bonn „DIR 522 Sa R Dogsibp Pyratr ;wänpoiinn DoDı 
‚[eonng 93 8 05n 7 2pH71 An Brmmzand 


1) Jehuda. 

2) Tabai. 

3) Schimon. * 
4) Schetad). 

5) Schamaja. 
6) Abtalion. 
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jew 6 pusnagB mn „pm Sms zjare B vorried MON 
yp ‚person bErempmnn ‚DEBRD 53 357 in [eu „om rl !oornd 
Ru BOT KT) DR BORN ETRDIIN Ki E57 ‚[BaRmEIDD DEmaı nm 
IBEHT emmpn on Po n73 WDbm 097 1% „(pmaı Dporsom Ind) Doer 
DD IT [MER 307 2m. 207 Dan pr ‚Benson min jemmeı 
‚Busen 

vonprs weonn „[aneß 03 bo vorn ‚2 onaty an 1) She 
vard ‚> PUR Debo va 1 vhewa: pahß 8 2ogeibp Sa yänpuisn 
zn , proru nr var ;wolsme 1 Dänen 7 parIbnpa ‚und [07 
| ‚Yon PR nn um 

BUhnEB 397 ‚u Jornayns pr) [Bon Du <jparı BD DugDldp In) 
39H Jen ‚ER DIEWIED ‚DmImd D5n LOWoHEDn Don Jr „Pong [nr 
prß 8 Din vpmeB ‚pre mn 3 03" 

?urd aD zoßrs 07 ae ‚m WB 05m pr Dypm 90 zugbs Band 
‚Bar Dan yorsmpy mn 287 Tr pa ar „m DB ons In Don 
223 nl 

rs RB poor 18 ann] 307 papbn Hr7 wärme sog INA 
jepm pprwr wogpjp2 win ‚sub vom min np Tnpemsd ‚vuBrun: 
‚bnssond um 

ned) N 93 volnn :wönpoann pR voorn ro on un An 
u ummminb anı nam ;urpm wanmoan jeBmd 327 HIT Ds 
preopy Dion pranpdepn 1% D3n vor) Ivory 

za maß SB PR 2 Er EDIR aa NY mp mn 
ERS 367 ;jogPno 365 9 „eraßrg älgncn 13% [BöNnpon 27 5 
Id I0 ; DUDEN Hann: 169967 307 MrRR „LIED 977 05% DW 
ed I Bonn ‚DP1) 

y3 :wönpeisnn pi voonn ‚nd vobras ya er) ns 
3 ;05B won min Drag ‚D32I 7 „or 695 BnDoDPI 2pr Kom 
en m us pwnd mn BR „Dommsı :DEND 797 [1 3D Dom Mi 
‚BINTD 

ANTEP zo vpuv 99% :20308 ,*) XVDy I NUT 


— — —— — 


1) Hillel. 
2) Schamai 
3) Aaron. 
4) Gamliel. 
5) Ehananja. 
6) Alaſchia. 
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ID 27 ‚pobnensb min Dion DIE pm 3» any pm „priv 
forı2} 307 pi Demmummppänd yn ‚sp DönBng juymp prs :orm 
Jlnwme R win pänn 8 cr 


IV. 
2) Alte Schreibung. 


Ber dreiundzwanzigfte Pſalm Bavid’s. 


Nach J. Burtorf, „Thesaurus gramm. ling. sanct. hebr.”, ©. 651. 


gebredhen nit wert Ih Hirt mein is Gott David zu Gejang Gin 
:5292 0m DB Pr on mn og Uran 

führt Ruhung der Waflern Auf hHauern mich er macht Grad des Wohnung In 
mi pin 37 per un „run m 2 DBm anıy v3 pam 3 

mich er 

.Tn W 

um Gerechtigkeit der Steigen ven in mich führt er Sel mein berquidt Gr 
pin DHAPD3L y „aroo 23 9 "Mm DIy3 9D ‚” Pu DMUNT W > 

willen Namen feines 

‚u m vyn 

nit mih ih fürchte Totes des Schatten des Thal im geh „ih wenn Auch 
Bm m 5 DS Do 0m jonb D97 np pr my Tr m ° 
mid tröften vie Stab bein und Ruth Dein mir mit bift du Denn Böſes 
9 |[peIID HR AKpR 9 AR 0m I DM DM DEIN [27 DW 
gemacht feiſt haft Du Feinden meinen gegen Tifch ein mir anrichten wirft Du 
Börm vorS porn .[mrD pm 4 2 9 Mm [BSR vos 
voll is Becher Mein Haubt mein Del mit 
sn 3m rn pm „Dan pm Sun DM 
will ih Und Leben meine? Tag alle jagen nach mir jollen Genad und Gut Allein 
u TR a ao) rm go Yin an Pam pa ng Mn ig pn * 

Zeit lange Gottes Haus im ruhen 

‚DW and vor Win pn In 
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V. 
Die Maurer zu Regensburg. 
Amfterdamer Maafebuh, Maafe 171. 


einem bei arbeten bie Mäurers zwei waren da Regensburg zu Geſchach Maaſeh 
pen pn Lan Hr EINM — rn 99 49209329 8 no TOym 
Kammer Juden die in fie fahen da arbeten jie wie und Gaſſen Juden ver in Juden 
mn wenn nr rs 67 O5 AR, or en 
mit wollten fie daß anander mit fich fie beratheten Da liegen Bold und Silber viel 
Om jahr HR an ‚Tan Om nn [Dora 7.99 rn Hi Je 
und waren Schul die in Juden tie weilder fleigen - ein Kammer bie in anander 
an ‚u se nm pn en deu a7 „oo pm Smunn nm jn mar 
raömen und anein da fteigten und aſo aach thäten fie und nehmen wek ein: Alles 
m a por 67 pro Hin an poro rR ar nd Yon en sn 
Miurer die von einer fi gedacht Da Gold von uns Silber von Chaphazim viel 
mb nen rd an ad 9 pen 
uns bin ging Und richten aus: alleinig wohl es will Ib Ghamwer ein mir joll was 
pr ar „05 ws ars Jin ap Ju pr )2005 pn 3m ser arıı 
in Sammer ein mit friechen araus Loch zum wellen hat er da Ghawer fein ſchlug 
It Twin pr om nn omn 55 pR pn ons Se rs ‚an pm ade 
das nahm und todt war und Kammer bie in fill rab einer daß Kopf fein 
Dr7 pn nn „eis Jr Sir urn nn IB ar pen IB or Fprn p 
waren Da mit ver: met ein: lauft und Peger ven von alles Gold und Silber 
en 03 m Tr nen pen, DE aD [27 Id in Ar an Da 
gefand da kamen Schulen ver aus nun fie wie und Schulen ver in Iſrael col nun 
mn 63 ‚men m 227 on nn an „ano on m rar 32 jn 
derſchtaken Da liegen Beger ein Kammer fein in Haus dem von habbajis Bal ver 
TRIOEI 9 [49 ID m TURN #3 [6 Sn pr7 D 6), Han 22 997 
fördten fie Denn thun wet ein: Sod im Peger ven fie wollten Da fie 
and rn 7 ID pm pr DUO pm 2D [27 1% join ne mn 


1) Hinweg. 
2) KRoftbarfeiten. 
3) Genoffe, Theilnehmer. 
4) teichnam. 
5) Ganz Jfrael, alle Juden. 
6) Hausherr. 
7) Im Geheimen. 
Art:tallemant, Saunerthum, II. 29 
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bauen ed man bat Da geſchach fchier aach als luf Ueber: ein vor fi 
2) jpyn2 32 m or rn Ro} To pp An Yen Wen pen 2b m 
memib Goi ein hatten Jehudim wie geworden gewahr Gas Gojim vie in 
Bm 93 en jenm >) pam nm ‚mr Sr ER PM nr Rn 
wollten und laufen zu Gaffen Juben die in Gojim viel famen und gemweien 

rn jahr nun Bi jan mn in 9) org Fb men m „>) win 
fluts lief und gehn zu aach Choſid Juda Nabbi fam Da madhen Defera ein 
end Pan ET TOR nw m pnn n7 nm na m 
ihr Welt tbun da ihr wellt was Aoni jagt und Eren Roſch zum 
Sn Ben Fo KT vn Dir on ‚yon sah ar 1%) ID on pi 
daß wohl doch wißt ihr und brengen um: Volk viel ajo Mann totten einem von 
357 din 67 vom In Min „272 pin Ding FE Rn nm bie Prem Id 
euch es will ih und gearbet binnen haben zwei vie denn haben getban nit mird 
Tn 3E yn TR an ‚EN 25 [a6 Bus E73 ,]265 [Hp 07 09M 
Gren Rofh der frrah Da gebrabt um: hat antern ben einer daß bemeiien 
72 069 92° RIDO 77 .05992°2 An ons 796 [23 en 309,5 WS 
wider: Seid fein euch von feinem joll da beweifen das mir willt bu wenn ihm zu 
a 9 on PR IB pam Ir 67 „pa 357 9m Dolu nm ja zpw RB 
ſprach Da Gaffen die in halten ftill Weil ein Gojim die heißt und fahren 
InaDo n7 „(on nn m jinn Jun Im pm pm nr com Sn ;jnnb 
kann nit Morvener der mir das thun zus Pforten vie neiert laßt Gbofip ter 
PR E EI PIEM IEI IM 007 „|ID ß |LAED nr3 12) Hann Bin) : Ton 327 
fchrieb und hin Ghofid der ging Da bald afo es geichah Da laufen wel ein: 
ano Sn 5 TOR DET 2 n9 Ban BD nern ER Da m 
Da Hand die in Harug dem fie gab und Schmuof heiligen mit Kemea ein 
H7 DRIN IR PET RN an an Amp m om 9) pon 





1) pioı Cr, Chass wescholom, Gott behüte! Gigentlih: ſchone und 
(gib) Frieden! 

2) Baußen, verborben vom nd, buten, draußen, 

3) Die Juden. 

4) Chriſt. 

5) Memiff fein, tödten. 

6) Plural von Goi. 

7) Siche oben Note 1. 

8) Verordnung, Beſchluß. 

9) Der Fromme, Gutige. 

10) Bürgermeiiter. 

11) Mein Herr. 

12) Rur. 

13) Kemea, kmea, komeo, komea, ein mit Charafteren befchriebener 
Pergament: oder Papierftreifen, Amulet. 
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binter ifm er fah ver Da um fich fach und auf wieber Harug der fund 
om pn 3» ir war ‚pi 8 dr a Pin mu Yan 07 TIDD 
du ibm zu ſagt und ibm zu er lauft Da borgen ver: flehn andren ein 
nn pn Bay an pn B aD Bin .prs SE (on men pn 
getban darum haſtu das und gebracht Leben mein um mich haft du Morbener 
ey pra worn on3 sn ‚Ban jr) pm pin m von nn ‚mn 
gegangenbin bift du und gebat alleinig gern baft Genewo die bu das um 
era Ir oa Km Sn Drau rg Dora 2) 39} nr nn 99 pin 
gefallen arab bin ih daß geichlagen Kopf mein in Hammer den mir haft und 
eb 5 2 pn an ‚aner Jpnn pm [6 Turn [67 Yu bonn n 
war unb tofe® ibn legt und ihm man nahm Da anein Kammer bie in wieder 
na ed nn pn in pm NT „Pan Yuan na mn a 
der jagt Da geſchach aa ihm ale Tot zum urtheilt ver: warm jo gleich 
wien nı or pr vis ‚um pi om ad pas ne pl 
\ gehalten a nit bätt euch ich wenn nun Scht Gren Roſch den zu Choſid 
f ‚ee jew on ven pn pn [en jp ein :pp or 7 B Ton 
wahr wär ed Eren Roih der jagt Da goffen ver: Blut unjchulvig viel ihr hätt 
on Se DB ‚2 on 297 Dad 67 org 2B oa grdman IE 6 von 
ih over — ſoll es mir es zeiht ver: Meifter lieber drum geweſen 
Tr Yun ‚mer un In op Im vr Dr X Sur 329 pm „aeg 
teihe viel bat nn der Nun kommen zu Wahrheit rechte bie auf fehen erſt ſoll 
an IB oon 22°D 925 [D .[MID 3 Dem war 6 Tr 323 DOID eh 
ibm wollten fie leben laffen Peger ven follt er Choſid dem fie baten jo Freunt 
er join ns „gan) pn) ID [07 Bis 2 Tor pr nr (na nr ‚vond 
er Denn Choſid dem bei Meinung fein war es ber geben Lohn zu Geld viel 
3 Ton pr nen pam pn Iron Dh mug 5 we I 
Da Harug dem von wieder Kemea die er nahm Aſo thun nit ed darf er fagt 
I ns id ya nen nm a2 ps an „ID DW bp RT ID van 
bem tbät Eren Rofch der und aach Peger ander ein wie nieder einzwieber er fiel 
FRI CEO pe or 7 an „5 SD Tor pr nm m pen Yu an IE 
nach ber: Guts viel Ghofid 
m 227 vo JB Ton 


1) — der Gemordete. 
2) Das Geſtohlene, Diebſtahl, Raub. 
3) Gefängniß. 


j | 29 * 
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VL 
Rabbi Amram's Begräbniß zu Main. 
Amfterdamer Maafebuh, Maafe 242. 


bat der Amram Rabbi geheifen bat ver Ghofiv einem an Geſchach Maaie 
DR 929 ,PmMD N [Em En 927 TOR pm IR PEN N) .TOyn 
war er und gehalten Jefbivo er hat da und Rhein an Kölln in gemobnt 
ar ea I 9 rn m pn 5 en [Barry 
geworden franf er war afo war alt Ghofiv der nun Da beimen ver: Mainz in 
[Dry Dann SD an ar ‚ar Bl Tor 307 jp r3 wen yı Pam |T 
da Talmidim liebe Mein fie — ſagt und Talmidim feine nah er ſchickt Aſo 
n7 ,prmmin na) pm nn B vg nn >) print mon a 2 un ar 
Mainz zu füllt mich ibr daß Begehr mein wir Alſo fterben wer und ich lieg 
pen 8 vi u 99 063 ‚Sopa pm Ip an „[arpon Sp Sn 6 2 
lieber Unfer wieder Talmivim feine fprraben Da tban Kamura zu Neltern mein bei 
2) Rn n pin won Bnspo 7 Kb 9) man B polo pm nn 
zu weit fo Sfaftono große ein is es Denn than nit mir können das Rabhi 
B Dom nn 9) man ng PM 7 DD [EI RD Om mM pin of ‚m 
mich feit fo bin gefterben ich Wenn wieder Amram Rabbi frrah Da führen 
TH DR KR [2 [arr0o PR ji :ymm pmme m ADD 67 .N% 
ein in Draun den nad ver: ftellt und Draun ein in mich legt und metaher 
m 9 mn 23 5 97 Dieoo Hrn N) nr pm Pu 33 Ar 9) rom 
Wie will bin ed wo gehn allein Be das laßt und Rhein ven auf Schifflein klein 
ru sm pe on ann 3 in Jo on vor Aus ‚pn jr ir mim pie 
und metaher Talmibim jein ihm waren ba war geftorben Amram Rabbi ver nun 
nn ‚men pin pr pw pri n7 ‚A [ron pm» =) 7 0 
den auf Scifflein Hein ein in Draun den thäten und Oraun ein in ibm legten 


v3 un mm I pm pm mb [27 ſoro nn me ei Dr pr ar 
| | mp Pr [Pr er Mr m | 


1) Die Begebenheit wird auch nach Regensburg verlegt. Deshalb hat die 
amfterdamer —— des Maaſebuches folgende Vorbemerkung: 
‚eo ansge Bd ap vn ‚am om ID m UT ‚DIDD mom DI N 
JB gu DD en m zu fabm Fin 202409 Ib 07 ‚pn 2» np 109 

.=B PNDB 2 07 Ar prmbo pm 107 |B 92 » 

2) Schule, Akademie, Univerfität. 

3) Schüler. 

4) Begräbniß. 

5) Gefahr. 

6) Metaher fein, reinigen. 

7) Don, Draun, Schranf, Truhe, Sary. 
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Mainz nach es bis laufen zu an Strom ven fegen Schifflein das hebt Da Rhein 
fan Po vo v2 ‚BR ın pnos 23 m bw ırı van m m 
den kegen Schiff das wie ſachen Wunder groß bas Leut die nun Wie fam 
E93 aD Te en nm „Ans Yon omg on om nn In nm .pnn 
in Mes ein wie ſachen und zu ders fie lauften da fommt alleinig auf Strom 
in Dan pn nu ns an 8 Te jeEn7 ‚emn Jon pin praon 
und fein Heiliges eppes gewiß muß bas fie fagten Ta liegt Draun ein 
An [% ppm :)DDp om Im 2673 ‚RR [DIR 99 ‚05 DR rn 
nad griffen une bin Leut bie gingen Da thun Kawure zu ihm foll man begehrten 
m er an mo nn pr m mo mn 5 pn ins m „eg 
fagten und Gojim die gingen Da fich hinter Schifflein vas lauft Da Scifflein dem 
oa m pm nn an m Joan pibo uns od nn -pido pr 
Rhein an laufen zu Stadt ganze die Fam Da Mainz von Hegmon vem es 
‚m 6 BR onen Wong nm ern n3 ‚Pin Ib >) ns pr nn 
Borten den an Jehudim die nun wie Und amander durch lehawdil Gojim und Jehudim 
r2 In pm en p nun Sur pn Yin pn An pr 
Schiflleintas ging da ſehen Wunver groß das aach wollten und famen Rhein von 
mE 267 27 17 ‚pas yanıı omg on Ip jbiru An ‚men pr Ib 
fonnteg Da greifen Schifflein vas nah wieder &ojim bie wollten Da zu Jehudim den zu 
rn nr Bong pm or > ya pa Rn onen 8 pam 07 8 
Scifflein pas lauft da griffen nach ver: Gojim die daß oft fo Denn nit fie 
MmEn on Em Eu mm pur odn na er „un nn 
begehrt Jehudim ven zu Schifflein pas daß fach feheinparlidy man das bis ſich hinter 
nep2 pam 23 8 ibm anı on „m PDyV m ın7 92, Jean 
Schif das in Geht Ichubim die zu Gojim die ruften Da Gojim den zu nit und 
je un pe ey :pmamrnn B pm rn eb no „pm [EI Bon un 
Jehudim den zu wiever&cyifflein pas ging Da ie Schiff dem in was fecht und 
FE Er Em ee or pn sr To pr m on ‚Din zum 
mar Da ‚auf Draun den thäten und aneinScifilein das in Jehudim bie gingen Da 
ar rn (DR (27 eve ar „porn ibn ons pn erw nn jpynı 


drinen flund va ihm bei lag Brief ein und Mes ein Draun dem in 
pr meo r3 ‚pw na an) äns om an ‚An pn nn prI m 
fid Mainz von Jehudim ihr Freund und Brüder liebe Mein gefchrieben 


m fm rn 1b pam an ‚end nın Ya za) m jan“ 





1) Todter, Leiche, 

2) Etwas. 

3) Bilchof, nyepov. 

4) Lehambil, zur Unterfcheidung, nämlich heiliger und unheiliger Ges 
genftande, befonders zwifchen Juden und Nichtjuden (von ja, badal, ſcheiden). 

5) TEN Am, kehillo kedoscho, heilige Gemeinde. 
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geftorben bin ich denn Urſach die is kommen euch zu bin Amram ich das wiflen 
[Droc 2 Tr 07, Pan HT mn Pr B 2 pm Pr 07 ‚om 
Aeltern mein bei sollt mich ihr daß euch von begehr ih und Kölln in 
oo pm ra Di m an 0 pn [Ba Tr am ‚Er pn Ir 
lang und Scholom viel fein foll euch zu Und Liegen Mainz zu aach vie tbun Kamure zu 
pr) ar) pe SE pr dns pr dan 3 om irn ‚m mine 
trauern zu an all fie hebten da ſachen Brief den Jehudim vie nun wie Und Leben 
arme 2 jr Je nm jpaen na „rs 2 a7 pam onn bon nn je) 

keit Alus: viel Gojim die trieben Da Land das auf araus Draun den thäten unt 
2) 0m And IB omg rn [mb 69 2 07 un ons mn [27 poro Hr 
ben fonnten Sojim bie Aber fie ſchlagten und Jehudim die über ſich färkten um 
27 ann pP HI an „6% [aynie an print nr an 3 Don Ar 
den follt man Hegmon ber gebot bald So brengen Statt der von nit Draun 
27 ons m „man S2T or Fra nn „2293 DRDB 927 Id 0% mr 
lieg Alſo geführt wert ame Achubim die von nit er daß hüten ver: va Draun 
DI Rn DWEN Dan Sr pam nr (Ib 0m 9D 07 ‚Dr ab nI nn 
die triebeu Da groß gewaltig war die bauen brüber Tilo ein Hegmon ber 
#93 [NO HI Eng Zorn an nm „na Dam 3) An pn Ir 2 
e8 Aber nehmen möchten Draun den fie daß Bitten mit Schtablonus groß Jehurim 
ED an mi» jbärm mn [23 n% 07 ‚2 0m 9) Asiııe ung pw 

Tome Tiflo vie noch heißt Tag heutigen ven auf und nifs alles helft 
run Abm nr m Dom gro gan [27 Jin am onm dr ublen 
jagt und Talmivim feine zu Gholom zu AmramRabbi fam Nacht alle Und Amram 
DW nn prmmin vr 2 9) pin B pre m prn van Yin nn „pe 
Köln zu Talmidim vie dad Da Neltern mein bei mih Begrabt fie wieder 
NED B pmmin nm in 67 poie pm nm m vanaga : mu 
Mainz zunun fie Wie Mainz nach ziehten und traurig gar fie waren da hörten 
pen Em run foru 9 (ER) A rm ana Fr jan m „[DIen 
von Sannew ven nahmen und Stadt der aus Nacht der bei fie gingen afo waren 
Id 7) 33 [27 m 6 DroB m an CH TH ny pi Rh ‚en 
Rabbi nahmen und bin gingen und an Kleider weiffen ibm tbäten und Tlija die 
m mm Am jr 27 Mar jp Smsin je pw jupo An 9) min Fr 


1) Friede. 

2) Uebermuth, Spott, Frechheit. 

3) Kirche. 

4) Fürfprache, Verwendung, Vertretung. 
5) Tiphlo tome, unreine, unbeilige Kirche. 
6) Cholom, Traum. 

T) Dieb. 

8) Galgen. 


455 


AmramRabbi thäten und Statt die an Gannew den legten und Draun ben aus Amram 
pm» m jbyo nr ‚unpo na in 37 [87 099 ur „nn [87 sun prmd 

Sſod in blieb und mail Jehudim war und Aeltern fein bei Kamure zu 
). jr aa am Din pam an Yazan nn Dolo pu na min B 





VII. 
UNabbi Elieſar und die Schlange. 


Aus dem Sepher Maase Haschem (1696). 
(1) 


über Gbamerim feine mit i® Jochai Ben Simeon Rabbi von Sohn ver Gliefar Rabbi 
wm yprinmeruomım ° 3 9 93 bs 223 ,RpNn 37 
geweien heiß ſehr id und gebrennt ſtark gar Sonn bie bat fo gamgen Feld 
‚BEZ om Sp ar nn ‚Due DIrbD 393 [kn Den nn ‚arg Bob 
die gemwachien jein Kräutih gule eitel ta gefommen Feld ein auf fie feinen So 
 ‚jopring pe Pornn wg ort n3 ‚mm Bed pm Jın en pen nn 
getragen haben WPeroff gute bie geftanden Biumenund baben geſchmeckt wohl gar 
‚are [ars 9) Anıp win ,mooy win Sn ‚ars Bnamorg Sir 993 
mit Gliefar Rabbi ih hat Aſo gemeien bei der: aach feinen Brunnen Duell: füße und 
em r 5 DRE RR ‚pay Ha 3 IR 98 PN 5 Ip 23 N 
His große der wegen von gerubet ab: ſich haben und geſetzt nieder: Ghawerim fein 
fr on} 923 pn dB vorn 25 8 [ann ars By Sm pen pr 
fein gelommen Feld kühlen ein fo auf fie daß Simcho große ein hatten fie Und 
3 ping Bed Bm pn nn in an ann ‚9 arme wong en join Mm ns 
lauft und Schlang mächtige große ein kam fo ſaßen da Weil ein fie wie un 
vb Ar pro posen von pen prp rn „ons 17 Sm pen nm rm Sin 
zu Gliefar Rabbi ſprach da lauft afo fie wie und bei vor: ſie ftart gar 
BE Ren , vnj nn aha and NArDD 96 
tu dem Mann dein denn heim ein-Weg bein wieder geh Nachaſch Nachaſch Nachaſch ver 
nm pr in pr 127 ,prm en gen pr Yan) ‚DM ‚DR :7) om 777 


1) rin 192 07, hakodusch boruch hu, der Heilige, er fei gefegnet. 
2) Masil fein, behüten. 

3) Geheimnis. 

4) Genoſſen. 

5) Früchte. 

6) Freude. 

7) Schlange. 
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nifs ihm darfft tu und gethan Teſchuwa bat der brengen um: follen haft 
onn pr vadanı rm sn nor Dasıen ons 227 ‚gene pin jr Done 
Rabbi fagt Da Nachaſch ver zu fagt er mas Abba Rabbi ibm frägt Da thun 
m Ban Dr 227 0 DaB on ‚na I PR und rn „m 
du ruf zus du geh Nachaſch ver zu wieder fagt er Und fill Schweigt Gliefar 
nm ,Sn armen ern 223 dm ag rn Jun app :n 

Denn than nits ibm darf du getban Tefchuma hat Mann ver denn Nachaſch 
23 HD ER» pr LRöInT nm „Key nam nn [nm 923 99 ‚0rD 
will und fein fromm ganz will er daß geweſen melabbel fih auf bat Menſch ver 
jur — Wi Pi fr au 32 062 ‚pr 2) ann 73 ir Enns Dim N 
fib binter nit ging und ftehn fill Nachafch vie bleibt Da tan Teichuwa große 
‚pP em En py ar fee Jen vum nr ana rn „ne sämn omg 
Schlang die warum wohl Gliefar Rabbi merkt So weiter nit aad ging un 
ro rer pnru dir 26 m Bann rem cn 1 2 In 
und wert tan Nachaſch die mas zu fah und ftill fchmeigt er lin» ſteht Mill 
ns Das je Bro nr ven ‚Bra ar Pop ep Ju an .ruc Jen 
laufen zu an wieber fie hebt Da fund fill Schoo halbe ein kegen fie wie 
BB Rn mann van 67 men Sen nun ln pm gm nn m 
Rabbi fagt Da brengen um: Menichen ven wollt und gehn fort als wollt und 
m par #7 (2292 pin jeaem 87 ojru Sin 1 and Sn Bonn Sin 
‚nit willft Du millt vu was mwobl weiß id Nachaſch Nachaſch wierer Gliefar 
39 Bes rn „Bodum Km on Inn cu Tn ‚ER ‚ER : . RD 

borten rubft du wo Hohl dein in und ruf zu: geh Darum gehn beim eins leer 
[0969 „son an ara ‚Sr pe pn Mn nad pam? 2 pm 6 
der umd begafelt Ichude ein erſt bat der Gin liegt von der: weit mit 
ran ‚ra nam m ER êvrn 327 ‚pm 09 jD 227 m 09 
dem Statt an memiff ihm ſei und bin num Sch ſchlaft und nun liegt Gaflan 
pr ern 5 YA pn nm an pr rg ‚eine Sinn 2aW 9) 2 
von hört das Nachaſch die bald Aſo- brengen um: jollen baft du tem Jehude 
ID men 03 2m na 9222 pır Pr bern RN PT 5 
ſehr fih mwunberten var: Ghamerim die und rud zu: fie lauft ta Gliejar Rabbi 
a 3 ram ar pmär rm an ‚nn E68 BB rT ‚Rein m 
hat Nachaſch vie mit er mas fagen doch fie ſollt er ihm frägten ſie und 
ohn ED KT EM Sr on „am 67 ns Bin r, parod NW Hin 


. 


1) Buße. 

2) Mefabbel fein, befommen, empfangen. 
3) Stunde. 

4) Begafeln, berauben. 

5) Räuber. 

6) Memiff fein jemanden, jemand tödten. 
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geſchidt is von Nachafch vie dab Gliefar Rabbi fagt Da gehat vor: 
mon von BP vu nom ,n % om n7 „eng and 
Averos viel bat er denn brengen um: Ichude ein follen hat und gemorben 
Amar JB era SD er [9092 pin um pen pr era Sn ‚men 
tban wellen hat und audgangen Ort ihr von is Nahafch vie weil Und gethan 
je gen onm sin (pngun Dun Tr Ib an or Kr dem nun non 
hat und geworben fromm Jehude der ie weil Der: geworben is befohlen an= ihr was 
one an mr end ur 327 99 ᷣm 923 urn 37 Bibra In 7m ann 
genommen an= Tepbillo fein hat Jioborach Haſchem und Ghattaim fein auf Gharoto 
m} 6 ) Idn m Din on N) Ernon je Zus >) moon 
bad geſagt ihr hat und fommen antfegen Nachafh ver is Ruach ein und 
2,0 m BERN MN ‚mp Apen 2m 959 nm AN m, A 
die und tan nifht Adam Ben dem foll fie geheißen ihr hat Jisborach Haſchem 
na an ‚ne Don Jo ja pr3 ini nn „mg an ern Yon 
rud zu: wellen nit fie bat darum und Sammael vem von mer ein is Nachaſch 
en B Ban un ns ern pnra an Inne pers (ib 9) ar en an om 
wieber mir Ruach ber hat fo Soll geben anders was erſt ihr man bis gehn 
Yu Dunn 327 ern na Sir ang vyan ern vems nm va. 
geichlagen fehr ihm hat und begafelt Jehude ein hat Roſcho der daß gefagt 
‚ander 98 pw ann Mn Bla vum en Enn 20) 209 327 on? „DIN 
die ich foll darum Und gelegt fchlafen Wald in fih er hat mac ber: und 
na rn I pnns an gg jdnio Fnıı in 8 92 enn > 223 Hm 
Rabbi jagt er Und gethan aach id hab und ſchicken Gaſlan vem auf Nachaſch 
"7 Bars ea Ne Id PR ann nun ‚no [4 pr3 Pin Doro 
Satan dem man daß Gimeon Rabbi Vater mein von Bekabbolo das hab Ich Eliefar 
De ora m pri ‚emp m Send pm db ynlana ann ann pn on 


1) 25V p0n, haschem jisborach, der Name (Jehovah, Gott), er werde 
gelobt. ‘ 
2) Sünden. 
3) Reue. 
4) Sünden. 
5) Gebet. 
6) Geiſt. 
7) Sohn Adam's, Menſch. 
8) Knecht, Diener. 
9) Name des böſen Geiſtes. 
10) Böſewicht. 
11) Kabbala, Empfängniß, Ueberlieferung. Bekabbolo, durch Ueber— 
Lieferung. 
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Kippur Jom an man gleib is Geſero ein Einem auf wenn muß geben eppes 
3) S1p> pr jn jn PR sr 979g en pen in jo „om jau} ) DIDE 
Taam der das is aach darum und jhiden Laſoſol Sſoir ein müffen bat 
*) px 997 ur7 #6 6 pnra nun (Po [®) —XR Try] en pm vee 
tem man bafi kede ſchlagt um: Kapporos Kippur Jom Grev an man das 
p27 pn vra 9) m ari pır ) IOD ME2 DV Iy1 ın m on 
fih wunderten var. Ghamerim die Und geben joll Statt fein in einem aach Satan 
73 ram and prär rn ns jan jr onen pr jr pam 6 pe 
was jehen gehn mir laffen Kommt fie zu jagt er und Gliefar Rabbi über jebr 
or as 2 m pr ‚Dmm or Bey n ‚Rein 29 Sam Sur 
nach Nachaſch ver von Spur die gingen fie Und hat gethan Gaſlan dem Nachaſch bie 
99 0m 297 (IB AIDo Kr gay rn nun ‚ons no ja pr om fr 
Nahafh die und liegen Peger ven fie jahen Da Wald ein in fie famen ie 
m Km nn ID je nn jörs nenn men nr 
auf bis Füß tie von und Füß die auf bis Kopf den von ihm auf springt 
pm va od rn gb nr ‚Did nn ir ma Jprn je7 [BE pr Is opnpe 
nahm Aſo Gelt mit voll Gertel Bei: ein lag Peger dem neben und Koyf dem 
pr» ar .civy om Ib Jwnpy ma per and ID por ja nn ‚Jprn pr 
fih festen und amel - ihm von gingen fie Und ſich bei Welt das Gliefar Rabbi 
3 DS np pw lb 2 8 Din u nem ing vra ap Mm 
Jehude ber nebbidh fam va ſaßen ba Weil ein fie wie Und Baum ein unter 
m 9 PT PrD 67 ‚joa 63 du pen nn nn ni ‚pa pr Don 
von jhwach und müd ganz war er Und geworben begafelt is da ber geben zu an 
jD rn af PM [203 SEN Sr [MEN onpe m RI 20 , 8 ig 
ein unter fih ſetzt er Und befommen Gaflan dem von bat er vie Schlät 
en oo 8 Dior SD nn min [a3 pr7 IB onm ap nm „19 nBDlo 


1) Etwas. 
2) Beichlus, Bellimmung. 
3) Jom Kippur, Berfühnungstag. 
4) Ssoir, Bod. 
5) Asosol, Name des Teufels; Lasosol, zum Teufel, 
6) Geſchmack, Verftand, Sinn, Beveutung. 
7) Erev Jom Kippur, der Rüfttag, Vorabend zum Verfohnungstag. Kap- 
pore fchlagen beißt den zum Opfer für die Sünde beftimmten Gegenftand (mei: 
tens ein Hubn oder Hahn) um den Kopf fchwingen (Schlagen). Das lebendige 
Opferthier wird fofort gefchlachtet. Die vielen Redensarten bierzu jehe man 
im Wörterbud). 

8) Kede, damit. 

9) Nebbich (f. o.), wirflih, nun, bedauerlich, leider! 

10) Schläge. 
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ſagt er und far ſehr weint er Und cab fib ruht er unb nieder Baum 
Da v Mn MANED Br DO DD AI „an 7% DR IB N ‚Ym pn 
um fundigt var: es hab id denn recht ganz is Gott von Miſchpot das 
pin opmn and op Anz Pr [09 ‚D509 fang 99 on ID ') DDom vr 
groß fo Miſchvot fein Gott daß kenn ver: ih und is kommen zu: das mir daß 
on} FR CDOM [IR 063 0n7 „BD 227 PR Mn en mn BD Dn7 Im Di 
baftu all über: und Jam in Tehom ver as und Berg ſtarke die as ie 
wenn je Tan Sn ‚pr 6 9 pian Wan An „aa manDo Kan 99 
Rroien zu fie um Beſchäffniß dein über fchiden kennſt vu die Schluchim bein 
önve 8 n% pır ‚ondpor2 7 an In’B DEDn Hm nm 9) pro pn 
un? geſchehen aach mir is afo une dienſt Bar: ihr nah und Werken ihr nad 
ar or 6 mh Rh an ‚DEI IKB 5 9 MIR pad 76 
un ſündigt var: es hab ih Denn geftraft Mecht zu mich haft Gott du 
‚om nd np ann Pr [07 ‚Bro Din dB m vorn on fm 
von nit wein Ich ubehibba beahbawa melabbel mir auf ed bin ic 
Bon pm 6 9. MINI IPB 9m ir on a pr 
bat Din Beff Heilig dein Denn haſt geftraft mich du daß wegen beit: 
3 ya po pm [07 „vorn vönmboy Tu nm on? „jap voor 
niſcht Adam Ben kein geichicht ed Denn ftrafen zu mid um geweien masfim 
or en v5 op [97 „Änmbo Bm pin „nein 7) poon 
geihehen ſoll Menich itlihen was aus Himmelin oben vor es ruft man ober 
rer Is wann nor or ‚us Jen 6 [a6 And BY\Dhn m Yun 
bab ih Aber getban hab ih die Sind meine auf ſchrei und wein ih neiart 
Sa pn Jan nor ann Pr nm mm pin And Hs pm PR DO 
ſeht gar weint er und Werten böje meine durch gebracht zu ver: felbert mich 
On} Bm Ip A ‚pas wa wm N Bar BT re pn 
ibm zu fie gingen Mio Gefchrei das hörten Ghawerim fein mit Gliefar Rabbi und 
pr dry py an ‚nemor on [ren pmän pr Dom NH im nn 
ireit und weint jo er bag um wär gejcheben ibm was ihm fragten um 
toro ar Dam KR ID On7 ph ‚ID jdn pm on ‚Ps [BIHnB Din 
Stu groß ein ihm hätt und hat begafelt Saflan ein ihm wie er fagt Aſo 
PER 0ny m pr Don nn „Br Dia 8 I pm nr ‚DD Dgns un 

1) Gericht, Recht, Urtheil, Verfügung, Auflage. 

2) Abgrund, Tiefe. 

3) Meer. 

4) Boten, Gefandte. 

5) naır, ahawa, die Liebe. 7277 und 12, chiwa (chibba), Liebe, @r- 
gebung. Beahawa ubechibba, in Liebe und Ergebung. 

6) Bess din, Haus des Gerichts, Gericht. 

T) Mastim fein, übereinftimmen. 

8) Ben Adam, Menichenfohn, Menfd. 
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nife er wellt id genommen ihm was Alles und gemefen Iefomo ein ven @elt 
DR» SP Dip an mn rn en Din un ‚per Yamıfv pen jE D22 
Bater mein aach und Iefomo der von MNebunjo bie neiart fragen nach ver 
orb m IR MIR m 927 [ID ¶ 67 2) 096m „unnE 9 927 
wein tarum und nähren ber: min nit id kann vie Leut alte fein Mutter und 
pm pnn3 un 9) 2 227 m en pn [Ip nm ‚u win pr Sam Mn 
bir weil Schreien dein laß und wein Nit ihm zu Gliefar Rabbi fast Ta aſo ich 
an don „neno a and an pen :om B Rein m Bann nn pn 
Sertel Bei: fein ihm gab er Und getban Neff ein fo hat Iisborah Haſchem 
jump nma pr pn an 98 in .IHE D m nR Dre —E 

Jisborach Haſchem lobt und Vonim fein auf nieder er fallt Da wieder Gelt mit 

von va nn 5) np 3 un m aD ind n7 nm oleg o 

fein Gliefar Rabbi fußt er Und hat gethan Meff ein fo ihm er dat um 
pa RE m Dem a2 un ‚urn ne 9) en HR PM 9 on pin 
an Nekomo ein willt vu wenn uns mit Komm Gliefar Rabbi fagt Da Ham 
HD mm en bob rm jan ‚win om pr: m ur min 
tobt Saflan ver wie er ſach va kam bin fie mit er mie und ſeben Gaſlan tein 
LEID 533 327 RU ‚92 3 99 ‚prR 9 n% DM Ir RU AR [3 4 "3 
zu Iehude der fagt Da Gajlan pem auf ala noch mar Nahafhrie und lag 
B m pr cars n7 2 per Tin on m Im om nm sn „ani 
von gethban Neff das har Jieborach Hafıhem mir daß mohl weis Ih Gliefar Rabbi 


jD RU © 209 E65 von M 399 ‚Jin Dr "PN RLHn 90 
Der: Eliefar Rabbi fagt Da ſehr Jieborach Hafchen lobt er unb wegen euernt: 
293 0:9 7 Dar HI 0 mn Da) 92 AR ‚ar EIEM 


richten var: Schlidus ein noch fie muß fo weichen ab= nit will Nachaſch vie weil 
usn rd 9 Arie en > ns am na ‚m an 0m Su ro nm je 
ein noch werſtu va Saflan dem bei fidh und Geh Jehude vem zu fagt er und 
jr > nen ‚By PR nen Te un nr m pr ER nans v an 
da Statt die in fie trag und nehm die gefinden Gelt mit @ertel Bei: 
n3 ‚BREB nm m nr armb am pm nm ‚my Die} bm Junry men 
Sohn ein ihm hat und geftorben Weib fein id tem habbajis Pal ein mohnt 
pn PR PR ern , ro, 2 RR BEI ,®) fras jr3 fr car 


1) Waife. 

2) Nur. 

3) Mitgifr, Ausfteuer. 

4) Nicht mehr (min) dernäbren (ernähren). 
5) Angefict. 

6) Wunder, 

7) Vergeltung, Rache. 

8) Botſchaft, Sendung. 

9) Hausvater, Hausherr. 
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Sohn fein Gaſlan vem denn zu Gelt das gehört dem Simeon heißt ver gelaffen 
is ps 4 pun [27 ‚B Dry on mem px7 ‚Immo Dom 397 ‚jan 
er babbajis Val dem fag und gegeben ibm hats und geganft ihm von hats 
DB ‚an jp2 pr ar min „rg pn bonn ms DB pin (Ib bonn 
Rabbi ihm wie ald aſo thät Jehube der Und fernen Tbora laflen Kind das ſoll 
7 pm na ‚Rn BD um DT nn 0 9 un pr VD Done ji 
dem von niks weiters rührt er und Gelt das er nahm aſo hat geheißen Gliefar 
pr Id cHn mau 599 DD Hin Din} or7 9D pr» an ‚ons [org n 
tie er küßt Nio boten var: ibm hats Gliefar Rabbi Denn Sachen ſein Gaſlan 
HI aD vom an na rd pm vons v Br pua 
das mir is wegen eurent: von wohl fih Ih ſagt und. Gliefar Rabbi von Händ 
B63 3m an (gpu Draren Id dar Pu PR Sog Hin Born 27 Id mon 
Nachaſch der zu Eliefar Nabbi fagt Da fort Weg fein ging er Und geichehen Nefi 
:DrD AB da REN 9 Da n7 N gu jpg ID nn ‚InBOY m) 
bir auf gofar ih bin nun und richt var: mohl gar Schlihus bein haſtu Nun 
Pe) in ) TR 2 jp Mur ‚059% Ard Jim On Arsio 73 Dorn 
tan niſcht Menich kein ſollſt und Midbor der in gehn wieder follt du daß 
jD 09 wm m Doißs A „am 3 np Tr Din nm or 
ging und Gliefar Rabbi fegen fih büdt und auf Kopf ihren hebt Schlang vie Und 
22 96 Yon 177 AMP 73 E92 Dr Turn ern Mn 035 pro N An 
bitt was geweien ta wären nit mir wenn Gliefar Rabbi fagt Da Wegs ihre 
sE3 DR ‚2 KT DEN 0m IM jdn or Mm Ban ‚Das mn 
ber wo: Ghamwerim vie ihm frägten Nie  geftellt an: Sachen böſe vor Nachaſch die 
225 ınıı ‚Pmän 67 pr jDyond nn ‚open; pn rs wa and em Am 
und bat gejagt Altes ihm Ruach der daß Eliefar Rabbi fagt Da weiß bat er 
sp ‚Dis Baia) Din pri mn wIom ,n m Ban om DrT np 
alles er bat klar fo wär geicheben Augen fein vor es wenn als ibm war es 
Din 32 rs arin na ‚a [eng gun pr and np (wu Br, em an m 
der ibm die gewieien Maffon die Gliefar Rabbi an hat Jehude der und geſehen 
7 Pr 69, Fam EI Hm (IR DRR UR ET AR ‚RD 
wieder war er und mispalle! ihm auf war Gliefar Rabbi und hat geben Gaſlan 
m or 3d mn SDR pr Jun an nn nn ‚Drang ji 
2 geheilt 
Ab) ln: 
1) Ganefen, ganfen, ſtehlen. 
2) Thora, das Beleg. Thora lernen, ſtudiren. 
3) Gofar fein auf jemand, jemand etwas befehlen. 
4) Einöde, Wufte, 
5) Schläge, Spuren der Schläge. 
6) Mispallel jein auf jemand, beten über jemand, damit er geiund werde; 
nd. een’ ſtillen. 
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VIII. 
Rabbi Elieſar, der Rokeach von Worms. 


Aus dem Sepher Maase Nissim. 
(85) 


MWermis von Raukeach von Maafe 


“an pB mem na moyn 


in gobol Tanno ein Rav ein Choſchuv Odom ein gewohnt hat Wermeifa Zu 
Pr I Yan pen ) II pn 9 Sen pn j"n Dany Era) Eon 
er Aulom ganzen tem in gefind wenf gleichen feines man daß Thora ber 


W ,° (piir) rl ora ’n my >) —J a 2>% | 269,71 927 
zunoh fie bat Man gewejen mecbabber Jozeros und Mearbajim viel hat 
Bo ns arm m 9. (arm 7) Anden) sr (pmnum) IB’ uns 
Eliefar Rabbi Harar Morenu geheifen bat Gr gejagt Towim Jomim an Wermed 
Mon 92) Fin mm) [rm ORT ID DIN 9) (PD pw) jn DW 
geheifen es hat er un gemacht Sepher Choſchuv ein bat Er Megermeija 
jemy vo» ons 9D An Dan 1%) (HER Smr) en Drn 92 (REM 
weil der: heißen Raukeach laffen varum Sepberfein bat er Und Raukeach Sepher 
jo 927 „ern (men) 86 PmnT do j Dunn mn nn 11) (nam Ro) 
mit Raukeach Denn Gliefar Namen fein wie a6 bat Zabl ver in viel afo Raukeach 
DM (FED) [ET un una ps nu an ana rs 93 pr IB nn (man) 
Zahl ver inaah i6 Gliefar und 318 Zahl der in ie Dffioff vier feine 
in: 7 nn (RER) Hin (mo) In: ann pn on 12) Anfın Sb we 


1) Wermis, Wermes, Wermeifa, Germeifa, Megermeifa, Worms. 
2) Angelehener Mann. 

3) Rabbiner, Doctor. 

4) Tanno, talmudiſcher Lehrer, Ehrentitel der Rabbiner; godol, groß. 
5) Wenf, wenig. 

6) Welt. 

7) Befondere Abend- und Morgengebete. 

8) Mechabber jein, verfaflen. 

9) Feſttage. 

10) Berühmtes Bud. 

11) Buch des Apothekers. Hier fehlen fechs Drucdkzeilen, weil das in mei: 
nem Befiß befindliche Gremplar des höchſt feltenen Werks durch Brand beſchä— 
digt und unleferlich geworden ift; fie heben den Werth des Sepher rokeach 
mit großen Xobfprücen hervor. Das Eremplar ift in Quart vom 9. 1696. 

12) Ofiof, Buchftaben. 
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bat der Megermeija Gliefar Rabbi Chochem Talmid gottliher großer ber 318 
Dora 7 (mm Rn 9 9) pin mir) Sarery Ton} 927 (mo) 
pfledt es denn Haus Hirſchen-das in heißen zu pflegt man das Haus bem in gewohnt 
cäyid on [27 m bmn on pn om RB ugDBb Mn 27 sun pr3 9 won 
tem bei geftanten hat Haus Das hängen zu aus Schilv ein vor Hirſch ein 
p23 na erDoy uns am on pen B mn wo pen and vom m 
Stadt: die an bis gebaut is Haus felbig Das Gaß ber in Thor unterften 
ereo rn np ma Drug on 9m Pal or? org 97 Orb Rmman 
lernen und fommen zu ihm zu pflegen Bohurim bie haben Winter im Nun Mauer 
3 an m RB pw By 2) (prima) K7 [ern Dos pn rm 
Malt Ein gewefen is Tag ed ch Scheos drei ober zwei früh morgens zu 
Bir en sing 399 gro op 6 >) Ayo Kon Dun ne nom 
Seder ihr wie ihm zu Tag vor früh Bochurim bie famen Donnerdtäg ein an 
900) an ru pw RB gro nB Knd (prima) [min poramm en |n 
mals Gin: Serra die auf Raibi ibm bei lernten und gemejen is 
einn je 9.) rm un JO) pr Km ne) nun mag a 
und Schwerter mit gefammelt anander zu Razchonim Stubenten etliche fich haben 
an unse um Dim aan BER rcn) or 8 jan 
tie anf oben gingen und Händen ihr in Scharf lei aller: mit und Bogen Pfeil: 
63 Dr [ar pr Am ‚wen Dr pn pro ne Sm a IeB 
Haus das von Tab das in Loch ein brechten und Haus fein hinter Mauer Stadt: 
in 07 [IB 60 on3 pn Ij pen pooro Sin vn pe DDam Anm BDO 
dem Ghaius das um Rebigin die brachten und hinein gingen fie und 
pr3 ‚9) (Apr) on3 pin 9 (fan) K7 pen an pam pr ns nm 
hörten Bochurim die unbRaufeach Der Kinder ihre alle und Weib fein Raufeach 
wer (prima) nn an mn RT OD m a a nen 
vor das was hören zu gefchwind loften fie Und Haus das in Gefchrei groß ein 
rd m on DER ß NDS podo By AR 315 DRT R RNEI EN ["T 
Trepp die wollten Bochurim feine mit Rabbi der nun Wie war Gefchrei ein 
Dr n josru (PINS) WR DM a6) 927 [BP RM ARM HMI [PN 


1) Der Schriftgelehrte (Schüler und Lehrer, u600006). 

2) Schüler, Zuhörer, Studenten. 

3) Stunden. 

4) Ordnung, Braud). 

5) Raschi, contrahirt aus 3 anso . Rabbi Salamo Iſaak, berühm: 
ter Commentator, ſtarb 1106. Blogg, a. a. D©., ©. 67. 

6) Sabbatslection. 

7) Mörder. 

8) Frau des Rabbiners. 

9) Leben. 
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den wollt und Bogen Pfeil: mit da Rozeach ein noch flunt fo laufen banuf 
[27 or min m eb Om 7 ern) jan in Dame na ‚BR Jen 
ihn bat er aber ihm nah badet Gr brengen Gbaius fein um aach Raukeach 
m ana me an ‚pm mM DpRn SP „2292 (Ar) m pin Ih nn 
den von geweien gewundt Achſel feiner in Wenig ein doch aber getroffen wohl mit 
29 Bd any Dar *7 DD PU N 769 ar ‚56903 In 3m 
und Gaß der auf fie liefen da ſachen das Bochurim die Da Hadf felbigen 
sin on m un nm jdn ‚ar 07 pre) ra m non jan 
noch wußten fie denn fommen Hilf au follt fie man daß Geſchrei groß ein machten 
m jeeiru na [07 ‚mm Pr aim nn m on Knag ung [en jean 
die Da warengelommen Ehaius das um Kinder ibe mit MRebigin vie daß nit 
pm nr nn jun Ar en7 pin TON Pr Om (jNayı) Kr 07 ‚0m 
oben wieder Razchönim Studenten die fein da helfen zu um laufen zufommen fein Leit 
jan ym0 pamia uno fr pn na „Bon B pin [DR 3 mn m om 
nun fie da Und geiprungen arunter ein: mauer Stadt: die fein und geloffen hinaus 
jD 8 H7 Mn „pnDer Dann Pr u DRDB KT pn min Brig san 
todt Kinder und Weib fein RaufeahRabbi dem fie haben va antloffen ganz waren 
Ba Yon An 2m 8 (AN I) PR n% ann 7 dionn par pr 
Leid kein Menſch fromm fein und dbamim et jinfom Jisborach Haſchem gefunden 
7) Im mon pnd mn Hin 2) pm3 nn Pin» vn (mid 
i leben der: laffen mehr aſo 
3) and 327 nn) Sum nr 





1) Mörder. 

2) Der gebenedeite Gott wird die Blutjchuld rächen. 

3) In der Synagoge zu Worms it noch eine alte hebräifche Handfchriit 
vorhanden, in weldyer Rabbi Gliefar die tragijche Geſchichte felbft erzählt. Sie 
lautet in der Ueberſetzung: „Im Jahre 957 (1197) am 22, des Monats Kis— 
few, nachdem ich Gliefar, der Nleine und der Demütbige, den Nbfchnitt Exod. 
37— 41 erflärt habe und an meinem Tifche ſaß, famen zwei Bewaffnete, zogen 
ihre Schwerter aus und fchlugen damit meine fromme Frau Dulze auf ihr 
Haupt, meiner älteften Tochter Balorte Ipalteten fie das Haupt, woran fie ftarb, 
und meine Tochter Hanna fchlugen fie auf den Kopf, ſodaß fie ihren Geiſt auf: 
gab; mein Sohn Jafob wurde vom Kopfe bis an den Kinnladen verwundet 
und ich am Haupte und der linfen Hand, fowie auch mein Hauslehrer und alle 
- meine Schüler verwundet wurden. Meine Frau lief noch aus dem Zimmer, und 
indem fie um Hülfe fchrie, verjegten ihr die Mörder einen Schlag vom Kopfe 
bis zur Gurgel, dann einen von der Schulter bie an die Lende, hierauf ward 
fie von ihnen durchbohrt, ſodaß die Fromme todt hinfiel. Ich der Unglückliche 
ſchloß in diefem Mugenblid die Hausthür zu, ſchrie bis Hülfe von Himmel 
fam und fchrie über das gefallene fromme Opfer, daß man fie rächen möge, 
welches auch geſchah. Nach Verlauf einer Woche wurde ein Mörder einge: 
zogen und verurtbeilt. Ich blieb aber von allem entblößt und mit großen 
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IX. 
Rabbi Hillel’s Geduld. 


Nach Wagenfeil S. 325, aus dem prager Maafebud). 


fell er und geweien iſt Hillel als fein demüthig ſoll Menſch itliher Gin Maajeh. 
In nun „aeg Don Bin an m Pomaı ir won Tann mm my 
Maafe ein mal ein geſchach es Denn geweſen is Schammai als fein zornig bald nit 
seen mr Sem per or] or [23 Bez ar ne Sa pu Jeans RS [m 
en Der Schilling hundert vier um anander mit gewett hatten die Mannen zwei an 
rt 979 ar DIDI SD pr 6 EM Dr [ERF RM , poou —R IR 
tu das thun nit kannſt tu ander der Sprach Da machen zornig Hillel wellt 
AM 3 ‚0 DR vmrn rn sur 323 co fr ‚rn Par In Dig 
eben war das Nun Schilling hundert vier um wetten und ſollſt machen zornig Hillel 
jr ar 37 0 po Drum DB pin jap Sir zur rm guars Ihr 
ter ging Da Schabbas kegen zwagt eben Hillel ſich daß Schabbas Grew einem an 
32%, A 7 2) Dar | 22 In 7397 y ab S9D Pd ip 
Thür Hillels vor machen zurnig Hillel wollt er gewett hat da ver Mann jelbig 
0 Bm 3b ‚ern rs Ihn bir 32 „Dr ons 97 907 Im Jar 
fein er tbät fo hört Hillel dad Wie Hillel is we ruft an klopft und 
m 92 Do 3 ‚ren In an nm ln on ırı :obm „jr vpRin Min 
willſtu was Sohn lieber jagt und antkegen Mann den ging und an bald Mantel 
tim ru ‚323 :barr zn gran em [83 pr mn je 32 om 
ter ſprach Da fragen zu Frag ein hab id Rabbi lieber Mann ver jagt Da 
329 IE9IBO 63 2196 BL nnd D m ar5 TR, 28 [PM 927 DIR 09 
ih Rabbi lieber er ſprach Da haft fragen au wadtu frag Sohn mein Hillel 
Tr 2 m 2 pn 7 „Dors jaind 1 wenn ind „on pn Se 


Schmerzen übrig. Denn fie (Gliefar's Weib) hatte das ganze Haus mit ande: 
rer Leute Geld ernährt, und noch vor ihrem Tode nähete fie Pergament zu: 
fammen, um Werke darauf zu fchreiben. Aber jegt ift fie leider todt. So wahr 
ein gerechter Richter ewig lebt, muß ich geftehen, dag alle ihre Bemühung nur 
war, dag ich und mein Sohn Gottes Wort lernen und lehren jollten. Wehe 
mir! wie viel unichuldiges Blut ift da vergoflen worden! Ich fah fie in den 
legten Zügen vor meinen Augen liegen. Der Herr bat mir Rache gezeigt, er 
möge fich ihrer Seelen erbarmen, fich auch über die Uebergebliebenen, über mei: 
nen Sohn und über ganz Iſrael erbarmen. Amen!” Vgl. Blogg, MT 32 
©. 134 fr. 

1) Ruüfttag des Sabbate. 

2) Zwagen, mittelhochd. walchen, reinigen, baden. 

Avé-Lallemant, Gaunerthum. II. 30 
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haben Köpf teglichte Babel in Leut Die daß es kommt wie fragen euch muf 
?janı pen nodlpn Jan pr om nr onT ‚me Dunn rm „janab in m 
dir will ich gefragt Frag große ein haft vu Sohn Mein Hillel ſprach Da 
37 Ju pn „Danadry mE wong en Dora nm „ppm In inpe 03 
afe fie haben halben der= fein Ghochmim groß nit Babel in fie daß wegen von füagen- 
kr RS [205 ann 7,9 ') pwer on 29 j22 PR EI HT 4046 jE ARTS 
mir bat Du Sprach und wef einzwierer Mann ber ging Da Koͤpf leglichte 
m Dorn nm 2 RIDE AIR Dr RVM [RM 93 2 02 pen Bean 
Mann felbig ver: kam Weil Heine ein Ueber geweien mejarez wol Kaſchje vie 
nm za 97 prr Ju wein pen Jan .pumg ) farm Inu 2) nen Fr 
thät Da Hille is Wo ſagt une an wieder Eopft und Thür Hillel& vor wieder 
Bro n7 Br or an sag An 6 mu DDR un To ur Emil 
zu fagt und antlegen wieder Mann ten ging und an wieder Mantel jein Hillel gut ver 
RE Bars As (DR Tr [RM [ET 23 Mn (6 mu jean 5 Fr Dig 7 
ich Rabbi lieber Mein Mann ver jagt Da meiner begehriiu was Sohn Mein ibm 
TE Ihn 3 Bgran9 PM DEnep2 pr ‚je PM :Pprr 
fragen zu haſt wastu frag Sohn Mein Hillel jagt Da fragen zu rag ein hab 
amnB B vers wor und ‚je peu m ea and Band en ars 
it dad Ghermonim in die haben warum mir jagt Mabbi Lieber er fragt Ta 
5 37,9) PAR PR RM [RR gnon ‚9m DAR ‚269 2 > > BIRD 79 
Sohn Mein Hillel jagt Da Augen teglichte alfo man heißt die Mebine ein 
‚Is pm jp vanını 2ygın 9 rssspn ‚Bin m Born 7) or en 
im fie daß wegen von fagen dirs will Ich gefragt Kaichjo große ein haft tu 
Er n% 37 [aa D ‚a3 v yn Tn. A LINIE BIER non} "RR Denn en 
möcht va Augen unfern wie haben Ecken zwei föllten Augen ibr wenn und wehnen Sant 
Darm 59 ‚AR PB RM [265 — — jodr 3 nn je an ‚pIRN W 
brengen raus wieder nit Sand den fönnt und wehen Augen ibr in Sant den Wine ver 
PEI2 9 on DI TE [29 DE An je AR OR PR m [25 DU 923 
cab das mir haft Du Mann der fprah Damit werten blind mochten unv 
IR ERT IM BERR HI 26m 969 KIDE DEI [ME > odvu MIR 
kam Weil Heine ein licher weck bin Straß fein ging und gewejen mefarez wol 
Pr —X in We» ir el 5 ERICD 2% Mn ‚BEIN pin sinn 


1) Meile Leute. 

2) Frage. 

3) Mefarez fein, beantworten. 

4) Im amjterdbamer Maaſebuch von 1701 fteht PUT, Wagenfeil hat 
e. 325 nad) der alten prager Ausgabe PM. Die Lesart PIUMINT iſt jedoch 
die richtigere nach dem Talmud, Tract. Sabbat, Fol. 31*. Raſchi (daf. Fol. 21P) 
erflärt das Wort als „Name von Nölferfchaften, weldye Spähne fammeln und 
auf dem Marfte verfaufen”. 

5) Land. 

6) Keglichte für runde. 
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weil der: machen zornig mit vers Hillel den woͤllt er meint und wieder Mann ver 
ym 327 „ann rd Em 32T dm (27 Bl 30 ‚Dom Sin Ta nm 90 
Hillel is Wo Hille ie Wo ruft uns ruft Bab dem von oft afo ibm er 
Sn u cn Br an an dm Sir „BEIN 62 prr (Ib eBın an pr S2 
une um Mantel fein wierer er thät da ruft wieder er daß hört das Hillel Wie 
nis pin Im jr mm DD Deo n7 ‚DEn Jr Sp 373 Dre ana Ian nm 
von begebrftu was Sohn lieber Mein ihm zu fagt und antfegen wieder Mann ben ging 
IE 92272 361 ,[B 2) Im : pr ß bars Mn RER 3 [RM [279 2% 
fagt Da fragen zu Arag großen ein hab ich Rabbikieber er jagt Da mir 
Bars . paro Bad on pen ar pn m 9m ar yo 
Rabbitieber an er hub Da haft fragen zu du was Sohn lieber mein Frag Hillel 
32 an Jr ann ‚Bonn janab B nn on „je 329 pm „anad Bl 
breite afo Bolt befonder ein aſo is das Afrifim vie haben warum mir fagt 
ria>iiie nd YDB2 PR BR PR 37 ‚PRNER Rn [ars PNRI ‚IM DAr3 
= fragen thun Kaſchjo große ein haſt vu Schn Mein Hillel iprah Da Huf 

‚am jo nen wny pen Dora en ‚ip pm rn Ampere 
und Gemös ben zwifchen wohnen fie daß wegen von Sohn lieber mein jagen bir will 
nie ag je gem pa nr 3 ggen dm „ans 9 da 
Tenn gehn können beffer desder fie daß Füß breite fie haben halben ver: Sümpfen 
2.3 pp 9822 TI 1% 3308 wına PB jan 133 727 he DuRß 
breite fie wenn Aber ein Gemös bad in fie fielen hätten Außen fchmalen fie wenn 
zena ns [par pen ag 37 pr nn BB ‚Ber [Dr pre ne jpn 
bab ich Rabbi Lieber Mann ver ſprach Da gehn beffer fie —— ſo haben Füß 
LH TE ,N 327 en 3 BIC HT ha 9EL2 RR pIn RR ‚ans DD 
er thät Da jürnen mödhft du mid nn ih aber fragen ———— 
vorvo 97 „99 bein m , m DaB Pr 3an „amd 6 Amon JB Jn 
ſrrach und ihm bei nieder fich ſebt und Hillel gut der aus Mantel ſein erſt 
TAr2 AR PR IM ID Bio; nn yg DI 927,6 jun ’% DIL 


hören zus dir will ich fragen zu halt tu wat itzunder Sohn Mein ihm £ 


men 8 3 Ju 70 , 8 ben PR I Ya Rn 4 r ‚bj M : 8 
beißt dich man daß Hillel der Biſtu er Fragt beſcheiden recht dir will und 
DOM jn 39 ‚sr 2273 1003 :92 BAND 902 v3 97 Ju un 


As wierer Dann ber fprahb Da Ja er frrah Da Ifrael unter Herr ber 
in 2 Im DO AIDO HI .6P 390 RIDD 17 Pnmer Janin Sur 997 
warum Sohn Mein Hillel Syrah Ifrael unter mehren nit fi follen bift bu 
ernu ‚ppm m napo Inn Scan Dem Bm m rs ‚Dora nm 
bat du um meos bollet wett verz wegen beinet: von hab Ih Mann ver Sprach 
bors er An Anm 7 DB SB (ge O9 IB ann PR [rn VI HDD 


1) Vierhundert. 
30* 
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Sprah machen gornig können bab nit dich ich dieweil verlieren machen fie mir 
HDD „arm PN) por ann 0m 7 pn dumm „mind rm nn m 
weft Du nit wett und gewarnt ſei mal ander ein Sohn Wein ihm zu Hillel 
Dem Km ‚09 DD un Bang Kon nm Tun pi „np pm sp B Fr 
hundert vier ihn über wetten ver: ſollſt du daß wertb wol is Siflel denn wohl 
Brom mb pn Jen [op 3b Bol nm 33 „or San ar Sn por ‚Inn 
mid, machſt und mir über Gulden hundert vier wol wettſt ver: du und Schilling 
Tu Dorn An m DB (BR DyBn PB In boopn 3b Km nn pm 

Straß fein Dann ver zog Alfo zornig nit doch 

DRSDD [8 nm 397 a8 min nd 0m 97 


X. 
Der Tautenfchläger. 
Nah Wagenfeil, S. 332 — 334, aus dem prager Maafebud, 


TER MI 927 [DR IH TED Tony pn an 907,970 ren in yD 
Pr an un TR oem puo ara Ib >) arm ng an 9 23 af 
any 393 Drn jp ‚Bro 3 0% ru nm ‚SR pwän IE Tor Spolnn 
‚20 36 PN Rn [93 Du SD ‚j2pg pam Ip Din ‚none in je TO 
pesn om 5} pr BED ID „Dam SB po In pr) ar we 3b Mm 
an har on, To en prn Inn pen JE pr 227 Hn jmn2 Im 
27 pr om bärs2 Mn ‚Ber Bun m pr po pet Er Dim ar 
D9 mp Tır 23 je} pn 63 37 9) Plsp nın mung Imre (iE 7) pXEn pm 
Pre B 2m 37 9 Em 9) mm JE Sn Bins2 a ‚mr reg Sr MED 
an7 Pr er ap :70 pl MED [IB pr 90 Sun Sa 
Du aD ‚[a2g 1%) fun Pr Dir na ‚Doäre pin on br mn „Dmm 

1) Sor, sorer, Herr, Fürft. 

2) Oscher, Reicher. 

3) Mejuchas, von anſehnlichem Herfommen, daven |% EM, mejuhas 
fein, fi zu einem Gefchlechte rechnen. 

4) König. 

5) Awonim towoss, Edelſteine. 

6) Sched, Dämon, Teufel. 

7) Chaphazim, Kojtbarkeiten. 


8) Berlih, Perlen. 
9) Mamon, baares Geld. 
10) Nüms, niederdeutfch für niemand, 
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0 Er Den Dr on an Baron ji IB Hin onen en a6 pn an [07 
PD pa [27 ‚Hm 9m Day Rn :0 323 DD nm Dr an ‚np 
pn jang oem 5ER on Yan ‚Die Dr Sr orm an [12 Sin DI a 39 
Bir; 0m pin Bm nn Tan onen ‚pn Dan Du Rn ‚DM DMD 
m 36 33 ,um JB von mir TED Hin prongimn (Bd [ars me DrD 

je ee mn ‚22mm "nn 3 DINT TO [E73 DM SD 7 2 an ‚Dom 
ein a on nm ‚BR DM San JB En 7 ‚Din bare (6 DD m 
m Pr an pr Dry Du pm nr an pre 3) a Bine Iren pn jan 
me Tr 9 Den mm pm an on Spain 327 om ps 2 Tr an du 
ara u Pen Can 77,0 Pr In m In 32 nm rn ‚nu MET] N 
ar ey en pn rn Ian 327 ‚Dow [mp au Den mp [57 
in ‚olonz pm ın mu rn DR 9 ann 9) mean pr sr [grund ji 
24 zı pr, Soöro en Im Pr Bis (me pa jr Ben Im TH 
= m ‚Tr 0m par ib 90 or pn Band n7 om an Sm.Don) an 
teinon) gäyn m ‚2a 03 ıru In ‚Pop Dorn vorm nr Jan ‚En 
#7 0m on on nun am Bd Sn (87 Ir 9 97 ‚[ene # m DM 
nr in BEN SO ST an ‚ang Du PR Band Km mn , v 
eränn 78 mn [eins KR nn [ang mn DB oiro pn ID 77 Ir mi pn 
an Bon Bd ‚[pErpe Hin ano IB nd IB [Den an Dränn pm Dan un 
ann nm m an Bra vn Bi en nr ,7) (D 
p Mmpn ‚19 3m 9) zo 9) pm 30 027 3993 IDB 17 ‚Ir [rDor 
een an m ag m pin pen Ins pm 
13 jaja in pi on Bu pn „rm ob nnd In DI pm pn ara pn 2m 
ID pre er ojrun „(es pin na pr 7 Dim 38 ‚20 997 [9 DR2 
css 22 jun Ro 03 pn D5LIS 39 ‚Ir DÄNEd DDr 9 [p7 ‚om 1909 


1) ar, aſo, für fo: So ihr’s nicht wollt glauben, fo fommt mit, fo mill 
ih es euch weiſen. 

2) Kammer. 

3) Heimen, heim. 

4) Itzund, jept. 

5) Doheimen, daheim. 

6) In welchem Landichaft. 

7) Viel Freud von Tanzen und Springen, von Stechen und Turniren. 

8) Do nun, da nun. 

9) Eidam. 

10) Echmwäher. 

11) Arlab (Erlaub), Urlaub, 

12) Deoh, Einn, Meinung, Anficht. 
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m} [HD vo vñ DW 39 37 ir MB 397 jD KT „a pn [er wir Sp 
») 20 wid bb 76 ‚Dir jeon pr m om nm „men dB sp 9) ie rm 
9300 on pr an 97, m im Bir en 6 ons Vo 7 nm 
70 [03 0m 6 IB 27 S) ben om ne) as m ar „pn nem um 
mm om Hr DR Jin OR Om na pr nn ge apa m) jap vien 
an Om Ir a6 9) As in SO Din 927 Hr pp gang om Mr SIRE jen; 
jong om Tr Bd Br nr m 9) 1 om Tin pr any ar 
am pr Dom Hu nr In DM IB Hs ENIDO [3 To AT gun ‚fee 
9 pn IB onpo won mo pen na ann „om gro on Inu nm 
Dm n% Dirk v .pir Ya am BreD :pand pr mi mo 927 Abo n 
3673 ‚Br Ma DRB ar7 pr [ara 63 join Som pr Dom as nn 37 jan 
a PR 2:70 207 De n3 ‚Brut 297 m [urn pl om Tr Dis v 
jun Sn „(mem Br) [mund pr om non an mr je „092 Jon) Fr 
9a Kay ar DR Dr je Dean (Pnd om jr) mi prm per Im pr 
DK ‚pn By DD A ‚Byron jan 2 Kyon jn In pen pr oben 
Br 8 nm ‚DarD 95 DM DR 35 3 Dr a 207 a ‚To ji On 
an PR DRS BIN AIR 1) DW ir 98 37 jp nm ang ja vom 
HR 03 1). DD ad nn an ab De Do ar And pp a an 
SD 5% [md pr om Sr Dem nn [07 „35 pm ſo vorn 27 ‚pr Bir 
13. DR Dan DM DB „gig pm pen Sm mp) pn om San Inn 
6% [anIDo n9 md pm pen Tr (Dir nu mpg PB To 3 inpe 
[24 09 van DI» Du 5 3 en pam mn wer er am ans Am 
397 JADE 12) ar DD pen pe 29m 37 „9% var per zn DaB] 

1) Geſein, fein, 

2) Schuf, ſchaffte herbei. 

3) Fußgeher. 

4) Lautenichläger. 

5) Allerlei Saitenfpiel. 

6) Kussi, der Kuthäer, BI. PriID, kussim. Kussim werden im Talmud 
die von afipriichen König in das verlaffene Neich Jfrael eingelegten Völker ge: 
nannt, welche mit den Zurüdgebliebenen den Stamm der Samaritaner bildeten. 
Bol. Geſenius' „Wörterbuch“. Doch fcheint der Name bier jehr willfürli und 
ohne nähere Beziehung gewählt worden zu fein. 

7) Kaleid, Geleite. 

8) Lesof am Ende, endlich. 

9) Wol drei Tagereiſen, da ſahen ſie. 

10) Hofgeſind. 

11) Sodaß fie da für todt lag. 

12) Das mir’s (wir's) unferm Herrn fünnen jagen. 
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yon} ano Kenn pn Don ern am DM TR DR (a ö: v 
spu Der DE DaB Km [on Jan Br Hons In SB Dom mn nr 
st 0 07 id m Bin FR Dom nn „Dr Bd To pen Ps 37 [20] 
ppm em DEDD jr Kama pn ann Sn Dan pr [en [EI] DM ja 
Tee pre je on u „or 7 on (27 Du [5 3 nu Do [27 [DAR 
d on a om (andg 13 Sr ja 3673 Sm Song pen KR jamD mn ‚DB 
772 Yin rn 37 [BrgDn [Den sa ar DDaRD mn HR an DIOR [ann 
pr om Bo job Din 327 on jp ‚men wmmm Sin DI) pwny 
RR ta Km 8 002 9) ,prmo Jos (dor 673 Dres 371 pm 92 DB 
jmd ger pr am Dre 3 pn Sr nenn Du pr DM TO 97 Dan 
m mm on DR pn ‚m om pm ‚pin Inu za jr Ya 6 97 KIDD 
21 are (DB 0 Ser an py pr om rn Dim Rn ‚Dim (Iboo nm 
er an 9) pam db Vo Th va mr Dr om Ir 
rom in rn [meb DH 65 67 ‚pre [23 Sr BD [ UnBban 
yon 29 N ur pm 33 9 mndpe nn ae an 9 ran re 
par pam 33 pr Be je 37 is 9).prmo jun 8 ones m m 
3 [99 a» Den [97 ,prny pr ps Bo od pen 6 anT is om 
Ber 203 pm am gr sp Ban Das „bug Ian Aa 7) pnän jan 
Mio pn 9 ‚0m )mosr 9m SD Juno ?pamy pr pin Doänn ru 
m An 33,75 0m ↄ pm BDO Mn ?pam pn DI nn "pin 
TBB AI DS RR [25 ;jMD pr DM Dora nn 6 „nnd per Ke2 Don 
‚gro fr arg 19) 000) Ja ja On 6% [05 [22 pn In NIT DM DON 
on BR} onr 227 ‚nanle om 395 iapo N 0m ni jr 
15 mann Pond Bm Do pnri ‚m ar 227 :00o pr [070 
rn ‚mn pay [ip en ja „pa DapI2 25 Den „pm TR 5; pam I 
ip .or2 W932 Id f22 DR rn 37 ‚jan [Nor cl '1)3DD 97 Dam 
2) OR „ann Ron gro pm SR PR 37 ‚Po Don vmm pn :ym0 pr AD 


1) Da einher in drei Tagen geritten, 

2) Schedim, Dimonen, Teufel. 

3) Gott zu (ſei) bei uns! 

4) (Gehinom) Gehennim, Gehnem, Holle. 
5) Malache chabolo, Engel des Verderbens. 
5) Zun (zu den) andern Schedim, 

7) Chawerim, Genoſſen. 

8) Entfert, antwortet. 

9) Sichſtu (ſiehſt du) nicht? 

10) Weberliefert. 

Il) Eppes, etwas. 

12) Sunder, außer. 
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wind ar on ann an Yan nlog Dim pn pin rn Tr 
pn Dane Sb um on 9 pn mn 227,92 io jo 3 Der ‚nänm 
ru ‚Bimy Pnd ns ern nn (DB Rn Sn janieg arm jur 20 Jr pam 
0m Inn 5 omm ya 17 Bi pn aan ar m PT, [57 DM 
m ‚7 ‚Dnn * en m 23,923 6 © 19 Pe Sn 2) gamg ann pm 
2,5 6 2 Sn ya [Dr [07 Fin mm np pm [en Tm 
er m podvujr 37 063 7m ja je rm ann 0292 977 Dm wräln In 
‚von 0292 70 DM KT m [gi PED PR Du pin OB mu TR 33 0m 
nn Son 3pB pr u) pa pr BSD inpo „aa Im [m vaen 
SB par: Yan By An ram a „[n 25 pin per cm m 
7109 pr 6n Se nn „ji DIS An 905 77 2 9 Tor ‚nm 
Bd mm 32 pn Dina gr DB nu gu [5529 89 pr En zn ‚er 
Pr je pn Dr deu on per San m na Dpıd Sr an m 
Ba 9) RR AR ‚zen [0529 [27 iR Tu Sr PRD nn ‚Dr 
jor3 n7 ‚onen en jr Sp pro ie) pR .prum ra = warsd ‚prD 
n% (Das 3 9). Dam pr (DIS KR jan v Din nS an pam vd 
IB 2 23 nn „pa Drau p3 Dre 323 N), Ton Km Bong mn 
BD Im nem a SD Ku nn Ton on B 9 MEI Tin an ‚pr 
— SB pn ‚pn e) anılaa Ten jE7 39 prn ‚urn NDIDED 
an 29%) ,,Pam2 35 [ID ORNE 37 Dim PR 9) :praina (8 9m Bar MP 

N Dar „nnd 3m > Drzn 397 11) ,02 p 9n 927 ‚m Den vd 
39 a0 In PR Da6ab ‚min Sm BR 2m [np DD „Prim 707 09 pa pn „IM 
923737 ,900 6 Dina „pr pr Du Pu du pn zjanı Sp nen ‚I 
j27 8 Bo je) 27 prn min „my vöum pin (IB pam IB prime 
32797 ını „pr Bd Sm PR Br 38 Dans 98 Dr PIDEE er pruma 
Bars RI [MD | B 1m Den DB „mn 9309 Ib ab MR na 29En 
m m 9m rin pn pn rim pn Tram rd (923 pr olan „> 


1) Nämlich auf * Laute. 

2) Wie hat (es) denn einer, der ganz ein Jude wird, ich halt zumal da— 
für, derfelbig fommt zumal nicht in das Gehinnom. 

3) Gereich, reiche. 

4) Derzündt, entzündet.. 

5) Imdaran, immerdar, allerwegen. 

6) Megajer fein jemandem, befehren. 

7) Zu Rabbi Jehuda Chaſid (dem Frommen, Heiligen). 

8) Newua, Prophetengabe, Prophetengeficht, Vifion; >, in, mittele, durch 

9) Schüler, Zuhörer. 

10) Ich ſchmeck das Feuer von das Gehinnom. 

11) Got, Heide, Ghrift. 
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pm ID aneD 37 nl IH [RIED IB ‚ann [prmy vor n run ar 
8 and ‚won 727 prp n3 .pamg [23 7D Mm EREMD Sn °) jo >35 
1b Jan „peing 3) nen Jon sn pn vbarod ‚es ao [sn Solo on 
nen So Bas n7 „pam [87 vn Sn [BT EM pep DDr 9D pri 
P Jar mr DM ID [27 3D A Sun Sn 5) [94 3v RM ©) „LoSng 

2). Sun en Sn ur rn DM 9) DD Ton y7 nun ‚DB [224 


XI. 
Die Tochter Juda's zu Worms. 
Aus dem Sepher Maase Nissim. 
(M3) 


Myma gas BT mm Na 87 yT DI By mb op 
dwyy * 


Yo) wg pen an ) (D) [rn nu DD 9) ar 287 B Dan N 
m On 22) amp Aa [ed Dnn 907 11), von pn In Sun 1%) CPrBin mmD 
man an 1) . aru ed Den mn In PM Wo [mn Hr Doom Pd 
DyPno 23 pr ed [In 1) en prp op „Rn 19 09 wu or 
yalr ons Br Yan 327 ‚rem B ENI RI 907 pn „DIMD Mn win 


1) Zimmer, Gemach, Kammer. 

2) Berloichen. 

3) Was Handel wär, was es gegeben habe, geichehen ſei. 

4) Geſchechent, geſchehene. 

5) Gangen, gegangen. 

6) Studirt das Geſetz mit ihm. 

7) Und (der Lautenſchläger) ward ein frommer Jud. 

8) Einer der wohnt zu der Sonnen (Name eines Haufes). 

9) Parnes, Gemeindevorfteher. 

10) Oscher kammo alophim, ein reicher Mann von wie viel (d. h. fehr 
vielen) Taufenden. 

11) Ghofid, fromm. 

12) Bath jechida, eine einzige Tochter. 

13) Ein fchöne Maid, als man einer gefinden mag. 

14) Choschuf (prächtig) ichöne Red. 

15) Taugenichte, Aventurier. 
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WIR PM [WM DD 7 DIDI 997 ‚Ds YPnD 307 .nn7 [93 In 1) Dim 
83 pr 67 mw or 9) dan per N ann 7 :inpe an ww pn 
DY DD or IPHnO 9% 4) .OYDO PT DEN DD m in Dun jr In —X 
yon Tr ann 7 2b Hy por an on cp 207 Dans nn „ID 
pu opper] on I on pn pn Ju 9) wirD aröm onnn 
AH 09.9 07 jr Swan nm ons Din Wird [97 DM YTnn 207 
Din 97 Orr 6 DI [97 BI [97 er (Iw) jr om Sr ran 
7 pro es Jun Birnen Dr ala) nn in ann 2 pain 07 
pn nn IB ‚7m pr DI ym rn % a 8 Pro (95 pin ‚Ir prp p” 
DOM HI 20° En: Pr 0m Srı ins aD ‚as fr om nn nn (27 pin 
D9 ann TH PD 5 m DM Don or zog un na er u Id nn 
sn an PM HT 05 9). BrRRImnd 37 6 DrT an Ar Non 
Den) Aber RD) Pr Kan Or Ar ‚Roy 19) (rBnd) or jr Dr 
297 I (1692) Yu Jap 13) 2” Du PM. 677) 18) (aD) Pr DA PT» 
pr 1b nn on „ar „ir 09 ur ‚naroo ner ar Dr pr Juan 
Dr PDS pr farb Ib 0 pm 907 19) ee pas db vom ara 
2 .m pm DE (re) ). D I 393 je un DB3 Ran pr 
Tr :DI8 N pimr2 303 nr 73 ano Pr var m jdn 20h 
DW 307 PDT 5 N DODD aD !orumd join (ib „jez 977 [IE 0m ın 
Ban DYDIm SNDD Mm ppI2 Kan ‚Dorn ai Kan m nıT [pi sogrs Dun 
‚poinma MH PP 1 19° .720°2 O2} 1 797 Dr5 word pꝑn ‚rd 
nm Pond pm 19) DöpI2 nn 17) (Am) pm ın pm en u An 
1) Daffelbige Malt (Mal), gerade. 

2) Wurzel. 

3) An ein Drt. 

4) Daß man es nit drinne ſpürt. 

5) Einen ſchönen harten Reichstbaler. 

6) Kischuf, Zauberei, 

7) Besule (Betula), Jungfrau. 

8) Stößt fie von fich einwer (hinweg). 

9) Berwundert ſich 

10) Zenue, ehrbar, züchtig. 

11) Asus, Frechheit; wa-chazephus, und Unverfchämtheit. 

12) Orel, Unbefchnittener, Heide. 

13) Lumpenkerl. 

14) Bon wegen großer Liebfchaft. 

15) In dem Wirth fein Haus zu der Nofen an der Rheinpfort. 

16) Underbarmlich, unbarmberzig. 

17) Schabbas. 

18) Brechet (bricht). 
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an ps nn Dam2 Hin am Wind OB KonT DM Hin Tr ') Dom 
BR 2) ron) 8% ar me 307 BR Op} Air DIE} or pr ID 
ara 67 3 ‚Dre Din Doom (a) nn RD Op 
(ar) von en nun ‚n7 9) m DENE PD Ir Dnay (org sun Da 
mn mr 9) arm) 6 HR EnT ‚DRn joy Km an 5) proum 2 197 Tin 
Wr) 323 In ‚Dim ar 7) (Ran) per Kan Yard pYW nu ons am 
2m 73 pr nm Kar Dom HMO KT [Du Dar DI 997 ‚0 9) (A 
dB Sn onT an nn ‚DRS mn Ton Mm an DD Ay ‚ar DOM 
sord por By [wer odnu Sin jn 5 Deo Hr Jun pr IB Bo n% 
(RO) m RR DD KR Dr or} [6 Tai D6I [Br m ar Sa Kan Dan 
an pon nem oin Da ‚prmn 09 2 an n5 Yu ar DErE») Hr (07 
‚vn aan (A) 5 TR EmeT2 OB) ‚np gro rn una ons 
us pn [07 pn Fa Han [85 , Prov Hr pp pn (qwo) er um DD 
pr 9m) ung arı am PN PDT RB 19) (a0) org 9 Pr ann ‚nn 
393 af a OD pp DI ppT Ka rn nm Dar Hr I .(pmEn) wm 
DBD An (a mn men Band Hin Jin pn ib n9 Dane Brnnnn Su mm 
ar win DYORD I Inn Din mbn ah In Dam an ‚3 pin ED” 
wond 325 tr Dn5 pr In and „in Do nm om in ‚word 323 :Dön 
Om OH 9m Dann N 9 PB 63 DUnRn ‚Din Kin sa 09 Dir 
rn par 0m Yosno pn arm Pr ‚nomg (Aso Sem) nn mar 
born om nn Worb px nz n5 (25) [97 |e2 jmBD DR DD venpn 
ans pr ‚ond 323 :DyK Sp Vond [07 DOB2 nın DIE KR .InDr In 
m pm ars ‚ar (60 Pr , (pw pin) v In Sin pm 
Dorn zur pI Bm Om DD ne „par pin 95 Du pr ‚Vorb 323 m 
m er am zu „Bo In Dam Par n3 pm Tr pmaomg Inu 
ar m pr nr or A Tin SO nm Darm Vorb 297 [ann 12) (PO) 

1) Geldkiſte. 

2) Metamme fein, verumnreinigen, coire. 

3) Min, mehr. 

4) Charota, Reue. 

5) Maasim, Handlungen, Begängniife. 

6) Tmea, Unreine, Mege. 

7) Genewa, Diebitabl. 

8) Mechallel schabbas jein, den Sabbat entweiben, 

9) Lebesoph, am Ende, endlich. 

10) Sino, Haß. 

11) Zaar, Angit, Schmerz. 

12) Masim roim, fchändliche Thaten. 

15) Taam, Bedeutung, Grund. 
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un Inn HR Dom ‚ns Dom An DimD an PRD vor pn nn 
Dans 79 997 „pm and [m man vnm urn nn (923) And Form pr 
97 3) (Irma 39) An .2) (Pomp) yn Min 2) (FI) 925 39 ‚Bin pn im 
DM 3 rn on aM DM DD nu ‚md [ErEn An jan - 
3 ‚ann 0m Dim pn pn un on men polo An „mn Ind Ton 
Do A ®) (pränp) min nın +) (pwäc) wa Tr una nn TI vond 
bin pay [en Duron 0m vr on ‚op nn Din ann Do wg mon 
[83 TR an Ana an vg min pr (OO) pn m Drn won pps m un 
D>% pin 122272 93 *) (Ann) pm pin pm In Don ornmy In ans nm 
pam un Do pn Hy pm Dan TR ‚Drag rn PR ann 29 nn ‚pol 
[23 Pr jan Bnm sn nn Börner wong Ind porn nn jnora juni 2 
DRM PN Pr3 B (ame) org m Kan Pr ann KR (Ko an ar Di 

nm ‚Di nn op Br nn ) .pu om (rm) jn2y pn ven N 
np WOnd jmd je3 Jam Min (ma) HI 926 ®) (Anm) wong john 
mnD (27 0) Pond 327 ‚ars DaB} 397 (23) per na KR or ‚nom 
AR Emm (BIER) anD [27 M ENT 8 Dr Darzjp nu ‚ar °) (on) 
m ED Ku nr nr 89 Ind Ten 907 An 19) ‚(nonD) pr 227 vänm 
Ins mr pm ib Finn nn on3 jan m lb Din Dr Dorn 
IM 32 LmED HT En ‚Bm aan Din pn ‚aa Tin EnT m nn Im Mn 
un nr an nn „IB Vd rn PR ann Dun ‚Sin orsen m 
Rp ewa 1) (OIDB) an Doug En Pr ann 763 DR mn RI [9° [9 
Pr3 7%) (90) nur HT nen] 09 67 DB pn Don vom m gel 

DYDY 14) (Em PIDM) px3 sun pm ann Sn ‚26 18) (Op) on m 
nr 39 pu 9 Pd parg ra Sr 15) ‚(Rälon) ony vro A 3) on an 


1) Rav, Rabbiner, 

2) Parnossim, Gemeindevorfteher. 

3) Kol hakohel, die ganze Gemeinde. 

4) Schechenim, Nachbarn. 

5) Krowim, Anverwandte. 

6) Chaius, eben. 

7) Memiß fein jemandem, tödten, ermorden. 
8) Rachmonus, Mitleid, Barmberzigfeit. 
9) Tophus, gefangen. 

10) Pleto machen, ſich flüchten, entfliehen. 
11) Eppes, etwas. 

12) Seroro, Herrfchaft, Gericht. 

13) Knas, Buße, Geldftrafe. 

14) Mokom Wermes, Stadt Worms. 

15) Teschuwe, Buße. 
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du (3) m San no [ed es 3 Jan an „ang Ir Ind © 
Tan Dom Hin DoRd rn Min Dorn KD4 HR HT ,(proam) Wa DR [1D 
wm Bm (ala) KA ano [and en Sn ping 1) (Dim) DD 
vos 4) (won) DR nd Hin 3) (PMED) wo jr n% In ®) COI2) 
moi 5) (mon) Pr Im 2 ‚m Sir (20) 997 nn) Dam ‚nn DORB [DD 

nn 9) ommmd 997 


XL. 
Die Schildbürger Schulzenwahl. 
(Kapitel 17.) 


a yo > N ans mare 
RER? UTySI2T UN“ 


den ro om Bodom ne 8 piandm 15 7) D9DRDIM m om 207 FH 
‚oiunp 9) ooim prrn pen Jen 5 6% papu Dp7 


BT PR na nf Dr a Sa 9) Mar WI LITE NT 
nr ib warn „Dein ans 8 Id 5 [RmyaDe 35 jr [ann Donna Did 
a Sa vd mn 19) OänenD „ans Daun [HR nR m Bm 
Ör3 nen Kon DOIK ORm 00 985 ‚an [md Hrn Fra 7 Bir 
‚aense Bir oem win pam 1) 3m ri ‚67 völbı „Dr an2oN 
N „ps [ring ara won Bd SB Su je Don on 3 man pm Ab 
in m yore „par mn 35 a ag Bm mMön.3RI NH Im pBT 
Bu er are nn on 22) Kan DT 9 Inpm Di 


1) Mezaar fein, ſich ängftigen, befümmern. 
2) Student. 

3) Große Dfchirim, ſehr reiche Leute. 

4) Haschem jisborach, ®ott, er fei gelobt! 
5) Maschiach, Meiftas. 

6) Der freut, erfreut. 

7) Utopien. 

8) Schultes, Schultheiß, Schulze, Bürgermeifter. 
9) Chochmo, Weisheit. 

10) Erſchallet. 

11) 9%, mir, für M, wir. 

12) Narrethei. 
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‚osnene Ban Korg Kr Dr Bm 6 67 ‚Donna 69 an 2 
An ag PRDN |R PID r% 1) wor 
ya 7 pr Wann pubaoy nd jmrpromn [16 Dom 727 m NM 
os ib at palm Rn BB pn an „mn je vim won me 
a Om 27 78 DYDIK SB Jans ‚DR. INHB orD on — 
ön Ton Tr and 3 95 jun Iwn Kooe JB nr pin vrärs Ar 
en MI2T DIS ‚Drs DIRBY or Syn min Dana ns yo pn 
van D%3 mpOR nm a pm aan On 03 van n ern je 
6 8 pn „mn B ns 8 beson „nu Om 5 „una jansz Bivu 
2 7995 ‚Daß ab nn ir 63 8 an ‚RmAD LE 3) Dn3 327 
pr ‚orge3B neo d Pag 87 nu ‚Dom Amor ein en Do ar Tun 
on je3 ‚Bra mda Jin „DIanSD wär 223 m a per 9) porn 
vB HN 07,92 PR DW ‚[ORD pr no» >) ‚Sr [23 Bd 2 pm 9r 
vr PN * 3 Dane en DRS SD 07 „DIRTD „Bine ya vom Im 
But eu re er ‚man on ‚Bun ping Km SB T) neo van m 9m 
Dyyns IN v2 van ‚ans Br 2m wärs ‚m HSRIDe Ind Din Direng 
‚an pn je Bineo} SD vo one SB 8 ‚Dänm ba pen Km An 
9) mn nr ‚nnd nem DD 2 Rn Mi en er Ird a 
32.07 ‚Droo arg nm pn nmog was pn an KR „Er Boar 927 
vn Sn prB [n 47 22 17 ‚Der Dpig pen we vir Ton 
run wei 
AR 5 poor pr nn Pop 987 Bund hu Tran DIN 
un 967 go 8 nn DmrT ‚any R Ban mm. Bm Ip mn dr ‚ar 
Ann nn nn or Ir ern 5 20) ond nr join E 
m vn DELI nR a [ManID 1 95 12) Sonny ‚men 
pn 0 0m ramärn hin Dund 15), KOnhbnap m sr na Ni 
1) Eher, ehe. 
2) Um fo viel defto mehr. 
3) In der That. ö 
4) Inmaßen. 
5) Schochen, Nachbar. 
6) Eher. 
7) Schooh, Stunde. 
8) Chawrusso , Geſellſchaft, Gevatterfchaft. 
9) vrw. 
10) Gefaßt. 
11) Anzeigen. 
12) Efschor, möglich. 
13) Pravilegia, Privilegien. 
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ride Bin BERTER 7 co m Tan (Dar ‚oa mann nm nn ‚N 
Er, un pm na gen 2) ‚pymbapa ns jnnda nnd gyro 
Ar org [8 87 ‚pearnean nn ED ‚Daun 12293 In na na Pornp 
ars Barmen ns poins Pnnz ;powen Tann I pr Bnon Sr 
pr ns je ‚min pppror >19 23 3n5 an pong Bien ‚um 32 m pw 
oh prBenn 

si pe 9 en 23 Bornona Yöln om Dr Spare or NT 
Arc nor ‚ern 2) rDBIg sun 2) DIE (83 na 92) rn ol Pond‘ 
fr van 4), [Er 95 fen em pen nm Dir ‚preis voyon Em 
jergegs voner SB pin Yan nu nn 9).Smmo pm Sb 23 armen win 
5 nr paar yr po pn „ra 9) wanup Pr ns an [2% 
er, rs [oinede rn 7) ‚men Poing or) ypolsb en Sir wände 
pe nor er em SB pyin pr Dom yölsı oin ‚nem 327 jnubp [m 
Pu jE Sar paen nn ‚ars Ben pn pn men wong es rm ‚Böim 
De ,nr er HIER RS ED mim Ar DREI Ann HT na on 
a a nr >> pn Ir Em Hann wärmg In DEM 7 DIE 
dr Tır = ‚(nnd Arseo An 9) any pin weion nn [rn m 2m 
ER ar ann ‚par je mu nn ge, pemau ppm pass 
„on 8 — 

v Nr sd ne en ya ep Tin nr porn ru IN 
2% ‚ern £ mr pR eos 8 ‚op pn van sp a7 „pres 
zum cn ‚mir 123 ar in m Ben ‚mw p>3 Pr Vin 19) Inu 
en p2 eorns on ns rum DB rs [em ame Barmg Hr anlay 
N) 0el; mr er WIR Pr Yan ‚eren Sr per [oa Tapımay Sn 
rer I r eig; ‚EC Bun yeess 12), Ber nm) 12), —— ‚OEM "N 
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1) Begnäbigen,, begnadigen. 

2) Wirth. 

3) Ausgeleppert. 

4) Wie eine mauſige Katz vor dem Kürſchner. 

5) Oder wie eine arme meckernde Ziege vor einem Schneider. 

6) Pauersleit, Bauersleute. 

1) Welche gemeiniglich ihrer Nahrung nach für fchlechte und einfältige 
Leut gehalten werden. 

8) Ungnad. 

9) Efschor, möglichermeife. 

10) Sintemal. 

11) Gesimmert. 

12) Gefeiht. 

13) Gehobelt. 
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Br DR Tin ‚Ho nn Darnd Tun en 5 Irb pn pn ‚unmı 
pn 2) pw Bor a93 an ‚nnd polpo nm 1) pre Bd nn pen „ind 
‚um j% Ks» a» Sn ‚Dun Sr) TIäpn Yun TrcRy 

mn na Spam won nn as ‚Bang nm 123 6 DR N 
7 rn a nr ‚Pr mr DrD Dom ar ho noir 
Wop2 23 Tin ‚Ar Pam vr we 6% pur pm Sp >) [mon pär 
Jon — 335 Inu ne PP jr Sin Tb nm inro m ‚if 
[97 08 33 0 „ar [ng ad En om n7 ‚om [97 25 ur Din ‚vor 
podvu — DH pre mei pyr 6 wodrorse 37 Tin Jon 

op ZB KB aD 5) ran YaR 9) pmsn man en van ri DYT 
PN 5 Iruns aD na Min porn Dun 2 Wypa pen Dr [en nd if 
PR Mar Jong 329 mr DOID 993 1% Ja ‚ans bwin ) nr pıf 
37 Rn ‚ar ring prup= pin Dur Sr 5 ar Dos Di 
3 0m n7 ‚Do NunD B Den Bnony Br ‚or pin 03 Dir Ds D 
m ‚DD ren 5 Jr din hu, rn je an a pin 73 
un ova mn In 393 vb 37 Drmb SE De u arb ®) Tond jn 
‚Brunn Dr wor 

ß ‚DRWbD» na unm ip vinns Brmaypiy pin TIP 

SEM [DT m Jun ‚Dsopmp nn orag ar ‚mim 1% and Air na 
07 ,p% DD jr Dir KR „onen 9) [mr Car BORD [3 Tun zu 
pn poop2 [97 60 [pm [23 Tin walan ‚mp Min gay 70° 
3 nr marm2 Inn omas Sr pr 98 obs pa map Sr Don 
PD ar Sb ‚Un IB ER ar ‚pro pn Jan vän 
nn 10) WIDE 5 „ab B BrbiD DDr DENT En öl ir Soan 
bon pin Bon 33 6% 37 ‚Dam na Wr 5 Rn 5 1) jorrsn £ 
DD GEHN 77 AR In 

Dean Yraldıı Sr ‚oma Jam) nörm 12) ‚DDR ur 9B% ni u 





1) Bon EVER jedem, 

2) Schaun, fchon. 

3) Zu tuhn (tbun). 

4) Hert, Herde; Ghaferim, Schweine, 
5) Hirten. 

6) Unglüd. 

7) Unwillen. 

8) Aemter. 

9) Reimweife. 

10) Zerdisputirten. 

11) 3erftudirten, 

12) Ghafirhirt, Schweinehirt. 
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ans 6 Sonn In aD „Una pn DB Dur m An np Ind 09 
m As Dr pam jr Ban Drolio DEM jo Sb ar „85 ‚Därng DM 
22 200 ‚P232 B 6% oa porn Sr (Pr ‚Br rn Joan DLDD 
DOmD Tun 1) org ar pr my Dur Don Dis „Po Y5pn [DI 767 
arm And Fir Tin 30 BIRD pII3 ‚none rd anon Drbim px3 DM 
22 0% ‚pin Börsen währs Dany nn Dom pr} At ann pay Ind 
6 KR ‚eb wer pm a 8 DD Br Dr win ad ro Bär warg 1 
% Pos pn um ‚ons Dörı prr guy pr) 2) ‚ponru md 297 
rs a ‚a 763 Pr DD DD ‚DI ) prn pr KR aD pn „am 
ps vun nn men AR pn „porn An Bor Den prnnT 9 obn pr 
DL D6 PLT Dur ju „un ia pin And op ap dm „ppIS 
‚In 23 an an pw and nn „oirs Bon 
or yon om wir aeg rn 07 pn gb and KR Da nn 105 87 
‚ein ar Sn ud Dog or Dr TR „03 ‚Drei DIarmy A DEI Inyen 
Vd 2jm nm wg 305 Di or ‚Darm po ab mp2) on 6 op 
von uam m un „ran BOR) DE ar 17 DJ v Din pn 
jarız arg [23 Pr Pop me nun #3 „Im and ng 0m Tun SD Dir 
2 DER m ‚Daai örn pn [uppa [05 Pins 22 [bu 03 ‚unnadn 
ars Drmn BD n8 07 ‚pin Du pn ID Drimma ri3 ‚pr Dom rn 
‚Dr DD} 09 03 DUB v 07 ‚Din 
vie nr join nd mpg ni aD nn ap ‚Drum wäh Fr NT 
22m, ro or rs paru n9DT min ‚Drobo Jon m m 
0m Tan) an rn 0m 95 220 7 MD ‚AR TIIDO „IM 
pn en 93 PR [pn „any 9m wohn or „ponnn pr vr62 jr 9) nn 
NER Ir 303 JMD ‚Domib 03 Kız pi ‚Denen molo Ki 07 nd} 
’) fiop mn Jam Ind m pen 73 Tr Sur ‚DD Bw 16 Min 
pB ‚nu polo mind von In po 8 6 m Son „nnd rm „nbm 
:bäpnpo rd pn ns pre ns ‚pn B pa dr m pn „N 
nn DINO Pr „mar 39 Sn 
naRD Darm HB In IM 
1) Ehafirgeifel, Schweinepeitfche. 
2) In feinen Federn, fo aus der Erde wachfen. 
3) Unrubig. 
4) Efschor, f. oben. 
5) Unbillig. 
6) Graue Haare. 
7) Einen fchönen funtelnagelneuen Pelz. 


Aof:Lallemant, Gaunerthum. II. 31 


482 


u or u I en Din m 
‚Bonm 04 029 BmmD Mn 
an BER nr Mn ‚ned Inn Zen am pm pn na TEIBo pn 
In pe pm vun op „Dom DD Tip 32 2 7 pn mn ae pr rn 
a Dör Borg ar gen ma pm im ‚porsdg Tn mn codey 
en rd 22 poer ‚ar ne op vr a2 1) ‚FD 2p2 [2% pn 
Ta pr Droim pr om an pyy in ya nr 9),Dm nnın® pm pri 
sn [mins HR [3 Spare man nm pn * mu wär re 
eroio Ju Dr) Borg 3 0m Tölz ‚mm om an nid IDEn nein 
se, 
An ‚mm ars 3 nr pp jn. ‚Drn p r gro wwoun 327 [D wor 
yaınıı IH 3 Tan Den BR 17 ‚on vroe Erin en Jar 323 € 
and Irn 93 en weordon Ju nn Er ar nn or „jan vs 
bean rs ns Darf „Dim Dean and 5 8 m 07 Rn „ör 
wör won} nen pn win mn ra Son nn join ‚jann wich 
) ro 2ER An nm Dr op nn jan Dpnig ardan Hin vöRz Tr 
‚mr Bönag Vonp B Rn Dion sn En mn rl ann 
ap eye pn [ara and > pr ‚rund 6 ur In San won 9) [m 
‚(Bionz om fs 
an pn DoRsD ‚ned SB pe mn mn non nn (83, mb 17 
:R3n 7) ‚Pomp peänny rm ‚Dwn 
Ro > Be > BR >> 
HD HEnng DI 6 2 Tr 
ru 67 [H ErDo m ge) Mir 
D9 vr more „Erf pe ↄ Sale ‚ein Acıp irn Inar 
8) 2278 me o Pu an) ‚m ,m ‚Ernn3 jıru was ra Sci= 
DRBIT EM Ern R 
ann 67 [Rdn DIED m 483 Hr 


ER 

1) Käuet ihm derowegen die ganze Nacht, wie jener Bauersfohn den Bett⸗ 
zipfel. 

2) Deſſen er faum vor Ginbildung erwarten konnt. 

3) Hervor. 

4) Immer und ewig fchabe. 

5) Müſſen. 

6) Herein. 

7) Reverenz. 

8) Vide! Aufgefchaut! 
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weisen n Eiyprm wen 397 [03 mar 997 ADD 1) tar m 
Ep PR [en ‚op n Am „pm ran Drodno Sr voapı NT 9) anlonzony 
):h ? vn povbo n võ nu vnꝛ 
9 Arco Heer ganz Dar (12 Tr 
OB om parn en md Mn 
) 3prB on) Mm ‚org Kom ‚„wön 327 NIDD ‚on So Ku 
Ben mm m 9 TB [Du ‚SD pen erwim ne 9rı „ers ji 
‚men 0m wor 09 Ins nr ‚ep mau on rn 07 ‚pipm op van Jan 
7) yxo) in 
jern pro) pm ann pn car m 
‚pen Pa PD pm nm nn 
PR a6 „en an) Jan „une 397 ipo ‚oo 29 ıbenpn ana KR 
ann DNB 
na jem Dina In Drm uns DM 
frid n29 In sm m vrooo 
paroo 8 Soon nr „ußbm 307 Dans „[um Den ori Jin Donen Km 
Im EB “PH [Bl ‚226 BB Je A ODE KT IND Si 
am un en HB Is von 
‚Boss IB m var N 
‚pr enmen ;waplernn 993 iapo „nor Bm 67 2» Din IM 
m ars Pr vorn 
p2r7 6 m) jep Sir 29 So 
‚pen an [87 ın m Ins [97 
‚ET ED Dorn De Im > „en In om "3 (20) 
2 an Ju Den ‚od mas PN 9) 32D og PH ?oa ern 
rn win np} van pn ‚men Pr 
er 9a pup Pr BR pa pm 
90 p 03 a „Döner and #7 nr pen man JB N) 


1) Ei ja! 
2) Im rotwälichen Gremplar. 
3) Audi, verhimm! 
4) Hans Hänschen Stolz. 
5) Rattenfänger. 
6) So, mwelder. 
7) Audi cumpane! Paß auf, Kamerad! 
8) Käs. 
9) Im Originale. 


31” 
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ron B a6 Sn bmg 2) mr) Bon ‚mund SB Any 9 prvn db rn 
and ur en nem mn IB 9 nu og In 9) on ya a pn jenen 
m 0m DW DOprK SObäm [1% DIBR Turn man 227 [ORT jr „0 mi) 
[mn Sram ang Ton pr hop Dam Ep ‚DR wer „[mreoy | 
‚Dun [33 nm B 32 07 mpn role pn #3 Su ‚ppna [ana an Zi 
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v DREI „onimg ‚Brmip en Inn ano Sms (5 #7 92 Ip [25 ‚mn " 
n3 rd 9 pona n3 pr om Dan Pryn or pam cr ‚Dino Töh 
‚Bin [men 9 an5 ‚prn pw in in pam ns Yun a0 rm je 
DD Hin Tin ID DIOR 

‚ER 2m BPID Pr ‚non [a9 vr 

[norn vorm rn nnd m 

SR. A Jarıo pen On nn 

BOHM OR [923 EDS m 

sp [npe 15 om son Sn [moon Darm 303 tod WNT 
Yan 03 un Sam 07 Dird ‚anı a2 298 pin #3 „non vom 
71 ;orn Bönmw |OOp2 [27 in Sanır Ad pm [mo pen Ip dm „Daun 
2 ‚nd r3 any jDroinn nn [87 mag gn on obınp rim pr V 
‚ew vöresog wg Air [Rn m pn ep Jin Som pas wet 
m 7 DOxD 8 Sn A m upon mn pm MD DW KR PDT D 
3 ID DOM (BD 227 „par [ID an on HS DOM N7 9) ‚Yo pre2 
DM mnD jr MD 307 pin dm ‚no B Dom [23 ra on We v 

‚5 Meg 152 93 Don Yun 95 pm ln * ep sr vin pre 
37,067 905 [9 DIHBIE A ‚an PR ano Dr pr) v om ts 
307 [83 ‚05 Dr 0 cin pam ann ji wm Kr an mg prt Yun DI 
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1) Werim, Würmer. 

2) Leienen, leſen. 
3) Bisher. 

4) Büchſen, nd. die Hofen. 
5) Kowod, Ehre. 

6) Beſenbinder. 

7) Borige Nadıt. 
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X. 
Aus der wunderbaren Gefchichte vom Eulenfpiegel. 


Unter Nr. 10, Stüd 20, Jahrg. 1848 des „Serapeum“, Zeit- 
Ihrift für Bibliothehwiflenichaft u. f. w., von Dr. R. Naumann, 
führt M. Steinfchneider auf: „Draw —2* Eulenſpiegel, aller 
hand kurzweilige Begebenheiten und Siforias“ (8., ohne Ort und 
Jahrzahl). Die Ausgabe ift mir nicht befannt geworden. Doc 
befindet fid) in meiner Sammlung eine breslauer Ausgabe des 
Eulenipiegel, gleihfall8 in Octav, mit der wunderlicdyen Bezeich- 
nung: „Gedrudt in diefem Jahr, wo das Bier theuer war”. Der 
ganzen Ausdrudsweife und Schreibung nach jcheint diefe Ausgabe 
nur die genaue Ueberfegung eines ältern deutihen Volksbuchs 
zu fein und ſchwerlich weiter zurücdatirt werden zu dürfen als 
bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts, wenn ſchon das auch 
manche niederdeutiche Ausdrüde und Anflänge enthaltende Drigi- 
nal erheblich älter fein muß. Hier folgt nach dem vollftändigen 
Titel das erfte und legte Kapitel. 
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Jond 73 .DBwn 3b w en joro Joan A Hmmisn DR Jam DOnd [m 
DL5N Dry min Kamidn DR D5n Tun DHEMa ID 29 var ar prY Dre 
24 Do [m SD pr uiamann In DarB ps Dom Jane er min pin Tr 
er en A| Bd 03 un 8 Dan pr Dip nn Dm 
seppo en pr Kae won Sud 23 Pr para Sb 05% jnppo jr 
D5y DrmB Hin [BERBHT O3 pr KR Dr nik [rn nn men ji 
pr [By #8 “pipe nn 95 mpo yon nnd wor) ram Sepp jr or 
var Joype den Pu and pn les nis pri pr Son or Hund pm 
6 pr Em Dr 2) onBip An ir 022 Im pr mu DISDe 
"ad ra 8 ren OT -D3n Sond 77 Din Ia5 UHIIM2 ppm 
Sr on jr are wem Ks Iuppe den 8 NIpE Sord 7 Jar 

ga pahrsam 3 3 zo nn 05 pr Dar mio 


IND TEN Biyrannoyo 3 Draw DR 


ID BIRBB2 7 [IPOR 29 37 .0D70m An Tan Dann Iypo en um 
[ano rr2 ab en pm anna 2b 9) ou pn > pw m 33 DYimrd wor 
nm Is in pen aan) mu ag pi ana IB De Dim Dres 
jar2a pr pr sn 3 rs 97% 98 [87 PN [Dean jo un pr 
B3 Yo Wi [ans Dan ala Ins DB DB Mn ID 37 [DIKDnMm [a0 
jr an zn pr Sr Yen por in ID 9 ar oe 
BD ara 3 > 5) Sp m nun Sem won Brendan 0 pm 

Band wen zarn DaB} Sur Bun 6) on wurd vä 


1) Pfai, niederdeutſche Interjection für Pfui. 

2) Bledt, ebenfo für das hochdeutiche blöfen. 

3) Taubdt, niederdeutfche Musiprache fir Ted. 

4) Abgäulen, abgeilen, abhandeln, abbetteln, wovon noch heute das 
ftudentifche Feilen, verfeilen, verthun, verfaufen. 

5) Diefe Verfügung ift denn auch erfüllt worden, wie auf dem Leichenftein 
an ber Kirche des drei Meilen von Lübeck entfernten lebhaften lauenburgifchen 
Städtchens Möllen zu ſehen iſt. 

6) Adieu. 
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XIV. 
79 IND N N 


BYEDINTD DD Mao wor y7 8 


Saw wrmemsa jem be nına 


Ein neu Klaglied von der großen Serepha !) in der heiligen 
Gemeinde (bekehilla kodesch) Frankfurt. 


Nach der Weife (beniggun) des Haman im Abasverusipiel. 
ED I NEON 


‚son eg [07 (Bd anlp Air 28 8 [an In Tr Ir nu IR" 
‚ping Yrdro mong per on pm hs DABEnd 15 no 
jseng rn DR DORJ arg 287 pr 99 Dre pn > an 
8213 DR 9) Pu5 2 IR DR 96 9) Dr PR RR 
7) !pson v2 123 un 


2 55 pr!) mon m on Pi 19) von Dnn 9) ARD 2 9) 562 a 
0 pn om 
‚mad vor Dre org 997 un D5RI vD m W 
‚mi 6 en man a poly pr nn 
[30223 ons 13 pn nn [en an Pig Im pen nm An 
'onar v2 3 rn 


‚mr 3) aben en pn Pig on > 
‚no n5 porno ar ern om rg Drn m 
1) Brand und Zerftörung der Judengaffe zu Franffurt am 11. Jan. 1711. 
2) NSS, Essa Nehi wekinah, jegt will id) erheben Jammer und Klage. 
3) TS, Eicha, wie. 
4) Serepha, Brand. 
5) Chorbon, Berheerung. 
6) Chorbon bess hammikdosch, Verheerung des Heiligthums. 
7) Oi lanu ki chotonu, Weh über uns, daß wir gejündigt haben! 
8) Belail dollet, in ter vierten Nadıt. 
9) Caph dollet Tewes, am 24. Tewes. 
10) ©. das Wörterbud. 
11) Gin Esch min haschamajim, ein Feuer vom Himmel, 
12) Große Jelolah, großes Gejammer. 
13) Kehilla, Gemeinde. 
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Innen v2 13 nr 


‚Indy on Din pn 2) pwaren ns an Dr) ns pr [on 323 NT 
| ‚öns ne prera pn Bar jan mn 
(dr rer [83 8 m pn Id an on Ar on Jan 
‚Braes 9) mıpa pr in Emm una 0% 
Iron 93 03 
RED ana pn Pr Bir pn Yan md An an WyT 
‚ana SB pen 069 > Pr pn on 63 
‚[pro 8 ara an mar al Wong nm 32 
[Brown pr ur jr In Dom m 09 [1 007 
Inron v2 23 m 


‚N DIRR Jon urn nDro rn (b NM 

na rn 8 mn or) PB nn rag Tin no nm In 

‚pinsy pzur 5) Inser je mm SB ana on op an 

‚ung prin men sn 0nT sn DEI ID DR pri 
Ipronr 2 13 m 

‚meoy En Wer} ern ma 9n 9) TOM by 

9) nen nn grip Sn [amn Jon Dim ?) ple Pong 28% 

rwor an an nem hm san ps 9) prime and n7 

RI > Erb Dan 2m Pr 10) a9 nam pn Rn 
Iron 2 0 ww 


‚ange JE anz vu pm 1) D’NEAN 
‚2 987 pen Band pn In mn 12) RCHD Han IM DT 


1) Geöffnet. 
2) Meschugaim, Bejeflene, Unfinnige. 


» 
3) Damm my), bawonossenu horabbim, um unirer vielen Sünden 


willen. 
4) Hinterhäufer und Vorderhäuſer. 
5) Mammon schel Israel, Geld der Juten, 
6) Makka, Schlag, Niederlage, Wunde. 
7) Aulom, Welt. 
8) Wehen, Schmerz außern. 
9) Anijim, Arme; Land-Anijim, Yandarme. 
10) Rabbo, groß. 
11) Chataim, Sünbden. 
12) Parnoso, Nahrung, Unterhalt. 
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‚arm vdnnd n in on mm Ran 
19923 inn vuBnnd pn m 9) pam 9) mn ur) nn an DD 
'pnor 2 123 nr 


‚je2 po — Pr 2b "np am (ans DER an AN 

2 dr 5) Ad Yin nBb 9) won nm on 

‚jr sen jn vrdnnd vwo mn 

‚[brma no Ani pn pn pa Br SB Soma Ins won 
pre 2 1) or 


‚23 min Sn Ye pn ne m ann 9) all 
.723 no au nn ons 3B ons ‚pn 9) Weu 2 en m vr 
‚723 ps ponz 25 9) pmanı pro Gun v Dnn 197 
972) an 19) Du. Ara jan Id 9m po 9% 
'pron v2 1) nr 


Being IB LEHE In in on 2) SEM ‚mom „I? 11) Aa War um 93 
.829 ud 323 pay Sn Brung Sb Mir vona SB n 
‚pam 0% > pie pr sm 3 nähen 
‚DI ER Hin (ee B IB 903 pr ann Im 
!pror v2 13 vr 


1) min Bir 19) Aiazn sbln pin oa Hin Dp2 Sun 19) pr ynb 
‚[mrng 
‚nd 903 pw jary 6 m am 19) nem nölnn 


1) Mechja, Nahrung, Lebensunterhalt. 

2) Aür PD. 

3) Manchen. 

4) Haschem jisborach, der gelobte Gott. 

5) Zoros, Nengite, Nöthe. 

6) Jomom welailo, Tag und Nacht. 

7) Gesar, Beſchluß. 

8) Mehaschem jisborach, vom gelobten Gott. 

9) Auf Ezim weawonim, auf Holz und Stein. 

10) ©. oben. 

11) Kle kadosch wekle kessef, heilige und filberne Gefäße. 
12) Zinn, Meffing und Kupfer. 

13) Leine Gezeng. 

14) Alphe rewowos, taufendmal zehntaufend, viele Millionen. 
15) Pulver. 

16) Hesek, Schaden. 
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Vj SB ann or 65 rn 2) Aon m Drn 1) Au man An Dir Mn Din} 
pay Dr en nu an San erg ud 205 m SE 
!ppor v2 13 yr 


par groeg o nn un SE nn pliw Bong pr 8 9 32 won: 
‚nr3 SB par An Ser m Sn) ann pn 
- ) ‚mar mr om m jDpm Ju or un 
‚6222 pn On Dr in „pr Bm am om An Wi 
'pron 93 9} ur 


rd pn nun ern en Onn nm 7) no N 3 
) ‚jr pr Ib porn An rg ng nd DR IB 
| rs ppm m vn Sn MIND [7% 
Ja jerns vis 29 m 065 9) nldr as mon wg SB en 
'pron 30) m 


610 146903 ro 395 a6 m 19). mn BO > 
arg 03992 5 76 za pn nn 1) pm prön m Ar 
33 un Sn arm in DaDI2 SB mp2 pr 12) vorm o 6 WEN 
en Km Kr po ID TD 
Ju (gmarz 325 pr Tin man2 92T 8 Ir on 
pro 2 133 yr 


1) Awonim towos, Edelſteine. 

2) Mispar, Zahl. 

3) Bedallis, in Armuth. 

4) Malbusche kowod, Ehrenkleider. 

5) Siehe oben ”. 

6) Sikoron, Gedächtniß. 

T) Neue Secyora. 

8) Bon allerlei gute Getüch und Kartunen von Baumwoll. 
9) Chefzos, Koftbarfeiten. 

10) Siphre Torah, Geſetzbücher. 

11) Lebess Rabbi Elchanan Metz, in das Haus des Rabbi E. M 
12) Sepher hakadosch, heiliges Buch. 

13) Summa. 
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XV. 
Die Verkaufung Sofeph's. 
Aus dem Purimfpiel DT MTIR. 


Die ältefte Nachricht über die Mechirus Joſeph ADT MYVM, 
Mechirus Joseph) gibt Schudt, „Iüdifhe Merkwürdigkeiten”, 
Buch VI, Kay. 35, $. 19 fg., wo er anführt, daß die Mechirus 
Joſeph am Purimfefte in der Wohnung ded Löw Worms „zur 
weißen oder ſilbernen Kand“ zu Frankfurt einige Jahre vor dem 
1711 ausgebrochenen Brande der Judengafle von jüdiſchen Stu: 
denten aus Hamburg und Prag mit außerordentlihem Aufwand 
von Decorationen, Mafchinerien und fonftigen Effecten gefpielt 
worden fei. Schudt gibt die Mechirus nad) der zweiten Ausgabe, 
welche 1713 bei Johann Kellner in Frankfurt gedrudt ift. Die 
ältere Ausgabe, deren Schudt erwähnt, ift ohne Drt und Datum 
bei dem Bochur Löw Gingburg zu Frankfurt gedrudt und in faft 
fämmtlihen Eremplaren bei dem Brande verloren gegangen. Nach 
mündlicher Tradition bezeichnet Schudt als Verfaffer den Beerman 
von Limburg, welcher jedoch auch von Steinfchneider („Serapeum‘, 
Jahrg. 1848, Stück 23, Nr. 146) nur ald angeblicher Verfaſſer 
angeführt wird. 

Wenn nun auch die Mechirus in ganz elenden Knittelverfen 
geichrieben ift, jo bleibt fie doch immer merhwürdig dadurch, daß 
fie in Ton und Haltung ſich ganz dem ältern deutfchen Luft- und 
Poſſenſpiel anfügt und ebenjo wie diefes den Pidelhering in ſei— 
ner Tölpelhaftigfeit und dennoch ſchalkhaften Laune zu einer Haupt- 
figur macht, welche wie der Hanswurft feit dem älteften vorhan- 
denen Luftipiel des Peter Probſt (1553): „Vom franfen Bauer 
und einem Doctor‘ fid hervorthut. Noch auffälliger ift aber die 
Sprache jelbft, welche überall jene verunreinigte und verdorbene 
ſprachliche Ausdrucksform der traurigften Periode unferer deutfchen 
Grammatif und Literatur aufweilt, fodas theilweife in der eigen- 
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thümlich fremdartigen Form der jüdiſchdeutſchen Diction ganze 
Wörter und Säge nur ſchwer zu enträthfeln find, weshalb denn 
aud im nachfolgenden Bruchftük, weldhes den Roman zwiſchen 
Botiphar’d Weib Selidya und Jofeph mit unerwarteter Discretion 
im Berhältnig zur höchſt ſchmuzigen Behandlung des Stoffes im 
Ahasverusipiel enthält, die wortgetreue deutiche Ueberjegung beis 
gefügt if. Man Fommt daher in Verfuchung, die Medyirus wenn 
audy nicht für ein deutiches Driginalluftfpiel, doch für die Be: 
arbeitung eines Altern jüdiichdeutichen Luftipield zu halten, bei 
welcher der Berfafler es ſich angelegen fein ließ, die jüdifchdent: 
ichen Idiotismen auszumerzen und dafür die zu feiner Zeit herr: 
ichende deutſche Ausdrucksweiſe zu geben, welche aber in der That 
noch buntichediger ift, ald das gerade zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in feiner vollften Eigenthümlichfeit blühende Juden 
deutich, wovon das fchmuzige Ahasverusſpiel ein viel treffenderes 
Bild gibt, obſchon es ebenfalls als eine Nahahmung des Altern 
deutichen Luſtſpiels gelten muß. 

Zum Berftändniß des bier folgenden Bruchftüds, welches ſich 
im weientlihen an den bibliihen Stoff hält, dient Folgendes. 
Nach dem Prolog tritt Joſeph vor Jakob auf und jegt jeine Brü- 
ver bei ihm an. Jakob fchenft ihm „zum Recompens ein jeidenes 
Hemde“ aus feiner Mutter Rahel Nachlaß, wobei die Brüder 
ihrem Unmuth Luft machen. Ein Engel fingt dem Jofeph den 
Traum von den elf Garben vor, die ſich vor ihm neigen. Joſeph 
erzählt den Traum wieder, wodurch feine Brüder noch mehr er: 
bittert werden. Der Engel fingt wieder vom Neigen der Sonne 
und des Mondes vor Joſeph. Joſeph erzählt audy diefen Traum. 
Die Erbitterung der Brüder wächſt; Jakob gebietet nun dem Jo— 
ſeph, „ven Mund zu halten und auf ſolchen Phantafie fein datum 
zu ftellen‘, und fchiet den Joſeph nad den Weideplägen zu den 
Brüdern. Unterwegs warnt der Engel den Joſeph, welcher jedoch 
die Warnung misachtet, ein „Schäferlied” fingt, zu den Brüdern 
gelangt und in die Grube geworfen wird, in weldyer er „Klag— 
lieder” fingt. Er wird dann an die Jimaeliten und Midianiten 
verfauft. Joſeph fingt ein Lied an feiner Mutter Rahel Grab 
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und wird von ihr fingend getröftet. Dann fommt er nad) Aegyp— 
ten. Die Brüder berichten Joſeph's Tod an Jakob, welcher „die 
wilde Beftia einzufangen befiehlt‘, die den Joſeph zerriffen hat. 
Der Wolf wird lebendig gefangen, vor Jakob geführt und ſchwört 
bob und theuer, „daß Fein Biſſen von Joſeph in fein Mund ges 
fommen iſt“, worauf er entlaflen wird. — Der Pidelbering ift 
von feinem Herrn, dem „Hoff⸗Metzger“ Potiphar, auf den „Men— 
ſchen-Markt“ geichift worden, um ihm einen wadern Diener zu 
dingen, und bleibt dem Potiphar zu lange fort, welcher feinen 
Unmutb darüber ausläßt: 
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(Kommt Potiphar und fagt:) 
‚Ic weiß nit, warum mein lofer Vogel der bleibt jo lang aus 
Und fommt nit nah Haus 
Und gibt mir Antwort und Beicheid, 
Ob er mir ein Diener hat an bereit, 
Melchem ich mein Haus unter Gommande kann geben 
Sampt andre Dienft der neben. 
So er mir fein brengt und foll mich noch lang veriren, 
Da will-ich ihm den Buckel wader fchmieren. 
(Sagen die Mibdianiter:) 
Ihr Durdyleuchtigfeit thun mir fleißig grüßen 
Und hoffen ihr Gnad zu genieffen. 
Gin Fleine Sach wollen wir ihm vor ſtellen. 
Denn mir haben gehört, als ſie ein Diener wöllen. 
So fünnen fie fein Beſſren friegen auf ber Melt 
Als wie mir ihnen haben gefauft unweit hier auf dem feld 
Sein Glanz und Schenheit ift ohmmöglich zu notificiren. 
Gr thät vor ein König meritiren, 
Beneben andre admirable Rede gar viel 
Ohn Maf und Ziel. 
Und werd in ber Wahrheit nit hoch äftimirt, 
Sondern vor vier Piltolen wert er veraccortirt. 
So fie ihm verlangen zu fehen, 
Soll e8 gleich geichehen. 
(Sagt Potiphar:) 
Wenn ich foll fagen mein grundlichen Sinn, 
So wahr als ich ein ehrlicher Gavalier bin, 
Und ſag ohne Berholen: 
Ich beforge, er iſt geftohlen. 
Denn er ift gar adlich von Provortion. 
Drum möcht ich fein eriten Herrn fennen thon. 
Dernach füllt er mir nit zu theuer fein um fein Gelt. 
Sondern ich bezahl ihn, wie fie ſelbſten haben gemelt. 
(Sagen die Midianiter:) 
Der Herr verzieh ein fleine Zeit, 
So wollen mir brengen folche Leut, 
Denen mir ihn abgefauft haben. 
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Wann er ihnen will zu fegen viel Treuen und Glaben 
Welches jo geichehen heint diefen Tag, 
Damit er in Keinerlei foll haben ein Klag. 
(Sagt PBotiphar:) 
Ro bift du fo lang geblieben 
Und deine Schelmerei und Phantafie getrieben ? 
Ich will dir bald weifen, als du follt vor mir Refpect tragen 
Und follt mir gleich Antwort fayen. 
Geh mir aus meinem Angeficht bei Zeit, 
Oder dein Budel voll Schläg if dir anbereit! 
(Sagt Pidelbering:) 
Nit fo zornig, nit jo zornig, mein Indianifche Kag! 
Daß dich doch der Bidelhering zu frag! 
Schau dod an den großen Ger! 
Er Bat ein Naſ', als hätt er gewühlt im Dreck! 
Hab ich dich fo thun loben und preifen! 
Itzunder willitu mir den Buckel einfchmeifien ? 
Frag nur die Leut, welche zu meinen Worten haben geben ein Fleinen Stillſtand. 
Da werfi ſchon hören dein Schimpe und Schand! 
Das Bei it, Keiner ift geweien derbei. 
Sonſt weritu fommen in ein Ables Gejchrei. 
Drum varzorn dich nit fo ftarf. 
Es iſt nit gemeint fo arg. 
Denn ich hab chen Lunten gerochen, 
Als dir ein Diener hat zugefprochen. 
Nun mußt du mir doc flattiren, 
Als ich den jelben muß belfen betriegen und an führen. 
(Sagen die Midianiter:) i 
Monfieur, bier haben mir die jelbige Leut, 
Mit welchen mir haben verfprochen zu erzeigen und erweilen heut, 
Als mir diefen Knecht haben ehrlicher Weiſ' 
Ihnen ab gefauft auf der Reif’. 
Nun, ihe Heren, öffnet euer Mund 
Und zeugt die Wahrheit und Grund. 
(Sagen die Jfmaeliter:) 

Es ift ein Mal nit anderft als die Mahrbeit. 
Sie haben ihn von uns gefauft als wie ehrliche Kaufleut. 

Avnd»Lallemant, Gaunertfum. I. 32 
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Zum Wahrzeichen haben mir das Geld wollen auf fie affigniren, 
Oder Mechfel auf fie remittiren, 
Welches zwar Dato noch nit ift gefchehn. 
Sondern er thut noch ftehn. 
Denn diefe Herrn fein um ein groß Quantum Geld auch gefeffen 
Und brauche von ihnen feine Rimeſſen. 
(Sagt Botiphar:) 
Nun wohlan in diefen Moment 
Bin ich ſchon ganz content, 
Und unfer Kauf it geichloffen. 
Das Geld foll ihnen durch meinen Kaffirer werben gejchoflen. 
Pidelhering, geh zu meinem Kafftrer im Kontor 
Und jag, er foll diefen Kaufleut vier Piſtolen zahlen, es ſei wohr. 
(Sagt Pidelhering:) 
Herr, nun ihr ja habt ein neuen Diener aufgetrieben, 
Befehlt ihm auch, als er das Secret halt fauber gerieben. 
So er Blim Blum Blorium Pulver hat einen genommen, 
Soll er die Courage nit haben drauf zu fommen. 
Bann mir ihm fonft nachgehn, 
Könnt mir wohl im Dreck beitehn. 
(Sagt Potiphar:) 
Ih danfe die Himmel, als fie mir fo ein Diener haben zu gefchidt, 
Indeme er in alle feine Werfe beglüdt. 
Ich werde ihm fein Charge erhöchen und erheben 
Und werde ihm die Gommande über ganzen mein Haus geben. 
Jeſeph, geh arein zu mir! 
Ih hab was zu reden mit dir. 
Weiten ich fehn, als du mir dienft treu 
Und befind dich nit falſch in Keinerlei, 
Da übertrage ich dir die Commande von meinem ganzen Haug, 
As durch dein Mund foll Alles gehn ein und aus. 
Ich befehl dir weiter nifs, nur dieſes allein, 
Als du mir ferner ſollſt getreu fein, 
Wie du mir bis date haft gethan und bift geweien, 
So werde ich fuchen, dir ein höchern Dienft aus zu lejen. 
(Sagt Joſeph:) s 
Ih fage höchſten Danf vor dem Gunſt, 
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1) Zu diefer Gafterei foll, nach jüdijcher Legende, die Selicha alle ihre 
Freundinnen eingeladen haben, weldye ihr wegen ihrer unverhohlenen Neigung 
zu Iofeph Vorwürfe gemacht hatten. Selicha ließ gerade in dem Augenblid 
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Den ich bei dem Herrn hab umfunit. 
Ich wert ferner nit manfiren 
Ale Dient auf das Beſt' zu obſerviren. 
(Sagt Selicha:) 
Ih weiß bald nit, was ich vor Liebs Affaire foll anfangen. 
Mein Blut umd Fleiſch iſt mir fait bald all’ vergangen. 
Denn die Lieb, die ich trag zu meinem Diener Joſeph is unmöglich zu fchreiben, 
Und ich weis nit, auf was für Manier ich fie fann genieffen oder vertreiben. 
Ich babe ihm, feine Liebe zu geniejien, fo oft zu gemuth’t. 
Aber er iſt derjenige ders nit thut. 
Ih ſehe wohl, als ich nit bin das felbige Menſch allein, 
Das durch ihm empfindt große Play und Pein. 
Tenn ich hab ver etlichen Tagen gehalten eine Gaſterei 
Und hab underfchiedliche Damen eingeladen da bei. 
So bald als fie diefen bemeldten Diener haben angeblickt, 
Haben fie fich fein Schanheit und Glanz gan; erquickt. 
Aber nachgehends haben ſie die Liebſchaft unmöglich können enthalten und haben 
ſich ganz entplaſt 
leder die große Lieb, welche fie zu ihm haben gefaßt. 
So bab ich ihmen erzählt, 
As mich feine Lieb dergleichen ängſt und quält, 
Und unmöglich bei ihm zu genieffen oder zu erlangen 
Tenn ich hab ſchon öftermals mit ihm angefangen. 
Aber er jchlagt mirs ab und gibt mir fein Gehör, 
Worüber ich mein Fleifch vom Leib verzehr. 
So haben fie mir ein Rath vorgetragen, 
Welche nit wohl ab zu fchlagen, 
Ich ſoll die Zeit obferviren, 
Als ich ihm aheim in mein Kabinetgen führen 
Und mid allda gegen ihm engagiren. 
Vielleicht thut er mein Bitt adjuftiren. R 
Rum will ich ihrem Rath nachleben. 
Allein die Himmel wollen geben, 
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den Joſeph in den Speiſeſaal treten, als die Tadlerinnen eine Frucht und ein 
Meier in der Hand hielten. Der Anbli des fchönen Joſeph foll alle fo über: 
rafcht haben, daß fie — fich in den Finger fchnitten ! 
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Als diefer Rath wohl von Statten foll geben, 
Damit mein Vorhaben und Willen möcht gefchehen. (Ruft Selicha:) 
Joſeph! Mein getreuer Diener, fimm arein zu mir! 
Ih will dem Herrn ein Botſchaft laffen übertragen durch bir. 
(Kommt Joſeph anein und fagt:) 
Genädigite Frau, ihr Befelch will ich nachfommen behend. 
Sie wollen mirs frei anzeigen in dieſen Moment. 


Sagt Selicha:) 
Er ſoll willkommen ſein, 
Der liebſter Diener Joſeph mein. 
Ich bitt, du ſollſt mir mein Bitt gewähren, 
Welche ich ſchon oftermal hab thun von dir begehren, 
Indem ich dich lieb in allen Stücken. 
Werf auf mir deine Liebes Blicken 
Und ſei nit jo tyranniſch und unerbärmlich gegen mir. 
Sch’, was vor Schwachbeiten ich hab über bir. 
Dann ich trag zu dir ſolche Inflinazion, 
Drum bitt, du well mein Willen tbon. 


(Sagt Jofepb:) 
In allem bin ich der Frau Dienft verobligirt. 
Allein in diefem laffen fie mich ohngemoleſtirt. 
So fie folches führt in ihren Sinn, 
Gibt ja mehr dergleichen als ich bin. 
Wie ſoll ich mich unteritehn, 
Ueber ganz meinem Herrns Gebot zu gehn. 
Denn mein Herr hat mir fein ganzes Haus unter Gommande geftellt, 
Aber die gnädige Frau ausgenommen gemeldt. 
Zu dem wärs ihr ein große Affrunt. 
Hiemit Adien! Sie bleiben gefund! 
(Sagt Seliha:) 
Ah ihr Himmel, was foll ich nun anfangen ? 
Ich fann unmöglich bei ihm was erlangen. 
Mein guter Pidelhering, bör mich an, 
Und gib mir ein Raht, wie ichs vollführen Fann. 
Denn es is fein ander Mittel, ich muß fterben, 
Wenn ich feine Lieb nit fann genieflen und erwerben! 
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Ich will dir Geld und Gut genug jchenfen 
Und dire mein Lebetag gebenfen. 
(Sagt Pidelbering:) 

Ih will ihr anfünden 
Den beiten Naht, als ich fann finden: 
Sie muß ihm anfangen mit Gewalt 
Und zu ihm fagen: Folgſtu mir nit bald, 
Sc will ich dich mit die größte Straf 
Vertreiben von meinem Haus und Hof. 
Diefes Toll noch nit genugen fein, 
Sondern will dic; laffen umbrengen durch große Pein. 
Vielleicht wert er fein Hartnädigfeit verfehren 
Wenn er ſolche Wort werd hören. 

(Sagt Potiphar:) 
Die Himmel haben uns die Gnad zugeloffen, 
Ale unter Bach Nilus ift übergofien, 
Worüber mir haben ein großen Freud 
So will ich mich fammt meine Leut 
Auch dahin erheben. 
Denn der König fammt der ganzen Hofſtaat Haben ſich auch dran begeben. 
Men Gemahlin Selicha über ihr Umpäßlichkeit 
Kann fie nit beimohnen diefe Freud. 
Ih weiß nit, was ich mit ihr foll anfangen, 
Das Fleifch it ihr vom Leib ganz vergangen. 
Kein Medicus der fich auf ihre Krankheit verfteht. 
Worüber mir all mein Luft vergeht. 
Sellt ich wiffen, als der König nit ließ nach mir hören, 
So wollte ich aus dem Ghagrin nit hinfehren. 

(Sagt Selidha:) 
Itzund kann ich vollbringen meinen Willen, 
Denn der Badı Nilus hat ſich than füllen. 
So’ it mein Schak fammt feine Leut 
Sangen beizuwohnen dieſe Freud. 
Aber ich hab mich unpäßlich gemacht, 
Denn ich hab mich bedacht, 
58 lann ſich fein mal füglicher und beſſer ſchicken 
Als jetzund wenn es will beglüden. 
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Weilen fich Feiner zu Haus befind, 
So kann ich fuchen, wie ich ihm beweg und übertwind, 
Ih will mid allgemady anfleiden und zieren. 
Dielleicht kann ich ihn durch mein Schanheit verführen. 
Gr wert bald zu Haus anlangen. 
Denn er ift nur ein wenig ausgangen. (Joſeph ſpatzirt herein.) 
Joſeph! Warum tretſtu zuruck? 
Dein närriſche Voſſen hab ich ſchon geſehen genug. 
Tret her zu mir. 
Ich hab was zu reden mit dir. 
Mein Schatz, der da wohnt in meinem Herzen, 
hu doch ab meine Schmerzen. 
Schau mich an, bin doch nit fo miferabel, 
Auch noch fo capabel, 
Als du eine findft unter hiefige Damen allen. 
Drum zeige mir diefen Gefallen. 
So du dich nit gutwillig willit drein begeben, 
So laß ich dich brengen um, ums Leben. 

(Antwort Jofepb:) 
Antlaß fie von mir mit ſolche Wort, 
Oder ich geh lieber von dem Herrn fort. 
Sie melt, fie will mich lafien brengen ums Leben. 
Das wert ihr die Himmel nit zugeben, 
Weilen es nit rechtmäffiger Weil’ geichicht. 
Drum färchte mich vor diefem nicht. 

(Sagt Selida:) 
Ich fehe wohl, als du unmöglich bift zu brengen in ein andern Stand. 
Zudem muß ich beforgen, du machſt den Herrn befannt. 
Darum auch follftu fterben durch dieſem Schwert. 
Da bin ich ficher, als Feiner hört. 

(Sagt Pickelhering:) 

Genädigfte Frau, was mag doch fein paflirt, 
Worüber ihr fo feit erzörnt und chagrinirt? 

(Sagt Selicha:) 
Mein getreuefter Pidelbering, ich weiß fein Raht anzufangen 
Ueber diefe Materie, welche hier iſt vorgegangen. 
Joſeph iſt allbier gewefen. 
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So hab ich gemeint zu vollbrengen mein vorhabent Wefen. 
Aber er hat mich begegnet mit folche Schand, 

Und geiprochen, er wills fein Herrn machen befannt. 

Wie ich folches hab gehört, 

So hab ich ihn wollen um brengen mit diefem Schwert. 
Aber er hat leider die Flucht genommen. 

Nun beforge, es möchte an Tag fommen. 

Seine Kleider hat er mir gelaffen in der Hand, 

Und ſich jalvirt vortheilhaftig mit Verſtand. 


(Sagt Pidelhering:) 
Gnädigſte Frau, fie braucht ſich derentwegen nit zu befimmern. 
Ich thu mich an euren guten Rath erinnern. 
Mir wollen dem Herrn die Sad) anflagen, 
Auf diefe Manier vor tragen: 
Joſeph wär fo turanniich und ereifert fommen zu fpringen, 
Und euch mit Gewalt wollen bezwingen, 
Inden er hat feinen im Haus gefpürt. 
Das hat ihn zu diefer Urbelthat verführt 
Und angefangen, feine Kleider aus zu ziehen. 
Alsdenn hätt’ fie nach Hülf gefchrieen, 
Worauf er gleich wär entiprungen nackenderheit, 
Und bier im Stich gelaffen fein Kleid. 


(So fragt Potiphar:) 
Mein Frau, warum bat fie ſolchen Eifer und Zorn gefaßt? 
Als fie aus ficht ganz entplait. 
Und thut mit meinem Pickelhering jo ernfthaftig draus discuriren? 
Ich bitt, fie woll mir's zeigen und offeriren. 


(Sagt Selidha:) 
Soll ih nit fein zornig und cdhagrinirt 
Ueber dem Frevel, welcher mir ift paffirt? 
Euer Diener, weldyen ihr habt erſt thun Dingen, 
Hat mid; mit Gewalt wollen bezwingen. 
Aber fo bald als er hat angefangen, fein Kleid auszuzieben, 
Hab ich mich thun bemühen 
Auf Hülf zu rufen mit Gewalt, 
Er ſich hat falvirt gar bald, 
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Und fein Kleider gelaflen im Stich. 
Diejes iſt die Urfach, als da hat erzernt mich. 
(Sagt Potiphar:) 
Videlhering, thu den Beſtia gleich zu mir führen, 
Damit ich ihm fann eraminiten. 
(Sagt Bidelhering:) 
Herr, ihe mußt ihm die Wahrheit nit all glaben, 
Denn er thut nit gar Unrecht haben. 
Ihr mußt ihm nit viel eraminiren, 
Sondern ohne ohngehört ihm laffen arretiren. 
(Iofeph fpagir herein. Sagt Potiphar:) 
Du nirwerdiger Galgenvogel, hab ich gemeint, du wärſt mit fo getren! 
So führt du folche Schelmerei, 
Und bit Willens, mein Gemahl zu bejchlafen! 
Es wär billig, ich ſollt dic) am Leben jtrafen. 
Allein ich will ein fcharfer und ſchwerer Urtheil ausiprechen. 
Man follte dich in dem tiefiten Gefängniß ftechen, 
Wo fein Sonn oder Mond Schein 
Soll meglich zu jehn fein, _ 
Alda ſollſtu dein Lebtag muſſen figen bleiben, 
Weil du folche nichtswürdige Händel haft wollen treiben. 
(Sagt Joſeph:) 
Gnädigiter Herr, ich bitt um Gnad. 
So will ich die Wahrheit erweifen in der That, 
Denn es ift alles umgewendt, 
Als er aus feiner Gemahlin Wort erfennt. 
(Sagt Botiphar:) 
Ih mag nit hören deine jchelmijche Wort! 
Fıdelbering,, führ ihn fort, 
Und ſchmeiß ihn felbit dorten hinein, 
Vo alle Lebensverfchuldt' gefangen fein. 
Allda foll er verbringen fein Zeit 
Bis auf weiter Beſcheid. 
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c) Currentſchrift. 
XVI. 
Rabbi Eleasaris sententia 


Uno die ante mortem agenda est poenitentia, quomodo 
intelligenda, ex Talmudico tractatu de Sabbatho, cap. 24, - 
fol. 153 excerpta. 


Uebertragung aus Burtorf, „Thesaurus”, ©. 658 fg. 


(Alte Schreibung, ohne Lefezeichen und Ligaturen.) 


Da Top deinem vor Tag ein Teihuwa thu ſagt Gliefar Rabbi 
42 bb pra V Mb (* ) ana Ab bis ag or 


welhen auf einer tenn weiß wie Gliefar Rabbi Talmitim fein fragten 


(Dir 1% y%h (9? Den An Ay an —X ( ("MD 
ichefen mifol wieder Gliefar Rabbi fagt Da werd fterben er Tag 
?) [> er Vayın a7 o> bis ka "anyn (ra! R Xb 
ſterben möcht morgen vielleicht er ob thun Teſchuwa beit Giner sell 
Ex b5 J 35h ag 1% (" 0a bein rk in 
lebt Teihuma in Tag fein all er daß gefunden er wir damit 
.Ä . j ... . * = — 22 
boyl nn (* yıb 3 2R 342 [Er ag m (ni 2 
teine follen allzeit Weisheit feiner in gejagt bat Hamelech Scheleme um 
x" 3 3% been a" (* bei bkn >) ahın ph 
gottesfürdtig' und Teſchuwa bie er meint bamit fein weiß Kleider 
zb 5 Non me nal Aa yon bin] (” Von * 
fei bereit alsbald er forkert Tod zum Gott ibn fo daß eben 
VKboo Ara 2 1218 bb gr bıy (* 43 0% 2 =) | 
einem zu Gleichniß ein is das Sachai Ben Jochanan Rabbi ſpricht Darauf 
S 


— 3 O3" Aha )D | Val 155 390 Aıkr2 


1) Buße. 
2) Um fo mehr. 
3) Der König Salomv. 
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beftimmt und Se-udo großen einer zu Kaecht feine ladet ver König 
m 
bel p% 1) aaıyo (Mr ek 13 bBy} 7° by) 82 17" 
ib zieren die ihnen unter Mugen Die Zeit gewiffe ein nit aber ihnen 
Pr (73 2 p% Abyık (nt l ka be 3 Very ( y nah —1 
Thür die vor gleich ſich ſetzen und Kleidern hübſchen mit ſelbert 
vb ka v Tan 7 (>8° IX ("N l (or br] boohgı 
Könige den im niſcht gebricht es gebenfen und Palaſt Königs bes 
fein gerüſt wellen mir fein gemacht gewiß wert Mahlzeit die Haus 
(? mr Na" Bi % bDhws Vurg 6x0 (vr Ih/en ka] Nun 
Die beruft und er wenn König tem vor erfcheinen wir damit 
ea I65* ph og (8" N FIT IS u on bir 
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1) Gaſtmahl. 
AddsLallemant, Gaunertfum. I, 33 
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geziert und, gerät fih vie Klugen bie fpricht und Se:ubo feiner 
03 mr bon. Pi fer (nt l ha 6500 mr ago ni 
und effen und jegen Tifh zum ſich follen tie Mahlzeit mein auf baben 
mh (% mh (> 0b 63 m (ir 2 —3 (” Ark (ein 
gerüft mit fih fo felbigen die- Mber fein fröhlich follen und trinken 
m by pr Ar rohe: u (7 7 5 3 mie (er 
trinken oder eſſen nit und fleben follen bie Se:ubo meiner zu haben 
ab M —X by Hk (56V 3 2 ao ya 3 (er 
feines wegen von gefagt Mair Rabbi des Tocdtermann fein bat Weiter 
05*8 ſed⸗ S bi; Ar O7 2 (Ab Sr (” bkn ben 
fie und geladen als fein follen felbigen die: auch Mair Rabbi Schmwähers 
Jr mh (br a (* * obo ka ph ha 89 Day 
follen diefe und eſſen follen jene Aber figen Tifh zum jene a8 wohl alſo 
3 7 (98 Ir y 2* er 0b 13 7% 4 Wen Anhı 
rebet Prophet der mie türfien follen tiefe und trinfen jollen jene hungern 
ber 650 hu (Mr An 2 A (vb (" ð (er 
effien werden Knecht meine Eich Herr der fpricht alio 65 Jeſaia 
(18 (TU 65%) — up an 2 65900 2% [ro na] 
aber trinfen werben Knecht meine ſich leiden Hunger werben ibr und 
neoh (a (F" 05x L yu pP * Ay (Fr rk 'yk 
fröblihem mit jaudgen werden Knecht meine Sih dürfen werten ihr 
255 br 8 M — —X ya por *⸗ rk 

Leid Herzen: groß wegen fchreien werden ihr Aber Herzen 
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XV. 
König David's Tod. 


num PnB naw n>on 


Uebertragung aus dem amfterdamer Maaſebuche, Maafe '. 
(Alte Schreibung, ohne Lejezeichen und Ligaturen. ) 


im ſollt er bu borud hakoduſch haſcholem olov Hameleh David bittet Gr 
ek bh: R ren )) —W X ah a2 bb 
wieder bu boruch hakoduſch jagt Da jollt Leben noh er lang wie fagen dech 
va NEIN — ha WW%: (SB 79 > 8 kn * 72 
ih das ſchworen ver⸗ es hab ih Menſchen Fein es ſag ich ihm zu 
7*32 (Am NR 4 r* (HR (L (x Mi Pr p% 3 
welben auf mir fag fo wieder Hameleh Daviv jagt Da fag feinem es 
BT Ark Mas An van alın a2 bMa kr "Ms FL 02 
Schabbae einem an ihm zu hu boruch haforufch fagt Da wer’ fterben ih Tag 
00 —8 (* £r% 13 ne" nr byh3 A2 90 ER ro Mb 
Sonntag einem auf mich lab Gott Fieber wieder Hamelech David fagt Da 
Mn gy"% Ark rm“ AN bkyx Jo Be) alın a2 br AR 
tad Malchus fein Sohn dein denn nein huboruhbaforufchfagt Da flerben 

42 3) —X ſ = (87 (J DE" In byi; AR (Sr 
ven an Maldhus fein darf es und Evnntag einem an an fidh hebt 
7 w —X Fr Ar ph AU TE —* (* ra bon 
lernt und bin er ging Da blick Augen: ein afillu rühren an: andern 
yoy) % [? ay y'r 2 de (pr ( % *%) * or ke iin (* PR 
Malah ver ihm daß warten der- Tag ganzen * Schabbas alle 
DAL y2 pi °)%2 b>An 2 ib (> (9? AV —* 


1) David der König, auf ihm ſei Friede. 
2) K13 D2 vMTM, hakodosch boruch hu, der Heilige, gebenedeit fei er. 
3) Königthum, Regierung. 
4) Sogar. 
5) Damit, 
33 * 
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erben er ra Schabbas felbigen den: auf Nun thun sollt nichts Hamowes 
(ri ka RN or: (8? —* (V ‚( Ay 07 1) Am 
faß da nebmen Neſchomo fein ibm mollt und Malah ver fam Da follt 
04: kr (rd) 2) 200 (" gr bWen m DAL 97 phy ha (4; 
fonnt Da lernen zu auf mit bört und Sepher ein über er 
2 £ - ’ 
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HamewesMalah der ſich gedacht Da thun nichts Lamowes Mala der ihm 
au DAL 7 73 ÿ %2 (o 07 Aun AL 7 Fri 
hört auf mit er weil der: ibm von Nefhbome vie id breng wie 
by Ark 6y 2 kn 2 pri —8 0, Ar ri yo Am 
ein Hamelech David hat Da thon michts ibm ib kann fo Termen zu 
. 
( An an bun Ar ‚eb 07 Fk o% ( [AR J > 
bin Hamowes Mala der ging Da Hand feinem hinter Garten Aufl: ſchönen 
(” An AL a2 ya A2 zn gs ο (' ix 608 u» 
fein binter wer ſehen Hameleh David wollt Da Biume vie fhüttelt und 
(” ya og J —R 12 (Wan Ar mo kr 60 mhk 
Da zwei in ihm unter Stieg bie brah zu: Da war Baum 
h2 kn % Er byrk xbo k2 re 3 A2 "u > 
memis Hamowes Malah ber ibm war Da lernen zu auf er hört 
An Au AL 72 Fi An ka a) 3 N >, bayn 
warb der: er Gren dan Das farb er daß 
OA a2 9% ®) (78 (F ? EMW og 32 


1) Maladı Hamowes, Todesengel. 

2) Seele. 

3) Bud. 

4) Paradies (Gurten des Vergnügens). 
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XVII. 


yoray BI %O, 
Baſel 1602. 
N‘ DD 


(Neberiragung. Alte Schreibung, ohne Lefezeihen und Ligaturen. ) 


(* (u 23 (* 32 6526 73 0x 042 Is aD) 2 


Don (* 302 2 kan sıa 


(* on mo [% bi ( ara 2) um (* 32 Dan ("8 (N 
(Orr per Wo * * 6 or or bb 3) Aäν 
328 (>% ! Ir h3 9% bin bay am zıo (* bar 'pk 
(Or (>* L A⸗y — (977 13% Er I bin 
pr2 *) ogön O% Om byb Ar Sur 3978 hr bh 
m» IX by PV ‚(eb 3 u) (8:5 (hun y mA ur 
VAR (% 6 on ®) ONE — * bin (fr aD (* 02 
(* rk ka) —8 bar un 'mk 9) 1, J nk bh 


1) Sepher Brandspiegel, auch hebräijch IN D, Spiegel, genannt, 
iR von Mofes Ierufchalmi, genannt Mofe Henoch's, in 68 Kapiteln verfaft 
und gibt Vorfchriften für das firtliche und befonders häusliche Leben, welche 
oft in ein wnnderliches Detail hineingehen, wie 3. B. Perek 38 von Mann 
und Frau: 

:o22 pw m Br poſn nu je ou jo 

Die ältefte Ausgabe erſchien 1602 zu Baſel bei Konrad Waldkirch. Gin 
Gremplar diefer fehr feltenen Ausgabe befindet ſich anf der herzoglichen Biblio: 
thet zu Wolfenbüttel. 

2) Frommer. 

3) Maseches Tainis. 

4) Lehachis, zum Merger. 

5) Aremmjeliges. 

6) Nabal, vom Stamme Kaleb's. 

T) Abigail (vgl. 1 Sam. 25, 3), ein nachheriges Meib des David. 
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5 —8 ——— (V “fun 10) „0 pX2 br ho 9) [23 
19 yon 2 (ao Fr?) Am ak (* F% Mg Syon 
(23 (7 \n man Wen 32 1% Abyık 
2 


813 (> l boyn by * ko om eo 


ex brn ( Be er" 
(ru 09 (5? 'nk | 
bh ven Er 3 (% Je bo 3 bh on fr gp"% 
on Marafis Sharan AN a 0585 ") rk 
(* Tao br 08 AR a * (* ar (* bkn 'nk —R —* 
42 San a N) aoHn (* (7 16), Den bb Gp% W⸗ 
(7 3% logo ra o% 13% PAIN ok 19) por er PL 
Pr por hr ou Na" hr (9% Ip Nbr 19) vu p" l (90 


1) Zenua, die Keufche, Zurückgezogene. 

2) Maasim, Plural von TIF2, Werf, That. 

3) Beuscht, feynet. 

4) Boruch tamech ubruchoh at, ge’egnet fei dein Sinn und gefegnet 
ſeiſt du. 

5) Gebenſcht, geſegnet. 

6) Rede. 

7) Chachomim, Weiſe. 

8) Newiim, Propheten. 

9) Zaddik, Gerechter. 

10) Rosche, Böſewicht. 

11) Teruzim, Plural vom chald. FIN, teruz, Antwort, Föfung, Be: 
richtigung. 

12) Gemara, Bervollitändigung der Miſchnah. 

13) Maskono, Uebereinftimmung, Beſchluß. 

14) Vielleicht. 

15) lob, Hiob. 

16) Ay, Eott. "A = TEN, jisborech, er werde gebenedeit. 

17) Würd”. 

18) Jesurim, Züdytigungen, Schmerzen. 

19) Können mir (wir). 


Ivy byn bib "Ar br O%n by Or 3% 08 (8) 7 (or (* 
3): ork kbn IN 550 by4r 2) OD 97 % EAN " rn 
„0 02 nor ıork by (" Kal "ji bm (* (kn Ar 
2" pr) pr 3 9% (rr bpr by⸗ byA0y boy 
ka 'nk 5) nSıla bab 'mA EL % 22 73 Im ®) barh 
yrh —— kn 7 an (7 0 Kr [* — pr ön 
(rt (ob OA ypn * > Han 'pk bOyn pp" (* xo. —BR 
hu Ey2 bb pa Ak 6A bpa je (Ak br hr p% 
x bb 'p% (? (X 0 Fin N2 Kay by ek 2 3 V 
042 (Darin N Syn m pr Ma b55 —X 82 0 
rn bm L 390 0 U 9 by> pX2 m byAnN (87 
(un nn oh (+ (8? bSgN 87 are 042 7* P 
42 ob 01% 7) yım (* u We) WAZ (dr [* EI 'pk 
al (* Okay Mr (b 13 6 0 M 
her rk boyn 'm% ®) (dr by r* 73 —J BO (97 by) l (97 
a) ho nk (% P [I ka (* boy ka ka?) xX 5x 
( prk bogn AR *Fı% % bu l hk2 — A [% jn 0%= 
12) Qu (% a8) ahın ꝓſo byA3 (23 (87 1% ik 3 (0 7 
82 Im bin a > %2 Yrb 3% va nd an a W% 


1) Es ift alles gut, was Bott Jiffborech thut. Gezwungenes Wortipiel. 

2) Possuk, Bers, Abfchnitt. 

3) Bisphosow lo choto Iob, mit feinen Lippen hat Hiob nicht gefündigt. 

4) Vielleicht. 

5) Teschuwa, Buße. 

6) Redet. 

7) Wenig. 

8) Den fi (ſeh) ich nicht gern. 

9) Milchomo, Krieg. 

10) Befehl. 

11) Schelomo hamelech, der König Ealomo. 

12) Mischle, Sprichwörter. 

13) Ascher jeehav haschem (Jehovah) jochiach, wen der Herr lieb hat, 
den züchtigt er. Spr. Sal. 3, 12. 
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4) (210 herz pe 0 ya.by 3% 0% pie ya (% pr Wib 
6) (73 ( pr% ( (hs kn 02 A2by3% a 'mr bALO (” Hr 
Om ’pm% (0 * Abyık Day nom bm mh (= rg 2% nk 
3 bu ) /2600 7% kr mr (23 87 nah ) Mm) 
2 653 by% N (9% > (7 6955 by ri? 3 rk 
3% Dan (" en (* a Mr ng" rl) (9 

ba ya (oh Ok (2 bin 





XIX. 
Iofeph der Sabbatsfeirer. 


Uebertragung aus dem prager Maaſebuch, Kap. 18, Fol. 18, ©. 1". 
Nah Wagenfeil S. 324. 


Alte Schreibung, ohne Leſezeichen und Kigaturen. 


dor Orb 2% ur 19) AO Am dor (en AX2 eh (k PA 
. c C 8 7 J 
b DENE 2 bg 8 en (87 (9 bb AN (7 2 


1) Das er lieb hat Gott, den flraft er. 

2) Tehillim, die Pfalmen. 

3) Weod meat weein rosche. Wehisbonanta al mekomo weeinenu, 
noch furze Zeit und der Böſe wird nicht mehr fein; und wenn bu feine Stätte 
ſuchſt, wird er nicht da fein. Pſalm 37, 10. 

4) Prüfen. 

5) Gan eden, Paradies. 

6) Muß verfallen. 

7) Beltanden. 

8) Gmpfängt. 

9) Und ficht (ficht) die Liebfchaft (Liebe). 

10) Moker Schabbas, Sabbatsjfeirer. . 
11) Lekowod, zu Ghren. 
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oA) Frk 2, 9" Ab 13 p% 05 0—, ( on 08 0 
BC pi Fr% (SU (9% y% dor 2 bin (" ’ om FT 
nk ®) (emk dor (7 bb0 >32 970% 0 (* An 
Ob Kol (8? ra Na 2 5 An 9) (Sr Yı2 rk 13 by 
74 Dr gr pri 60 ha Wo Ara ?)' (8 N 
ah *hra Day Hr ri? (© 'nk hun 1% by 50 82 
ph boyn > bAy 13 Aöα (> 004, NA dor I (87 
rohd 282 Pr N) na (56V [Den (" ‚ (wre an Yan 38 
bahn var od ne (” a (8? = 8 k2 6460 
65 (nr ( P WOM= AR Wo Pr hal ha za Pr 38 
m jm (7 32 13V 2 * J7 — r (18° by; “ — 
* Fra 60 2 —R 60 500 Dam dor (#7 (* boy 
(DV (9 = ka fh) 7%? ON 22* obs (* — eo (01 
van nk — — by I 'y%k (7 Pu * (78 
IM 2 bDAn Y% un (m pri 13) aD) 12) Hab pyS% —** 





1) Neiert, nur. 

2) Eppes, etwas. 

3) Mark für 04 %n, Markt, niederdeutſche Aueſprache. 

4) Großer Dfchir, ein fehr reicher Mann. 

5) Umdaran, deshalb. 

6) Du Leben, Lewen, niederbeutfch du Lieber. Diefe ganze Maafe jcheint 
überhaupt aus nicderbeutfcher Feder gefloffen zu fein, da manche niederdeutſche 
Piotismen hier zum Vorfchein fommen, wie oben „Marf, umdaran“. 

7) Was hilft es, daß du thuftu den Sabbat fehr ehren? Niederbeutfche 
Eonftruction: Wat helpt dat, dat du den Schabbas deiſt du fehr ehren? 

8) Ehr', ich ehre. 

9) Sternfeher. 

10) Mamon, Reichthum, 

11) Hent, Hänbe. 

12) Awonim towos, Edelſteine. 

13) Perlich, Berlen. 
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ph (m3 — — (% (% Wan A 1) + m bin ppr% Gm 
nk (9 x8X * (y ug “3 Gor (5? (hun X bu 42 bi 
NDAn (3? AA X “nm pn [% ph l ka?’)p naoıA ?) 73 
(87 OR (7 5), (Am p%k 4) ( ab aX2 GO 342 (han mA An 
ae) ln (* PAı * Win aha (ke p% 77 Dh Ina 
prh Ay OR 2 bu ka * (* bin 8 WM MA 65 
* fr 2 "3 [* AA (ven [? 733 DIFD (7 nd 
(87 Gh San a2 ® (Mr an 05 Or (%k Mb 
Ay pri ko ( 0 (#7 601) er rk (Bor ad 
(D" l 0 (8? ) ſox (Yun mhk yr (DO 2 (A rk 32 hrb 
gm dor bKry (87 byaaıy by L 0. (87 by/3 in a% 'ph 
“kb 13 6 pr% (* ha 3 01 Ara 05% bl U 8? 00 
— nk IM (8? ak (? 3 dor Ab 92 PA # rd? [* 
5) 0. (Ir (7 pa Aa 500 (87 arık (D" N 0 a, 
») 0 * a 50 Im dor (9? 9) PEY FA An ha 
br Ih re byX l Ar Am 05 (Di; [% 27) 
Tan, (d" * Alb 13 by orryı x —E 03 22 (* 
tahrb Ar (% 1 (" 05 (8? 605 a 1° (br braın 
mi boy % Fk og ka 7% 3 ** 82 (ru 10) Ar ham my ( 
N) (7 EN EL) ELTE (7 95 Nr Ik pen (* (4 byAh 





1) Hutſchnur. 

2) 3og. 

3) Jam, Meer. 

4) Dertränfen. 

5) Wehet. 

6) Schlund, ſchlang; niederbeutich flünd, flün'. 

7) Nimz, das niederdeutfche Nüms, niemands, niemand. 

8) Nebbich, böhmifche Affirmativpartifel zur Verftärfumg des Verbums: 
es war ihm wahrlich (nebbich) eine fehr große Freude. Vol. das Wörterbuch). 

9) Größe; über das Tr für ' oder U f. oben ©. 270. 

10) Io, niederdeutfch für ja. 

11) Als für dann; vgl. über den Gebraud des als, as, ©. 388. 
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XX. 
Papſt Elchanan. 
Uebertragung aus dem amſterdamer Maaſebuch, Maaſe 188. 


Alte Schreibung, ohne Leſezeichen und Ligaturen. 


4 °) pH (* bpkny bin o%2 7) hip —* on ( rr9r 
(% Ayo0 094 Aroa bkn 092 nt Er aan N 
%h (9 Van (mar — M a bin ka (987 zn (? 
(* —8 (I l h bhmy og bahn PA ph ‚Wa (dr Vın 'p% 
ao ya 9). (? —W RT l [” pn 2 ik =) 

1) Im Driginal ift verdruckt 823 IB. 

2) Wer für JA", werde, niederbeutfch würr. 

3) Malchuss, Königreich. 

4) Kephel kiphlajim, doppelt und zwiefältig. 

5) Haschem jisborech, ®ott, der gefegnet werde. 

6) Topel (ahd. topel) für doppelt. 

7) Rabbi Simeon Hagodol (der Große). 

8) Mainz. 

9) Rhein. 

10) Zu Köpfen aus fein Keber (Srab ) auf dem Bes Ehaim (Kirchhof) 
ein Quellbrunnen aransgehen. 
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N) nd born oy2 ( (% bkn ax ke (dr hr (* sh Ka 
ha 0% hu —* ri 38 (" ‚sm N [* TI An og? 
76 (>> (* arm Ka AV (% ek hun 2) Ay AN 
ph vh ak 22 02 An ka pi) mk "han 20 m 
by *4 (dr han zn f? ka mu kr yon rk ben yyp p% 
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or⸗ 60 22 * (SB An ®) Ak ph (BO ai 
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8) ER * bya An y Ar u ka 7) *0 FL 0% 
*0 2 A V5 Ay hs — ("3 Ir ber 
Kr ‚(0 2 31% FA! N) pr hi, 1a "oO ka (Ma 
hp 72 7 An kr (9? (dr 10) ern ya a 
2 2%) AZ (DO by kn ka bin hr oh 0. 
—* ! 11) ya 69 pr FL (7 mA hr) zen (” ml or 
ka —5 (DV O7 0872 78 7% AV Ink (? 3 u kn 
m Jo ek 13 Ar br Ar bh 2% Kr gioin zu 
Ti Doh (Mor [9 Sy 2 bin ki AoNV ka 1%) amo 
FL (42 AK ed — wo (7 > g%A bu Ar van boy Ion 


1) Elchonan. ® 

2) Schabbas-Goie, die chriftliche Magd, welche befonders am Sabbat die 
den Juden verbotenen häuslidyen Obliegenheiten wahrzunehmen bat. 

3) Arim für Arm, . 

4) Kosche, auffällig, beſonders bemerkbar. 

5) Jeder. » 

6) Awek, hinweg. 

7) Schmadden, taufen. 

8) Korbon, Opfer. 

9) Aheim, daheim. 

10) Derbeim, daheim. 

11) Urplöglung für urplöglich. 

12) FOR NND, bawonossenu harabbim, um umierer vielen 
Sünde willen. 
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I Fk bin agorın nah "bDAy ph eb bb0A5 
0% 2 ben #% 27 FL 042 (V mL [? */ = Ka van vlg 
Kr Ga 2 N Or (br rer ph ph ULIBR ent, ac, (* x 
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—J — 12 (vH by (" ia ben de ip (1 (” wi An gm 
VIA mMy An pie 14) Sn Ay bon 'p% (% bon 'pk "bye l 
Ma I) Ark 2 ir ray )727 vo 
(* IN h1kn (* kN) as (2 (18 I) Pi ie ic) 
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1) mn 'ph ar kr (* R 0%r bbırz h1un bin 


1) Nirgends. 

2) Ginmwerf, hinweg. 

3) Gleich, für wie, 

4) Eiche das Wörterbuch. 

5) Gallochim, chriſtliche Geiſtliche, Prieſter. 

6) Melummed, Gelehrter. 

7) Lew, Herz, indoles. 

8) Hochſchule. 

9) Rom. Gigennamen pflegen häufig in Parenthefen gefegt zu werden. 

10) Für Nboy>y, ernftlich. 

11) Loschonos, Sprachen. 

12) Gardinal, 

13) Genugen, genug. 

14) Choschuw, angefehen. 

15) Soph dowor, furz zu reden, furzum. 

16) Apifior, der Papſt. | 

17) Vom dald. "N, charaf, herbe, fcharf, ftechend fein. Charif ift ein 
Mann von ſcharfem Verſtand. Tendlau, 129 und 145. 
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1) Hegmon, Biſchof. 
2) Judiſchen laſſen, zum Judenthum feierlich weihen, beſchneiden laffen. 
3) Tewilo, das Bab. 
4) Gesero, Berorbnung, Decret. 
5) Mifchtaddel fein, ſich beftreben, bemühen, 
. 6) Teschuwa, Buße; tephillo, Gebet, Zedoko, Almojen. 
7) Rabonim, Rabbiner. 
8) Ness, Wunber. 
9) Sod, Geheimniß.- 
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1) Besod godol, im tiefſten Geheimniß. 

2) Schoch-Zowel, verdorben aus dem mittelhochd. Schachzabel, Schachſpiel. 
3) Regelwidrige Schreibung für bom, 

4) We-chossom und Siegel. 

5) Eine verfündigte (verfündete) Sache. 

6) Parnosim, Boriteher. 

7) Supplication, 

8) Leient, lieſt. 
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1) Kemalach Jehovah Zwooss, wie ein Engel des Herrn der Herre. 
2) Danieber. 

3) Seltfame. 

4) Pilpul, Disput, Hin- und Herrede. 

5) Eiche das Wörterbud. VD it fchier, beinahe, fall. 

6) Menazeach, überwunven. 

7) Solchen lef (Herz, Verſtand). 

8) Gelernter für Gelehrter. 


- 
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‚An 19) > van an ka hr [ya IS l (er gi 3 rn ee) 


- 


1) Ein malt für einmal, 

2) Uman, Meifter, Handwerfsmeilter. 
- 3) Olom, Welt. j 

4) Nach, hernach, mattet, feßt matt. 

5) Amuno, Glaube. 

6) Lesof, endlich. 

7) Kascho, ſchwierige Frage, ſchweres Thema. 

8) Awero, Sünde, Vergehen, Uebertretung. 

9) Mebattel (mewattel) fein, wieder aufheben. 
10) Botel, aufgehoben. 


UndsLallemant, Gaunerthum. II. 34 
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1) Eza, Rath. 

2) Kaporo, Berzeihung. 

3) Aunes, Gezwungener. 

4) Sihft, ſiehſt. 

5) Eppes, etwas. 

6) Misera, vom Samen. 

7) Be-schem Elohi Jissrael, im Namen des Gottce Iſrael's. 
8) Sickoron, Andenfen, Erinnerung. 

9) Schmuo, das Hören, die Erzählung. 
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1) Mezaör fein, fidy grämen. 

2) Sepher, Buch, Schrift. 

3) Amuno, Glaube, bier für amuno hanozrim, chriftlicher Glaube. 

4) Mammon, Geld, Reichthum. 

5) Deuiſch adjectivifche Enduug von En, choschuw, geachtet, vornehm. 

6) Jozer, Krühgebet. ⸗ 

7) Rosch haschono, Neujahr. 
8) So buchſtäblich und unverſtändlich im Original. W. Heidenheim hat 
in ſeinem Machsor die Lesart: 500 80 any (r \v, Eel cho- 


nan nachlosso benoam lehaschpar, mit der Urberfegung: Gnädig war der 
Almächtige feinem Eigenthum, er gab ihm einen lieblichen Antheil, 

9) Aweross, Enden, 

10) Sechuss, Berdienit, verdienter Lohn, meritum. 

11) Amen, Wahrheit, fürwahr, gewiß. Sela ift cin in den Pfalmen br: 
fenders häufig am Ende eines Versgliedes oder Abſatzes vorfommentes Mufif: 
jeichen, das vielfach fie das Zeichen der Pauſe gehalten wird. 


34 * 


532 


XXI 
Fübifche Geſchichten und Sagen. 
Gefammelt von 
Profeſſor Dr. Ernft Deec e. 


(Uebertragung. Neue Schreibung mit Vocalzeichen.) 
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1) Oder "IOAN. In der Currentſchrift wählt man gern arabiſche Zahlen. 
2) Die Wenden. 

3) Rügen. 

4) Kruto. 

5) Werder, Iniel. 

6) Trave und Wadnig, die beiden Flüffe, zwifchen welchen Lübed liegt. 
7) Buku, Bughenitz oder Bufomwiß. 

8) Buthue. 

9) Luba, 


DI N a Bro0 ya ph 5 me ra hr 
—— (Ar ann) 'pk ‚[% l (8 (* ‚zoy% 2 Barbr 
din ya N hy ‚a3 nV Bd y? ah 
xp (ML (" —* (Boa ag a. 3% ‚Boh8n bAmHJI X 
(83 32 28X54 NVA y2 73 Ib RRkn ‚„=An 6b 
42 un br2 YA „[m% or II 4 BXοũ 
„RXAn horn 43 62460 92 (% 901% X ho Nbyia 
mh (92 Car (BAAn ap pr BARS Fr y ybbkn 
86 325 32 242 * {89° UDO 3 (6 On (87838 
(DSH ap ‚baAN Ay yunsyı $7 (* y DULDAER.D 
„3 alyor kan gang! () Ark aa WARE N 2 
— * —X ‚an —8 4 43 —1 (” ha Nyh 
73 9 65, gro or 8 Arnd Oyvan (9% 
33 Syrah Yes KO (FE BOB Ars 92% 
FN? —* 385 —RD W (X y oh ‚br Malerei 
7* Ay Au za >%n 82* boy aohr 3 5 6 Un 
7% 2) ,624— eRab; oh og 6A — 
Ira * € (9% —* oA amnh * MIA S 13 Fri 
Fr ya) [* al, —* — ank (* —* (VS 
>) „(OR A PIE Bug 4 Ik 05 37 (Re 
(Fr l —J N2 Mb FA ‚air Jrınnb/r E72 
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1) Trave. 

2) Lubaſtadt. 

3) Dralenſtein. 

4) Bei feierlichen Gelegenheiten trägt der Amtsälteſte der Fiſcherinnung 
noch jegt einen alten Neggürtel, welcher, nach) Behauptung der Fiſcher, noch 
von Luba abitammen fell. 

5) Oder OV. 
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XXII. 
Fübifhe Geſchichten und Sagen. 


Geſammelt von 


Profeſſor Dr. Ernſt Deecke. 


(Uebertragung. Neue Schreibung mit Vocalzeichen und Ligaturen. ) 


BT NyT 
(S. 15.) 
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2 ber gobyg ID FA? Ark y? ‚(dr e RT l 13 Ion 
alın (97 8 42 ‚boys ak „(Rd 3 Orr (87 DENGSNEE 


1) Travenmündern, den Kifchern in ter lübeckiſchen Sechafenitadt Trave: 
münde. 

2) Dorſche, ein bei Travemünde ſehr viel vorkommender Seefiſch. 

3) Hartogengrube, jetzt Hartengrube, eine unterhalb des Doms weſtlich nach 
der Trave ablaufende Strafe. 
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XXI. 
Sola- Wechſel. 


(Deecke'ſches Originalmanuſcript; 18. Jahrhundert.) 


Ohne Vocalzeichen, mit Ligaturen. 


343 ann z1% Gy⸗ har am Abyık —E r% 
34 —* * (v5 2 (* Ara Yo I" o (9° = ſede 
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Im vorftehenden Solawechfel (de8 Juda Jakob Mendel aus 
Hamburg über fünfhundert Thaler auf Aron Löb aus Danzig) 


1) Die Duelle in der Hartengrube liefert noch bis zur Stunte das trefi: 
lichte Trinfwaffer. 
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fehlt überall die Raphe über den Afpiraten. Statt der zwei Stridye 
über den Abbreviaturen und Zahlbucdhftaben ift in der alten Ori— 
ginalhandfchrift ein breiter Querſtrich angebracht. Die Valuta 
ift nicht oben am Anfange des MWechjels, fondern unter dem Na: 
men des Außjtellerd nochmals aufgeführt. Die Abbreviarur vor 
0> mia 7, he meos rat, in der vorlegten Zeile oX bedeutet 
Jo de, al sach, in Summe, für die Summe. In der legten 
Zeile 7 pr, jom he, Donnerstag, fehlt die Bezeichnung des 
Monats und Jahres. Die Interpunction ift durchweg fortgelaflen. 


XXIV. 
TTm 
Uebertragung aus dem jüdischdeutfchen Liede vom Spielen 
(Dffenbad 1717, bei Möfche Sefel Meind). 


Alte Ecyreibung. Nach Schudt, Br. IV, Fortf. III, ©. 108. 
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Alphabetifches Regifter zum dritten heile. 


Abos. Seite 351. 
Abbreviaturen. 325. 

—— phonetifches Element der, 
Abbreviaturzeichen. 327. 
Ador. 429. 

Adjectiv, jüdiſchdeutſches. 
Aepinus, Sebaftian. 182. 
Agler, Aglerſprache. 135. 
Altägyptiih. 334. 
Althochdeutſch. 9. 
— Vocalismuag. 
Amram, R. 452. 
Amulete. 154. 
Argot. 29. 

Arje di Modena, f. Rabbi Jehuba. 
Nriftophanes. 58. 

Armagnafen. 120. 

Nrtifel, ſ. Jüdiſchdeutſch. 

Aſchkenae. 52. 
Asseres betewes. 
Aſſyriſche Schrift. 
Am. 429. 


331. 


373. 


278. 


430. 
255. 


DB. 
Banlitierer. 145. 
Bafula R. Mofes. 
Bauernfpradye. 99. 
Ben hamzorim. 432. 
Bergmannsfpradye. 113. 
Bentelfchneider. 121. 


85. 


Bibliophilus. 235. 

Bifrons, Jafob. 26. 

Bigarrures du Seigneur des Accords. 
88. 

Bordellfprache, ſ. Breudenmädchen, 
Fridel. 

Bottrigari. 83. 

Brandlied, frankfurter. 487. 

Buchſtaben, Buchftabentabelle. 260, 307. 

Burtorf, Johann. 206, 214. 


C. 

Callenberg. 221, 222. 
Calvör. 221. 
Chamischo ossor bischwat. 431. 
Chanoch lanaar. 241. 
Chanuca. 430. 
Cheswon. 429. 
Chineſiſche Schriftbilder. 338. 
Chochom, Chochemer, Chochemerloſchen, 

Chochemerſprache. 32. 
Chol hamoëd. 351, 430, 431. 


Chower. 423. 

Ghriftian, 231, 232. 

Chryſander. 49, 199, 222, 403, 404, 
406 


Ghurwälih. 25. 
Shurwälfches DVaterunfer. 
Gölibat. 161. 

Concubinat. 158. 
Gonfonantismus. 


27. 


269. 
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Gurrentjchrift. 240, 242, 243, 244, 


247, 256, 263, 319. 


D. 
Dabbern. 34. 
Dammer. 148. 
Dappelſchickſenſprache 156. 
Data, jüdifche. 433. 
David's Tod. 515. 
Deede'fches Manufeript. 247. 
Deecke 8 Lübiſche Geſchichten und Sagen. 
532, 534 
Demmer. 148. 
Deutſchrabbiniſche Buchſtaben. 258. 
Diphthongismus, jüdifchdeutfcher. 299. 
Dirnen zu Paris, Tonloufe, Avignon, 
Nürnberg. 162, 165, 
Dithmar von Medebach. 205. 
Dörperfpradye. 99. 


€. 


Gifenmenger, Enſtdecktes Judenthum. 


218. 

Elchanan, Papſt. 
Elieſar. 455, 462. 
Elul. 429. 
Eref. 433. 

Eref schabbas. 434. 
Eulenspiegel. 485. 


12 
80, 96, 177. 
138. 
161. 
163. 


523. 


Bacetien. 
Ballmacherfprache. 
Fahrende Töchter. 
— Biltfchrift der. 
Belvfpradye. 12. 

Feſtmachen. 153. 

Riefel, Fieſelſprache. 
Finalbuchſſaben. 261. 
Bifchiprache. 32. 

Fiſeln, Fiffeln. 
Fiſſenſprache. 
Fiſter. 143. 
Flegelſprache. 
Floia. 80. 


142. 


143. 
32. 


101. 


Folengo. 76. 

Bolter. 151. 

Bormenlehre, jüdifchtenrfche. 3583. 

Francisque: Michel. 29, 50. 

Frauen, fahrende. 161. 

Frauenhäuſer. 164. * 

Frauenwirthe. 165. 

Breitag, G., Bilder aus ber deutſchen 
Vergangenheit. 154. 

Sridel, Frindel, Freudenmädchen. 159. 


G. 
Galchus. 53. 
Galimatias. 171. 
—— Etymologie. 178. 
— ded Sebaftian Aepinus. 182. 
—— bei Schottelins, Thiele und von 
Train. 185. 
Gaunerfpradhe. 10. 
— Benennungen. 11. 
— Beziehung zur Bolfsfprache. 193. 
—— Beziehung zum Judendeutfch. 196. 
Gehaſi. 94. 
Geil. 20. 
Gekſivete Oſſivs. 255. 
Gematria, arithmetiſche. 391. 


— figurative. 393. 

Gergo. 28. 

Gil, Giel, Gieler, geilen. 18, 21. 
Goͤtternamen; altägyptiſche. 335. 


Griechiſche Volkoſprache. 58. 
Grobianſprache. 101. 


9. 
Haderlunpfammler. 145. 
Hamburger jũdiſchdeutſches Worterbuch. 

229. 
Handwerkerſprache. 115. 
Handwerkerſingſchulen. 117. 
Haſe, Haſi. 95. 
Haug, Hautzinger. 103. 
HierogInphen. 334. 
Hinrichtungen bei den Juden. 
Sillel, R. 465. 


438. 


540 


Hirfch, der, nad) Deecke's Lübifchen Jüdiſchdeutſche Dietion, poetiide. 413. 


Sagen. 534. — — profaifche, burlesfe. 417. 
Hiſtoriſche Sinnbilder. 182. — Drudihhrift. 256. 
Hoschana rabba. 430. —— Örammatif. 198. 
Hübicherin. 159. — Interjectionen. 387. 
Hübſchweib. 159. — Literatur. 207. 
Hundefuhrwerker. 156. — — grammatiſche und leriko— 
Hutz, Hutzel, Hutzeln. 103. graphiſche. 211. 

Hybridiſch. 54. — —, Proben der. 43518. 
— ‚Monatsnamen. 428. 
I- — Nomen. 358. 
Jügerlatein. 107. —— Präpofitionen. 370. 
Jagerſprache. 105. — Prenomen. 363. 
Jargon. 28. — Gapbildung. 411. 
Aber, Ibri, Ibrideutfch. 58. — Verbum. 383. 
Jehova, abbrevirt. 319, 392. —— Wurzeln und Stimme. 36. 
Jehuda, R. 85, 450. —— Zahlwort. 375. 
Jehude. 54. Jude. 54. 
Igeres Schelomo. 425. . Judenmiſſion. 213. 
Jjar. 429. Iwri. 54. 
Infchrift im Stephansdom zu Wien. Iwriteutſch. 53, 199, 200. 
349. 
Jom alef, bes, gimel, dollet, he, 8. 

wof, sojin. 434. Kabbala, fomboliiche. 390. 
Jom kippur. 480. — reale. 395. 

Jonah. 4385. Kabbaliftifche Formen. 3M. 
Junge. 144. —— Raragramme. 398. 
Jüdiſch. 54. Kalofchenipradhe. 33. 
Jüdiſchdeutſch 41, 198. Kamnephez. 261. 

— Mjectiv. 373. Kappelbuben. 144. 

— Abdverb. 387 Kauder, Kauter. 25. 
— Ariikel. 369. Kauderwälſch. 24. 

— Benennungen der jüdifchdeutichen Kebiuth. 428. 

Spradye. 52. Keharrer. 423. 

— Briefftil. 420. Kellnerfprache. 127. 
— Briefliche Anrede und Schluß. Kemar. 423. 

423, 425. Kislev. 429. 

— — Adreſſe. 426. Klaglied von der großen Serepha. 487. 
— Buchſtabenlehre. 2595. Klaſſe, erſte, fahren. 169. 

—— Buchſtabenſchrift. 255. — im Lotto. 140. 

—— Budyitabentabelle. 260, 311. Kleine Zahl. 427. 

—— Gonjunctionen. 387. Klerus, Unfittlichfeit des. 160. 
—— Gurrentichrift. 256. Knochenfammler. 145. 


— Datenbezeichnung. 433. Koh, Brevis manuductio. 217. 


Kohem, Kochom, Kochum, Kochemer⸗ 
loſchen, Kochemerkohl. 32. 
Koptiſch. 334. 

Krumme Zeile. 350. 

Ksiva merubaas. 255. 
Kurzfrempler. 144. 

Ruricherfprache. 135. 


8. 
Lag beomer. 431. 
Kamen. 18. 
Eautenichläger. 
Licheshöfe. 7O. 
Ligatuten. 318, 319. 
Liphrat koton. 427. 
Lombardiſche Noten. 340. 
Loschon tome. 58. 
Lotto, Kunſtausdrücke. 
— Nummern. 141. 
Lonis, onisheirath. 168. 
Luba, nach Deecke's Lübifchen Sagen. 
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Lustitudo studentica. 80. 


468. 


141. 


M. 
Maafe. 412. 
Maase haschem. 455. 
Maase Nissim. 462, 473 


Maaſebuch, amiterdamer. 449. 
—— prager. 465,468. 
Majusfeln. 315. 

Minger, Mängifh. 30, 31. 
Männerfchrift. 258. 
Maschket. 256. 
Matrojenfprache. 108. 


Maurer, die, zu Negensburg. 449. 
Maurus, Hrabanus Magnent'us. 160. 
Mehurrer. 423. 

Menachem. 432. 
Meschummodim. 230. 
Meffingipradye. 32. 

Miichnab. 438. 
Miffionsgrammatifer. 218. 
Mittelhochdeutſch. 9. 
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More morenu. 423. 

Mundarten, deutfche. 6. 

— SHegemonie der. 9. 

— niederdeutſche. 78, 285, 291, 
292, 297, 302, 305, 306. 


N. 


Nachamu, schabbas. 
Namen, jüdifche. 410. 
Neidhart, Kaſpar, von Hersbrud. 158. 
Niederdeutſche Mundart. 6. 
Niederdeutiches*Spracgebiet. 7. 
Nisan. 429. 
Nithart. 99. | 
Notarikon. 393. 
Nugae venales. 


432. 


80, 96, 177. 


D. 


Dberdeutfch. 6. 
Odaxius. 75. . 
Omer. 431. 


Os, ossios. 255. 


p. 
Paͤpſt Elchanan. 528. 
Paragramme, kabbaliſtiſche. 
Paronomaſie. 89. 
Paſſauer Kunſt. 153. 
Paſſulanten. 154. 
Paullinus, Chr. Fr. 9. 
Peſſach. 431. 
Peter von Dresden. 65. 
Pfeiffer, Auguft. 216. 
Philoglottus. 233. 
Pirke Abos. 444. 
Plural, jüdifchdeutfcher. 401. 
Poeſie, jüdifchdeutfche. 413. 
Porzellanfubre. 137, 169. 
Prager Handwörterbuch. 223. 
Profit, auf den, gehen. _145. 
Pronomen, f. Jüñdiſchdeutſch. 
Präpofition, f. Jüdiſchdeutſch 
Proftitution. 156. 
Pialm, der dreiundzwanzigfte. 


398. 


448, 
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Punctation. 322. 
PBurim. 431. 


Burimfpiele. 417, 491. 


Q. 
Quadraiſchrift. 255, 313, 318. 
Quadratſchriftliche Majusfeln. 315. 


N. 


Rabbi. 423. 

Räthſel, jüdiſchdeutſches. 
Rebus. 177. 
Rhyming slang. 127. 
Ritterthum, Sprache des. 68. 
Rokeach von Worms. 462. 
Rot, Rotwelſch. 13, 185. 
Roth, rothe Erde. 15, 17. 
Notte. 13. 

Nottun. 16. 

Rottweil. 23» 

Rosch haschono. 430. 
Rosche tewos. 325. 
Rüden, im Lotto. 140. 


©. 
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Sal, fäl. 28. 
Salbadern. 27. 
Sanhedrin (Mifchnah). 
Schabbas. 434. 
—— hagadol. 
— nachamu. 
Schafläſe. 9. 
Scharfrichter. 150. 
Schawuos. 432. 
Schemini azeres. 430. 
Scyildburger Schulzenwahl. 477. 
Schinder, Schinderfpradye. 149. 
Schleicher, Sprachen Guropas. 39, 57, 
338. 
Schlosches jeme hagbola. 
Scyobaude. ° 152. 
Scyolafticismus. 96. 
Schono chassero. 428. 
—— kesidro. 428. 


438. 


431. 
432. 


432. 


Schriftarten. 258. 

Schudt. 219. 

Schütlerfeit. 431. 

Schulfudye. 94. 

Schura akuma, f. frumme Zeile. 


Schurerſprache. 12. 
Schwarz. 183. 
Schwat. 429. 
Seelvater. 27. 
Selig, &. 199, 226. 


Semitifcher Sprachſtamm. 3. 
Sepher Brantspiegel. 517. 
— Maase Haschem. 455. 
— — Nissim. 462, 470. 
Simchas thora. 430. 
Siwan. 49. 
Solawechſel, jüdifchdeuticher. 
Soldatenfpradhe. 119. 
Sphiras aumer. 431, 433. 
Sprade. 1. 
— chineſiſche. 
deutſche. 4. 
deutſcher Bolfsgruppen. 91. 
Diebe. 11. 
der Freudenmädchen. 
— griechifche. 59. 
indogermanilche. 8. 
jüdifchdeutiche. 41. 
maccaronijche. 74. 
Sprachelement, phonetiſches, der Ab» 
breviaturen. 84. 
Spradgefellfchaiten. 
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338. 


156. 


— — 


12. 


Sprachmeiſter, jüdiichdeutfcher. 235, 
236, 237. 

Sprachmiichung. 55. 
Eteganographie. 179. 
Steganographiiches Erempel mit Schlüj: 
jel. 180. 


Steganographifcher Oaunerbrief. 189. 

Stern, Itzig Beitel. 239. 

Stephansdom zu Wien, Infchrift im. 
349 

Strichler, Strichbube. 

Stubengelehrfamfeit. 


144. 
174. 
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Studentenfpradhe. 93. 
Eindentenwörterbudh. 97. 

Suckos. 480. 

Epriasmus der Gurrentichrift. 215, 257. 


T. 
Tabeurot, Seigneur des Accords. 77, 
176. 


Tage, Name der. 434. 

Tanis Esther. 431. 

Tammer. 148. - 

. Tammerfprache. 147, 149. 

Tammus. 429, 432. 

Tarygum. 1. 

Tebes. 429. 

Temmer. 149. 

Tendlau. 90, 419. 

Themurah. 394. 

Theodor, Paul. 236. 

Tieflingfpradhe. 127. 

Tischo b’of. 432. 

Tischri. 429. 

Tochter Juda’s zu Worms. 473. 

Toldos. 351. x 

Tölpeliprache. 98. 

Xertur. 151. 

Tritbeim. 179. 

Tſchanter, M. 175. 

Tumoh. 147. 
u. 

Uriprache und Sprachflämme. 2. 
V. 


Verbum, jũdiſchdeutſches. 383. 
Verkaufung Jofeph's. 491. 
Binzlied, das. 413. 


Vitray, Alphabeta orient. 257. 
Vocalismus. 278. 
Bocalzeichen, hebräifche. 263. 


Bolfsgrammatif, jüdifchdeutiche. 230. 
Bollbeding, jüdifchdeutfches Wörterbuch. 
224. 


Bulcanius, Bonaventura. 340. 
W. 

Mälfchen. 23. 

Wagenſeil, Belehru 216. 

— Denunciatio 2 218. 

—— Liber Vagatorum. 402. 

Waldiwerei, focheme. 35. 

Malen. 23. 

MWeiberfchrift. 258. 

Welſch. 22. 

Wieſe, Wiefenerfpradje. 144 

Milddieberei. 107. 


Worms. 462, 473. 

Wörterbuch, hamburger jüdifchdeutfches. 
229. 

—— neu eingerichtetes Teutfch-Hebräi- 


ſches. 238, 239. 
Wortlantgleichung. 87. 
3. 
Zahlwort, jüdifchdentfches. 375. 
Zaubermyſtiſche Sprache. 181. 


350. 
12, 38 fg. 


Zeile, frumme. 

Zigeunerfprache. 

Zum Tammus. 432. 

Zunftfpradhe. 115. 

Zunz, Jüdiſchdeutſche Sprache. 
201. 

Zweideutigfeit. 84. 

Zwillinge. 140. 


45, 


Druf von 5 A Brochaus in Leipzig. 


Seite 


Berihtigungen. 


59, Zeile 21, ftatt: Milphir, lies: Milphio 


86, 


134, 
156, 


267, 


» 


9, ſt.: 
18, ſt.: 
13, ſt.: 
15, ft: 
19, ft.: 


MEI, I: WED 

Lichtenitein oder, I.: Lichtenftein fein, Geld haben oder 
eriftirt, (.: exiſtiren 

entbehrt, I.: entbehren 

Aipiranten, l.: Afpiraten. 


Bas deutfhe Gaunerthum. 


Vierter Theil. 


Digitized by Google 


Das 


Dentihe Gaunerthum 


in 


feiner focial-politiihen, literariihen und linguiftiichen Ausbildung 
zu feinem heutigen Bejtande. 


Bon 


Friedrich Chriſtian Benedirt Avd-Tallemant, 


Doctor beider Rechte. 


Mit zahfreihen Holzſchnillen. 


— — — 


Vierter Theil. 





Leipzig: 
F. A. Brockhaus. 
1862. 


Das Recht der Meberießung Dieied Werks ins Engliſche, Franzöſiſche und andere fremde 
Sprachen bebält ſich die Berlagdbandfinng vor. 


Inhalt des vierten Cheils. 


Bierter Abſchnitt. 


Die Gaunerfprade. 


II. Befonderer Theil. 


Seite 
Erfles Kapitel. 

A. Die Volfsthümlichfeit der deutichen Gaunerſprache . . . . . . . . . . 1 
Sweites Kapitel. 

B. Die Grundlagen der Gaunerzinken....................... .. ... 4 


1) Die Himmelsjchrift, Engelsfchrift, Rammerfchrift und Winfelfchriftt — 
Drittes Kapitel, 


2) Die geheime Polizeiſchrift. ......... ............ —16 
diertes Kapitel. 

a) Die decorative Polizeiſchrift . ...... ........... — 19 
Fünſtes Kapitel. 

Di Die aller ß rren 28 
Sechstes Kapitel. 

3) Der Idiotismus der Gaunerzinken .. . . . . . . . . . .. ........ .. 84 
Siebentes Kapitel. 

C. Die Gaunerſchrift ............ EDLER ERNEREN 42 
Adıtes Kapitel. 


D. Grammatik der Gaunerſprache . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... 47 

1) Die hiſtoriſche Grammatif............ — 

BSG . — 
Neuntes Kapitel. 

b) Dithmar von Meckebach . .......... — V ——— 54 
Sehntes Kapitel. 

c) Das baſeler Rathömandat .. BERENEEE TERFEE EN EUSRITERNGEIEE UT DER. ; ; | 


VI 


Elftes Kapitel. 
d) Gerold Edlibach .. . . . . . ............ VERERPANTRHETEN 


Swölftes Kapitel. 
e) Das RE ee 
Dreischntes Kapitel. 
FI: ARE. DIber Vapkloram 
Dierzehntes Rapitel. 
g) Die Rotwelfche Grammatif .. . . . . . . . . . ......... ———— 
Sunfjehntes Kapitel. 
De Be a ne naar 
Sechzehntes Kapitel. 
i) Das Borbdellfprachvorabular des Jakob Hartlieb ........... 
Siebjehntes Kapitel, 
k) Bonaventura Bulcanius . . . . . . . . . . . . .................. 
Achtzehntes Kapitel. 
1) Der Expertus in Truphis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 
Neunzehntes Aapitel. 
By Bent 
Swanzigfles Kapitel. 
n) Wahlerei des Andreas Hempel ... .. .................... 
Einundzwanzigſtes Kapitel. 
0) Das duisburger Vocabular............................. 
Sweiund;jwanzigfles Kapitel. 
p) Das waldheimer rotweljche Lerifon......... 
Dreiund;wanzigfles Rapitel. 
0) Die TObNEReE DeKanilten. use 
Dierundzwanzigfles Kapitel. 
r) Das Wörterbuh von St.-Georgen am See ... ........... 
Sünfundzwanzigfles Rapitel. 
5) Das hildburghaufener Wörterbuch ... 2.2.2202 2202 
Schsundzwanzigfles Kapitel. 
t) Die Rotweliche Grammatik von 1755 ... ................ 
Siebenundz;wanzigfles Kapitel. 
u) Das Wörterbuch des conftanzer Hans ........... ...... 
Adtundzwanzigfies Kapitel. 
v) Jaunerfpradde von ©. I. Schäffer .. ... ... .. ..6* 


Neunundzwanzigſtes Rapitel. 
w) Das Wörterverzeichnig von Mejer .. 2.222.202 0022eneneen 


Seite 


9 


104 


. 110 


124 


128 


145 


161 


164 


179 


183 


VII 


Seite 
Dreißigſtes Kapitel. 
x) Das Jeniſche Wörterbuch von Pfiſter .................... 191 
Einunddreifigfles Aapitel. 
y) Das Wörterverzeichniß von Ghriftenfen. .................. 194 
Sweiunddreifigfles Kapitel. 
z) Das Wörterbuch der Diebsfprache von Balfenberg.......... 222 
Dreiunddreißigfles Kapitel. 
aa) Das Diebswörterverzeichniß von Hermann... . . . . . ... . . . 225 
dierunddreißigſtes Kapitel. | 
bb) Das pfullendorfer Jaunerwörterbuch ... .. . .. .... ........ 230 
Fünfunddreißigſtes Kapitel. 
cc) Die Kocheme Waldiwerei von Biſchoff ... .............. 246 
Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
dd) Das Wörterbuh von F. L. N. von Grolman . . . . . . . . . . .. 249 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 
ee) Die jüdiſche Gauner- oder Kochemerſprache von Thiele . . . 254 


Achtunddreißigſtes Aapitel. 
ff) Die Diebeſprache in Berlin von Zimmermann . . . . . . . . ... 263 


UNeununddreißigſtes Kapitel. 
gg) Die rotwelſchen Epigonen.......................... 267 
Dierzigfles Kapitel. . 
2) Die grammatifche Bearbeitung ............................ 269 
— 


Einundvierzigſtes Aapitel. 


b) Die Wortbildung ........ he ee ee Lu ea 274 
Sweiundvierzigfles Kapitel. 

DEE RER a inne aeg 275 
Dreiundvierzigfles Kapitel. 

B. Die befondern Bildungen ........................... 280 

J backe — 
Dierundoierzigfles Kapitel. 

3. Die Wortzufammenfeßung ........................ 285 
$Sünfundovierzigfles Kapitel. 

ı. Kabbaliſtiſche Formen . . . . . . . . . . . . 00 . .. .... . ..... 297 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 
309 


VIII 


Siebenundvierzigſtes Kapitel. 


E. Der Gebrauch der Gaunerſprache . . . . . . . . . .. 


Aiheeeeeeeeeeeee EEE EN EURER SR RER UA HEILER GEN 
A. Jüdiſchdeutſches Wörterbuch ......... 22.2... 
Regifter zum jüdifchdeutichen Wörterbuch .. .. 

B. Wörterbuch der Gannerſprache ........ 


nn nee 


Dee ee ee er ee ee ee EZ Zr u Ze 


@eiti 


313 
319 


Bierter Abſchnitt. 
Die Gaunerfprade. 


II. Befonderer Theil. 


Erſtes Rapitel. 
A. Die Vollsthümlichkeit der deutſchen Gaunerjprade, 


Aus ver biöherigen Darftellung des gauneripracdhlichen Stoffes 
erfennt man, wie die deutiche Gaunerfprache den Hauptgrundzug 
mit andern Gaunerfpracdhen gemein hat, daß fie durchaus auf 
dem Boden «der Volksſprache wurzelt und daß fie diefen Boden 
aud) niemals verläßt. Sie hat auch, jedoch nur zum Theil, das 
mit fremden Gaunerfpracdhen, namentlich im Bereich der romani— 
Ihen Spracden, gemein, daß fie aus gaunerpolitiihen Rüdjichten 
von der volfsthümlichen Bedeutung vieler Wörter abweicht und 
diefen eine bildliche oder durchaus eingefchränfte, meiſtens auf be- 
ftimmte PBerfonen und Verhältniſſe bezügliche Bedeutung verleiht, 
bei welcher faft immer Scharfiinn, Wig und Spott in ebenfo 
glänzender wie frivoler Weife hervortritt. Sie hat endlich noch mit 
fremden Gaunerfprachen das gemein, daß fie aus Nüslichfeits- 
rüdfichten mit überrafchender Zähigfeit an alten Ausdrüden der 
Volksſprache feftgehalten hat, welche in diefer ſchon längjt nicht 
mehr üblid und ihr dadurch fremd geworden find. Diefe legtere 
Rückſicht ift ſehr bedeutſam. Sie hat zwar bei den Bearbeitern 
der Öaunerfjprachen auf romanischem Gebiete allerdings Beachtung 
gefunden, fie hat aber aud wieder dazu verleitet, daß bei der 
Avdztallemant, Saunerthum. IV. 1 
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mangelnden Kenntniß des innern Weſens und Lebens des Gaus 
nerthbums und jeiner Spradye, wie das entfchieden bei Francisques 
Michel der Fall ift, von den Gaunerlinguiften ein Uebermaf 
ded Bolfsipradhvorrath8 in die Gaunerfprache hineingetragen und 
jomit derjelben aus diefem Vorrath eine Bereicherung aufgedrun- 
gen wurde, welche ihren Wefen und Zwed durdaus fremd und 
entlegen ift und ihre klare Auffaflung trübt. Treffend bezeichnet 
Pott („Zigeuner“, UI, 2), welcher überhaupt hell und frifch in 
die Gaunerfprache hineingeblidt hat, diejelbe als eine „erfundene, 
gemachte” Spradye. Die Gaunerſprache ift durchaus efleftiich und 
conventionell. Ihr Umfang ift von Geift und Kunft des Gauner- 
thums begrenzt, ihre Typen nad) dem Bedürfniß gewählt. Ahr 
Kriterium iſt die Abgeichlofienheit ihres Werftändnifles und ihre 
Lebensfähigkeit ift vom Geheimnig abhängig. So greift das 
Gaunerthum keck und verwegen in den Volksſprachſchatz hinein 
und fchafft mit Scharflinn, Spott, Ironie, Laune, Wig, Humor 
und Satire in abfolutefter, frivolfter und tollfter Weife Wörter 
und Bilder, von denen fein einziges ohne jprudelndes Leben ijt 
und von denen viele einen wunderbar tiefen Blick nicht nur in 
den ganzen Geift ded Gaunerthums, jondern auch, trog der ge: 
waltfjamen Entjtellung, in das innerfte Volksleben eröffnen. 

Die deutſche Gaunerſprache hat auch das mit andern Gau— 
nerjprachen gemein, daß fte, freilich aber auch wieder in nur ge 
tingem Maße, zu ihrem Wortvorraty aus fremden Sprachen, 
befonderd aus der Zigeunerfprache, einen Vorrath hinzugeichlagen 
hat, fo viel die Zigeuner bei ihrem unftäten Umberfchweifen bier 
und da auf den Volksſprachboden haben fallen laſſen. Sie hat 
aber dod vor allen andern Gaunerfprachen eine ganz bejondere 
Eigenthümlichkeit voraus: die überaus reiche Verjegung mit jüdiſch— 
deutihen Wörtern und fogar ganzen Redensarten. Trotz aller 
ſchmählichen Bedrüdung hat das jüdifche Clement überall, wo es 
fi) in feinen Individualitäten repräfentirte, tief und nachhaltig 
in das Volfsleben hineingewirft. Dieſe Wirfung war jo groß, 
daß die jüdischen Sprachtypen, wenn auch vereinzelt, doch in 
ſolche Sprachen eindringen fonnten, deren Bau und Flerionsweile 
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ihrer Aufnahme den entichiedenften Widerftand leifteten. Dies fieht 
man bejonderd in der franzöfifchen Gaunerfprache, bei deren Bes 
arbeitung Francisques Michel die eingedrungenen jüdifchen Typen 
oft ganz verfennt und ihre Abftammung auf eine an das Komifche 
ftreifende flache Weiſe erläutert. Zwei Factoren aber waren es, 
weldye dem jüdijchen Element fo tiefen Cingang in das deutjche 
Bolfsleben und in die deutiche Sprache verfchafften, ſodaß über- 
haupt eine fo wunderliche Sprachzuſammenſchiebung wie das 
Judendeutſch möglid war: die Fügigfeit der wenn auch an Fle— 
rionen armen deutſchen Sprache jelbft und — der eigenthümliche 
deutiche Aberglaube, deſſen Zaubermyſticismus fogar eine Ueber: 
fülle jüdifch -Fabbaliftifcher Formen aufnahm, unbefümmert, ob 
diefe in ihrer fremden geheimnißvollen Erſcheinung überhaupt für 
die deutſche Sprachform möglich waren oder dem Volfe auch nur 
fonft einigermaßen Far und begreiflich werden Fonnten, 

Das Weſen, die gegenfeitige Beziehung und Zuſammenſchie— 
bung der deutjchen und jüdifchdeutichen Sprache ift bereits erläus 
tert worden. Die Gewalt der Fabbaliftifchen Sprache und Formen 
aber, wie diefe in ganz bejfonderer Eigenthümlichkeit dem deutfchen 
Volfe dargeboten und populär gemadt wurden, ohne daß dod) 
das Volf eine beftimmtere Ahnung von ihrem Urfprung gewann 
oder gewinnen konnte, hat eine zu entichiedene culturhiftorifche 
und auch gaunerfprachliche Bedeutfamfeit, als daß fie hier ganz 
übergangen werden dürfte. Dieje Formen haften überall im focials 
politischen 2eben, in Glauben, Braud und Sitte des Volfs, fie 
haften an Schrift und Wort, an Stein und Mund, öffentlid; und 
geheim, bewußt und unbewußt, mit verftändlichem und unverftänd- 
lichem Ausdrud. Darin aber bejteht ihre dämoniſche Gewalt, daß 
fie beftändiger Ausdrud eined wenn auch weit verirrten, doc) ins 
nerlichen geiftigen Lebens waren: ja daß fie, wenn gleich kaum 
geahnt und immer rudimentär und aphoriftifc), doch beharrlich 
und unvertilgbar ihr unheimliches Leben bewahrt haben, und auch 
jegt nody immer zu verworfenen Zweden lebendig gemacht und 
heraufbeſchworen werden können. 


1* 


Zweiles Rapitel. 


B. Die Grundlagen der Gaunerzinfen. 


1) Bie Himmelsfhrift, Engelsfchrift, Kammerſchriſt und 
Winkelfchrift. 


Bei den Kabbaliften findet man unter der Menge veridiede 
ner Alphabete audy eins, welches von ihnen für das ältefte aus— 
gegeben wird, deſſen Mofed und die ‘Propheten lange vor der an 
geblich erft von Esdra eingeführten Duadratfchrift ſich bedient 
haben follen und deſſen Charaktere und Gebrauch fehr geheim 
gehalten wurden. Es wurde Scriptura coelestis, Himmelsihrilt, 
genannt. Gin anderes ihm ähnliches ift die Scriptura malachin, 
Seriptura angelorum, Engelsjchrift, oder Seriptura melachim. 
auch Seriptura regalis, Königsjchrift, genannt. Ein drittes, bei: 
den genannten Alphabeten weit weniger ähnliches ift Die Scriptura 
transitus fluvii. Auf den erften Bli erkennt man in allen drei 
Alphabeten den jo geheimnißvoll gehaltenen Sclüffel zu den 
myfteriöfen Charafteren der chriftlihen Zauberdogmatif, welde 
jelbft den volföbetrügerifchen Zaubermpftifern in ihrer urſprüng— 
lichen Bedeutjamfeit zum größten Theil unbekannt waren und 
nad) und nad) jowol in der figürlichen Darftellung wie im ur 
fprünglichen logiſchen Verſtändniß ganz und gar abflachten. Man 
findet fie namentlidy in allen Zauberfreifen, Nativitätstafeln u. dgl., 
bald vereinzelt, bald in mehr oder minder gedrängter Gruppirung, 
meiftens ohne logiichen Zufammenhang und ohne inneres Verftind- 
niß, und man kann darum nicht zweifelhaft fein, daß fte ſämmt— 
lidy eine Erfindung der Kabbaliften felbjt find, namentlich wenn 
man im Vergleich mit den alten femitifchen Schriftarten ?) nur 
entfernte Aehnlichfeiten oder mindeftens arge Verftümmelungen jener 
alten urfprünglichen Alphabete findet. Gharafteriftiich bei allen 
drei Alphabeten ift, daß fie, zur abfichtliden Verſtärkung ihrer 


1) wozu ſchon die der adytzehnten Auflage der „Hebräiſchen Srammatil” 
von Röodiger beigefügte vergleichende Tabelle vollfommen ausreicht. 
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myſtiſchen Bedeutfamfeit, neben und mit ihrer logifchen Bedeutung 
Sternbilder darftellen follen, weshalb denn auch ihre Charaftere 
in Sterne auslaufen. !) Die in mehr ald einer Hinſicht intereffan- 
ten Alphabete folgen hier nad) der alten, jehr feltenen (in meinem 
Beſitz befindlichen), unten allegirten Inoner Ausgabe der Werfe des 
Agrippa von Nettesheym vom Jahre 1531, woſelbſt fie auf S. 317 
und 318 zu finden find. 

Zunächſt die Himmelsſchrift: 

Theth Cheth Zain Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 


VIET HB TASZSERX 


Zade Pe Ain Samech Nun Mem Lamed Caph Jod 


san 12092 


e Tau Schin Resch Kuff 


AUNT 


Das Aleph findet ſich ähnlich in palmyrenifchen Infchriften, 
fo audy das Gimel, obfchon dort der vertifale Zug an legterm von 
der Mitte an fchräg nach rechts abfällt. Das Daleth ift dem pal- 
myrenifchen gleich; das He und Vau find demfelben ähnlich; Sajin - 
und Cheth find ganz abweichend; Theth und Samech find ſich 
gleihh und weichen ganz vom palmyrenifchen ab; ebenſo die übri— 
gen Buchftaben, obſchon hier und da eine entfernte Aehnlichkeit 
ſich zeigt. 

Die Engelsfchrift ift noch abweichender, obichon hier phö— 
niziiche Gharafterähnlichfeiten zu finden find. 

Theth Cheth Zain Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 


XTDODIVANTJYÜUÜR 


Pe Ain Samech Samech Nun Mem Lamed Caph Jod 
x. & 31 2020 
Tau Schin Resch Kuff Zade 


HKRVUR 


1) Caelestem vocant (scripturam), quia inter sidera collocatam et 
figuratam ostendunt, non secus atque caeteri Astrologi signorum imagi- 
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Hier ift mit abfoluter Willkür in die ſemitiſchen Schrift- 
formen und in ihre Bedeutung hineingegriffen worden. So ift 
die in allen femitifchen Alphabeten gleiche Grundform des Schin 
bier fowol dem Kuph wie dem Beth und Zain beigelegt worden. 
Das in zwiefacher Form vorhandene Samech, dag Aleph, Theth 
und Tau find ganz fremdartige Schnörfel, welche ſchon durchaus 
in das willfürliche Decorative und Ornamentale übergehen. Hinz. 
gegen hat dad Cheth einige Aehnlichfeit mit dem phöniziichen 
Cheth und ift von dem althebräiichen Münzen» und Gemmen- 
Cheth nur dadurch unterfchieden, daß ed auf der langen Seite 
liegt. Das Jod ift durchaus palmyreniſch; das Ain hat Aehnlich— 
feit mit dem althebräifchen Münzen» und Gemmen-Ain, und das 
Tau erfcheint al8 eine Verdoppelung des Tau in derfelben Gem: 
menfchrift oder in der althebräifchen Echrift. 8 

Gine weit ftärfere Fabbaliftiiche Färbung hat die Scriptura 
transitus fluvii. Sie hat fein Sain, mithin nur 21 Buchftaben: 


Cheth Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 
I1- EI JIN 
Samech Nun Mem Lamed Caph Jod Theth 
27. 27371717 4 
Tau Schin Resch Kuff' Zade Pe Ain 


VAN 2 


Hier ift mit höchfter Willfür in alle möglichen Fabbaliftifchen 
Buchjtabenformen hineingegriffen worden und man wagt kaum 
darauf zu deuten, daß das Aleph mit dem aramaäiſch-ägyptiſchen, 
das Beth mit dem palmyrenifchen und das He mit dem phöni— 
ziihen (in umgefehrter Stellung) einige Aehnlichkeit hat, wenn 
man dazu deutlich erfennt, daß das Beth, Daleth, He, Cheth, 
Jod, Caph, Zade, Tau u, f. w. offenbar mit der Kammerjchrift 
übereinſtimmt. 


nes e stellarum lineamentis educunt, p. 316, in „Henrici Cornelii Agrip- 
pae ab Nettesheym, armatae militiae equitis aurati, et jur, utr. ac med. 
Dris Opera“ (yon 1531). 
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In allen drei Alphabeten fann man die Grundlage der mei- 
ten zaubermpftifchen Eharaftere fo wenig verfennen wie die Grund— 
lage der geheimen Gaunerzinfen, fo entftellt und vermwifcht auch 
bier wie dort, zu verfchiedenen Drten und Zeiten, die Form des 
urfprünglichen Charafters erfcheint. Der Vergleich mit den Zauber: 
jeihen in den zahllofen Zauberbücdhern und felbft fchon mit den 
wenigen, Th. II, ©. 59 fg. dargeftellten Gaunerzinfen neuerer Zeit, 
älterer nicht zu gedenfen, gibt Belege genug an die Hand. Noch 
deutlicher wird aber der Einfluß diefer Charaftere auf die wäh- 
rend des Mittelalterd mit ‚großer geheimnißvoller Wichtigkeit in 
den Wappen- und SHeroldsichulen betriebenen Wiſſenſchaft der 
Heraldik und auf die’ feit dem Mittelalter in oft unerflärlicyer 
Meife zum Borfchein fommenden Bauornamente, wenn man 
ein eigenthümtiches Fabbaliftiiches Alphabet damit in Verbindung 
bringt, welches man ebenfalld bei Agrippa von Nettesheym, 
a. a. O., ©. 319, findet. Das Alphabet, weldyes feinen befon- 
dern Namen ‚hat, wurde bei den Kabbaliften in hohen Ehren 
und jehr geheim gehalten, jedoch auch wieder jehr rafch befannt, 
jodaß ed fogar ſchon im 15. Jahrhundert für profan und abge- 
drofchen galt. Es hat unter allen Fabbaliftiichen Alphabeten die 
tieffte Begründung und das bündigfte Syitem, und fcheint aud) 
für die Gefchichte und Sprache der alten Bauhütten mit den fehr 
oft völlig räthfelhaften Zeichen der Steinmegen und Maurer von 
Intereffe zu fein. Zu feinem Berftändniß muß zunächſt auf die 
Zahlengeltung der hebräifchen Buchftaben verwiefen werden, weldye 
Th. III, Kap. 81, erklärt worden ift. 

Mit Herbeiziehung der fünf Finalbuchitaben ftellen die Kab- 
baliften die hebräifchen Zahlbuchftaben mit beftimmten, bier jedoch 
nicht näher zu erörternden Beziehungen !) in folgenden neun 


1) Bon der Bedeutung der drei Zahlenreihen fagt Agrippa von Nettes: 
heym, a. a. O., ©. 318: „Dividantur viginti septem Hebraeorum cha- 
racteres in tres classes, quarum quaelibet novem contineat literas: Prima 
seil. UMTTON quae sunt signacula numerorum simplicium, rerumque 
intellectualium, in novem angelorum ordines distributofum, secunda tenet 
32>0:072° signacula denariorum, rerumque coelestium, in novem orbi- 
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Kammern (camerae) auf und zwar in der Drdnung, daß die 
einander entjprechenden Einer, Zehner und Hunderte in je eine 
Kammer zufammengejegt werden, wie die zur Grläuterung unter: 
gelegten Zahlen ausweifen. ') 





X VI vo 


In diefer Darftellung erfennt man fchon die Grundzüge der 
noch heute in den Glücksbuden vielgebrauchten Zahlenlottofarten 
mit den dabei üblichen (Th. III, Kap. 35 bei der Fallmacherfprace 
angedeuteten) Glajfificationen und Kunftbezeichnungen. Intereſſan— 
ter ift aber nody die weitere Ausbeutung diefed Kammerſyſtems. 
Nad) ihren äußern vieredigen Umriſſen wurden nämlidy die oben 
dargeftellten neun Kammern als Fragmente eines Vierecks ſyſte— 
matifch von den Kabbaliften zu Buchftaben verwandt und in eine 
(oben mit römifchen Ziffern bezeichnete) beſtimmte Reihenfolge ges 
bracht, ſodaß jede Kammer durch eine beftimmte Figur nad) fol: 
gendem Syſtem dargeftellt wurde: 


golf JOE JUL 


IX VII VI VI VW U 1 

bs coelerum: tertia vero tenet quatuor reliquas literas, cum quinque 
finalibus per ordinem, scilic. }’OTNY”} signacula centenariorum rerum- 
que inferiorum, videlicet quatuor elementorum simplicium et quinque 
generum compositorum perfectorum. 

1) Will man die hebräifche Alyhabetfolge richtig herausfinden, jo lieft man 
zuerft die erften Buchftaben aller neun Kammern, dann die zweiten und emblich 
die dritten aller Kammern durch. 


I 


Jede Kammer faßte nun drei Buchftaben in ſich. Je nad): 
dem nun der erfte, zweite oder dritte Buchftabe der einzelnen 
Kammer bezeichnet werden jollte, wurde das Kammerzeichen oben 
mit einem einfachen, doppelten oder dreifachen edigen Strich oder 
Bunft verjehen. Agrippa von Nettesheym ') nimmt ald Beifpiel 
den Namen Michael, na, welcher mit Rammerzeichen von 
rechts zu links jo gejchrieben wird: 

rn 
 ift nämlich der zweite Buchftabe des vierten Kammerzeichens, 
* der zweite Buchftabe des erften, > der zweite Buchftabe des zwei: 
ten, X der erfte Buchftabe des erften, und 5 ver zweite Buchftabe 
des dritten Kammerzeichens. 

Sp wird ferner gefchrieben (von rechts zu linke) 


" ‘ “ „ 


Lübeck (Liber): u IE 

Hamburg: HJ IUETLTI 

geipsig: —— \ 00 RL MB 

Die Kammerzeihen wurden auch contrabirt gefchrieben, wie 
4. B. das obige Wort Michael: 


“EEE 11 u [2 


am 


und häufig in einen einzigen Gharafter zufammengezogen , wie 
dafielbe Wort Michael: 


1) Agrippa von Netteshenm begeht, mindeftens nach der erwähnten alten 
Iyoner Ausgabe, mancherlei Irrthümer und läßt arge Druckfehler unverbefiert. 
So hat er, fehr verwirrend und falſch, S. 319 das oben richtig von rechts zu 
linfs geordnete Syſtem der Kammerfiguren von linfs zu rechts aufgeführt umd 
wird dadurch völlig unverftändlich, wie er denn dabei auch mit feinen erlän: 
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Aus diefen Zufammenziehungen beftanden jene vielen geheim: 
nigvollen zaubermpftifchen Geifter- und Beihwörungszeichen, deren 
fi die betrügerifchen Aftrologen und Nefromanten im Mittelalter 
bedienten und welche fie für unglaubliche Summen — e8 fommen 
Kaufpreife von 9000 Dufaten vor für ein einziges Zeidyen — 
verfauften. 

Es darf nicht auffallen, daß ſchon Agrippa von Netteshenm, 
welcher von 1486 — 1535 lebte, dieſes Fabbaliftiiche Alphabet ala 
befannt und profan erflärte.) Tabourot führt (liv. I, chap. XXI, 
fol. 159 und befonders fol. 161 und 162), freilich ſchon fehr un: 
flar und verwildert und mit zu großer franzöftfcher Färbung die: 
jelbe Kammerfchrift als volfsthümliche Spielerei auf und gibt dazu 
Beifpiele in franzöfifcher Sprade. Es ift cdharafteriftiich, daß 
Tabourot die feltfame graphifche Erſcheinung fchon durchaus ale 
volfsthümliche Erfcheinung auffaßt, deren Fabbaliftiicher Urfprung 
ihm jeldft fo unflar ift, daß er entfernte Aehnlichfeit mit den 
hebräifchen Schriftzeichen darin findet (qui ressembleront quelque 
chose à la lettre hebraique, si on veut un peu entourner les 
traicts des lettres) und bei ihrer Uebertragung in das Frangd- 
fifche die Kammern theild mit hebräifchen, theils mit verkehrt ge: 
ftellten großen griechifchen und lateinischen Buchftaben, ungefchidt 
und willfürlid genug, abtheilt. Geſchickter und klarer hat fein 
Zeitgenoffe, Blaife de Vigenere, in feinem fehr felten gewordenen 
„Lraite des chiffres” (Paris 1587, fol. 276®) die Kammerfchrift 
aufgefaßt, ſodaß er in der Diplomatie, weldye ſich aber gerade 
auch nicht bedeutend um Den Fabbaliftiichen Urfprung gefümmert 
zu haben fcheint, fondern nur ihre verſteckten Zwecke verfolgte, für 
den Erfinder der aus der Kammerfchrift entiprungenen und bie 
zur Stunde in der diplontatifchen wie in der Gaunerpraris ftarf 


ternden Beifpielen nicht befonders glüdlich ift und überhaupt nicht recht Flar 
und unbefangen in die Kabbala hineingeblidt hat. 

1) a.a. ©., ©. 318: „Hic modus apud Cabalistas olim magna ve- 
neratione habitus, sed hodie tam communis eflectus, ut fere inter pro- 
phana locum sortitus sit“. 
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gebrauchten Winfel- und Duadratichrift gilt. Auch Klüber !), 
erwähnt ihrer nach Vigenere und nach diefem mag das bei Ta: 
bourot unflar und typographiſch ſchlecht und incorrect Dargeftellte 
Syſtem zur Vergleihung mit der urfprünglichen Fabbaliftiichen 
Kammerfchrift hier eine Stelle finden, 

Man ziehe vier Linien, je zwei parallel, ſodaß fie fich wech: 
jelfeitig rechtwinfelig durchichneiden und in der Mitte ein Duadrat 
bilden. In jede Section fege man zwei oder drei Buchftaben, ſo— 
daß alle Buchftaben des Alphabets in die neun Sectionen vertheilt 
find. Den erften Buchftaben jeder Section lafle man einfad) ftehen, 
dem zweiten gebe man einen PBunft, dem dritten zwei Punfte. ?) 
So wäre der Schlüffel 3. B. folgender: 





Hier bildet jede Buchftabenfection das beftimmte und bejon- 
dere Fragment eined Vieredd. Steht die Figur ohne Punkt innen, 
jo ift der erfte Buchſtabe angezeigt; der einfache Punft bedeutet 
den zweiten, der doppelte Punkt (Kolon) den dritten Buchitaben 
der Figur. Danach werden die oben erwähnten Beijpiele hier von 
linf8 zu rechts jo geichrieben: 


Luebec: JT1LJ-JLJ2J 
Sanbung: EI AMEL: 
ini: III IL 


1) „Kryptographif. Lehrbuch der Geheimfchreibefuntt (Chiffrir- und De: 
Kifftirfunft) in Staats: und Privatgefchäften” (Tübingen 1809), S. 260. 

2) Es veriteht fich, daß man die Buchitaben and) anders vertheilen und 
nah einer durchaus willfürlichen Ordnung in die Sectionen feßen fann. Das 
Alphabet im obigen Schlüſſel ift franzöftich, daher fehlt das k und w und das 
vmird durch u ergänzt. 


12 


Soweit erfcheint die Winkels und Duadratichrift durchaus als 
flare und verftändliche Analogie der Kammerfchrift: das Raffi— 
nement der Diplomatie hat nun aber ein Uebriges gethan. Biel: 
fach nämlich werden die doppelten Bunfte weggelaffen und beion: 
ders durch ſpitze Winfel erfeßt, wie 3.8. nach folgendem Schlüflel: 





nach weldyem die Vocale fo geſchrieben werden: 
7 > u u 


ae i 0 u 
‘oder nad) einem andern Schlüffel: 


ZN 
— 
9 


nach welchem die Vocale wieder ſo geſchrieben werden: 
a e j 0 u 
oder nach einem Schlüffel, bei welchem fogar das hebräifche Ka: 


mez » die Stelle des Punktes zur Bezeichnung des zweiten Buch 
ftabens vertritt: 





Danach werden die obigen Beifpiele (von links zu rechts) fo aus— 
gedrüdt: 
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tet: GANArlAY <A 
Hamburg: [IN ZIN ZL_ 
ii: dA/br /L 


Alle diefe Zeichen find unzweifelhaft Fabbaliftiichen Urſprungs 
und liegen jchon den älteften Zauberzeichen und Gaunerzinfen zu 
Grunde. Ihre ſchon ſehr frühe Bopularität ift durch Agrippa von 
Nettesheym, Tabourot und Vigenere verbürgt. Man darf aber 
auch ohne Vermefjenheit e8 wagen, den Blid noch auf die Orna— 
mente und Frieſe fallen zu laffen, welche man an den befonders 
im nördlichen Deutichland, Holland und Frankreich allmählich feit 
Ginführung des Chriſtenthums nach dem urfprünglid römifchen 
Bauftil ausgeführten eigenthümlichen Stein» und befonders Ziegel: 
bauten finde. Die Linien und Zeichnungen, diefer Ornamente 
und Frieſe erfcheinen vielfach jehr eigenthümlich und dunfel. Sie 
mögen vielleicht al8 urſprünglich grapbifche Charaktere oder In— 
Ichriften zu betrachten fein, welde freilich nad und nad) zur 
bloßen decorativen Malerei abgeflacht jind. An mehr als einer 
Stelle feiner trefflichen „Fabliaux‘” macht der bereit8 Th. II, 
S. 68, Note 2, erwähnte geiftvolle Le Grand d'Auſſy, befonders 
in feinen „Notes historiques et eritiques” und namentlich zur 
fünften Erzählung des zweiten Theild: Hueline et Eglantine, 
auf die Berührung der chriftlihen Ritterfchaft mit den Mauren 
in Spanien aufmerkſam, fowie fperiell auf den Einfluß, welchen 
der aus dem Verbote bildlicher Darftellung hervorgegangene Hang 
der Araber zur Anbringung zahlreicher Sinnſprüche an Bauwerfen, 
Waffen und Gegenftänden des täglichen Gebrauchs auf die einfachen 
Bilder, Wappen und Gmbleme der chriftlichen Ritterfchaft hatte. 
Dieſe chriftlichen Decorationen waren urjprünglich bloße dürre Bil- 
der, ohne Injchrift und Devije, und erft feit der Befanntichaft 
mit dem maurischen Gebrauche find Injchrift und Devile als Theil 
der chriſtlichen Wappenornamentif nachzuweilen. Es ift auch be- 
merfenswerth, dag Agrippa von Nettesheym ©. 320 die außer: 
ordentlidye Befähigung und vielgeübte Kunft der arabiichen Schrift: 
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contraction hervorhebt, indem er jagt: „„Hic modus (nämlidy die 
Zufammenziehung eines Worts in einen einzigen Schriftcharafter) 
apud Arabes receptissimus est, nec est scriptura aliqua, quae 
tam prompte atque eleganter sibi connectatur sicut Arabica’‘. 
Dieſe Befähigung ift allerdings fehr eigenthümlich und beſonders 
fichtbar in einem alten arabifchen aſtrologiſchen Pergamentmanu— 
feript, welches ich befige und in weldyem auf verjchiedenen Blät- 
tern als beftimmte Beihwörungsformel derfelbe contrahirte Cha— 
rafter fo oft und ununterbrochen wiederholt ift, daß er ganze 
Seiten füllt und daß, von der Gleichmäßigkeit des beftändig wie— 
derholten Charafterd veranlaft, das logiſche Verſtändniß end- 
lich im fortgefegten Einerlei ermüdet und dafür das Auge unwill- 
fürlih nur das Graphiſche in feinen vielen gleichen Einzeltheilen 
ald harmoniſches decoratives Ganzed ohne logiſche Bedeutung 
auffaßt. 

Wie die Aufnahme geheimnißvoller erotifcher Charaktere in 
die chriftliche geheime zaubermyſtiſche Wiffenfchaft nachgewiefen, wie 
ihre Verfennung und daraus entipringende Verfärbung fie profa- 
nirt und zeitig zu einer decorativen Spielerei ded Volks und wie— 
derum aus der breiten Bopularität zu einer neuen efleftiichen 
Schrift der Diplomatie umgefchaffen hat: fo entichieden ift es, 
daß die Erfinder der. originellen Charaftere überhaupt nicht, oder 
doch mindeſtens nicht allein die leere monotone Ornamentik, jons 
dern vorzugsweife ein wenn auch durch verworrene myſtiſche Sym— 
bolif verdunfeltes logiſches Berftändnig in jenen Charakteren geben 
wollten und wirklih aud gegeben haben. Die Berdunfelung 
diefes Verftändniffes zeigte fich jedoch fo früh, daß ſchon im 16. 
Jahrhundert der in den vollen Wirrwarr der Abflahung und Ber: 
bleihung jener alten graphiſchen Typen zur bloßen Ornamentif 
und phantaftifcher jubjectiver Spielerei hineingreifende Tabourot 
nur noch gelegentlih und im einzelnen Fragmenten die alte logi- 
ſche Driginalität zu retten und nachzuweiſen im Stande if. So 
interpretirt ev a. a. D., I, fol. 5°, die ornamentale Zeichnung 
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ald une S fermee avec un traict pour dire fermesse au lieu 
de fermete. So ferner I, fol. 162? das Ornament 


IR 


ald ein griechiſches P und verdoppelte® M, „compose par un 
brave amoureux nomme Francois sur sa maistresse Marthe‘', 
So endlidh das Ornament 
Ze) 

ald verdoppelted und verfchlungenes C, welche Ornamentif Ta- 
bourot gleidy der Verfchlingung des C mit H an unendlich vielen 
von Heinrich II. von Frankreich mit der Katharina von Medicis 
aufgeführten Bauten felbft gefehen haben will. Fol. 163° führt 


er jedoch ein ihm felbft Schon unklar gebliebenes ’) hübjches Orna— 
ment auf „en forme de lettres Moresques”: 


Es liegen ſich noch viele andere Beifpiele anführen, nament- 
lih von Bauten in den alten Neichsftädten und wieder befonders 
in Norddeutichland, wo unter anderm in Lübeck eine Fülle von 
Beobahtung an alten Bauornamenten fich darbietet. Entiprechen: 
des und mannichfach bierher Bezügliches wird noch in Kap. 6 
berührt werben. 


1) Tabourot fagt dabei: „J’ay veu aussi practiquer des chiffres, en 
forme de lettres Moresques, pour servir de pendans, de fort bonne grace: 
et croy que si l’invention estoit cognue, qu’elle ne seroit pas mal plai- 
sante, L’on fait ainsi des lettres TVENBOSRAY, que j’ay tiré d’un 
nom et surnom“. 
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Drittes Rapitel. 
2) Bie geheime Polizeifchrift. 


Während das von den Kabbaliften erdachte und von den 
hriftlichen Zaubermyftifern zum eigenen Selbftbetrug nachgeahmte 
und zum Betrug anderer ausgebeutete fünftliche Syftem einerfeits 
bei feiner Kundgebung in das Volk raſch verblich oder zerfplitterte 
und theilweife zu einer arglofen Spielerei des legtern wurde, er- 
hielt ſich andererfeitd das von den Zaubermpftifern in ihren 
Schriften mit dem ganzen Apparat und Ernſt der Gelehrfamfeit 
Verarbeitete als rationelle Wiflenichaft, welche ſtets al8 Duelle 
neuer abergläubifcher Verirrungen dienen, aber auch in anderer 
Richtung tief eingreifende Wirfungen ausüben, namentlid dem 
verfchlagenen ftaatöflugen Gardinal Richelieu zum Pfunde werden 
follte, mit welchem er einen entieglihen Wucher trieb, als er die 
Kryptographie zur höchſten und feinften Ausbildung brachte. 
Gr bildete fie mit der raffinirtejten diplomatifchen Kunft und Ver- 
ſchlagenheit aus, wie er fie in ftaunenerregender perfider Weile 
zu feinen politifchen Zweden ausbeutete, ganz dem kühnen Pro: 
gramm entiprechend, welches Trittheim in feinem berühmten Briefe 
an den SKarmelitermönd Arnold Boſt von feiner Wiſſenſchaft *) 
aufgeftellt hatte. Bei der ſeit Jahrhunderten eingeriffenen gänz— 
lihen Desorganifation zwifchen Volk und König war ed Riche— 
lieu, welcher für ven fiechenden Körper ein heimliches wirkſames 
Gegengift in der franzöſiſchen Polizei erfand, von welchem Lud— 
wig AIV. in dem Edict von 1667 eine unummundene offene Ana 
lyſe gab und deffen Wirkungen jene Raferei des nervenzerrütteten 
Körpers beförderten, weldye man mit dem Namen der franzöfifchen 
Revolution bezeichnet. 

Nichts ift für diefes Siechthum des franzöfifchen Körpers 
und für feine Vergiftung bezeichnender als die in Frankreich er- 

1) „Polygraphiae libri sex Joannis Trithemii, abbatis Peapolitani, 
quondam Spanheimensis, ad Maximilianum I Caesarem*“ (Köln 1571). 


Dieſe fülner Ausgabe ift einer der fchönften Drucke des 16. Jahrhunderts, welche 
fi) in meiner Sammlung finden. . . 
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fundene geheime Pokizeifchrift. Hat man Ddiefe fennen ge: 
lernt, jo muß man an alle jene ungeheure breite politiidye Schande 
glauben, welche der erbitterte Pierre Manuel in feiner ‚Police 
de Paris devoilee” 1) ohne Schonung und Grbarmen aufdedt. 
Gr jelbft nennt fein Buch (II, 87): „un moyen que n’a jamais 
eu un peuple de connoitre jusqu’ä quel point peut se d&pra- 
ver une ville, qui, avec des lumieres, n’a point de vertus‘', 
Es gibt doch etwas, was noch unter dem Lafter fteht und was, 
wie die Hölle unter der Erde, noch tief unter dem verfchlemmten 
Pfuhl des Lafters gedacht werden kann: jener fatanifche Geift der 
abjoluten Luft am Böfen, der in dem furchtbaren Fäulungsproceß 
wie ein tödtliches Miasma ſtill, heimlich und in tiefem Dunfel 
von dem verfumpften Boden nad) der Oberfläche aufbrodelt, den 
Einzelnen wie die ganze Gruppe vergiftet und wie ein töbtliches 
Gontagium Land und Leute überzieht und hinwegrafft. Die ger 
heime Bolizeifchrift läßt fi nicht anders definiren, als die Schrift 
des Geiftes, der ftetö verneint; man fann fie, wie man nad) den 
Sternbildern eine Himmels- und Engelöfchrift bezeichnet, nad) 
ihrer Weife und Wirfung eine Höllenfchrift nennen. 

Der Graf von Vergennes, franzöfifcher Minifter der auswär- 
tigen Angelegenheiten, hatte diefe Schrift für die diplomatischen 
Agenten Frankreichs eingeführt, damit diefe fich derfelben auf Em-⸗ 
pfehlungsfarten für Fremde bedienten, weldye nad) Paris reifen 
wollten. 2) Die Rolizeifchrift joll von Vergennes nur vervoll- 


1) „La Police de Paris devoilce. Par Pierre Manuel. L’un des Ad- 
ministrateurs de 1789. Avec Gravure et Tableaux. Deux tomes. A Paris, 
L’an second de la Liberté“. Das Buch it fehr felten und wahrfcheinlich 
wol recht bald von der „Police devoilde”, auch der fpätern, unterdrüdt wor: 
den. Nur mit fehr großer Mühe babe ich ein Exemplar auftreiben können. 

2) Ein böchit merfwürdiges und feltenes Buch: „Geheime Polizei-Schrift 
des Grafen von Vergennes, als Beweis der feinen Politif des ehemaligen Ca— 
binets in Verſailles unter der Regierung des unglüdlichen Königs Ludwig XVI.“ 
(ohne Drudort, vermuthlich Eiſenach 1793), gibt vollftändigen Aufſchluß über 
diefe fcheußliche Uriasliteratur. Klüber, „Kryptographik“, S. 291 — 317, hat 
dies Buch benutzt. Zur Schmach deutfcher Nation hatte ein Mann mit deut— 
ſchem Namen, der f. k. Banfalgefällinfpector 3. F. Opis zu Gzaslan, fi) als 
den wahren Erfinder diefer Schrift genannt, ohne jedoch diefe brandmarfende 
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fommnet, ber ſchon unter Ludwig XV. vom verfailler Gabinet 
eingeführt fein. Doch ericheint fie ihrem ganzen Weſen nach älter 
und ift mit gutem Recht bis zu Nichelieu zurüczudatiren. Die 
urfprüngliche PBolizeifchrift legte auf die eigentliche Schrift gar fei- 
nen, auf die Lejezeichen !) nur untergeordneten Werth, faßte aber 
ihren ganzen bölliichen Verrath in den decorativen Theilen der 
Empfehlungsfarten zufammen und gab allen Linien, Zeichnungen 
und Ornamenten, mit welchen das Volk gerade am arglojeften 
und unverfänglichften fpielte, eine eigene furchtbare Bedeutung. 
Das aber war ein Hauptzug im Charakter des fo ftolzen wie 
verjchlagenen Gardinald, daß er bei feiner tiefen Verachtung des 
Volks daffelbe immer gerade da zu fallen wußte, wo ed am arg 
[ofeften fpielte. In diefen fcheinbar bedeutungslofen Decoratio- 
nen war aber fein Zug, fein Strid, fein Punkt, Feine Linie, 
Figur, Ziffer und Farbe ohne Bedeutung. Heimat, Geftalt, Züge, 
Alter, Stand, Religion, Temperament, Charakter, Vorzüge, Feh— 
ler, Talente, Wiſſenſchaft, Kenntniffe, bürgerliche, häusliche und 
Familienverhältniſſe, Vermögen, politifche Stellung und Berdäd: 
tigfeit, Grund und Zwed der Reife, ja ſogar verftedte förperliche 
Fehler: alled war in diefen Karten aufs genauefte angegeben, ohne 
dag der Inhaber aud nur eine Ahnung davon hatte, daß ein 
föniglicher oder fpäter Faijerlicher Gefandter ſich und feinen Hof 
damit herabwürdigte, daß er in gemeiner Gaunerart durch Gauner- 
zinfen den arglofen Fremden wie einen „Freier“ für feine diplo- 
matifche Ehawruffe im Gabinet eines Königs und Kaifers „zinkte“ 
und „verflichnete”. Die decorative PBolizeifchrift ift eine vollitän- 
dige Gaunerſchrift, welche erft dann aufgegeben und in die eigent- 





Autorſchaft erwiefen zu haben. Vgl. Klüber, a. a. DO., und „Reidysanzeiger“, 
1796, Nr. 80, 87 und 258. 

1) Die Leſezeichen und die Interpunftion, namentlich das Kolon und Semi- 
folon, Frage: und Ausrufungszeichen, welche nachweislich erſt feit dem 17. und 
18. Jahrhundert zu allgemeiner Anwendung gefommen find, geben in ihrer An: 
wendung für die geheime Polizeifchrift Fein geichichtliches Kriterium ab, da in 
der erſt jeit 1783 befannt gewordenen geheimen PBolizeifchrift die Lelezeichen 
und Interpunftionen in ganz eigenthümlicher befchränkter Weife und mit ab: 
weichender, wenn auch jehr beflimmter Bedeutung angewandt werden. 
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liche chiffrirte Polizeiſchrift übergeführt wurde, als die Kunſt und 
Umſtändlichkeit ihrer Darſtellung, welche ſtets einen Handzeichner, 
alſo die Mitwiſſenſchaft eines Dritten, erforderte, durch die Ver— 
ſchiedenartigkeit ihrer Staffage für die Einzelnen auffällig und ver— 
dächtig geworden oder auch direct verrathen ſein mochte. Beide 
Schriftarten müſſen bier dargeſtellt werden 9, nicht allein weil fie 
gleichen Urſprungs und gleicher Geltung mit den Gaunerzinfen, 
jondern auch überhaupt, weil fte hiftorifch geworden find und ihre 
fortlaufende Praxis außer Zweifel fteht, namentlid) wenn man 
die auffälligen Erfolge der unter der modernen Frage der „Zivili- 
ſation“ noch immer in alter Weife herrfchenden franzöfifchen Pos 
lizei in ihrer fchlecht verftedten politifchen und moralifchen Entfitt- 
lihung ind Auge faßt und auch in die deutichen Polizeibureaur 
den Blid fallen läßt, fei e8 auch nur, um in dem MWanderbuche 
eines Handwerfögefellen unter der Bilirnummer oder fonftwo 
einen geraden oder frummen Strich oder ähnliche Schnörfel und 
Zeichnungen zu entdecken als feigen, hinterliftigen Zinfen der Bolizei- 
zunft, daß der arme Teufel ausgewiefen ift, vielleicht weil er 
den Groſchen für die Nacht auf der Herberge nicht hatte! 


Diertes Rapitel. 
a) Die decorative Polizeiſchrift. 


Zunächft war bei der decorativen Polizeifchrift die Farbe des 
Papiers maßgebend. Die Karten waren dabei einfarbig oder 
zweifarbig. Die Farben gingen auf die Landsmannſchaft und hats 
ten folgende Bedeutungen: 

a) Einfahe Farben: 
1) Weiß — Bortugal. 
2) Rot; — Spanien. 
2 3) Blau — Franfreid). 


1) Diefe Darftellung erfolgt nach dem auch von Klüber, a.a. D., ©. 297 fg., 
benugten Buche, defjen in Note 1, S. 17, Erwähnung gethan ift. 
2* 
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4) Gelb — England. 
5) Grin — Holland. 
6) Grau — Sardinien. 


b) Zwiefadhe Barben. 
a) Horizontale (obere und untere) Abtheilung : 


7) Weiß und roth — Parma. 

8) Weiß und blau — Modena. 

9) Weiß und gelb — Benedig. 

10) Weiß und grün — Genua. 

11) Weiß und grau — Lucca. 

12) Roth und weiß — Florenz. 

13) Roth und blau — Kirchenftaat. 
14) Roth und gelb — Sicilien. 

15) Roth und grün — die Schweiz. 
16) Roth und grau — Mainz. 

17) Blau und weiß — Trier. 

18) Blau und roth — Köln. 

19) Blau und gelb — Böhmen. 

20) Blau und grün — Pfalzbaiern. ' 
21) Blau und grau — Sachſen. 

22) Gelb und weiß — Preußen. 
23) Gelb und roth — Hannover. 
24) Gelb und grün — Land eines deutſchen geiftlichen Reichs— 


fürften. 

25) Gelb und grau — das Land eines weltlichen katholiſchen 
Reichsfürften. 

26) Grün und weiß — das Band. eines evangelifchen Reicht: 
fürften. 


27) Grün und rotd — eine Reichsftadt. 
28) Grün und blau — Dünemarf. 

29) Grün und gelb — Schweden. 

30) Grün und grau — Rußland. 

31) Grau und weiß — Polen. 

32) Grau und roth — Türkei, 


21 


33) Grau und blau — Defterreid. 
34) Grau und gelb — Ungarn. 
35) Grau und grün — öfterreichifches Polen. 

ß) Berticale (linfe und rechte) Abtheilung: 
36) Weiß und roth — öfterreichifche Niederlande. 
37) Weiß und blau — öſterreichiſches Italien. 
38) Weiß und gelb — Mähren. 
39) Weiß und grün — Tirol, 
40) Weiß und grau — Vorderöſterreich. 

Die Einfaffung des Billets war nun in hohem Grade 
wichtig. Zunächft deutete fie auf äußere Merkmale und Verhält- 
niffe des Inhabers, 

Das Alter des Inhaberd wurde fo angedeutet: bie zu 25 
Jahren war die Einfaſſung zirfelförmig; bis zu 30 Jahren oval; 
bis zu 45 Jahren achteckig; bis zu 55 Jahren fechsedig; bis zu 
60 Jahren vieredig; über 60 Jahre ein längliches Viereck. 

Der Wuchs des Inhabers wurde durd gerade oder wellen: 
förmige Linien angedeutet, wobei die Nähe und Entfernung der 
Linien voneinander von befonderer Bedeutung waren. Die große 
und Schöne Berfon wurde durch weit voneinander ftehende und 
wellenförmige Linien bezeichnet; groß allein durdy ebenfolche, 
jedoch gerade Linien; die Mittelftatur und ſchöner Wuchs 
ward durch eng aneinander gefegte wellenförmige Linien, die Mit: 
telftatur mit fchlehtem Wuchs durd enge gerade Linien, die 
Feine und wohlgewachſene Statur durdy ganz eng anein- 
ander gefegte wellenförmige Linien, Flein mit ſchlechtem Wuchs 
durch ganz enge gerade Linien. Budelig wurde durch einen 
willffürlihen Zug an den Seiten; frumm oder fchief aber unten 
an der Einfaffung, und endlich lahm durch ein beliebiges Zeichen 
oberhalb in der Mitte der Einfaffung bezeichnet. 

Die Gefihtszüge wurden jedesmal mitten im Obertheil 
ver Einfaffung ausgedrüdt. Eine Rofe bedeutete ſchön und freund» 
lid; eine Tulpe ſchön und ernfthaft; eine Sonnenblume leidlich 
ichön, aber freundlich; eine Narciffe mittelmäßig ſchön und ernft- 
haft; ein Satirfopf garftig, aber freundlich; ein gehörnter Widder: 
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fopf häßlich und ernfthaft. Ein Augenfehler wurde angezeigt durch 
einen einfachen oder zwiefachen Punkt über dem Gefichtszeichen. 
Verheirathet wurde durch ein von oben bis unten um die 
Ginfaffung gewundenes, unten frei herabhängendes Band bezeich- 
net. Bei Ledigen fehlte dad Band ganz. Reich wurde durch 
zwölf um die Ginfaffung vertheilte Knöpfe, nit arm durch 
vier, arm aber durch Weglaffung aller Knöpfe ausgedrüdt. 
Eine Berrüfe wurde durch eine das Geficytszeichen überragende 
Muſchel bezeichnet. Fehlte die Mufchel, fo trug der Inhaber eige: 
nes Haar. | 
Endlich wurde nody mit der Ginfaffung die Abſicht der 
Reife ausgedrüdt. Bei einer Heirath ward das Band um die 
Einfafjung nur bis zur Hälfte umgewunden. Bewerbung um 
ein geiftlihes8 Amt war ein fleiner Kreis. oder eine Null an 
der untern Einfaffung in der Mitte zwifchen den Linien. Civil: 
dienfte waren zwei Fleine Kreiſe zwifchen den Einfaflungslinien, 
oben zu beiden Seiten des Gefichtszeichens. Kriegsdienfte waren 
vier Feine Kreife ſymmetriſch zwiſchen den Einfaffungslinien an- 
gebradht. Ebenſo wurden Wechfelgeichäfte dur ſechs, Ber: 
gnügungen durch act Kreife ausgedrüd. Kaufmänniice 
Speculation war wie bei der Bewerbung um ein geiftliches 
Amt, nur jtand bier ein Oval anftatt des Kreiſes Gelehrſam— 
feit, Wiſſenſchaft und Kunft ward mit zwei Ovalen zu bei- 
den Seiten des Geſichtszeichens oben zwifchen den Einfaſſungs— 
linien ausgedrüdt. In gleicher Weile wurden vier Ovale zur 
Bezeichnung von Erbichaft, ſechs Dvale für Beſuch bei Ver: 
wandten oder Freunden, und acht Dvale für Staatsge— 
Ichäfte gebraucht. Die unbefannte Abficht wurde durch Weg: 
laffung aller Zeichen bemerflih gemacht. 
Die Religion wurde durch das Lelezeichen unmittelbar bin- 
ter dem Namen des Inhabers ausgedrüdt. Danach war: 
Kolon (:) Katholik (Grieche), 
Semikolon (5) Zutheraner, 
Komma (,) Reformirter, 
Gedankenſtrich (—) Jude, 
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Punkt (.) Naturalift, 
fein Zeichen Atheift. 

Der befondere Zug unter dem Namen des Inhaber wurde 
zum Ausdrud des innern Charakters gebraucht. So wurde 
Ginficht mit dem Zeihen — — ausgedrüdt. in gerader 
Strih unter dem Namen —— bedeutete Einfalt, Dumm» 
heit. Narrheit wurde mit dem Schnörfel 
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Leichtſinn aber mit der gefchlängelten Linie bezeichnet. 
Zwei Striche („) über dem Schlußzeichen, welches unter dem 
Namen fteht, bedeuteten Ehrlichkeit, Ehrlicbe und Redlich— 
feit. Verſchwiegenheit wurde durch zweifache Doppelftriche 
(„„) an den Seiten des Schlußzeihens ausgedrüdt; Hang zu 
Vetrügerei aber unter dem Sclußzeichen mit dem Zuge 
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Ein Punkt über dem Schlußzeihen — —) bedeutete den 
Spieler; ein Punkt unter demfelben ——— ) Berliebtheit; 
ein Heiner Strich unter dem Schlußzeihen — —) fennzeid): 
nete den Trinfer. 

Endlih wurden Kenntniffe mit Zahlen ausgedrüdt, weldye 
leihthin für die Nummer und Wegijtratur des Billets gelten 
fonnten. 

1 bedeutete Theologie, 

2 : Rechtsgelehrſamkeit, 
3 ⸗ Arzneiwiſſenſchaft, 
4 _ 


Naturkunde, 
5 ⸗ Staatskunde, 
6 ⸗ Mathematif, 
7 ⸗ Sprachkunde, 
8 s Schriftitellerei, 
9 mechaniſche Künſte, 


0 s geringer Grad in einer Wiflenfchaft. 
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Kenntniffe in mehrern Fächern wurde durch mehrere 
nebeneinander gefeßte Zahlen ausgedrüdt, wobei die links ftehende 
Zahl die Borzüglichfeit der durch fie repräfentirten Wiflenichaft 
vor der rechts folgenden bezeichnete, 3. B.: 726 bedeutet mehr 
Kenntniß in Sprachen al® in der Jurisprudenz und mehr Kennt 
niß in leßterer ald in der Mathematif. Iſt die Zahl mit dem 
Zeichen — — unterzogen , fo fennt der Inhaber das Wefen 
und MWefentliche der angezeigten Wiffenfchaft. 

Zur nähern beifpielsweifen Verdeutlihung des ganzen Verfah— 
vend mögen hier zwei der bei Klüber, Taf. V und VI, angebäng- 
ten Empfehlungsfarten folgen. 
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—— A is LE 


| COMTE DE VERGENNES PAR LE | 

BM __MARQUIS DE PUYSEGUR | 
Q AMBASSADEUR DE FRANCE A LAg 
N COUR DE LISBONNE. g 





Die Karte ift fo zu interpretiren: Alphons d'Angeha iſt ein 
Bortugiefe (das Papier ift weiß), unter 45 Jahre alt (die Karte 
ift achtedig), groß von Perſon (die Einfaffung ift breit), aber 
Ichlecht gewachlen (die Einfaffung hat gerade Linien); von Geſicht 
leidlich Schön, doch freundlih (in der Einfaſſung oben ift eine 
Sonnenblume), verheirathet (die Einfaffung ift mit einem Bande 
ummwunden), nicht arm (um die Cinfaffung befinden ſich vier 
Knöpfe), hat eigenes’ Haar (es iſt feine Mufchel hinter der Son 
nenblume), fucht Kriegsdienfte (zwifchen den Einfaflungslinien find 
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vier feine Kreife), ift Fatholifcher Eonfeffion (hinter dem Namen 
d'Angeha fteht ein Kolon), leichtfinnig (unter dem Namen fteht 
eine gefchlängelte Linie), einfichtsvoll (unter dem Zeichen des Leicht: 
finns fteht das der Einficht), ehrliebend (über dem Zeichen des 
Leichtfinns ftehen zwei Striche „), verliebt (unter dem Zeichen der 
Einficht fteht ein Punkt), fennt Mathematif, Staatsfunde und 
Sprachen, befonderd Mathematif (denn in der Zahl 657 fteht die 
6 voran) und hat gründliche Bildung (unter der Zahl 657 fteht 
das Zeichen der Einfidht). 
Ein zweites Beifpiel ift folgendes: 


N, 
( ‚25, 
1.25, 







| one A MON- 1— 
S8EUVRI COMTE DE 8 
9 VERGENNES PARLE Ei‘; 
% COMTE DE VALMONT & % 
AMBASSADEURDE d& 4 
FRANCE 
A LONDRES. 


Die Farbe des Papiers ift hier gelb. Esquire de Gray ift 
danad) ein Engländer, 35 Jahr alt (die Einfaffung ift oval), groß 
von Statur (die Einfaffungslinien ftehen weit auseinander), ſchön 
gewachfen (die Ginfaflungslinien find wellenförmig), ſchön von 
Geſicht, aber ernfthaft (oben in der Einfaſſung ift eine Tulpe), 
verheirathet (die Einfaffung ift mit einem Bande ummunden), fehr 
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reich (um das Dval ftehen zwölf Knöpfe), trägt eine Perrüke 
(hinter der Tulpe ift eine Mufchel), reift als Gelehrter, um feine 
Kenntniffe zu erweitern (oben jeitlich von der Tulpe, dem Geſichts— 
zeichen, find zwei Ovale), ift evangelifcher Confeſſion (hinter dem 
Namen fteht ein Semifolon), befigt viele Kenntniſſe (unter dem 
Namen fteht dad Zeichen der Einficht), ift redlich (über dem Zei— 
chen der Einficht ftehen zwei Striche „), verfchwiegen (das Zeichen 
der Einficht ift zu beiden Seiten mit zwei Strichen verfehen), liebt 
das Spiel (über dem Zeichen der Einficht fteht neben den Strichen 
noch ein Bunft), verfteht ſich auf Jurisprudenz und Staatswiflen- 
ichaft (die Karte hat oben links die Zahl 25, und zwar find Die 
Kenntniffe in der Nechtswillenichaft größer als in der Staats— 
funde, weil die 2 voranfteht), und bat gründliche Bildung (das 
Zeichen der Einficht ift unter die Zahl 25 geſetzt). | 

Noch beftimmter als die auf fo ſchmähliche Weife verrathenen 
Perſonen charafterifirte aber die franzöftfche Polizei ſich felbft mit 
diefer raffinirten Gaunerfchrift, indem fie fich damit als Typus 
hinterliftigen Verraths binjtellte. In jener Zeit der frangöfiichen 
Revolution, wo in brutaler Gottesvergefienheit alles geheiligte 
Recht, aller Glaube, alle Sitte mit Füßen getreten ward, fann es 
nicht befremden, daß felbft den befannteften und unverdächtigiten 
Berfonen ſolche Karten als jogenannte „Sicherheitskarten“ auf 
gedrungen wurden, damit die geheime Aechtung zu jeder Zeit an 
dem bereits ſchon verrathenen Opfer unter der Buillotine vollzogen 
werden fonnte. 

Wenn aber auf demfelben fittenverwüfteten Boden, an deffen 
Horizontlinie jegt die „ivilifation” und ‚Nationalität‘ wie 
eine Bata-Morgana in trügerifcher verfehrter Spiegelung am 
Wüſtenrande erjcheint, das neue SKaiferreich den alten Verrath 
auch für feine Polizei nüslidy und gut fand, jo werden die ebenfo 
ungeheuern wie räthjelhaften Erfolge der Eaiferlich frangöfiichen 
Polizei auf deutfchem Boden einigermaßen erklärlich und in der 
deutfchen Bruft das Bewußtſein alles deſſen lebendig angefadht, 
was deuticher Ernft, deutfche Ehre, deutiche Zucht und Sitte heißt. 
Von der Bropaganda des jcheußlichen geheimen Verraths mögen 
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Klüber's Worte, a. a. D., ©. 293, Zeugniß geben. „Noch jetzt“, 
fagt Klüber, „pflegt zu Paris der Minifter der auswärtigen An: 
gelegenheiten manchem Fremden eine Art von Sicherheits- und. 
Empfehlungsfarten zu geben. Ic will eine derfelben von dem 
Jahre 1806 hier bejchreiben, ohne daß ich jedody die darin muth— 
maßlic enthaltene Geheimfchrift zu erflären vermag. Es ift ein 
Achteck von ftarfer, aber dünner Pappe, überall mit feinem, gut 
aufgeleimtem Papier überzogen, ungefähr in der Größe einer gro⸗ 
pen Taſchenuhr. Auf beiden Seiten läuft auf dem äußerſten Rande 
zuerſt eine ſchwarze Linie herum, an dem einen Orte ftärfer, an 
dem andern jhwächer; auf diefe Linie folgt eine rothgelde Ein- 
faflung, einen ftarfen Mefferrüden breit; dieſe wird fodann aber: 
mals begrenzt durch jchwarze "Linien, die bald einfach, bald dop- 
pelt, bald dicer, bald dünner find. Auf der Hauptjeite fteht auf 
weißem PBapier in Kupfer gejtochen, der franzöftfche Reichsadler, 
auf einem gewundenen Stabe, "unter der fchwebenden Reichskrone, 
jwiichen zwei Rorberzweigen, die unten fich kreuzen, und mit einem 
Bande zufammengebunden find. Zu beiden Seiten der Krone fteht 
cirfelförmig: «Empire frangais». Die Kehrfeite ift in der Mitte, 
von oben herab, durch zwei Karben getheilt; die linfe (heraldiſch 
die rechte) Hälfte ift weiß, die rechte hellgrün. Oben fteht, in 
Kupfer geftochen, in einem Halbzirfel: «Respect au droit des 
gens». In diefem Halbzirkel fteht, in drei geraden Linien, gefchrie- 
ben (ald wäre e8 in Kupfer geftochen) der Name und Charafter 
des Eigenthümersd der Karte. Dann ein Querſtrich, und unter 
diefem, in Kupfer geftochen, die Worte: «Le Ministre des Re- 
lations Exter"®», Unter diefen, eigenhändig, die Signatur: «Ch. 
Man. Talleyrand». Hierunter, in Kupfer geftochen, in zwei Zei: 
len: «Par le Ministre. Le Chef de la div.°" des Rel.°”® Comm. ». 
Und darunter eigenhändig die Signatur: «D’Harmond»,“ 
Welch’ eine Beglaubigung in dem Namen Talleyrand! 
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Sünftes Rapitel. 
b) Die diffrirte Polizeiſchrift. 


Die Berfchiedenartigfeit der zu bezeichnenden ‘Perfonen und 
Verhältniffe machte die Anwendung gedrudter oder in Kupfer ge: 
ftochener Kartenblanfets umjtändlid und ſchwierig, wenn auch 
ſolche in allgemeinen Umriſſen möglich waren. Der jchwierigfte 
Uebelſtand war, daß für jeden Agenten ein eigener Zeichner noth- 
wendig und fomit die Wiflenichaft Dritter unvermeidlich wurde. 
Vergenned nahm daher feine Zuflucht zu einer andern unverbäch- 
tigern Methode, bei welcher alles Decorative befeitigt und das 
Nöthige blos durch Ehiffern ausgedrüdt wurde, wodurd die 
Schrift viel unverfänglicher erfchien, ohne audy nur ein Minimum 
von dem dadurch bezwedten Berrathe einzubüßen. Die Methode 
war einfach folgende: 

Die Statur wird durd ein N ausgebrüdt, welches wie die 
Abbreviatur von Numero oben in die finfe Ede des Billets ge- 
fegt wird. Ein großes N bedeutet groß, ein Fleineres vn mittel- 
groß, n Flein, und n drüdt die Unbefanntfchaft mit der 
Größe der Perſon aus. 

Iſt der Inhaber der Karte verbeiratbet, fo werden durch 
das N zwei horizontale Striche gezogen. Bei Unverheiratheten 
bleiben die Stride weg. 

Meiß man nicht, ob der Inhaber verheirathet ift, fo wird 
hinter dad N ein o gefegt, alſo No. Die Vermuthung der Vers 
heirathung wird gleichfalls durdy No. ausgedrüdt, bei welchem 
jedoch das N mit zwei horizontalen Etrichen. durchzogen ift. 

Das Tragen einer Perrüke wird durch das Zeichen 
unter dem N angezeigt. Das eigene Haar wird dur das Zei: 
den —— unter dem N angedeutet. Steht das N ohne eins 
diefer beiden Zeichen, fo weiß der Ausfteller nichts Beſtimmtes 
über das Haar zu fagen. 

Die Landsmannfchaft wird durd Zahlen 1 bis 40 nad 
der im vorigen Kapitel aufgeführten Ordnung bezeichnet. Bon 10 
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an werden die Zahlen dicht aneinander gejeßt, fodaß Fein Zweifel 
über ihre Zufanmengehörigfeit entitehen darf. 

Das Alter wird dur vie nachfolgenden Zahlen ausgedrüdt: 

1 bedeutet bis 25 Jahre; 2 bis 30 Jahre; 3 bis 35 Jahre; 
4 bis 40 Jahre; 5 bi8 45 Jahre; 6 bis 50 Jahre; 7 bie 55 
Jahre; 8 bis 60 Jahre; 9 bis über 60 Jahre. 

Die innern und Außern Eigenjchaften werden durd) 
einen Rechnungsbrud ausgedrüdt. Der Bruch ſowol im Zähler 
wie im Nenner hat ftetö vier Zahlenftellen. 

Dur den Zähler werden die innern, durch den Nenner die 
äugern Eigenichaften ausgedrüdt. 


a) Zähler. 
Die erfte Zahl (auf der Stelle der Taufende) bezeichnet die 
Beiftesfraft, und zwar: 
5 oder 9 viel Einftcht, 
2 oder 6 wenig Ginficht, 
3 oder 7 dumm, 
4 oder 8 närriich, 
1 bedeutet unbekannt. j 
Die zweite Zahl (auf der Stelle der Hunderte) bezeichnet die 
Sinnesart: Ä 
1 oder 3 oder 5 oder 7 oder 9 bedeutet leichtfertig, 
2 oder 4 oder 6 oder 3 bedeutet gefeßt, 
O bedeutet unbekannt. 
Die dritte Zahl (auf der Stelle der Zehner) bezeichnet die 
Hauptleidenichaft, und zwar: 
4 oder 7. oder 5 verliebt, 
3 oder 8 oder 1 trunffüchtig, 
2 oder 6 oder 9 dem Spiel ergeben, 
O0 unbefannt. 
Die vierte Zahl (auf der Stelle der Giner) bezeichnet die 
Vermögensverhältnifie, und zwar: 
1 oder 3 oder 6 reich, 
4 ober 7 oder 5 nicht arm, 
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2 oder 3 oder 9 arm, 
O0 unbefannt, 
b) Nenner. 


Die erfte Zahl (auf der Stelle der Taufende) bezeichnet den 


Leibeswuchs, und zwar: 
5 fchön, 
9 oder 2 Schlecht gewachlen, 
6 oder 3 chief, 
7 oder 4 budelig, 
8 lahm, 
O unbefannt. 


Die zweite Zahl (auf der Stelle der Hunderte) zeigt die Ge— 


fihtsbildung an, und zwar: 
1 oder 7 oder 9 fchon, 
5 oder 6 mittelmäßig, 
2 oder 3 bäßlich, 
4 oder 8 einäugig, 
O unbefannt. 


Die dritte Zahl (auf der Stelle der Zehner) bezeichnet die 


Mienen und Geberden, und zwar: 
1 oder 3 freundlich, 
7 oder 4 ernfthaft, 
5 oder 8 ſtolz, 
2 oder"6 betrübt, 
9 unbedeutend, 
O unbefannt. 


Die vierte Zahl (auf der Stelle der en bezeichnet die Ab» 


fiht der Reife, nud zwar: 
2 Heirath,, 
5 Eivildienfte, 
1 Kriegsdienfte, 
7 Wechſel- oder Handelögefchäfte, 
4 Vergnügungsreiſe, 
9 Erbidyaftsreife, 
3 Beſuch bei Verwandten, 
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6 Reiſe in geheimen Aufträgen eines Hofes, 
8 Reiſe als Gelehrter, 
VO Reife aus unbekannten Abſichten. 

Zu bemerken ijt, daß aus jedem Fache in der Regel nur eine 
einzige Zahl genommen wird, welche jedoch, wie oben angedeutet, 
gewechfelt werden fann. Sollen aber Zahlen aus mehrern Fächern 
derjelben Abtheilung genommen werden, fo müſſen diefe Zahlen 
ganz dicht aneinander gefegt werden. 

Der Stand der Perfon wird ebenfalls durch Zahlen bezeich- 
net, und zwar bedeutet: 

1 einen Geiftlichen, 
2 einen Soldaten, 
3 einen Künftler, 
4 einen Kaufmann, 
5 einen Schaufpieler, 
6 einen SBrivatbeanten, 
7 einen Staatsbeamten, 
8 einen Privatmann ohne Charakter, 
einen Werber. 

Die Kenntniffe der Berfon werden durd) Diefelben Zahlen 
ausgedrückt, welche bei der chiffrirten SBolizeifchrift gebräuchlich und 
im vorigen Kapitel erläutert worden find. 

Die Berfchwiegenheit wird dadurd angedeutet, daß man 
die Zahlen, welche die Landsmannfchaft, das Alter, den Stand 
und die Kenntniffe anzeigen, zwilchen zwei Doppelftriche einfchließt: 
2274 

Die Ehrlichkeit und Redlichkeit wird durch das Zeichen 
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angedeutet, welches unter den Namen der Perſon kommt. Iſt 
die Ehrlichkeit zweifelhaft, fo wird ein langer Strich unter den 
Namen gejept. ; 

Der Betrüger wird durch die a Linie 
unter dem Kamen bezeichnet. 

Die Religion wird durch Ddiefelben Leſezeichen angedeutet, 


de) 
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welche bei der decorativen Polizeiſchrift üblich und im vorigen 
Kapitel erläutert find. 

Die Kenntnig der Wahrheit wird unter den Zahlen der 

+ Kenntniffe und des Standes mit dem Zeichen — — angedeutet. 

Was unbefannt ift, wird durch einen Horizontalftrid — 
oder durch eine Null (O) oder durdy einige Punkte (..... ) an: 
gedeutet. 

Die Anordnung der Zahlen und Zeichen ift endlich folgende: 

Linfs (heraldifch rechts) oben ftehen die Zahlen der Leibes- 
größe, des Eheftandes und des Haares. Gleich Daneben fteben 
die Zeichen der Heimat und des Alterd. Dann fommen die 
als Rechnungsbruch aufgeftellten acht Zahlen (vier Zähler, vier 
Nenner), welhe Geiftesfraft, Sinnedart, Hauptleiden- 
haft, Bermögen, Leibeswuchs, Gefichtsbildung, Miene, 
Geberden und Abficht der Reife ausdrüden. Rechts (heraldiid 
(inf8) oben ftehen die Zahlen der Kenntniffe und des Standes. 

In der Mitte der Karte fteht der Name des Inhabers der- 
jelben; gleidy hinter dem Namen fteht das Religionszeichen. 
Unter dem Namen fteht das Zeichen der Ehrlichkeit. 

Zur Erläuterung mögen ferner zwei der bei Klüber, ©. 315, 
angeführten Beifpiele !) dienen: 






‚5467 „5672, 






Mr. FREDERIC ADOLPHE DE SPRINTHAL: 


RECOMMANDE A MONSIEUR LE COMTE DE 
VERGENNES PAR LE COMTE DE RIANCOURT 
: AMBASSADEUR DE FRANCE A LA COUR 

DE PETERSBOURG. 


1) Die Randlinien find bei der chiffrirten Polizeifchrift gewöhnlich chne 
befondere Bedeutung. 
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Die Erklärung ift: Herr von Sprinthal ift groß von Perſon 
(dad N ift groß); ob verheirathet, ift unbeftimmt (denn nah N 
ſteht eine Null); doc) ift er wahrfcheinlich ledig (die Duerftriche 
durch das N fehlen); trägt eine Perrüfe (unter dem N fteht eine 
wellenförmige Linie); ift aus Pfalzbaiern (bei der Zahl 207 ftehen 
die beiden erften Zahlen 20 hart aneinander); ift zwifchen 50 — 
55 Jahre alt (die 7 in der Zahl 207); ift verichwiegen (die Zah: 
len find durch ,, „ eingefchloffen); befist viel Einſicht (die Zahl 5 
im Zähler); ift gelegt (die Zahl 4 im Zähler); ift ein Spieler (die 
Zahl 6 im Zähler); ift nicht arm (die Zahl 7 im Zähler); ift 
ſchön gewachſen (die Zahl 5 im Nenner); mittelmäßig ſchön von 
Geſicht (die Zahl 6 im Nenner); von ernfthafter Miene (die Zahl 7 
im Nenner); fucht Kriegsdienfte (die Zahl 1 im Nenner); verfteht 
Staatsfunde (die Zahl 5 rechts), Mathematif (die Zahl 6 rechts), 
Sprachen (die Zahl 7 rechts), ift Soldat (die Zahl 2 rechts), Fennt 
die Wahrheit (die Zahlen der Kenntniffe und des Standes haben 
dad Zeihen — —), ift fatholifcher Confeffion (hinter dem 
Namen fteht ein Kolon) und ein Betrüger (fein Name ift mit dem 
wellenförmigen Strihe -—---- unterzeichnet. 

Zweites Beifpiel (Klüber, S. 315): 





Pe 55 126 “ 
6937 
— — 


Mr. PIERRE HENRI DE VLYTEN, 








RECOMMANDE A MONSIEUR LE COMTE DE 
VERGENNES PAR LE BARON DE DAMPIER 
AMBASSADEUR DE FRANCE 
A LA HAYE. 





Herr P. H. de Vlyten iſt Klein von Statur (der Fleine Buch: 
ftabe »); verheirathet (zwei Striche durch das rn); trägt eigenes 
Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 3 
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Haar (unter n fteht das Zeihen — — ) iſt Holländer (die 5 
nad; dem n in der Zahl 55); der Grad feiner Einjicht ift unbe 
fannt (die 1 im Zähler); ift leichtfinnig (die 3 im Zähler); ver: 
liebt (die 4 im Zähler); reich (die 6 im Zähler); ſchief gewachſen 
(die 6 im Nenner); jchön von Geficht (die 9 im Nenner); von 
freundlicher Miene (die 3 im Nenner); hat Wechfelgeichäfte (die 
7 im Nenner) ; verfteht die Nechtögelehrfamfeit (die 2 rechts oben); 
macht aber den Kaufmann (die 4 rechts oben); unbefannt ift, ob 
er die Wahrheit fennt (das Zeihen — — fehlt unter den Jah: 
len der Kenntniffe und des Standes); unbekannt, ob er verjchwie- 
gen ift (die Zahlen find nicht mit „„ eingefchlofien) er ift re— 
formirt (dad Komma hinter dem Namen), und ift ehrlid, (dad 
— — unter dem Namen). 

So viel möge genügen zur Kenntniß der polizeilichen Gaus 
nerei, welche jchon zweihundert Jahre lang in Frankreich ihr Weſen 
getrieben hat, zur Warnung für den deutfchen Polizeimann, auf 
daß er nicht in Verſuchung falle, zur Wigigung für Hoch und 
Niedrig und vor allem zur Würdigung der jegt ganz bejonders 
den modernen Erſcheinungen gegenüber mächtiger als je fid) gel- 
tend machenden tiefen Wahrheit und Warnung des Apoftels: 
Marti Vpäs EEararnon xara. umdeva Tponov' Orı day um &Adm 
M Anooraola Tporov, xal AnoxadupTn 6 AvDpunos TIGE Apap- 
tlag, 6 vlos tig anwdelac. 


Sehstes Rapitel. 
C. Der Idiotismus der Gaunerzinten, 


Während man in der geheimen PBolizeifchrift die ftreng abſo— 
lute Redaction der ftarf verfärbt in das Volf gedrungenen fabba- 
liſtiſchen Typen zu einem geheimnißsollen Syſtem erblidt, defien 
Abfolutismus um fo perfider erfcheint, je populärer der Grundftoff 
an fi) in den allgemeinen Typen geworden war: fo erfennt man 
in den vom Gaunerthum zu feinen Typen gewählten Gaunerzinfen 
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zwar denfelben populären Stoff ald Grundlage Weit entfernt 
aber, ein abgerundetes ftrenges Syſtem zu Schaffen, um das erclu: 
five geheime Verftändniß anzubahnen und zu bewahren, blieb das 
Gaunerthum auch bier jeinem Grundja getreu, in das Volk hin- 
einzubringen und ganz im Volk zu leben, aus defien Sprache und 
Typen das ihm dienlich Scheinende mit fchlauer Wahl zufammen 
zu lefen und für fein geheimes logiſches Verſtändniß umzumodeln, 
Das macht gerade das Verftändnig der Gaunerzinfen fo überaus 
ſchwer. Dieje leiden nicht allein an der populären Verfärbung 
der originellen Typen, fondern dazu auch noch an der autofraten 
Auswahl und frivolen Umwandelung des verfchlagenen Gauner- 
thums. Und doch find noch bis zur Stunde in fehr vielen Gau- 
nerzinfen die alten Driginaltypen deutlich zu erfennen. Nimmt 
man 3: B. den rohen verwilderten Zinfen der Kirfchner in Th. II, 


- 


er, 


jo erfennt man in dem Gharafter, welcher von dem im 18. Jahr: 
hundert als Diebözeichen allgemein gebräuchlichen Pfeil durchzogen 
ift, ganz entichiedene Spuren der oben dargeitellten Himmels- und 
Engelsichrift. So iſt a. a. D. in dem am 28. Juli 1856 am 
Diete'ſchen Haufe zu Gerftberg in Niederöjterreih vom Schränfer 
gezeichneten Zinfen 


5 


ſehr beftimmt eine Spur von der Kammer- und Winfelfchrift zu 

erfennen, jo wenig bewußt auch dem Inhaber und Zeichner des 

Zinfens die Urfprünglichfeit deſſelben mit der erften wahren Ber 

deutfamfeit gewejen fein mag. Solche Hindeutungen finden fich 

in faft allen Gaunerzinfen. Es darf nicht überrafdyen, daß häufig 

in frappanter Weife die Zinfen mit den ftreng geheim gehaltenen 
3* 
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ſyſtematiſchen polizeifchriftlichen Characteren übereinftimmen. Es 
ift möglich, daß der Geiſt gleicher Hinterlift und Verſchlagenheit 
auf gleidye oder doch ähnliche Formen der Ausdrucksweiſe verfallen 
fann: man mag diefe Aehnlichfeiten immerhin nur ald bloße Zu: 
fälligfeiten nehmen, Niemald darf man aber vergefien, daß die 
Bolizeifchrift, wenn auch ftreng foftematifch vedigirt und geheim 
gehalten, doch auf den fihon volfsthümlidy gewordenen Typen 
alter fabbaliftifcher Formen beruht und daß dem Gaunerthum mit 
feinem ſcharf- und weitjehenden, höchſt objectiven Blick kaum irgend- 
eine Spielerei und Schwäche des Volks entging, weldye ed nicht 
zur Erhaltung feiner Eriftenz und Gigenthümlichfeit auszubenten 
verftanden hätte. So läßt fih denn — und das iſt charafteriftijc 
für alle Gaunerjpradyen — ein allgemeined Gaunerzinfenfvitem 
nicht entdeden. Kaum fann von einem allgemeinen Diebszeichen, 
dem Pfeil, ald Zeichen der behenden Schnelligkeit, oder von einem 
allgemeinen Zinfen der Bejorgniß vor Gefangenfchaft, Th. IL, ©. 61 


oe — --> 


oder der gelungenen That 
—— —⸗—N A 

die Rede fein. Wenn ja eine umfaflendere Zinfenverftändigung 
ftattfindet, die man jedoch niemald mit Grund juitematifch nennen 
darf, fo ift und bleibt fie doch immer auf eine beftimmte einzelne 
Gaunergruppe und höchſtens auf eine größere Stadt als verab- 
redete VBerftändigung beſchränkt. Bon foldyen Berftändigungen findet 
man allerdings viele Spuren, ohne jedoch über dad Ganze jemals 
flar geworden zu fein, da ohnehin aus gaunerpolitifchen Rückſich— 
ten die Zinfen häufig wechjeln. Aber immer, felbft in der größten 
Willfür und Verwilderung, findet man diefelben alten, wenn auch 
ganz verwehten und verfchollenen Anklänge Frappant ift der 
fpöttiiche Humor ded wadern London Antiquary !), wenn er 


1) „A dictionary of modern slang, cant and vulgar words used at 
tlıe present day in the streets of London“ u. f. w. (Xondon 1859). 
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S. xıv bei Erläuterung der Gaunerzinfen auf der Marfchroute 
eined bettlerifchen Strolches, weldye dem Buche vorgeheftet ift, in 
die Worte ausbricht: „And strange it would be if some modern 
Belzoni, or Champollion, discovered in these beggars’ marks 
fragments of ancient Egyptian or Hindoo hieroglyphical writ- 
ing!’ Allerdings kann man das, ohne Belzoni oder Champollion 
ju fein, wenn man nur etwas in die jüdifche Kabbala und ihre 
Genefid eingedrungen ift und ein wenig von der Kunft und 
Sprache des Gaunerthums verjteht! 

Gerade aber die Cadgers map of a begging district, welche 
der Antiquary gibt, vereinigt eine Anzahl charafteriftifcher Gauner— 
jinfen, welche fämmtlich auch in Deutichland unter den Gaunern 
gebräuchlich find, wenn auch, wie leicht erflärlich, in mannichfach 
abweichender Bedeutung. Es wird daher nicht ‚unintereffant fein, 
diefe Stapplermarfchroute bier wiederzugeben, zumal man feft 
überzeugt fein kann, daß in jeder größern deutichen Stadt ähn- 
lihe graphiiche Topographien eriftiren fo gut wie in England und 
daß die neuerlich mehr und mehr in Aufnahme gefommenen und 
beſonders von Wirthen foldyer Städte für den Nachweis ihrer 
Hoteld ftarf geförderten und ihren Gäften gern zur weitern Em- 
pfehlung überreichten Heinen „Fremdenführer“ mit Heinen behen— 
den lithographirten Grundriffen des Orts, oder auch befondere 
GEmpfehlungsfarten mit dem Grundriß der Stadt auf der Rückſeite 
der Karte, welche faum größer ift ald eine Vifttenfarte, in gründ— 
lichfter MWeife von Gaunern ausgebeutet werden. 
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CADGER’S MAP. 







4 
% 


Yan (ER 





Der „Antiquary” jelbft gibt zu den Hieroglyphen auf ber 

Karte einen Commentar, nämlid): 

x No good; too poor, and know too much. (Nicht gut; zu 
arm und willen zu gut Beicheid). 

Ny Stop, — if you have what they want, they will buy. They 
are pretty “Ay” (knowing). (Halt an, — wenn du etwas 
haft, was fie gebrauchen, werden ſie's abnehmen. Sie find 
ziemlich erfahren und bei der Hand.) 

>—- Go in this direction, it is better than the other road. 
Nothing that way. (Nimm diefe Richtung, fie ift befier ale 
der andere Weg, wo nichts zu holen ift.) 

& Bone (govd) Safe for a “cold tatur”, if for nothing else. 
“Cheese your patter” (don’t talk much) here. (Gut. 
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Sicher für ein „faltes tatur” ), wenn für nichts andere®. 
Batert ?) nicht. viel bier.) 

V Cooper’d (spoilt), by too many tramps calling here. (Ge: 
fupfert ®), zu ftarf mitgenommen, durch zu viel Bettelconcurs 
renten.) 

OD) Gammy (unfavourable) likely to have you taken up. Mind 
the dog. (Nicht richtig, du kannſt leicht gefaßt werden. Nimm 
dich vor dem Hund in Acht.) 

© Flummuxed (dangerous) sure of a month in quod (pri- 
son). (Bedenklich. Mac did auf einen Monat Gefängniß 
gefaßt.) 

& Religious, but tidy on the whole. ($romme Leute, aber im 
ganzen doch erträglich.) 


Welches weite und reiche Feld überhaupt von jeher dem Gau— 
nerthum zur Auswahl für feine Zinfen zu Gebote ftand, das be- 
weiſt die Ihon im Mittelalter fihtbare, ungemein ſtarke Ausbeu— 
fung der eigentlidy exit im Laufe des 19. Jahrhunderts durch die 
Tagesblätter wieder in Aufnahme gebrachten und ganz volfsthüm- 
lid gewordenen Rebus. Tabourot, a. a. D., Bud I, Kap. 2 
und 3, gibt eine jehr große Auswahl mit zum Theil höchft ſchmu— 
zigen Holzichnitten, ſodaß leider keiner davon hier wiedergegeben 
werden kann. Es ift aber ſehr merfwürdig und für die Breite 
und Popularität diefer Spielerei in hohem Grade bezeichnend, daß 
ſchon vor Tabourot's Zeit ein ganz fpectelfer perfönlicher Gebraud) 
davon gemacht wurde, jodaß 3. B. im 16. Jahrhundert der alte 
Buchhändler Pierre Grangier zu Dijon über feinen Buchladen 
ohne weiteres die Figur ſetzen ließ: 


1) Die Grflärung des tatur bleibt der wadere „Antiquary“ überhaupt 
ſchuldig. Doch it tatur wol gleichbedeutend mit dem englifchen Gaunerausbrud 
tats, Pumpen (rags), und cold tatur vielleicht nichts anderes als old tats 
(rags), alte Lumpen. 

2) Patter iit a speech oder a discourse, und offenbar von pater noster, 
wie das niederdeutfche patern, viel ſprechen, abzuleiten. 

3) d. b. wie ein Schiffsboden gefupfert gegen Bohrwürmer und anderes 
Seegewürm. 


welche Tabourot einfach jo erläutert: Qui à chacun doigt, est 
en main, sous si. C'est à dire: qui a chacun doit, est en 
maint souey. Dder jener boshafte Notenrebus über den ftarfen 
Einfluß, welcdyen Philipp II. von Spanien 1590 bei ver Wahl 
des Gardinals Hippolyt Aldobrandini zum Papſt (Clemens VIIL) 
übte; nämlich unter dem Bilde des Papſtes die Notenzeile: 





are 





Sol re mi fa 

Ebenfalls zeigt fich bei diefem Rebus des Mittelalters die 
Ausbildung der Th. I, ©. 61, dargeftellten Freifchupperzinfen zu 
einem Syſtem, weldyes man bei Tabourot, a. a. D., Fol. 23°, 
freilich aber auch ſchon in einfeitig befchränfter und dürftiger Meile 
angedeutet findet, nämlidy die Würfelpaiche: 
Berne Bear eine 

Beige ee 
ee IT 

Den Schlüſſel gibt Tabourot: Deux cinq signifient quines, 
deux trois ternes, deux quatre carmes, deux as ambesas quasi 
embesace, deux six seines. 

Recht überrafchend ift endlich noch, daß ſich neuerlich aud 
die Blumenſprache ald Gaunerzinfen bemerklich macht. Aller: 
dings findet man in ältern und neuern Gaunerzinfen (vgl. Tb. II, 
&. 64) nicht felten die rohe Geftalt einer Blume als Wappen: 
zeichen dargeftellt; doch ſcheint die Bedeutung nicht über die wap- 
penartige Kennzeichnung der fpecififchen ‘Berfönlichfeit hinauszu— 
gehen. Erſt vor fünf Jahren wurde ich auf die Blumenfprade 
aufmerffam gemacht, indem ich in der Brieftafche eines aus Mit- 
teldeutichland ftammenden hochftapplerifchen Strolchs eine wahr: 
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ſcheinlich auf dem Wege hierher nad; Lübeck in Hamburg oder 
- Dldesloe nad einem hiefigen Adrepbuche ") redigirte Namensliſte 
angejehener Lübecker fand, in welcher einzelne Perfonen mit feit- 
wärts angebrachten, zum Theil verfchievenen Blumen befonders 
hervorgehoben waren, wo alfo doc wol die Blume eine appella- 
tive Bedeutung haben follte. Das Syſtem diefer vom Stappler 
als bloße Zufälligfeit hartnädig bezeichneten Blumen fonnte ic) 
nicht ermitteln. Dod mögen etwa noch weitere Spuren einer 
folhen eigenen Gaunerflora gefunden werden können, die vielleicht 
aus irgendeinem der vielen, von buchhändleriicher Speculation ge: 
förderten Büchern „von der Blumenfprache‘ geichöpft, vielleicht 
aber auch eine nahe Analogie des noch immer in Flor ftehenden 
und möglicherweife durch Zigeuner verjchleppten vrientalifchen 
„Selam’’ fein mag, deſſen Kunft auch der wadere Klüber, a. a. O., 
S. 281, nad) dem „Myſterienbuch alter und neuer Zeit”, S. 101fg. 
feine Forſchungen gewidmet hat. 2) Nad dem „Myſterienbuch“, 
weiches übrigend auch von der Diplomatie in diefer eigenthüm— 
lichen Gaunerbotanif ausgebeutet ift, wie die oben dargeftellten 
Gmpfehlungsfarten zeigen, bedeutet die Rofe überhaupt ein Mäd— 
hen, die Nelfe eine Mannsperfon, die After Vater oder Mutter, 
die Hyacinthe Freund oder Freundin, die Aurifel Bruder oder 
Schweſter, dad Stiefmütterchen Witwer oder Witwe, Crocus 
ein Kind (mit Thymian einen Knaben, mit Refeda ein Mädchen), 
Kornblume Landmann, Ranunfel Soldat, Afelei Jurift, 
Kamille Arzt, Goldlack Kaufmann, Banillenblume Fremder, 
Tuberofe Vornehmer, Spike Geringer, Drangenblüte Reid: 
thum, Feldkümmel Armuth, Tulpe Stadt, Veildyen Land, 
Taufendfhön Tag, Mohnblume Naht, Primel Morgen, 


1) Es mußte ein älteres, einige Jahre früher erfchienenes geweſen fein. 
Inzwifchen hatten ein paar Wohnungsveränderungen ftattgefunden, 

2) Der ehrenfeſte, ftreng diplomatische Klüber macht zum Schluß (S. 283), 
völlig unerwartet, fogar felbft eine botanifche Ercurſion auf das Gebiet zart: 
finniger erotifcher Symbolik des Morgenlandes, indem er ein ganz correctes 
Bouquet bindet: „Ich befuche dich, liebe Freundin, morgen früh im Garten, 
mit meinem Bruder, einem rechtfchaffenen Manne, der dich, jchönes Mädchen, 
liebt und dich zu heurathen wünſcht!“ 
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Nachtviole Abend, Kreſſe Spaziergang, Spanifchgenifte 
Beſuch, Balfamine Gefellichaft, Nitterfporn Reife, Iris: 
tuberofe Ball, Jasmin Garten, Kleeblume Goncert, Gänfe: 
blümden Frage, Jelängerjelieber lieben, Myrthe beirathen, 
Diptam haften, Kraufeminze fürdten, Vergigmeinnidt 
wünfchen, Rosmarin trauern, Budennienrofe entfernen, An 
mone freuen, Bafilifum jprechen, Maiblume gut, unfchuldig, 
Kornrade böfe, ſchuldig, Wide verfchwiegen, heimlich, Hol: 
lunder plauderhaft, Winde aufrichtig, Nefiel treu, Muskat— 
fraut angenehm, reizend, Epheu ewig, rothe Sommerlevfei 
heute, weiße Sommerlevfoi morgen, fünftig, violette Som: 
merlevfoi geftern, ehedem, Majoran mein, Meliffe dein, 
Salbei fein, Narciffe ih, mir, mid, brennende Liebe bu, 
dich, dir, Storhichnabel Schiff oder Reife zu Wafler, Kaifer: 
frone Feldzug, Patientia Krankheit, Himmelſchlüſſel Tor. 

Dod) genug diefer Spielereien, wenngleich ihr Ursprung, ihre 
Bedeutung und Wirfungen viel merfwürdiger und erheblicher find, 
al8 auf den erjten Anblid und bei dem bloßen gewohnten ver: 
gnüglichen Zeitvertreib ericheint. 


Siebentes Rapıtel. 
D. Die Gaunerjdrift. 


Es überrafcht bei der Forſchung nad) der graphifchen Aus— 
drudsform, daß man im Gaunerthum nur die einzige deuiſche 
Gurrentfchrift findet, welche höchſtens, aber auch nur fehr felten, 
mit der lateinifchen Gurrentichrift wechjelt. Alle zahlreiche künſt— 
liche graphiſche Ausdrucksformen, in welche ſich der Zaubermyſti— 
cismus mit allem Sinn und Verftand verlor und begrub, alle mit 
rationeller Wiffenichaft foftematiich bearbeitete bunte Kunft der 
Geheimfchreiberei fonnten feinen nachhaltigen Einfluß auf das 
Gaunerthum üben, jo willfommen diefem auch aller und jeder 
Verftet war, Tief war allerdings das in die unterften Schichten 
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des Volks gewiefene Gaunerthum vom Aberglauben befangen: 
aber es hatte doch vollauf Objectivität, den platten Unfinn, Lug 
und Trug ded Zaubermyfticismus vollkommen zu erfennen und 
gerade in dieſer Erfenntniß zum vollften Spott und Hohn über 
Form und Volk verwegen in diefe Formen hineinzngreifen, ledig: 
lich um fie bei Gelegenheit zu feinen rationellen Zweden auszu— 
beuten. Niemald anders machte es die zaubermpftifchen Typen zu 
feinem Eigenthum und niemals fünnen diefe Typen als Ausdrud 
- feiner befondern Eigenthümlichfeit gelten. So findet man bie 
Sefelgräber, Rochlim, Zachfener u. ſ. w. im Befige eines bedeu— 
tenden zuubermpftifchen Formelapparats und fieht fie denſelben mit 
einer So gläubigen Hingabe und Fertigfeit handhaben, daß fogar 
das Mitleid über die tiefe Verblendung des Gauflers oft rege 
werden und man nahezu es natürlich finden möchte, wie in voll: 
fommener &rfaflung der Unwiſſenheit und Schwäche des Volks 
der Betrüger die blinde Menge mit fidy fortreißt. Auch in der 
Zaubermpftif blieb dad Gaunerthum objectiv und in der Benugung 
ihrer Typen durchaus befonnen und eklektiſch. 

Wollte man in Zweifel ziehen, daß dem Gaunerthum die 
Geheimjchreiberei wirklich ein verjchloffened Geheimniß geblieben 
fei, jo muß man auf den vorfichtigen, bunten und häufigen Wech- 
jel der Eruptographifchen Methoden und Typen felbft verweilen, 
welcher alfo doc Verdacht hatte und die Gefahr des Verraths 
vorausfegte, und darf namentlich als jchlagenden thatfächlichen 
Beweis anführen, daß gerade am Gentrals und Olanzpunfte der 
Kryptographie, am franzöſiſchen Hofe, im erſten Viertel des vori— 
gen Jahrhunderts, wo die von Richelien und Ludwig XIV. mäch— 
tig geförderte feine intriguante-diplomatiiche und polizeiliche Kunft 
zur höchiten Blüte gebracht war, ein Gauner mit feinen zahlreichen 
Spießgefellen, Gartouche, es war, weldyer, noch fchlauer als die 
ſchlaueſte Diplomatie und Polizei, überall bindrang, wohin er 
hindringen wollte, ven Hof und alle feine Intriguanten beherrichte 
und von bedeutendem politischen Einfluß geweſen wäre, wenn er 
es auf etwas anderes ald Auf den kahlen egoiftiichen Diebftahl 
abgejehen hätte. Es fehlte dem Gaunerthum, welches feine Jünger: 
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ihaft aus den höchften und unterften Ständen in fic) vereinigte, 
weder an Geſchick nody an Gelegenheit, Geheimniffe zu erforjchen, 
wo es darauf ankam. Auch find genug Babinets- und Depefchen: 
diebftähle befannt geworden, zum Zeichen, daß die raffinirte Kunft 
jederzeit das zu verlangen verftand, deſſen Beſitz fie int nüglic 
hielt und erlangen wollte. 

Die Abweifung einer fpecifiihen Gaunerfchrift liegt tief im 
Mefen des Gaunertbums begründet. Berftef und Beweglichkeit 
find die Hauptfactoren, weldye ſich gegen jede ſyſtematiſche Sta: . 
tuirung auflehnen, weil mit der Grgründung des Syſtems die 
ganze Ausdrudsform und ihr belebender Geiſt bloßgelegt und ver: 
rathen find. Die vom Gaunerthum mit fühnem Griff in die ab- 
jtracteften entlegenften Formen menjchlichen Verkehrs und Willens 
herbeigeholten und nugbar gemachten Typen waren immer nur 
Sragmente und ebenfo rafch mit dem Stempel des geheimen Ber: 
ftändniffes zu verfehen, wie überhaupt aud) ebenjo leicht wieder zu 
verwerfen, jobald fie nicht mehr verborgen und im Verſteck beweg— 
lich blieben. Daher findet ſich denn in der vielhundertjährigen 
Geſchichte des Gaunerthums Feine Spur einer befondern ſyſtema— 
tiihen Gaunerfchrift. Denn das Judendeutſch mit feiner deutich: 
rabbinifchen und Gurrentichrift war und blieb nationales Eigen— 
thum des in Deutichland zerftreuten jüdischen Volkes und merk: 
würdig ift, daß, objchon die jüdiſchdeutſchen Typen das deutiche 
Gaunerthum in Sitte und Sprache bis zur ftärfiten Verfärbung 
durchzogen haben, doch actenmäßig von wenigen oder gar feinen 
chriftlihen Gaunern befannt oder nachgewiefen ift, daß fie die 
jüdifchdeutiche Gurrentichrift hätten lefen oder fchreiben können, 
wiewol e8 durchaus unzweifelhaft ift, daß es viele Ausnahmen 
der Art gegeben hat und bejonders jet gibt. Durch jene beſon— 
dere graphifche Ausdrucksweiſe hatte der aus Juden beftehende 
Theil des deutichen Gaunertbums manches im voraus und nur 
die unflare Auffaffung diefes Vorzugs hat diefe Typen ald Grund: 
lage eines befondern und beſonders befähigten jüdiichen Gauner: 
thums bezeichnen können. 

In der ganzen Geſchichte des Gaunerthums finden ſich nur 
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zwei Stellen und zwar beide aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderte, wo auf eine befondere Gaunerfchrift oder Schriftſyſtema— 
tif von fern hingedeutet wird: die eine Ältere bei Philander von 
Sittewald (,„Wunderliche und wahrhaffte Geſichte“, II, 587, jeche- 
tes Geſicht: Soldatenleben; ftrasburger Ausgabe von 1665), wo 
ich „ein Fein Briefflein befindet, weldes von einem Bawrs— 
Mann zwijchen zweyen Fingern“ in das Räuberlager gebradıt 
wird und in franzöfljcher Sprache mit griechifchen Lettern geſchrie— 
ben iſt. Der fehr leicht zu verftehende Brief lautet mit voller 
Schreibung der Drudligaturen ded Driginals: 

Meoaussc, om Boõc Eores Evnopes & Aopßaoter, Bernpef Boüs 
der "oO nAodrog. yap dv ralsav, un ca aüßE de Boüs & due 
adpsote à voorpe youßspvsüp dE Boüs m Evheßeo. Adlen. 

Das heißt in buchjtäblicher Uebertragung: 

Messieurs, si vous estes encores à Dombastel, retirez 
vous dela au plutös. Car, un paysan, qui s’a sauve de vous 
a donne adreste a notre gouverneur de vous y enlever. 
Adieu. 

Die ganze wunderliche Schreiberei ift doch wol nichts ande: 
red als hörhftens das von Philander irgendwo aufgefundene und 
wiedergegebene Machwerk irgendeines verborbenen Studenten oder 
gelehrten Stroldyes, und ift das einzige befannte Beifpiel einer 
befondern, aber auch nicht einmal fpecififch gaunerifchen Schreibung 
in der. langen Geichichte der Gaunerliteratur. Ohnehin wird die 
fremdartige Schreibung von den Räubern jelbft zurüdgewiefen, 
da Philander unmittelbar darauf erzählt: „Sie wurden zornig, 
daß er ihnen nicht auff ihre Sprache zugefchrieben habe.‘ 

So erfcheint denn auch diefe Schreibung wie überhaupt das 
ganze viltonäre, wenn gleid auf jehr glaubwürdige Erfahrungen 
überhaupt gegründete Geſicht als eine Erfindung und Spielerei 
- des Philander von Sittewald felbit. 

Das andere Beilpiel geheimer Schreibweife ift in Wefen und 
Gonftruction noch untergeordneter und geiftlofer. Es findet ſich 
S. 356 im „Schauplag der Betrieger” (vgl. Th. I, ©. 217) in 
der 160. Erzählung: „Das liftige Kennzeichen”. Die Buchjtaben 
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der Worte werden vegelmäßig einer um den andern in zwei unter: 
einander ftehende Reihen vertheilt: 


Ds Id chererde 
ee Bas Aue a 


(das ift das rechte Zeichen). 


Die Spielerei ift bier zu leicht zu erfennen, als daß fie je 
mald gaunerpraftifch hätte werden fönnen; ohnehin fteht fie vollig 
vereinzelt da und ift wol faum der weitern Rede werth. Für die 
linguiftifche Spielerei der Stubengelehrten bot fidy zur Blütezeit 
ded Galimatiad im 16. und 17. Jahrhundert der reichfte und 
tollfte Stoff dar. Wer davon zahlreihe und verwegene Proben 
fehen will, der findet bei Tabourot a. m. O., beſonders im ganzen 
erften Buche, genug davon und zwar meijtend von der ſchmuzig— 
ften Sorte in Wort und Bild. 

Mit der deutichen Orthographie und Kalligraphie fieht es 
in der Gaunerjpradye meiftend traurig aus, obwol je nad) dem 
focialen Bildungsgrade der gaunerifchen Individualität nicht felten 
jehr gut ftilifirte und zuweilen auch wirklich ſchön geichriebene 
Briefe zum Vorſchein fommen. Ueberrafchend bleibt es immer, 
wenn man bei dem gewandten, ja oft feinen Benehmen einer gau- 
neriichen Individualität nicht jelten eine Menge der ärgften Schreib: 
fehler findet, während doch der Ausdrud felbft correct und ge- 
wandt if. Namentlich treffen bier bei weiblichen Gaunern die 
grellften Contrafte zufammen. Die großartige Anna Marie Bom- 
mert aus Graudenz, welche bier in Lübeck unter dem Namen 
Clara Dttilie Leiftemann auftrat, jchrieb eine ebenfo unfaubere 
Handichrift, wie fie die ärgiten grammatifchen Schniger machte. 
Eine ald Gräfin C. M. reifende Gaunerin vom feinften Beneb- 
men, welche fließend franzöfiih und engliſch ſprach, machte in 
einem an mich gerichteten deutichen Briefe mehrere orthographiiche 
Fehler. Ueberhaupt aber erklärt ji die große Schwanfung der 
DOrthographie in der Gaunerſprache aus ber ſich überall geltend 
machenden Prävalenz des Dialektiſchen, welche nicht felten die 
einzelnen Ausdrüde bis zur Unfenntlichfeit entftellt, weshalb denn 
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auch deutiche Gaunerbriefe in diefer Hinficht große Aufmerkſamkeit 
bei ihrer Entzifferung erfordern. 

Ueberall aber gibt e8 Feine jpecifiiche Gaunerfchrift, fo wenig 
wie es fpecielle gaunerdeutiche graphiſche Ligaturen gibt, obſchon 
auch in deutichen Briefen ganz wie im Jüdischdeutfchen die frumme 
Zeile gebraucht wird, von welcher bereits Th. II, Kay. TI aus- 
führlidy gehandelt worden iſt. 


Achles Rapitel. 
E. Grammatik der Gannerjprade. 


1) Bie hiftorifche Grammatik. 
a) Finleitung. 


Wiederholt ift darauf hingewiefen worden, daß die „Sprache 
der Bildung” in biftoriichem Proceß als ein Transact der in der 
Hegemonie miteinander wechjelnden deutjchen Dialefte entftanden 
ift, zu welchem dieſe ſich ald zur correcten, würdigen, allgemeinen 
Ausdrucdsform der deutichen Sprache geeinigt haben, ohne daß 
darum irgendein Dialekt feine Eigenthümlichkeit und die Berech— 
tigung zu feiner weitern innern Ausbildung aufgegeben hätte, In 
ähnlicher Weife erfcheint die deutiche Gaunerſprache als ein Trans— 
act aller Dialekte zu einer einzigen, der deutfchen Gefammtgauner- 
gruppe allgemein verftändlichen Ausdrudsform. Doch iſt keines— 
wegs die Veredelung und Gorrectheit des ſprachlichen Ausdrucks 
der Zweck diefes Transacts, fondern das abjolute Geheimniß zur 
Ermöglihung und Erhaltung des abgeſchloſſenen Verſtändniſſes. 
Aus gleihem Grunde findet das Dialektiihe feine volle Geltung 
in der Gaunerjpradye, fobald e8 Geheimniß fein fann, und bleibt 
das PVeraltete in voller Geltung beftehen, ſobald es für das all: 
gemeine Volksverſtändniß objolet oder unverftändlicd geworden ift 
und wird ſogar, wenn es ald Gaunertype befannt und vom 
Gaunerthum deiwegen außer Braud) gejegt worden war, in 
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der älteften urfprünglichen Form mit mehr oder minder veränder- 
ter logifcher Bedeutung wieder auf- und angenommen. Darum 
tritt aber auch ganz bejonderd das hijtoriich Gegebene und in den 
verichiedenen Phaſen hiſtoriſch Gebildete in Sprache und Gram- 
matif des Gaunerthums ſehr farbig hervor, ohne daß die Gauner- 
ſprache fonft wefentlid, von der Grammatif der „Sprache der Bil- 
dung” abwiche, deren geichichtliche Ausbildung fie im gemaueften 
Anschluß durch alle Stadien mit durchlebt bat. Die fpeciffche 
Gaunerfprahgrammatif befchränft fi) daher auch nur auf die 
Darftellung und Erläuterung des vom Gaunerthum ftatuirten und 
aus dem ihm zu Gebote ftehenden großen bunten Sprachſtoff mit 
geiftvoller und fchlauer Wahl zufammengelefenen Wortvorraths 
und auf die Erflärung der den einzelnen Wörtern in diefem Bor: 
rath willfürlicy beigelegten logifchen Bedeutung. Bei dem tiefen 
Geheimniß des mit der größten Cigenthümlichfeit, Kunft und 
Berehnung vom Gaunerthum zufammengetragenen Sprachſtoffs 
und bei dem hiſtoriſch nachgewiefenen argen Mangel an juriftifcher 
und polizeilicher Aufmerffamfeit auf das Gaunertbum darf es nicht 
befremden, daß die Gaunerſprache niemald gründlich bearbeitet 
wurde, obſchon hier und da fleißige Theologen bei ihrer Seelforge 
in den untern Schichten des Volks gelegentliche Notiz nahmen 
von den vereinzelt hervortretenden Typen der Gaunerſprache. Selbft 
ald im Dreißigjährigen Kriege der gewaltige Andrang des in 
folofialen Räubergruppen repräfentirten Gaunerthums das ſocial— 
politifche Leben mit feiner rechtlichen und fittlihen Sicherheit auf 
das äußerſte gefährdete, vermochte die gewaltfam gegen das Gau- 
nerthum aufgerufene, unfertig und ungerüftet dem Feinde gegen: 
über tretende Landespolizei fo wenig die Sprache wie das Weſen 
des Gaunerthums aufzufaflen, daß eine wenn auch nur leidliche 
Erkennung und grammatiiche Bearbeitung der Gaunerfprache mög: 
(idy gewelen wäre. Dennod, läßt ſich die fortlaufende Spur einer 
Gaunerfprahgeichichte verfolgen. Freilich muß man bei der Be- 
achtung der immer nur gelegentlich und vereinzelt zum WBorfchein 
gekommenen gaunerſprachlichen Ericheinungen wie von einer Klippe 
zur andern fpringen, deren Fuß ftetd von der Brandung des raft- 
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(08 bewegten Volfölebend und von dem dichten Nebel der Un- 
wiſſenheit und des Aberglaubens verdedt und ſchwer zu unterfuchen 
it. Intereſſant bleiben aber die wilden, wunderlichen Formen 
jelbit in der Vereinzelung und niemals verleugnet es fich ganz, 
daß der zerriffene und zerflüftete Boden, über welchem jene Er- 
ſcheinungen bervorragen, ein durchaus deuticher Boden ift. 

Je leichter e8 ift, bei dem Gharafter der deutichen Gauner- 
Iprache, ald deutfcher Volfsiprache, auf die Grammatif der letern 
zu verweilen, defto gebotener ift e8, die einzelnen gauneripradhlichen 
Documente felbft in ihrer bijtorifchen Erſcheinung ins Auge zu 
faften, fie in ihrer vollen Zeit und Gigenthümlichfeit darzuftellen 
und zu charafterifiren, und fomit im einzelnen das biftorifche Ge— 
janımtbild einer Gaunergrammatif zu geben. 

Bei der Kritif dieſer biftorifchen Sprachericheinungen find 
mehrere bejondere Rüdjichten zu nehmen. Vor allem muß man 
feithalten, daß, mit alleiniger Ausnahme der höchft merfwürdig 
daftchenden „Wahrbaften Entdefung der Jauneriprache” des „Con— 
ftanzer Hans” 1791, Fein einziges Werf und fei ed das dürrfte 
MWörterverzeichniß, befannt ift, welches unmittelbar aus gauneri- 
ſcher Feder gefloflen ift. Das ift bejonderd deshalb in Betracht 
zu ziehen, weil die Redaction ſelbſt der verbürgtermaßen direct aus 
Gaunermunde gejchöpften und fomit als glaubhaft originell er— 
jheinenden Ausdrüde und Sammlungen bei der myſteriöſen Ab- 
geichloffenheit und gänzlichen Fremdartigfeit der gaunerſprachlichen 
Auspdrüde von jeher unkritiich und unficher war, wovon bis zur 
Stunde die fchlagendften Beifpiele vorliegen. Beſonders ift dabei 
die Nedaction der meiftens ganz unbegriffenen jüdischdeutichen und 
zigeunerifchen Wortzuthaten fehr ungelenf und unflar, wenn aud) 
in den von lebenden fremden Sprachen bergeleiteten Gaunerwör- 
tern die fremde Abftammung meiftens deutlich zu erfennen ift. 
Sehr wichtig für das Kriterium der Nedaction ift Schon von vorn- 
herein der Vergleich des bafeler Rathsmandats mit feiner fpätern 
Bearbeitung im Liber Vagatorum, welcher legtere nicht nur durch 
viele Schreib- und Drudfebler, fondern auch durch fehr bedeutende 


Avd-Pallemant, Gaunerthum. IV, 4 
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Misverftäindnifie ) den Flaren und bewußten Ausdrudf des bafeler 
Rathsmandats oft ftarf verdunfelt und durch diefen Mangel an 
Correctheit weientlich dazu beigetragen hat, daß die Sprache und 
mit ihr aud das ganze Weſen des Gaunerthbums durch Jahr- 
hunderte hindurch ein unerflärtes, undurchdringliches Geheimnip 
geblieben ift, trogdem daß der Liber Vagatorum vermöge feiner 
vielen Auflagen und Luther's Protection doch populär genug ge: 
worden fein mußte, während das bafeler Rathsmandat ſelbſt durch— 
aus unbekannt blieb und erft nach Jahrhunderten und zwar zum 
erften male im Jahre 1749 gedrudt wurde: nody dazu in den las 
teinifchen ,‚Exereitationes juris universi praecipue (rermanicı 
u. ſ. w.“ des pedantiichen 3. Heumann und in der zum Vertrod: 
nen dürren Abhandlung „De lingua occulta“, aus deren fteifer 
Icholaftiicher Yatinität das prächtige Rathsmandat mit feiner friic- 
farbigen Skizzirung des Volkslebens überrafchend, wie eine Oaſe 
aus der Wüſte, beraustritt. 

Wichtig für die Kritif der gaunerjprachlichen Documente itt 
auch die Zeit, im welcher jie gefammelt und zum Vorſchein ge: 
bracht find. Nicht allein, dap man in den Wurzeln und Flerionen 
der älteſten deutſchen Gaunerwörter nicht felten auch den Ueber: 
gang des Alt» und Mittelbochdeutichen in das Neuhochdeutſche 
wahrnehmen fann: man fieht auch von der andern Seite wieder 
in ebendiejer Gauneriprache jenen trüben und wunderlichen Rüd: 
fchritt der vorgedrungenen reinen neuhochdeutichen Sprache, welche 
vermöge der pedantifchen Eitelfeit der Gelehrten wiederum von der 
ſcholaſtiſchen Yatinität getrübt und verdunfelt wurde und jogar 

erleiden mußte, daß echt deutichen Wörtern, welche Eingang in 
die Gaunerſprache gefunden hatten, eine lateiniſche Wurzel unter: 
geihoben wurde, So 3. B. ift das durchaus deutfche Vermerin 
durdy die ſpätere faliche Nedaction des Liber Vagatorum in Be: 
ranerin umgewandelt worden u. |. w. Aehnliche Verfälſchungen 
find Grantener für Grautener, Innen für Sunen. Belon- 


1) Befonders überzeugen davon Die vielen Varianten, worauf Hoffmann 
von Ballersleben im „Weimarifchen Jahrbuch“, IV, 65 fg., aufmerfiam macht 
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ders ift der Hinblid auf die Zeit der Aufnahme eines Wortes für 
die richtige Erkennung der Wortwurzel deshalb wichtig, weil das 
fremdwurzelhafte Stammwort in älterer Zeit nod) wenig durch die 
dialektiſche Verfärbung gelitten hat. So ift man leicht verfucht, 
nach der neuern Schreibung Gehege, Spital, vom deutichen 
hegen, mit Beziehung auf die Abgeichloflenheit der Spitäler, ab- 
leiten, während die wenn auc) immer Ichon dialektiſch entftellte 
Schyreibung des Liber Vagatorum Hegiß ift, welches leicht auf 
die richtige Stammwurzel un, Kus, or, hekis, er hat zur Ader 
gelafien, führt. 

Aber auch Land und Ort, wo die Sammlung entitanden 
it, muß berüdjichtigt werden. Aus den Sammlungen erfennt 
man nicht nur die Zufammenfegung und den Geift der Ipecififchen 
Gruppe, aus deren Munde und geoffenbartem Yeben der Wort: 
vorrath gejammelt war: man fiebt auch bei dem freien Rechte 
altes Dialeftiichen in der Gaunerfprache das ald gaunerijched Ge: 
ſammtgut längjt ſtatuirte ſpecifiſch Dialeftiiche des entlegenen Orts 
der Sammlung häufig einer neuen dinleftifch veränderten Nedaction 
unterworfen, jodaß man oft nicht einmal die urjprüngliche Wurzel 
zu erfennen vermag und daß der ungeübte Bli leider nur zu oft 
auf ganz wunderliche Etnmologien geräth, wovon namentlic Frans 
cidque- Michel in feinem „Argot“ und Thiele in feinen „Jüdi— 
ihen Gaunern“ die frappanteften Proben geben. Auf der andern 
Seite darf man aber aud) wieder auf das oft willfürlich zur vor: 
herrichenden Geltung gebrachte Dialeftifche des Nedartionsorts fein 
zu großes Gewicht legen, ſondern muß — und das ift fehr zu 
beachten bei Sammlungen, weldye bei größern und wichtigern 
Unterfuchungen aus den Acten und dem Munde der Inquifiten 
zufammengetragen find — immer auch auf die Herkunft und auf 
den hauptlächlichften frühern Verkehr und Aufenthalt der Inquis 
fiten oder Sträflinge ſehen. Die ‘Bolizeidirertion zu Hannover hat 
bier ein fehr zur Nachahmung zu empfehlendes Beilpiel gegeben, 
indem fie vor wenigen Jahren in ſämmtlichen Strafanftalten aus 
dem Munde der Sträflinge eine Samntlung von Gaunerwörtern 
sufammentragen ließ, welche, wenn auch nur Hein an Umfang, 
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doch im hohen Grade bemerfenswerth ift und ganz befonders dia: 
lektiſch WBerfchiedenartiged und ntlegenes aufweiſt. Von jehr 
großer Wichtigkeit find aber die freilih nur noch ſehr fparfam 
von Fachmännern aus dem täglichen dichten Verfehr und Kampfe 
mit dem Gaunerthum in großen Städten veranftalteten Samm— 
lungen, wie 3. B. die wenn im ganzen unvollitändige und zuwei— 
len fogar nicht correcte, doch tüchtige und brauchbare von C. W. 
Zimmermann (Berlin. 1847). Die großen Städte find für Die im- 
mer bewegliche Gaunerftrömung die großen Baffins, in denen die 
ganze Sprachmafle beftändig ab- und zufließt und zugleich ſich ab- 
lagert. Sie jind bei dem dichten Zufammenftrömen der zahlreichen Re- 
präfentanten des Gaunerthums die wahren Gaunerfpradyafademien, 
in denen die Sprache Form und Sanction erhält und mit einer 
Gewalt in das Bolfsleben zurüdftrömt, vor welcher man wahr- 
lid erfchreden muß, wie man das recht deutlich bei der Fiefelfprache 
erfennt, welche wejentlid nur aus einer einzigen Vorſtadt Wiens 
über ganz Deutichland ftrömt. 

Weſentlich für die Kritif der Gaunerſprache ift endlich noch 
der Hinblid auf befondere hiſtoriſche und politifche Ereig- 
niffe, welche immer auch eine ftarfe und fühne Bewegung des 
Gaunertbumd zur Folge hatten und bei deſſen frechem Hervor— 
treten eine mehr oder minder größere Offenbarung des Weſens 
und der Sprache ermöglichten, je nachden ed der Behörde gelang, 
der verbrecherifchen Gewalt energifch entgegenzutreten und ihren 
Sieg nicht allein mit Galgen und Rad zu feiern, fondern aud) 
mit pfschologifcher und ſprachlicher Forſchung auszubeuten. In der 
wilden und Folofjalen Bewegung des Dreißigjährigen Krieges trat 
das Gaunertfum in ungeheurer Fülle und Offenheit hervor. Es 
wurde nahezu volksthümlich und germanifirte feine bis dahin über- 
haupt und befonders hinter jüdifchdeutfchen Typen verftedte Sprache 
jo überaus ftarf, daß in der Menge und Fülle der deutſchen Aus— 
drüde die jüdischen Typen auffällig zurüdtraten und daß die jegt 
in ihrer vollen Eigenthümlichfeit als deutſche Volksſprache hervor- 
tretende Gaunerfpradhe in und nad dem Dreißigjährigen Kriege 
in vollfte Blüte ausbrady und ihre claffiihe Periode zu feiern 
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begann, welche erft nad) dem faft zweihundertjährigen Kampfe der 
Polizei mit dem Gaunerthum, im 19. Jahrhundert, mit des treff- 
lichen von Grolman Wörterbuch abgefchloffen, feitvem aber ver: 
möge der gehaltlofen Nachichreiberei unwiffender und unberufener 
Vocabulariſten in argen Verfall gerathen ift, ſowie jeglicher gründ- 
lihen Bearbeitung entbehrt, obſchon 1845 Pott, „Zigeuner“, I, 
1-43, dazu die trefflichfte Anregung und Anleitung gegeben hat. 

Auch bei politifchen oder fonftigen auffälligen Ereigniffen hat 
das alle Begebenheiten, Greigniffe und Perſonen ſchnell und fcharf 
ins Auge faſſende Gaunerthum feine Rechnung gemacht und viels 
fady foldye Beziehungen mit einem befondern Gaunerausdrud aufs 
gefaßt, wie z. B. in der älteften Aufzeichnung des Kanzlers Dith- 
mar von Medebad) die Tumeherren (Falſchmünzer) gar nicht 
zu verftehen find, wenn man nicht den Blid auf den Proceß wider. 
die Domhberren des 14. Jahrhunderts wirft, in welchem dieſe als 
Falſchmünzer figuriren. Soldye Ausdrüde fann man nicht felten 
auf ganz beftimmte Perfonen und Begebniffe zurüdführen. So 
findet fih das Wort Fleiſchmann, mit der zuerft von der Not» 
welichen Grammatif von 1755 gegebenen jüdifchdeutichen Weber: 
fegung: „Boſer-Iſch, Fleiſchmann, der die Diebe auf obrigfeit- 
liben Befehl verfolget und auszufundichaften ſuchet.“ Nach der 
fogifchen Bedeutung des correct aus 2, bosor, Fleifh, und voh, 
isch, Mann, conftruirten Boſer-Iſch kann man leicht fich veran- 
(ußt fühlen, an die fpecififchen Wortbeftandtheile der Compoſition 
mit ihrer allgemeinen logifchen Bedeutung fich zu halten, um das 
auch noch in der heutigen Gaunerfpradhe (Boffertifch, Poſſer- 
tifch, Boferifh, Poſeriſch u. ſ. w. ald Bezeichnung für Auf— 
fänger, Hatichier, Polizei» oder Gerichtödiener) üblihe Wort zu 
erflären. Doch befehrt und das MWörterverzeichniß von St.Geor— 
gen am See (vol. Kap. 24), daß Fleifhmann der Eigenname 
eines Dffizierd war, welcher die Gegend von Frankfurt und Darm 
ftadt fleißig nad) Räubergefindel durchfuchte und zulegt von Räu— 
bern überfallen und graufam ums Leben gebradyt wurde. Da 
das an fubftantivifchen Perfonenbezeichnungen fehr reiche „Wald— 
heimer Lexikon“ weder im deutfchen noch im jüdifchdeutfchen Aus- 
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druck dieſes Wort enthält, fo läßt fih annehmen, daß die tragi- 
fche Begebenheit etwa gegen das Ende der eriten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts ſich ereignet hat. 

Diefe geichichtliche Kritif hat daher ſtets den Vorzug vor der 
grammatijchen Wortunterfuhung. Für das Judendeutich führt 
Tendlau, a. a. O., eine Menge foldher allgemein gewordener 
Redensarten an, die auf bejondere Perfonen und Ereigniffe zurüd: 
zubeziehen find, wie überhaupt das Volk es liebt, befannte und 
populäre PBerfönlichfeiten, vom Minifter bis zum Schaufpieler, als 
Typus eines beftimmten Begriffs nach irgendeiner Gewohnheit, 
Eigenthümlichkeit oder Aehnlichfeit oder audy dem bloßen Namen 
nach aufzufaflen und als appellativen Begriff aufzuftellen , worin 
die engliſche Gauneripradye gewiß am meiften fich auszeichnet. 


Neuntes Rapitel. 
b) Dithmar von Medebad. 


Wie groß auch immer bei der Durchforſchung ver deutlichen 
Geſchichte, befonders bei der Betrachtung alter Sprach- und Bau- 
venfmäler, die Sehnfucht des Culturhiſtorikers nad) der eigenften 
Volksſprache der Deutichen fein mag, deren Geſchichte in jo 
gewaltigen Zügen hervortritt, fo vergebens bleibt die Korichung 
nad) den feinern Zügen in Leben und Sprache. Ueberall, wo vom 

Volk und feinem tiefinnerften Leben die Rede iſt, findet man über 
den deutſchen Zügen die römiſche Sprache wie eine trübe, dichte 
Glaſur haften, mit welcher die Gewalt des Klerus alle feinern 
Lineamente und Ornamente überzog und verdunfelte. Erſt nad 
dem Jahrhunderte lang die lebendige deutſche Sprache in über: 
mäßiger Stagnation von der unnatürlichen Gewalt der fremden 
Flerifalen Sprache zurüdgehalten war, durchbrach die Volksiprace 
in wunderbarer Mächtigfeit die unnatürlicen Dämme und brauite 
mit unwiderftehlicher Gewalt hinaus in Weite und Breite, überall 
befruchtend, erquickend, belebend und das Volk zum hellen Be— 
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mußtiein feines Weſens und feiner föftlichen reihen Sprade 
fördernd. - 
Für die frühe und vollfommene Ausbildung einer lebendigen 
deutichen Bolfsiprache gibt aber doch auch jchon die ältefte, wenn 
gleich nur jehr geringfügig ericheinende Gaunerfpradhurfunde ein 
frappuntes Zeugniß. Man findet nämlich in dem zu Breslau im 
königlichen Provinzialarchiv aufbewahrten Notatenbudy des Dith— 
mar von Meckebach, Kanonifus und Kanzler des Herzogthume 
Breslau unter Kaifer Karl IV. (1347— 78) ein Verzeichniß von 
elf, ohnehin nur auf die Bezeichnung beftimmter Gaunergewerbs- 
zweige beichränfte Vocabeln, welche aber in ihrer ganzen Con— 
itruction ihren Urfprung und ihre Wahl aus dem Stoff und 
Boden einer vollkommen ausgebildeten Volfsfprache verrathen, wie 
auch ſchon ihre Zufammenfegung aus deutichiprachlichen und fremd: 
Iprachlichen Stämmen vollfommen der Weiſe gleichfonamt, in wel: 
her auch das jpätere Gaunerthum bis zur Stunde feine Kunft: 
ausdrücke zujammenträgt, Beſonders lebhaft tritt fogleih das 
Judendeutic hervor. Bemerfenswerth iſt' noch, daß diefe deutſchen 
Gaunerausdrüde vorherrſchend in lateiniſcher Sprache, und 
war in recht ſchlechtem Meittellatein,, erklärt find. So iſt das 
„Maleficus terrarum‘ der Ueberſchrift als Yandftreicher, umher— 
ziehender, gewerbsmäßiger Verbrecher oder Gauner aufzufaſſen. 
Das Berzeichnig folgt bier nach Hoffmann von Fallersteben im 
„Weimariichen Jahrbuch für dveutiche Sprache, Literatur und Kunſt“, 
Bd. I, Heft 2, ©. 328: 
Ista sunt nomina maleficorum terrarum. 

Stromer dieuntur felfnider. 
KRawalfprenger fures equorum. 
Stoßer fures rerum venalium in foro. 
Nufier fures denariorum ex peris. 
Bazenheuer beutelinider. 
Tumeherren falsi monetarii grossorum aut hellensium. 
Swimmer aut laboratores in der jwerze dieuntur fures noctis 

intrantes domos sub limine. 
Schenenwerfer reseratores serarum cum uncis. 


! 
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Ebener lusores cum IIII tesseribus. 
Spanvelder mendicantes in terris de villa ad villam. 
Verſucher sagittantes cum arcu. 

Die Erklärungen, welde Hoffmann dazu gibt, find größten» 
theild verfehlt; Stromer und Kawalfprenger werden rich: 
tig erklärt; dahingegen ift Stoßer durdaus der auf Meilen 
und Märkten ftehlende Schottenfäller, von sup, schoto, und 
Revo, schtus (vgl. Th. II, S. 192). Nuffer, Tafchendieb, it 
nicht vom ahd. nuscari (7) fibularius, Spangenmacher, wie Hoff: 
mann anführt, abzuleiten, jondern doch wol von WW (wie bereits 
Th. II, ©. 205 und 206 angegeben), oder von In, nossar, 
welches legtere fpringen, bhüpfen bedeutet und auch (3. B. Pſalm 
105, 2. 20) vom Losmachen der Gefangenen gebraucht wird. 
Eo bat fi Nuſſer noch in dem fehr gebräuchlichen Bolfsaus- 
druck nüſchen (die Tafchen vifitiren) erhalten. Vazenheuer ift 
nicht, wie Hoffmann will, von vaze, fascia, Band (2), abzuleiten, 
fondern vom ahd. vaz, Gefäß, das doch wol mit dem hebr. ya 
und MD und dem Fudt des Liber Vagatorum in Verbindung 
fteht, va MD in der erften Bedeutung Zwifchenraum, quod patet, 
und genitalia muliebria bezeichnet, woran fich wieder der volks— 
gebräuchliche Ausdrud Fotze (auch für ein liederliches Weibsbild) 
anschließt. Dagegen ift die von Hoffmann angeführte Ableitung 
der Tumeherren, Falſchmünzer, nad) dem am Schluß des vori- 
gen Kapitels bei der hiftorischen Kritik Gefagten als richtig an: 
zuerfennen. Swimmer, Schwimmer, iſt deutſchen Urfprungs 
und dem heutigen unterfabbern entiprechend, unter einer Mauer 
oder Schwelle eingraben, um durchzukriechen, gleichlam untertaus 
chend zu fchwimmen. Die Ableitung des Schenenwerfer und 
Ebener ift bereits Th. III, S. 206 erörtert und berichtigt worden. 
Die Ableitung des Spanvelder von fpannen und Feld erfcheint 
bei Hoffmann richtig. Verſucher (bei Ditfried firsuachen) jcheint 
in der veralteten, jedoch noch im Niederdeutichen erhaltenen Be: 
deutung befuchen gebraucht zu fein und dem modernen Strade— 
halter, Stradehändler, Buſchklepper mit gewaffneter Hand, 
zu entiprechen. 
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Zehnles Rapitel. 
c) Das baſeler Rathsmandat. 


Nicht lange Zeit, gewiß kaum ſpäter als ein halbes Jahr: 
hundert, nachdem Dithmar von Medebad) vermöge feiner wenigen 
Borabeln einen tiefen Blid in das Volks- und Gaunerleben ſei— 
ner Zeit beurfundet hatte, erließ der bafeler Rath das Mandat 
wider die Gilen und Lamen, defien bereits Th. I, S.49 fg., Er: 
wähnung gethan und deſſen genauer Abdrud nad) Daniel Brüd: 
ner's correcter Quelle Th. I, ©. 125 fg., gegeben iſt. 

Abgejehen von dem hohen Werthe des Rathemandats ale 
älteften Mufterd einer in echt freiftäptiichem Tone gehaltenen Po— 
lizeibefanntmachung und einer durchweg volfsthümlichen Ansprache 
enthält es eine wichtige Anzahl damaliger Gaunerausdrüde, weldye 
vom Nathe felbjt erläutert werden. Das Mandat blieb, wie fhon 
enwäbnt, bis 1749 ungedrudt und vergeilen, und würde troß der 
von Johannes Knebel 1475 genommenen Abichrift, welche eben- 
falls ungedrudt blieb bis 1839, ohne alle nachhaltige Wirkung 
außerbalb Baſels geblieben fein: wenn nicht das Mandat um das 
Ende des 15. Jahrhunderts von unbekannter Hand bearbeitet und 
unter dem Titel des „Liber Vagatorum der Betlerorden‘ im 
Druck herausgegeben worden wäre. In ſprachlicher Hinficht be: 
ſteht nun aber ein fehr merflicher Unterfchied zwiſchen dem Ori— 
ginal und der Bearbeitung. Der Berfafler des Liber Vagatorunı 
bat die correcten Gaunerausdrücke des Mandats vielfach entftellt, 
mag dies durch bloße Leſe-, Schreib: oder Drudfehler veranlaft 
fein, oder aus wirflihem Mangel des NRedacteurd an eigener 
Kenntniß der allerdings ungewöhnlichen technifchen Wocabulatur, 
von welchem legtern Mangel übrigens der jehr eigenmächtige und 
unfundige Johannes Knebel die ärgiten Proben gibt. So findet 
man im Liber Vagatorum durchgehende Grantener für Grau: 
tener, VBeranerin für Bermerin, Schwanfelder für Span: 
felder, Innen ') für Junen u. f. w. Bei diefen erwielenen 





1) Brüdner bat allerdings auch) die incorrecte Schreibung Innen, weldye 
Th. I, ©. 131, 3.20, beibehalten worden iſt. 
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Unrichtigfeiten des Liber Vagatorum, welche die ohnehin fchwie- 
tige etymologiſche Erläuterung arg verbunfeln, ift zur Commen— 
tirung der Gaunerausdrüde im Liber Vagatorum die ftete Ber: 
aleihung mit dem Mandat durchaus norhmendig und die Schrei: 
bung des legtern im ganzen als die Fritiich richtigere anzufeben, 
obihon das Mandat ebenjo gut Schreibfehler enthält, wie der 
Liber Vagatorum, und 3. B. die Schreibung Dusbetterin des 
[egtern, vom ahd. duz, dem Gugbetterin des Mundats als die 
correctere vorzuzieben iſt. KHinfichtlih der am Schluſſe gedrängt 
zufanımengezogenen Bocabeln des Mandate, welche ohnehin dert 
jelbft erläutert find, gewährt das bisher ber den deutichen und 
judischdeutichen Sprachftoff in grammatlfcher und lerifalifcher Hin: 
fiht Geſagte wol ſchon ausreichenden Nadyweis zur Analvfe und 
Beurtbeilung der Vocabeln, bei deren Vergleihung mit dem Bo: 
cabular des Liber Vagatorum man immer im Auge behalten 
muß, daß legterer unabhängig vom Liber Vagatorum jelbit ent: 
ſtanden und am einem ganz andern Orte, au Pforzheim, redigirt 
worden iſt. 


Elſtes Rapitel. 
d) Gerold Edlibach. 


Bin in hohem Grade interefianted, bislang gänzlich unbe: 
fannt gebliebenes Wörterverzeichniß befindet ſich auf der fürftlichen 
Bibliotbef zu Donanefchingen ?) in der Driginalbandichrift des 
Gerold Edlibach, Rathsherrn zu Zürich, vom Jahre 1488, welde 
den Titel bat: „Gerold Edlibach ist dis buoch“, und des Kon: 
rad von Ammenbaufen Gedicht vom Schachzabelipiel und den 
Melibeus enthält. Yeider ift von diefem ohne alphabetiſche Ord— 


1) Ich verdanfe die Mittheilung diefes höchſt werthvollen Verzeichniſſes 
der umermüdlichen Güte meines um die deutjche Polizei hochverdienten Freun— 
des von Preen, Oberamtmanns in Lörrach, welchem der als geiftvoller Schrift: 
fteller weithin befannte Dr. Scheffel, Biblivthefar zu Donaueſchingen (jegt auf 
der Wartburg’, eine eigenhändige ſorgfältige Abjchrift für mich zufandte. 
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nung durcheinander gefchriebenen Verzeichniß die Hälfte verloren 
gegangen, da das letzte Blatt vor langer Zeit in Streifen zer: 
Ihnitten umd vernichtet worden ift. Der im ganzen 59 Bocabeln 
enthaltende Reft iſt indeflen wichtig und hinreichend genug, um 
ein überraschend treffendes Bild von der Gauneripradhe des 15. 
Jahrhunderts zu geben. Die Gaunerausdrüde find, wie Die Deut: 
ihe Ueberſetzung, mit lateinischen Buchftaben gejchrieben. Es mag 
zunachſt in genauem buchjtäblichen Abdrud folgen: 


(atzem 


hd 
schriff 
kramerin 
Agant 
lefrantz 
jaenner 
brawer 
pübel 
cappeller 
ziges 
stabüllen 
brawet 
barlet 
taflret 
fippen 
drantten 
ditzen 
Cappelv bre- 
chen 
hutz 
hutzin 
zwirling |, 
klaerling | 


Hie stat fokabel des rotwelsch. 


kind. 

man. 

frow. 

dirn. 

hör (Hure), 
Efrow. 
student. 
pfaff. 
spiller. 
bettler. 
fryheit. 
lugner. 
blind. 
krüppel. 
bettelstab. 
bettlet. 
gret (geredet). 
geschwetz. 
zutzlet. 
slichnet. 
efordret. 


vlogen. 
pur. 
pürin. 


ougen. 


dievret 
hoch sintz 
sintz 


' wittich 


fätzer 
glidenfätzer 
busz 
sunnenbusz 
verlinschtz 
gfraleht 
xschwentz 
alcha 


' tlader 

‚ dist 
 klemens 
‚ brix 


glathn 
schrantz 


lechem 
jochhem 


wendrich 


boshart 
rügenwürm 


spranckhart 
schmenk 
batling 
gützlin 


gesächen. 

ein grosser her. 
her. 

tor ode nar. 
wirt. 
frowenwirt. 
hus. 
frowenhus. 
verstanden. 
hin weg. 
hingeschlichen. 
yan. 

had. 

klotz. 

statt. 

tuch. 

tisch. 

stuben. ” 
hrott. 

win. 

kaesz. 

fleisch. 

wurst. 

salz. 

anken. 

eyer. 
betlerstückle. 
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waf gelt. stettinger guldin. 
speltling heller. funckhart licht. 
tull aichler. floshart wasser. 
blach plaphart. flosling fisch. 


Zunächſt fieht man bier, daß der wadere Rathöherr Edlibach, 
ohne gerade ſprachliche Kenntniß und Kritif zu verrathen, doc 
angelegentlih auch fhon aus fchriftlihen Quellen wie aus münd: 
licher Mittheilung fein Vocabular zufammengetragen bat. So 
fann 3. B. das jüdifchdeutfche kramerin, efrow, nur aus einem 
Leſe- oder Schreibfehler für das richtigere kroenerin (772), alſo 
nur aus fchriftlicher Quelle entftanden fein. Ebenfo find jaenner 
für juner, joner, wie glathn für glatha, glathart, und alcha für 
alchn als Leſe- oder Schreibfehler anzufehen. Dagegen findet fid 
für das im Liber Vagatorum entftellte rubolt hier die gewiß 
correctere Schreibung pübel, Freiheit, deren Ableitung vom abe. 
pube, buobe, zuchtlofer Menſch (davon buobelieren , wie ein 
buobe leben), einen verftändlichen Sinn gibt. Taffret und dievret 
(beide von IT, jüdifchd. dabbern, gedabbert, diwern, gediwert) 
fcheinen entichieden mündlich überlieferte dialeftiiche Modulationen 
zu fein. In-gfralcht, hinweg, erkennt man den jüdifchdeutichen 
Stamm aldyen, gealdt (7). Das profthetifche ger fcheint nichts 
anderes zu fein al8 das jüdifchdeutiche 55, kephar, gfar, Darf, 
mithin wäre die Bedeutung: ind Dorf gegangen, fortgegangen. 
Die übrigen Ausdrüde, von denen viele eine überrafcyende Aehn— 
(ichfeit mit dem Vocabular des Liber Vagatorum haben, find 
leicht in ihren deutichen, lateinischen und jüdischdeutichen Wurzeln 
zu erfennen. 


Swölftes Rapitel. 
e) Das Narrenidiff. 
Die Bedeutiamfeit des Narrenfchiffs, befonders des dreiund- 


fechzigften Kapitel, für das Gaunerthum überhaupt ift bei dem 
Abdrud diefes Kapiteld in Th. I, S. 132, hervorgehoben worden. 
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x 
Die darin vorfommenden wenigen Gaunervocabeln hat Sebaftian 
Brant dem bajeler Mandat entnommen und zwar, wie e& fcheint, 
nach dem fehlerhaften Manujeript feines Zeitgenoffen Johannes 
Knebel von 1475, mit welhem Brant zufammen in Bafel lebte. 
Auch im Narrenichiff findet man 3. B. den falfchen Ausdrud 
Inen für Junen. Bemerfenswerth ift noch, daß im Narrenfchiff 
dad Stammverbum vom Worte Vopper des Mandats zuerft vor- 
fommt mit der Schreibung foppen (angelſächſ., holländ. u. engl. 
fob, fop, Narr, Geck, Laffe, wovon im heutigen englifchen Ger 
brauch: fop doodle, Narr, Lump, und fop gallant, Stußer, Zier- 
-affe), welches noch jegt im Niederdeutichen in der Bedeutung: 
jemanded Schwäche benugen, hintergehen, aufziehen, gebräuchlich 
it. Serben, täufchen, betrügen, iſt eine analoge Ueberfegung des 
jübifchdeutichen zebuim (j. im jüdifchdeutichen Wörterbuh 22}), 
Gefärbte, Uebertünchte, womit der Talmud den Gleißner und 
frommen Betrüger bezeichnet (vgl. Tendlau, a. a. D., Nr. 330 
und 983). Bon zebuim (zewa) ift wieder der Seffer des Liber 
Vagatorum in Kap. 25 abzuleiten. Digen, betrügen, ſtammt 
vom ahd. diezen, tönen, tofen, durch Geräufchy beräuben, berau- 
ihen, einnehmen; davon doz und duz, Geräufch, Lärmen. Da— 
von ift das nod) heute vielgebrauchte niederdeutiche Döz, einge: 
nommener Menſch, Dummfopf; dözig, döſig, düfig, benom- 
men, betäubt, verdummt. In Johan grimm, Branntwein, er 
ſcheint hier zum erften mal Jajin (Johann, Jocyen, Jochem), compo— 
nirt mit grimm, welches doch wol nichts anderes ijt, ald das ah. 
grimme, zornig, heftig, zur Bezeichnung der Schärfe des Brannt- 
weind, Schwengen, gehen, jtreichen, ftreifen, vom ahd. swan- 
zen, swantzen, einherjtolziren, aud) übermüthig reden. Schedyel, 
Branntweinfneipe, verdorben aus schochar (3%), er hat fich bes 
trunfen. Ueber die Etymologie von Ribling vgl. das Wörterbuch. 
Beſevlhen, betrügen, |. das jüdiſchdeutſche Wörterbuch 3. Breit» 
bar, Breithart, das weite, breite Feld. Lüßling, Ohr, vom 
ahd. lise, leife, davon laujchen. Breitfuß, Gans; Flugbart, 
Huhn, werden Kap. 43 ald Compoſita erläutert werden. Flö— 
Bein, vom ahd. fluz, vluz, Strom, Fluß, in den Fluß werfen. 


— 
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Grantener für Grautener, der in grauer Kutte gebt. Fetzer, 
vom lat. facere. Klant wird bei Nichen, „Hamburger Jpiotifon“, 
S. 445, In der Schreibung Glant ald Gefelle, socius, erläutert. 
Vgl. Adelung, II, ©. 1465, unter Kaland. 


Dreizefntes Rapitel. 
f) Der Liber Vagatorum. 


Schon Th. I, ©. 141, iſt ausgeſprochen worden, dag das 
Borabular ded Liber Vagatorum unabhängig gearbeitet und zur 
Grläuterung der damals überhaupt gängigen Gaunerausdrüde 
dem Liber Vagatorum angehängt worden ift. Diefe Anficht wirt 
ſchon dadurch verftärft, wenn man Schreibung und Wortform des 
Borabulard mit dem eigentlihen Liber Vagatorum vergleidt. 
Ueberdies drängt derielbe am Schluß der Notabilien, ganz wie 
das bajeler Rathsmandat, die Gaunerausdrüde mit ihren eigen: 
thümlichen Erläuterungen wie ein lexikales Specimen zuſammen, 
was ſchwerlich der Fall hätte ſein können, wenn der Verfaſſer 
ſelbſt ein beſonderes Vocabular zu ſchreiben beabſichtigt hätte. Auch 
enthält der Liber Vagatorum in feinen 28 Kapiteln und in den 
Notabilien Ausdrüde, welche zum Theil gar nicht im Vocabular 
vorfommen, während lesteres wiederum nur wenig Wörter bat, 
welche im eritern vorfonımen. Während nun mit Beftimmebeit 
behauptet werden fann, daß der erfichtlich vollftändig mad dem 
handichriftlichen bafeler Mandat gearbeitete Liber Vagatorum aud 
in Bajel jelbft entjtanden ift, gibt der Bedeler orden das glaub: 
würdige Zeugniß, daß das Vocabular „von dem Spitelmeilter vp 
dem Ryn“ herftammt und zum evften mal mit dem Liber Vaga- 
torum in Pforzheim gedrudt worden ift. 

Die einzelnen Wocabeln des Liber Vagatorun und ſeines 
Wörterbuchs find theild in ihrer bebräiichen Abſtammung (vol. 
Th. I, ©. 402) von Wagenjeil und anderweitig nachgewieſen, 
auch im erften bie dritten Theile viefes Werts hier und da zer: 
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freut erläutert worden. Cine nochmalige zufammengedrängte Er- 
läuterung unterbleibt deshalb bier, zumal da eine bejondere und 
ausführliche Bearbeitung des ülteften Notwelich bis zum Ende des 
17. Jahrhunderts *) jchon feit 1859 in Ausſicht geftellt ift und 
mit Ungeduld erwartet wird. 


Vierzehntes Rapitel. 
g) Die Rotwelihe Grammatit. 


Obwol, wie jhon Th. I, S. 158, dargethan, die Rotweliche 
Grammatik nichts weiter ift ald ein dreiftes Plagiat des Liber 
Vagatorum, in welden das Vocabular des legtern in der Rot— 
welihen Grammatif vorangeftellt, dann der zweite Theil (die No: 
tabilien) angefügt und zulest der ganze Compler der 28 Kapitel 
abgedrudt ift, mithin nichts weſentlich Neues gegeben wird, jtrebt 
dod die Rotweliche Grammatif, wenn auch in jehr befchränfter 
und wenig gelungener Weile, nad größerer VBollftändigfeit und 
bat die im erften Theil des Liber Vagatorum meiftens als Ueber— 
Ihriften und als techniiche Inouftriebezeichnungen gewählten Gau: 
nerausdrüde jowol in das Vocabular aufgenommen, ald auch im 
weiten Theile (dem erjten des Liber Vagatorum) in einem bes 
jondern Inder aufgeführt. Dies ift die eigenthümliche, wenn auch 
immerhin beichränfte Originalität der Rotwelſchen Grammatif. 


1) Joſeph Maria Wagner in Wien hat eine folche jchon im Auguſt 1859 
m „Neuen Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwiſſenſchaft“, Jahrgang 
1859, Heft 5, und im Auffeß’fchen „Anzeiger für Kunde der deutichen Vor: 
zeit“, neue Folge, Nr. 3, Sp. 120, verheißen. Wie die Erwartung nach dieſer 
noch immer nicht erfchienenen Bearbeitung groß ift, fo fehr iſt zu beflagen, 
dag die Arbeit gerade da abbrechen joll, wo die clafitjche Periode der Gauner- 
ſprache angefangen hat. Gerade in Wien mit feiner bunten VBolfsmifchung, 
einer großartigen Verfehrebewegung und der erfahreniten und gejchulteiten Po— 
lizei Deutſchlands ift die Hochſchule für gaumerlinguiftifche Studien und eine 
unermeßliche Sprachausbeute zu finden, wie denn auch die Fiefeliprache jetzt die 
immer neue Grfcheinungen fördernde gewaltige Haupiſtrömung der beurichen 
Sauneriprache if. 
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Doch verdient fie in linguiftifcher Hinficht einer Erwähnung. Der 
Inder (in der älteften Ausgabe von Rodolph Deff) hat Fol. 4° 
die Ueberſchrift: 
Ander theil diſes Buchs, Von vilerlei Orden vnd Geſchlechten 
der Wanderfchafft vnd Landbefcheiffer, zu Latin genannt, 
Weliche hernach erflärt vnnd außgelegt werden. 


Von den Bregern, das find haußarme leut Ca. | 
Stabuler, Ergbettler Ca. I 
Loßner, find erlöfte gefangnen Ca. iij 
Klendner, Kirbwen betler mit greulichen jchendeln Ca. II 
Debiffer oder Dopfer. Gleufener Ca. V 
Kamelterer. Berlauffne fchuler Ca. VI 
Bagerer, farend ſchuler Ca. Vij 
Grantner, fant Veltlins bettler Ca. viij 
Duger, Heiligen ferter Ca: ir 
Scylepper, Verlauffne pfaffen Ca. r 
Zidiffen, blinden Ca. ri 
Schwanfelder oder Blickſchlaher, nackend bettler Ca. rij 
Vopper und Vopperinn, Vnfinnige Ca. riij 
Dallinger, Hender die büflen Ca. riiij 
Dusbetterin, "Kindbetterin Ca. mw 
Sündveger, Todtichläger Ca. mi 
Siündvegerin, Büflende gmeyn frawen Ca. reij 
Billträgerin, Schwanger bettlerinn Ca. xviij 
Die Jungfraw, Falſch aufjegige Ca. rir 
Mumfen, willig armen Ca. ır 
Vbern füngen geher, verdorben edelleut Ca. XXI 
Kandierer, verdorbne fauffleut Ca. XXU 
Veranerin, getaufft Judin, warjagerin Ca. XXX 
Ghriftianer oder Galmierer, find die bilgram Ca. rriiij 
Seffer, gemalte fiechen Ca. XXV 
Schweyger, angeftrichen mit roß tred Ca. XXVI 
Burdart, Sant Anthonius bettler Ca. rrvij 
Blatichierer, blinde lautenſchlaher Ca. xrviij 


Andere Eigenthümlichfeiten hat die Rotwelſche Grammatif 
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nidyt und ihre Bedeutjamkeit hört mit diefem Inder und feiner 
MWorterflärung auf. Zu erinnern ift, daß die von Konrad Gesner 
im „Mithridates“, Fol. 81? fg., mit völliger Unfenntnig der Gau— 
nerjprache angeführten Vocabula linguae fictitiae Zigarorum nichts 
anderes find ald das buchftäblid genau nachgeichriebene Vocabu— 
lar der Rotwelfchen Grammatif vom Druder Rodolph Deff zu 
Bajel, wie das jchon Th. I, ©. 159, nachgewiefen ift. 


Sunfzehntes Rapitel. 
h) Der Bedeler orden. 


Eine ganz andere Originalität hat dagegen der Bedeler orden 
aufzuweifen. Iſt ſchon feine Fernige, echt volfsthümliche nieder: 
deutiche Sprache an ſich als fprachliches Document aus dem An— 
fange des 16. Jahrhunderts bemerfenswerth, fo ijt gerade die un- 
gemein treffende, durchaus gelungene Uebertragung aus dem Hoch— 
deutfchen in das Niederdeutfche ein wichtiger Commentar zum 
Berftändniß vieler hochdeuticher Wörter, welche im Liber Vaga- 
torum nicht gleich oder nicht leicht Fenntlic find. Ganz ausge— 
zeichnet fteht aber — abgejehen von dem wichtigen Aufichluß, den 
er über die Entftehung und den erften Drud ded Liber Vagato- 
rum zu Anfang ded Bocabulard gibt — der Bedeler orden da 
in der originellen Bereicherung des Vocabulars mit einer Anzahl 
von mehr als fechzig Vocabeln, von denen mindeftend die wichti- 
gern bier befondere Erwähnung verdienen, zumal zu ihrem Ber: 
ftändniß eine genauere Kenntniß der niederdeutfhen Sprache ge- 
hört, welhe von J. M. Wagner in Wien oder andern Commenta— 
toren der Gaunerſprache in Süddeutfchland nicht leicht zu erwarten 
fein dürfte, | 
Eine originelle Bezeichnung ift gleich die erfte Zugabe Ach— 
terfag, dar achter, d. b. da hinten, wörtlich: hinter der Katze, 
wie denn bis zur Stunde die Nedensart: achter de Katt, im 
Volksmunde fehr geläufig ift als ſcherzhafte oder fpöttifche Bezeich— 


Avd-Lallemant, Gaunerthum. IV. 5 


66 


nung, daß etwas ganz fern, hinten im Winfel (noch hinter der 
im Winkel figenden Kage) verſteckt oder auch ganz verloren, ver- 
geblidy ift. Bolt, ein Dred, von Bolzen (engl. und dän. bolt), 
frivole Bezeichnung nad) der Form der meiften animalifchen Er: 
eremente; noch heute wird, mindeſtens in Lübef und Hamburg, 
ein verzuderted Kindernafchwerf von länglicher, runder, bolgen- 
artiger Form Boltje genannt. Gleicher Abftammung ift bolten, 
ſchieten, cacare, und boltfas, ſchiethuß, Abtritt, vom lat. casa 
oder auch vielleicht vom jüdiſchd. kisse, Stuhl, da im Jüdiſch— 
deutichen bes hakisse ebenfalld Abtritt, Stuhlhaus, if. Bonus 
dies, ein bonet (bonnet), lat. vom Grüßen durdy Abnehmen der 
Kopfbedeckung, Mübe. Bult, Bett, eigentlich nd. Höder, Budel; 
nod) jest ald Bülten gebräuhlih, ein Rafenftüd, ein mit der 
Erde aufgenommener Kraut- oder Blumenbüfchel, deſſen Wurzeln 
die Erde zufammenhalten. Davon Bült, Bett, bültig, klumpig 
von Wolle- oder Federklumpen in ausgeftopften Kiffen und Betten. 
Benen, fprefen, fprechen, vom hochdeutichen bainen, jemand 
zufegen mit Schelten, Eorrigiren, mahnen, verbieten (Schmeller, 
a.a.D., I, 178). Böefen, drinfen, trinfen, vom franz. boire, 
buvant, lat. bibere. Botten, ethen, effen, wahrſcheinlich provin- 
ziel! für biten (ahd. bizan), beißen. Beftöpen, bedregen, be 
trügen, beftäuben, Staub vormachen, Sand in die Augen ftreuen. 
Beff, fudt (genitalia muliebria), eigentlich der Nonnenſchleier, 
Domberrnfappe, auch im Niederdeutichen fleiner Kragen, Ueber: 
Ihlag; Beffel, Biffel, im Niederdeutichen Baff, Baffkeek, zu: 
fammengedrüdte, vorftehende Lippen, Schnabel der Elarinette, ver- 
ächtli Mund (Schmeller, a. a. O., I, ©. 156); davon die ob» 
feöne Bedeutung. Caß, huus, f. oben, von casa oder kisse. 
Glötmoß, ein hor, meretrix, von Elöt, Kloß, Teftifel, und 
Moſche, Kuh, überhaupt zur Bezeichnung des weiblichen Ge— 
ſchlechts, im Niederdeutfchen auch noch Mudde, Mudje, Wutte, 
beſonders die Sau, Diminutiv Muddel; davon ſick inmud— 
deln, ſich beſchmuzen, „ſich einſchweinen, einferkeln“; Muddel— 
farken, Scheltwort für ſchmuzige Kinder. Vgl. Adelung, III, 292. 
Clötkas, ein horhuß, lupanar, ſ. oben. Clems, geuendnus, 
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Gefängniß, vom hochd. Klemm, Klemme, abzuleiten. Crew, 
Fleiſch, ift nicht niederdeutich, fondern flawifch; böhm. krew, ruf. 
xpoBb, Blut. Elögen, flan, fchlagen, aus der Bergmannsfprache, 
in weldyer Klog einen ftarfen Handhammer, Fäuftel, bedeutet; im 
Niederdeutichen ift Flogen ſtark und angeftrengt arbeiten. Doß, 
rock, wahrſcheinlich aus dem hochd. doſchen, duſchen, was fid 
buſchig ausbreitet, obenauf ſitzt; davon doſchet, angekleidet, mit 
vielen Kleidern angethan ſein, die übereinander liegen (Schmeller, 
I, 402). Duel, geld, iſt nicht aus dem Niederdeutſchen zu er- 
flären ; vielleicht ift e8 aber verdrudt ftatt duet, düt, diminut. 
büttjen (nd. Haufen, vielleiht vom ahd. duz), womit bejon- 
ders in der lübeder Volfdmundart nod) heute collective Geld, fpe- 
ciell aber auch drei Schillinge bezeichnet werden, 3. B.: he bett 
Dütten, er hat Geld, ift reich; dat foft een Dütten, das 
foftet drei Schillinge. Diſſen, ſchlan (noch jegt im Niederdeut: 
ihen als diefen, verdiefen, ſchlagen, gebräuchlih, 3. B.: be 
bet em een örnlidhen verdieft, er bat ihm einen ordentlichen 
[tüchtigen Schlag] verfeßt), vom ahd. digen, day und dus, ſ. 
oben. Boden, lopen, noch jegt im Niederdeutichen gebräuchlid) 
für geben, fidy davon machen; davon das nediihe Wort: Vad— 
der Fod für jemand, der gern und gefchäftig hin- und hergeht 
und fich zu thun macht, um andern Dienfte und Gefälligfeiten zu 
erweifen. Hoden hängt doch wol mit dem hochdeutſchen pfub, 
pfuch, pfuzen, pfuchezen, pfucezen zufammen, |. Scymeller, I, 307, 
unter pfuz, und das „Pfullendorfer Wörterbuch‘, Kap. 33, unter 
geben. Fleb, ein farten, ift Th. U, ©. 121 und 296, erläutert 
worden. Faſelen, mafen, altfranz. fasse, vom lat. facere. Ueber 
das auch im Liber Vagatorum vorfommende Glis, Mil, Melt, 
was im Liber Vagatorum offenbar verdrudt ift, vgl. Hartlieb, 
„Bocabeln‘, unter glis, ©. 74 unten. Grams, Find, eigentlich 
niederdeutfh Kram, das Wochenbett; Krammudder, Wöchnerin ; 
Kramvadder, Mann der Wöchnerin. (Adelung, II, ©. 1745.) 
Geſantemoſch, efrow, von Mofche und wahrjcheinlich dem la- 
teinifchen sanetus, das durch die Firchliche Weihe dem Mann ver: 
bundene Weib (zum Unterfchied von Kebe oder Friudel, der 
5* 
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Concubine). Hoeff, brot, verfürzt aus dem niederdeutſchen Höfb, 
Höved, goth. haubith, angelf. heafod, isländ. hoffod, ſchwed. 
hufwud, Haupt, Hauptjache, bier in der Bedeutung Brod, ald 
Hauptnahrungsmittel, gebraucht. Höfd ift im Niederdeutichen all- 
gemein Haupt, Kopf, hat aber in einzelnen Beziehungen eine gan; 
fpecifiihe Bedeutung. So ift 3. B. een half Höfd der geräu- 
cherte halbe Kopf eines Schweins. Knaß bart, fnecht, Knafter 
bart, nody heute im Niederdeutichen gängige launige Bezeichnung 
des mürrifchen, verdrießlichen Untergebenen, von Enaftern, gna- 
ftern, raſſeln, mürrifch, verdrießlich reden, ſchelten, oder von 
gnafpern (fnaspern), nagen, etwas. Hartes, Knirfchendes an- 
nagen. Klötenplyfien, vogeln, vom niederdeutichen Klöt, 
testiculus, und plyfien, wahrfcheinlicy verdorben aus dem franz. 
plaisir, Vergnügen. Seltſam ift Flöthöbel mit der Erklärung 
„getzy ein Hund”, von Flöt, Teftifel, und wahrſcheinlich höbel, 
niederdeutfchem Ausdrud für Hobel; möglicherweije ift höbel aber 
auch von dem niederbeutichen höweln, heweln, abzuleiten (nad 
dem jüdifchdeutfchen hebel, hewel, 337), welches jcherzen, aufziehen, 
necken bedeutet. Noch feltfamer ift dad getzy in der Erflärung; 
gadzi bedeutet im Zigeunerifchen das Weib, Weibchen; alſo wäre 
flöthöbel für Hündin zu nehmen; möglich ift aber auch bei dem 
jehr fchlechten Drud des einzig vorhandenen fopenhagener Erem- 
plard etwa der Drudfehler gegy für gezyg, getüg, Gezeug, 
Geſchirr (alfo hier genitalia canis), wie im Niederdeutjchen noch 
heutzutage die Genitalien ohne Rüdfiht auf das Gejchleht vom 
gemeinen Mann Gefchirr, befondersd Sylvergefchirr (Silberge 
fire) genannt werden. Kybich, gued, noch jegt im Niederdeut- 
fchen gebräuchlich, feft von Körper und Fleifh, moraliſch fett, 
ſicher, felbftändig, hochd. Feif, Feib; vgl. Schmeller, II, 275. 
Kibige diel, ſchon magt, von Dille, Tülle, Rinne. Köt, ein 
wit penning, Weispfennig, doch wol nur alter provinzieller Aud- 
druc für eine Feine Münze, vielleicht von Kaut, Tauſch. Schmel- 
fer, II, 342, nd. föten, füten. Mens, hundt, doch wol von menen, 
treiben, führen, leiten; men, mene, dad zu einem Fuhrwerk nötbige 
Zugvieh; Mend, Menet, Menat, das Zugvieh. Schmeller, II,589. 
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Morf, mundt; Pott, „Zigeuner, II, 18, nimmt den offenbaren 
Drudfehler der Rotwelihen Grammatif von 1755 auf: Wurf, 
erläutert Wurf als Gontraction von Maulwurf und führt Murf, 
Morf bei Grolman als „durch ausdrüdliche Veränderung des w 
in m, wegen der Jnitiale von Maul, Mund‘ entftanden an; im 
Niederdeutfchen heißt aber der Maulwurf nicht etwa Muulwerp, 
jondern fpeciell Winwörp; im Holländifchen ift er einfach mol; 
die Ableitung bei Pott ift nicht richtig, denn Morf hängt mit 
murfeln, morfeln zufammen, welches fauen mit gefchloffenem 
Munde bedeutet, wie alte Leute zu thun pflegen. Auch bedeutet 
murfeln durch die wenig geöffneten Lippen reden (Schmeller, II, 
615). Im Niederdeutjchen ift murfeln in der Ausfprache muffeln 
noch immer gebräuchlid. Meps, Fein, ift vielleicht mit dem eng- 
lifchen moppet, mopsey, Puppe, PBüppchen, als Kojewort in 
Verbindung zu ſetzen. Michels, ic, ift aus dem Accufativ von 
ich mit der Diminutivendung zu erflären, wie man ja aud) jegt 
noch im Niederdeutichen häufig fcherzweife Ice, Ickels für Id, 
iprechen hört. Moel, dor, Thor, eigentlih Mühle, ebenfo wie 
die jpätere Gaunerfprache Winde für Thür hat, vom Wenden und 
Drehen der Thür. Minots verfoft, if ga wech; verfofen, weg: 
geben; minots fcheint eine ähnliche gewaltiame Verfehrung des 
min (mein) für id zu fein, wie Ickels. Primersmoß, moß 
von Mofche (f. oben) und vielleicht vom fat. primus in Bezug 
auf den obenan in der Gemeinde ftehenden Priefter. Pig güt, 
def, Dieb, der fremdes But pidt, aufpidt; aber vielleicht 
auch verdrudt für pigg üt, pide aus, lefe auf, in der Bedeu— 
tung aufnehmen, genießen, eſſen, wie das jpätere biden, piden. 
Pleuir, ftuver, vielleicht provinziell für plapphart, oder fonftiger 
provinzieller Ausdrud für Stüber. Duindhart, öge, Auge, von 
quinfern, quinfeln, mit den Augen zwinfern, den Blick leicht und 
verftohlen auf etwas werfen, auch von der leifen, fchwanfenden 
Intonation der Stimme gebräuchlich. Die Ableitung bei Richey 
und Adelung von Duinte erjcheint gefucht ,” da quind doch wol 
mit quick, lebendig, raſch, munter, unftet, zufammenhängt. Da— 
bin ift auch quinfeleren (quinfeliren) zu beziehen, mit unficherer 
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Intonation fprechen oder fingen. Duant, vel eft grot, viel oder 
groß, vom lat. quantus. Duabore, vere, vier, Berftümmelung 
(oder Drudfehler) vom lat. quatuor. Roy, bier, ift aud dem 
Niederdeutichen nicht erflärlich; wahrjcheinlich ift ed verbrudt für 
Roeſ, Roes, weldyes im Holländifchen Raufch bedeutet; bei Buls 
canius findet man Roeſch, cerevisia. Resbert, ftroe, vom 
Rafleln des Strohes, ähnlich dem Geräufch des Raspelns, ur- 
ſprünglich Rafpern, engl. rasp, frz. rasper, ital. raspare, ſchwed. 
raspa, im Niederdeutfchen noch jegt als raſpern, raspeln, rau: 
chen, befonderd vom Stroh gebräudlih. Rottun, bedeler; rot— 
ten, bedelen, beides von Rot, ſ. Th. II, Kap. 8. Vantis, Find, 
verdorben aus dem lat. infans. 
Schon diefe wenigen Vocabeln geben ein lebhaftes Bild von 
der ftarfen dialektiſchen Durchmifchung der Gaunerſprache und der 
großen Freizügigkeit ded Gaunerthums jener Zeit. Auch das fah— 
rende Scholajtenthum mit feiner lotterigen Latinität blickt dabei 
heraus. Ueberall aber tritt der prägnante niederdeutihe Typus 
hervor, bejonderd in den mit derbem natürlichen Ausdrud rüd: 
haltlo8 gegebenen volfsthümlichen Bezeichnungen des geichlechtlichen 
Zufammenlebend, in welchem der Norden überhaupt draftifcher, 
aber dennoch auch unverdorbener erfcheint ald der Süden mit fei- 
nen allerdings verfeinerten und raffinirtern frivolen Ausdrüden. 
Schließlich mag hier noch darauf bingewiefen werden, daß 
die Th. I, S. 207, angeführten Verſe aus der „Gouchmat“ des 
Pamphilus Gengenbad, feine Gaunerausdrüde enthalten, welche 
nicht aus dem Liber Vagatorum zu erflären oder nad der dabei 
unten in den Noten gegebenen Leberfegung nicht zu verfteben 
wären. 


Sechzehnles Rapitel. 
i) Das Bordelljprahvocabular des Jalob Hartlieb. 


Eine fowol in linguiftifcher ald aud ganz befonders in cul— 
turhiſtoriſcher Hinficht höchft merkwürdige Erfcheinung find die 
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Bocabeln des Jakob Hartlieb, welche ſchon ihres hohen Alters 
wegen zwiefaches Interefie erregen. Sie find ganz ausſchließlich 
aus dem tiefen Schmuz der mittelalterlihen Proftitution gefchöpft 
und dienen zugleich zum Beleg für die in der Gefchichte der Bor: 
dellfprache (Th. IH, Kap. 39, ©. 167) aufgeftellte Behauptung, 
daß die vielen ſchmuzigen Ausdrüde der liederlichen Weibsbilder, 
von denen jchon die älteiten Vocabulare wimmeln, um fo mehr 
ind Auge fallen müflen, als fie durch ihre meiſtens fremdartige, 
gelehrte Flerifale Form die Vaterfchaft und Gönnerfchaft derfelben 
Proftitution jcharf kennzeichnen, welche wieder in denfelben Voca— 
bularen Bäter und Gönner mit einer Flut gemeiner Bezeichnun: 
gen herabwürdigt. Ganz beſonders bemerfenswerth ift endlich noch 
bei Hartlieb’d Borabular, daß, obſchon e8 mit dem Narrenfchiff 
und dem Liber Vagatorum zu faft gleicher Zeit (1501) erfchien ), 
ed doch durchaus unabhängig von beiden in voller Driginalität 
dafteht. Die Bocabeln finden fi in der Abhandlung: De fide 
me | retricum, in suos ama | tores quaestio minus princi | palis, 
urbanitatis & facetiae causa, in fine | Quodlibeti Heydelbergen: 
determi | nata a magistro Jacobo Hartlieb | Landonensi: novis 
qui | busdam additioni | bus nuper illu | strata. | Ad} liebe Elfe, 
bib mir Hof. | M.D.LVII. Sie ward eingeleitet durch zwei ernfte, 
ſcharfe Herafticha des Johannes Gallinarius und Johannes Spey- 
ser Forchemensis, jowie durch eine Vorrede des Crato Uden- 
hemius, scholis Sletstatinis praefectus, an feine Zuhörer, welche 
vom 29. Aug. 1501 datirt if. Die Duäftio ift in fcholaftiichem 
Latein gefchrieben, in der Damals gängigen eigenthümlichen Form 
einer afademifhen Disputation gehalten, mit vielen Stellen aus 
römischen Dichtern, befonders Ovid und Virgil, fowie mit Gitaten 
aus dem römijchen und Fanonifhen Rechte belegt und mit aller: 
band deutſchen Redensarten und Ueberfegungen durchzogen. Ob: 
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1) Das Vocabular hätte ſomit nach ſtrenger chronologiſcher Ordnung hier 
unmittelbar nach dem Liber Vagatorum aufgeführt werden müſſen. Doch durfte 
der genaue Zuſammenhang, in welchem der Liber Vagatorum mit der Rot: 
welfchen Grammatik und dem Bedeler orden fteht, bei Grläuterung der Voca— 
bein nicht zerriflen werben. 
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gleich das liederliche Leben der Geiftlihen und der Megen mit- 
einander im allgemeinen mit fittlicher Strenge und Satire gerügt 
wird, fo gibt doch die ganze Weile, in welcher die ſchmuzigſten 
Berhältniffe und niedrigften Farcen dargeftellt werden, nicht allein 
Zeugniß von der offen daliegenden tiefen fittlichen Verſunkenheit 
der Geiftlichfeit des Mittelalters, fondern auch von dem unwür— 
digen, widerlichen, des wahren tiefen fittlichen Ernftes baren Be— 
hagen, welches der Verfafier felbft an dem niedrigen Stoffe und 
an der Menge fhmuziger Redensarten und Ausdrüde findet, wenn 
er auch — ſichtlich bedenklich, diefe Dinge aus fich ſelbſt hervor» 
zubringen — mit befangenem Ungefchid alle diefe Zoten einem 
freilich) im gelungenften Küchenlatein docirenden, nichtöwürdigen 
Pfaffen- und Weiberfneht in den Mund legt. Wie nun aber 
aud Form und Einfleivung der ganzen Darftellung fein mag: fo 
findet man dod überall Geiftlichfeit und Proftitution in einer 
wahrlich grauenhaft innigen Bezüglichfeit und Sättigung zueinan- 
der ftehen und muß jelbft den Haupttypus edler gelehrter Bildung, 
die lateinifhe Sprache, von den auch in die Küche ihren Haus— 
bublerinnen lüſtern nachichleichenden Geiſtlichen in dieje Küchen 
hinein» und verfohlt und mit Ruß beſchmuzt ald wahres Küchen: 
(atein aus der Küche der niedrigen Magd wieder zurüdgetragen 
jehen. Wie nun Hartlieb einerfeits mit jeinen unter dem Titel: 
„De vocalibus et vocabulis vernacula’ lingua fantastice expo- 
nendis“ zufammengeftellten Vocabeln ein Zeugniß von der em- 
pörenden brodenweifen Latinität gibt, welche die Geiftlichen mit 
geilem Behagen ihren gemeinen Megen beigebracht hatten, jo gibt 
er andererfeitS aud) in dem deutſchen Wörterverzeichniß, welches 
unter dem Titel: „Attributa quae meretrices dant suis amato- 
ribus‘ jenen verdorbenen lateinifihen Vocabeln folgt, wieder ein 
Zeugniß von der tiefen Verachtung, mit welcher im übermüthigen 
Bewußtfein ihrer abfoluten Gewalt die Megen ihre priefterlichen 
Buhlen behandelten. In beiden Verzeichniffen findet man aber 
auch wieder die fchon Th. III, ©. 167, ausgeſprochene Beobach— 
tung beftätigt, daß die Sprache der Mepen zufanmenhanglos wie 
ein Hagelichlag in die Gaunerſprache hineinbrodelt und jo in dieſe 
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bineingefehmolzen ift, daß die Bordellfpradye ihre eigenthümliche 
biftorifche Färbung faft ganz verloren und den Anfchein gewonnen 
bat, als ob fie in jedem Jahrzehnd mit immer neuen Bocabeln 
wie mit einer neuen Erfindung hervortritt. Wer die Hartlieb’fcyen 
Bocabeln genau durchmuſtert, wird ebenfo viel Anflänge an die 
ſpecifiſche Borvellfprache als an die Gaunerfprache und auch wies 
der an die mancherlei Sprachipielereien finden, an denen der höl— 
zerne Wis der Stubengelehrfamfeit fich beluftigte und mit denen 
das Volk ſich unverfänglich vergnügte. Die ungeordneten Borabeln 
folgen bier in der Reihe, in welcher fie bei Hartlieb ftehen: 


Panem 
Caseum 
Vinum 
Offam 

Pyra 
Lobium 

Et pluraliter 
Obsonogarus 
Slemflirida 
Calceum 
Bracus 
Liripippius 
Vilhelmus 
Gladium 
Vilrincus 
Vualtmurrus 
Inops 
Stercus 
Anus 
Fornax 
Fornicator 
Biszincus 


Brot. 

Kess. 

Vuein 

ein Supp. 

ein Bier. 

ein leib brots. 
ein Apfelmuss. 
ein Linsenmeichel. 
ein Hafenreff. 
ein Schuch. 

ein Bruch. 

ein Kapfenzipffel. 
ein Strosack. 
ein schvuert. 
ein Pantzer. 

ein Beer. 
heslich. 

ein Kussin. 

ein Lecker. 

ein Offen. 

ein Offenmacher. 
ein Ofengabel. 


Zunächft müſſen die entweder aus wirklicher roher Unwiflen: 
heit oder aus Uebermuth aufgeführten Accufative panem, caseum 
für panis, caseus u. f. w. als angelernte, ftatuirte, fefte Con— 
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verfationstypen im Munde der Klerifer und Mepen angenommen 
“werden. Das Latein ift überhaupt bodenlos roh und zum Theil 
auch nicht einmal etymologifh zu erklären. Es fommen aud 
manche platte deutiche homöophonetiſche Ausdrüde vor, 3. B.: 
pyra, Bier, lobium, Laib, obsonogarius (Linfenmeichel, Linjen- 
michel, Zopfguder), zwar latinifirend im Stammwort obsono 
(3. B. bei Plautus, „Aulularia“, II, 4. 1), für die Küche ein- 
faufen, bier aber al8 zufammengezogen aus ob-fhon-gar? zu 
nehmen. Ebenfo Vilhelmus, Strobfad, von viel und Halme; 
Vilrincus, Panzer, von viel und Ring; Vualtmurrus, Bär, 
von Wald und murren; Biszincus, Dfengabel, vom lat. bis, 
zwei, und Zinfen. Das ganz aphoriftifch für ſich hergeftellte Et 
pluraliter ift nicht etwa als lateinifcher erläuternder Hinweis auf 
den Plural des vorhergehenden lobium, fondern als durchaus jelb: 
ftändige Vocabel zu nehmen und wie Bracus, Bruch, vom nie: 
derdeutichen Broof, Hofe (lat. bracca) abzuleiten ift, fo auch 
vom niederdeutfchen eten, eſſen, und Plurr, Brei (plurrig, 
breiicht, befonder® dünnbreiicht) herzuleiten. Andere Ausdrüde find 
ironifche, ſchmuzige Metaphern, z. B.: anus, ein Leder, für der 
Hintere; stercus, Kiffen, für Mift; fornicator, Offenmacher, ift 
in voller obfcöner Bedeutung vom adverbialen offen und machen 
(nicht aber mit Bezug auf das vorgängige fornax, Offen, als 
figulus, Töpfer) zu nehmen. Das doppelte f ift abfichtlich gewählt, 
da gleidy darauf die correcte Schreibung Dfengabel mit einfachem 
f folgt. 

Weitere fubftantiviiche Begriffe gibt Hartlieb unmittelbar dar- 
auf mit lateinischer Paraphraſe: 

Ad patrem, Der Nontag. Apud villam, ein Bavur an der 
Sonnen. Ante aedes, ein Betler. Prope fenestram, ein Schnei- 
derknecht. Sine labore, ein Pfaffenknecht. Imperterritus, ein 
Landtssknecht. Inexpugnabilis, ein alt Vueib. Ex quam plu- 
ribus, ein Betlermantel. Nugigerulus, ein Kuppler. Circa 
sepem est aequivocum: uno modo est mendicus quaerens pe- 
dieulos: alio modo, iss Khudreck. Glis similiter est aequi- 
vocum, juxta illud Alexädri: Glis animal, glis terra tenax; 
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glis lappa vocatur. Glis animal significat, ein Spinferkel in 
eim sack. Glis terra tenax, das iss ein dreck. Glis lappa, 
ein Schuchpletz. | 

Man fieht, daß diefen Paraphrafen der Witz keineswegs fehlt. 
Ad patres, der Nontag, erinnert fowol an die im Mittellatein 
mit Nonnones oder Nonnanes bezeichneten alten Armen, weldye 
bei den Kirchen verpflegt wurden, ald auch an die bejahrten 
Mönche, welche man aus Achtung Patres nannte, Vgl. Adelung, 
I, ©. 518, unter Nonne. Im Stalienifchen ift noch jeßt ge: 
bräuchlich Nonno, Großvater, und Nonna, Großmutter. Entfpre- 
hend dem Nontag nennt man im Deutfchen die beftimmten Tage 
in der Woche, an weldyen die Familie bei ihrem älteften Mitglied 
feftlich fich verfammelt, ven Großvater: oder Großmuttertag. Der 
Nontag ift daher der Tag, an welchem es eine bejondere Ber: 
pflegung oder gute Speife gibt. Bezeichnend ift ferner apud vil- 
lam, der Bauer, welcher im Freien, in der Sonne, bei feinem 
Haufe oder Dorfe weilt. Ante aedes, der Bettler, welcher vor 
den Häufern bettelt. Prope fenestram, der Schneidergefelle, wel- 
her, um für feine Nähterei gehöriges Licht zu haben, nahe am 
Fenſter hodt. Sine labore, der faullenzeriihe Pfaffenknecht. Im- 
perterritus, der rohe Landsknecht. Inexpugnabilis, das feinem 
Angriff auf ihre Tugend mehr ausgelegt, alte häßliche Weib. 
Ex quam pluribus, der aus allen möglichen lien zuſammenge— 
fegte Bettlermantel. Nugigerulus (bei Plautus, „Aulularia ‘, 
Act 3, Sc. 5, V. 51, Scherze, Poſſen, Bagatellen bringend), Kupp- 
ler. Circa sepem iſt zweideutig, einmal bedeutet ed den mit Un— 
geziefer bededten Bettler, welcher ſich gern gegen die fchügende 
Berzäunung lagert, namentlich bei feinen entomologiihen For: 
Ihungen auf Rod und Körper, und ferner zur Bezeihnung des 
häufigen Aufenthalts der Kühe an den Zäunen, Kuhdred. Bei 
der dreifachen Erläuterung des Glis als Spanferkel, Dred und 
Kette, muß man auf die urfprünglice Bedeutung des Glis zu: 
rüdjehen: Ratte, bejonderd die ihres langen Winterjchlafs und 
ihrer Epbarfeit wegen befannte Hafelmaus, Ziefelmaus, Bild: 
maus, Billich, Bild (ahd. pilib, böhmiſch Pich). Der Liber Va- 
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gatorum hat das etymologiſch wicht zu vechtfertigende Glis, 
Milch, woraus das fpätere Gleis und Klais, Milch (vl. 
Grolman, „Wörterbuch“) gemacht if. Der Bedeler orden hat 
das Glis als Melf in das Niederdeutiche übertragen. Es ift nicht 
zu bezweifeln, daß die Erklärung des Milch für Bitch fchen in 
der älteften pforzheimer Ausgabe, welche dem Bedeler orden ald 
Driginal für die niederdeutiche Ueberſetzung diente, ein Drud— 
febler ift. 

Höchft draftiich find die darauf von Hartlieb unter dem Titel: 
Attributa quae meretrices dant suis amatoribus, angeführten 
Schimpfwörter, mit weldyen die Metzen ihre Buhlen bezeichnen. 
Die losbändige Objertivität und Emancipation von aller Furdt, 
Zucht und Sitte, welche ebenfo fcharf wie die ruchloje Uebergewalt 
der Megen über ihre Buhlen und wie die Erniedrigung und 
Nichtswürdigkeit der leptern zu Tage tritt, wird ſcharf und treffend 
in der fauftiichen Commentirung Hartlieb’S bezeichnet: Haec sunt 
praedicata, haec attributa, haec sunt merita laudis et honoris, 
quibus amasiae suos amatores, vel absentes vel cominus, hoc 
est, de propinquo tempore incongruo ad se adventantes ex- 
ornant atque decorant. Die Vocabeln, von welchen, bezeichnend 
genug für Geiſt, Gewalt und Perennität der ‘Proftitution, nur 
fehr wenig obfolet geworben find, ftehen bei Hartlieb in folgender 
Ordnung: ; 

Aff. 

breymadl. 

clotz. 

diltapp. 

esel. 

fantast, si est suppositum, vel Fritzhanenfeder, si est 
laicus vel eques. 

gauch. 

hautzinger, holtzbock. 

juuver. 

kalbsstasch. 

lapp,lellmaul, Leffelmaul, secundü moderniores liebhertz. 
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munc, Mertzenkalb, mollenkopff. 
narr. 
olpendolp. 
pfauser. 
quatsack. 
roraff. 
schelm vnd scheisser. 
tropfl. 
vnckenbunck. 
vuambst. 
xischer. 
yemerlich. 
zanner vel zipfler. 
Et etto. 
Con Contzo. 
Tur Thurnierhengst. 

Ungemein fcheu und fchüchtern, diefer unverhüllten deutfchen 
Derbheit gegenüber, flüchten fi nun aber die von Hartlieb gegen 
den Schluß der Quäſtion unter der Ueberfchrift Conditiones me- 
retricum mit correctem lateiniſchen Ausdrud gegebenen Bocabeln 
in die Iateinifche Sprache hinein, als ob es der liederlicdyen Ge- 
lehrſamkeit an Muth gefehlt hätte, die Frechheit mit gleicher der- 
ber deutfcher Courantmünze zurüdzuzahlen. Sie bieten jedoch fein 
linguiftifches Intereffe und fönnen daher recht füglidy hier weg- 
bleiben. 

Genau zufammenhängend mit der Hartlieb'ſchen Duäftion 
und von demjelben Jahre ift endlich noch eine ähnliche: „De fide 
con | cubinarum in sacer | dotes. Quaestio acces | soria, causa 
joci et vrbanita | tis, in quodlibeto Heydel | bergensi, deter- 
minata | a magistro Paulo O | leario Heydelber | gensi. 
M.D.LVIL” Sie wimmelt von fhmuzigen Farcen und Anekdoten 
und enthält einige Gedichte, in denen deutſche Verſe mit lateini- 
ſchen abwechfeln, voran das befannte Pertransivit clerieus u. f. w. 
(vgl. Th. II, S. 67) mit der Ueberfchrift: „In dem thon, Es wolt 
ein Meidlein fpagieren gehn, fpagieren vber den Brunnen“. Ganz 
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am Ende finden fich deutfche und lateinifche Afroftiha auf Elfa 
und Glifabet. Doch bietet diefe Quäſtion ebenfalls fein linguiftis 
jched Interefie und mag daher auch nicht weiter hier ausgebeutet 
werden. 


Siebzehntes Rapitel. 
k) Bonaventura Bulcanins, 


Ungeachtet der mehrfachen Ausgaben des Liber Vagatorum, 
an welchen Luther und Spangenberg mit lebhaftem Intereſſe ſich 
betheiligten, während Johann Ballhorn noch eine neue nieder: 
deutſche Meberjegung hinzufügte, blieb der Liber Vagatorum ſo— 
wol für die linguiftiiche Forſchung als auch für die gerichtliche 
oder polizeiliche Beachtung gänzlich verloren und blieb aud) bie 
zu feiner legten Ausgabe 1668 in unveränderter Faſſung ftehen. 
In den Gelehrtenftuben mag vielleicht manche wenn auch unfrucht- 
bar gebliebene Forſchung angeftellt fein; mandes Manufcript oder 
gar vergeflened Druderemplar mag bier und da verborgen lie— 
gen: gewiß ift, daß feit dem Liber Vagatorum bis zum Ausgang 
des 16. Jahrhunderts feine einzige Forſchung oder auch nur Er- 
wähnung auf den gaunerlinguiftifchen Gebiete befannt geworden ift. 

Defto überrafchender ift aber das, was Bonaventura Vuleca— 
nius in feinem fchon oft.erwähnten Werfe: „De literis et lingua 
Getarum” u. f. w., S. 105—109, mittheilt, wenn man aud bei 
Prüfung des Einzelnen findet, daß Vulcanius durchaus feine eige: 
nen und tiefern Forfchungen anf dem zu feiner Zeit gewiß noch 
viel unbeachtetern und jchwierigern Gebiete der Gaunerlinguiftif 
gemacht hat. Die bezügliche Stelle fteht völlig aphoriftiih und 





1) Darin beftärft fchon das fleine Vocabular von 9. Hartlieb und außer: 
dem eine auf ©. 107 meines Gremplars des Bulcanius befindliche, dem Anſchein 
nad kaum wenig jünger ale das Druderemplar ſelbſt fcheinende-handichriftliche 
Randbemerfung, welche geradezu auf den Titel eines durchaus unbefannten Wort: 
verzeichnifies hinweilt mit den Worten: Vid. der fidler rabant vnd schalcken 
vocabula. 
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unter einer befondern Weberfchrift da. Sie muß bier im Zufam- 
menhang mit dem von Bulcanius aufgeführten Fleinen Borabular 
gegeben werden: 

De idiotismo aliorum quorundam erronum, a Nubianis 
non admodum absimilium. 

Specimen hoc linguae Nubianorum occasionem mihi dedit 
cogitandi de idiotismo (neque enim linguam appellare libet) 
Erronum quorundam, qui avorum imo patrum nostrorum me- 
moria oppida omnia et pagos pervagari, et templorum fores 
catervatim obsidere solent, et inauditis technis atque impostu- 
ris vulgo fucum faciebant; Nubianis illis non absimiles; eo 
tamen ab iis diversi, quod cum Nubiani Chiromantices et 
praeterita futuraque divinandi praetextu fallerent, hi sancti- 
moniae alicujus simulatione et peregrinationis ab ipsis insti- 
tutae ad loca variis divis dicata, quos diversorum atrocissimo- 
rum morborum quibus sese obsessos fingebant arorporaioug 
sive averruncatores praedicabant, miseram pleben densissimis 
ignorantiae tenebris immersam atque obcaecatam et pia qua- 
dam credulitate ad commiserationem ipsorum adductam pe- 
cunia emungebant. Nubianos illos, quos Itali, ut diximus, 
Cingaros vocant; Hispani Gitanos, hoc est Aegyptios; Belgae 
Heidenen, hoc est Gentiles propriam sibi ac peculiarem pro- 
vinciae e qua orti fuerunt linguam habuisse Jos. Scaliger cen- 
set, cujus judicio authoritatique libens acquiesco. Horum vero 
de quibus nunc agimus idiotismum, ut linguam nativam ap- 
pellare non ausim, ita non omnia eorum vocabula commenti- 
tia esse crediderim, sed e vetere aliqua lingua petita, aut si 
omnia in universum sunt fictitia, mirari libet eorum non mi- 
norem in effingendis novis vocabulis industriam, quam in 
consuendis technis vafriciem. De quibus cum exstet libellus 
Teutonica lingua ante annos quinquaginta conscriptus, qui er- 
rones hosce in XXVIII classes sive sectas distribuit, et sin- 
gulis propriam appellationem qua tum temporis noti fuerunt 
inditam seribit, unum vero omnibus communem idiotismum 
sive linguam fuisse; Indicemque vocabulorum quibus illi ute- 
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bantur, adscribit; e quibus paucula quaedam annotabo, libe- 
rum de iis judicium lectori relinquens. 


Adon Deus Har Pulex 
Alchen Ire Ionen Fallere 
Baey Vinum Kröner Vir 

Bult Lectus Krax Monasterium 
Botten Edere Klems Carcer 
Busen Bibere Laurette Glis 

Bucht Pecunia Lyms Indusium 
Cuysen Verberare Laus Ovum 
Claffot Vestis Leems Lectus 
Crommer Judex Molsamer Proditor 
Creu Caro Prepesen Libri 

Coxe Gallina Priemer Sacerdos 
Dosch Vestimenta Quien Canis 

Distel Templum Quisten Loqui 

Dille Puella Rippaert Saccus 
Deyster Alea Rosch Cerevisia 
Erlat Dominus, Herus Rystertt Stramen 
Flader Balneum Ree Gravis morbus 
Fonck Ignis Sancke Templum 
Fonckelen Assare et elixare Smixe Butyrum 
Floy Aqua Soens Nobilis 
Flick Famulus Stuppaert Farina 
Galle Sacerdos Smalkagel Adulter 
Gripelick Digitus Screns Hypocaustum 
Genffen Furari Snye Crumena 
Glyde Sceortum Trewael Calceus 
Horsselen Rixari Voppen Mentiri 
Houele Canis Zickusz Caecus 
Houtz Rustieus Zoeule Caput. 


Intereſſant ift zumächft der Hinbli auf. die dialeftifche Ver: 
ſchiedenheit der bisher aufgeführten gaunerfprachlihen Documente 
überhaupt. Während in allen das Jüdiſchdeutſche hell durchichlägt, 
findet .man im Notatenbuch des breslauer Kanonifus Dithmar 
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von Medebach kaum eine befondere dialeftifche Bärbung. Aber im 
bafeler Rathsmandat, in der Sammlung des züricher Rathsheren 
Gerold Edlibach, im Liber Vagatorum hört man deutlich das 
Hochdeutſche mit fränfifch=dialeftiichen Anklängen durchtönen, Im 
den originellen Vocabeln ded Bedeler orden drängt fich die mar- 
fige niederdeutiche Färbung vor und jegt bei Vulcanius zeigt fid) 
dad Niederdeutſche in feiner vollen prägnanten niederländifchen 
Form. Das Bocabular des Bulcanius verdient größere Aufinerf- 
jamfeit al& der geringe Umfang auf den erften Blick in Anſpruch 
nehmen zu dürfen. fcheint. Hat man die oben angeführte Einlei— 
tung des Bulcanius mit Aufmerkſamkeit gelefen, fo muß man 
durhaus dem fcharfblidenden Pott („Zigeuner“, I, 4, 5) darin 
beitreten, daß er den Bulcanius gegen Grellmann und den ältern 
Adelung vertheidigt, weldhe völlig grundlos dem Vulcanius unter 
anderm auch ſogar die Unterfcheidung zwifchen rotwelfcher und 
Zigeunerfprache abfprechen. Auffallend bleibt aber bei Bulcanius 
die Beziehung auf den Libellus Teutonica lingua ante annos 
quinquaginta (alfo etwa 1547) conscriptus, qui errones hosce 
in XXVIII classes sive sectas distribuit. Damit ift offenbar 
der Liber Vagatorum gemeint. Man erwartet daher in den mit- 
getheilten 58 -Bocabeln durdaus nur Gaunerausdrüde aus dem 
Liber Vagatorum oder aus dem näherliegenden Bedeler orden, 
wird aber überrafcht, daß man nicht nur verhältnigmäßig viele 
Wörter in durchaus eigenthümlicher niederländischer Form, fondern 
auch einzelne neue Wörter findet, welche weder im Liber Vaga- 
torum nod in den originellen Beifügen des Bedeler orden vor- 
fommen. Bei der fonftigen Genauigfeit des Vulcanius, deffen 
Wörterverzeihniß voll arger Drudfehler ift und nur einfach die 
Borabeln ohne Kritif gibt, muß man annehmen, daß derfelbe den 
Liber Teutonica lingua conseriptus felbft gar nicht gefehen, fon- 
dern die Bocabeln nur aus dritter Hand empfangen hat, weldye 
aber ebenfalls es nicht allzu genau mit der Wiedergabe der Vo— 
cabeln genommen und, aus Mangel an eigenem Verftändniß oder 
durch jonftige ungenaue Augaben verleitet, einzelne Wörter gänz- 
lich entftellt hatte. So ift das Baey, vinum, gar nicht zu ver: 
Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 6 
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ftehen und in feiner Weile ald Druckfehler zu berichtigen. Busen, 
bibere, ift ebenfall8 Drudfehler für Bufen und gleicher Ableitung 
wie das böfen des Bedeler orden (welcher den ähnlichen Druck— 
fehler bösen, drinfen, hat). Cuysen, verberare, originell, ift 
wol von nd. kuyschen, reinigen, fäubern, abzuleiten, wie man 
auch analog im Niederdeutichen ftöben (ftäuben, ftäupen, Staupe) 
für fchlagen, prügeln, ausflopfen gebraudht. Crommer, judex, 
originell, vielleicht vom nd. krom, frumm, fchlimm, der das Recht 
frümmt, ein Mann, der krummſchließen läßt, vor dem man fidy 
frümmt. In ereu, caro, findet man wie im crew des Bedeler 
orden das flawifche crew (ruff. kpops), Blut, wieder. Coxe, 
gallina, alte Form, vom engl. cock, nod in der Compoſition 
coxcomb, Hahnenfanım, vorhanden. Dosch, vestimentum, ift 
das Doss des Bedeler orden. Dille, vgl. Bedeler orden. Dey- 
ster, alea, vom engl. dice, dis (Plur. von die), Würfel, to 
diee, würfeln. Distel, templum, verdrudt für Diftel, vom 
jüdifchd. Jon und sion. Floy, aqua, vom nd. vloed, vloet, Flut. 
Gripelick, digitus, ift der Griflling des Liber Vagatorum. 
Horsselen, rixari, vom nd. horssel, Pferdefliege, Pferdebremſe. 
Houele, canis, ift das hoeff des Bedeler orden, nur ift canis 
verdrudt für panis. Laus, ovum, ift etvmologifch nicht zu er— 
flären und muß ein willkürlich ftatuirtes holländiſches Saunerwort 
gewefen fein. Ebenfo Laurette, glis, Rage, Maus; im Mittel- 
(atein ift Laura das Klofter; in der frangöfifchen Gaunerfprache 
ift laure das Bordell. Leems, lectus, vielleicht vom nd. leemte, 
Lähme, Lähmung, Müdigfeit, Mattigfeit. Prepesen, libri, ift 
ebenfall8 etymologifch nicht zu erklären. Primer, sacerdos, von 
der Prima, der erften Betftunde, morgens 6 Uhr. Quien, canis, 
xvov, chien. Davon das franz. coion (coyon), Hundsfott, Schuft, 
coionner, wie einen Hundsfott behandeln, Subjt. coionnade, und 
das nd. Kujon, fujoniren. (Das lat. coleus und ital, coglione 
bei Schwend, a. a. O., S. 114, gehört gar nicht hierher.) Qui- 
sten, loqui, nd. eigentlich durdhbringen, verjchwenden. Rosch, 
cerevisia, dad nd. roes, Rauſch. Rystert, stramen, vom nd. 
rastern, rüstern, rafleln, raufchen. Ree, gravis morbus, das 
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jüdiſchd. 2»? wie in Ehole-ra, ſchwere tödtliche Krankheit, von 
In und 29. Sancke, templum, verdorben von sanctus. Smixe, 
butyrum, wabrfcheinlich verdrudt für Smir (wie im Bedeler orden 
Smir für Smir), Schmeer, Fett, Butter, dän. Smer. Screns, 
hypocaustum, ift das Schrentz des Liber Vagatorum und das 
heutige Schrende, Stube, Zimmer. Snye, crumena, Geldbörſe, 
vom nd. snoeien, ſchneiden, abjchneiden, befchneiden. Trewael, 
calceus, Schuh, verdorben aus dem engl. travel, Reile, Gäng. 
Im Dänifchen ift travel adj. eilig, geihäftig, mit Geſchäften 
überhäuft, Travelhed, Eile, Gefchäftigfeit. Voppen, mentiri, 
ganz das Voppen des Liber Vagatorum. Zickus, caecus, der 
zicküt des Bedeler orden. Zoevele, caput, für Hoevele, vom nd. 
Hoefd, Haupt. a 

Wenn Schon im Bedeler orden mit feiner originellen Wort- 
zuthat zum Liber Vagatorum die dialeftifhe Durchmiſchung und 
die nicht geringe Beigabe fremdartiger Sprachftoffe, namentlic) 
des jüdiſchdeutſchen und des lateinifchen, beftimmt hervortritt, fo 
zeigt ih im vorliegenden, kaum die Zahl der Originalwörter des 
Bedeler orden erreichenden Borabular des Bulcanius diefe Durch— 
miſchung nody farbiger und lebhafter, namentlich) in dem bier neu 
und ſcharf hervortretenden Beiſatz englifcher , franzöfifcher und 
vor allen holländifcher Wörter, ſodaß ſchon hier das Gaunerthum 
in feiner ganzen Vollendung und Weltzügigfeit jo verläflig fi) 
dorumentirt, wie in einer mit den verichiedenften Unterfchriften ver: 
iehenen Urkunde. Bei der prägnant hervortretenden holländifchen 
Färbung und bei der überrafchenden Hindeutung des Vulcanius 
auf den Liber Vagatorum und auf die Zeit feiner Erſcheinung, 
welde er auf 1547 feitiegt und zu welcher der Bedeler orden ſchon 
längft gedrudt war, läßt fi nicht ohne Grund vermuthen, daß 
die Vocabeln des WVulcanius aus einer um jene Zeit erfchienenen 
helländifchen Ueberſetzung des fchon im Bedeler orden weit nad) 
Norddeutichland hinaufgedrungenen Liber Vagatorum herftammen, 
wobei der Ueberfeger mit analoger Originalität wie der Bedeler 
orden fpeififche Ausdrüde aus dem holländischen Gaunerwortvor- 
tath beimifchte. WVielleicht wird bei dem jest rege gewordenen In- 

6* 
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tereffe für Gaunerfprachen und für den ganz in Bergeflenheit ge: 
rathenen Liber Vagatorum die weitere Forſchung in Bibliotheken 
und Archiven eine entfprechende Entdeckung herbeiführen. 


Achtzehntes Kapitel. 
1) Der Expertus In Trupbis. 


Wenn man den DBulcanius als erften Linguiften bezeichnen 
darf, welcher, wenn er auch nicht felbft wirkliche Forfhungen an- 
ftellte, doch der Gaunerſprache mindeftend Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
fo fann man bei forgfältiger Beobachtung des fernern gefchicht- 
lichen Fortlaufs der Gaunerſprache nicht geradezu behaupten, daß 
es jeit Vulcanius an diefer Aufmerffamfeit ganz und gar gefehlt 
habe, obſchon die eigentliche linguiftifche Forſchung noch immer 
völlig brach darniederliegen blieb. Seit Luther's Ausgabe erfcheint 
der Liber Vagatorum wie ein ausjchliegliches theologiſches Erb— 
ſtück in der Literatur überhaupt. Den nächſten Beweis davon lie: 
fert die erfte Ausgabe deſſelben im 17. Jahrhundert, der (Th. 1, 
©. 155, Nr. 13 erwähnte und beurtheilte) „Bericht von der fal- 
fchen Bettelbüberey” vom Jahre 1616. Auf den erften Blid er- 
fennt man ald Herausgeber des anonym und ohne Angabe des 
Drudortd neu edirten Buches den proteftantifchen Theologen, der 
wol felbft manche üble praktiſche Erfahrung an Gaunern und 
Landftreichern gemacht haben mochte, aber darum doch mit weit 
weniger Groll ald mit einer gewiflen, aus Ahnung oder Kenntniß 
der im Buche dargeftellten Ränfe entiprungenen behaglichen und 
jelbjtvertrauenden Kritif hier und da bei pifanten oder ihm vielleicht 
für andere unverftändlidy fcheinenden Stellen als Ereget oder 
Gloſſator in’ discreten Parentheſen auftritt, aus denen feine Ber: 
fon wie durch ein freundliches Gudfenfter gemüthlich herausichaut, 
ſodaß er mit feiner Gloffe und bruchftücweife angebrachten Ge— 
lehrfamfeit recht als Prototyp der in gewifler Art liebenswürdig 
fteif mit dem Pfunde claffifcher Gelehrfamfeit überall hingreifenden 
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proteftantiichen @eiftlichkeit des 17. Jahrhunderts gelten Fann, 
Dffenbar wußte der wadere geiftlihe Herr von der Gaunerei und 
ihrer Linguiftif mehr, als er vielleicht feines Summars oder 
Superintendenten wegen zu jagen wagte. Er befchränfte fich auf 
feine kurzen Fauftifchen Parentheſen und überſetzte ald neue Zuthat 
mit großer Behaglichkeit und Derbheit des Ausdrucks die Ptocho— 
logie des Crasmus von Rotterdam, um zwei lateinifch redende 
Spigbuben deutſch populär zu machen, dedte ſich den Rüden 
durch den jonderbaren auffälligen bibelfeften Auslauf des Gauner— 
geſpraͤchs und falvirte feine theologiihe Würde vollftändig durch 
den Wiederabdrudf der Luther’fchen Vorrede zum Liber Vagato- 
rum, fodaß felbft der fchlechte Wig auf dem Titelblatt ihm hin— 
gehen Fann: „Mit Begnadigung des Betler: Königs auff zwölf 
Jahr nicht nachzudrucken“. 

Aehnlic machte es der allerdings ernftere Herausgeber des 
Expertus in Truphis ?) (1668). Er bezieht fi ©. 8 auf den 
leipziger Superintendenten Nik. Selneccer, weldyer in feiner Aus— 
gabe des Liber Vagatorum (1580) „jezuweilen auch darzu ge— 
than hat”, und gibt nun auch Fleine parenthefirte Erläuterungen 
und Zufäße und fogar im Vocabular (S. 66—78) bier und da 
zu den einzelnen Vocabeln die lateinische Ueberfegung oder hebräi- 
Ihe Wortwurzel mit Iateinifchen Lettern. Ihm genügen aber diefe 
kurzen Zuthaten nicht; er gibt noch in funfzehn verfchiedenen „His 
ftorien“ die allerdings unbedeutende Erzählung einzelner Betrü— 
gereien aus alten und neuen Schriftftellern hinzu, fchließt mit der 
Anführung der in den „Augsburger Reichsabfchieven von 1500, 
1530 und 1548 wider Bettler und Müffigganger‘ erlafienen Vers 
ordnungen und endigt S. 160 mit der 

Summa: 
Gin ieder lern fein 2ection, 
Sp wird ed wohl im Haufe ftohn. 
Omnia ad aedificationem. 


1) Der mir bei Herausgabe des eriten Theile noch unbefannte und nur 
nah Hofimann von Fallersleben erwähnte Expertus in Truphis (Th. I, ©. 157, 
Mr. 14) ift mir inzwifchen durch die Güte des Hrn. Dr. R. Köhler, Biblio: 
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Sind die Nachweile der Stammmwurzeln im Bocabular des 
Expertus auch nur troden und unfruchtbar und find die hebräi- 
hen Wurzeln des Liber Vagatorum ſchon dreißig Jahre fpäter 
von Wagenfeil viel ausführlicher und gründlicher gegeben wor— 
den !), fo ift der Herausgeber ded Expertus in Truphis, troß- 
dem er nichtd anderes gibt al8 was der Liber Vagatorum dar: 
bietet, und trogdem die Nachweiſe äußerft dürr und fogar aud) 
vielfach fehlerhaft find, doch der erfte Schriftfteller, welcher min- 
deftend nad) einer Analyfe und Eregefe der Gaunerfprache ftrebte. 
Injofern erfcheint der Expertus in Truphis viel merfwürdiger als 
dadurch, daß er bis auf die neuefte Zeit die legte vollftändige Aus— 
gabe des Liber Vagatorum geblieben ift. 


Neungehntes Kapitel. 
E m) Wenzel Scerffer. 


Wie ein tobender Wirbelwind hatte der Dreißigjährige Krieg 
das ganze forialpolitifche Leben gefaßt, jegliches Band der gefell: 
ſchaftlichen Ordnung zerriffen, die fittlichen Grundlagen des Staats 
erfchüttert und felbft das ſchützende Soldatenthum zum brand: 
ſchatzenden mörderiichen Räuberthum umgefchaffen, ſodaß vieles 
mit feiner volljten fttlichen Gntartung zur berrfchenden Gewalt 
geworden war. Im verzweifelten Kampfe der nad) Luft und Leben 
tingenden, mechanisch und aufs Gerathewohl mit ihrer fchlecht 
organifirten Polizei um ſich greifenden Staatsgewalt mit dem wie 
niemald und nirgendwo anders jo populär gewordenen Räuber: 
thum gelang es ihr, einzelne glüdliche Siege zu erfämpfen, von 
denen jeder auf dem Scaffot mit Rad, Schwert oder Strid ge- 
feiert wurde, ohne daß bei dem maflenhaften phyfifchen Abthun 
ein geiftiger Sieg mit feinen tief durdhgreifenden fittlichen Conſe— 


thefar zu Weimar, befannt geworden, welchem ich noch manche jchäßbare lin: 
guiftifche Mittheilungen verbanfe. 
1) al. Th. III, ©. 402. 
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quenzen errungen worden wäre. Diejer ungeheure Defect bewirkte, 
Kriege jene dämonifche Gewalt zu einem nahezu zweihundertjäh- 
rigen Widerftand gewinnen und daß der Staat immer nur in ver- 
einzelten glüdlichen Zügen einen jauern und blutigen Sieg da— 
gegen erfämpfen fonnte, obne daß bis zur heutigen Stunde die 
Möglichkeit eines ähnlichen furdhtbaren Aufbruches der alten 
perennirenden Elemente als völlig befeitigt angefehen werden 
dürfte. 

Man weiß in der That nicht, wad man jagen foll, wenn 
man bei diefer wie durd eine Bolfsbeliebung geichaffenen , zur 
offenften Popularität gediehenen Gewalt ded Gaunerthums jehen 
muß, daß Männer von fo viel Kenntniß, Geift und Scharffinn, 
wie Schotteliuß und Mofcherofch, bei ihrem Aufbli auf die Gau: 
nerfprache nichts anderes jchaffen Fonnten als einen bloßen, na— 
mentlich bei Schottelius fehr fchlechten und incorrecten Abdrud 
des rotweljchen Vocabulars, über welchen feiner von beiden bin: 
ausging, wenn auch Mofcherofch das Vorabular mit leichter Mühe 
zum erften mal ald Doppellerifon bearbeitete und in feinem (Tb. 1, 
S. 212 abgedrudten) Gedichte „Vff die Löbliche Gefellichaft Mofel: 
ſar“ mit poetifcher Leichtigfeit zuerft vereinzelte Gaunerſprachtypen 
in gebundener Weife vorführte. Was beide fonft an eigener lin: 
guiftiicher Beobachtung und Forfhung geben, ift weiter nichts als 
der inveterirte breite Galimatiad, welcher ſchon oben Th. II, 
Kap. 40, gewürdigt worden ift. Und doc haben beide den gans 
zen Dreißigjährigen Krieg durdylebt, und doc) findet man in den 
zahlreichen Anekdotenſammlungen, jenen Kortfegungen der Facetien 
früherer, in den vielen Schelmenromanen und in andern populären 
Schriften damaliger Zeit, welche nur Unterhaltung und Kurzweil 
gewähren, aber keineswegs linguiftifche Forſchungen anftellen woll- 
ten, häufige, wenn auch nur vereinzelte und zerftreute Gauner— 
wörter und Redensarten fo offen wie auf der Galle liegen, wie 
man ja denn in dem Th. III, ©. 182, Note 1, angeführten 
„ſeltzamen Traumgeſicht“ hinter des Aepinus biftorifchen Einn- 
bildern eine Metze gegen den Vater ihres unehelihen Kindes im 
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allergeläufigften Judendeutfh Echimpfreden ausſtoßen hört. ) So 
fonnte denn auch der alte brieger Organift Wenzel Scyerffer mit 
der vollften Unbefangenheit und Leichtigkeit in feinen „Geift- und 
weltlihen Gedichten“ (zum Briege 1652), I, 421—423, ohne 
alfe weitere Gommentirung, im bloßen Berlaß auf die ‘Bopulari- 
tät der Gaunerfprache, eine Menge Gaunerwörter in der „Deut: 
ſchen Ordonanz Martis” anbringen, welche in der That auch gar 
feiner Erklärung bedürfen. Das Gedicht hat und thut nichts in 
der Gaunerfprache, als daß es mit abfichtlihem Streben nad 
einer bloßen Nomenclatur der Gaunerfprache ein Fleines buntes 
Gaunerfprachlerifon mit einigen jchleftfchen Provinzialismen in 
gebundener Sprache und ohne alle Originalität gibt. Aber gerade 
dadurch hat es in ber Geſchichte der Gaunerſprache mindeſtens 
eine hiſtoriſche Bedeutſamkeit und muß deshalb nach Hoffmann 
von Fallersleben, welcher auf den in hohem Alter als Organiſt 
zu Brieg geſtorbenen und daſelbſt am 2. Sept. 1674 begrabenen 
Wenzel Scherffer im „Weimar'ſchen Jahrbuch für deutſche Sprache” 
u. f. w., I, 338, zuerſt wieder aufmerffam gemacht hat, ohne alle 
in der That auch nicht nöthige Gommentirung, da die Vocabeln 
meiftens fchon im Liber Vagatorum vorfommen oder doch nad 
den bisher gegebenen Erläuterungen verftändlich find, bier Auf: 
nahme finden: 
Martis 
deutiche Ordonanz vermifcht mit gewöhnlicher Feld- oder Not: 
welchen Sprache. \ 
An feine treue Burfche. 
Die Verſe fein dactylifch und in jedem zum wenigften ein rot- 
welſch Wort. 
Hurtig ihr Pendiger, hurtig ihr Brüder, 
Die ihr viel Jahre mit eurem Geflieder 
Habet viel Gallen und manches Gefahr 
Emfig durchſtromt bei paßgengender Schaar! 





1) So 3.2. S. 47: „Du verzweiffelter Raudefauncs (roe sonus), du 
biit Gifchesifch (Esches isch) an mir geworden, du haft mir mein Betbu- 
lim genommen! 
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Die da zum Garden getragen Belieben, 
Weiland gelüftet die Alche zu fchieben 

Ueber den Grünhart und Terich gefeßt, 

Und mit den Grieflingen ungern gefetzt; 

Die da den Ranzen voll Lechems getragen 
Und auch zum Wenderich hättet Behagen 

Den ihr vom jchlauen Hand Hachem befamt, 
Spärlid) den Doul von den Sonzern einnahmt, 
Schmeißet das Regedieß fchnelle befeite, 

Leget den Läppifch anigo zur Weite, 

Der euch den Holderfauz, wenn er eingieng, 
Alle die Steffen auf Einmal erfieng! 

Laflet das Briefen im Schecherbett bleiben, 
MWollet der Derrlinge Ionen nicht treiben, 
Leget den DBlanfert aus mühjamer Hand, 
Trefft mit Befchöchern heut einen Anftand ! 
Heißt fih die Schreiling’ am Funkerthol ftreden, 
Schlunen im Raufchert ohn’ einziges Werden! 
Leget dem Medel ſechs Blechlinge hin, 

Daß fie den Gatzmann mit Gliß kann erziehn! 
Laflet der blanfen Hanfftauden euch geben, 
Machet die Streifling und Trietling euch eben, 
Leget den Fimigften Zwengering an, 

Henfet den Windfang zu fertiger Bahn! 

Rufet die Gleicher: Taf Eſchen! zur Stelle, 
Schleifet den Härtrich wol glänzend und helle, 
Meidet den Senftrich! feid iso nicht faul! 
Gebet dem Klebid viel Spigling ins Maul! 
Paflet den Erlat aufs neu ihn beichuhen, 
Heute muß er auf dem Madum nicht ruhen! 
Schnelle der Schrenzen auch ihr euch begebt 
Und durch den Stronbart zu fchlenderen ftrebt! 
Habt ihr nicht Speltling im Ripparte liegen, 
Lugt, daß ihr was zu verfenfen könnt Friegen! 
Wollt euch mit Füchfen und Müllern verfehn, 
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Sollt' es mit Voppen und Genfen geſchehn! 
Sollt' auch ſein Klaffot im Gugelfranz darben, 
Oder dem Feling ihr etwas abſcharben, 

Fehlen die beide, ſo muſtert den Flick, 

Daß er am Kielam verſuche ſein Glück. 

Kann's auch mit Barlen nicht länger verhölen, 
Wollen dorthin wo man grandig wird böhlen, 
Diftel und Himmeljteig aldy wir vorbei 

Sonder Lafranzes und Quienes Gejfchrei. 

Weil und das Bette fhon worden zu willen, 
Und das Polender, da man uns wird briffen, 
Da zugleich unfer ſelbſt Rübolt nimmt wahr, 
Häget vor Detlind und Ganharts Gefahr. 

Ad) was viel Wunnenbergd wird man uns leiften, 
Und darbei was fich fonft läflet verfneiften! 

Da wird ed geben vollauf in den Giel! 

Den Gaval fertig mad), wer da mit will! 

Denft nicht, daß Beam und Regenwurmipeifen, 
Slößling und Floß man zum Acheln wird weijen, 
Nobis! den Boßhart gefünfelt zur Koft, 

Soll man uns dippen zur Ehren und Luft. 
Boßhart vom KRieling beim Yunfert gebräunelt, 
Rümpfling zur Titſche mit Mufte geweinelt, 
Wird und den Juden wol abwärts veriern, 
Yazern, Strohbugen zufammengquartiern. 

Alles vollauf wird an lattharten boden, 
Niemand wird uns da fein Gigling einftoden, 
Keris und Schirnbrand wird jchärfen den Muth 
Und auch gefünfelter Joham der gut. 

Einmal wird fein da der Poſe geholfen, 

Wenns auf Pantoffeln wird ſchwenzen und ftolfen, 
Wenn man da fchhwadern wird grandig und fchiver, 
Sechſe der Glefterich haben umber; 

Wenn fich der Fetzer mit Klingen wird mühen, 
Um zu der Freude den Kaban zu ziehen: 
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Wenn da der Grantner bei lauterer Schwärz 
Bunfert wird friegen in Leib und ind Herz. 

Keine Schmalfachel wirds und nicht verderben, 
Bihuderlind Stand foll auch bier ihn nicht ferben, 
Jeder foll gleich fich frei Ihäßgen der Klems, 
Sprechen: Adone, wie herrlich und ems! 

Meher will ih aud diesmal nicht barlaren, 
Führet den Stetinger. ihr nur im Baaren 

Oder nicht, dennoch zur Hochzeit mit fchiebt, 

Wer weiß was draußen ein Kummerer giebt! 


Swanzigftes Rapitel. 
n) Wahlerei des Andreas Hempel. 


Kaum hatte die in angftwoller Nothwehr gegen das über: 
mächtig gewordene Gaunerthum fich aufraffende Juftiz die haftige 
Beförderung des WVerbredyerd von der Ertappung bis auf das 
Schaffot mit hellerm Blicke und tieferer geiftiger Erforfchung des 
verbrecherifchen Thatbeftanded und der Individualität des Ver: 
brechers zu einer dem Weſen wahrer chriftlicher Gerechtigkeit ſchon 
mehr entiprechenden wirklihen Unterfuhung umgeſchaffen: jo 
ergaben ſich auch fofort Refultate, welche bei weitem wichtiger 
und einflußreicher waren als die herzlofe, handwerfsmäßige Abfer: 
tigung ganzer Räuberbanden mit Galgen und Schwert, indem in 
der Zufammenhäufung des geiftigen Materiald bei der Unter: 
fuhung die Erkenntniß des Gaunerthums nad feinem innerften 
Wefen angebahnt wurde. Zur Erfenntniß diefes Wefens trug aber 
der Umftand ſehr erheblich bei, daß bei der vermöge der Unter: 
ſuchungen allmählich aufdämmernden Offenbarung des Gauner: 
thums auch fein wichtiges Lebenszeugniß, die Gaunerfprache, ſich 
überall mit hervordrängte, wenn auch der getrübte Blick der vom 
Volföleben und feiner heilen Erkenntniß noch ganz gefchiedenen 
Juftiz fo wenig an eine fpecifiihe Gaunerſprache als ausſchließ— 
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liches Gigenthum einer gefonderten Gruppe im Bolfe glauben 
mochte, wie er im Gaunerthum eine ganze Ericheinung zu erfen> 
nen verftand, wenn auch das Volf fchon längft mit unbefangenem 
Blife das Gaunerthum und feine Sprade, ohne es vollitändig 
zu erfennen, geahnt und fogar arglos mit den einzelnen Typen 
gefpielt hatte. Es war fchon ein großer Gewinn, daß die Juſtiz 
fortan die Gaunerfprache nicht mehr verleugnen Fonnte, wenn fte 
auch weit entfernt war, fie in ihrem Weſen und in ihrer Bedeut— 
famfeit von Grund aus zu erfennen, - 

Die erfte Entdeckung diefer Art nad) und aus dem Dreißig- 
jährigen Kriege wurde im Jahre 1687 in Kurfachfen bei der wider 
den Gauner Andreas Hempel und feine Bande geführten Unter- 
fuhung ?) gemadt. Die unter der Bezeichnung „Specificatio “ 
gedrudten Nachweife einer Menge von „Diebsherbergen, Schär: 
fenipieler, Schwarg-Bauern, Weißfäufern und Sreyerd:Schuppern‘ 
find fehr wertbvoll und fchließen mit einem fehr wichtigen und 
intereffanten Gaunerwörterbuch von 199 Borabeln, hinter welchen 
wieder eine Anzahl geläufiger Redensarten mit der Ueberſetzung 
und Grläuterung angefügt ift. Das Wörterbuc) ift durchaus ori- 
ginell und, wenn auc in willfürlicher Folge durdeinander obne 


1) Niemals habe ich von diefer Unterfuchung irgendeine Spur gefunden, 
bis erit am Ende des Jahres 1859 ein glüdlicher Zufall die fehr merfwürdige 
Speeificatio in meine Hände bradyte. Der Titel ift: „Specificatio | Derer, 
von denen allbier gefänglich figenden Inqvisiten, | Andreas Hempeln und Au: 
quftin Nollen, angegebenen Diebes-Wirthe“. Sie it auf funfzehn Großfolio— 
blättern mit Schönen großen Lettern gedruct und zerfällt eigentlich in zwei Spe: 
eiftcationen, von denen die erfte Fol, 1—6 die von Hempel und Nolle ange: 

-gebenen Diebswirthe und Schärfenfpieler aufführt, während die zweite Fol. 7 
—11 eine ausführliche Gaunerlifte nach Hempel’s Angaben enthält. Die vier 
legten Blätter 12—15 enthalten die „Spigbuben-Spracdhe, oder MWahlerey und 
Roth-Welſch, Wie foldhe von dem inhafftirten Andreas Hempeln angegeben 
worden“. Gin befonderes Titelblatt fehlt. Ungeachtet der Senauigfeit der Re: 
giftraturen, von denen die letzte auf Kol. 11” vom 23. Mai 1687 datirt ift, 
findet man weder den Ort, wo, noch die Behörde, von welcher die Unterfuchung 
geführt ift, ſodaß man völlig zweifelhaft darüber bleibt, obichen eine Menge 
Ortfchaften um Leipzig, befonders nach Dresden hinüber, genannt werden, wo 
die Bande ganz befonders gehauft hat. 
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alphabetifche Ordnung, doch mit überrafchendem Berftändniß cor- 
rect redigirt. Die Gaunerfpracdhe tritt darin mit ganzer Eigen- 
thümlichkeit und VBollftändigfeit ald durdyaus deutiche Volksſprache 
hervor mit jüdifchdeutichen und andern Zuthaten aus todten und 
lebenden Sprachen. Den deutichen Wörtern ift eine metaphoriiche 
Bedeutung beigelegt, welche ſtets treffend, ſcharfſinnig und voll 
Laune, Spott und Satire ift. Das Judendeutich tritt bei weiten 
nicht jo farbig hervor wie in den ältern Vocabularen, weil es 
ſchon im deutichen Bolfdmunde verbraucht und verftünmelt ift. 
Zieht man in Betracht, daß in der Hempel’fchen Bande ſich wenig 
oder gar feine Juden befanden, fo überrafcht e8 um fo mehr, daß 
der jüdischdeutfche Beilag zu den Vocabeln nahezu den fünften Theil 
ausmacht. Das Wörterbuch folgt hier in vollftändigem und genauem 
Abdrude, wie es im Driginal auf Fol. 12— 15 enthalten ift. 
Spigbuben-Sprade 
oder 
Wahlerey und Roth-Welſch, 
Wie folhe von dem inhafftirten Andreas Hempeln 
angegeben worden. 


Gin Baar Scue Trittlinge 
Strümpffe Streifflinge 
Hofen Weitlinge 

Ein Hembde Ein Gemſel 

Gin Huth Ein Ober: Mann 

Gine Müpe Gin Pätz 

Gin Paar Handſchu Greifflinge 

Ein Rock Ein Stürtz 

Ein Mantel Gin Fang 

Eine Hand Eine Böhme 

Gine Fide Gine Mulde 

Die 2 Finger, womit fie in die 

Biden fahren Scheeren 
Das Schnupff-Tuch, das fie eine 
aus der Ficken ziehen Gin weisſer Schnee 


Gin Geld Beutel Ein Dorf 


Der Kopff 

Sin Scharffrichter 

Ein Mägdgen 

Ein Knäbgen 

Eine Frau 

Eine Manns: Berfon 
Ein Büttel in der Stadt 
Sin Landfneht im Amte 
Eine Henne 

Eine Gannp 

Ein Löffel 

eine Kuhe 

ein Pferd 

Fleiſch 

eine Gar-Küche 
Butter 

Käſe 

Brodt 

Korn 

ein Pfennig 

vier Pfennige 

vier Groſchen 

ein Orts-Thaler 

ein halber Thaler 

ein Sechzehen-Groſchen Stüd 
ein Thaler 

ein Ducate 

Ringe 

er hat Ringe geitohlen 
Silber Werd 

eine Jungfer 

eine filberne Kette 

ein Mefler 

eine Art 

ein Dorff 


Kobiß 

Ein Tammer 

Ein Tillgen 

Ein Stifftgen 

Ein Mupdel 

Gin Binde 

Kine Klette 

Ein Land » Buller 

Ein Steffen 

Ein Breit Fuß 

ein Schuffitod 

ein Hornidel 

ein Trappert 

Poſtert 

Eine Minckel-Bude 
Schmunck 

Fändrich 

Löben 

Maden 

ein Taul 

vier Näbgen 

Dvaderd Kot 

ein Orts-Maaß 

ein halber Lowen 

ein Sechzehen-Kotfingen 
ein Lowen 
eine Blüthe 
Keuterlinge 

er hat Keuterlinge auffgetban 
Grün | 

eine Potz-Moſche oder Klontbe 
eine Schlange 

ein Kaug 

ein Hartling 

ein Gefahr 


eine Meile 

eine Elle 

eine Stadt 

ein Thor 

eine Büchfe 

ein Degen 

ein Soldat 

ein Krug 

ein Tiſch 

eine zinnerne Kanne 
eine Stube 
Stroh 

Heu 

Betten 

ein Wald 

Bier 

gut Bier 

(oje Bier 

Feuer 

Band 

Flohr 
ſchwartzer⸗Zeug 
eine Bude 

Tuch 

rotb Tuch 

grün Tuch 

ein Tuch-Hauß 
ein Rath-Hauß 
ein Hauß 


ein Hauß da die Spitzbuben aus 


und eingehen 


ein Bier-Hauß oder Gaſt-Hof 


eine groſſe Stadt 
eine Pfarre 
ein Fenſter 


eine Elle 

eine Meile 

ein Külen 

ein Kuh-Fenſter 
ein Schneller 

ein Lang Michel 
ein Zänder 

ein Erd-Mann 
ein Glattert 

ein Bleyfad 

ein Higling 
raufchert 

Grünert 
Senfftlinge 

ein Knadert 
Plempel oder Brand 
füftiger Plempel 
linder ‘Plempel 
Bundert 

Flader 

Mohr 

Köhler 

ein Wild 
Haarhorn 

roth Flocken 

grün Flocken 

ein Flocken-Kaſten 
ein Sturm-Kaſten 
eine Kütte 


ein geſcheide Bonne 
ein Schwecers Kütte 
ein grandin Kille 
eine Frange 

ein Scheindling 
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alferley Wahren Schuricht 

weiſſe Leinwand weiſſer Schnee 

hingehen hinkrauten 

allerley Wahren mauſen ein ſtück Schuricht ſchniffen 

mit einander reden mit einander wablen 

verfauffen verpaflen 

einer dev. Geld aus der Ficke ziehet ein Roller, oder Roller⸗Moſche 

groffen Gedrang machen grandigen Verduft machen 

ein Amtmann oder Edelmann ein grandiger Sim » 

Rollen Geld aus der Ficke ziehen 

eine Ficke eine Mulde 

eine Geld - Bürhfe eine Thoje 

abjchneiden abfäbern 

befannt geknillt 

ausbiethen anſchlagen 

geben ftören 

ein Wirth ein gefcheider Kober 

Scylaf-Geld Scylumperpicht 

Geld Hellig 

borgen pompen 

- weinen flöſſeln 

ein Spitzbube ein Weißkäuffer 

ein Nacht-Dieb ein Schwartzbauer 

die Nacht die Swärtze 

ein guter Jahr-Markt ein gut Geſchäffte 

Straſſe Strehle 

die Rede die Wahlerey 

ein Pferde-Dieb ein Trappert -fchniffer 

ftehen hegen 

ftehlen zopfen 

einer, jo denen Dieben abfäufft ein Paßmann 

ein rechter Ertz-Dieb Ein grandiger Schniffer oder 
Schränder 

verrathen verfappen 


Geld Bun 


97 


ein Küh - Dieb ein Hornidel -ſchniffer 
die Marter oder Tortur die Bleye 
eine Here eine Finckel-Moſche 
das Rath der Teller 
ein Galgen ein Thalmann 
einem den Staupbejen geben den Kohl fteden, oder einen’ 
Kohlpotten 

Ehebrechen Poltzerey treiben 
huren glonthen 
jenem wird der Kopf abgeſchlagen jener wird gekobſt 
die Mauſerey die Schnifferey 
Kopf Kobß 
der Bau Schniegeyley 
ein Hüner-Ey ein Popgen 
Fiſche Fließlinge 
Waſſer Floſſert 
Raͤh⸗Nadeln Spiglinge 
ein Kraut - Haupt ein Kohlkopff 
ein Bettelmann ein Scymaltürcher 
ein Borlege : Schloß ein Klitzſch 
eine Ale oder Pfriem ein Topper 
Agtfteine  - Choren 
ein Dietrich ein Schrencker 
ein Brecheiſen ein Schoberbarthel 
eine Karte ein Hader 
einer der mit der Karte umbgehen 

kann ein Freyerſchupper 
ein Bauer ein Hache 
ein Handwercksbürſchgen ein Handwaſſer 
ſpiehlen gaunen 
verſpiehlen fallen 
ein Artz ein Storcher 
ein Sänger ein Schaller 
ein Hurentreiber ein Polgmeifter 
ein Hund ein Urin 


-1 


Avd:kallemant, Gaunerthum. IV. 


ein Schaff 

ein Auge 

pade dic 

laß ftehen 

der fiehets 

ſehen 

ein Spithal 

eine Kirche 

ein Kirchen-Dieb 
ein Straſſenräuber 
erſchieſſen 

ein Schuſter 

ein Fleiſcher 

ein Müller 

ein Schneider 

ein Tuchmacher 
ein 2eineweber 
ein Goldſchmied 
ein Kupfferfchmied 
ein Bortenwürder 
ein Stab 

ein Stein 


das Eſſen auffn Tifche 


der Wein 

eine Wurſt 

einer geringer Arth 
Brandtewein 


ein ſchweres Gefaͤngnüß 


der iſt geſchloſſen 


ein Wagen, oder Caleſche 


ein Jahrmarckt 


die ſchwere Kranckheit 


ein guter Jahrmarckt 
ein Verräther 
ſchlaffen 


ein Kleebeiſſer 
ein Thürling 
ſchuff dich 

laß hocken 

der ſpendts 
thüren 

ein Geheege 

ein Tiffel 

ein Tiffelſchrencker 


ein Strehlenkehrer 


beſchnellen 
ein Trittlings-Pflantzer 
ein Poſter-Fetzer 
ein Stöber 

ein Klufft-Pflantzer 
ein Pflocken-Pflantzer 
ein Schnee-Pflantzer 
ein Grün-Pflantzer 
ein Pallert-Pflantzer 
ein Flader-Pflantzer 
ein Stemß 

ein Küſſen 
Pettemann 

Plancke 

ein Längling 

ein Schranſierer 
Finckel-Jochen 

eine grandige Locke 
der iſt geſchränckt 
eine Rolle 

ein Gefchäffte 
ihwere Bille 

ein küßig Geſchäffte 
eine Kapp-Mauß 
thürmen 


99 


eine Scheune eine Scyhabelle 
betrügen Schuppen 

ein Goldmacher ein Hellig-Pflantzer 
eine Silber -Bude j ein Grün» Wild 

eine Zien-Bude ein Bley: Sads- Wild 
eine Band» oder Zwirn-Bude ein Flader - Wild 
verweilen verjchrenden 

Haar Flachs 

entlauffen abfocken 

entſpringen abſchrencken 
durchgehen Kraut freſſen 

zum Biere gehen zum Schwechen gehen 
Spielleuthe Klingfetzer 

ein Cramer ein Wildner. 


Wenn einer will in eine Bude gehen, ſo ſpricht er zum an— 
dern, du komm, da wollen wir hinkrauten, und uns ein Stüd 
Schuricht fchniffeln, i.e. etwas Wahren maufen. Wenn nın was 
gemaufet worden, jagen fie weiter: Wo Frauten wir nun bin, daß 
wir es verpaffen, weiſſeſtu nicht etwa einen Gefcheide Kober, (wo 
gehen wir nun hin, oder weifleftu nicht etwa ein Wirths- Hauß, 
da wir die geftohlenen Sachen verfauffen können?) fo ſpricht der 
andere: Mein’ Kober ift gefcheidt, wolfet ihr mit hinfrauten und 
ed da verpaflen. 

Wenn ein Roller oder Roller-Mofche ein Dorf jiehet (i. e. 
wenn ein Dieb einen Beutel mit Geld fiehet), fo fagen fie zum 
andern, gehe du mit mir, und made mir Verbuft, (einen Ger 
drang) den Pinden will ich rollen (diefen Beutel will ich aus der 
Side ziehen) wenn ich das Dorff rollen foll, fo muft du mir gran: 
digen Verduft machen, oder, wenn ich diefen Geld-Beutel maufen 
foll, jo mujtu mir einen grosfen Gedrang machen. 

Wenn ein Weißfäuffer einen fiehet eine Geldbüchße haben, 
jo ihm anftändig ift, Spricht er zum andern: Du fomm, der hatt 
eine Schöne Thofe, mache mir Verduft, ich will fie rollen. 

Wenn die Weißfäuffere wollen ein angebundenes ftüd Zeug 
oder Leinwand angeln, fo fprechen fie zu dem andern: Kraute 

7* 
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du bin, und fäberd ab, (jchneide ed ab) darnach wollen wir es 
ſchniffen. 

Wenn die Weißkäuffer uff den Märkten geſtohlen, jo gehen 
fie zu einen gefcheiden Kober (in ein Wirths Hauß) und ſprechen 
unter einander: Du bift bie gefnillt, ſchlag du an, und verpafle 
ed ihm, fo und fo viel laß dir davor ftöhren, i. e. du bift bier 
befannt, biethe ed ihm an, verfaufe es ihm, jo und fo viel laß dir 
davor geben. 

Wenn fie aber nicht fönnen mit einander eined werden, jo 
fänget der geicheide Kober (der Wirth) an, je laflet e8 immer jeyn, 
bleibet heunte hier, ihr follet fein Schlumperpicht ftöhren, oder 
Schlaff-Geld geben, wenn euch der Weg vorüberträgt, jprecht mir 
zu, ob ihr ſchon fein Hellig (Geld) habt, ich will euch pompen 
(oder borgen). 

Wenn 2. Weißfäuffer zufammen fommen, und einer zu dem 
andern fpricht: Ich weiß ein Füftig Geichäffte (einen guten Jahr: 
mardt), jo jpricht der ander, wie viel Ellen (Meilen) find es da- 
bin? fo antwortet der andere: Es find irgend ohngefehr 6. 7. 8. 
big 10. Ellen, wohin fraut man aber zu, daß man auff die rechte 
Strehle fümmt? (ES find irgend 6. 7. 8. bi 10. Meilen, wo 
gehet man aber zu, daß man auff die. rechte Strafle fümmt ?) 
darnach geben fie einander Geſcheide und lernen ſich dardurch 
fennen. 

Wenn ein paar Trappert-Schniffer (Pferde: Diebe) zufammen 
fommen, und etwa einen Anfchlag uff ein paar Pferde haben, jo 
fügen fie: Da begen ein paar Trapperte, wir wollen auff die 
Schwärge hin und fie zopffen, ich weiß auch jchon einen guten 
Paßmann, der hat mit mir gewahlet, daß er und gut Hellig da- 
vor ftöhren wolle. i. e. Da ftehen ein paar Pferde, wir wollen 
dahin reiten, umd fie ftehlen, ic weiß auch ſchon einen guten 
Käuffer, der hat mit mir geredet, daß er und gut Geld dafür 
geben wolte. 

Wenn einer Ehebruchs oder Huhrerey halber geföpft wird, 
jagen fie: Er ift wegen der Poltzerey oder Glonten gefobft. 

Wenn fie wegen der Schniffer- oder Mauferey nicht können 
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an den Kobß fommen, jo bringet man fie an die Schniegenley, 
oder Bau. | 

Wenn ein Weißfäuffer auf dem Mardte was maufen will, 
und fiehets einer, fo fpricht der andere: Schuff did, laß boden, 
der ſpents. (Gehe fort, laß es ftehen, der ſiehets.) Wenn fie nun 
von dem Stande weggehen, und der fo fie gefehen hat, ihnen 
nach fiehet, und mit dem Cramer redet, fo ſprechen fie: Sehet 
dody, wie der Schnauffer Fappt, i. e. verräth. 

Wenn die Weißfäuffere auf der Strafen zufammen fommen, 
fragen fie einander: Haft du aud ein gut Gejchäffte gehabt? Da 
antwortet denn der andere: Ach nein! ich habe ein Find Geſchäffte 
gehabt, es ift nicht Füftig gewejen, ed waren gar zu viel Kapp- 
Mäufe da (ich habe feinen guten Mardt gehabt, es waren zu 
viel Berräther da.) Wenn einer etwas aus einer Bude ftehlen 
will, rufft er den andern zu: Kraute doch herbey, hier wollen wir 
was aufthun oder zopffen. 

Wenn die Freyer-Schupper oder Kartten- Spiehlere einen 
Bauer oder Handwerks: Burfche fehen, und merden, daß er viel 
Geld bey ſich habe, instruiren fie einen von denen Freyer-Schup- 
pern, daß er den Bauer oder Handwerdd-Bürfchgen anreden und 
fragen muß, wo er hin wolle? bittet ihn, er möchte doch mit da 
und da hin gehen, er wolle eine Kanne Bier vor ihm bezahlen, 
und ob er ihm nicht ein Briefflein an feinen Bruder oder Schwe: 
fter nehmen? Wenn nun der Bauer nebft dem Freyerfchupper 
in ein BiersHauß fommen, fo figen derer legtern fchon ein Stüd 
3. oder 4. übern Tiſche, und reden den Bauer oder reifenden 
Handwercks-Purſch an: Freund, wo fommt ihr her, und wo wollet 
ihr hin? Wenn nun der Frembde zur Antwort giebet, da hat mich 
der ehrliche Freund gebethen, ich möchte ihm doch ein Briefflein 
mit zu feiner Schwefter nehmen, alsdenn fpricht derjenige, fo den 
Srembden ind Wirths⸗Hauß geführet hat: Freund, wollet ihr hier 
nicht ein wenig warten, idy will hingehen, und mir ein Briefflein 
machen tasjen? Unterdeß aber bringen jene die Karte übern Tifch, 
und bereden den Frembden daß er mit fpiehlen muß, wenn nun 
ſolches gefchiehet, legen fie die Karte darnach, daß der Fremde 
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nicht8 darvon befommen Fan, unter deß aber bilfft ihm einer derer 
Sreyerfchuppere ein, und animiret ihn, daß er immer mehr dran 
jegen folle, er müßte gewiß und unfehlbar gewinnen. Wenn nun 
der Frembde das Geld verjpiehlet, fänget einer derer Freyerſchup— 
pere an: Gib mir dein Bündel, Degen, oder was du halt, id 
will dir 3. oder 4. Thl. drauff leihen; Wenn nun dies geliehene 
Geld auch weg ijt, weifen die Spigbuben die Karte auff, damit 
der Frembde jehen kann, daß fie 2. oder 3. Augen mehr als er 
gehabt, und fo nun der Frembde wegen des verjpielte Geldes 
oder Bündel kläglich thut, fo fünget der Freyerſchupper, welder 
dem Frembden Vorſchub gethan, auch an zu lamentiren, fagende: 
Ach daß Gott erbarme! wo Friege id nun mein gelichenes Geld 
wieder? Ihr müfjet mir das Geld jchaffen, oder alle miteinander 
geben, was ihr am Leibe habt, das fünnet ihr euch leichtlidy eins 
bilden, daß ich mein Geld haben muß, und ed euch nicht jchenden 
werde! Will num der Handwercks-Purſche bezahlen, jo muß er 
alles hingeben, was er an bat. Nach diefem kömmt jener mit 
dem Brieffgen gegangen, und wenn er fiehet oder höret, dap der 
Frembde wegen des veripiehlten Geldes, kläglich thut, beflagt er 
felbigen und fpricht: Freund, ac), daß Gott erbarme! Wie gehet 
ed euch denn fo übel, ihr armes Menſch, ach hätte ich euch doch 
immer lasjen hingehen! Weil ihr aber durch mein Briefigen in 
jo grofien Schaden kommen feyd, da habt ihr 8. Or., nehmet mir 
doch diefes Brieffgen mit, Lebet wohl, und ſeyd Gott befohlen.“ 

Die Etymologie ift faft durchgehende Far. Es bedarf daher 
nur weniger Bemerfungen zur Aufflärung einiger ſchwierigeret 
Ausdrüde. 

Gemſel, verdorben aus Gamifol, franz. camisole, ital. ca- 
miciuola, poln. kamyzola, aus dem Mittellat. camisiale, camı- 
sile, camisia, Hemd. Pätz, Müge, eigentlich raube Mütze von 
Bären- oder Schaffell, vom oberdeutihen Bätz, Bär, oder vom 
aleman. Bätz, Schaf; isländ. besse, Bär. Föhme, Hand, vom 
ſchwed. und dän. Gardinalzahlwort fem, fünf, mit Bezug auf die 
fünf Finger der Hand. Dorff, Geldbeutel, vom jüdifchd. toraph. 
Kobiß, Kobß, fpan. cabeza, Kopf. Mudel, Muddel, Mutte, 
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Weib, f. oben. Pinde, Mannsperfon, befonderd Handwerks: 
burjche, von Bünfel, vorragender, baufchiger Theil, Bund, Bündel, 
fig. Berfon, befonderd Burfche oder Mädchen von gedrungenem 
furzen und dien Körperbau. (Schmeller, a.a.D., I, 287.) Land— 
Puller, Landfnecht im Amte, vom ahd. villen, an der Haut ftra- 
fen mit Echinden und Schlagen, niederwerfen. Im Niederdeutfchen 
ift ‘Binfe oder Finf membrum genitale masculi. Löben, Brod, - 
verdorben vom jüdifchd. Lechem. Duaders Kot, vier Grofchen, 
von quatuor, quatre, und jüdifchd. koton, Flein, feines Geld, vgl. 
S. 68 unten. Zowen,. Thaler, zig. lowe, Geld, Münze. Gefahr, 
Dorff, jüdiſchd. kephar. Schuricht, allerlei Waaren, jüdiſchd. 
scchore, Waare. Berduft, Gedränge, Vertuß, von täufchen, ver: 
tuſchen, nd. tüffen, befchwichtigen. Paßmann, einer, fo den Die: 
ben abfauft, jüpifchd. pschar, pschores, Gewinn, Verdienſt aus 
dem Handel. ‘Bun, pecun, vom fat. pecunia, Geld. Potzgen, 
Ei, jüdifchd. bezo. Handwaſſer, Handwerföburfche, nicht etwa 
von Wafler oder nd. waflen, fondern aus der ganz eigenthüm— 
lichen niederdeutichen Ausſprache des Wortes „Handwerksburſche“ 
zu erklären, welches im raſchen Gebraud) ftets ,, Handwaßburs 
oder fogar „Handwaßbuß“ ausgejprohen wird. ine analoge 
ausſprachliche Gorruption findet fih auch in dem zigeunerifchen 
Hanberburschus für Handwerföburfche. Vgl. das „Waldheimer 
Lerifon”, wo aber Handraffer doch wol nur verdrudt ift für Hand— 
wafler. Storcher, Störger, Arzt, Duadjalber, Marftichreier, 
Pfuſcher, von ftörgen, ftören, im Lande umberftreichen; Adelung, 
IV, 408. Klufftpflanger, Schneider, von Klufft für Klaf- 
fot, Rod, Kleid, und dies vom jüdiſchd. keleph, Rinde, Schale, 
Hülfe; Pflanger, allgemein der Herfteller, Anfertiger. Finckel— 
Jochen, Branntwein, von fünfeln, brennen, und jüdifchd. jajin, 
Wein. Kapp-Mauß, Verräther, von fappen, fangen (capere) 
und jüdifchd. mossar, überantworten, verrathen, Thürmen, jchla- 
fen, auch dormen, von Turmel, Schwindel, f. das Wörterbud). 
Schabelle, Scheune, vom jüdiſchd. schobal (hebr. ?72W, scha- 
bal, gehen, auffteigen, Zweige, Aehren befommen). Wildner, 
ein Krämer, vgl. Th. II, ©. 207, Note 1. 
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Einundzwanzigftes Rapitel. 
0) Das Duisburger Vocabular. 


Bei der blutigen Verfolgung des Räuberthums, weldye die 
Zuftiz zu Anfang des 18. Jahrhunderts unternommen hatte, war 
auch in Duisburg 1723 die Unterſuchung gegen eine Räuber: und 
Diebsbande geführt worden, deren drei Hauptmitgliever am 11. 
März 1724 hingerichtet wurden. Die drei Inquifiten hatten in 
der Unterfuhung eine große Anzahl ihrer Genoſſen namhaft ge: 
macht und über deren Perfon und Unthaten Auskunft gegeben. 
Auf diefe Entdedungen bin wurde eine Lifte entworfen und ge 
druckt, welche nicht weniger als 61 Bandenmitglieder nachweiſt. 
Die Lifte an fich zeichnet ſich mehr durd ihr Alter als durch in: 
nere Vorzüge vor andern Liften aus. Einen fehr großen Werth 
hat fie aber durd; das angehängte Vocabular von 62 Gauner 
wörtern, welche in der Bande „üblich waren und deren Auflöfung 
hier annectirt‘ wird. Der Titel der auf acht Foliofeiten mit fehr 
Ihönen und großen Buchftaben gedrudten Lifte *) ift: 





1) Der Erwerb diefes fehr werthvollen und höchft feltenen Gaunerfprad: 
documents ift recht eigenthümlich. Ich erhielt es Anfangs Auguft 1861 durch 
Buchhändlergelegenheit von unbefannter Hand zugefendet, ohne dag es mir 
hat gelingen wollen, den freundlichen Geber zu ermitteln, dem ich nun bier 
meinen lebhaften Danf aussprechen muß. Bei der Kifte befinden fich nachfol: 
gende bisher unbekannt gebliebene, für die Gefchichte des Gaunerthums wichtige 
gedrudte Documente: „Specification und Ausführliche Befchreibung einiger 
Grg:Diebe, Räuber und Spipbuben, fo hin und wieder herum vagiren, und 
Diebftähle begehen follen, auf welche die den 27. Augusti 1723 zu Ghieffen 
Justifieirte Diebs:Bande befennet, folche nanıhafft gemacht und bejchrieben haben.” 
(Die Speciftcation enthält 45 Gaunernamen mit Signalements.) Berner: „Liste 
der Tiebe von den Ghriften, welche fih zu denen Juden halten, und bin und 
wieder herum vagiren” (mit 23 Signalements), und endlich „Liste der Welt— 
beruffenen Diebe von Juden, welche fowol in bannövertfchen, ale auch in am 
dern Ländern herum vagiren” (mit 31 Signalements gaunerifcher Juden). Sebr 
überrafchend für den hanfeftädtifchen Polizeimann ift es, wenn er auf dieſen 
Liiten wahrnehmen muß, daß gerade Die verwegenften Korpphäen diefer Banden 
in Hamburg und Lübeck und in dem zu legterm gehörigen Dorfe Moisling an: 
fäffig gewefen find, wie 3. B. in M. Jonobacher, Kaim Holländer („iſt ein 
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LISTE 
Einiger annoch herumb vagirenden Mö | rder, Räuber und Diebe, 
weldye von denen zwijchen der | Stadt Duisburg und Dinsladen 
auf der Hombernfchen Heyde | in Anno 1724 den 11. Martii hin- 
gerichteten Peter Bland, Hen | rih Duindert und Jan Janſen 
entdecfet worden, jammt anne | ctirter Aufflöfung der zwiſchen fol- 
cher verruchten | Bande üblichen frembder Redens- | Arten. 

Die Signalements der Räuber und Diebe füllen die fünf 
erften Seiten aus. Die folgenden Eeiten enthalten die Borabeln 
mit der beiondern Ueberfchrift: 

„Einige zwijchen der Räuber» und Dieb6- | Bande unter fich 
fingirten Sprachbräudy | liche Wörter.” Vorzüglich diefe Vocabeln 
find ausgezeichnet fchön und groß mit lateinischen Lettern gedrudt, 
während die Erläuterung mit deutichen Lettern gegeben ift. Die 
Borabeln folgen bier nach der alphabetifchen Ordnung des Ori— 
ginals: 


Achelen Eſſen. — — Bafferen Chaperick ein Huht. 

Eſſen. Cooch -halden auf Rauberey 
Boxer ein Dieb. ausgehen. 
Bonnacker ein Müp. Du manser halt8 Maul oder 
Barlaffen ausplundern. ſchweige ftill. 
Blederman ein Schyaaff. -Flackert ein Kertge. 
Boxmännen gefangen nehmen. PFlens Mild. 
Bomsken ein Apffel. Ges ein Magdt. — — Isch 


Cout ein Mefler. Hartling ein ein Magpt. 
Mefler. Sackem ein Meſſer.  Granninger ein Herr. 


Caffer ein Bauer. Glyde ein Huhr. — Klunde 
Clammer ein Hand. — Nibbel ein Hubr. 

die Hände. Huts ein Mann. 
Capores morden. Herkem duf fchlag todt den 
Classey ein Sadpiftohl. Teuffel. 


gewaltiger Dieb, wird weit und breit zu Diebftählen verjchrieben”), Hans Jürs 
gen Göler („if ein gewaltiger Dieb, fann auff 1000 Meilen nicht ſchlimmer 
gefunden werben”). 
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Hust Brodt. Poreus Schweinen -Fleiſch. 
Hornickel eine Kuh. Plomp Wafler. 

Kilef ein Hundt. Platvoet ein Ganß. 
Krummerick ein Rod. Roys Bier. 

Krackerick ein Flinte. Smix Butter. 

Kröll ein Knecht. Stroflling ein Strumpff. 
Kreef Sped. Swensen über Landt lauffen. 
Kutse ein Hubn, Smerren Tobad. 

Kutse lormen Hüner fangen. Saccumher einen berauben. 
Lausken ein &y. Stubbeler ein Solpat. 
Luerbinck Keeß. Scabinus Fuffel. 
Lengelinck ein Wurft. Schicksgen ein Frau-Menſch. 
May ein Biftohle. Trappelman ein Pferdt. 
Morf der Mund, Teet das Haupt. 

Mosse ein Frau. Treyers Schub. 

Offeren Fleiſch. Treu ein Buchße. 


Pleyen peinigen. 

Durchgehends macht fich bier der niederdeutfche Dialekt io 
ftarf geltend, daß er die aus der frangöfiichen, englifchen und an 
dern Sprachen zufammengetragenen Wörter ftarf verfärbt. Sogar 
das ſonſt ſo widerftandsfähige Judendeutidy ift diefem Zwange 
unterlegen. Grjichtlicy ift aber audy) die Nedaction von unfundiger 
Hand geführt. Mehrere Wörter find fogar ganz falich aufgefaßt 
und wiedergegeben, wie aus der Analyſe hervorgeht. 

Acheln, eſſen, vom jüdiſchd. 5>r, bedarf feiner Erläuterung. 
In Bafferen findet man einen originellen Ausdruck für efen, 
von Beff, vorftehender Mund; vgl. oben das Beff, fudt, des 
Bedeler orden. Borer, Dieb, von Bür, Büre, Büren, bollin. 
Bokzen in gleicher Bedeutung mit Broek, wovon der holländi- 
fhe Gaunerausdrud Boxer, Dieb, eigentlid allgemein die männ 
liche Perſon, die Hofen trägt, wie Broeker (von Broek), Mann 
perfon; von Borer ijt das noch jest jehr ftarf gebrauchte nieder: 
deutihe buren, wegburen, geſchickt, heimlid und namentlich 
aus der Taſche ftehlen; in der Studentenfprache ift Bürier 
Spottname der Mitglieder einer beftimmten Studentenverbindung. 
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Bonnader, Müge, nad) dem franz. bonnet. Bormännen, 
gefangen nehmen, von Bokzen und männen, letzteres in veralteter 
Bedeutung: vor Gericht laden, wovon das mittellat. mannire in 
gleicher Bedeutung, und das heutige dänische Manen, Bannung, 
Beihwörung. Bomsken, Apfel, vom frz. pomme, mit niederdeut: 
her Deminutivendung. Cout, Meſſer, vom engl. cut, fchneiden, 
Schnitt, Hieb, Stih, oder vr, |. das Wörterbuch. Hartling, 
Meſſer, it ein deutfches Wort, mit welchem allgemein harte Körper 
bezeichnet werden. Adelung, a. a. O., II, 985. Sadem, Meſſer, 
jüdiſchd. Ro0. Kaffer, Bauer, jübiichd. 53. Glammer, Hand, 
von Klammer, Hafen, Griff zum Feithalten, klammern, ſich 
mit den Händen oder Krallen fefthalten. Nibbel, die Hände, 
eigentlich die mit den Fingerfpigen zufammengelegte Hand, von 
nippen (nepfen, nipfen, nipfeln), altnord. nypa, ſchwed. njupa, 
engl, nip, niederl. nypen. Schwenck, a. a. O., ©. 437. Capo» 
tes, morden (eigentlich) capores machen), vom jüdiſchd. »ıp>, kap- 
poro, Berföhnung, Sühnopfer, Schlachtopfer. Elasiey, Sad: 
piitol, vom jüdijchd. y9, keli, Geräth, und ur, emo, eimo, 
Furcht, Schreck, alfo eigentlih Schredgeräth. Chaperid, Hut, 
vom franz. chapeau. Good halden, auf Räuberei ausgehen, 
vom jäidifchd. rı2, koach, kauach, Kraft, Stärfe, Gewalt, Ein: 
brud; halden, von halten, abhalten, wahrnehmen, dem Strade- 
halten entjprechend, vol. Th. U, ©. 235. Du manjer, halt's 
Maul oder jchweig ftill, falſche Auffaflung, da mm, mamser, 
Inbftantivifch und der niedrigfte Schimpfname für Baftard und für 
den nichtswürdigen Menfchen iſt; vgl. Th. II, S. 331. Fladert, 
Kerze, von fladern, bin= und berlaufen, auch von der unfteten 
Slamme (lat. flagrare, gr. ey). Flens, Mil, ift etymolo: 
giſch nicht zu erklären, jcheint aber doch mit dem mittelhochdeut: 
hen vlans, geöffneter Mund, und flenzeln, flenfeln, füßlich, zärt: 
li, affeetirt Iprechen, im Zuſammenhang zu ftehen. Schwend, 
©. 185; Schmeller, I, 590 (welcher aus PBarcival anführt: „Die 
Mutter job dem Kinde ihr tutten=grenfel in fin flenſel“); 
Adelung, II, 203. Ges, Magdt, Mädchen, durchaus originell, 
aber nicht leicht zu erklären. Es fcheint mit dem gothifchen gis, 
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kis, gisal und kisal als Beftandtheil eines weiblichen Perſonen— 
namens zufammenzubängen, 3. B.: Andagis, Gunthigis (vielleicht 
unfer niederdeutfches Geſche al8 Frauenname?); vgl. Schmeller, 
I, 75. Iſch, Magdt, ift das jüdiſchd. son, ischa, Weib, Frau. 
Granninger, Herr, vom veralteten gran, Snebelbart, mittellat. 
granus, greno, grenno, crino, ſchwed. gran; vgl. Granne bei 
Adelung, II, 776. Glyde, Hure, entftanden aus dem Präfirum 
ge vor dem ahd. liden, lidhan, gehen, den Weg nehmen, leiten, 
begleiten, nd. Inden; vgl. Schwend, ©. 368; Adelung, II, 2023 
unter leiten; Wadernagel, „Althochdeutſches Leſebuch“, unter 
liden; auch die Etymologie in Th. II, ©. 330 dieſes Werks, vom 
nd. glyden, gleiten, fahren, vagari. Huts, Mann, das fchen 
mehrfach erläuterte Hug, Huzzel, Hauz, Bauer, Mann. Her: 
fem duf, ſchlag todt den Teufel, vom jüdiſchd. hargenen (m, 
horag) und duf, vom nd. duivel, düwel, dübel, Teufel; vgl. bei 
Pott, „Zigeuner“, II, 313, das deuw, Götze; ebenfalls hindoſta— 
nifch nad) Grellmann, Zigeuner”, ©. 221, womit auch wol das 
perfifche Dev, Dämon, zufammenhängen mag. Huft, Brod, if 
wol nach dem dänischen Hoft, Ernte, gebildet. Hornidel, Kub, 
vom niederdeutihen Hörn und Nidel, eigentlich junges Füllen, 
Ferfel, und allgemein Jungvieh, auch Metze; vgl. Th. IL, ©. 330. 
Kilef, Hund, das jüdifhd. 35, kelew. Krummerid, Rod, if 
nicht erflärlicy, jcheint jedoc mit dem niederdeutichen krom, krom- 
men, zufammenzuhängen. Kraderid, Flinte, vom niederdeutichen 
kraaken, krachen. Knoll, Knecht, von Knollen, zur Bezeid: 
nung der Unförmlichfeit, Plumpheit, Ungefchliffenheit; Plur. grobe 
Einfälle. Knolle ift noch jegt gebräuchlich für einen unförmlic 
dicken, fleifchigen Menſchen; Knollfink, grober, ungefitteterMenid. 
Im Niederdeutichen ift knollig, grob, ſtark, ungefchliffen, und 
fnull, knüll, ftarf betrunfen. Vgl. Schmid, a. a. D., unter 
Knoll und Nollen; Adelung, unter Knollen. Kreef, Sped, iſt 
das crew ded Bedeler orden und das creu bei Vulcanius. Kutſe, 
Huhn, verdorben von Gore; vgl. Vulcanius. Lormen, richtiger 
lorren, nd. lurren, lügen, betrügen, täuſchen; davon das md. 
Lorrendraien, betrügen, pfufchen, und Lorrendreyer, Betrüger, 
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Unterjchleiftreibender, namentlich im Seehandel, der Waaren un: 
terichlägt, ſchmuggelt, falſche Flaggen und Gonnoiffements führt; 
lahme Lurren, elende Lügen. Richey, „Hamburger Idiotikon“, 
S. 157, Lausken (das Laus bei Vulcanius), Ei, doch wol von Loſe, 
Laſe, Laſſe, rundes, bauchiged Gefäß für Flüffigfeiten, mittellat. lassa- 
num; im Schwäbifchen ift Loos, Laus das Mutterfchwein, trädy- 
tiged Thier, befonderd Hündin, die lieverlihe Weiböperfon. Luer— 
binf, Keeß (Käſe), vom zigeun. Beng, Bynk, Teufel, Bopanz, 
Richter, Bauer (vgl. Bedeler orden und Bott, „Zigeuner”, I, 
407), und wahrfcheinlich vom niederd. Luier, Luur, Luieren, 
Luuren (hamb. Löhren), Windeln, Tücher, Lappen, um etwas ein- 
zuwideln; jcherzhafter Ausorud mit Bezug auf das Einwideln und 
Preflen des Käjes in Leinen bei der Zubereitung, vgl. ©. 103 oben. 
Lengelinf, Wurft, von der länglidhen Geftalt, wie das entjpre- 
hende Regenwurm. May, Piftole, ift nicht wohl zu erklären. 
Schmid, a. a. O., ©. 381, führt aus der „Mörin“ Hermann’d 
von Sachſenheim (14. b. b.) die Redensart an: „Das wer der 
Mey‘, das wär’ der Teufel! Morf, Mund, und Moffe, Frau, 
1. Bedeler orden. Dfferen, Fleiſch, ift doch wol nur vom nd. 
Offer, offeren, Opfer, opfern, abzuleiten, wo ja auch die Ausdrüde 
Spysoffer, Speifeopfer, Drankoffer, Trankopfer, als allge 
meine Benennung für den Stoff des Opfers im Gebraud) find, vgl. 
Sewachen im Wörterbud. Pleyen, peinigen, ift das nd. plooien, 
falten, falzen, fmeifen. Porcus, Schweinfleiih, lat.; vgl. engl. 
pork und franz. porc. Plomp, Wafler, von Blumpe, Bumpe, 
vgl. Adelung, II, 794. Platvoet, Gang, ift niederdeutich für 
das hochdeutiche Plattfuß (Blattfuß). Roys, Bier, vgl. Roſch 
bei Bulcanius. Smir, Butter, vgl. smixe ebenda. Stroffling, 
Strumpf, vom niederdeutjchen jtreepen, ftröpen, ftreifen. Swenjen, 
über Land laufen, eigentlicd) mit dem Schwanze wedeln, nadläfjig 
einhergehen, hintergehen, vom ahd. swanz, Schwanz. Smerren, 
Tabad, eigentlidy rauchen, vom niederdeutichen jmoren, verſmo— 
ven, auch jmurten, erftiden, dämpfen, die Luft benehmen, ſchmo— 
ren, im bededten Tiegel braten. Saccumber, einen berauben ; 
ift gänzlich misverftandener Auspruf für Saffum her! Mefler 
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ber! ein allerdings beim Rauben Leicht vorfommender drohender 
Ausruf; vgl. das jüdifchdeutiche oo, sackin, Mefler, im Wörter: 
buch. Stubbeler, Soldat, gleicher Abftammung mit dem Sta- 
buler (Stappler) des Liber Vagatorum, ahd. stap, niederd, 
Stubbe, Stod oder Stammende eines gefällten Baumes; davon 
auch das niederdeutiche ftuf, ftumpf, kurz, geftümmelt, ftuf af, 
jtumpf weg; fütje Stuf-End’fen, Kofewort für Feine fleifchige, 
wohlgenährte Kinder, und Stuf-Ors, eine gewiffe Sorte Hüb- 
ner ohne Echwanzfedern (Bolloͤrs). Scabinus, Fufel, jehr be- 
zeichnender Ausdruck für fchlehten Branntwein, von [haben 
(scaban), in Bezug auf den Frägerigen Geſchmack vdefjelben. 
Schicksgen, vom jüdifchdeutihen Fo, Schidfel, Fre, Schyidie, 
Gräuel, nichtjüdifches Mädchen. Trappelmann, Pferd, von 
trappeln, trappen, traben. Teet, das Haupt, franz. tete. Tre— 
vers, Schuhe, doch wol für nd. treeders, Treter, vom nieder- 
deutfchen Treede, Tred, Tritt, Schritt; vgl. das engl. tride, raſch, 
flinf, hurtig, furz und geſchwind. Endlich Treu, eine Buchie, 
wahrſcheinlich vom althd. triu, troe, altnd. thro, Baum, Stamm, 
Holz, Trog, agſ. trog, troh, Behältnig, Trog, Trube, vgl. engl. 
tree, böhm. trufy; Schwend, a. a. O., ©. 691, und Adelung, 
IV, 690, beide unter Trog. 


Sweinndgwanzigfles Rapitel. 
p) Das waldheimer rothwelſche Yerilon. 


Unmittelbar nach dem duisburger Vocabular fam (1726) 
wiederum in Kurſachſen ein neues, jchon im Jahre 1722 gefam- 
meltes Wörterbuch der Gauneriprache zum Vorſchein, welches 
durchaus für originell gelten muß, wenn es auch erſichtlich die 
Wahlerei des Andreas Hempel vor Augen gehabt und verglicyen 
hat. Es ift viel reichhaltiger ald die Wahlerei, da es über 300 
Vocabeln aufführt. Aber es iſt bei weitem nicht fo forgfältig re— 
digirt und gedrudt wie die Wahlerei. Namentlidy find die Zigeuner: 
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vocabeln ſehr nachläflig und verdorben bingeftelt. Das Lerifon 
gibt am Schluß ebenfalld einige fehr wenig zufammenbhängende 
Redensarten, welche aber lange nicht jo unbefangen wie in der 
Wahlerei aufgefaßt und durchaus nicht mit gleicher natürlicher 
Behendigfeit wiedergegeben find. Zu beachten iſt wieder der 
prägnantere jüdijchdeutiche Zujag, was ſich daraus erklärt, daß 
die Landesregierung ſofort nad) der Entlarvung einer waldheimer 
Gaunerin umfafjende Unterfuchungen an verfchiedenen Orten an- 
ftellen ließ, fodaß das Wörterbudy nicht einfeitig von der wald- 
heimer Gaunerin und ihren beiden Söhnen oder von einer ein- 
zelnen Gaunergruppe berftanımt, fondern weithin aus verfchiedenen 
Beamtenkreifen gefammelt ift und in den „Waldheimer Nachrichten 
von 1722’ (fiebente Nachricht, S. 145 fg.) nur gefammelt und 
alphabetifch geordnet zu ſein fcheint. Infofern iſt e8 eine jehr in— 
tereffante Urkunde über die deutfche Gaunerſprache mindeftens eines 
ganzen Landes, wenn ed aud) andererfeitd große Unfenntniß und 
Vernachläffigung der Gaunerſprache felbft ſattſam darlegt. 

Auch das waldheimer Lerifon ift zu felten und zu wichtig, 
ald daß es hier nicht zum Abdruck gelangen follte. Es leitet ſich 
am beften ein, wenn der $. 12 der „„Siebenten Nachricht !) von 
dem (1716 gegründeten) Armenhaufe zu Waldheim‘, welcher das 
Yerifon enthält, hier ganz mitgetheilt wird. 


1) Der lange Titel ift: „Beſchreibung des Chur-Sachſiſchen allgemeinen 
Zucht: Wayſen- und Armen-Haufes, Welches Se. Königl. Maj. in Bohlen und 
Shurfl. Durchl. zu Sachſen, Dero Ghurfürftentfjum und incorporirten Landen 
zum beften, im dem zwifchen Dreßden und Leipzig gelegenen und unter das Amt 
Rochlitz gehörigen Städtgen Waldheim Anno 1716 allergnädigft aufrichten , 
laffen. Auf Befehl einer hohen Commission zum Drud übergeben, aud) bey 
diefer neuen Auflage mit einem Rothwelichen und Zigeunerifchen LEXICO, 
einem faubern Kupfferitiche und andern Merdwürdigfeiten vermehret. Erſte und 
jweite u. ſ. w. Nachricht. Drefden und Leipzig 1726.” Auf der Rückſeite des 
Titelblattes deutet ein falbungsvolles deutiches Afroftichon anf den Namen 
Lowendal, und auf S.3—8 ijt mit unausftehlich abgeſchmackter Latinität und 
fat burlesfer Druckweiſe eine mit ©. G. W. unterzeichnete apoftrophirende Dar: 
legung der Zwede, für welche das Inſtitut beitimmt und nicht beftimmt ift, 
enthalten, in welcher fait alle gräciftrenden Bezeichnungen für fromme Stiftun: 
gen aus dem Juftinianeifchen Goder in Gontribution gefegt find. 
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„Noch etwas fonderbared trug fich dieſes Jahr (1722) zu, 
wodurd man in dem befannten fonderlichen Betruge mit denen 
Brund-Bettlern ein grofjes Licht befam. Es fande ſich eine fremde 
Weibes-Perſon nebit einem bey fich habenden Knaben in dem 
Armen Haufe ein, ihren daſelbſt befindlichen Sohn zu befuchen. 
Da num eine unter denen Züchtlingen vorhandene WeibessBerjon 
angezeiget, daß diefe Leute nicht richtig wären, fich auch gemeldtes 
Weib und der Knabe dur Hinwegwerffung einiger Brieffe und 
jonft mit Reden fehr verdächtig gemacht, jo ward zuförderft dem 
verftodten Knaben theils mit gütlicher, theild fcharffer Vorſtellung 
auch endlich gar gebrauchter Züchtigung nachdrücklich zugeieget, 
wodurd die Art, der Ort und Beichaffenheit derer falfchen ge 
dructen Brand: Brieffe, des Siegelftechend und Aufdrückung deſſel— 
ben, weldye in allen denen richtigen Brieffen fo nahe fommen, 
daß faft Fein Unterſchied zu ſpüren ift, entdedet worden; Noch 
über diefes erfuhr man die Herbergen und Zufammenfünfte, die 
Nahmen vieler Complicen von ihrer Bande, mancdyerley Arten 
ver Spigbübereyen und befondern Boßheiten. Nicht weniger be 
fam man Nachricht von der iego unter dieſen böfen Leuten ge 
bräuchlichen fo genannten theils Rothwelichen, theils zigeunerijchen 
Sprache. Solches alles ijt umftändlicy registriret und auf erftat- 
teten Bericht zur hochlöbl. Landes-Regierung an verjchiedene Drte 
zur Verführung der Inquisition gemeflenfter Befehl ertheilet wor: 
den, und hat man übrigens den gegenwärtigen Verſtand und Be: 
deutung nur erwehnter Sprachen, um theils die Differenz deö- 
jenigen, was davon ſchon vor langen Jahren ein ind Land er 
‚ gangenes Generale befannt gemadyet hat, anzuzeigen, theild denen 
Obrigfeiten nügliche Anleitung zur Examination dergleichen ein 
gebrachten lofen Geſindels zu geben, theil® es deſto eher zu er- 
fennen und zu vertreiben, theil® aud) vieler vermuthliche Curiosität 
zu vergnügen, folgender geftalt benachrichtigen wollen: 
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Folget das Rothwelfche Lexicon. 


Deutich. 
Abichneiden 
Agtſteine 


Ale oder Pfriem 


Amtmann 
Artzt 

Auge 
ausbiethen 
ausgeſagt 


Art 


Band- oder Zwirn-Bude 


Bau 

Bauer 
befandt 
betrügen 
Bettelmann 
Betteln geben 
Betten 

Bier 


qut Bier 
sum Bier geben 


Bier-Hauß oder Gaft- 


Huf 
borgen 


Bortenwürder 


4. 
Rothwelſch. 


Abfäbern, gezupfft. 


Choren 


Topper, Spitzling 
grandiger Sims, Tuffer 


Storcher 


Thürling, Scheibling 


anſchlagen. 


gemasſert, gepfiffen, ge— 


ſchlammacht. 
Hartling 


B. 


Flader-Wild. 
Schmiegeyley 
Hache. 


geknillt, bekneigt. 


ſchuppen. 


Schmaltücher, Schnurrer. 
ſchnuren, tergen. 


Senfftlinge 


Plempel oder Brand— 


Scheger 


küſtiger Plempel. 


Butternel fingen 


Schwager Kitte 
pompen 


Fladerpflantzer. 


Avbé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 


Zigeuneriſch. 


Mericle. 
Schonodlo. 
Reih. 
Doctoris. 
Po. 


Tober. 


Baua. 


Bernista. 
Lumino. 


Zshandriwirtha 
Lumine. 


Werda. 

Leieidermann 
bu Böhnim 
(leib mir zwei 
gl.). 
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Deutſch. Rothwelſch. Zigeuneriſch 
Brand Flader Parta. 
Brand » Brieff Wahre, Schurid). 
Brandbrieffichreiber Franger. 

Brandtewein Findeljochen. 
Bredy » Eijen Schoberbarthel. 
Brod Löben, Legum Malum. 
Bude Wild. 
Büuͤchſe Schneller Puschka. 
Büttel in der Stadt Klette, Schoter, Schuſter Pirescrou. 
Butter Schmunck. Kil. 
€. 
Galefche oder Wagen Rolle, Rollert. 
Gramer - Wildner, Sager. 
D. 
Degen Langmichel Chadum. 


Dieb, ſiehe Ertzdieb. 
einer ſo denen Dieben 


abkaufft Paßmann, Pufmacher Tschor. 
Dittrich Schräncker, Talm. 
Dorff Gefahr Gal. 
Ducaten Blüthe Kadwilgen. 
durchgehen Kraut frefien. 
€, 
Edelmann grandiger Sims, Tufjer Reih. 


ein vertriebener oder ab- 
gebrandter Edelmann einSimfer, Wahre Finger. 


Ehebrechen Poltzerey treiben, Nefge: 

rey treiben. 
Eile Meile Kani. 
entlauffen abfocken, abholchen naschela. 
entipringen abfchrenden. 


erſchiesſen. beſchnellen, knalpen. 
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Deutſch. Rothwelſch. Zigeuneriſch. 
Ertz-Dieb grandiger Schniffer oder 
Schräncker, ein Proſch. 
Esſen Pettemann, Achel Chabben. 
F. 
Fenſter Scheinling. 
Ficke Mulden, Blancken Botista. 


Geld aus der Ficke ziehen Rollen. 
Einer der das Geld aus Ein Roller oder Roller— 
der Ficke ziehet moſche, Schniffer, Kiß- 
ler. 
Die 2 Finger, womit fie 
in die Ficken fahren Scheeren. 


Fiſche Fließlinge Matschung. 
Fleiſch Posſert Mas. 
Fleiſcher Poſter⸗Fetzer. 
Flohr Mohr Gack. 
Frau Muldel, Eſche, Krone Romni. 
G. 

Galgen Thalmann, Tolm Galgo, Scheb- 

niza. 
Gang Breitfuß, Strobpuger Papim. 
Garfüche Mindelbude. 
GafthofoderBier-Haußg Schwager: Kitte Werda. 
geben ftören. 


grosfen®edrangmachen grandigen VBerbuftmachen. 
Ein fhweres Gefängniß grandige Kode, Tobis, 


Leckerment. 
Geld Helling, Pun Loby. 
Geld + Beutel Dorff Gissik 
Geld - Büchfe Thoſe. 
Geldmacher Mummen- oder Hellig— 
Pflanger. 
geſchlosſen geſchränckt. 


8 * 
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Deutfd). Rothwelſch. Zigeuneriſch. 
Goldſchmidt Grünpflantzer. 
Groſchen Kot, Bachen Böhme. u 

9. 

Haar Flache Pall. 
Halber Thaler 12 Baden, 
Hand Föchme, Greiffling Wast. 
Handſchu Greifflinge Wastaengri. 
Handwerksburſch Handrasfer Hanberburschus. 
Hauß Kitte Ker. 


Hauß, da die Spitzbuben geſcheide Bonne, blatte 
aus und eingehen Bonne, geſcheide Boſe. 


Hembde Gemſel Kad. 
Henne Steffen Czschabrin. 
Heu Grünert Cass. 
Hexe Finckel, Moſchen, Aeſche Tzschobachanin. 
hingehen hinkrauten, hinholchen Geitschaha. 
Hoſen Weidlinge Chalu. 
Hüner-Ey Pötzgen Garum. 
Hund | Urm, Grinn, Kalf, Ovin Zschokel. 
Hurentreiber PBolgenmeifter, Kladen— 

Binde. 
Huth) Dbermann Stading. 

I. 

Jahrmarckt Geſchäfft, Schock. 


guter Jahrmarckt gut Geſchäffte, kübiſch 
Schock, küſtig Ge— 


ſchäfft. 
Jungfer Potzmoſche oder Klathe  Zschukenzeig, 
Zschuker Terne. 
8. 
Käſe Fändrich Kiras. 
Zinnerne Kanne Bleyſack Toschni. 


Karte Hader Karding. 


Deutich. 


117 
Rothwelich. 


einer der mit der Karte ein frever Schupper, ein 


umgeben fann 
Silberne Kette 
Kirche 
Kichen-Dieb = 


Knäbgen 
Kopff 
Kopff abſchlagen 


Korn 

ſchwere Krankheit 
Kraut: Haupt 
Krug 

Kube 

Kuh: Dieb 


Kupffer- Schmidt 


Landfnecht im Amt 


weisie Leinwand 
Leinweber 
Löffel 


Mäpdgen 
Mantel 
Manns = Berfon 


Marter oder Tortur 


Mauferen 
Meile 
Megier 


Grauner. 
Schlange 
Diffel,.eine Dufft. 


Diffel-Schrender, Dufft- 


Proſcher 
Stifftgen, Scheges 
Kobis 
Kobſten, tälcken 


Maden, Kral 
ſchwere Pille. 


Kohlkopff, Grunert 


Erdmann 
Hornickel 


Brinckel, Schniffer, Pro— 


ſcher. 
Ballert » Pflanger. 


L. 


ein Land-Puller, 


Land-Balm 
weisſer Schnee 
Scneepflanger. 
Schuff:Stod, 

Hoib 

M. 
Tillgen, Eckſchell 
Fang 
Pincke, Aeſter 
Bleye, Inne 
Schnifferey. 

Elle 
Kautz, Seckling 


ein 


Schnap 


Zigeuneriſch. 


Weimga. 


Kangrin. 

Zschabe. 

Cheru. 

Timenscha ela 
teli. 

Gib. 


Elu. 


Koro. 
Gurongau. 


Themmeserou. 


Pachtau. 


Roy. 


Zschei. 
Decke. 
Ron. 

Martel. 


Miga. 
Zschei. 


Deutſch. 
Müller 
Mütze 


Nacht 


Nachts» Dieb 
Nehnadeln 


Drtbs » Thaler 


Bade did) 
Betichafft 


Petſchafft aufprüden 


Petſchafft Stecher 
Bfarre 
Pfarrer 


Pfennig 
Bier Pfennig 


‘Pferd 
Pferde: Dieb 


Pfriem oder Ale 


Rad 
Rath-Hauß 
reden 

Reden 


Ringe 
Ringe geftohlen 
Rod 
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Rothwelſch. 
Stöber, Roller. 
Paͤtz 

N. 
Schwartze 


Schwartz-Bauer, Proſch. 
Spitzlinge. 
O. 
Orthmaß, 6 Bachen. 
P. 
ſchuf dich, holch dich 
Zincken. 
Zincken täuſten. 
Zinckenbohrer. 
Frantzen, Gallach 
Gallach. 
Taub Näbgen. 
Vier Näbgen. 
Trappert, Zußgen 
Trappert⸗Schniffer, Zuß— 
gen⸗Schuiffer, Schwarz: 
Bauer. 
Topper, Spitzling 
R. 
Teller. 
Sturm- Kaſten. 
wahlen, ſchmosſen 
Wahlerey, Schmoſerey 


Keuterling 
Keuterlinge aufgethan. 
Stürtz, Malbitsch 


Zigeuneriſch. 


Scheriling. 


Ratting (nun 
ifts Nacht). 


Zsack. 


Raschai. 


Krey. 


Schonodlo. 


So pas cha sia. 

So racker we 
ha? Was redeit 
du denn? 

Gostring. 


Rachmin. 


Dentfch. 
Sänger 
Schaaf 
Scarffrichter 
Scende 
Scheune 
Schlaffen 
Schlaff-Geld 


Schneider 


Das Schnupfftuch ſo ſie 
einem aus der Ficke 
ziehen 

Schue 

Schulmeiſter 

Schuſter 


Sechſen Groſchen Stück 
ſehen 
der ſiehts 


Siegellad 
Silberbude 
Silberne Kette 
Silberwerd 
Soldat 


Spielen 
Spielleute 
Spital 
Spigbube 
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©. 
Rothwelſch. 
Schaller 
Kleebeisſer 
Tammer 
Schwacker-Kaſten. 
Schabelle. 
Thürmen. 
Schlumperpicht, Schlum— 
merhellig 


Klufftpflantzer, Stichels— 
pflantzer. 


Weisſer Schnee. 

Trittlinge 

Schul⸗Fuchs. 

Trittlings » Pflanger, 
Hand: Wafler 

Sechſen Kotfingen. 

thüren, ſpannen. 

der ſpends, bleib helligen, 
der kneiſts. 

Lad, 

Grünwild. 

Schlange 

Grün 

Zänder, Rothfelchen, 
Balmahum 

gaunen. 

Klingfeger 

Gehege. 

Weißkäuffer, Kipler. 


Zigeuneriſch. 
Giling. 
Bacru. 
Menengerou. 


Alcadrey garis 

sob. Da haft 
du den Dreyer 
Schlaffgeld. 


Tirach. 


Schustaris. 


Weringa. 
Rub. 


Gurmastcrom. 


Paschemascru. 


Deutid. 
Stab 
Stadt 
grosfe Stadt 


Stadt: Knecht 


einem den Etaubbefen 


geben 


ſtehen 

laß ſtehen 

ſtehlen 

Stein 
Stempelſtecher 
Strasſe 
Strasſen-Räuber 


Stroh 
Strümpffe 
Stube 


Thaler 
Thor 

Tinte 

Tiſch 

Tuch 

grün Tuch 
roth Tuch 
Tuch⸗Hauß 
Tuchmacher 


Verkauffen 
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Rothwelſch. 

Stems 

Külm, Macken 

grandin Kille, groß Kilm, 
Macken. 

Klette, Schoter, Schuſter 

den Kohl ſtecken, oder 
einen kohlpotten, mak— 
ſen kühlen. 

hegen, geſchäfftig. 

loß hocken, bleib ſchäfften 

zopfen, proſchen. 

Küsſen 

Zinckenbohrer. 

Strehle 

Strehlen-Kehrer, Pro— 
ſcher. 

Rauſchert 

Streifflinge 

Hetzling 


* 
- 


Loben, Maß, Nat 
Kubfenfter, Kafenfenfter. 
Rlaf. 

Slattert, Blette 
HaarsHorn 

grün Sloden. 

roth Flocken 
Pflocken-Kaſten. 
Pflockenpflantzer. 


U. B. 
verpaſſen, verfingt 


Zigeuneriſch. 
Gascht. 
Lil foro. 


Pirescrou. 


Rengalena. 


Mockstil. 


Bar. 


Trom. 


Pos. 
Halba. 
Isba. 


Tromen. 
Sramniin. 
Thau. 


lolo Thau. 


Hau pieke we 
ha? was wilitu 
denn verfauffen? 
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Deutſch. Rothwelſch. Zigeuneriſch. 
Verrathen verkappen, maßern. 
Verraͤther Kapp-Mauß. 
Verſpielen fallen, vergaunen. 
Verweiſen verſchrencken. 
Vorlege⸗Schloß Klitzſch. 

W. 

allerley Waaren Schuricht. 


allerley Waaren mauſen ein Stück Schuricht ſchnif— 

fen, ſchlanen. 
Wagẽ oder Caleſche Rollert, Rolle. 
Wald Knackert Wesch. 


Waſſer Flöſſert Pany. 
Wein PBlande, Plandert Mol. 
weinen flöffeln Mol. 
weile Leinwand weiffer Schnee. 
Wirth geicheider Kober, batter F 

Kober Wirthus. 
Wurſt Längling Goig. 

3. 

ſchwartzer Zeug Köhler, Schurich. 
Zinn Bude Bleyſacks-Wild. 
Zinnerne Kanne Bley⸗Sack Toschin. 


Zwirn-oder Band-⸗Bude Flader-Wild. 


Geſpräche unter ihnen. 


Deutich. Rothwelſch. 
Wilt du in die Stadt gehen? Wilt du in die Mafen holchen? 
Kommft du auf ein Dorf? Kömmſt du auf ein Gefahr? 


Wo wilt du dich trauen lasfen? Wo wilt du dich erönen lasfen? 

Was wilt du vor Brandt-Brieffe Was wilt du vor Schurig haben, 
haben, gedrudt oder ge— gebaden oder gefchmierte? 
ichrieben ? 

Was giebeit du davor? Was ftedeft du Davor? 
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Deulſch. Rothwelſch. 
Wo iſt er? Wo ſchäfft er? 
Iſt er in Leipzig? Schäfft er in kleinen Dörffgen? 
Haft du viel Geld beym Pfarr Haft du viel Mumme beym Gal- 
gekriegt? nichte. | lachen beftuben? lau. 


Bift du beym Edelmann ger Bift du auf dem Simfer-Kaften 
weien? Ja; Was haft du geholht? ou; Was haft du 
gefriegt? Iſt er auch gut ger beftuben? Iſt er auch füftig ge: 
weien? Ja, ich‘ habe 4. gl. weſen? ou, ich habe 4 Baches 
bey ihm gekriegt. bey ihm beſtuben. 

Haſt du ein Hund geſtohlen? Haſt du ein Rein geſchnifft? 

Der Mann hat die Brandt- Der Pintke hat die Schuriche ge— 
Brieffe geſchrieben. fackelt. 

Nur wenige Vocabeln bedürfen einer kurzen Erläuterung: 
Targen (törgen, tarchenen, dargen, dorgen, törfeln; vgl. Turg 
und Störger bei Adelung, IV, 408 und 456, fowie das hebr. 
quadril. N, tirgel, von 23; regel, Fuß, er hat den Fuß 
geleitet, hat gehen gelehrt), betteln gehen. Plempel oder Brand- 
Sceger, Bier; Plempel von Plumpen, Pumpen, niederbeutich 
plümpeln, pümpeln, mit Waffer gießen und damit Geräufd 
machen; Scheger ift das jüdifchdeutfche So, schechor, ftarfes 
Getränk, befonderd Bier. Scoter, Schufter, Büttel, vom 
jüdifchdeutfchen om, schot, Geifel, oder vv, schot, Blur. pww, 
schutim, Ruderfnedht, Bootsknecht. Talm, Dolmer, Dalme, 
ſ. Th. U, S. 156. Muldel, Frau, vom niederdeutſchen Mutte, 
Mudde, Mupdje, vgl. Adelung, II, 292, unter Moſche. Efche, 
Frau, ift das jüdiſchdeutſche sur, ischa; Krone, Frau, vom 
jüdifchdeutichen pn, keren, Horn, Haupt, Gebieter. Thal: 
mann, Tolm, Galgen, vom jüdifchdeutichen 7, tolo, taljenen, 
hängen, henfen, in, tlija, Galgen, Sn, taljon, Henker. Kot, 
Grojden, von jan, koton, Hein; Baden, Grofchen, von der 
Abbreviatur 22, Bag, böhmifcher Grofchen (zig. Böhme). Aeſche, 
Here, jüdifchd. son, ischa. Pötzgen, Ei, jüdiſchd. Zn, beza. 
Kautz, Mefjer, |. Cout im vorigen Kapitek Taub Näbgen, 
Pfennig, vom jüdijchdeutfchen au, tob, tow, gut, Näbgen, von 
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Neppen, vgl. das Wörterbudh: Neppes. Gehege, Spital, vom 
jüdiſchdeutſchen un, kus, nr, hekis, er hat zur Ader gelaflen. 
Külm, Kilm, Kille, Stadt, vom jüdifchdeutfchen 37, Kohol, 
en, kehillo, Verfammlung, Gemeinde, Stadt. Maden, Stadt, 
vom jüdifhdeutichen pizw, mokom, Drt, Ortfhaft. Loben, Maß, 
Rat, Thaler; Loben, vom zig. lowe, Geld; Rat, von der Ab: 
breviatur on, rat, Reihsthaler; Maß, vom jüdifchdeutfchen om, 
mas, Tribut, Contribution. 

Einer weitern Gommentirung des fehr merfwürdigen, in der 
Gefchichte der Gaunerlinguiftif eine wichtige Stelle einnehmenden 
MWörterbuchd bedarf es jchwerlih, da die Vocabeln, wenn aud) 
vielfach entftellt, doch nad) ihrer Abftammung immer leicht zu er- 
fennen find. Ebenfo viel Eigenthümlichfeit als Verdienft hat das 
walpheimer Lexikon noch darin, daß es für einen einzelnen Begriff 
oft mehrere Ausdrüde anführt, obſchon dabei die genauere Unter: 
ſcheidung fehlt, wie denn überhaupt von einer eingehenden lingui— 
ftifchen Forſchung nicht die Rede fein kann. 

Um diefelbe Zeit des waldheimer Lerifons erjchien noch eine 
Sammlung: „Außführlihe Beichreibung etlicher böfen Rauber, 
Brand: Bettler und Erzdieben .... nebft einer Nachricht von ihren 
Pratiquen und Anzeigung ihrer heimlichen Rede und Sprady“ 
(Regensburg 1724). Das Wörterverzeichniß fteht S. 37— 42. !) 
Leider ift das Buch bei feinem mir befannten Antiquar und in 
feiner Bibliotbef aufzutreiben geweſen. 


1) Ich verbanfe diefe Mittheilung ebenfalls der Güte des Herrn Fidelis 
GShevalier in Wien, welcher das Buch bei einem befreundeten Linguiſten eben: 
daſelbſt gefehen hat. Diefer bat das Buch bei einem Antiquar ausgetaufcht, 
bei welchem es zum allfeitigen Bedauern fpurlos verichwunden if. 
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Dreiundzwanzigſtes Rapitel. 
4) Die coburger Defiguation. 


Das durd) das waldheimer Lerifon einmal angeregte Interefie 
für die Gaunerſprache gab ſich nach wenigen Jahren auf eine 
recht originelle und überraichende Weile fund in der coburger 
Defignation, welde der Vorläufer des 1737 erichienenen, be= 
veit in der Literatur Tb. I, ©. 232 angeführten „Jüdiſchen Bal- 
dobers“, in dritter Auflage vom 12. Dec. 1735 datirt und mit 
einem „Actenmäßigen Supplementum‘ verfehen ift. Auf dem dritt 
(egten und folgenden Blatte findet fich eine auserlefene Sammlung 
Gaunerwörter, welche mit fehr geringer Ausnahme jüdiſchdeutſch 
und daber leicht aus dem Wörterbuche zu erfennen find. Alle 
Vocabeln find noch- bis zur Stunde im Brauch und Mund des 
Gaunerthums. Der durdaus vorberricyende jüdifchdeutiche Typus 
befremdet nicht, wenn man bedenkt, daß die ganze Unterfuchung 
eine durchweg aus Juden beftehende Gaunerbande betraf, in wel: 
cher Hoyum Mofes, Joſeph Samuel und Emanuel Heinemann 
(Mendel Garbe) die Koryphäen waren. Das ftarfe jüdifche Co— 
lorit, welches diefe ganze Unterfüchung durch die, ohnehin zum 
erften male mit befonderer Aufmerkſamkeit bervorgehobenen, jüdiſchen 
ſprachlichen und andern ſpecifiſchen Typen erbielt, bat weit mehr 
al8 die innere Tüchtigfeit der in vieler Hinſicht nadläffig und 
flach geführten Unterfuchung felbft dem „Jüdiſchen Baldober“, der 
dazu noch an Eiſenmenger's „Entdedtem Judenthum” eine grelle 
Unterlage fand, ein überaus großed Anſehen verschafft und auch 
neuerlich wieder dem verfeflenen Glauben an ein fpecifiich jüdi— 
ſches Gaunerthum als Grundlage gedient. Dennoch bat von 
Anbeginn an das Fleine treffliche correcte MWörterbud am Schluß 
der Defignation bei weitem nicht die Aufmerffamfeit gefunden, 
welche es verdient und welche fchon damals zu einer tiefern Er: 
forihung und Kenntniß des Gaunertbums hätte führen müflen. 
Die Flut jener elend ſchlechten Wörterbücher der Meihummodim 
(vgl. Th. II, S. 230 fg.), weldye ſchon um jene Zeit erichienen 
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waren und das Judenthum in fchmählichiter Weije herabwürdig- 
ten, riß in ihrer jchmugzigen Strömung auch dies Kleine trefiliche 
MWörterbudy mit hinweg und die unfundige Polizei und Juftiz ver- 
mochte und verftand nicht, den Heinen Schag zu retten, mit wel- 
dem doc großer Wucher hätte getrieben werden können. 

Die nicht alphabetiſch geordneten Vocabeln befinden fid) in 
der Defignation am Schluffe, gleich nah dem jupplementarifchen 
Berzeichnig der Bandenmitglieder und werden mit der furzen Ein- 
leitung eingeführt: 

„Hierauf folgen zu befferer Verſtaͤndniß des Jüdiſchen Diebs- 
Commereii einige unter der Diebs-Bande, gebräuchliche Wörter 
und bejondere Termini technici, deren ſich die Diebe untereinan- 
der zu bedienen pflegen: 

Baldober, der Mann von der Sache, Anweifer, Angeber, 
welcher denen Dieben die Gelegenheit zum Diebjtahl anweifet, und 
deßwegen wenigjtens einen Diebs Antheil, öffterd auch Doppelte 
Portion befommt. 

Ganff, ein Dieb, Gnofen, die Diebe, beganffen, beftehlen. 
Gnäfe, ein Diebftahl. 

Achproſch, compositum, ex Achper, eine Mauß, E Rofch, 
der Kopff, proprie ein Mauſe-Kopff, metaphorice aber bedeutet 
dieſes Wort einen Erg: Dieb, der ſich auf lauter gewaltſame grofje 
Einbrüche befleißiget. 

Chochum, ein geicheider, Euger, welchen Namen die Ertz— 
Diebe ſich zueignen, wie fie auch überhaupt, unter der gangen 
südifchen Nation nit vor Diebe gejcholten,, fondern mit dem 
Titul, Cochumen, das ift, kluge und gefcheide Leuthe, bechret werden. 

Kißler, ein Mard:Dieb. 

Reibertfetzer, ein Beutelſchneider. 

Sfofer, ein Dieb, der in die Häuſer lauft, und was er 
obngefähr findet, mitgehen heift. 

Scottenfeller, oder Aufthuer, der die KramsLaden beftieh- 
let, ein Packt Waare aufichneidet, und was er findet, mit fort 
träget. | 

Jom lafieche, ein Diebftahl bei Tag. 
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Eine lakieche beleyla, ein Nacht: Diebitahl. 

Eine zierlihe Mafjematte, ein gewaltfamer Einbruch, 
wo die Leuthe jchlaffen. 

Eine Maffematte bekooch, -ein gewaltfamer Einbrud, 
wo man die Leuthe bindet und raitelt. | 

Krembene, ift dergleichen, und alfo, eine Krembene 
machen, die Leuthe binden und raiteln. 

Chabruffe, die Diebs-Bande, und find deren vornemlid 
folgende befannt: Die Holländiſche Chabruſſe, die Heßiſche Cha— 
bruffe, die Franffurther, Hamburger, Deflauifhe und Schleſiſche 
Chabruſſe. 

Schaber, Jordan, Sadek, oder Schwartz-Moſer, ein 
Brech-Eiſen. 

— Schaber-kocher, ein Schmidt, der Brech-Eiſen macht. 

Daltahlim, ein Diebs-Schlüſſel. 

Brunjer, ein Bohrer. 

Chebohlim, oder Längling, ein Strick. 

Nathe, oder Trapin, eine Leiter. 

Drohn, ein groſſes Stück Zimmer-Holtz, womit die eiſerne 
Gitter von denen Fenſtern abgebrochen werden. 

Aiſchſchebel, brennende Lunte. 

Koberkieth, ein Wirthshauß. 

Blathekieth, ein Diebs-Auffenthalt oder Herberge. 

verhammet liegen, heift verborgen liegen, wann nemlich 
die Diebe auf einen Diebſtahl ausgehen wollen, oder davon zu— 
rück fommen. 

Chohumen-Wirth, ein Wirth, der Diebe beherberget. 

unterftrobmen, auf einen Diebftahl ausgehen. 

Einen Blinden madhen, oder ausblinden, die Gelegen: 
heit zum Diebftahl in der Nacht ausfundfchaften. 

Eine Ehefure mahen, einen Diebftahl eingraben, wann 
die Diebe das geftohlene Guth nicht ficher fortbringen fönnen, und 
folches in Wald, oder in Felß-Löcher, verbergen. 

Chelik, ein Diebs-Antheil. 

Cheluke halten, den Diebſtahl theilen. 
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Schliach, ein Bothe. 

Saſſern, ein Unterhändler, der denen Dieben einen Ab— 
kauffer ſchaffet. 

Kone, ein Abkauffer. 

Tiffle, oder Jaske, eine Kirche. 

Eine Tiffle oder Jaske beganffen, eine Kirche beſtehlen. 

Soff, oder Fuchs, Gold. 

Käfoff, oder Kleyes, Silber. 

Sora, Kauffmanns : Waare. 

Amhoretz, ein umverftändiger Streich, mißlungener Diebs— 
Anſchlag, wo die Diebe verjaget, oder fonften verhindert werden. 

Mofer, ein Verräther, der die Diebe entdedet. 

Bermaffern, verrathen. 

Kernerfeger, oder Boſer-Iſch, ein fo genannter Fleifch- 
mann, der die Diebe auffuchet und arretiret. 

Blede machen, durchgehen, echappiren. 

Toffis werden, gefangen werden. 

Tfufe, oder Lefement, die Gefangenjchaft, dad Gefängniß. 

Srora, die Obrigfeit. 

Bochet, ein Amtmann. 

Takoff, ein Jude, welcher bey der Obrigfeit wohl ange: 
Ichrieben ift, und durdy fein Vor-Wort denen Dieben durchhelffen Fan. 

Schochet, Geichende. 

Melig, ein Advocat. 

Bſchora madhen, einen Bergleich machen. 

Boder machen, loß bringen. 

Mißboth, der Process, oder das Urthel. 

Schoder, ein Gerichts - Knecht. 

Tallien, der Scharffrichter. 

Imme, oder Manne, die Tortur. 

Mode feyn, befennen. Er ift Mode gewefen, hat befennt. 

Emmes ſchmuſſen, die Wahrheit jagen. 

Ausmacdeyen, auöpeitihen, Roſch abmadeyen, ven 
Kopff abichlagen. 

Talgen, bengen. 
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Zerſchabern, Radbrechen. 

Berforffen, verbrennen. 

Böckern, oder nifftern, fterben. 

Das Chayes lafehen, das Leben nehmen, umbringen. 

Einer Erläuterung der Etymologien bedarf es nicht, da die 
Vocabeln nad ihrer Abftammung leicht zu erfennen und im jüdifch- 
deutfchen oder im Gaunerwörterbuch mit leichter Mühe zu finden 
find, wenn fie auch, zum Zeichen ihrer weithin veichenden prafti- 
Shen Verwendung, mannichfacdhe deutfchdialeftifche Verfärbung an 
fich tragen. 


Vierundzwanzigſtes Rapitel. 
r) Das Wörterbud von St.-Georgen am See. 


Im Jahre 1750 erſchien zu Baireuth ein Buch unter dem 
Titel: „Adam Chriſtoph Riedel, Predigers zu fanft Georgen am 
See, Beihreibung des im Fürftenthbum Bayreuth zu fanft Geor- 
gen am See errichteten Zucht: und Arbeits-Hauſes“ u. ſ. w. Bon 
S. 146—166 findet ſich ein rotwelſches Wörterbuch, welches ſich 
ſelbſt als ein Supplement zum waldheimer Lerikon ankündigt mit 
den Worten: „Statt eines Anhangs liefern wir theils zum Behuf 
der Justiz theild zur Vergnügung der vermuthlichen Curiosität 
des Leſers ein alphabetifches Verzeichniß einiger im Zuchthaus 
befannt gewordenen unter den Spigbuben neuerlich üblichen und 
meiftens von den Juden entlehnten Rothwelſchen Wörter und 
Nedensarten, fo als ein Beytrag zu dem in der Waldheimijchen 
Zudhthausbefchreibung pag. 147 befindlichen Rothwelichen Lexico 
fann angefehen werden, weil wir das in dieſem ſchon Befindliche 
gänzlicdy übergangen haben. Dabei wir aber von der Nechtichrei: 
bung darum feine Rechenſchaft allerdings geben können, weil die 
ganze Sammlung einen Miſchmaſch von allerhand zerftümmelten 
deutichen, von den Juden erborgten, und andern neugemachten und 
fremden, auch theil8 metaphorifdyen Wörtern und Redensarten 
vorftellet.” 
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Während man im Hinblid auf die Entftehung des waldhei- 
mer Lerifond wahrnimmt, daß in Waldheim die Stimme des Ver— 
brechens in einzelnen Klängen ſich bemerfbar macht und die ftugig 
gewordene Regierung zur Ausfchreibung von Collectaneen durchs 
ganze Land veranlaßt, fodaß eine weither zufammengetragene vffi- 
ciele Sammlung entftand: ſpricht fi) hier das wie in einen 
Brennpunft concentrirte Verbrechen in ganzer und einheitlicher 
Fülle aus und tritt mit der Nepräfentation faft aller deutichen 
Dialekte und bejonderd auch mit dem Judendeutich überrafchend 
correct in Form und logiſchem Berftändniß hervor, wenn aud, 
namentlich im Jüdiſchdeutſchen, mandye Schreib» und Drudfehler 
vorhanden find. Wie es aber fommt, daß das verhältnißmäßig nur 
Feine Wörterbuch als ein jo echter und vollfommener Typus des 
gefammten Gaunerthums und dadurch ganz eigenthümlich dafteht, 
das lehrt Schon ein flüchtiger Blick auf die damalige heillos ver: 
fahrene Einrichtung der Anftalt, die freilich kaum ſchlechter war 
als alle übrigen jener Zeit und von welcher die unbefangene 
Statiftif des wadern Wagnig 1) nad mehrjährigen Zufammens 
ftellungen ein wahrhaft grauenerregendes Bild gibt. In faft aus: 
Ichlieglicher Zahl findet man in St.-Oeorgen dad Gaunerthum 
vertreten, und in welcher MWeife gehalten! Bei dem gänzlichen 
Mangel an Jrrenanftalten waren die Zellen in St.- Georgen 
mit — Wahnfinnigen überfüllt. Das Zuchthaus übte das ihm 1736 
verliehene PBrivilegium, in Marmor zu arbeiten, aus und befam 
fpäter (1738) das fernere Privilegium, „Geſellen und Lehrlinge 
auf jeder Aeltern Verlangen aufzunehmen und aufzudingen”! Alfo 
eine freie Hochſchule des Gaunerthums im Zuchthaufe, mit voller 
Sreizügigfeit vom Volfe her und ins Volk hinein, eine Hochſchule 
grauenhafter Verbrechen innerhalb und außerhalb feiner Mauern, 


1) „Hiltorifche Nachrichten und Bemerkungen über die merfwürdigften Zucht: 
häufer in Deutichland“ u. f. w. (2 Bände, Halle 1791 — 94). In Br. II, 
Abth. 2, ©. 9, rechnet Wagnig die Verbrechen nach ihrer procentweifen Ber: 
tretung fo auf: Mord h, Morobrand , Todtfchlag 2, Diebe und Vagan— 
ten 63, Sobomiterei Y,, Blutfchande 1’/,, Unzucht 30 und Berfchwendung 2 
Procent. 

Ave-Lallemant, Gaunerthum. IV. 9 
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bei aller unmenſchlichen Behandlung der Züchtlinge, von welcher 
himmelfchreiende Beifpiele vorliegen. *) 

Auf diefer clafliifchen Stätte des Gaunerthums fchrieb der 
wadere Riedel jein Wörterbuch wie ein afademijches Programm 
zum Gaunerthum, in deflen ſpecifiſchen Mifrofosmus er mit feiner 
Seellorge gebannt war, deſſen Größe und Weite er aber doc 
ahnte und für weldyes er auch ſchon im waldheimer Lerifon ein 
Zeugniß gefunden hatte. Sein Wörterbuch ift durch und durd 
harafteriftiich: es ift ein abjoluter Abſchluß für fi und doch ein 
vollkommener Ausdrud des gefammten Gaunerthums.?) Die ein: 


1) Nur eine dürre Skizze hier von dem grauenhaften Beiipiele, welches 
Magnig a. a. O., S. 4fg., aus dem nahen ansbacher Zuchthauſe ausführlich 
mittheilt. Eva Margaretha K—, 23 Jahre alt, wurde im Sept. 1755 wegen 
verfchiedener Vergehen ins Zuchthaus gebracht. „Wie gewöhnlich‘ befam ſie 
als neuer Anfümmling nach den Statuten des Zuchthaufes den „Willkomm“, 
d.h. fie wurde mit entblößtem Cherförper, aufwärts geftredten und geſchloſſe— 
nen Händen bingeflellt und „‚befam 20 Streiche mit einer langen neuen Beitiche, 
welche vom Handgriff bis Oben ganz biegfam war‘. Gin Schlag traf bie 
rechte Bruft, welche eine furchtbare Gontufion erlitt und „blau, ſchwarz, gelb 
und roth auffchwoll, wie die Brüfte dann zu werden pflegen, wenn ein Kind 
davon entwöhnt wird‘. Bergeblich bat fie um ärztlichen Beiftand, „ſie wurde 
zur Geduld verwieſen“. „Nach vierzehntägigen erfchredlichen Schmerzen brach 
die linfe Bruft auf‘ u. f. w. „Aus Rurcht vor den Qualen und fcharfen 
Schlägen — fo lauten die Worte der Glenden im fpätern Verhör —, die fie 
noch wer weiß wie lange hätte ausitehen müffen, fei fte auf den Gedanken ge: 
fommen: Nehme ich mir mein Leben felbit, jo ift meine Eeele ewig verloren: 
wenn ich aber einen andern umbringe, und dann bingerichtet werde, fo fann 
ich meine Sünde bereuen und Gott wird meine Seele zu Gnaden annehmen“. 
Wirklich überredete fte eine blödfinnige Perfon, die Meverin, ſich von ihr er: 
morden zu laſſen. Die Blödfinnige ſtreckte fich freiwillig auf eine Bauk ımd 
die K. fchnitt ihr „den vordern Hals mitteljt eines ulmer Kreuzmeſſers ab‘. 
Die Mederin „empfing die tödtlichen Mefferftreiche mit aller Gelaffenheit, und 
farb nadı einer Stunde an den empfangenen Wunden‘. — Welche Aufgaben 
hat die ftrafende chriftliche Gerechtigfeit zu erfüllen! 

2) Völlig unbegreiflicdy it es, wie auch dies gewaltige icharfe Bild ver 
den blöden Augen der Juftiz und der Bolizei fo ganz unbeachtet vorübergeben, 
verfchwinden und ganz vergeflen werden fonnte, gerade in jenet Zeit, wo das 
Griminalrecht in feiner theoretiichen Bearbeitung doch ſchon fo weit vorgeichrit- 
ten und die von ihm im Stich gelaffene Polizei fo dringend angewieſen war, 
einen eigenen Boden zu gewinnen, auf welchem fte jelbitändig ſtehen könne. 
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zelnen Wörter find in correster Form, mit ungeflörter Vertretung 
des Mundartigen und mit durchaus richtigem Verftändniß ges 
geben, ſodaß aud) das ohnehin nur wenig verfärbte Judendeutich 
ſehr leicht etwmologifch zu erflären ift. ine nicht geringe Menge 
recht mitten aus dem Volksleben gegriffener Ausdrüde mit ver- 
ſchobener Bedeutung macht das Verzeichniß nur um jo origineller 
und intereffanter. Leider fommen manche Schreib» und Drudfehler 
vor, von denen die fchlimmiten in nachitehenden Abdruck ſogleich 
verbeflert find. 
Deutſch. Rothwelſch. 

Abfinden, ſich mit den Diebs— 

Cameraden, ſiehe Theilen 
Abkäufer, der geſtohlenen Waaren Kone, Saſſer.) 
albern wittiſch. 
Amtmann, ſiehe Beamte 
Anſtifter, ſiehe Radelsführer 


arbeiten ſchineckeln. 
arretiren tofis nehmen. 2) 
arretirt werden tofis kommen. 


auffuchen, die Diebe, fiehe verfolgen 
ausreiffen, fiebe durchgehen 


Bauer Freyer, freyer Pink, Hopfen. 

Beamte Keer, Schenkel, Ober-Schenfel. 

Bed Legum - Schupfer , Löben = 
Schütz.) 


Das Wörterbuch iſt außerft ſelten. Ich habe es, ungeachtet langjährigen 
Sucens, nirgends auftreiben fünnen, bis es erjt im October 1861 der uner: 
müdlichen Gefälligfeit meines Freundes und Landemannes, Hrn. Aug. Lamprecht 
zu Bamberg, gelang, mir aus St.-Georgen felbit eine von der füniglichen 
Strafbausinfpection beglaubigte genaue Abfchrift zu verfchaffen. Nach brief— 
licher Mittheilung des Hrn. Lamprecht foll auch noch im königlich bairifchen 
Landgericht Lichtenfels ein ähnliches Verzeichniß fich befinden, deſſen Bublication 
denn doch fehr zu wünſchen wäre. 

1) 57, kone, Käufer, Befiger, NEO, sarsur, Unterhändler, Zubringer, 
Kuppler. 

2) WIDT, tophus, gefangen. 

5) pri, lechem, legum, löben, Brov. 

9* 
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Deutich. Rothwelſch. 
bekennen, ſiehe geſtehen 
beſaufen, ſich ſich beſchwudern, beichwächen. *) 
beſtechen, ein Richter ſo ſich be— 
ſtechen läſſet Baal schochad. 
beſtehlen beſchuppen. 
betrügend, betrüglich marramet. ?) 
Bettel Brod Schnurr-legum. 
⸗Sack Schnurr-Raupert. 
⸗WVWVoigt Putz.) 
Betttuch Breitling. 
Birn Baum-Krebs. 
Bitiſchrift Geflitter. 
Bittſchrift eingeben ⸗ einketſchen. 
Brandbettler, ein falſcher ein linker Sorf-Scnurrer. *) 
brandmarfen fimmern. ®) 
Brandwein Soruf- Merten. ©) 
Brandweinbrenner Merten» Kaufer. 7) 
Brecheifen Schaber, Schwarz-Mofer ®), ift 
/ bei den Dieben act Pfund 
fhwer und drittehalb Schuh 
lang. 
Brief Geflitter. 


Brod, fiehe Weißbrod 





1) Beſchwachen, verdorben von DIL, sova, fid) fättigen. Beſchwudern, 
vom mhd. ſchwadern, Warler, Flüffigfeiten ausgießen, plätfchern, plaudern. 

2) Meramme, von 747, romo, |% MM, meramme sein, beträgen. 

3) Don Bug, Butzel, Perfon oder Thier von fleiner Geftalt, auch Lars 
und die verlarste, vermummte Perfon, Unhold, fowie auch Poſſe, luftiger Streid. 
Schmeller, III, 229. 

4) Po, saraph, brennen. 

5) poo, simon, Zeichen, von |UR, saman, bezeichnen, 

6) Sorof-Martin, vgl. Kap. 4. 

7) Kaufer, verdorben aus IDI, kaflor, Bauer, Kerl, Mann, oder auch 
von , gewer, gewir, Mann, Herr (Hahn). 

8) 720, schabar, zerbrechen, einbrechen. Mofer, von MOM, mosor, An: 
geber, Ueberantworter, VBerräther. 
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Deutſch. Rothwelſch. 

Bruder Eechs. !) 
Burgermeifter Bullen» Binf. 2) 
Cantor, oder Sänger, fiehe Schuls 

meifter 
ein Chriſt @utheer. ?) 
Corporal oder ander Unteroflicier Hahn. *) 
Greuzer Tripfer, Zalmer, Neetich. °) 
Dieb Schniefer, Canfer, Chochum ®), 


jo eigentlich einen weiffen klu— 
gen Mann bedeutet. 
» gemeiner,derauch bei Tageftiehlt Skocker, Schlottenfeller. ?) 


1) Wahrfcheinlich Schreibfehler für MY, ach, och, Bruder, oder rin, 
achas, ochos, Schweiter. 

2) Bulle, wahrfcheinlich von fillen, pfillen, villen, an Leib und Leben ſtra— 
fen. Pinf (Finf, Dompfaffe), iſt Ausdruck der Geringfchägung für eine männ— 
liche Perfon überhaupt, befonders wird damit der did und kurz gewachfene 
Burfche bezeichnet; vgl. ©. 103 Landpuller. 

3) nı2, kussi, Pi, kussim, Kuthäer, Chriſt. 

4) Die mwechfeljeitige Beziehung zwijchen Hahn und Gorporal mag ihren 
Grund vielleicht darin haben, daß der Hahn, der am Jom kippur als Sühn— 
opfer gefchlachtet zu werben pflegt, fcherzweife Kaporal (von DI, kaphar, ver= 
geben, 77D2, kappara, die Verfühnung) genannt wurde und die niederbeutfche 
Ausiprache des Corporal (Unteroffizier) genau Kaporal, Kapp'räl ift. Das 
Ginherftolziren beider, welches man häufig beobachtet, mag die Beziehung noch 
enger gemacht haben. 

5) Zalmer, Mi, von 2, zelem, Bildniß, Kreuz; Tripfer ift doch wol 
von lat. triplex abzuleiten, mit Bezug auf die fchweren bamberger Kreuzer, 
welche nur drei Pfennige haben, vgl. Adelung, II, 1777, unter Kreuzer. Neetich 
ift wol ein Schreib: oder Berftändnißfehler Riedel's. Die Kreuzer wurden zus 
erit im 13. Jahrhundert in Tirol, namentlich zu Meran in großer Menge ge: 
ſchlagen und 1473 gingen ihrer 15 auf ein Loth, da man fie denn gemeinigs 
lich Eiſchkreuzer, Etfcher, zu nennen pflegte; Adelung, a. a. D. Das N vor 
Etſch mag vielleicht von der fchlechten Aussprache des Artikels ein herrühren: 
'n Etſch, wie das im franzöfiichen Gaunerwort entiflle (bei Francisque-Michel) 
für 'n Tiffle ähnlich der Fall ift. 

6) Schniefer, von Schnipfeln, fchnippeln, ſchnippern, fchnippen, eigentlic 
abfnappen, ſchneiden, ftehlen. Ganfer, von 25}, ganaw, ftehlen. Chochom, 
PN, der Weile, Gauner überhaupt, Chef. 

7) Eigentlih Sechyoffer, von ID, sachak, oder ID, zachak, jcherzen, 
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Deutſch. Rothwelſch. 
Diebſtahl Gnaife oder Maſſematte, ſo 
eigentlich eine Handelſchaft 
bedeutet. 
⸗ der ihn angibt, ſiehe 
Rädelsführer 
die ihn ausführen Achproschen. 
dabei man verjagt wird Amhorez. }) 
s dabei Gewalttbätigfei- 
ten verübet und die Leute 
gereitelt werden Masematte bekoog. ?) 
s dabei eine Mordthat ges 
ſchicht Reziege machen. 3) 
. der gutvon Stattengeht eine zierliche *) Mafematte. 
beim Tag begehen Jom Lakichen machen. 
⸗ vergraben chefure madyen. °) 
Diener oder Knecht Meschores. 
Dürr Fleiſch, ſiehe Fleiſch 
Durchgehen Poter machen, abpoſchen, ab— 
holchen, blede machen, Schü: 
bes machen. 
Ehemann ein gecrönter Erl. ©) 


verjpotten, in Schande oder Schaden bringen, falfch frielen. Doc iſt auch ge: 
rabezu die Ableitung vom beutjchen zuguden, zufuden, recht wohl zuläfltg. 
Schlottenfeller, für Schottenfeller, Marft: und Meſſendieb, Ladendieb. 

1) Amhorez, der Ginfältige, Idiot, Tölpel. 

2) rI2, koach, Gewalt, RI22, bekoach, mit Gemalt. 

3) an, rezicha, der Mord. 

4) Bierlich, nicht durchaus vom deutfchen Zier, zierlich, fondern zunächſt von 
SR, zijur, B, zuro, Gemälde, Bild, Geſtalt, Anſehen, Schick, Vollendung 
(von =”, zijer, bilden, vollenden). Davon: „es bat fein Bonim und fein Zuro“, 
es hat weder Geficht noch Geſtalt, werer Hand noch Fuß, ift leer, gebaltlos, 
nichtig. Bierlicher (zirlicher) Maffematten it alfo ein vollendeter, gelungener 
Diebftahl. Vgl. S. 126 und das Wörterbuch unter „Zierlich“. 

5) mia, kawure, Grab, Verſteck. 

6) * orel, der Unbejchnittene ; geerönt, von |D, keren, Horn; bie 
ganze Bezeichnung it frivol, PYD je2, baal karnajim, ift der —— 
ger, Hahnrei. 
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Deutſch. Rothwelſch. 

einbrechen in ein Haus einſchabern. 

Ente Teichgräber. 

Epilepsie, ſiehe fallende Sucht 

Erbſen Läuflinge. 

Erdäpfel Erd-Pommerlinge. 

ermorden pumpen, heimthun, ein Reziege 
machen. 

eſſen acheln, putten. 

Fallende Sucht Pille.) 

⸗ ⸗-darauf betteln auf der Pille ſchnurren. 
falſch, es iſt ihm nicht zu trauen er iſt vernuft. 2) 
falſch, erdicht, betrüglic, links, als: ein linfer Malocher, 


ein falicher Schreiber, der 
faliche Briefe jchreibt. 


Feder Prläumling. 

Fiſch Flößling. 

dire Fleiſch ſchwarzer Haber. 

Flinte Glößeim. ?) 

fortgehen abholchen, abpoſchen.) 
Gans Emfe. ) 

geben fteden. 

Gebetbuch Patronell-Fingen. ©) 
Gefängniß Kitte, tofis. 

Geld Mumme, mees. ?) 
geitehen maude jein, werden, ®) 


1) Das böſe Spiel, nd. Spill, Epilepfie. 

2) Doch wol von nüfchen, ausfuchen, durchſuchen, umberfuchen, im ver: 
ächtlichen Sinne; vgl. Schmeller, IL, 712. 

3) Kle emo, f. das Wörterbuch. 

4) Poſchen für poften, geben. 

5) Wahrfcheinlich Schreib» oder Druckfehler für Ewſe, Awſe, von Hin, 
awsa, die Sand. 

6) Berdorben von Pater noster, und Fingen, verderben von Bündchen, 
Findchen, Findebuch; vgl. Adelung, IL, 154, und a im Wörterbuch. 

7) Momen, moos. 

5) Bon 27°, joda, wiflen; |% 27m, mode sein, befennen. 


Deutich. 
gewaltig, mächtig 
Gulden 
Halseifen, fiehe Pranger 
Hand 
Haus 


s ein altes eingefallenes 
heimliche® Gemad) 
Hemd 
henfen 
Henfer 
Henne 
Herberge 
heyrathen 
Here 
Hirt 
Hochzeit 
Holz oder Wald, fiehe Wald 


groſes Stück Holz zur Erbrehung 


der eifernen Gitter 
Hure 
huren 
Hurenfind 
Jud 


Käfe 
Kaufer, fiehe Abfäufer 


1) Verdrudt für takkiff, von * 
2) Feme, von ſchwed. fem, fünf, 


Rothwelſch. 
lakiff. *) 
Flor. 


Fäume.?) 

Bais. 

schofel kantisch.) 
Bes hakkisse. 
Hanf-Staude. 
talgen, fchnüren, 
Talger. 
Stierigen. 

Boſe, Benne. 

ſich crönen laffen. 
Finfel» Schüße. *) 
Pumſer. 


Cronreihe. 


Drahn. ) 

Nefke, Klunter-Maudel.) 

merfen. ?) 

Kluntens Schräzgen. 9) 

Keim, fie ſelbſt nennen ſich 
Bariserol, im. 


Fähndrich. 


takkiph, großer mächtiger Her. 


3) Bgl. Tb. I, S. 332. ©. das Wörterbuch: Kandich. 
4) Verdrudt für MO, schikze, Märchen. 
5) Von drängen, goth. threihan, engl. throng. ©. das Wörterbuch: Drong. 


6) Bgl. Th. II, S. 330. 


7) Bibliophilus hat S. 42 merifen, merfen, careffiren, ohne Angabe 
ber Ableitung. ©. das Wörterbuch: Muffen. 
8) Schräzgen, Deminhtivform von pe. scherez, Mürmchen, Pl. 17, 


schrozim. 
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Deutich. Rothwelſch. 
Katze Schmal-Fuß. 
Kelch, in der Kirche Kelef, ſo eigentlich einen Hund 


bedeutet, und wird ihm dieſer 
Name nur von den Juden ge— 


geben. 
Keller Fuchs. 
Keſſel Bullert. I) 
Kette: Schlange, Gefchränf. 
Kirche Jeske, Tifle. 
futherifche catisch nemonische Tifle. 
catholifche tofel nemonische Tifle. 
Klos Berghader. 
Knabe Stift. 
Knäbgen Schräzgen. 
Knecht zur Bedienung, ſiehe Diener 
s im Amt, oder Büttel, ſiehe 
Landfnecht 
föpfen fübefen, tillen. 2) 
fochen finfeln, 
Krebfe Schneider. 
Krug Schwäch-Fingen. 
Kümmel Balfert. ?) 
Kupfer Heu. 
Landfneht — Scyoter, Weetich. *) 
Laufer, vagant | einer der auf der Mettine holcht. 
Laus Kimme, Walter. ?) 
Leben Chaies. 





1) Auch Ballert, Bullert, vom niederd. ballern, bullern, poltern. 

2) Kübefen, vom fpan. cabeza, Kopf; tillen, von IN, tolo, henfen. 

3) Verdorbene jüdifche Ausfprache für Pulver; Kümmel it, wie Pfeffer, 
das Schiefpulver. S. das Wörterbuch. 

4) Schoter, von DO, schot, Geiſel, Knecht. Weetfch, von zig. weesch, 
Wald; wescheskro, Jäger; Weetſch, Weetfcher, Jäger, Flurſchütz. 

5) £%>, kinnim, Läufe. Walter, das verfürzte Hans Walter des Liber 
Vagatorum. 


Deutich. 
Leben nehmen 


Lehrmeifter, der Diebe und Beu— 


teljchneider 
Lerm machen 
leſen, einen Brief 
[08 fommen 
Magplein 
Mannsperion 
Mantel 
Marter (bat er befommen) 
Meel 
Meier 
Milch 
Miſt 
Mordthat begehen 
Müller 
Mutter 
Nacht 
Nachtſtuhl 
ein böſer Name, Ruff 
Narr 
neue Zeitung 
Oben 


1) 2 je2, baal bajis, Hausvater, Gaunerwirth, mit treffender Erklä— 


rung Lehrmeiſter der Gauner. 


2) Moor ſchwerlich von rumor, fondern von KIM, more, Furcht, Furcht 


machen (durch Lärmen). 


3) Prellen, von prebelen (niederl. preevelen, preutelen), leiſe und när- 


riich reden, murren, knurren. 


Rothwelſch. 
Chaies lakechen. 


Balbos. !) 

Moor machen. ?) 
prellen, ein Geflitter. ?) 
poter fommen. 
Schickſel, Maudel. 
Pinke. 

Wind-Faum. 

Inne (hat er beſtobben). 
Staubert. 

Sackum. 

Blauling. 

Stänker, Schund. 
Reziege machen. 
Roller, Rollenfetzer. 


Eſche, Ulterſchin. 


Leine. °) 

Scund » Kaften. 
Chileleschem. ®) 
Chaude. ?) 
Gittiſch. ®) 
oberfünftig. 


4) Verdorben vom Windfang des Liber Vagatorum. 


5) Verdorben für laila, ar. 
6) Verdorben für die Nedensart PL m, cholilo schem, Gott bewahrt, 


es jei ferne. 


7) neo, schote, |!OID, schotin, der Marr. 


8) DIS, chiddusch, das Neue. 


Deutſch. 
Oberamtmann 
Ober⸗Rock 
Ochs 
Officier. 

Papier 
Pittſchaft-Stecher 
Pfennig 

Pranger, am Pranger ſtehen 
Radbrechen 
Rädelsführer 

reden 

Reiter 

Richter, fiehe Beamte 
Rüben 

Salz 

Schaaf 

Scharfrichter 

ſchlafen 

ſchlagen 


ſchlieſen 

Schloß 

Schloß, Edelmannswohnung 
Schmalz 

Schneider 
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Nothwelſch. 
Ober⸗Schenkel. 
Ober⸗Malbisch. 
Hornickel. 
Ober-Palmachum.) 
Geflitter, Schnee. 
Zinken-Malocher. 
Posch. ?) 
feil halten. 
zerichabern. 
Baldober. 
tiffern. ) 

Trapper, Leininger. 


Scheerlinge. *) 

Spranfer. 

Klee » Beifer. 

Tiller. 

ſchlummern. 

einem Guffti ſtecken, Maks 
fteden. °) 

klitſchen, anflitichen. ©) 

Klitſch. 

Pollent. ?) 

Schmund, 

Stichling, Kaffler. 


1) zurdn je3, baal milchomo, Solvat. 


2) Poschut, VD. 
3) 223, dabar, reden. 


4) Bom ahd. sceran, fcheren, vgl. Schwend, das ahd. scero. 

.5) Guffti, vielleicht verdorben vom alten Goff, ehemals eine Art füßen 
Badkwerfs, wie in Lübeck eine Art deflelben noch jept Maulfchelle heißt; vgl. 
Schneller, II, 18. Mas, von 7>M, makko, Schlag. 


6) Bigeun. glitschin, glitaf. 


7) Nach dem lat. pollentia (Vielvermögenheit), Name mehrerer Städte; 
bei Cäſar und Plautus als abftraster Begriff gebraucht. 
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Deutſch. Rothwelſch. 
Schreibdinte Black.) 
ſchreiben malochen. 
Schreiber, falſcher Schreiber, der 
falſche Päſſe etc. macht. linker Malocher. 
Schulmeiſter Schaller. 
Schultheiß Klemfer. ?) 
ſchwängern, eine Hure ein Schrazgen einer Neffe 
pflanzen. 
Schweigen fi) pauſſen; tiffer lau, rede 
nicht, ſchweig. 
Schwein Grunickel. 
ſchwören gabeln, schefuab thun.) 
⸗ es iſt mit mir ſo weit es iſt mir auf ein schefuab 
kommen, daß ich ſchwören muß kommen. 


Hiermit zeigen ſie an, daß ſie 
bald gewonnen haben und los 


kommen. 
ſehen, wahrnehmen raunen. *) 
fehr grandig. 
feyn ‘ heegen, wenn die Rede von leb- 


lofen Dingen ift, als: wo heegt 
dad Mees? wo ift das Geld? 
— ichäffen, wenn die Rede von 
lebendigen Dingen iſt, als: 
wo ſchäfft er? wo iſt er? 


1) Durchaus niederdeutſcher Ausdruck für Tinte. 

2) Später iſt Klemſer (wie z. B. bei Grolman) ale Krebs aufgefaßt. 
Jedenfalls iſt die Ableitung von Klemme, klemmen. Klemme, Klemm, bedeu— 
tet im Niederdeutſchen die Kraft und den Nachdruck in Worten und Handlungen, 
z. B.: Wat he fegt hett, dat har Klemm; was er geſagt hat, hatte Hand und 
Fuß, war bündig; vgl. Adelung, II, 1624; Richen, 121. 

3) nti20, schewua, Eid, hier verdrudt schefuab; das b gilt entweder 
für h in voller correcter Schreibung schefuah, oder die Redensart war als 
schefue abthun gemeint. 

4) 7659, rooh, fehen (ronen). 
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Deutſch. Rothwelſch. 

Silber Kesof. 
Soldat, zu Fuß Weiß: Leininger. 

zuu Pferd, fiehe Reiter 
Stadt Mockum. 
ftehlen Ganfen. 

:s auf Märkten fiefleln. 
fterben nifftern, bödern. ?) 
Straſſe Strahle. 
Stube Hipe. 
Stuhl . Reinling. 2) 
Sünde Nefero. ?) 
Suppe Baliske. *) 
Supplic, fiehe Bittfchrift 
Tabaf Tobris. 
Tabakspfeife Schmauch-Fingen, Tobris— 

Klinge. 

Tanzen ringen. 
Taube Schwankert. 
Teller Rad.) 
Thaler Ratte. 
tbeilen, den Diebftahl Chelie von der Gnaife geben. 


Scheppolis 6) oder Stupfgeld 
geben (damit er fchweigt). 


1) Nifftern, von CD, potar, freilafien, OD), niphtar, er ift geftorben, 
VDd, niphtern, ſterben; bedern, verborben von |IID, pegern, fterben, töbten, 
von ID, peger, Leichnam. 

2) Lehnling, von lehnen. 

3) Awero, 7922, Sünde. Ueber Newero ſ. Tendlau, Nr, 489. 

4) Böhm. Poljwfa. 

5) Umgefehrt heißt räderı wieder tellern. Diefe legtere Bedeutung fcheint 
die urfprüngliche, die Ableitung aber von nn di. köpfen) gewejen, und die Abs 
leitung und Bedeutung Teller aus der verborbenen Ausjprache von tillen ent: 
landen zu fein. 

6) 320, schiboleth, schibbaules, Kornähre, Profit, Antheil. Stupfs 
Geld, von ftopfen, mittellat. stupare, stopare. 
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Deutſch. Rothwelſch. 
Theilung Chaluka.) 
Thor Kuh⸗-Fenſter. 
Topf Erdmännigen. 
trinken pafen, ſchwächen. 
tummer Kerl Chammer. ?) 
Vagant, fiehe Landläufer, 
Bater Erl, Ulterſch. 
verbrennen verſorfen. 
verfolgen nach einem ſpannen. 
einer, der Diebe aufſucht und 
verfolgt Fleiſchmann. 


Dieſe Benennung iſt von einem 
Leutenant dieſes Namens, wel 
cher um Franffurt und Darm: 
ftadt die Räuber und Diebe ver- 
folget und zulegt von ihnen über: 
fallen und jämmerlich massa- 
erirt worden, dahero nennen ſie 
alle diejenigen Fleiſchmänner, ſo 
ſich zu dergleichen Commission 
brauchen laſſen. 


Vergiftung Budement. ®) 

Vergleich annehmen Bschorab annehmen. *) 
verkleiden vermalbifchen. °) 
Berräther Moier. ©) 


Berftand Sechel. 


1) nr, chalak, theilen; chelek, Theit; cheluka, Theilung. 

2) mn, chammor, Eſel. 

3) Die Ableitung it ſchwer zu finden; doc) jcheint Budement mit bot; 
ten, butten (nd. bieten, beißen) zufammenzubängen und alſo ironifch Speife, 
Speifung zu bedeuten. 

4) Bschorab, verdorben oder verdrudt für Pschorah, 77CD, Vergleich, 
namentlich in Streitiadyen vor Gericht. 

5) Von oı2)4, malbusch, Kleid. 

6) CH, massar, verrathen, mossor, Angeber. 
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Deutſch. 
verſtecken 
verſtehen 
umbringen, ſiehe Leben nehmen. 
Unglück 
Unkoſten 
unrein 
unſicher 
unten 
Unter/Officier, ſiehe Corporal. 
unterſchlagen, etwas vom geſtohle— 
nen Gut, vor ſich behalten 
Urtheil 
Wahrheit, jagen 
Wald 
Waͤſche 
waſchen 
weinen 
Weißbrod 
Wirth, da die Diebe einkehren 
Wirthshaus 
Zeugen, ein Kind, ſiehe ſchwängern. 
Zigeuner 
Zuchthaus 
zurück 


Zwetſchge. 


Rothwelſch. 
verkappern.) 
beliefen, ſich eine Sache jede ſeyn. 


Schlamassel. ?) 
Azoe&s. ?) 
terefe. 


ftumpf. 
unterfünftig. 


untermackenen. 

Mischpot. *) 

Emmes ſchmuſſen, ſiehe geftehen. 
Sprauß. 

weiter Schurich. 

flatern. 

hellern. 

gehechelter legum oder Löben.ꝰ) 
Balbos. ©) 

Schwäche, Bose. 


ES chwarz-Reiter, 7) 
Kitte, Kittgen. 
unterfünftig. 
Blauhoſen. 


1) Kabbern, verfabbern, von 2%, kabar, begraben. 

2) Zufammengefegt aus Schlimm und 3u, masol, Stern, Geſchick. Die 
Ableitung vom ital. schiamazzo (bei Schmeller, III. 448) it durchaus falfch. 

3) rin, hozoos, Koften, von N), jotzo, ausgehen, berauszichen, her: 


ausführen. 
4) CDEM von EIG, schophat. 


5) Legum und Xöben, verdorben von Or}, lechem, Bred. 


6) nı2 j22, baal bajis. 


7) Schwarzreiter ift überall der Floh; hier auf die Lüftigfeit und Behen— 
digfeit der Zigeuner übertragen. Ueber Schwarz vgl. auch I, 50. 
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Zufammengefegte Redensarten. 


Deutſch. 

Gehe nicht zum Beamten, es iſt 
ihm nicht zu trauen, er iſt ſehr 
ſchlimm. 

Er greift mit der Hand in die 
Ficke und ſtiehlt Geld. 

Gibt es in dem Waſſer viel Fiſche 
und Krebſe? Ja, ſehr viel. 


Hat dir der Anführer deinen Theil 


vom Diebſtal gegeben? Ja, er 


hat mir vier Thaler gegeben. 


Im Korn Schlafen. 

Eid, in das Holz verfteden. 

Ein Dieb darf den andern ohne Be- 
denfen beftehlen. 

Der Büttel hat mich mit der Kette 


geſchloſſen. 


Er hat die Tortur gekriegt. 

Er hat geſtanden. 

Er iſt unſicher, lauft davon, oder: 
ich mach Lerm. 

Wo iſt das Geld? Oben. 


Ich bin im Zuchthaus und muß ſehr 
arbeiten, und habe wenig zu eſſen 
und zu trinken, und der Knecht 
will mir immer Schläge geben. 


Rothwelſch. 
Holche nicht zum Keer, er iſt 
vernuſt. 


Er holcht mit der Fäume in die 
Mulde und zupft Mees. 
Schäfft es in dem Flöſſert viel 
Flößlinge und Schneider? ou, 

grandig viel, 

Hat dir der Baldober von der 
Gnaife Scheppoles geftedt? 
ou, er hat mir vier Ratten 
geitedt. 

Im Kral fchlummern. 

Sich im Sprauß verfabbern. 


Ganfen min Ganf!) ist poter. 

Der Schoter hat mich mit der 
Scylange gefliticht, oder: mir 
das Geſchränk angefeticht. 

Er bat die Inne beftoben. 

Gr ift maude worden. 

Er ift ftumpf, holcht ab, oder 
ih mad) Moor. i 

Wo heegt das Mees? Ober— 
fünftig. 

Ich bin im Kittgen, und muß 
grandig jchinedeln, und habe 
wenig zu aggeln und zu pafen 
und der Schoter will mir im- 
mer Mads fteden. 


1) |%, min, von. AD, potur, frei, erlaubt. 
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Deutſch. Rothwelſch. 
Der Schreiber hat mir den Brief Der Malocher hat mir das Ge— 
geſchrieben und geleſen. flitter gemalochet und geprellt. 
Ich bin in Arrest gekommen. Ich bin tofis kommen. 


Die Läufe beiſen den Knaben. Die Kimmen puffen den Stifft. 


Sünfundzwangigfies‘ Rapitel. 
s) Das hildburghauſener Wörterbud. 


Zu Hildburghaufen wurde am 21. April 1745 dem mit fei- 
nem Gomplicen Friedrich Werner zur Unterfuchung gezogenen 
Gauner Hard Georg Schwarkmüller das Todesurtheil eröffnet, 
welches auch jpäter durch den Strang an ihm vollzogen wurde. 
Gleich nady der Publication des Todesurtheild machte der groß: 
artige Verbrecher, in der gewiſſen Ausficht auf den nahen unver: 
meidlichen Tod, fein gaunerpolitifches Teftament. Niemals ift von 
einem Gauner, fo nahe vor der fataliftiihen Marfe feines ver: 
fehlten irdiichen Lebens, mit jo einfachen marfigen Zügen obne 
Dftentation die ganze Gewalt und fefte Gliederung des Gauner— 
thums offenbart worden, ald von Schwargmüller. In der Unter: 
juchung hatte er auch Schon Auskunft über eine große Menge von 
Gaunerwörtern gegeben, welche fleißig gefammelt und mit den 
empfangenen reihen Auffchlüffen — zu den Acten gelegt wurden, 
bis ein vierzehnjähriger Burfche acht Jahre fpäter den ſchon voll: 
ftändig offenbarten, in die Acten gebannten Geift des Gauner: 
thums aus dem fjtaubigen Archive wieder heraufbefhwören und in 
feiner vollen riefigen Geſtalt abermald den blöden Augen der ins 
polenten Juſtiz darftellen mußte. Der Burfche, Johann Andreas 
Mahr, welcher am 23. Jan. 1753 fich verwegen in das Vor: 
simmer der Fürftin fchleicht, wird angehalten, zur Unterfuchung 
gezogen und gibt während derfelben die ftaunenswertheiten Auf- 
fchlüffe über die alte, damals noch immer haufende furdhtbare thü— 
ringifche und heiftiiche Bande, macht 137 Mitglieder namhaft und 


AvdzLallemant, Saunertbum. IV. 10 
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ift jelbft fo tief eingeweiht in das Leben und Treiben der Banden, 
daß er eine zum Theil grauenhaft und unheimlich genane Aus: 
kunft darüber ertheilen kann. Erft bei diefer Unterfuchung famen 
die Schwartzmüller'ſchen Acten wieder in Erinnerung und wurden 
nun anhangsweife nebit dem alphabetifdy georpneten ‚Verzeichnis 
vorgefommener Wörter von der Spigbuben Sprache‘ mit den 
„Aetenmäßigen Nachrichten‘ über die von Muhr gegebenen Ent: 
hüllungen „auf Befehl der Hochfürſtlich Säcfifchen Regierung 
actenmäßig ertrahirt und vom Amtmann und fürftlid Sächſiſchen 
Rath des Hildburgh. Civil- und Gent-Amtes, Friedrich Chriftian 
Nonne am 14. May 1753 beglaubigt”. 

Beide fo zufummengezogene Unterfuchungen verdienten eine 
gründliche actenmäßige Bearbeitung, um eine ungemein treffende 
Zeichnung des Gaunerthums feit Anfang des vorigen Jahrhun— 
dertö zu geben; mindeftend würde fchon der vollftändige Wieders 
abdrud der „Actenmäßigen Nachricht‘ ) ein danfenswerthes Un— 
ternehmen jein. Was aber Schwargmüller über die Ausdehnung, 
Zufammenjeßung, Weiſe und Disciplin feiner Bande enthüllt, 
commentirt auch am beften die von ihm gemachten linguiftiichen 
Offenbarungen. Es befteht eine fo tiefe und innige Beziehung 
von einem zum andern, daß wiederum aud das Wörterbuch felbft 
wie ein Commentar der gefammten Bande jowel in ihrer perlön: 
lichen als auch geiftigen Gonftruction erfcheint, und dag mit Grund 
anzunehmen ift, wie Schwargmüller aus dem von ihm gefchrie- 
benen „fünf Finger dien geichriebenen Buche‘ von der in Der 
Bande eifrig eultivirten „Platten oder Spitzbubenſprache“ jelbit 
mit großer Gedächtnißtreue und Gewillenbaftigfeit feine Angaben 
gemacht hat. Jene zuerjt erwähnten Mittheilungen in ihrer Haven 
und fräftigen Kürze dürfen daher zum Wörterbuch nicht fehlen. 

Unmittelbar nad) Bublication des Todesurtheild am Vormit— 
tag des 21. April 1745 ſcheint Schwargmüller zu feinen Entdeckun— 
gen noch nicht ganz entichloffen gewelen zu ſein. Seine Mitthei- 


1) Der ausführliche Titel ift bereits in der Literatur Th. I, S. 234, ab: 
gedruct. Gin Eremplar befindet ſich auf der Stadtbibliothek zu Hamburg. 
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lung am Nachmittag deflelben Tages bejchränft fih nur auf die 
Erklärung, „daß die Bande, wozu er gehöre, länger als funfzig 
Jahre jtünde und wohl 150 Mann ftarf jein möchte. Sie zer=- 
ftreuete fich bis an den Rhein, in Schwaben, Bayern, Sachen 
bis Dreßden, ind Hannöveriihe und in Heflen, und glaube er 
nicht, Daß fie auszurotten ſey, weilen fie an vielen Orten eine 
ftarde Retirade habe, Sein Schwiegervater, der alte Bamberger: 
Jörg, wäre öffterd zu Hirſchbach, ohnweit Schleuſingen.“ 

Am 26. April 1745 ging der feinem Ichmählichen Ende näher 
rüdende Verbrecher ganz offen aus fic) ‚heraus: „Krummfingers— 
Balthafar fey der Vornehmſte unter der Bande, oder das Haupt 
und König derjelben. Die Diebe wären mehrentheild Befreundete, 
Pathen und Gevattern von ibn. Seine eigne Familie beftünde 
aus 50 Perſonen, welche jowohl als die andern Diebe insgefammt 
ihm gehorchen und zu Befehl ftehen müßten. Die Bande führe 
auch ein Siegel, weldes der Krummfingersd - Balthafar hätte, 
Diefes Siegel fei groß wie ein Kayler- Gulden. Es ftünden dar- 
auf, — jtatt der Armaturen, — Biltolen, Bulver- Horn, Funck— 
ſchure, Schoberbartel und dergleichen, in der Mitte aber ein Mann 
mit einem Diebsfad. Die Umjchrift wäre: «Bin ein tuaf Cafer, 
der dem Gafer fein Schura beftieben fan». Welches heiffe: «Bin 
ih nicht ein braver Mann der dem Bauer jeine Sad) wegtragen 
fan». Denen VBornehmften unter der Bande gäbe Krummfingers- 
Balthafar Titul, und adelte fie, mit Beydrudung des Siegels 
unter dem Briefe, den er darüber gäbe. Alfo wäre der zu The— 
mar jujtificirte Nicol Bed, Hofratb geweſen, und hätte Herr von 
Rofenberg geheiflen: Der Buchbinders : Chriftel wäre Herr von 
Übenthal genennet worden und Oberamtmann gewelen: Der Bam— 
berger-Förg der Herr von Klugheit, Regierungsrath: Er, Schwarg- 
müller, Herr von Marloffitein: Sein Schwager, Georg Gajpar, 
jo jego zu Beyersdorf fige, Cantzley-Bote: Der Kramerd - Beterle 
oder Peter Doll, der eben daſelbſt fige, Secretarius: Der Klögen« 
Hanns, Schoder oder Knecht, et cet. Die Aeltejten, und wer ſich 
unter der Bande am meiften hervorthue, hätten mit zu befehlen. 


Diefe erlangeten den Adel, und der Krummfingers: Balthafar er- 
10 * 
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theilete ihnen Befehl, wenn Geridyt unter ihnen gehalten würde. 
Denn fie hielten Gericht, wenn einer etwas verbräche, z. E. wenn 
.er fappte oder verrietbe. Sie hätten unter fich ein Recht, welches 
das Platten-Necht genennet würde. Diejes hätten fie ordentlich 
in einem Buche beichrieben. Der König beſäſſe das Driginal. 
Wenn nun einer von der Bande etwas verbrodyen hätte, 3. €. 
etwas verrathen, welches fie bald erführen, jo kämen ihrer 15 bis 
20 zujammen, derjenige, fo etwas verratben, würde ordentlich 
verhöret, und ſodann nad Platten-Recht ein Urtel gefället. Hätte 
einer von der Bande oder von einem Gameraden ein Verbrechen, 
z. E. einen Kirchen-Raub, verratben, darauf das Leben ftünde, 
jo würde ihm, ohne alle Gnade, Das Leben aberfannt und ge— 
nommen, wie foldes etlichemal, und zwar einmal an einem 
Zigeuner geichehen, wobey er felbjt gewejen wäre. Und dadurd 
brächten fte e8 dahin, daß nicht feicht einer befenne oder verratben 
würde. Die geringite Straffe wäre, daß einer, der zu denen vor: 
nehmften gehöre, wieder zu denen jchlechteften verjtoffen würde, 
und dieſes wäre doc fchon etwas groſſes unter ihnen. Werrietbe 
einer nur, Daß andere von der Bande Kleider-Waare und der: 
gleichen geftohlen hätte, und fäme wieder aus dem Arreſt, fo 
würde er bey einem Platten oder Diebshäler in einem Keller ge: 
jperrt, und acht Tage darin gelaffen, da er dann nicht mehr ala 
vor einen halben Basen Brod und ein Mäß Wafler befüme, 
ftürbe er, num fo jtürbe et, denn fie fönnten feine andere Art er: 
zwingen, daß nichtö verrathen würde. Ehe fie jedody einem das 
Leben ab erfennten, fo fähen fie nach dem Platten-Recht darauf, 
ob er in den Gerichten  fcharf angegriffen worden, ob und wie 
viele Grade der Tortur derjelbe befommen, ob er fehr lange ge: 
feffen? et cet. Denn wenn dieſes wäre, jo würde das Urtel ger 
linder gefällt, und eine andere Etrafe dietiret. Sie hielten ſich oft 
zu 15 bis 20 Mann ftard bey ihren Platten 14 Tage, 3 Wochen 
auf, und Schöffen im Anfange Geld zufammen, wie denn aud) 
joldyes damals gejchehen wäre, da der Greugmüller bei Heldburg 
beitoblen worden, inmaſſen er jelbft 18 Kfl. dazu von dem Creutz— 
müllers-Diebſtahl bergefchoffen hätte. Sie lernten, veränderten 
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und verbeflerten bei jolhen Zufammenfünften ihre Platten» oder 
Spigbuben- Spradhe. Sie hätten ed dahin zu bringen ge— 
trachtet, daß fein teutfchslautende8 Wort mehr unter 
ihrer Sprade fein mögte; fie hätten es aber dahin nicht 
bringen fönnen. Er felbit hätte ein Wörterbudy davon gefchrie- 
ben, welches fünf Finger dick ſei. Wenn fie nun fo eine Zeit bey: 
ſammen gewelen, zerftreueten fie fich, einer nach Sachſen, die ans 
dern nad) Schwaben, Böhmen, Bayern und am Rhein und jo 
weiter; hielten da wieder ihre Zufammenfünfte, und lehreten die 
andern die Sprade. Die Bande wäre ſchon ſehr lange, und 
wären derfelben zwey, die Sranden und die Thüringer. Letztere 
wären zwar der Anzahl nad) ftärdfer, aber die Francken wären 
viel berzhaffter, und die Thüringer hätten deshalb vor die Franden 
vielen Reſpect, wie denn auch viele Thüringer, . die er und der 
Erönner: Beterle in der obern Scyende zu Brengemünde, unweit 
Arnftadt, angetroffen, al8 er und Peter einen Cramer zu Ichters— 
haufen beftehlen wollen, fogleich vor ihnen aufgeftanden und ihnen 
lag gemacht, als fie in die obere Stube gefommen; denn fie 
hätten einander gefennt. 

Wenn geftreift würde, füllen die Diebe bei ihren ‘Platten 
oder Herbergsleuten ficher und verftedt, oder ſetzten ſich auf Berge, 
wo man die Landfchafft überfehen, und fich gleich in ein ander 
Territorium wenden fönnte, wie fie denn die Streiffung allzeit, , 
auch offt von denen Gerichtöfnedyten erführen:: dabingegen die 
Streiffer offt im übeliten Wetter auf dem Felde umber irren müß— 
ten. Ob gleidy manchen Tages zwey, drey von der Bande gerich- 
tet würden, hätten fie wieder fünf bis ſechs andere, die fich zu 
ihnen fchlügen, oder von ihnen angeworben würden, Und wenn 
ein Dieb unter dem Galgen ftünde, und Gnade friegte, Fünnte er 
doch das Stehlen nicht laſſen, jondern ftöhle an dem erjten Orte, 
wo er hinfäme, wieder. Er felbit babe ſich noch etliche hundert 
Derter aufgezeichnet gehabt, wo er und feine Cameraden nod) 
ftehblen wollen. Unter den berumftrenenden Bettelleuten fei faft 
feiner, der ed nidyt mit der Bande halte. Sein Schwiegervater, 
Der alte Baınberger Georg, wäre immer durchgefommen, weil er 
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in Geſtalt eines Bettler, mit jehr zerriflenen Kleidern, umherge— 
gangen, dr er doc) jehr viel Geld gehabt. Dahero aud) feine 
Schwiegermutter offt zu ihm gejagt: «er folle e8 eben jo machen, 
und äuſſerlich nicht jo ſtaatiſch ic aufführen». Endlich wäre fait 
fein Krämer oder kurzer Waaren-Händler, welcher auf dem Lande 
ginge, der nicht ein Dieb wäre, oder doch mit denen Dieben ein- 
hielte, Diebftähle ausjähe, angäbe, und von denen Dieben geſtoh— 
lene Waaren annähme.‘ 

Kaum ift es nötbig, auf die Verficherung Schwargmüller's 
hinzuweiſen, „daß er die volle Wahrheit offenbart habe und darauf 
fterben wolle”. Man muß beim genauern Ueberblick des merk: 
wirdigen Ganzen erfennen, daß bier das Gaunertbum in feiner 
umfaflenden 'innern, äußern, fittlihen und ſprachlichen Mächtigkeit 
al8 durchaus fertiges, vollendete Ganzes dafteht. Hier kann nicht 
mehr der bloße ängftlicye, unfichere Glaube an das Gaunertbum 
fein, der bis dahin nur gar zu oft und gern Unglaube fein mochte 
und darum fich hinter den Aberglauben verftedte: bier ift die volle 
unverhüllte Wahrheit des Gaunertbums jelbft offenbart, welde 
aber doch erft um ein ganzes Menfchenalter fpäter der wadere 
unvergeßliche Georg Jakob Scyäffer mit feiner wunderbaren get 
ftigen Gewalt in ganzer Vollfommenheit begreifen und aus dem 
tiefiten Grunde vor Augen zu legen verftand. Immer aber bleibt 
‚ die fo geräufchlo® wie fernig geführte und leider fo ſehr vergefiene 
hildburghauſener Unterfuchung mit ihrer „Actenmäßigen Nachricht“ 
jowol in ftrafrechtlicher als in culturhiſtoriſcher und linguiſtiſcher 
Hinficht eine höchſt bedeutende Erjcheinung. 

In linguiftifcher Hinficht bietet das 422 Vocabeln enthaltende 
Wörterbuch eine reiche und intereffante Lefe dar. Das Deutſch— 
dialeftiiche macht ſich überall geltend und verfürbt auch bejonderd 
die fremdiprachlihen Wortzutbaten oft bis zur Unfenntlichfeit. In 
den Metaphern tritt die volle volks- und gaunerthümliche Laune 
und Sronie ſehr bemerfbar hervor. Manche Wörter haben eine 
ganz befondere topiiche und perfonelle Beziehung, weshalb denn 
auch einzelne nicht einmal zu erflären find. Auch manche Ichon 
allzu befannt gewordene, früher übliche Wocabeln fehlen bier und 
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jind vor der Hand außer Cours gejegt. Das fehr feltene Wörter: 
buch folgt hier in genauem Abdruf. 


Verzeichniß vorgefommener Wörter von der Spigbuben- 
Eprade. 


Amtöfehr, ein Amtmann, 
Amtskehrſpeiß, ein Amthaus. 
Amtsſchoder, ein Amtsbothe. 
Auf der Pille ſchnorren, ſich 

ſtellen, als wenn man das 
böſe Spiel babe. 


Bachen, ein Groſchen. 
Bachrutſcher |, 
ein Stein. 
Badhfape  ) 
Buldofer, ein Angeber der Dieb- 
ſtähle. 
Battum, ein Brügel oder Stock. 


* 

Bazergen ein Ey. 
Bazing 

Beiß, ein Haus. 


Befern machen, Die Hunde tod 
machen. 

Betucht, Stille fein. 

Beſtieben, beiteblen. 

Bezindt werden, von denen 
Spigbuben angegeben oder 
verrathen werden. 

Billret, ein Baum, 

Biffert, ein Schaaf. 

Biffert-Bumjer, ein Schäfer. 

Platte, eine Ganß. 

Dlandert, der Wein. 


N. 

Auf den Schmal dörgen, auf den 
Märkten betteln gehen. 

Ausfahren, auf das Steblen gehen. 

Ausgehend, ausgepeiticht. 

Ausgefohnt, gebranntmardt. 

Ausgepreufcht werden, ausgelie— 
fert werden. 


B. 
Blatz, eine Haube. 
Blembel | 

das Bier. 
Brad I 


Blendert, der Schnee. 

Blidichieben, die Kinder nadend 
ausziehen, in denen Dorfiichaff: 
ten Kleider betteln laffen und 
ſolche verfaufen. 


Blohoſen, Die Zwetichgen. 

Blump, Schröthe. 

Boliffte, eine Suppe. 

Boſſard, Fleiſch. 

Botill, eine Brandteweinflaſche. 

Boxen, die Hoſen. 

Bradfrader, cin Tiegel oder 
Pfanne, 

Bretling, ein Tiſch. 


Breitloh, ein Kirchhof oder Got— 
tesacker. 

Breitfuß, 

Brudel, 


ein Stadtthor. 
ein Jude, , 
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Bucht, ein Pferd. Bumſer, ein Hirt. 
Bummerle, ein Apffel. Butt, der Haber. !) 
C. 


Caffer, ein Mann oder Bauer. Caſch, ein Kopfſtück. 
Caffler, der Scharffrichter. Caſchpern, einen ausfragen. 
Camine, eine Kammer. Caſſert, ein Schwein oder 
Candig, ein Haus. Speck. 

Caproſche, eine Diebsbande. Caſſerboſſert, Schweinfkeiſch. 
Caproſche machen, mit der Claſſeim, ein Piſtol oder Flinte. 


Diebsbande einhalten. Claſſeimhändler, ein Büchſen— 
Carbol, ein Brett. macher. 
Caſpern, einen ſchlagen. Clera, ein Pantoffel. 
I 


Dalme, ein Scylüffel oder Diet- Doberichlinge, eine Tabadspfeife. 


rich. Dobrich, der Tabad. 
Demmer, der Scdyinder. Dolch, das Gericht. 
Dilla, ein Mägdlein. Dolme, der Galgen. 
Dilmiſch ftellen, ſich albern Dörigt gehen, betteln geben. 
oder ungeſcheid anitellen. Dörmes, ein Topf. 
Dina .  Dredbaticher, eine Ente, 
die Tortur. 
Dgina Drehwiner, ein Leyermann. 
Dobes, das Gefängniß. Dufft, eine Kirche. 
Dobes genommen, in Arreſt Dunkelwüſt, der Nebel. 
gekommen. Duppern, gehen. 
Dobes zupffen, gefangen ſein. Duſen, ein Anlege-Schloß. 
E. 
Einſchobern, einbrechen (zum Erdmann, ein Topff. 
Stehlen). Eva, eine Schüſſel. 
Ellenmänner, die Schuhe. 
F. 
Fenrich, ein Käs. Ficker, ein Streiffer. 
Feuerbrod, ein Scyloth. Findeley, eine. Küche. 


Fichte gehen, stehlen geben. Findeljochen,, der Brandtewein. 


1) Schreibfehler; Hafer iſt Spitzling; Butt it eſſen; vol. S. 163 und dad 
Nogelsberger Baterunfer, I, 210. 


Fig, das Garn. 
Figebunn, eine Kindtauffe. 
Flamme, eine Schürze. 
Flette, ein falfcher Brief. 
Sletterling, eine Taube, 


Flößling, ein Fiſch. 

Flormees, ein Gulden. 

Floſſert, das Waſſer oder ein 
Brunn. 

Frechman, der Verhöͤr. 

Friſchblembel, Friſchbier oder 
Kofent. 


Fuchs, das Geld, it. ein Keller 
oder Gewölbe, 


Gabler, ein Scyarffrichter. 
Gallach, ein Pfarrer. 
Geachelt, gegeſſen. 


Gebechert, todtgeſtochen, abge— 
ſtochen. 

Gebutt, gegeſſen. 

Gedollmt werden, gehenckt wer: 
den. 

Gefinckelt, gekocht. 

Gefahr, ein Dorff. 

Gefloſſelt, das Waſſer abichla- 
gen. 

Gehechelten Leben, weiß Brod. 


Gelbling, der Waitzen. 
Gepumpt) verwundet 
werd 2 
Be, fein. 
Gefchnellt, übern Haufen ges 
ſchoſſen. 
Geſchnipft, 


geſtohlen. 
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Fuchsſtoſſen, einen Keller er— 
brechen. 
Fuchspleckigt, einen Keller beſtehlen. 
Fuhre, ein Diebs-Sack oder Taſche. 
Funckert 
Fünckling 
Funckſchur, die Diebs-Lunde. 
Funckert läſchen, gebrandmarckt 
werden. 
Furatſch, Fuhrmann. 
Fürling 
Fürbretling | 
Fürwaſch, eine Furberey. 
Fürwitz, ein Docter, oder Bader. 


das Feuer. 


eine Schürge. 


G. 


Geſchock, ein Jahrmarckt. 

aufs Geſchock gehen, die Märckte 
beſuchen, um daſelbſt zu mauſen. 

Geſchock Schure, geſtohlene Waare. 

Getiebert, geplaudert. 

Gleiß, die Milch. 

Glitſch, ein Riegel oder Anlege— 
Schloß. 

Glitſchuff, einen Keller erbrechen. 

Gloſſert, ein Brunnuenkaſten. 

Glunde, eine Hure. 

Goa | 

Soye ) 

Goyaklufft, ein Weiberrod. 

Graßfunfel, eine Sichel. 

Sriffling, die Hände oder Hands 
ſchuhe. 

Gronert, 

Grubenfeger, 


eine Frau. 


das Krant. 
ein Bergmann, 
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Grüneren, die Hochzeitder Diebe. Grünmwedel, ein Jäger. 
Grünling, ein Garten, oder Grünweher, ein Rafen. 
Wieſe, it. ein Zaun. 


9 


Haarbogen, ein Ochs. Hägelwil, eine Stadtmauer. 
Hammerihlag, ein Schmidt. Hauß, ein Kaften, 
Hämgangen, gehendt fein. Heerwiner, ein Fürſt. 
Hadfinnigen, ein Beil oder Heimliche Schmiere, ein Nacht: 

Haue. waͤchter. 

Härlinge, die Haare. Hertling, ein Meſſer. 

Haiß, der Kopff. Hitze, eine Stube oder ein Ofen. 
Halbe, die Seite. Hipling, ein Dfen. 

auf die Halbe Springen, auf die Hochblas, ein Badofen. 

Seite fpringen. Hochſchein, ein Licht. 
Halsfinnigen, ein Halstuch. Hochſtabler, ein berümbter Dieb. 
Harbiner, ein Stiege. Hornidel, eine Kub oder Ochs. 

J. 
Janne, guten Morgen. Inne, Gine, die Tortur. 
Jeske, eine Kirche. Jochem, der Wein. 

K. 
Kalatſchen, ein Kuchen. Kiſeln, beutelſchneiden. 
Kappen, verrathen. Kiluff, ein Hund. 
Karbiner, ein Bote. Kiſoff, das Silber. 
Karbole, ein Strick. Kittgen, ein Zuchthaus. 
Kehr, ein Herr. Kland, ein Kuopf. 
Keilemagave, Schläge. Klapper, die Uhr oder der Zeiger. 
Keim, ein Jude. Klapperling, Pantoffeln. 
Kemel, das Schießs Pulver. Kleebeiſſer, ein Schaaf, Scyäfer. 
Kemsle, ein Hemd. Klifft, ein Männercamilol oder 
Kerwehr, der Bruder. Anzieh- Waare. 


Kibes, ein Menfchenfopf. Kluft, ein Rock. 

Kibig anronnen, friſch anſehen. Knadert, das Brennholz oder 
Kilm, eine Stadt. Reiſig. 

Kimmern, die Läuſe. Knallen, ſchieſſen. 


Kneiften, fennen. 

Kobera, ein Wirthshauß. 

Kochen, retteln und binden. 

Kochem fein, platt» oder ein 
Spigbube fein. 


Koche geben, aufm Mord 
gehen. 
Kohl, der Staupbeien. 


Kobl machen, einen blauen 
Dunft vormachen. 


ein Schloß. 
ein Buch. 
der morgende Tag. 
eine Bratwurft. 
eine Gutiche. 
ein Fluhr— 


Labina, 
Labea, 
Labona, 
Längling, 
Landläuffer, 
Landbeſinner, 
knecht. 
Langfuß, ein Haas. 
Langmichel, ein Degen oder 
Hirſchfänger. 
Langohr, ein Eſel. 
Langſchwanz, ein Hammel. 
Latſchfuß, ein Haas. 
Laubfroſch, ein Jäger. 


Mackum, Brügel oder Schläge. 

Mageven frigen, auegepeiticht 
werden. 

Malbofh, ein Rof oder Ga: 
miſol. 

Malves, ein Männerrock. 

Maßim, ein fürſtliches Schloß. 
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L 







Krachert, ein Wald, ode 
Bley. 

Kral, das Korn. 

Kratſchenſchieber, 

Kuffen, ſchlagen. 

Kumperskuth, ein Hirtenhauß. 

Kutſchwach, ein Wagen. 

Kuffert, das Heu. 

Kuttelgen machen ; am Tage 

Kettenichieben \  fteblen. 


die Kirmſe. 


Leben | Brod, ſchwartzes 

Lechem Brod. 

Leckoff nein legen, ein Feld an 
einer Wand einlegen. 

Leckküchen, ſtehlen. 

Legenſchieber, ein Bäcker. 

Leine, die Nacht. 

Dieſe Leine wird eine rechte 
Schwarze, das wird eine recht 
finftre Nacht. 

Ler, der Hund. 

Linfe Fleppe, ein faliher Paß. 

Lip werden, gewahr werden. 


M. 


Löhninger, ein Soldat. 
Lohm, ein Thaler. 
Meed, das Geld. 
Metten, ein Bett. 
Modum, eine Stadt. 
More, Lermen. 
Moſern, ſchwatzen. 
Muſſen, ein Weib. 
Muſſe, die Mutter. 
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N. 
Nergeſcherr, guten Abend. 
O. 
Obermann, ein Hut, eine Weiberhaube, oder der Boden in einem 


Hauß. 


P. 
Pahle, Hol. Pluma, ein Ducaten. 
Pallent, ein Schloß. Pochen, ſich ſtellen, als wenn 
Palliffte, eine Suppe. man das böfe Spiel habe. 
Bappert, Papier. Pollmag, ein Solvat. 
Batronal» Scyhure, ein Roſen- Boner, die Schläfe am Kopf, 
crantz. Proſchen, ein Dieb. 
Pechſoff, das Meßing. Proſche gehen, ſtehlen. 


Perſchiren, ein Gewehr laden. 

Pille haben, das böſe Spiel 
haben. 

Platten, ſprechen. 

Platte Leute, geſcheide Leute. 

Platt, zur Diebsbande gehörig 


und mit derſelben einhaltend. 


Plazipriugert, ein Brett. 
Quin, ein Hund. 


Nafhert, ein Plug. 


Radeichwire, eine Gutſche. 

Ralloch, die Kälte, 

Ratheruticher, - ein Bürger: 
meifter. 

Ratt, ein Thaler. 


Raufher, eine Schießfugel. 
Rauſchert, Geſtröh. 
Regirung, der Strick, womit 


die Diebe die Leute zu binden, 


Pumpen, 


Proſcherey, die Dieberei. 

Pompe, die Peſtilentz. 

ſtechen. 

Purſchaupel, eine Peruque. 

Putſchka, eine Flinte. 

Putz, ein Bettelvogt. 

Putz machen, einem etwas weiß 
machen. 


O. 


R. 


auch den Schweinen beym Steh— 
len den Hals zuzuziehen pflegen, 
daß ſie nicht ſchreyen. 
Reichweger, ein Pachter. 
Reipert, ein Sack. 
Rehrweh, ein Ackerbauer. 
Rieger, die Naſe. 
Rillergen, Erbſen. 
Rohl, ein Batzen. 
Roller, ein Müller. 


Rolleſpeiß, eine Mühle. 
Rothhoſen, Kirfchen. 
Rothwaih, ein Maverhof. 


ein Mefler. 

dad Zinn. 

ein Streicher, 
falicyer Brand» 


Saccum, 
Samſchmultz, 
Serfſchnorrer, 
Gaudieb, 
bettler. 
Schaardoctor, ein Baader. 
Schabellen, ein Stadel. 
Schabber, ein Meiſſel. 
Schachern, handeln. 
Schächer, ein Wirth. 
Schaller, ein Schulmeiſter. 
Schaberling, eine weiſſe Rübe. 


Schappoll, ein Diebsantheil. 
Schappollen, theilen. 
Scharbenck — 
ltheiß. 
Scharbind ein Schultheiß 
Scharburck, ein Poftwagen. 
Scharunck, ein Boftfnect. 


Scyeberling, eine gelbe Rübe. 

Schegedla, ein Bube. 

Sceinling, die Augen oder ein 
Fenſter. 

Scheinſchieber, ein Fenſterladen. 

Scherbine, ein Kaſten, wie die 
Kurtze-Waarenhändler und 
Tyroler führen. 

Scherweh, ein Pflug 
Pflug-Säge. 

Scher, ein Knecht oder Junge. 

Scheure, eine Schildwacht. 

Schibesgangen, ausgeriſſen ſein. 


oder 
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Rullen gehen, die Fuhrmanns— 
Karren beſtehlen. 


Ruppendreſchen, Linſen. 


Schibes machen, ausreiſſen. 


Schirle ) . 
Sciren eine Magd. 
Schlangen, Ketten. 


Schlangen malachen, die Ketten 
losmachen. 
Schlasneidemetten, ein Küſſen. 
Schlummer, der Schlaf. 
Schmal, der Jahrmarkt. 
Schmalfuß, eine Katze. 
Schmeckwohl, die Apotheke. 
Schmire ſtehen, Schildwacht ſtehen 
beym Stehlen. 
Schmunck, Schmaltz oder Butter. 
Schnee, das weiſſe Wachs. 
Schneindhammel, eine Scheere. 
Schneller, eine Piſtohle. 
Schnettelwerck, kurtze Waaren. 
Schnorren gehen, betteln gehen. 
Schoberbartel, ein Brecheiſen. 
Schoder, ein Büttel, Gerichts— 
knecht. 
Schoderey, die Bütteley. 
Schorſchau, ein Braten. 
Schönef, eine Braut, ein Bräu— 
tigam. 
Scrander } 


Schniyfler | ein Spigbub. 


Schrazien, ein Kind. 
Schrendert, ein Couffre ober 
Brodichrand. 


Scuffen, befennen. 

Schunden, feine Nothdurft ver: 
richten. 

Scundhauß, ein Loch in der 
Erden, wie die Diebe in denen 
Hölzern machen, fi) und die 
geftohlenen Waaren darin zu 
verbergen. 

Schuppen, wegpugen, maufen. 

Schure, Waare. 

Schwanzo, ein Rathhaus. 

Schwächbecher, eine Stuße, 
oder Glaß. 

Schwarze, Nacht, Dundelbeit. 

Echwarzhaber, Sped. 

Schwäche, ein Wirthshaus. 

Scwärgert, ein Brunn. 

Senffte, ein Bett. 

Serfleppe, ein falicher Brieff. 

Service, das Feuer. 
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Speck und blaufohl, der Staup: 
beien. 

Sperrling, ein Knebel, welden 
die Diebe den Leuten in den 
Mund machen, daß fte nicht 
ichreien fönnen. 

Spig, Gerſten. 

Spigbeiffer, ein Wirthshaus. 

Sprauß, ein Tragforb. 

Springert, ein Thor. 

Sprundert, das Saltz. 

Staupert, das Mehl. 

Stehba, eine Nabel. 

Steinfalle, ein Berg. 

Steinhauffen, eine Stabt. 

Stendert, ein Stall. 

Stilling, eine Sirn (sie). 

Stihling, ein Schneider. 

Stirigen, Hüner. 

Stoöflinte, ein großer Degen. 


Simfe,einherrichaftlihes Schloß, trade, der Weg. 


ein Edelmann vder Herr. 
Sößgen, ein Pferd. 
Sof, ein Gulden. 
Soger, ein Kauffmann, Krämer, 
Solm, eine feiter. 
Spalck, ein Heller. 
Spanifchritt, ein Spaniſchrohr. 


Taubert, das Mehl. 
Teben, eine Laden. 

Teibe, ein einfacher Schrand. 
Teichgraber, eine Ente. 
Teiß, die Milch. 
Tellermachen, köpfen. 


Streffling, Strümpfe. 
Stritſchen, die Schuhe. 
Strohnickel, ein Schwein. 
Strohputzer, eine Gans. 
Stühre, eine Henne. 
Süßling, Honig oder ein Bienen 
ſtock. 
2 
Ierra, die Erde. 
Toff figen, ſicher figen. 
Trappert, ein Pferd. 
Trappert folgen, geben. 
Treſor, ein Kleiderichrand. 
Trewange, ein Strobhut. 
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Trippert, eine Treppe. Trittling, die Schuhe. 
Tritihenpflanger, ein Schufter. Tſchabitte, eine Ziege, ein Bod. 
U. 

Ulmerſche, der Water. 

Unterblenden, von der geſtohlenen Waare etwas unterſchlagen. 
B. 

Vercapern, verſcharren. 
W 


Wittſtock, einer der die Spitz— 
bubenſprache nicht lernen kan, 


Waldloch, ein Bodenloch. 
Warwine, eine Schnalle. 


Wegweiſer, die Landesverwei— 


ſung. 
Weisfeld, die Gränze. 
Weitling, Hoſen. 
Winde, eine Thür. 


Winere machen müſſen, das 
Land verſchweren müſſen. 

Windfang, ein Mantel. 

Wirwiner, 


Zincke, eine Kanne. 
Zinckenplatz, der Ort, wo ſich 


Witze, 
Wurff, das Maul. 
ein Balſamträger. 


noch will, imgleichen ein tummer 
Menſch, womit alle diejenigen, 
ſo nicht platt, oder von der 
Bande, benennet werden. 


Wittiſch, bäuriſch, einfältig, der 


nicht platt iſt. 
die Wärme. 


etwas zu verſtehen geben, auf 
einen gewiſſen Ort beſtellen. 


die Diebsbande hinbeſtellt. 
Zincken ſtecken, Lermen zum Ab— 
marſch machen, ruffen, einem 


Zuchtfillgen, ein Zuchthauß. 
Zwickert, eine Beißzange. 


Ginzelne dunflere Etymologien find: Ausgehemd, audge- 
peiticht, vom Ausziehen ded Hemds beim Stäupen. Ausge— 
fohnt, gebrandmarft, von Kone (kono, vgl. Th. U, ©. 213), 
einem falichen Geldftüd, womit das Brandmarf ſarkaſtiſch verglichen 
wird. Ausgepreufcht werden, audgeliefert werden, mit Ipecieller 
topifcher Beziehung, nach oder von Preußen ausgeliefert werden, 
wie Wiener machen, von Wien weggewiejen werben ; umd 
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Drehwiener, Leiermann, wiener Leiermann mit der Leier (Drebe, 
nd. Dreih, Dreibfaften, Dudelkaſten). Wirmwiner, ein 
Balfamträger, von Wirz, Würz, Wurzel, Kraut, vgl. Schmeller, 
a. a. O., I, 167. Clera, Bantoffel, doch wol im Zuſam— 
menbang mit dem niederdeutichen Slarren, alte weite Schuhe 
oder Pantoffeln, hochd. Scylarfe, vgl. Adelung, II, 1507. Da- 
von das niederdeutiche flarren, mit den Füßen alte weite Bar: 
toffeln fchleppen, liederlich mit einer Sache umgehen, verichleißen. 
Richey, a. a. O., S. 260, und Adelung, a. a. D,, unter Schlar— 
affe; vgl. auch Flirren (bei Adelung und Schwend), vom hellen 
sitternden, Flappernden Tone; in der franzöfifchen Gaunerſprache 
ift elarinage überhaupt Geräuſch, von clarin (clarine), den 
Glocken, weldye man dem Weidevich um den Hals bängt. Frans 
cisque-Michel, a. a. O. ©. 112. Duppern, geben, vom jüdiſch— 
deutfchen tippern, tippen, tippo, 2O, tapaph, ſchnell beweglid) 
fein, feine fchnelle Schritte machen, trippeln. Dobrich (Tabaf), 
in der Studentenſprache Tobich (Dobich), verftünnmelt vom hochd. 
Taback, von tabaco, vgl. Schwend, ©. 666. Dina, Doina, 
Folter, wie Gine, Ginne, Giene, für das gewöhnliche Inne, 
Folter, Tortur, vom jüdiſchdeutſchen inuth, innes, chald. 73%. 
anah, leiden, My, inuth, Leiden, Qual. Gllenmänner, die 
Schuhe, fcherzbafte Bezeichnung der beiden Echuhe, deren Länge 
zufammen eine Glle ausmacht, vielleicht aber eine kabbaliſtiſche 
Verfegung nady der Themura vom jüdifchdentiihen rm, meno- 
lemer, Schuſter, von jr>, naal, beihuben, der Schub; vgl. Gon- 
ftanzer Hand: Elemer. Eva, Schüffel, von IM, chava, ſam— 
meln, verfammeln, ſich zufammen ziehen, rund fein. Flette, ein 
falfcher Brief, verdruct für Flebbe, von Flep, Fleb, vgl. Th. I, 
S. 296. Flormees, ein Gulden, wol von florin und jüdiſchd. 
moos, Geld. Glitſch, Niegel oder Anlegeſchloß, vom zig. gli- 
tschin, Schlüffel, Riegel. Hais, Kopf, vom jüdiſchd. prr, cha- 
Jim, Leben. Nergefcherr, guten Abend, vom jüdiſchd. P, ner, 
Licht, Leuchte, Lampe, und 52, koscher, es ift recht, rein. Reich: 
weger, ein Bachter, verdorben vom jüdiichd. rm, rewach, Bl. pr, 
rewochim, Erweiterung, Bortheil, Gewinn, Zins, Interefle, Pacht. 
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Schappoll, ein Diebsantheil, vom jüdiſchd. Tan, schibboles, - 
schibbaules, no, schibboleth, Kornähre), Antheil an der 
Diebsbeute; vgl. Th. 1, S. 83. Schlasneidemetten, ein Kiffen, 
vom jüdiichd. som, mitto, Bett, und wahrſcheinlich, in verdorbener 
Geftalt, von vn, cholasch, unpäßlid, ohnmädhtig fein, abzuleiten. 
Trittfhen, Schuhe, von Tritt, treten; noch jegt ift im Nieder: 
deutichen Stritſchen, Strittſchen, in der fpeciellen Bedeutung 
von Schlittſchuhen ftarf gebräudlih. Staubert und Taubert, 
Mehl, von Staub, ftäuben, ahd. stuppi, stubbi, stoup, mhd. 
stoub, dän. stöf, nd. Stoff, vgl. Schwend, ©. 641. Teben, 
Teibe, Lade, vom jüdifchd. san, teba, tewa, Kifte, Kaften. Wie, 
Wärme, Hite, wahrfcheinlich fein Drudfebler, fondern abfichtliche 
Bertaufhung des H mit W. Wurff, Maul, für Murf, von 
murfeln, morfeln, mit gejchloffenen Lippen fuuen, wie alte zahn- 
lofe Leute ; vgl. Murfel, Murfelthier bei Schmeller, a. a. O., U, 615. 


Sechsundzwanzigſtes Rapitel. 
t) Die Rotwelſche Grammatif von 1755. 


Das hildburghaufener Wörterbudy gab fchon zwei Jahre nach 
feiner Erfcheinung Anlaß zu einer rationellen Bearbeitung , bei 
welcher die Feder des Juriſten nicht zu verfennen ift. Es erjchien 
im Sabre 1755 die Rotwelſche Grammatif, welcde bereits 
Th. I, S. 162, angeführt und beurtheilt ift. Hier handelt es ſich 
nur um die linguiftiiche Bedeutfamfeit derfelben. Der Berfuffer 
gibt zumächit ein ald Doppellerifon bearbeitetes Gaunerwörterbud). 
In der dritten Abhandlung dazu find „hiftorifche Nahahmungen‘ 
enthalten, „durch weldye ein Anfänger defto eher zur Vollkommen— 
heit gelangen fann”. Diefe „Nachahmungen“ beftehen in Erzäh— 
lungen und Geſprächen, welde- „der junge reifende Kaufmann 
Philander‘ in einer Gaunerherberge zu hören bekommt, in die 
ihn fein perfönliches und gaunerlinguiftifiches Misgeſchick geführt 
hat. Schon aus diefem völlig ungefchicdten, ftünperigen und 

Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 11 
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holperigen Sprachgefüge erfennt man, daß der Berfafler die Gau- 
neriprache, wenn auch in der bloßen Vocabulatur, nur jehr füm- 
merlich gefannt, von ihrem Geift und Weſen aber feinen Begrif 
gehabt, fondern vielleicht blos aus jchriftitellerifcher Eitelfeit, ohne 
wahren Beruf und ernftes Studium fein unerquidliches Werk ge: 
Ichrieben hat. Von den mislungenen „Nachahmungen“ Fann daher 
hier nicht weiter die Rede fein. 

Das MWörterbud) jelbit ift nun nichts weiter als eine plans 
und geiftlofe, dürre Zufammenftellung der obendrein oft noch mis- 
verftandenen Vocabeln aus dem Liber Vagatorum (der Rotwel— 
ichen Grammatif) und aus den waldheimer, coburger und bild- 
burghaufener Wörterbüchern, welche jedoch vom Berfafler nirgends 
als feine einzigen Quellen genannt werden. Den ipecifijch jüdiſch— 
deutichen Vocabeln aus der coburger Defignation widerführt die 
Auszeichnung, daß fie, „al8 unter den Juden-Spigbuben gewöhns 
lich, mit einem Sterngen verfehen‘ find, wobei denn der unfundige 
Berfafler die große Zahl der übrigen jüdiſchdeutſchen Wörter, welche 
nicht den coburger Stern haben, ihrem Unftern überläßt. Dabei 
thut er nun aber audy dem coburger Wörterbuch die Gewalt an, 
daß er deſſen jüdifchdeutiche Ausdrüde ohne Umſchweife auf völlig 
gaunerjprachwidrige Weiſe mit deutfchen Wörtern verbindet, für 
welche durchaus jüdifchdeutiche Formen üblid find, und kommt 
dadurch zu einer Neubildung von Wörtern, die niemals gauner- 
bräuchlich geweien find. Sp hat die coburger Defignation das 
Wort Achproſch, Maufekopf, Erzdieb. Der Verfafier bildet nun 
gegen allen Gaunerſprachgebrauch, der überhaupt gern jede längere 
Gompofition zurüdweift, das durchaus jprachwidrige Achproſchen— 
Innung, weldes er obendrein ganz widerfinnig mit Diebs— 
Juden-Drdnung überfegt. Für „Innung“ würde Chawruſſe, 
und für „Ordnung“ Seder am Plage fein, wenn eine foldhe 
Gompofttion überhaupt zulälfig wäre. Ferner Chochumenwirth 
für Chochemerſpieß u. f.w. Bei der dürftigen Auffaflung des 
logiihen Verſtändniſſes eutjtehen, namentlich in Bezug auf das 
Jüdiſchdeutſche, arge Fehler und Verdunkelungen, welche durch viele 
üble Drudfehler nody mehr verfchlinmmert werden. So iſt hier aus 
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dem verdrudten Honeh für Horeg der famofe Grolman’iche 
Honech entiprungen, den Thiele, trotzdem er Grolman fo unver: 
ftändig tadelt, doch ebenjo gut nachgefchrieben hat. Andere Fehler 
find geradezu unverzeihlid und documentiren die gröbfte Unwiſſen— 
heit des Verfaſſers. So 3. B. gibt er Butt mit Hafer. Butt 
ftammt jedoch vom niederdeutfchen byten, beißen, womit bott, 
butt, ftumpf, ohne Spige und Schneide, plump, grob, zulammen- 
hängt. Der Verfaffer, der fpäter felbft Hafer richtig mit Spiß- 
ling gibt, hat diefen Schreibfehler des hildburghaufener Wörter: 
buchs, ©. 152, gedanfenlos nachgedrudt. Das Tpuon des Ex- 
pertus in truphis (Th. I, ©. 157) madt er ohne weiteres ale 
TIhruffe zum Gaunerwort mit der verwegenen Ueberfegung 
Lift, Betrug. Arge, überall nicht einmal ald Drudfehler bezeich- 
nete Verſtöße find: Amboveg für Amboreg; ausgefohet für 
ausgefohnet; Bahert für Ballert; Bariferrl für Bar Sfrael; 
Bashaffige für Bes hakiße; Ehefel für Scheder; Ebilele- 
ſchem für Chelilo Schem; Fuchspleckigt für Fuchs lefichen, gleich: 
falls den hildburghaufener Wörterbuch) nachgedrudt, vgl. ©. 153; 
Glittſchuff für Slittihuff machen oder melohen; Hanfitand ' 
für Hanfftaud; Hafogen für Kozin; Hocftahler für Hoch— 
jtabler; Honed für Horeh; Kimmern für Kinnim; Lahova 
für Ahuwi; Lakinche belägla für Lefiche belaila; Lor ötlin 
für Loe ötlin; Lohm für Lowe; Males Eheregte ift gar nicht 
zu verftehen; nach der Üeberfegung „mein hochgeehrter Herr“ fann 
man vermuthen, daß hier eine Zufammenftellung von Mailo, Hoheit, 
Würde, und chariph, fcharffinnig, al8 Ehrentitel des Nabbiners, hat 
ftattfinden follen; vgl. Th. II, S. 525, Note 17. Berner Mafchve 
gewefen für Mafchve fein. Maſematte beforg für Maffemat- 
ten befoah; Modr fein für Mode fein; Pernos für Parnes; 
Rehrweh für Rewacher; Tihura für Teſchuwa; Verhaßmenet 
für Verchaßmenet u. ſ. w. Berückſichtigt man dazu, daß der Ver: 
faffer eine Menge ganz veralteter Ausdrücke von neuem als gängige 
Vocabeln wieder vorführt und jedes Wort, fobald es diuleftiich 
irgendeine vocalifche oder conjonantifche Veränderung erlitten hat, 
als neue Vocabel wiedergibt, jo [hmilzt die Menge der Wörter (797) 
11” 
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fehr bedeutend zufammen. Dazu ift bei der dürren Erläuterung 
dieſes Reſtes noch obendrein das logiſche Verſtändniß des Ver— 
faſſers ſehr oft ganz falſch, während dieſes bei den von ihm be— 
nutzten Quellen ſogar viel correcter iſt. Die Rotwelſche Gram— 
matik hat daher keinen linguiſtiſchen, ſondern nur einen ſehr un— 
tergeordneten literar-hiſtoriſchen Werth und iſt immer nur mit ſehr 
großer Vorſicht zu gebrauchen. Deſſenungeachtet iſt ſie das Orakel 
geworden für alle, welche ſich ſpäter berufen fühlten, ein Gauner— 
wörterbuch zu ſchreiben. Ein leider hier nicht möglicher Wieder— 
abdruck der Rotwelſchen Grammatif würde ein ſchweres Kriterium 
für alle rotwelfche Epigonen fein, welche den wüften Schwall von 
Wörterbüchern unter die Preffe gebracht haben, bei denen man in 
der That nicht weiß, ob man mehr über die linguiftifhe Sünde 
an fich oder über die Berwegenheit der Autoren, ſolche Dinge als 
eigene Erforſchungen zu veröffentlichen, erftaunen fol. 


Siebenundzwanzigftes Rapitel. 
u) Das Wöorterbud des conftanzer Hans. 


Es iſt begreiflich, daß bei der Armfeligfeit und Dürre der 
Rotwelihen Grammatif von 1755 der Trieb zur linguiftifchen 
Forſchung auf dem Gebiete des Gaunerthums nicht gewedt und 
gefördert wurde, obwol man nad) dem Erjcheinen des hildburg— 
haufener Wörterbuchs doch noch ein weiteres Vorgehen billig hätte 
erwarten fönnen, zumal gerade um dieje Zeit zahlreiche deutſche 
Jdivtifen zum Vorſchein famen !) und mit prägnanter Gewalt auf 


1) So enthält das „Journal von und für Deutfchland‘ von Siegmund von 
Bibra, Jahrg. 1787, ©. 48, ein Jdiotifon von Ulm; S.249 von Göttingen und 
Brubenhagen; ©. 363 ein faufenburger und rötteler Jdiotifen; in der zweiten 
Abtheilung ©. 133 ein ſchleſiſches Idiotikon; S. 211 Jdiotismen aus der Un- 
terpfalz; S. 338 henneberger Jdiotismen; ©. 413 coblenzer Jdivtismen ; im 
Jahrg. 1790, ©. 331, niederfächfifche Ipiotismen, und Abth. II, S. 34, Pro— 
vinzialismen des flachen Landes neben der Südſeite des Harzes u. ſ. w. Alle 
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die große Bedeutfamfeit und Geltung der Volfsfprache hinwiefen, 
deren Studium auch nothivendig zu einer Offenbarung der Gau: 
nerfprache hätte führen müflen. Da tauchte unmittelbar nachdem 
Schäffer feine „Schwäbiſche Jauners-Geſchichte vom Conftanzer 
Hand‘ herausgegeben hatte, eine literariiche Erſcheinung auf, 
welhe man gewiß als die originellfte auf dem Gebiete der Lin- 
guiftif überhaupt bezeichnen darf und welche ihrer verbürgten Ori— 
ginalität und Echtheit wegen von hohem Werthe ift: das vom 
größten Gauner feiner Zeit, dem conftanzer Hand (Johann Bap- 
tifta Herrenberger) verfaßte Wörterbuch, welches den Titel führt: 
„Bahrhafte Entdefung der Jauner- oder Jenifchen-Spracdye, von 
dem ehemals berüchtigten Jauner Koftanzer Hanf. Auf Begeh- 
ren von Ihme ſelbſt aufgefegt und zum Drud befördert. Sulz 
am Neccar 1791.) Das Feine Budy ift in Octav fehr fauber 
mit jchönen großen Lettern gedrudt, enthält ©. 3—6 die Vorrede 
ded Autors, S. 7—16 159 Gaunervocabeln, S. 16—30 „Schmu- 
fereien oder Gefpräce”, und S. 31 zwei Fragmente aus Gauner- 
liedern, von denen das leßte, obgleich echt gaunerifcher Form, in 
Gedanken und Diction von gefälliger Leichtigfeit und Naivetät ift. 
So unbefangen der Verfafler in der Vorrede über fein früheres 
verbrecherifches Leben und über die Motive zur Herausgabe feines 
merfwürdigen Buchs ſich ausipricht, fo einfach und anfpruchslos 
gibt er auch die Vocabeln und Geſpräche. Der fchwäbilche und 
jchmweizerifche Dialekt tritt überall ftarf hervor, ohne jedoch die 
bunte Gefammtfürbung der Gaunerfprache zu verwifchen. Alle 


diefe zum Theil recht werthvollen Jdiotifen zeugen von dem lebhaften Interefle, 
mit welchem man in das Volf und auf feine Sprache blidte. Und doch feierte 
Polizei und Juftiz, die billig am erften und genaueften darauf hätten bliden 
folfen! Wie begreiflich ift der ungeheuere Aufitand des Räuberthums, als Picard 
1790 an der Spite der brabantifchen Bande hervorbrach! 

1) Das Bud, ift äußerſt felten und fo gut wie verfchollen. Nicht einmal 
der genaue Titel it mir vorgefommen, bis ich ihn zuerft vollftändig bei Frans 
cisque-Michel, a. a. D., ©. 447, fand. Nach langjährigem Suchen gelang es 
endlich 1858, das Buch antiquarifch zu erwerben. Schäffer erwähnt es in ber 
Note S. 294 feines „Abriffes‘ nur ganz obenhin mit der nicht motivirten Be- 
merfung, „daß es hin und wieder an Richtigfeit nnd Genauigkeit fehle‘. 
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Ausprüde find Mar und verftändlich und ihre Etymologie daher 
leicht zu finden, namentlid wenn man ſüddeutſche Idiotiken, wie 
3. B. das ſchwäbiſche von v. Schmid, zur Hülfe nimmt. Das 
hödyft feltene, originelle und merfwürdige, aus dem tiefiten Volks— 
(eben geſchöpfte Heine Werk, deſſen Titel bereitd angeführt ift, folgt 
hier in genauem Abdruck mit der kurzen Vorrede: 

Vorrede. 

Von zerſchiedenen vornehmen und gemeinen Leuten iſt die 
Forderung an mid) gemacht worden: 

Die Jauner > oder Jenifhe- Sprache befannt zu maden, jo 
wohl in der Schweiz bey meinem legten Aufenthalt dajelbft, als 
aud) in unferm Würtemberg. 

Ich nehme daher feinen Anjtand diefelbe aufzufegen und dem 
Drud zu übergeben. Vielleicht daß hie und da bei Inquisitionen, 
bey verdächtigen Geſprächen in Wirths-Häuſern oder auf der 
Straſſe, oder fonft bey Gelegenheiten ein Nuzen daraus entitehen 
oder Böſes verhütet werden könnte, 

Zu einer wahren Reue und Leid, über meine in vorigen 
Jahren leider begangene fchwere Verbrechen, gehöret vornemlich 
ein ernftliches Beſtreben guter rechtichaffener Handlungen fo viel 
möglich ftatt der vorigen fchlechten mich zu befleifjigen. Diefe grofle 
Pflicht fuche ich) nun auc hierdurch zu erfüllen, um wo möglich 
auch dadurd) etwas weniges wieder gut zu machen, 

Ich werde der Beicheidenheit nicht zu nahe tretten, wenn ich 
behaupte; daß durch die von mir mit möglichfter Genauigfeit und 
Wahrheit angegebene, von dem Herrn Oberamtmann Schäffer in 
Sulz am Nedar, aufgenommene Jauner=Lifte, auch durch Anz 
gebung des entjeglichen Vorhabens einiger meiner eh’maligen Kam: 
meraden, das Klofter Einfiedeln in der Schweiz anzuzünden und 
zu berauben, weldyes dann gedachter Herr Oberamtmann nody zu 
rechter Zeit eilig dahin gefchrieben, und alfo grosfes Unglüd ver: 
hütet worden ift. 

Auch dag Mancher unfchuldig im Verdacht gewejener, durch 
meine Entdefung gewifer Diebftähle, Ehre und guten Namen, 
(ein fo fchäzbares Kleinod) zu ihrer und der Fhrigen Freude wie- 
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der erlanget haben. Und überhaupt durch Beyfahung und Ge- 
ftändnißbringung manches hartnädigen Lügners, ſchon manches 
Gute geftiftet worden jeye. 

Sollte nun durch diefe Jauner Sprach-Entdeckung ebenfalls 
Nuzen gefchaffet werden, würde mich dieß herzlich freuen, und id) 
würde mich für die damit gehabte Mühe reichlidy belohnt halten. 

Dig wünſchet von Herzen 
der Verfaſſer. 


Jaunerifch. Deutſch. 
T'ſchor Der Dieb. 
Schornen Stehlen. 
Einſchaberen Einbrechen. 

Rawine Die Leiter. 

G'fellig Der Laden. 

Klammine Die Kammer. 

Hanfel Der Kaften. 

Sori Die in der Kammer befindliche 
Wuare, 

Mette Das Bett. 

Schmunk Das Schmalz. 

Klufterey Die Kleider. 

Ruoch Der Bauer. 

Ruoche⸗-Kitt Ein Bauren-Hauß. 

Der Sore ſcheft in rer Die Waare iſt in einem Bauren— 

Ruoche - Kitt Hauß. 

Hohrbogen Ein Stüf Rindvieh. 

Zufem Gin Roß. 

Kafler Gin Schwein, 

Alafiel Ein Schaaf. 

Strohbuzer Eine Gans, 

Gachene Die Henne. 

Kipp, Kohluf Ein Hund. 

Gengil Die Kaze. 

Giſche Der Huth. 


Kibes Der Kopf. 


Jauneriſch. 


Baſchneka 
Mahlboſch 
Malves 
Klemmerle 
Gemöle 
Butjch -g’äumer 
Lupper 
Streifling 
Elemer 
Spangen 
Ores 

Galach 
Schulfuchſer 
Pilla 

Febere 
Liſama 
Schaale 
Balacya » Kitt 
Freyflammina 
Sicherey 
Hohland 
Mattof 
Schrende 
Keſuv 
Keſuveneheine 
Fuchs 

Blete 

Kies 

Ratt 

Soft 

Roſt 

Bodill 
Mokem 
Ballar 
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Deutſch. 
Ein ſeidenes Tuch. 
Ein Rock. 
Ein Camiſohl. 
Ein Bruſttuch. 
Ein Hemd. 
Ein paar Hoſen. 
Eine Sak⸗Uhr. 
Ein paar Strümpf. 
Ein paar Schuh. 
Die Schuhſchnallen. 
Das Leder. 
Der Pfarrer. 
Der Schulmeiſter. 
Ein Buch. 
Schreiben. 
Leſen. 
Singen. 
Das Pfarr-⸗Hauß. 
Die Speiß-Kammer. 
Die Kuche. 
Das Kamin. 
Der Keller. 
Die Stube. 
Das Silber. 
Silberne Löffel. 
Das Gold. 
Goldſtüke. 
Das Silber. 
Die Thaler. 
Gulden. 
Das Eiſen. 


Zinn- und Kupfer-Geſchirt. 


Die Stadt.- 
Das Dorf. 


Jauneriſch. 
Duft» Gaöfe 
Bolent 
Sturm » Kitt 


Prinz oder Sinft 


Scianfel 
Feberer 
Schoderer 
Scharle 
Wetſch 

Lek 

Krank 
G'ſchok oder Beta 
Sochter 
Baiſer 
Baiſer-Kitt 
Jaim 
Gfinkelterjole 
Leemſchlupfer 
T'ſchoklamaium 
Leham 
Forena 
Flude 
Gruonert 
Maß 

Gerne 
Maniſtera 
Latſche 
Bommerling 
Karnet 
Bembel 
Scherling 
Buſa 
Liranägel 
Strade 
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Deutſch. 
Die Kirche. 
Ein Kloſter. 
Das Rath-Hauß. 
Der regierende Herr. 
Ein Beamter. 
Ein Schreiber. 
Der Amtsdiener. 


Ein Schultheiß, Dorfsvogt. 


Der Schüze, Büttel. 
Das Gefängnis. 
Gefangen ſeyn. 

Ein Jahr-Markt. 
Der Krämer. 

Der Wirth. 

Das Wirths-Hauß. 
Der Wein. 

Der Brantenwein. 
Der Be. 

Der Gaffee. 

Das Brod. 

Das Meel. 

Das Waſſer. 

Das Kraut. 

Das Fleiſch. 

Der Spef. 

Die Suppe. 

Die Mil). 

Die Aepfel. 

Der Käs. 

Das Bier. 

Die Ruben. 

Die Grundbiren. 
Die Bohnen. 

Der Weg, die Straffe. 


Jauneriſch. 
Jahre 
Sprauß 
Serf 
Jak 
Wurmer 
Schaberbartle 
Feldſchaberer 
Dalma 
Dalmarey 
Gugeſchabera 
Griecha 
Schrendefege 
Sochtmaloche 
Galachamaloche 
Stradekehrer 
Stradekehra 
Gaske maloche 
Kiesle 
Kalmasſchleke 
Rädling maloche 


G'ſchokinger 
Ratiginger 


Heiniſche kittmache 


Schaiſpringer 
Freyſchupfer 
Fehlinger 


Schnurrer oder Jalcher 


Stappler 


Buttſchnurr 
Pfiffes 

Waider, Rande 
T'ſchorr-Kitt 
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Deutſch. 

Der Wald. 
Das Holz. 
Das Feuer. 
Ein Licht. 
Der Bohrer. 
Das Stimmeiſen. 
Ein Pflugſech. 
Gin Schlüſſel. 
Ein Schloß. 
Ein Loch machen. 
Einſchlupfen. 
Eine Stube ausräumen. 
Einen Kramladen plündern. 
Einen Pfarrer plündern. 
Ein Straſſenräuber. 
Ein Straſſenraub. 
Ein Kirchenraub. 
Beutelſchneiden. 
Opferſtöcke plündern. 
Landgutſchen, Güterwägen plün— 

dern. 
Ein Marktdieb. 
Nachtdiebe. 
Bei Tag ein Hauß beſtehlen. 
Diebe die bey Tag ſtehlen. 
Falſche Spieler. 
Falſche Aerzte, Oelträger. 
Bettelleute. 
Falſche Briefträger, betrog'ne 

Bettler. 
Steigbettler. 
Ein Handwerks-Purſche. 
Gin Sak, Felleiſen. 
Eine Diebs-Heerberge. 


Jauneriſch. 
T'ſchor⸗Bais 
T'ſchor⸗Kaffer 


T'ſchor⸗Gaya 


T'ſchi 

Lau 

Holchen 
Nikle 
Lethſama 
Dow're 
Dow're ſchwäche 
Süß Hauß 
Flade 
Bokdam 
Zug 
Durchzug 
Sakem 
Heine 
Dippelb’ärre 
Rolle 
Stenfer 
Gral 
Spiznafe 
Lauffer 
Kodem 
Stegem 
Schikſe 
Elemergluker 
Stupfer 
Rachaimer 
Kazuf 
Bembler 
Fladeres 
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Deutſch. 


Ein Diebs-Wirths⸗-Hauß. 


Ein Mann der geſtohlne Sachen 
kauft. 

Eine Frau, die dergleichen Waare 
kauft. 

Ja. 

Nein. 

Lauffen, Springen. 

Tanzen. 

Die Mufif. 

Der Tabaf. 

Tabak-Rauchen. 

Ein Bienenſtock. 

Seid'ne Band. 

Das Tuch überhaupt. 

Das Garn. 

Der Faden. 

Das Meſſer. 

Der Löffel. 

Die Kappe, Müze. 

Gin Kochhafen. 

Der Stall. 

Die Frucht. 

Die Gerſte. 

Das Del. 

Gin Kind. 

Gin Sohn, Knabe. 

Ein Mägdlein. 

Ein Schuhmacher. 

Der Schneider. 

Der Müller. 

Ein Mezger. 

Gin Schmid. 

Gin Barbier. 


Jauneriſch. 
G'ſchnellt 
Guft 


Hamore. 


Schmuſereyen 


Herrles im Palar ſcheft 'n dofe 
T'ſchor⸗-Kitt. 

Meinſt ſchefte kaine Kochem 
herrles? 

Es ſchefte g'wiß ener König, 
m'r beſtiebe Kammeruſche. 
Baiſer ſcheftem keine Kochem 

herrles? 

T'ſchi, ſchmußt der Baiſer, zwiß 
ſcheften in der Mette, ſ'e 
Schlauna. 

Der Baiſer ſtekts den Kochem 
die Schlaunet, es ſchefte 
fremde Kammeruſche beka— 
num. 

Jezt holche Fe aus der Mette 
in d' Schrende. 

Sie ſteke einander die Fehma. 

S'e ſchmuſet zum Baiſer: Ke— 
kel e' melterle G'finkelterjole. 

Jezt ſchwächet ſ'e grandig. 

Prisge wo holchet 'r her? 

Aus'm Bomm. 

Schefts ſchofel im Bomm? 

Lau, m'r hent'n Socht gmalocht, 
drum find m'r übers Maium 
g'floſcht. 

Its 'e grandiger Socht g'ſcheft? 
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Deutſch. 
Geſchoſſen. 
Geſchlagen. 
Die Hänpler. 


oder Geſpräche. 


In diefem Dorf ift ein redyt gutes 

Spitzbuben-Hauß. 

Meinſt du es ſeyen keine Diebe 
da? 

Es ſind gewiß darinnen wir be— 
kommen Kammeraden. 

Wirth ſind keine Diebe da? 


Ja, ſagt der Wirth, es liegen 
zwey im Bette fie fchlafen. 


Der Wirth fagts denen Dieben die 
fchlafen, e8 feyen neue Kamme: 
raden da. 


Jezt gehen fie aus dem Bette in 
die Stube. 

Sie geben einander die Hand. 

Eie fagen zum Wirth, boble 1 
Maß Brandenmwein. 

Jezt trinfen fie gewaltig. 

Brüder wo fommt ihr ber? 

Aus der Schweiz. 

It es 668 in der Schweiz? 

Nein, wir haben einen Kramladen 
geplündert, darum find wir über 
den Rhein geichift. 

Iſt es ein großer Laden gewefen? 
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Jauneriſch. 

Drey grandige Waider mit Sohra 
hent m'r b'ſtiebt. 

Scheft 'r Sohre ſchon verkönigt? 

Lau, ſ'e ſcheft verſchabert im 
Jahre. 

Jezt ſchefte m'r 4 rechte Kafſer 
herrles, hat feiner fein Socht 
mafer? 

T'ſchi, in der Grillifche » Käfer- 
märtine z' Herrenberg do jcheft 
e' gramdiger Socht, der ift dof 
zmalochet. 

Scheft des Mofem weit unter 
könig? b’fchutt zwey Nattene 
und ein jamm hent m’r z'hol— 
het. 

Dean Socht weand m’r maloche! 

Schefte Klaffe, Kehrum, Schaber- 
bartle, Kimmel und Walze und 
gute Waider befanum? 


Tſchi i' habe dofe Klaffe, mein 
Kammerufd m’ dofen Kehrum 
n’ dofen Schaberbartle, Kinmel 
und Walze jchefter grandig be- 
fanum. 

Holchet m’r au durch ſchofle Mär- 
tinen? Tiſchi 's 'ſchäft fchofel 
unter Fönig. 

In der Grilliiche Käfermärtine 
do ſchefte jchofle Grandſcharrle, 
im Mogumle Sulz ſcheft © 
G’wandter, und im Palar z' 


Alpirſpach ſcheft auch e' ſchofler, 


Deutſch. 
Drey groſſe Päke mit Waaren 
haben wir bekommen. 
Iſt die Waare ſchon verkauft? 
Nein, ſie iſt verſteckt im Wald. 


Jezt ſind wir 4 rechte Kamme— 
raden bei einander, weißt kei— 
ner einen rechten Kramladen? 
Ja im Würtembergifchen zu Her: 
renberg ijt ein rechter Kauf: 
laden, der ift gut zu plündern. 


Iſt das Städtlein weit unten im 
Land? Ja zwey Nächte und 
einenTag haben wirzulauffen. 


Den Laden wollen wir plündern! 

Sind wir auch verſehen mit Piſtö— 
len, Seitengewehre, Stimm: 
eifen, Bulver und Bley und 
guten Säfen? 

Ja ich habe guten Piftol, mein 
Kammeradeinen guten Hirſch— 
fänger und Stimmeifen, mit 
Pulver und Bley find wir auch 
wohl verfehen. 

Kommen wir auch durch ge- 
fährliche Orte? Ja es ift 
ihlimm da drunten. 

In denen Würtembergifchen Lan: 
den, da find jest fcharfe Hat- 
Ichier, in dem Städtlein Sulz 
da ijt ein Handvefter, und in 
Alpirſpach da ift auch ein 
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Jauneriſch. 
ſe' holche bey Ratte und Jamm 
do' kan ma' lau ſchefte ſe' b'ſtie— 
bet ein'n. 


Der Schiankel z' Sulz hot mit 
ſeun ausfebere g'malocht, daß 
weit in der Märtine, Grilliſch 
und Wahniſch, ſich Fein Kochem 
Geis lau jalcher derfe lenſe 
laſſen. 

Des ſcheft ſchofel! In die Mär— 
tine holch i' lau. 

Vi freylich ſchefts ſchofel, ſchon 
einige Jann ſcheftet z' Sulz et’ 
Leka voll Kranke, ma hot 4. 
G'ſchürt, und grandig in d' 
Scyofelfitt g’rodelt. 


Wann der Schianfel z' Sulz jo 
ſchofel fcheft und d' Kochem geis 
ſo Krank ſchorne läßt fo ſott 
män Kaporn. 

T'ſchi di Sente übr'm Maium hent 
ſcho' einige Jane ihm ſchmußen 
laſſe: je’ well'ne ſchofel Kapore. 


Ka m’n lau b'ſtiebe? 

Yau fein Kitt fcheft im Mogum, 
do ifts lau z'malochet. 

Holdt er am Jam lau aus'm 
Mogum auf Balar in der Märs 
tine? 

T'ſchi wann er fürs Mogum holcht, 
jo fcheft fein fchofler Schoderer, 


Deutich. 
böfer; fte lauffen bey Tag und 
Nacht, da fan man nicht durch: 
fommen, fie befommen einen 
gewis. 

Der Oberamtmann zu Sulz hat 
durch fein vieles Aus-⸗Schrei— 
ben gemacht, daß ſich weit 
und breit, im Lutheriſch und 
Catholiſchen fein Diebsgeſin— 
del mehr darf ſehen laſſen. 

Das iſt bös! In dieſes Land 
gehe ich nicht. 

Ja freylich iſt es ſchlimm, ſchon 
einige Jahre ſind die Gefäng— 
niſſe in Sulz voll Gefangene 
geweſen, 4. hat man gebängt 
und viele in das Zuchthauß 
geſperrt. 

Wenn der Oberamtmann zu 
Sulz ſo ſchlimm iſt, ſo ſolte 
man ihn umbringen. 


Ja die Zigeuner über dem Rhein 
haben ihm ſchon lange ſagen 
laſſen, ſie wollen ihn auf eine 
ſchrökliche Art ermorden. 

Kan man ihn nicht bekommen? 

Nein ſein Hauß ſteht mitten in 
der Stadt. 

Geht er am Tage nicht aus der 
Stadt aufdie Dörfer im Kand? 


Ja wenn er aus der Stadt ver 
reifet fo ift fein böfer Amts— 
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Jaunerifch. . 
der der bing ſelber jcheft, bey 
Ihm, mit Klaffe und Kehrum, 
und er baußt ihm gar lau, er 
mag jo weit holdye als er will. 


Wenn e8 fo fchofel fiheft in der 
Grilliſche Käfermärtine, jo holche 
ich lieber ind Bomm, auf’n 
Gallache ald auf den Socht in 
Herrenberg. 

Scyefte im Bomm aufchere Gal- 
lache? 

T'ſchi viel aufcherer als in der 
Käfermärtine. 

Hoſt'n Galoche mafer der z'ma— 
loche iſt? 

T'ſchi, s' Stein am Floſſert ſcheft'n 
auſcherer Galach, der iſt dof 
z'malochet. 

Wie ſcheft Kitt? Se’ ſcheft vor'm 
Mogumle draus, m’ hot fein 
ſchmier z'bauſet. 


3' Ratte we'nd m'r den Gallache 
maloche! 
Die T'ſchor holchet ab, aus'm 
T'ſchorbais auf d' Gallache. 
Des ſcheft die Gallacha-Kitt be— 
kanum ihr Priske, dia Schrende 
ſcheft ho, m'r brauche a' Ra— 
wine, Zicherey unter Mattor 
ichefte vergrammift. 

Herrled in der Schambutter jcheft 
n’ Ramine. 


Deutſch. 
diener bey ihm, der ärger als 
der Teufel ſelber iſt, mit Ober 
und Untergewöhr, und er 
förchtet ſich gar nicht, er mag 
ſo weit reiſen als er will. 

Wenn es ſo ſchlimm iſt im Wür— 
tembergiſchen fo gehe ich lieber 
in die Schweiz an einen Pfar— 
rer, als auf den Kramladen in 
Herrenberg. 

Sind in der Schweiz auch reiche 
Pfarrer? 

Fa viel reicher als im Schwa— 
benland. 

Weiſſeſt du ein Pfarrhauß das 
gut zu plündern iſt? 

Ja zu Stein am Rhein iſt ein 
reicher Pfarrer, der iſt gut 
zu plündern. 

Wie ſteht das Hauß? Es ſteht 
vor dem Städtlein drauffen, 
man bat feine Wache zu 
fürdhten. 

Diefe Nadıt wollen wir den 
Pfarrer plündern! 

Die Diebereifen von dem Wirths: 
hauß aus, auf den Pfarrer. 

Dip ift das Pfarrhauß ihr Brü— 
der! Die Wohnftube ift fehr 
hoc), wir brauchen eine keiter: 
denn die Kuche und der Seller 
haben eiferne Creuz. 

Hier in der Scheuer iſt eine Yeiter. 
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Jauneriſch. 

Die Rawine wird hergekekelt und 
an die Fenette geſchlupft. 

Wer holcht en'nr könig? 

Der g'wand'ſte. 

Zwis ſchefte uf T'ſchmir, einer n’ 
Klaſſe, der ander n’ Kehrum, 
er ſcheft Rawine nuf, malocht 
das Gefölf und S'feneter hoſper. 


Jezt molocht er 'n Jak umd fcheft 
in dia Schrende der Gallach 
und Gallächin joften in der 
Mette, Tribis Köhlufe jchefte 
in der Schrende. 

Der Kochem zupft 'n Lopper 'n 
Mahlbofh, 'n Klemmerle 'n 
dobrefemme , und holcht zum 
Fenetter naus, die Kohlufe hent 
lau zögernt. 

Jezt maloch i' ſchiabes, es Fohlert 
mi’ und ſchwächert mi’. 

Went m’r ind Bais holche und 
e' Mälterle Jajem fchwäche, für 
zwis t'rol Kächelterleam butte. 


Zwis Kochem jchefte e'me Bais, 
wo grandige Sochter Z'leili 
ſchefte. 

Sie' ſchmuſen auf Jeniſch: Die 
Sochter hent recht Kies, und 
dofe Lapper, heut leile wehnt 
m'rs b' Schornen. 

Heimdig! ſchmußt der eine, der 
Sochter herrle's am Kleppert, 


Deutſch. 

Die Leiter wird hergetragen und 
an die Fenſter geſtellt. 

Wer ſteigt hinein? 

Der beſte von uns. 

Zwey ſtehen auf die Wache, der 
eine mit einem Piſtolh, der 
andre mit einem Hirichfünger, 
einer erfteigt die Leiter, macht 
den Laden und das Fenfterauf. 

Jezt macht er ein Licht, steigt 
in die Stube, der Pfarrer 
und die ‘Pfarrerin lagen da 
im Bett, 3. Hunde find in 
der Stube. 

Der Dieb nimmt eine Safubt, 
einen Rof, ein Bruſttuch, eine 
Tabacbüchſe, und fteigt zum 
Fenfter hinaus, die Hunde 
haben nicht gebollen. 

Jezt gehe ich fort, es hungert 
und dürftet mid. 

Jezt wollen wir ins Wirthshauß 
und wollen 1 Mag Wein trin- 
fen, und um 2 Bazen weiß 
Brod eflen. 

Zwey Diebe find in einem 
Wirths hauß, wo etliche Kauf- 
leute logiren. 

Sie reden auf ihre Sprade: Die 
Krämer haben recht Geld, und 
ihöne Safubren; heut Nadıt 
wollen wir Sie befteblen. 

Sey ftil! Der Kaufmann der 
am Tiſch fizt, und und fo 
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Jaunerifch. 
der und fo grandig anlenzt, hat 
Sarmafer. 
Des fcheft fchofel, wir maloche ſchie⸗ 
bis fonft zopft m’ und Kranf, 


S’e zainet den Baifer und mas 
lochet ſchiebis. 

S'e holchte im Jahre und ſchmußte: 
Die Sochter holche vor Jamm 
herrlis vorüber n'o zopfe m'r 
ihr Kies. 

Lau, ſchmußt der andere: Stradi— 
kehr ich lau, es ſcheft ſchofel, 
wann m'n Stradekehrer krank 
malocht, ſo ſcheft er Kapore. 


In di'r ſcheft der Bauſer recht 
grandig, biſt denn ſchon viel 
Krank g'ſcheft? 

T'ſchi, hoſt dann du lau maker, 
daß ich in der Grilliſche-Käſer— 
märtine d' Sulz e' Jane bin 
Kranf g’ichert? 

En poz fodom! D' ——— 
holcha, bey ſellem ſchofle Schian— 
kel kome m'r lau me’r boder. 
Er ſcheft ſo a' ſchofler Kaffer 
im verlenz. 

Tſchi in d' erſte verlenz, ſcheft 
er ſchofel, wann m'r gar lau 
zögern, des Er ſchon maker 
hot. Der laut Kohl malocht und 
zögernd die More, di' er maker 
hot: So ſcheft kein deferer Sinz. 


Avd-Lallemant, Gaunerthum. IV. 


Deutſch. 
ſtark anſieh't, 
unſ're Sprache. 

Das iſt bös, wir wollen machen 
daß wir weg kommen, ſonſt 
nimmt man uns gefangen. 

Sie zahlten den Wirth und gien- 
gen fo gleich fort. 

Sie giengen in Wald einer fagte: 
Die Kaufleute pafliren vor 
Tag hierdurch, denn nehmen 
wir Ihnen Ihr Geld. 

Nein fagte der andere: Straffen- 
rauben thue ich nicht, wenn 
man einen Straffenräuber 
einfangt fo hängt man ihn 
gewiß. 

In dir fteft groffe Angft, biſt 
denn ſchon viel gefangen ge— 
ſeſſen? 

Ja weiſt denn du nicht daß ich 
im Würtemberger-Land zu 
Sulz ein ganzes Jahr ge— 
fangen geſeſſen? 

Ey poz Teufel! Die Reden 
gehen ſtark bey dieſem böſen 
Amtmann komme keiner mehr 
los, Er ſeye ſo ein ſcharfer 
Mann im Berbör. 

Ya in den erften Verhören ift 
er fcharf, wenn man gar nichts 
befennen will, Sadyen die Er 
ſchon wohl weist. Wenn man 
aber nicht fügt und feine 
Diebftehle bekennt, jo giebt es 

12 


der verfteht 
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Jauneriſch. 
Er ſtekt ei'm Dof z'kahlet und 
z'ſchwächet und malocht ei'n wie— 
der boder. 


Scheft d' Zurzacher grandig beta 
ebbes z' malochet im Bemutte? 


T'ſchi d'o ſcheft grandig Kies, und 
b'ſtiebt dofe Lopper. 

Holchen grandig G'ſchokinger uf 
der Beta und Bemutter? 


T'ſchi alle G'ſchuk 40. 50. Kaffer 
und Gajerne. 

Schefts ſchofel wann m'r mohre 
b'ſtiebt und krank wurd? Lau 
m' b'ſtiebt etliche Makoles und 
rodelt ein'n über d' Mejum. 


Des ſcheft dof, d'o ſchef e' dofe 
Prinzerey; im Bomm ſchefts 
überall dof für Kochen, Grand- 
Icharrle fcheftet lau, und Prinzen 
Icheftet lau fchofel, do’ fchefts 
dof d' Schoren. 

Im grändigen Mofum d’ Zürd) 
do’ ſchefts'm fchofelfte, do’ Ichefte 
aufchere Brinza zum Verlenz, Sie 
ftefen grandig Kies, ſchef Ihnen 
lau zu feif den Kochem aus 
der Märtine zu fihupfe. 


Deutſch. 
keinen beſſern Herrn. Er gibt 
einem gut zu Eſſen und zu 
Trinken und bälder wieder 
Freyheit. 

Iſt auf der Zurzacher-Meſſe et— 
was zu machen mit Beutel— 
ſchneiden? 

Ja da iſt brav Geld, und man 
befommt ſchöne Safuhren. 
Kommen viele Marftdiebe auf 
diefen Markt, und auch Beu— 

telfchneider ? 

Ja alle Marfte 40. big 50. 
Männer und Weiber. 

Iſt e8 bös wenn einer ertappt 
wird und gefangen genom- 
men? Nein man befommt 
etliche Stofjchläge, und wird 
über das Wafler geführt. 

Da ift e8 gut, da feyn gute Her- 
ren; inder Schweiz iſt's überall 
gut für die Diebe, die Hatſchier 
find für nichts und die Her— 
ren find gar nicht jcharf, da 
ift es gut ftehlen. 

In der groffen Stadt Zürch da 
ift es am fchärfften, da find 
jehr vernünftige Herren zum 
Verhör, Sie geben Geld ge- 
nug; es ift Ihnen nichts zu 
theuer den Dieb aus dem Land 
zu ſchaffen. 


Zum Beihluß folgen nody ein paar Strophen aus Jauner— 
Lieder, die ein Jeder, der fi mit der Jauner-Sprade nur 
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ein wenig befannt machen will, leicht ind Deutiche überfezen 
fann. 

Ey Iuftig ſeyn Kanofer (die Diebe Scyorne) 

Dann fia thun nichts ald Scyofle; 

Wann fin fenne Rande fülla 

Und brav mit der Sore jpringa. 

Hei ja! Bi va! 

Srandisharrle was machſt du da? 


Schickſel was hot auh der Kochem g'ſchmußt 
Wia er iſt abg'holcht von dier? 

Er hot g'ſchmußt: Wann er vom Schornen holch 
Scheft er gleich wieder zu mier. 


Achtundzwanzigſtes Rapitel. 
v) Jaunerſprache von G. I. Schäffer. 


Von einem Manne, wie Georg Jakob Schäffer, welcher 
mit ſo bewundernswürdiger geiſtiger Gewalt das Gaunerthum 
erfaßte und das ſcharenweis ihn umgebende Verbrechergeſindel 
zu bändigen wußte, hätte man erwarten ſollen, daß er auch 
tiefe Blicke in das wunderliche Sprachgefüge der Verbrecherwelt 
um ihn ber hätte thun und die bedeutendſten Nefultate hätte er: 
bringen müffen. Man findet ſich aber in diefer Erwartung ge: 
täufcht. Allerdings hat Schäffer in feinem 1793 erjchienenen 
„Abriß des Jauner- und Bettelmeiens in Schwaben‘ der Gau- 
nerſprache ein eigenes Kapitel (AV) gewidmet. Doc) gibt er darin 
nur fehr allgemeine flache Züge und begeht jo mande etymologi- 
ſche Irrthümer, dag man ihm die linguiftifche Befähigung abipre- 
hen muß. Man wird dazu berechtigt aus der Probe von Gau— 
nerwörtern S. 289, mit welchen er erfichtlich nicht recht berathen 
ijt und welche er zum Theil aucd nicht einmal richtig zu claſſifi— 
ciren weiß. Deshalb mag ihn wol das prägnant Dialeftifche im 
Bocabular des conftanzer Hans ftugig gemacht und zu der ©. 165, 
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Note 1 erwähnten unrichtigen Bemerkung verleitet haben. Zur 
Charakteriſtik feiner gaunerlinguiftiihen Kenntniß fol bier die von 
ihm gegebene Probe mit der zum Theil verfehlten Glafiification 
folgen. Dabingegen eignet ſich der angehängte Fleine „Aufſatz“ 
in der Gaunerſprache ganz und gar nicht zum Wiederabdrud, 
da er entichieden nidyt aus Gaunermunde ftammt und in jeiner 
fteifen und holperigen Diction offenbar von Schäffer felbft com- 
ponirt it. Die nachftehenden Bocabeln finden fih im „Abriß“, 
©. 289 — 292. 
1) Jüdiſch oder Hebräiſch. 


Gaver, Mann. Kotem, Kind. 

Kid, Beutel, Gel. Kazuf, Schlädter. 
Kohluf, Hund. Kochum, Dieb. 

Tov, But. : Mafum, Stadt, Ortichaft. 
Jam, Tag. Kaid, Leben. 

Keſuv, Silber. Schmierr, Wade. 
ehem, Brod. Leile, Nacht. 

Jaim, Wein. Mejum, Wafler. 

Jaare, Wald. Make ) - i 
Malboſch, Rod. Matores | Srofihläge. 
Malves, Gamifol. Maker, befannt. 
Zufim, Pferd. Aufcher, reich. 

Kaffer, Schwein. Matiberen, reden. 
Bodill, Zinn. Achlen, eflen. 

Baiß, Hauß. Holchen, lauffen, gehen. 


Safım, Meſſer. 

2) Franzöͤſiſch. 
Feneter, Fenſter. Parlen, reden. 
Montane, Berg. Grandig, groß, ſtark, viel. 
Mammere, Mutter, 

3) Italiäniſch. 


Strade, Straße. Latſche, Milch. 
4) Lateiniſch. 


arena, Meel. Patris, Water. 
Pommerling, Apfel. 
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5) Zigeunerifd. 


Jak, Feuer. Buſchge, Piſtol. 
Tſchor, Dieb. Balo, Schwein. 
Schickſe, Mädchen, Beyſchläferin. Gachene, Henne. 
6) Teutſch. 

Roſt, Eiſen. Krank machen, gefangen nehmen. 
Kupfer, Heu. Zopfen, nehmen. 
Spiznaſe, Gerſte. Verdupfen, erſtechen. 
Flößling, Fiſch. Schmieren, hängen. 
Regieren, binden. Ausfegen, auspeitſchen. 
Schupfen, thun. Schwächen, trinken. 

7) Teutſch (analogiſch). 
Glanzer, Stern. Röthling, Blut. 
Hizling, Sonne, Ofen. Scheinling, Aug. 
Floßart, Waſſer. Muffer, Naſe. 
Rauſcher, Stroh. Trittling, Fuß. 
Stieling, Birn. Weißbirn, Ey. 
Haarbogen, -Rindvieh. Blättlen, mit Karten ſpielen. 


Strauber, Haar. 
8) Teutſch (willführlich erfonnen). 


Märtine, Land, Slaffe, Flinte, Gewehr. 
Sprunfert, Sal;. Kerum, Degen. 
Relling, Erbſe. Beger, Tod. 
Steber, Baum. Schwächer, Durft. 
Rande, Sad. Scrende, Stube. 
Schlaune, Schlaf. Nille, Narr. 

Flebbe, Brief. Oltriſch, alt. 

Brißge, Geſchwiſter. Schönagele, arbeiten. 
Grunerey, Hochzeit. Kaſpern, betrügen. 
Pfiffes, Handwerkspurſch. Bauſen, fürchten. 
Nelle, Galgen. Konigen, kaufen. 
Ripſe, Kirchweih. Joſten, liegen. 
Hanſel, Trog. Schmuſen, ſagen. 
Surhanſe, Zwiebel. Zegemen, fchwazen. 


Launiger, Soldat. Nieſchen, ſuchen. 
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Keflen, tragen. Beftieben, befommen. 
Niklen, tanzen. Schaberen, graben, ausbrecen. 
Talchen, umbringen. Nopeln, beten. 


Telleren, rädern. 
9) Wörter ohne Rüdficht auf ihren Urfprung. 


Glemer, Schuhe. Zinfe, Name, Zeichen. 
Sodter, Krämer. Koler, Hunger. 

Lef, Gefängniß. Schabol, Theil. 

Serf, Feuer. Balar, Dorf. 

Dalma, Sclüffel. Senz, Herr. 

Mette, Bett. Hamore, Handel, Lerm. 
Fede, Herberg. Balderle 

Sore, — en Ba Eeſpen. 
Polterbais Kolerig, hungerig. 
Ken EEE Suchthaup Schode, ** 
Muke, Haußarme. Lafer, lüderlich, falſch. 
Lafune, Mond. Bekanum, daher. 

Bläſe, Wind. Schabolen, theilen. 
Sefel, Koth. Kibeſen, enthaupten. 
Gral, Furdt. Stefen, geben, fagen. 
Gaje Weib. Muffen, riechen. 

Moos Kaporen, umbringen. 
Kibes, Kopf. Aufſchrenken, aufmachen. 
Bonum, Mund. Fegen, ausräumen. 


Feme, Hand. 

Die linguiſtiſchen Irrthümer liegen auf der Hand. Die Ver— 
theilung in Nr. 2, 3 und 4 ift fehr unficher. Bei dem Mangel 
der beſtimmten fpecififchen Form der von Schäffer angeführten ein 
zelnen romanischen Sprachen wäre die Ableitung von der Stamm- 
fprache, der luteinifchen, viel cher gerechtfertigt. In Nr. 5 iſt 
Schickſe nicht zigeunerifch, fondern jüdiſchdeutſch. In Nr. 8 find 
viele Ausdrüde nicht „willführlich erlonnen‘, ſondern haben eine 
beftimmte Ableitung, 3.8. ift jüdiſchdeutſch: Märtine (medina), 
Brißge (beris), Glaſſe (keli und emo), Beger (peger), 
Schönagelen (Schim und agolo), Kafpern (kosaw), Konigen 
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(kono), Schmufen (schoma) u. ſ. w. Im übrigen iſt das logi— 
ſche Verſtaͤndniß correct und zutreffend. Doc, ift Schäffer Feines: 
wegs als linguiftifche Autorität anzufehen, fo hochbedeutend er 
fonft in der Gaunerliteratur dafteht. 





Neunundzwanzigftes Rapilel. 
w) Das Wörterverzeidhniß von Mejer. 


Einen fehr beachtenswerthen Beweis von der geheimen un- 
geitörten Ausbildung der Kunft-und Sprache des Gaunerthums, 
welches vermöge der foporöfen Wirfungen der geiftlofen, fehl- 
greifenden und verdunfelnden Rotwelfchen Grammatif von 1755 
mit ihrer breiten Geltung ein halbes Jahrhundert lang jegliche 
linguiftifche Forſchung paralyfirte, gibt das vom Amtsichreiber 
Mejer zu Hannover in der Brade’fhen Unterfuhung zufammen- 
getragene Wörterverzeichniß, welches durchaus als eins der zu— 
verläffigften, correcteften und beften Borabulare bezeichnet zu wer: 
den verdient. 

Schon ſeit Landgraf Philipp’s des Großmüthigen Zeiten hatte 
dad Räubergefindel in Heffen jo arg gehauf, daß gerade dort 
(vgl. „Sammlung heffiiher Landes: Ordnungen”, I, 217 fg.) be 
ſonders jtrenge Verordnungen gegen dies Gefindel erlaffen werden 
mußten. Wie wenig gründliche Abhülfe jedoch durch diefe geichaffen 
wurde, zeigt die ganze fpätere Geſchichte des Gaunerthums. Kaum 
ein Land ift jo unausgefegt, bis tief in das gegenwärtige Jahr: 
hundert hinein und fo arg von Räuberbanden bedrängt, ja man 
kann fagen beherrjcht worden, wie Heflen. Es nahm die ftete 
lebendige ftarfe Strömung ded Gaunerthums von Süden und 
Weften her fortdauernd auf feinen empfänglihen Boden auf und 
ließ fie dann wieder in gefährlidy verbreiterter Weife nach Norden 
und Nordoften abfließen. Bejonderd arg haufte aber in den acht- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die verwegene Bande des 
Philipp Schlemming in Hefien jelbft, während nördlich in Hans 
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nover die Bande des Mafemann und die des Brade ihr Unweſen 
trieben. Die Brade’ihe Bande wurde zum Theil von dem han- 
növerifchen Gerichtsſchulzenamt, bei welchem Mejer ald Amts: 
Schreiber fungirte, zur Unterſuchung gezogen und bei diejer Unter: 
ſuchung fammelte Mejer das von ihm aud im „Neuen Hanno: 
veriſchen Magazin”, 1807, Stüd 32—35, veröffentlichte Verzeich— 
niß, welches ungeachtet feiner verhältnigmäßig nur geringen Um: 
fänglichfeit unbeftritten zu den wertbvollften Erſcheinungen in der 
Baunerfprachlerifographie gehört. Es ift mit überall klarem Ber: 
ſtändniß und mufterhafter Gorrectheit gefammelt und redigirt. In 
feiner Totalität gibt e8 vollen Grund zu der Annahme, daß die 
Brade'jche Bande, von deren gewiß intereffanten und tüchtig ge 
führten Unterfuchung leider jonft nichts veröffentlicht ift, meiſtens 
aus Juden beftanden haben muß. Denn mit alleiniger Ausnahme 
der coburger Defignation findet man nirgends in den Sprachtypen 
einer Gaunergruppe das reich vertretene Judendeutſch in fo ge: 
ringer deutſchdialektiſcher Verfärbung, wie dies in der Mejer’ichen 
Sammlung der Fall ift. Dabei ift das logifche Verftändniß voll- 
fommen treffend, ſodaß man mit Mejer's Interpretation und jo 
gar ftellenweifer Analyfe ſchon recht zufrieden fein kann. Mejer 
leitet a, a. D,, ©, 513 fg., das Verzeichniß felbft mit kurzen 
Worten ein: 
Bon der Sprache der Diebe. 

Die Sprache der Diebe, die Kokumlohſchen, d. h. die Fuge 
Sprüche, befteht aus ganz hebräifchen Wörtern, aus urfprünglichen 
Diebeswörtern und aus einer Compofition von beiden, 

Alle Diebe von Brofeffion (Keſſediebe), alle Scharfenfpieler 
und Keflewirthe verftehen diefe Kofumlohichen, fie mögen Juden 
oder Ehriften fein, 

Die Wörter und Redensarten, die ic davon habe erfundigen 
fönnen, find folgende: 

Ballmaffematten — Anführer bei einem Diebftahle, der: 
jenige, der das eigentliche Stehlen verrichtet, died Wort Fommt 
ber von Baal, oder Bal — der Mann, und Maffematten — 
der Handel — nicht Diebftahl. Die Diebe nennen aber 
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Handeln — ftehlen, und mithin gilt bei ihnen das hebr. 
Wort Maflematten für Diebftahl. Sie drüden e8 aber beftimm- 
ter aus durch 

Maffematten handeln, einen Diebftahl verüben. 

Geneimwe heißt eigentlich der Diebftahl. 

Chawwer — ein Diebs-Camerad. 

Chawruſe — eine Diebsbande. 

Balltower — kommt ber von Ball — der Mann, und 

Doffer oder Tower — einer der etwas wiederfagt. 

Balltower — derjenige, der die Thunlichfeit eined Dieb- 
ſtahls erforfcht und den Befund der Umſtände den Dieben fagt, 
damit fie den Diebſtahl verüben mögen. 

Scärfen — geftohlene Suchen den Dieben verkaufen. 

Schärfenipieler — derjenige, der den Dieben geftohlene 
Sadyen abfauft. 

Klamoned — Diebs-Inſtrumente. 

Klein: Klamoned — alle andern Diebes-Änftrumente, ex- 
clusive des 

Rebbemooſche, Krummefopf, oder Groß-Klamones — 
ein etwa %, Ellen langes Eiſen, von der Die eines Daumen, 
das unten ganz ſpitz zuläuft und oben mit einem 1, —2 Zoll 
breiten Hafen verfehen ift, das Brecheiſen, deſſen fich die Schrän- 
fer zu ihren Diebftählen bedienen, muß von jehr gutem Eifen ge- 
macht fein, weil fie damit oft eine jehr große Gewalt ausüben. 
Sie verwahren es in einem von Tucheggen verfertigten Futteral, 
damit es nicht rofte. 

Talteld — Dietrihe, Diebesichlüffel. 

Jattfchabber — ein Meiflel. 

Kiß — ein Diebsfad zur Transportirung der Klamones und 
der geftohlenen Sachen, Sie find gewöhnlid von ſchwärzlichen 
oder dunfelblauen Linnen, 1Y.— 2 Ellen lang und 1%, Ellen breit. 
Es find Bänder, gemeiniglid) Tucheggen, fo daran befeftigt, daß 
der gefüllte Kiß auf dem Rüden fo getragen werden fann, wie 
die Bauerweiber hier zu Lande die großen Körbe oder Kiepen 
tragen. Unten befindet ſich daran eine Schnirre, damit die Diebe, 
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wenn fie verfolgt werden, im Laufen, ohne den Kiß wegzuwerfen, 
die Schnirre nur zu öffnen brauchen, und die geftohlenen Saden 
aus dem Kiß herausfallen laffen fönnen. Kiß heißt eigentlich ein 
lediger Sad. 

Klumned — ein voller gefüllter Sad. 

Barfel — Eifen. 

Gebarſelt — geſchloſſen, mit Ketten. 

Moffum — die Stadt. 

Moffum Hey — die Stadt Hannover (Hey ift der Bud: 
ftabe 9.). 

Godel Moffum Hey — die Stadt Hamburg (Godel heißt 
groß). Ä 

Moffum Zaddif — die Stadt Bölln, 

Knak — die Stadt Braunfchweig. 

Knochen — die Stadt ‘Beine. 

Hering Moffum — die Stadt Hildesheim. 

Mokkum Lammet — die Stadt Leipzig. 

Moffum Kuf — die Stadt Gaflel. 

Moffum Pey — die Stadt Franffurt. 

Kracher — ein Reifekoffer. 

Teiwe — eine Bauern Lade. 

Banterid — Kattun und Chitz. 

Darm — Bänber. 

Schneicher — feidene Tücher. 

Margoleaus — Perlen. 

Amwone Tauwes — aächte Steine, Juwelen. 

Schurd — Kleidungsjtüde. 

Flocken — Leinewand. 

Lowene Schurch — Leinen und Drellenzeug. 

Mittes und Sprathling — Betten ſammt Bettlafen. 

Fuchs gehandelt — Goldmünzen geftohlen. 

Picht gehandelt — Silbermünzen geftohlen. 

Loſchkes — filberne Löffel. 

Die Klufe mit den Küfen — der Vorlegelöffel mit den 
dazu gehörigen Eleineren Eplöffeln. 
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Knorden — filberne Schnallen. 
Ghembene — eine Bude, Kaufmannsladen. 
Ghembene handeln — aus einer Bude oder einem Kauf: 
mannsladen fteblen. 
Spiefe — ein Wirthshaus. 
Keß oder Cheß — Hug, in specie in Diebsfachen. 
Keifer Wirth — ein in Diebsfachen wohl erfahrener Wirth, 
vor dem die Diebe ohne Scheu ihr Diebsweſen treiben fönnen, 
der von allem Beicheid weiß, ihnen zu ihren Diebereien allen 
möglichen Vorſchub leitet, fie felbit und die geftohlenen Sachen, 
auch die Diebes - Inftrumente verbirgt. 
Kelle Spiefe — ein Wirthshaus, in welchem die Wirthe- 
leute Keß find. 
Kofum oder Kohum — flug. Iſt ſynonym mit Keß. 
Kofum Lohſchen — die Fuge Sprade, die Diebsiprade. 
Witſch — dumm, im Gegenfag von Kofum und Keß. 
Pichtgeuder — ein Geld-Comtoir. 
Eitzebajes — ein Rathhaus oder Amthaus. 
Klaismelofener — ein Goldfrhmidt. 
Schuf — der Marft. 
Geritt — die Mefie. 
Schnellen — ſchieſſen. 
Pfeffern — laden. 
Glaſeims — Schieß-Piſtolen. 
Eſchkoche — ſich in Acht nehmen. 
Piskenpeh — eine Ausrede, Ausflüchte. 
Schofel Piskenpeh — ſchlechte Ausrede, eitler Vorwand. 
Schäker — Lügen. 
Baläze — Richter. 
Marachum — gnädig. 
Emmes — die Wahrheit. 
Schemis — die Sonne. 
Lattgener — ein Dieb in sensu lato. 
Strohmer — ein Vagabonde. 
Bajis — ein Haus. 
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Cheuder — eine Stube, ein Zimmer. 

Neir — das Lidht. 

Chalm oder Kalonis — das Fenfter. 

Blinde — der Feniterladen. 

Barfeilum — dad Vorlege-Eifen vor dem Laden. 

Tohle — ein Borlegeichloß. 

Pferdetohle — das größte von allen Vorlegeſchlöſſern. 

Scyneidetohle — ein langes ſchmales Vorlegeſchloß. 

Blatte befieg — ein Stubenthär- Schloß. 

Bohnherr — derjenige, welcher einer Diebsbande, wenn ſie 
wo hin gehen will, um einen Diebjtahl zu verüben, den Weg zeigt. 

Zaden — das Mefler. 

dinfel] 

Kitt ) 

Lawone — der Mond, mondhell. 

Kohſchohg — dunkel, wenn es nicht mondhell ift. 

Leile — die Nadıt. 

Geglitſch — geſchloſſen, mit Ketten belaftet. 

Bosgenen — Schlöſſer öffnen. 

Berkohg oder berfaug — gewaltfamer Weiſe. 

Berfohbg handeln — - gewaltfamer Weile ftehlen, durd 
nächtlichen Ueberfall, mit Binden und Mishandeln der Beftohlenen. 

Stratefegen. — auf öffentlicher Landſtraße vauben. 

Sulm — eine feiter, 

Tulm — der Galgen. 

Ina oder Inne — die Folterbanf. 

Hoige — Schläge, Prügel. 

Leff — das Her. 

Jom — der Tag. 

Lex 

Beiter | ein Hund. 

Kälef 
Dffene 
Yupper 
Krumkläpchen — ein Screibpult oder Bürean. 


die Küche. 


| eine hr. 


men 
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Tchilles — Abends im Dunfeln, vor Aufgang des Mondes. 
Dofes — feit fein, in Arreft fein. 

Verſchüttet — in Arreft befindfidy), gefangen genommen. 
Treiffe — verdächtige Sadyen bei fi) haben. 

Treiffe verſchüttet — bei dem, wie er gefangen genom— 
worden, ſich verdächtige Sachen gefunden haben. 

Treiffe Sohre — geftohlene Sachen. 

Poter — frei fein, feine Freiheit wieder haben. 
Schliechnen — befennen, verrathen, Geheimniſſe ausjagen. 
Schliechner — ein Berräther, der befannt hat. ft das 


größte Schimpfwort bei den Dieben. 


Pfeiffen — befennen. 

Sohle — der Straffarren, Karrenichieber Strafe. 
PBalm 
Iſchmechone 
Palpohf — ein Herr. 

Meſchores — ein Knecht. 

Beſug — die Oeffnung, in specie die Oeffnung, welche die 


ein Soldat. 


Diebe in das Behältniß, welches beftohlen werden ſoll, gemacht 
haben, wenn fie Thüren oder Fenfterladen beim Stehlen fchon er: 
brochen haben. 


Zinf — ein Diebszeichen, durch Pfeiffen u. |. w. 
Zinfen ftehen — ein Diebszeichen von ſich geben. 
Schemire — Schildwacht, Poſten. 

Schule — die ganze Sammlung von Dietridyen und Diebs— 


Ichlüffeln, vom Heinjten bis zum größten. 


Münge 

Meifumme? Gelb. 

Horn 

Gefleim — mehrere Louisd’or zufammen. 
Käfef — Silber. 

Johſchen — fchlafen. 

Roinen — fehen. 

Linfen — horchen. 


Iſch oder Iſcho — eine Fran. 
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Tifmelofener — ein Uhrmacher. 

Schoh — die Stunde. 

Schauter — der Scyließer, Pförtner. 

Liehe — ein heimlicher Weg. 

Einem die Lichte bringen — Jemand beftehlen. 

Schild einlegen — durd eine Wand einbreden. 

Abfteher — ein Eifen von der Feder eines Einfchlagemefters, 
welcdyed die Diebe als Tabackspurrer an ihren Tabacksbeuteln 
haben und womit fie zugleidy die Vorhängeſchlöſſer eröffnen. 

Päger oder Payger — ein mit Krähenaugen vergifteter 
Pfannfuchen, desgleihen die Diebe bei fi führen, um vorher da, 
wo fie jtehlen wollen, die Hunde zu vergiften. 

Bequure legen — verbergen, vergraben. 

Befibbifhen — vifitiren, betaften. 

Untermaffen — unterfchlagen, wenn 3. B. der Ballmafte- 
matten von den geftohlenen Sachen etwas vor den andern Die- 
ben verheimlicht, es nicht zur Theilung fommen läßt. 

Kehſcher — ein Dieböfnoten, der jo fünftlich ift, dag nur 
ein Dieb ihn aufzulöfen im Stande ift. 

Tohfle mone tiffle — die Fatholifche Kirche. 

Mare Moffum — die Stadt beweifen, d.h. bezeugen, daß 
die Angabe eines in Arreft befindlichen Diebes (er fei in der Nacht 
des verübten Diebſtahls anderwärts — bei diefem oder jenem 
Wirty — gewefen) wahr jei. Dies Marmoffum (Beweis der 
exceptionis alibi) verlangen die Diebe von ihren Kefjien-Wirtben. 
Brade hat einft zu einem Keffenwirthe, der ihn gefragt bat: wie es 
denn nun aber würde, wenn er dieferwegen feine Ausſage vor Ge 
richt beeidigen müſſe? — gelagt: „Ey, fo müßte er feine Seele 
zum Teufel fchwören‘. 

Grläuterungen find kaum bier und da nöthig. Kohkum— 
lohſchon ift niederdeutiche Verfärbung von Chochom loſchon. 
Ebenſo Kohſchohg für Choſchech, und Hoige für Heiche von 
Hikko, Nacho. Driginell und treffend ift der Ausdruck Eſchkoche, 
ich in Acht nehmen, von chochom, flug, gewißigt, und esch 
con), Feuer, wol mit Bezug auf die deutſche Parömie: Gebrannte 
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Kinder fcheuen dad Feuer. Bequure ift, wie manche andere 
Ausdrüde, phonetiſch richtig aufgefaßt, wenn auch unorthographifch, 
für Befwure, von 927, keber, Grab. Vortrefflidy ift der Unter: 
Ichied zwiſchen Kiß und Klumnid dargeftelt. Merkwürdig ift 
bier nod das erfte Vorkommen der feltiamen Weberfegung des 
upper, Luppe (vom lateinifchen lupa, Hure) und des Oſſene, 
Oſſne (vom jüdifhdeutichen jr, osen, ausen, Pl. pwin, Ohr) 
mit Uhr, welde beide Ausdrüfe mit der Bedeutung Uhr vom 
Gaunertbum durchaus recipirt find. Wenn beide Ausdrüde ein- 
zeln auch als Drudfehler erfcheinen, jo fönnen fie bier bei ihrem 
Zufammentreffen und erftem Erſcheinen ſehr füglich als abjichtliche 
themuratiihe Transpofitionen gelten. 

Zum Schluß der trefflihen, wohlgelungenen Arbeit gibt Mejer 
(‚Neues Hannoverifhes Magazin”, Stück 34 und 35) nod) fehr 
intereflante Mittheilungen über die in der Brade’fchen Bande üb- 
lich geweſene Vertheilung der Beute und über die Paralyſe des 
Gaunerthums überhaupt. Die ganze Arbeit wurde nod) einmal 
im „‚Reichsanzeiger”, 1807, Nr. 114, 118, 119, 120, 124 und 
163 abgedrudt und fand neben dem verdienten Beifall hier und 
da eine Beſprechung. Damit war aber auch alles abgethan, und 
wiederum blieb die linguiftifhe Forſchung ganz danieder liegen. 


Dreißigfes Rapitel. 
x) Das Jeniſche Wörterbud von Pfiſter. 


Mejer hatte den erfreulihen Beweis geliefert, wie das be- 
rufene Talent bei einer gründlich und tüchtig geführten Unter: 
juchung reichliche Gelegenheit finden fann, gerade auch in ber 
Eprade das Wefen des Gaunerthums in feinem tiefften Innern 
zu entdecken. Mit Recht durfte man erwarten; daß bei fpätern 
linguiftifchen Arbeiten dies tüchtige Mufter berüdfichtigt und auf 
diefer trefflihen Grundlage weiter gebaut würde. Da trat denn 
nun auch fünf Jahre fpäter Pfiſter in feiner „Actenmäßigen Ger 
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schichte der Räuberbanden an den beiden Ufern des Mains“ u.f.w.') 
nnd zwar I, 213 fg., und II (Nachtrag), 346 fg., als Gaumner: 
linguift auf, um die durdy Mejer endlich jo höchſt erfreulich be- 
(ebte Gaunerlinguiftif leider recht wieder in die alte dürre Wer: 
fnöcherung der Rotwelſchen Grammatif zurüdfallen zu laſſen. 
Pfifter manifeftirt ſich auch hier in der vollen Eigenthümlichkeit 
jeiner Erſcheinung. Wie er überhaupt mehr Fleiß und guten Wil- 
- fen ald Geift und Scharfblid zeigt, wie die klare Objectivität jebr 
häufig feiner fanguinifhen Subjectivität weicht und feine Fritifche 
Betrachtung in Sentimentalität überſchlägt, fodaß er fogar die 
furchtbar ernfte Hinrichtung feiner Hauptinquifiten zu einer mit 
den Gouliffen der itelfeit decorirten dramatifchen Darftellung 
machen fonnte: fo vergnügte er fich wie an allen Momenten ſei— 
ner Unterfuhung fo auch an der ihm bier entgegenflingenden 
Gaunerſprache, und Neß in der Freudigfeit über feine gaunerlin— 
guiftifhe Errungenschaft ſich fogar hinreißen, gleich felbft mit 
Saunerzungen zu reden und eine „Gauneridylle“ zu componiren, 
über welche jeder Gaumerfprachfundige wie über den verfefleniten 
Galimatias lächeln muß. Sein.ganz fümmerliches Sprachmaterial 
hat Pfiſter in voller Hingebung an feine gaunerifche Glientel und 
in vollem Bertrauen auf ihre unfeblbare Autorität mit vielem 
Fleiß, aber ohne alle eigene Kenntniß und ohne alle kritiſche Son 
derung niedergefchrieben, fo ganz kurz und Fauftifch, wie ihm feine 
Gauner, wenn audy leidlicdy ehrlich, aber doch keineswegs mit voll 
fommener Offenheit abgefunden hatten. Darin liegt offenbar der 
Grund der überaus dürren Form und ded magern logiſchen Ber: 
ftändniffes in der ganzen Vocabulatur Pfiter’d, und darum fonnte 
auch nach dem Erfcheinen des erjten linguiftifchen Theils der Ne 
cenfent Br. in Nr. 174 und 175 des „Reichsanzeigers““ vom Jahre 
1512 mit fcharfem und gründlichem Tadel rügen, daß Pfiſter bei 
der ihm gebotenen jehr günftigen Gelegenheit nicht beſſere und 
gründlichere Ausbeute gemacht hatte. Es ift bezeichnend, daß und 
wie Pfifter, welcher fchon im Auguft 1812 im Nachtrage, ©. 34619. 


1) Vgl. die Literatur Th. IT, ©. 250 fa. 
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mit Empfindlichfeit in einer flachen Apologie fi) genen die Kritif 
ausfpricht, mit einer neuen, ſehr ftarfen Vocabelzuthat hervortritt, 
„welche zum Theil aus weiterer Aushebung feiner früheren Col: 
lectaneen, theil8 aus Benugung einiger zerftreuter Befanntmachuns 
gen (?), zum größten Theile aber aus neueren Aufnahmen (?) 
und Bergleihungen, welche er machte, beftanden, wobei er ge— 
fliffentlich audy auf Anführung der befonderen Ausſprache Rückſicht 
genommen hatte.” Allerdings find die Vocabeln bei Pfifter dia- 
lektiſch ftarf verfärbt, namentlich tritt das ſchwäbiſche Idiom fcharf 
bervor. Diefe Verfärbung erſtreckt fi, recht im Gegenfag zu den 
ſchlichten Mejer’ichen Vocabeln, auch auf das hier ebeufalld ftarf 
vertretene Judendeutſch und auf das bier häufiger als jonft vor- 
ber fich hervordrängende Zigeunerifche. Doch bedarf e8 fchon kei— 
ner befonders fcharfen Fritiichen Lupe, um unter den von Pfifter 
nirgends genannten Duellen für feine Bocabeln befonders den con- 
ftanzer Hans als spiritus familiaris zu erfennen. Keineswegs 
aber trifft Pfiiter das hohle und abſprechende Urtheil Thiele's, 
„Jüdiſche Gauner”, I, 204, daß nämlich „das ziemlidy fehler: 
bafte (?) Lerifon ausfchlieglich den Jargon betreffe, welcher faft 
ausschließlich von Spigbuben hriftlicher Abfunft geſprochen fei, 
welchen Pfiſter fich gegenüber befunden habe’ HM 

Aus der Prüfung der ganzen Wörtermaffe, welche Pfifter in 
beiden Abtheilungen zufammengetragen bat, ergibt ſich, daß er 
durchaus feine eigene linguiſtiſche Fritiiche Korfhung unternommen, 
jondern nur mit leider allzu großer dogmatifcher Treue die Fahle 
Borabulatur mit der trodenen, dürftigen und oft fogar incorrecten 
logifhen Grflärung niedergefchrieben bat, wie fie oft erfichtlic) 
aus recht verdroffenem, mürriſchem Gaunermunde gegeben fein 
mochte, wobei denn aud in der großen Maffe die beffere Zuthat 
aus conftanzer Hand und aus anderweiten Quellen nicht recht 
bervortreten und das Ganze heben fonnte. Einen frappanten Be: 
weis von Pfifter’8 mangelhafter Linguiftif liefert aber feine in der 
That recht feltfame Begegnung mit dem in feiner ganzen perfön- 
lihen und amtlihen Weiſe den fchärfften Gegenfag zu ihm bilden - 
den Bolizeimeifter C. D. Ehriftenfen in Kiel, von weldhem im 

Avd:Lallemant, Gaunerthum. IV. 13 


194 


nächften Kapitel die Rede fein wird. Hier ift noch zu bemerken, 
daß wie die Rotwelfche Grammatif jo auch Pfiſter feine zahlreichen 
Epigonen gehabt hat !), welchen daran lag, in eine recht volle Wort: 
mafle zu greifen, ohne die von ihnen wiedergegebenen Einzelheiten 
feitifch fichten und fondern zu können. Weſentlich aus der blin- 
den Ausbeutung der Rotwelihen Grammatif und des Woörterbuchs 
von PBfifter ift jene Flut der neuern Gaunerwörterbücher entitan: 
den, welche von verdrudten, misverftandenen und erdichteten Vo— 
cabeln wimmeln und trog der prunfenden Titel „aus Criminal 
acten‘ oder „aus eigenen praftiichen Erfahrungen‘ ven tollften 
und verlogenjten Galimatiad enthalten, über weldyen das Gauner: 
thum mit wiehernder Luft fpottet, durch welchen e8 aber aud in 
feiner Propaganda an Muth und Sicherheit und, dem Inquiren: 
ten gegenüber, an der bodenlojeften Frechheit jo unſaglich gewon- 
nen hat, daß die einjchlagenden zahlreichen, ihres Gleichen night 
findenden Mpyftificationen aus gewiſſen Rüdfichten bier nicht einmal 
in einem einzigen Beifpiele enthüllt werden dürfen. 


Einunddreißigſtes Rapitel. 
y) Das Wörterverzeihnig von C. D. Chriſtenſen. 


Bald nad) dem Erjcheinen des Pfifterichen Wörterbuchs und 
mitten in dem regen Eifer, mit welchem die noch immer im 
Kampfe mit dem Gaunerthum liegenden Behörden nad dielem 


1) Um nur ein Beifpiel anzuführen, mit welcher bodenlofen Unwiſſenheit 
und Keckheit diefe Epigonen blindlings alles nachgefchrieben haben, was fie vor: 
fanden, fei bier nur die ſchon von Kaldenberg, II, 376, erwähnte Probe aus 
dem „Wörterbuch der Saunerfprache, zum Gebrauche für Polizeibeamte und 
Gensdarmen von 5. W. Schulz, chemaligem Weftphälifchen General: Polizei: 
Commiſſär“ (Magdeburg 1813) angeführt, dag nämlich Schulz das bei Pfiſter 
für Bichmarft mit Viehmaſt, als Ueberfegung von Behemes-Schock, 
gegebene, offenbar nur verdrudte Wort wirflid als Viehmaſt nachgedrudt 
und in diefer Bedeutung auch in das Franzöſiſche, Helländijche und Italieniſche 
überjegt hat. 
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neuen Orafel griffen, follte Pfifter’8 Linguiftif eine ‘Probe beftehen, 
welche in der eigenthümlichen Weiſe und Gelegenheit, wie fie jtatt- 
fand, ſogar ihre humoriftiiche Seite hat. Den Anlaß dazu gab 
der wadere ‘Boligeimeifter C. D. Chriftenfen in Kiel. Wie jchon 
Th. I, S. 209, Note 3, angedeutet ift, haufte zur Zeit der fran- 
zöſiſchen Decupation Lübecks, 1811—13, ein Theil der gefährlich— 
jten Räuber, weldye Mitglieder der veriprengten bolländijchen 
Banden gewejen waren, gerade in Lübeck. Bon diefer unglüd- 
lihen Stadt aus wurden die fredhften Raubzüge in die Nachbar: 
Ihaft unternommen und unter anderm in der Nacht vom 25. zum 
26. Febr. 1811 in dem eine Stunde von Lübed gelegenen holftei- 
nischen Dorfe Stodelddorf ein freher Raub ausgeführt, infolge 
deffen von der flüchtig gewordenen lübeder Bande fieben Mitglies 
der noch im Lübeck felbft zur Haft gebracht und nad) Holftein aus— 
geliefert wurden, wofelbft Chriſtenſen, als Mitglied der von der 
Regierung eingefegten Unterſuchungscommiſſion wider die Räuber: 
bande, wichtigen Antheil an der fehr tüchtig geführten Unterfuchung 
hatte und über legtere das in der Literatur Th. I, ©. 253, be- 
urteilte treffliche Fleine Werf herausgab. Im diefem ift nun 
S. 34—54 von Chriftenfen aud) ein aus dem Munde feiner Ins 
quifiten gelammeltes Verzeichniß Jenifcher Wörter gegeben, wel: 
ches in hohem Grade werthvoll ift, da die Inquifiten alte ver: 
juchte Mitglieder der bolländiihen Banden waren und in ihren 
Bocabeln Ausdrüde gaben, weldye in diefen Banden gebräuchlich 
und niemals vorher gefammelt worden waren. Noch mehr fteigert 
ſich aber das Intereſſe durch den Umftand, daß Ehriftenfen feine 
Vocabeln mit den Vocabeln Pfifter’d zufammenftellte und damit 
ganz abſichtslos den erften Verfuh einer Gaunerſprachſynonymik 
machte, welche bisjegt noch immer einzig in ihrer Art geblieben ift. 
Bei diefer zufälligen Synonymif fpielt die Perfönlichfeit ") des 


1) Die Berfönlichkeit diefes Mannes von feltener Herzensgüte war durchs 
aus imponirend und von draftiicher Wirfung, wenn er fie mit feiner eigenthüm: 
lichen Kraft geltend machte. Neltere Leute, welche ihn und feine ausgezeichnete, 
raftlofe Thätigfeit im benachbarten Kiel gefannt haben, wiſſen von ihm pifante 


13 * 
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wadern, ſchon längft verftorbenen, aber unvergeßlichen Chriftenien 
eine bemerfenswerthe Rolle. Obwol er eher alles andere in der 
Welt war als Linguift, und obwol er von Wefen, Stoff und Bau 
der Gaunerfpradhe fo gut wie gar feine Kenntniffe hatte, konnte 
dod) feinem großen Scharfjinn die wichtige Geltung der Gauner— 
Iprache überhaupt nicht entgehen, welche ihm überall entgegentrat. 
Er fing an, Vocabeln aud dem Munde feiner Gauner zu ſam— 
meln, Bei feinem ftrengen Ernſt und feltenen Scharfblid hätten 
feine Inquifiten nicht wagen dürfen, ihm zu täufchen oder aud 
nur jo furz abzufertigen, wie Pfiſter's Gauner das erfichtlicd ger 
than hatten. Diefe vollfommene perfönlicye Gewährleiftung Ebri- 
jtenfen’8 macht ſich denn auch in der ganzen echt gaunerifchen, 
wenngleich diafeftifch ftarf verfärbten VBocabulatur durchaus gel: 
tend. Man findet in dem ganzen Wortvorrath, wie das die Ver- 
gleihung ergibt, die unverfennbare Erbſchaft des Dreißigjährigen 
Krieged wieder, wie fie zuerft bei Andreas Hempel deponirt und 
im weitern Erbſchaftszuge fortgegangen ift. Doc findet man bie 
Maffe bei Ehriftenfen begreiflicherweife mannichfach verändert und 
namentlich mit jüdifchdeuticher und befonders dialeftiich niederdeut: 
ſcher Beimifhung bis zur Entftellung verſetzt. Man kann mit 
Sicherheit jagen, daß Chriftenfen’s Gauner bei weitem offener und 
beftimmter mit ihrem linguiftiichen Teftamente waren als Pfiſter's 
Gauner. Chriftenjen hatte nur die eine einzige Duelle: den Gau— 
nermund. Pfiſter hatte aber, im Gefühl der Unficherheit feinen 
Inquifiten gegenüber, nody nebenher nad) andern Duellen ge 
griffen, die er aber verichweigt, weil er fie nicht als feine eigene 
directe Ausbeute geben fonnte und die er doch als folde mit 


Poligeianefvoten genug zu erzählen. Bei aller feiner hohen geiftigen Befähi— 
gung, feinem großen Fleiß und Scharffinn z0g er es doch oft vor, den gordi— 
fchen Knoten einer verwidelten Unterfuchung mit redfenbaftem und jedesmal 
glücklichem Streiche durchzuhauen. Ginem alten, gefchulten Spigbuben, wel: 
cher eines Silberdiebftahls verdächtig war, rief er beim @intritt ind Derbör: 
zimmer fo imponirend mit feiner fräftigen Stimme entgegen: „Na, bett he de 
Lepels mitbröcht, de he ftahlen bett?!” daß der entiegte Gauner auf der Stelle 
den Silberdiebitahl eingeftand. 
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durchlaufen ließ. Wie nun Ehriftenfen mit ehrlicher Treue S. 33 
erzählt, ging er mit feinen Gaunern das foeben in frifcher Neuz 
heit und Berühmtheit aufgetauchte Pfiſter'ſche Wörterbuch durch 
und — feine Gauner „erklärten einftimmig, daß diefe Sprade 
wol einige Wörter enthalte, die mit denen der Jeniſchen gleidy- 
lautend, die mehriten Wörter aber ihnen völlig unbefannt ſeien“. 
Diefer Berficherung Ehriftenfen’s darf man vollen Glauben ſchen— 
fen. Er felbft war gänzlidy unerfahren in der Gaunerſprache, 
namentlid in ihrer dialektiſchen Dehnbarkeit und Mannichfaltigfeit, 
und fonnte die. flüchtige magere Redaction und die dialeftifchen 
Entftellungen in Pfiſter's Vocabeln feinen Gaunern nicht durch 
belfenden Nachweis aufflären. Seine Gauner hatten, wie aus 
ihrem Bocabelvorrath hervorgeht, befonders in Norddeutſchland 
von Holland herüber ihr Wefen getrieben und in ihrem Vocabel— 


vorrath ganz die dialeftiiche Abfärbung ihres Tummelplages ans .- 


genommen. Pfiſter's WVocabeln, mit zum Theil unverftändficher, 
einfeitiger und fogar nicht felten falfcher Interpretation, hatten 
vorherrſchend ſchwäbiſche und fchweizerifche Abfärbung, welche im 
Bocabular namentlich durch die Benugung der Vocabeln des con- 
ftanzer Hans noch verftärft wurde. Wenn z. B. Pfifter’8 Gauner 
das „„Baldobern” mit verrathen, entdeden, überfegten (anftatt 
treffender mit ausfundichaften), jo fonnten fchon Ghriftenfen’s 
Gauner dies befanntefte aller Gaunerwörter in der gegebenen Be- 
deutung „verrathen, entdecken“ leicht als falfch verwerfen, da fie 
jelbft für diefen Begriff das treffende „verſchlichnen“ (verflichnen) 
oder „verrettern” hatten. Ebenſo hatten Pfiſter's Gauner das ganz 
böhmifche „Balifker-Gordel“ (poljwfa, Suppe, fotel, Keffel) 
als Kochkeſſel gegeben, wofür Chriſtenſen's Gauner das nieder: 
deutſch gemilchte ,‚Finkel- Kordel‘ hatten. Aus Pfiſter's Per— 
masfenmatter (Balmafjematten) Fonnten Chriſtenſen's Gauner 
ihren Bollmafamolten nicht herausfinden u. ſ. w. 

Dieſe philologiſche Hartnädigfeit feiner Gauner machte den 
joeben erft mit Mühe zum Gaunerſprach-Empiriker an ihnen ge: 
wordenen wadern Ghriftenfen ftußig. Er jagt darüber ©. 34: 
„ Die genaue Kenntniß, welde dem Herrn Stadtdirector Pfiſter 
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die fo weitläuftige ") Unterſuchung gegen die dort inhaftirten Räu- 
per und Bagabonden verichafft haben muß, bradıte mich anfangs 
auf die dee, ob die Sprache der bier (in Kiel) einfigenden Räu- 
ber vielleicht nur das gewöhnliche Judendeutich fei. Ich legte da- 
her andern unverbächtigen Juden mehrere diefer Ausdrüde vor. 
Diefe haben indeß erklärt, daß diefe Sprache nicht das fogenannte 
Judendeutſch, vielmehr ihnen völlig unbefannt wäre. Wenn id 
nun in Erwägung ziehe, daß. andere hier verhaftete ſehr berüchtigte 
Ränder Ehriftlicher Religion, wie 3. B. der im Gefängniß erhenfte 
Schmidt oder Hamburger Fuchs, und der von bier entflohene 
Köfter diefe Sprache ganz geläufig ſprachen und daß nad Ber: 
fiherung der übrigen Gefangenen nur diefe unter den Räubern 
geſprochen wird, fo halte ich ed der Mühe werth zur beflern Ber: 
gleihung beider Sprachen einige der darin vorfommenden Aus— 
drücke neben einander zu fegen, und fo zur Kunde des Publicums 
zu bringen.‘ 

Das ift die Gefchicdhte diefer jehr intereffanten Synonymik, 
welche ein frappanter Beleg zu der ſchon aufgeftellten Behauptung 
ift, wie viel bei der Kritif von Gaunerfprachvocabeln auf die Per: 
fon des Sammlerd anfommt. Sie harakterifirt aber auch zugleid 
einen Mann, der grundehrlich gegen fi und gegen andere war 
und gerade dadurch feinem Wörterbucd den Eharafter vollfomme 
ner Echtheit und Zuverläffigfeit verlieh. Jedenfalld hat Ehriften- 
jen’s Wörterbuch claffiihen Werth, wenn auch in Hinficht auf 
Verftändnig und Nedaction mitunter Verftöße vorfommen. Bei 
dem wüften Schwall der rotwelichen und Pfifter’fchen Epigonen— 
literatur ift ed Faum über Norddeutichland hinaus befannt, nie 
mald aber nad) feinem bedeutenden Werthe gewürdigt worden. 
68 verdient jedody feinen Plag in erfter Neihe der Gaunerwörter 
bücher. Es folgt bier ganz-in feiner originellen Faſſung mit ven 


1) Das ift offenbare Ironie. Denn am 1. Mai 1811 fiel der Raubmord 
bei Laudenbach vor, welcher Anlaß zu der von Pfifter dargeftellten Unterſuchung 
gab, und fchon fünf Monate fpäter, im October 1811, ſchrieb Pfiſter die Bor 
rede feines Buchs, weldyes auch das erſte Gaunerwörterverzeichnig enthielt. 
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Pfiſter'ſchen Vocabeln. Nur die gröbften Fehler find verbeflert und 
einige Anmerfungen unten in den Noten hinzugefügt. 


Jeniſch, Jeniſch, 
nach dem Herrn Stadtdirector wie die Gefangenen Räuber in 
Pfiſter. Kiel es ſprechen. 
A. 
Acheln bicken eſſen. 
Achel Sore Bickereſche Eßwaaren. 
Aufplezen Beſech malochenen aufmachen. 
Aufſchrenken beſechen eröffnen. 
Aules Majim ein Hafen. 
Audfezen ſchimes auspeitſchen. 
Ausſchaberen ausſchabbern ausbrechen. 
Auſcher, Oſcher auſcher horn reich. 
B. 

Balderle Geſpenſt. 
Baldowern verſchlehenen ?), vers verrathen, entdecken. 

rettern 
Baldowerer Ausbaldover Ausipäher. 
Bali Kracher, Jorr der Wald. 
Baliffer- Gordel Bid, auch Finfel 

Kordel Kochkeffel. 
Ballar Geharr ?) das Dorf. 
Ballbure Bolbulim Händel‘, Streit. 
Ballmafer Bellmad Soldat. 
Balchnefe beſoll Schneiche ſeidenes Tuch. 
Bafıl Barfel Eiſen. 
Baßler Barſel Iſch Schmid. 
Bato ?) Goßer Schwein. 





1) Berfchlebenen, verrathen, für verflichenen. Bielfach findet ſich 
im MNiederdeutfchen die Gutturalafpirata in den Epiranten h verwandelt. Pal. 
Hahn, „Althochdeutiche Grammatik“, S. 12, das goth. juk, ahd. joh, lat. 
jugum, griech. Zuyov. 

2) Seharr, Dorf, für Gefarr (kephar), ein von den Gpigonen weit: 
verbreiteter Drudfehler. 

3) Bato für Balo, Schwein, zigeun. weitverbreiteter Drudfehler. 


Baufer 
Bauferic 
Bayes, Bays 


Bayſer 
Bede 
Beducht 
Beekeren 
Bekanum 
Beekur 
Bekneiſt 
Bembel 
Bembler 
Benſchen 
Beſchulmen 
Beſtieben 
Beyer 
Bezke 
Bing 
Blattfüßen 
Blaͤres 
Blaͤſe 
Blättel 
Blättlen 
Blättel 
Dlättling 
Blauhofen 
Blember 
Blete 
Blinne 
Boder 
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Begide 
godle Begide 
Kitt, Spieße Kitt 


Ballſpieße 
Schonergeritt 
in der Stiecke 
niftern, baiern) 
herles 

Meß 

bekneiſt 
Schucher 
Bosler Iſch 
bibern 
begemien, beſchulmen 
beſtieben 
Schneiche 
Beyze, Beyzim 
Aſchmedey 
ringeln 
Nagoſches 
Ruch 

Hader 

Hedern 

Goſch, Göriſch 
Scheibe 


Scheichert 

ein gedicke Fuchs 
Blinde 

Gofſche 


Angſt, Furcht. 
aängſtlich, furchtſam. 
das Haus, Wirths— 
haus, 
der Wirth. 
Jahrmarkt. 
geheim. 
fterben. 
bier. 
der Tod. 
befannt. 
Bier. 
der Schmid. 
beten. 
bezahlen. 
befommen. 
Tuch. 
das Ey. 
der Teufel. 
tanzen. 
Kupfer. 
der Wind. 
Karte. 
Kartenſpielen. 
Laub. 
Teller. 
Zwetſchen. 
Bier. 
Goldſtücke. 
Fenſterladen. 
los, frei. 


1) Baiern, ſterben, verdorben für pegern. Merkwürdig iſt, daß baiern 
im Niederdeutſchen hin- und herſchweben, ſchwingen, läuten, bedeutet, ſodaß 
bier baiern ſehr füglich als „ſchwebend in der Luft (am Galgen) ſterben“ 


gelten kann. 
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Bodill bedill Zinn. 
Boͤmes Quin Hund. 
Bohle Strate Straße, Weg. 
Bohlen ſarkenen Werfen. 
ſchiebes bohlen wegſarken wegwerfen. 
Bohnen Salz Bleikugeln, Schrot. 
Bokdam Schneiche Tuch. 
Bokert!) Kehr Amtmann. 
Bolent Toflemone Jaske das Kloſter. 
Bolifken, Balifke Wolfke, Jauche Suppe. 
Boller Bayes Kittche, Meloche Bays Zuchthaus. 
Bonherr Boſocher?), Boltmaſe-⸗— 
molten Ballaske Anführer. 
Bonum Pee der Mund, das An— 
geſicht. 
Boflert Boſer Kärner Fleiſch. 
ſchwarz Boſſert trockene Kärner Dürrfleiſch. 
Brettil Bedill Zinn. 
Brißge Braske Bruder. 
Gefuſe Schweſter. 
Brullje witzſcher Braujer) Bohrer. 
Brunniger brunjeren Bohren. 
Bukeln katſchen ) tragen. 
Bumſer Raue Hirt. 
Buſchette Trittling Stiefel. 
Buſchge (kurze, lange) Glasſeinen Piſtole, Flinte. 


1) Bokert (bei Pfiſter) für Pohid, VPD, Amtmann, iſt bei Chriſtenſen 
mit dem zig. Kehr gegeben, welches jedoch nur Haus bedeutet. Amtmann iſt 
im Zigeuneriſchen Rai. Bokert iſt eins von den vielen frechen gauneriſchen 
Wortſpielen dem unkundigen Inquirenten gegenüber, da Bokert (92, boker) 
Ochs, Rindvieh, bedeutet. 

2) Bofocher, verdorben für Peſſucher, Einbrecher. 

3) Braujer, verdorben für Brunger. 

4) Katſchen, wahrfceinlich verborben vom zig. hitschaf, hitschawa, 
tragen; f. das Wörterbuch unter Kätſchen. 
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Buſe Eritz de Buchim!) Kartoffel. 
Butſchgaium Pludern die Hoſen. 
Butten bicken eſſen. 
Buttlaf Roof Hunger. 
Buttſchnurr Hochſtabler, Kamis— 
darchener Steifbettler. 
C. 
Caporen heimerlich ſpielen, be— 
baiſe thun 2) umbringen. 
Gaporen holgen beboiffem geauffenet umgebracht werden. 
Chaim Kaim, Schwitzer, 
Schachmer Jude. 
Chandel Neres das Licht. 
Charette Gole die Kutſche. 
Chaſſne Gaſſene, krahnen laſ- Hochzeit, gewaltſa— 
ſen, Hajeneine men Einbruch mit 
Sturm. 
Chaſſne malochnen Komgene, Roppel, 
Geſſene mit Sturm einbrechen. 
Chayes Chayes das Leben. 
Chlamones Chlamones, alles ein beſonderes zum 
Diebsgeräthe zu— Einbrechen und 
ſammen Aufſprengen ver— 
fertigtes Inſtru— 
ment. 
Chlayes Chalof, Weisling Milch. 
D. 
Dalchen, Dalken kieweſen hinrichten. 


Dalfener Tarchener Bettelleute. 


1) Eritz de Buchim, Kartoffel. An mehrern Stellen bei Chr. findet man 
Fritz de Buchim, was wol verdruckt iſt, wenn auch, wie ſpäter gezeigt werden 
wird, Perſonennamen gern auf Sachbegriffe übertragen werden. Die Ableitung 
it von FI, erez, Erde, und MID, tappuach, Plur. RMDA, tappuchim, 
Npfelbaum, Apfel, alſo Erdäpfel. 

2) Bebaife thun, umbringen; ift wol verbdrudt für Bechais oder be— 
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Dalljone Tolgen Scharfrichter. 
Dalme Taltel ein Schlüſſel. 
Dalmerei Tole, platte Beſiche ein Schloß. 
Delleren de gomes zu ſchob— 

bern 9) rädern, 
Derger terchener Bettelleute. 
Dille Dillche Mädchen. 
Dikmann Beyzu, Beyzes ein Ey. 
Dippelbären Neves die Muͤtze. 
Diwweren wuttlen, ſchmuſen ſchwatzen. 
Dollme Tulm Galgen. 
Dove, Dufe Jaske die Kirche. 
Doves gaule, verſchütten, be— 

fuſum gefangen. 
Doves ſcheften verſchüttet gefangen ſeyn. 
Dove ſchaller Melommet der Schulmeiſter. 
Dowre Serche, Eiſef Taback. 
Dowre ſchwäche Serche, Eiſef ſchweihen Tabackrauchen. 
Dowre Kling Lülke Tabudspfeife. 
Dowre Senne Serdye hanjo ?) Tabacksbüchſe. 
Dremes Maijim, Schwinmajin ein Hafen. 
Dribis gimmel drey. 
Drohn Drohne, Jaddrohn Rennbaum. 
Drohnen, Eindrohnen indrohnen mit dem Rennbaum 

einſprengen. 

Durchzug Hawel der Faden. 
Dupfen pumpen ſtechen. 
Duß Tole ein Schloß. 


— 1t — 


hajjus, von AI, chajjuth, Leben, und der präfiren Präpoſition 2. Be— 
baife wäre von 72, bajis, bes, Haus, abzuleiten, 

1) De gomes zu fchobbern, rädern. Gomes ift wol verbrudt für 
Gerem (Germes mit dem niederdeutichen pluralen 8) von 7}, gerem, Kno: 
hen. Gomes fcheint überall feine Bedeutung zu haben. 

2) Serche hanjo, Tabadsbentel, Hanjo, ift Fabbaliftifche Transpofttion 
für Johann, Vgl. Kap. 44. 
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Dußemalochner Tolemalodyner Schlöſſer. 
Dutters abfräuten - binweggeben. 
e. ° 
Ehlemer Menolemer Schuhe. 
Ehlemer-Gluker Menolim melochner der Schuhmachet. 
Ehlemer (lange) Trittling Stiefel. 
Ehlemer-Pflanzer Trittling melochener Schuhmacher. 
Einfahren ins Nekof hereinkrau— 
fen einſchlüpfen. 
Einſchaberen einſchabbern einbrechen. 
Elfeld Sode das Feld. 
Eſuf Serges Eiſef Tabad. 
Eric Loitſch ein Kreuzer. 
F. 

Fade Malnie ') Herberg. 
Radeln fibern fchreiben. 
Fackler Fiberer Schreiber. 
Fallenmacher Fallmacher Anlocker zum falſchen 

Spiele. 
Feberen Fibern ſchreiben. 
Feberer Fiberer Schreiber. 
Fechten geterchend betteln. 
Fegen lattchenen plündern. 
Fehlinger Rauf der Aerzt; auch Aer: 

neykrämer. 
Fehme Vehm die Hand. 
Fehme ſtecken die Vehm tocken die Hand geben. 
Feldſchaberer Sodeſchocher Pflugsegge. 
Feneter Gallones Fenſter. 
Fetcher Zimmes Bohnen. 
Fezzen auffetzen aufſchneiden. 


1) Malnie, Herberge, verdruckt für Molune (bei Thiele verdorben 
Maline), von |, lun, übernachten, |%, molun, Herberge. 


Fickerey 
Finkeley 
Finkelmuß 

Fiz 

Flade 
Fladeres 
Flaſch 

Flatter 
Flatter-Gordel 
Flebben 

linker Flebben 
Flebben malochner 
Fleiſchmann 
Floſchen 
Floſſert 
Flößling 
Forene (Vorene) 
Frey-Klamine 
Freyſchüpfer 
Fuchs 

Fuchſig 
Funken 
Funkert 


Gachene 
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Maͤttinegippiſch) 
Finkel 
Magſcheihe 
Schneiche 
Darm 
Rauf 
Sode 
Mergotz 
Mergotz kordel 
Gaſibe 
linke Gaſibe 
Gaſibe malochener 
Boſer, Tiſch 2) 
flußern 
Majim, Flußer 
Dockum 
Kafmach, Staub 
Pickgaider 
linke Skokker 
Fuh 
verfuchts 
finkelen 
Fiſch 

G. 
Tannepahl ?) 


Streifzug. 

die Küche. 

die Here. 
Tuch. 

Band. 
Feldſcherer. 
Feld. 

Wäaäſche. 
Waſchkeſſel. 
ein Paß, Arreſt. 
falſcher Paß. 
Paßmacher. 
Auffanger, Hatſchier. 
ſchwimmen. 
Waſſer. 

Fiſch. 

Mehl. 
Speiſekammer. 
falſche Spieler. 
Gold. 

golden. 

fochen. 

Feuer. 


ein Huhn. 


1) Mattinegippifch, Streifzug; vom talmud. m’M, medino, and, 
und LI, kobasch, unter die Füße treten, überwältigen. Gippiſch, Chippeſch, 
Kippeich, Kiewifch, ift die Unterfuchung, Vifttation aller Art, am Körper, an 
ver Kleidung, am Gepäd, fowie in Gefingniffen, Herbergen, Wohnungen, Wal: 
dungen, Landpiftricten u. |. w. Vgl. das Wörterbuch unter Kiewiſch. i 

2) Bofer, Tiſch, arger Druckfehler für Bofertifch, Boſſer-Iſch, von 
02, bossor, Fleiih, und DO’, isch, Mann, alſo Fleiſchmann, Hatſchier, 
Polizeidiener, Gerichtsdiener. Vgl. über Fleiſchmann das Wörterbud) von St.- 
Georgen am See, ©. 142. 

3) Tannepahl, frivole niederdbeutfche VBerftümmelung (Tannenpfabl) für 
tarnegol, an, der Hahn, nam, tarnegoles, die Henne. 


Gais 

Salgennägel 

Gallach 

Gallächin 
Gallache-Bayes, Kitt 
Gallache Malochnen 


Gallme 

Gaſche 

Gaske 

Gaske malochnen 


Gefahr 

Gemſel 

Gene 

Gerne 

Geſchnellt 
Geſchnürt 

Gezupft 

Gfellig 

Gfinkelterjole 

Giſche 

Glanzer 

Glaſſe Glaſſaium 

Glendiſch 

Goje 

Gordel 

Gotſche Gatſche 
Gotſchem 
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Onſchemer, Freier 
Zimmes 
Schwarzfärber 
Schwarzfarbes Mick 
Schwarzfärbers Kitt 


Schwarzfärber belatt— 


chenen, beſachern 
Charazie) 
Onſchemer 
Jaske 
Jaske belattchenen, be— 
ſacheren 
Gefarr 
Schurch 
Plattfuß 
Goßerkerner 
geſchnellt 
getulmt 
geheicht 
Blinden 
Finkeljochen 
Obermann 
Konchowim?) 
Glaſſein 
koden 
Muck, Muſch, Iſche 
Kordel 
Kaffer 
Stift 


Leute. 

Möhren, gelbe Rüben. 
der Pfarrer. 

die Pfarrerinn. 

das Pfarrhaus. 


den Pfarrer bejteblen. 
Kinder. 

Leute. 

die Kirche. 


eine Kirche berauben. 
ein Dorf. 
ein Hemd. 
die Gans. 
Sped. 
geichofien. 
gehängt. 
geichlagen. 
Fenſterladen. 
Branntewein. 
der Hut. 
Stern. 

die Flinte. 
klein. 

Weib. 
Keſſel. 

ein Bauer. 
ein Knab. 


1) Charazie, Kinder. Doch wol von [, scherez, Plural pw, 


schrozim, friechende Tbiere, wimmelnde, lebendige Menge. 
von Charoſes (Diterabendbrei ) ſcheint gefucht. 


Nr. 494. 


Die Ableıtung 


Vgl. Tendlau, Nr. 64 um 


2) Konchowim, gänzlich verdrudt; foll der Plural E'2212, kauchowin, 
von 2212, kochow, Stern, fein. 


Sral 
Grandig 
Srandicharrle 
Sraunerei 


Grilliſch 


Gruneet 
Gſchok 
Gſchokgänger 
Gugge 
Guggeſchaberen 


Hamore 


Hanſel 
Horbogen, Haarbogen 


Hayes 
Harbogen-Bumſer 
Hegel 

Heim dich 

Heine 

keſufe Heine 
Herrles 

Hiz 

Hizling 


Hochfeller, Hochitapler 
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Beginde 
Godel harbe, koch 
Böſer Iſch 
Gasne, Krähne 
tuleriſch Nemone (Re— 

ligion) 
Eiſef 
Geritt Schuck 
Geritt Lattchener 
Nekof 
einſchabbern 

H. 

Ballbulem ! 


Teibe 

Gadiche?) Boder Kar: 
ner 

Gaies 

Porer, Raiche 

Häckel 

ſtickem, beduch 

Loſchke) 

kleiſige Loſchke 

harles 

Geider 

Danner*), Gammede 
Somm 


Hochſtabler 


Frucht. 

groß, viel, oft, ſtark. 
Hatſchier. 

Hochzeit. 


lutheriſch. 
Kraut. 
Markt, 
Marktdieb. 
ein Loch. 
einbrechen. 


Händel, Streit, Lär— 
men. 
Kaſten, Trog. 


ein Stück Rindvieh. 
das Leben. 
Kuhhirt. 

Narr. 

ſey rubig, ftil. 

ein Löffel. 

filberne Löffel. 

hier. 

Stube, 

Dfen, Sonne. 


Steifbettler. 


1) Ballbulem, verbrudt; joll ver Plural —R bilbulim, ſein von 
31232, bilbul, Vermiſchung, Verwirrung, Händel, Streit. 

2) Gadiche, mundartig verdorben von TDY7T, chaticho, Stüf. 

3) Lofchfe, Löffel, vom böhm. lzjce, deminut. Izicha. 

4) Danner, verdorben von 7, tannur, Ofen. Gammede, verdorben 


vom böhm. Kamna, deminut. Kampnfa. 


Somm, verdrudt von Pin, chom, 


warm, big, brennend. Vgl. Bott, II, 152, das zig. kham, cam, Sonne. 
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Hochhanſel Klufter Muldel Kleiderichranf. 
Hochſchein Neres in Bayes, Kitt Licht im Haus. 
Hofwinde Gozerwind Hofthor. 
Hohlarſch Kior Schornſtein. 
Holchen ratzen, bauen gehen, laufen. 
Hoſper aumet) auf. 
Hußkiefel Huſche Huſar. 
J. 

Jaare Kracher, Jaar der Wald. 
Jain, Jaim Jajim Wein. 
Jain Sorf Finkeljochim, Jajem 

Soref Brantewein. 
Jack Eiſch Feuer. 
Jalcher Terchener Bettler. 
Jamm Schein der Tag. 
Jammlekicheren bey Schein lattchenen bey Tag ſtehlen. 
Jann Schoͤne Jahr. 
Jaske Jaske Kirche. 
Jat Vehn, Jat Hand. 
Jent Buſchemer, Freiers Leute. 
Igel Kracherchen der Koffer. 
Jockelcher Kinnem Läuſe. 
Joſten ſchlonen, dormen liegen ſchlafen. 

K. 

Kabolen, Kebelen Gawolen binden. 
Käfer-Märtine Schwabenland. 
Kaffer Iſch, Freier Mann. 
Kalle godel Geritt Meſſe. 
Kameruſche Gawiener Cameraden. 
Kandig Kitt, Bayis Haus. 
Kanof, Kanuf Baldower Kundſchafter. 


1) Hoſper, aumet, auf. Beides in ganz verſchiedener Bedeutung 
Hoſper, verdorben von apertus, iſt auf, offen, geöffnet; aumet, von WS, 
omed, it Stelle, Stand, Bühne, obenauf. 
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Kappen angappen anhalten, ergreifen. 
Karnet handerich, Gesnie Käs. 
Kalpern moremme, ſchecken betrügen, lügen. 
Kaſſer Gaſſer Schwein. 
Kawweren Obermann vom Roſch 

zupfen die Haut abziehen. 
Kawwer legen zu Gawuhre maloche— 

nen vergraben. 
Kazuf Katzef Metzger.. 
Kazufen ſchlechten ſchlachten. 
Kefel Dinnef Koth. 
Kehr, Kyr Kehr Amtmann. 
Kehrin Kafrin, auch Kehrin 

Muck Amtmännin. 

Kehrum Blanfmichel, Geroff Degen. 
Keilen heichen ſchlagen. 
Kekelen kalſchen, herumſchlei— 

chen holen, bringen, tragen. 
Keſuv Klais, Kaſef Silber. 
Kiebes Roſch, Scherm) Kopf. 
Kiebeſen kiweſen köpfen. 
Kienum Kinnem Läuſe. 
Kies Klaismingen Silbergeld. 
Kieſig Harbe oft, viel. 
Kieslen Torfdrucker, Gailef— 

zieher Beutelſchneider. 
Kimmel Pfeffer Pulver. 
Kipp Quin, Juckel, Beller Hund. 
Kiß Kiß ein Sack, Beutel. 
Kitt Kitt, Bayes Haus. 
Klammine Neben Gaider Kammer. 
Klemmerle Nariih, Malmiſch Bruſttuch. 


Kleppert Schulchern Tiſch. 
1) Scherm, verdruckt für zig. schero, Kopf, 
Avé⸗-Lallemant, Gaunerthum. IV. " 14 


Kloben 
Klufterei 
Kneifen 
Knippling 


Knollen 
Kober 
Kochen 


Kochemer Bayes 


Kochemer Banfer 
Kochemer Chaim 

Kocemer Kaffer 

Kochemer Schicks 
Kodem 

Kodem 

Köchel der leagem 


Köng 
Köngen, füngen 
Kofler 
Kohl 
Koblen 
Kohluf 
Koler 
Kolerig 
Koſcher 
Koſchuf 
Kotſcher 
Kracherling 
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Juckel, Quin, Beller Hund. 
Klufter, Melbeſchum Kleider. 


ich bins gediehe 


Obſt, überhaupt alle 


Baumfrüchte 
Erig de Buchim 
Balfpießer 
Gais, fochim 


Gaiſſe Spieße, Gäfte 


Maline 
ein beducher Kitt 
ein Gaiſſor Gaim 


beduchor, Gaiſſor Iſch 


gaiſſe Muck 
Cherazie, Jalet?) 
koden 


lachim, loben, loben 


Pimmer 
herrles 
kingenen, ſchorfen 
Toljon 
Wutlen 
Wutlen 


Quin, Juckel, Beller 


Roof 

roofig 

ein Gozer Lawat 
gauſchef 
Gozer 
Kracherlings 


erfahren. 


Kirſchen. 

Kartoffel. 

Wirth. 

geſcheit, pfiffig, ver— 
traut, Gauner, Dieb. 

Diebsherberge, ver— 
trautes Haus. 

Diebshehler. 

vertrauter Jude. 

vertrauter Mann. 

vertraute Frau. 

Kind. 

klein. 


Weißbrod. 
hier. 

kaufen. 
Scharfrichter. 
Erzählung. 
erzählen. 
Hund. 
Hunger. 
hungrig. 

ein einzelner Hol. 
dunfel. 

ein Hof. 
Nüſſe. 


1) Melbeſchum, verdorben von prmn, malbuschim, I. von mal- 


busch, Kleid, von ©2, lobasch, ſich befleiven. 


2) Ialet, verdorben von Jo, jeled, Knabe, Kuäbchen, von 7°, jolad, 


jeugen, gebären. 
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Krachet Etz Holz. 
Krank verſchüttet, gole gefangen. 
Krankzopfen gole nehmen ?), ver—⸗ 
ſchüttet werden gefangen nehmen. 
Krindkopf Krindköpfchen ein kleiner Spezerei— 
kram. 
Krunckel Gaſſer Schwein. 
Kupfer Miſpe Heu. 
Kuſch Kitt Haus. 
L. 
Laaſel Käwes, Zonn Schaaf. 
Laaſel-Bumſer Raue, Käwes, Zone Schäfer. 
Laatſche Gohler, Gole Frachtwagen. 
Laatſchen-fezzen Gole belattchenen Frachtwagen plün— 
dern. 
Lafune Lewone Mond, Mondhell. 
Lajenen bibern leſen. 
Landbohle godle Strate, trararum 
Strate Landſtraße. 
Land-Charret Trararum gole Poſtwagen, Land— 
kutſche. 
Latgenen lattchenen, ſacheren, 
quinten ſtehlen. 
Lau, lv law Nein, nichts. 
Yaufer Schemen Oel. 
Launiger Ballmach Soldat. 
Leagem Pommer, Lächem Brod. 
Legementer Leck, Twiſe Kerker. 
Leili Schwarz Nacht. 
Leili⸗Kiß Kiß, Klumnick Nachtſack, Diebsſack. 
Leili-Gänger, Leili- Schränker Nachtdieb. 


Boſter 
1) Gole nehmen, gefangen nehmen, von 4, gala, gefangen nehmen, 
bier aber wahrfcheinlich verdorben von lm, chole, franf, gefangen. 
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Lenſen 
Lehmſchlupfer 


Leck, ſchofel Leck 


Lethſem 


Ler 

Link 
Linz 
Liſamen 
Locker 
Lolohne 


Loſcharen 
Lowi 

Lugen 

Luper, Loper 
Luper zopfen 


Madiwweren 
Märtine 


Märtine-Specht 


Majum 
Mafel 


Mafer, Mofer, Mufer 
Mafer werden, haben 


Makkes 
Malboſch 
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linzen 
Luchnen) 
Leck, Twiſe, Nekof 


Leiſem, Lethſamen 2), 
ein Muſikant, die 


Muſikanten 
Biller 
link 
Gagire ?) 
biberen 
(inf, ſchofel 
außen law 


wuttlen 

Bicht, Mingen 

fchmeienen 

Tick, Oſne 

Tick, Osne quinten 
M. 

wutten 

Mattine 

Mattine: Zeid 

Flußer 


Schurchleckiche, Maſe— 


matten 
befneift 
Chais 
Haiches 
Kluft, Klufterirer 


ſehen. 
Bäcker. 
Kerker. 


Geige. 

Hund. 

falſch. 

Spur. 

leſen. 

falſch, ſchlecht. 

laß es bleiben, thu es 
nicht. 

fragen. 

Geld. 

hören. 

Sack-Uhr. 

Uhren ſtehlen. 


plaudern. 
Land. 
Landjäger. 
Waſſer, Fluß. 


Kleiderdiebſtahl. 
bekannt. 
erfahren, wiſſen. 
Schlaͤge. 

Rock, Montur. 


1) Luchnen (Lechemer?), vielleicht von Pr, lechem, Bro». 
2) Leiſem, Lethſamen, Mufifant, von P}, lez, Plur. pr. lezim, 
Spötter; PW, lezannim, Mufifanten, Brodgeiger, Bierfiedler im niedrigen 


Sinne, 


3) Gagire, Spur, verborben von Chafire, von Y-T, chokar, nach⸗ 


forſchen. 
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Malochnen malochenen, auffenen machen. 
Malves Nuwiſch, Bruftmal- 

miſch Kamiſol. 
Mammerr Tilmiſche Mutter. 
Mannaſchwereköhre Kittche, Maloche 

Bayis Zuchthaus. 
Maniſche (die) Geſchmol, Geſchmei— 

lim Zigeuner. 
Maniſtere Wolfke, Joch Suppe. 
Mantel Gieder Dach. 
Mantel (ſchwarzer) Kieuer) Schornſtein. 
Marum Maro Pommer, Lachim, 

Marim Brod. 
Maß Kärner Fleiſch. 
ſchwarz Maß trockene Kärner Dürrfleiſch. 
Maſſemaite Lekieche, Maſemotten Diebſtahl. 
Maſſick wuͤttle forfe ?) Schwätzer. 
Mattof Mottof Keller. 
Matrelchen Eritz de Buchim Kartoffeln. 
Mette Seicht, Schrieben Bette. 
Miſchen Land-Mattine, Gep— 

piſch Streifen. 
Miſcher Streifer. 
Mokem, Mokum Steinhaufen die Stadt. 
Moll malochnen kieweſen köpfen, tödten. 
Montane Harr Berg. 
Mooren Begieden, Bobou Furcht. 
Mooren auf ſich Lekiches geauſſenet Diebſtähle verübt 

haben haben. 


1) Kieuer, Schornſtein, wol verdruckt und verdorben vom böhmiſchen 
Kauf, Rauch. 

2) Wüttle forfe, Schwätzer. Wüttle vom nd. wudeln, wüddeln, 
ſich regen, in verworrener Menge ſich bewegen oder reden. Forfe iſt nicht zu 
verſtehen und jedenfalls ein arger Druckfehler, vielleicht für Sonof, DI, Thier— 
Ihwanz, Narr, Geck, Schwätzer. 
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Mooren haben begieden haben, Bo- 

bou haben fürchten. 
Mooren - Kaffer Nactippeln, nad: Verfolger, Beftohlner. 

rolgen. 
Mooren (in die) fom- nachgewalt, nachtip- 

men peln. verfolgt werden. 
Motten zu linzen, mozenen ſuchen. 
Muden Bayis » Ohne !) Hausarme. 
Muffen ſchnauſen riechen. 
Muffer Haude?) Naſe. 
Muß Muck Frau. 
N. 
Naſchen krauten gehen. 
Naſenmacher, Naſen-Wonun Melochener?) 
macherey de Wonun Kitt Ziegler, Ziegelbütte. 
Nehres Neeres Licht. 
Nelle Tulm Galgen. 
Nieſchen linzen, mozenen ſuchen. 
Niklen ringeln tanzen. 
Nille Hädel, Dillmiſcher Narr. 
Rolle Ziom, Maiim Hafen. 
Noppeln bibern beten. 
Nupefinuge Mupnähes Müpe. 
D. 

Oberfinnge Mutznähes Mütze. 
Oberkönig la meile hier oben. 
Obermann Bollerjahn Speicher. 
Obermann Obermann Hut. 
Ohlem Harbe Menge. 


1) Bayis-Ohne, Hausarme, von 72, bajis, und HP, oni, der Arme. 

2) Haude, wie das fpäter folgende Gäude (neben Schmeker), Noſe, 
arge Eniſtellung von PLN, chotem, chautem, die Naſe. 

3) Wonun Melochener, Ziegler. Wonun verfürzt aus PrIN, awonim, 
Plur. von |2N, ewen, Stein. 


Dltriich 
Dltriiche 
Oltriſch Kaffer 
Dltriih Muß 
Dicher (Aufcher) 
Dres 

Dttfaß 


Batris 
Pfiffes 


Bermaflenmatter 


Pille 
Polende 
Pommerling 


Putſchge 


Rachaimer 

Raͤdling 

Ratſchen 

Ratt 

Ratte 

Rattegänger 
Raufcher, Raufchert 
Ramine 

Reginen 

Rekuf 


Relling 
Rende, Rande 
Rikeneef 

Riſpe 

Rodeln 
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tofel 
Ulmiſche 
Ulmiſcher 
Ulmiſche 
Auſcher horn 
Ores 


P. 
Ulmiſcher 
Bollmaloniſtift 
Bollmaſamolten, 

Bohnherr 
Zeifer 
Wolfke Jauch 
Obſt 
Glaſſeinen 

R. 
Klapper Iſch 
Gohle 
Hadern 
Ratt 
Schwarz 
Schränker 
Rauſchling 
Sulm 
Gawolen 
Ballmach, Lonri, im 

Pl. Schmieren 
Rittling 
Müůlje 
Schmiere, Butter 
Schmattmajim 
mit krauten 


alt. 

Eltern. 
Vater. 
Mutter. 
reich. 

Leder, Felle. 
Bienenforb. 


Pater. 

Handwerfsburich. . 

Anführer beym Gin- 
bruch. 

Buch. 

Suppe. 

Apfel. 

Flinte, Piſtole. 


Müller. 

Chaiſe, Wagen. 
Kartenſpielen. 
Thaler. 

Nacht. 
Nachtdieb. 
Stroh. 

Leiter. 

binden. 


Soldat. 

Erbſe. 

Sad, Taſche. 

Wache. 

Kirchweihe. 

mit ſich führen, ver— 
bringen. 
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Röthling Damm Blut. 
Roinen linzen ſehen. 
Roll Dolletleitſel Batzen. 
Roller Klapper Iſch, Rache— 
ner Müller. 

Roſch Roſch Kopf. 
Roſt Barſel Eiſen. 
Ruh, Ruech, Ruoch Kaffer Bauer. 
Ruche⸗Bayes, Rueche 

Kitt Kaffer Kitt Bauernhaus. 
Rumini Mück Frau. 
Ruſeling Kordel Keſſel. 

S. 

Sakem Kanif, Hechtling Meſſer. 
Salm, Salmen Laitſch Kreuzer. 
Schaalen, Schallen ſchallen ſingen. 
Schabbern, Scamw- einſchabern, ausſchwa- einbrechen, ausbre— 

wern bern, Kraut bicken, chen. 


haſchemene gehen, 
Wenom krauten 


Schaberbartel Krumkopf, Rebmoſche Brecheiſen. 
Schaberer, Schaberle Schabber, Jod Schab— 
ber Meiſſel. 
Schabol Schaboles Theil. 
Schabolen gelkenen, ſchaboleſen theilen. 
Schäbeling Bores zerfes Moͤhre. 
Schächer Ballſpieße Wirth. 
Schaffel Toltel Schüſſel. 
Schaiſpringer Scheinlattchener, Diebe, welche bey Tage 
Scheinſetteſer ſtehlen. 
Scharrle Schauhet Schultheiß, Vogt, 
Gräve. 
Schaſſkenen ſchwächen trinken. 
Schecher Ballſpießer Wirth. 


Scyeeger Schadert, Plimpert Bier. 


E cherfenfpieler 


Sceeling 

Schein, Schyeinling 

Schiankel 

Schieberen 

Schiebes 

Schiebes machen, 

Schiebes gehen 

Schineglen 

Schih, Scheh 

Schikſe, 
Schikſel 

Schimmel 

Schlangen 


Schlaunen 


Schmahler, Schmal— 


fuß 
Schmeker 
Schmier 
beduchene Schmier 
Schmollen 
Schmorch 
Schmorchen 
Schmunk 


Schmuſten 


Schmußerei 
Schnabel 
Schnelle 
Schnüren 
Schnurrer 
Schode 


Schiksgen, 
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Scherfenſpieler 


Zimmes 
Scheinlings 
Kehr 
ziperen 


abkrauten 


Haſchewene gehen, 
kraut bicken 
molochenen 


Ill 


Dilche 
Scheleck 


Schlangen, Schalſche— 


les 
ſchlonen 


Schnurrer 

Gäude 

Schmiere, Butter 
beduchene Schmiere 
geloſes 

Luͤlkes 

Seves ſchwächen 
Schmück, Emmes 
wütten 


Gewüttelt 

Loſchke, Loſchkes 
Wolfke, Jauche 
fulmen 

Derchner 

Heckel, Dillmiſcher 


Käufer geſtohlner 
Waare. 

Rüben. 

Aug. 

Amtmann. 

zählen. 

fortgehen. 


durchgehen. 


arbeiten, fchaffen. 
Stunde. 


ein Mädchen. 
Schnee. 


Ketten. 
ſchlafen. 


Katze. 
Naſe. 
Schildwache. 
verſteckte Wache. 
ſcherzen. 
Tabackspfeife. 
Tabackrauchen. 
Schmalz. 
ſprechen, plaudern, 
ſagen, reden. 
Geſpräch, Rede. 
Löffel. 
Suppe. 


hängen. 


Bettler. 
einfältiger Menſch, 
Narr. 
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Schoderer Schauder Amtsdiener. 
Schofel ſchofel ſchlimm, ſchlecht. 
Schofel-Bayes, Scho- Kittche, Malochen— 
felkitt Bayes Zuchthaus. 
Schokelcher Eritz de Buchim Kartoffeln. 
Schokker Schochermajum Kaffee. 
Schopper Böfer Ih, Karann 
Fettſer Hatſchier. 
Schor Lättchener, Sebecher Dieb. 
Schor:Bayes, Schor- 
Kitt | Gaiſſe Malnie Dieböherberge. 
Schornen Yattchenen, ſachern, 
quinten ſtehlen. 
Schortenfeller Torfdrucker, Gailef— 
zieher Beutelſchneider. 
Schowelle Gaurin Scheune. 
Schranzen wuttlen ſprechen. 
Schrende Geider Stube. 
Schrende fegen Geider belattchen, 
ausſacheren die Stube ausleeren. 
Schupper Lattihner ), Säbecher Dieb. 
Schuppen latchenen fteblen. 
Schuttel Toltel 2) Schüſſel. 
Schwächen ſchwächen trinken. 
Schwächer Schwächerick Durſt. 
Schwählemer Giſchſchmol, Ge— 
ſchmeilen Zigeuner. 
Schwarz Schwarz die Nacht. 
Schwarz-Arſch Kiör Schornſtein. 
Schwarzfärber Schwarzfärber Pfarrer. 
Schwimmerling Dockum Fiſch. 


1) Lattihner, Dieb, für Lattchener, vom böhm. Lat, Latka. 
2) Zoltel ift neben Schuttel, Schüſſel, falfch hierher gefekt, da Teltel 
einen Schlüffel (Taltel, von 137) bedeutet. 


Seggel 
Sen; 
Senzerei 
Serf, Sorf 
Serfen 


Serfer 

Sicherei 
Sicheren 
Skorum 

Soch 

Socher, Sochter 
Soch melochnen 


Soft 
Spaden 
Spangen 
Specht 
Spiſſert 
Spitzkapp 
Spitznaſe 
Sprauß 


Sprunkert, Sprenkert 


Stänker 
Stärchen 
Stäpches 
Stanghans 
Stappler 
Staubert 
Stegen 
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Südel !) 
Store 

eine Srore 
Eiſch 

förfern, finkelen 


Rezoier Särfner 


Finkel 

finkelen 
Katoves 

Koden gemfene 
Gempfen Iſch 


eine Gemfene beſache— 
ren, belattchenen 

ein Soof, Rigel, Flor 

Blankmichel, Geruf 


Knorppe 
Zajit 
Ballipießer 
Husje 
Seorum 
Eiz 

Melach 
Stinker 
Tarnechol 
Aſchmedei 
Illoe?) 
Hochſtabler 


Kemach, Staub 


Verſtand. 

Herr Fürſt. 

Herrſchaft. 

Feuer. 

brennen, braten, 
kochen. 

Mordbrenner. 

die Küche. 

kochen. 

Spuck, Spaß. 

Kram. 

Krämer, 

einen Krämer befteh- 
len. | 

Gulden. 

Degen. 

Schnallen. 

Jäger. 

Wirth. 

Huſar. 

Gerſte. 

Holz. 

Salz. 

Stall. 

Huhn. 

Teufel. 

Baum. 

falfiher Gollectant. 

Mehl. 


Stifte, Honzige ?) ein Bub. 


1) Süchel für Sedel, I2u, Berftand. 
2) Alloe, verdborben entweder aus N, elah, Terebinthe (Linde), oder 


nr ‚ allon, Giche. 


3) Honzige, wol verdrudt und verdorben aus dem böhm. hoſſek, hofljcef, 


Bube, Büblein. 


” 


Stegem 

Stefen 

Stend 

Stieling 

Stichler 
Sträuber 
Strade, Strahle 


Strade-kehren 
Strahlekehren 


Stradekehrer, Strahl 


kehrer 
Streifling 
Strohbuzer 
Stupfer 


Sturm-Bayes, 


Sturm⸗-Kitt 
Stutteren 
Sudel 
Suden, Sudem 
Sudler 
Suſem 
Sulm 


Tiefe 

Tof 
Tallarum 
Trittling 
Tſchi 
Tſchor 
Tſchornen 


Tſchor Bayes-Kitt 


Twis 
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beduch 
tocken 
Stenz 
Obſt 
Gajet 
Zaires 


Godle Strate, geore 


Strate 
Stratekehren 


Stratekehrer 
Parſchkes 
Plattfuß 
Gajet 


Etze-Bais 
gippiſch 
Zewa 
Aſchmedei 
Zewitſch 
Trapper 
Sulm 

F 


Tanve !), Kracher 


tof 
Roller 
Reckel 
kenn 


Sebecher, Lattchener 


Lattchenen 


Gaiſſe, Spieße, Gaſſe 


Molim 
Bais 


ſtill. 
geben. 
Stock. 


Birne, Baumfrüchte. 


Schneider. 
Haar. 


Landſtraße, Weg. 
Straßenrauben. 


Straßenräuber. 
Strumpf. 

die Gans. 
Schneider. 


Rathhaus. 


ſuchen. 


Farbe. 
Teufel. 
Färber. 
Pferd. 


die Leiter. 


Kiſte, Kaſten, Coffer. 


gut. 


Schubkarrn. 


Fuß. 
Ja. 
Dieb. 
ſtehlen. 


Diebsherberge. 
Zwey. 


1) Tanve, verdruckt für Tewa, MIT, Kiſte, Lade, Koffer. 


Unterfönge 
Untermafeln 


Berbafilt 
Berdupfen 
Berfawwern 
Berlenz 
Verſchabern 


Wahniſch 

Waider 

Walzen 

Weißbirn 
Wennerich 

Wetſch 

Winde 

Wiſchling 
Wittiſcher Masſick 
Wurmer 


Zalme 

Zierlich 

Zikmen, Zegmen 
Zikmer, Zikemhans 
Zinke 

Zinken ſtecken 
Zopfen 

Zug 

Zuſem 
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u. 
lamatte 
untermaffenen 


V. 
verbaſſelt 
pumpen 
Gawuhre 
Verſchmaihe 
gawuhre 

W. 
Toflemone 
Kis, Mulje 
Salz 
Baiz 
Hahnerid) 
Derfen Schmü 
Däles 
gaude Schneide 
Schlichener 
Brumjer 

3. 
Laitſch 
zirlich 
geſchlichert 
Schlichener 
Zink 
Zink ſtechen 
Zuppen 
Troll 
Trapper 


hierunten. 
unterſchlagen. 


vergittert. 
erſtechen. 
vergraben. 
Verhör. 
vergraben. 


Katholiſch. 

Sad, Taſche. 
Kugeln, Schrote. 
Ey. 

Käſe. 

Büttel. 

Thür. 

Naßtuch. 
Verräther. 
Bohrer. 


Kreuzer. 

langſam. 

geſtehen. 

Verräther. 

Namen, Zeichen. 
Zeichen geben. 
herausziehen, nehmen. 
Garn. 


Pferd. 
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Sweiunddreißigftes Rapitel. 
z) Wörterbud der Diebsſprache von Karl Falkenberg. 


Unmittelbar nad) Ehriftenfen behandelte Falkenberg im zwei— 
ten Theile feines bereits in der Literatur Th. I, ©. 256 beurtheil- 
ten „Verſuchs einer Darftellung der verfchiedenen Klaſſen von 
Räubern“ u. f. w. das fchwierige Thema von der Diebsjprache 
(S. 364g.) und gab dazu noch ein „Wörterbudy der Diebsfprache, 
genannt Zigeuners, Jeniſch-⸗ Gauners, Scyurer-, Rothwälfche und 
Kochumer-Sprache“ (S. 381—432). 

Falkenberg verdient infofern Anerkennung, als er ein fleißiger 
Gompilator gewefen ift, wie feiner vor ihm. Auch gibt er mit 
Umficht und Gewilienhaftigfeit die Duellen an, aus welchen er 
geihöpft hat. Somit madıt er, obgleih in nur dürftiger, doch 
immerhin erfreulicher Weife, den Anfang zu einer biftorifchen 
Grammatif, wenn er aud in der gefchichtlichen Darftellung der 
Gaunerfprache felbft nur oberflächlich und unficher ift und im ent- 
ſchiedenſten Irrthum ſich befindet, wenn er (S. 369) in jchlimmer 
. Verfennung der Hauptgrundlage, weldye die deutſche Sprade in 
der Gaunerſprache bildet, den Eingang deutjcher Terminologien 
erit aus dem allmählichen Abgang fremdipradlicher Typen herlei— 
tet. Auch mußte er nicht behaupten (S. 370), „daß man bei jeder 
doppelten Bezeichnung von Spigbubenausdrüden die eine aus- 
Ichlieglich jüdischen Dieben, die andere foldyen Spigbuben zuſchrei— 
ben dürfe, welche der bebräifchen Sprade nidyt mächtig find‘, 
eine Behauptung, weldye fofort ſchon durch das dem Verfafler zur 
Hand gegebene Wörterverzeichnig Ehriftenfen’d reichlid widerlegt 
wird. Falkenberg's ſchwache Seite ift, daß er an den aus defecten 
und unvollfommenen Quellen ihm zugegangenen maflenhaften Stoff 
feine eigene gründliche Kritif gelegt hat, jondern daß er, wenn 
auch mit treuem Fleiß, alles bunt durcheinander gefammelt hat, 
was er erreichen fonnte.,. Daher bat er denn auch die alten Drud- 
fehler feiner Quellen ohne weitered mit aufgenommen und ftabil 
gemadt. So hat er Amhooetz für das verdrudte votweliche 
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Amhovetz (Amborez), welches er nad) der Rotwelſchen Gramma— 
tif ganz faljcy mit „mislungener Diebſtahl“ überſetzt; Bato bei 
Chriſtenſen verdrudt für zig. Balo, Schwein u. f. w. Aber auch 
ſehr ſchlimme VBerfehen fommen vor; 4. B. für Offne, Uhr, hat 
Falkenberg Dffene, das nicht verdrudt fein kann, da es in alpha- 
betiſcher Ordnung zwifchen Oeh und Oger ſteht; fo Waare 
Mocum für Mare Mocum, falſches Zeugniß; Tſchurn, Ant— 
wort, für Teſchuva. Aus dem Boſſer-Iſch (vgl. Fleiſchmann, 
S. 142) der Rotwelfchen Grammatif, nad) welcher bei Chriſten— 
jen der üble Drudfebler Bofer, Tiſch entftanden ift, hat Falken— 
berg mit jehr unglüdlicdyer Kritik Bofer, Fiſch, Bolizeibeamte, 
Gerichtsdiener, gemacht u. |. w. Falkenberg it daher nicht durch— 
aus zuverläffig, fondern ftet nur mit vorfichtiger Kritif zu ges 
brauchen, um die mancherlei originellen Ausdrücke herauszufinden, 
welche er in der großen Unterfuhung wider die Horſt'ſche Mord: 
brenner=- und Räuberbande zu ſammeln Gelegenbeit hatte und 
weldye man als tüchtige Bereicherung der Lerifographie gelten 
laffen muß. 

Wie Falkenberg's ganzes Werk von Wenmohs eine, bereits 
36.1, S. 257 mit Ernft zurüdgewiejene, leichtfertige und unges 
rechte Beurtheilung erfahren bat, jo ift auch feine ganze Linguiſtik 
in Gemeinſchaft mit Grolman’d Worterbuch von jeiten des Poli— 
zeicommiffarius 2. von Dydezindfy zu Berlin in Merker's „Bei— 
trägen zur Grleichterung des Gelingensd der praftiichen Polizei”, 
Jahrg. 1824, ©. 265 fg., einer Kritif unterzogen worden, welche 
an Eitelfeit, Seichtigfeit und Unwifjenheit felten ihres Gleichen 
findet und von welder bier, um das Andenken zweier jehr ver: 
dienftvoller Männer in Ehren zu balten und um zugleich einen 
Beweis von dem tiefen Verfall der Gaunerlinguiftif und der neuern 
Polizeiliteratur überhaupt zu liefern, einige Auszüge folgen. Es 
it Schon in-der That ein wehmüthiges Gefühl, wenn man die 
nadte Unwiffenheit fich fo auf das hohe Pferd ſetzen fieht und 
gleich von vorn herein den vermeſſenen Kritifer L. von Dydczinsky 
a. a. D., ©. 267, die Verſicherung ausfprechen hört, „er babe 
dem «Lofhaun ha faudifch» eine vorzügliche Aufmerkſamkeit gez 
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schenkt”, und nun die ernften Arbeiten zweier bedeutender Männer 
friichweg fo abgefertigt werden, daß D. beide linguiftiiche Werke 
„ein Chad gadje Y von Jeniſch, Rotwelid, Hebräiich, Zigeuner 
viich, Jüdiſch und der Kochumer-Sprache‘ nennt, wobei er denn 
ſchon jelbit einen Unterfchied macht zwifchen den (völlig gleichbedeu— 
tenden) Bezeichnungen Jeniſch, Notwelih und Kochumer-Sprache! 
Der hochfahrende Kenner des „Loſchaun ha kaudiſch“ ereifert ſich 
über das bei Grolman, S. 66, Col. 2, vollkommen correct geſchrie— 
bene und ebenſo correct mit „Verachtung, Schande‘ erläuterte 
Silful und meint (S. 278), e8 müffe durchaus Sofeil, Teufel, 
heißen. Mit diefem „Soſeil“ ift doch wol der berühmte alte Sün— 
denbod Jin, asosel, gemeint (vgl. 3. Mof. 16, 10), mit weldem 
Dydczinsky ein verwegenes Spiel treibt, indem er die völlig cor— 
rupte Stelle anführt: „Gai l'ſchaſch w'la Soſeil!“ womit er auf 
die befannte Redensart deutet: vw), leschasch, abbrevirt aus 
ec px}, leschem schedim, ind Teufel® Namen, zum Teufel, 
und auf das gleihbedeutende zpzu), lasosel, zum Teufel! Vgl. 
das jüdischdeutiche Wörterbuh und Tendlau, a. a. O., Nr. 41. 
Ferner tadelt Dydczinsky das bei Grolman correct gegebene Miſſa 
Meſchunne, verbeflert e8 mit „A mieße maſchunne“ (Som am, 
jäher Tod), wagt aber auch nicht, die heiffe Redensart zu über: 
jegen und verbeffernd zu erläutern. Bei diefer rohen Unwiſſenheit 
hat der Berfaffer dod nody den Muth auszuſprechen (S. 267), 
„daß er in günftigern Verhältniſſen dem Publifum ein Wörter: 
buch der Gaunerfprachen zu überreichen gefonnen ſei“. Won der 
Erfüllung Ddiefer fchweren Drohung ift jedoch zum guten Glüde 
nichts befunnt geworden. Was aber foll man fagen, wenn der 
vermefjene,, abfprechende Tadler Falkenberg's und Grolman's 
S. 266 bei Erwähnung der Luther'ſchen Ausgabe des Liber Va- 
gatorum die Vorrede Luthers in der Note 5 mit diefen Worten 
einleitet: „Vorrede D. M. Lutheri über das Anno 1525 wieder 
aufgelegte Büchlein, von der falfhen Bettlers Büberei. Welche 


1) Chad gadjo, ein Zicflein, Anfang des weit befannten chaldäifchen Otter: 
liedes, als Bezeichnung des bunten Durdyeinander, „Kraut und Rüben“. Bgl. 
Tendlau, a. a. O., Nr. 102. Das Lied fteht bei Wagenfeil, „Belehrung“, S. 108. 
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Vorrede zu finden in feinem vierten Jenifchen Deutſchen 
Theil am 422 Blatt der Evition Anno 1556 und am 
381 der Edition 1560 und alfo lautet‘ uf. w. 

Dydezinsfy wollte die befannte jenenfer oder jenaifche Aus: 
gabe der Werfe Luther's citiren, von der er wol einmal etwas gehört 
haben mochte, und — ließ nun Luther vier Theile Jenifch 
Deutſch Schreiben!! Was dachte Dydezinsfy von Luther! Und. 
was muß man von Dydczinsky, was von Berufe zur Kritif über: 
haupt und was von foldyer Jüngerfchaft der deutichen ‘Polizei und 
Wiſſenſchaft denken! 


Dreinnddreißigftes Rapitel. 
aa) Das Diebswärterverzeihnig von H. 2. Hermann, 


Aus derjelben Duelle, aus welcher Falkenberg die originellen 
Wörter für fein Wörterbuch genommen hatte, nämlidy aus der um— 
faffenden Unterfuchung wider die große norddeutſche Mordbrenner— 
und NRäuberbande, welcher auch der mit feiner Concubine Luife 
Delig am 18. Mai 1813 zu Berlin lebendig verbrannte Peter 
Horft angehörte, hatte auch der Bolizeiafjeffor H. 2. Hermann zu 
Berlin ein Heined Wörterverzeichniß zufammengetragen, welches er 
ebenſo anfpruch8los wie überhaupt feine (bereit8 Th. I, ©. 252, 
in der Literatur beurtheilte) Geſchichte des Horft’jchen Criminal: 
procefied gibt. Die Kleinheit des Verzeichniffes von nur 97 Vo— 
bein hindert nicht, es als recht tüchtig und brauchbar zu bezeid)- 
nen. Mit unbeirrter Treue hält Hermann in diefer Sammlung 
feft an der mundartigen Form, wie fie ihm Direct aus dem Munde 
feiner Inquifiten entgegengebracht war, und gibt fie mit voller 
Wahrheit und correctem, wenn aud) oft fehr eingefchränftem, logi- 
Ihem Berftändniß wieder, fodag man im Mundartigen wejentlid) 
den norddeutichen Ton durchflingen hört, welcher der ganzen 
Bande vorwiegend eigenthümlic war. Das nur einmal aufgelegte 
Werfchen ift ſehr rafch vergriffen und felten geworden, aber zu 


AvdzLallemant, Saunertbum, IV. 15 
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jelbftändig und werthvoll, als daß es hier nicht eine Stelle ver: 
dienen follte. 
Berzeichniß der in der Unterfuhungse-Sade vorge: 
fommenen einzelnen Diebeswörter. 
Ausſchrobbern — auöbreden. 
Baldovern — ausfundichaften, ausmitteln. 
Balmachom — Kriegedmann, Soldat. 
Baffel — Kette. 
Balbos — Herr, Wirth. 
Balloh — Himmel, 
Bekaskert — betrunfen. 
Bumbjer — Schäfer. 
a Diebesſchlüſſel, Dietriche u. dgl. 
Dirach — Teufel. 
Dolmen — langes Mefier, Dold. 
Dorfdrüder — Tafchendieb. 
Eiche — Geliebte. 
Flaggern — Feuer anlegen. 
Flaggerfahrt — Brandftiftung. 
Feſt — Blei an den Fenftern. 
Fackeln — jchreiben. 
Flammert — der Schmidt. 
Flebbe — der Paß. 
(linfe Flebbe — falſcher Paß.) 
Flunkert — Feuer. 
Flunkert auswerfen — Feuer anlegen. 
Ganfen — ſtehlen. 
Gerlach — der Dorfprediger. 
Gefahr — ein Dorf. 
Gollo — der Bürgermeiſter. 
Gallon — der Mond. 
Gohle — Wagen. 
Goſchen — ſchlafen. 
Handeln — ſtehlen. 
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Hollmuſch — der Sturm. 

Kaffer — ein Bauer, 

Kabber — ein Kamerad, Diebesgefährte, 

Kabroufhe — Diebesgefellfchaft. 

Keff — flug (im Gegenfag von witſch — dumm), d. h. 
ein Dieb, der das Handwerk verfteht, und auch der Sprache 
mächtig ift. 

Kettenfhub — ein Einbruch zur Nachtzeit. 

Kitte — das Gefüngniß. 

Knackert — der Wald. 

Käſof — Silber. 

Kieschen — Geld in Menge, ein Schap. 

Kappen — verhaften. 

Kaftlinge — fleine Schweine. 

Lampen — Wächter, Aufpaffer, Polizeiofficiant. 

Leine — Nadıt. 

Luppert — Piſtol. 

Labſtock — Löffel. 

Moos — Geld oder Geldeswerth. 

Mofum — Stadt. 

Mertine — Landftraße. 

Madihne — das platte Land. (Auf der Madihne gehen — 
berumziehen, um zu fjtehlen. Blaue Mertine — Preußen. 
Weiße Mertine — Sadjen. Grüne Mertine — Böhmen. 
Schwarze Mertine — Polen.) 

Mafematte heben — einen gewaltjamen Diebftahl begehen. 

Marft abhalten — den Marft befuchen, in der Abficht 
zu ftehlen. 

Mohr — Furdt. 

Mohrflebbe — Stedbrief. 

DObermann — Hut. 

Dberfopf — Mütze der Frauen. 

Plattfus — Gans, 

Penne — Gajthaus. Geſſe Penne — wo der Wirth; mit 
Dieben umgeht, fie fennt und beherbergt.) 

15* 
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Platte Penne machen — unter freiem Himmel Nacht: 
quartier machen. 

Binfert — der Stern. 

Piſacken — fnebeln. 

Päkern — morden. 

Päger — ein mit Krähenaugen vergiftetes Stüd Brod oder 
Fleifch, weldyes den Hunden vorgeworfen wird, welche fidy an dem 
Drte, wo ein Diebjtahl verübt werden foll, vorfinden. Nacd dem 
Genuſſe Erepiren fie augenblidlich. 

Buß, zum Putz — zum Schein etwas thun, 3. B. als 
Mufifus auf dem Lande herumgehen, um defto eher ftehlen zu 
fünnen. 

Roſenkranz — Fußfette. 

Rollo — Müller. 

Rolle — Mühle. 

Scheinling — Fenfter, Laterne, 

Schock — Marft, 

Spore — geftohlened Gut. 

Schliehnen — verrathen. 

Schottenfeller — Marktdieb. 

Schoter — Gerichtödiener. 

Schnee — Leinwand. 

Schrobberzeug — Inftrumente, welche zum Diebftahl und 
zum Ausbruche gebraucht werden, 

Stromer — Vagabonde. 

Schickſel — Mädchen. 

Schiffke — alte Frau. 

Schmuſen — ſprechen. 

Scherfen — geſtohlenes Gut kaufen. 

Scherfenſpieler — der, welcher wiſſentlich geſtohlenes 
Gut kauft. 

Trittlingmalocher — Schuhmacher. 

Ticke — eine Uhr. 

Tippeln — gehen. 

Verſchmäh — Obrigkeit. 
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Berfabbern — verbergen. 

Verfhütten — verhaften. 

Zinfe — ein PBettichaft, ein Winf, 

Zosken — Pferd. 

Zoskenhändler — Pferdedieb. 

Zibisheichus — Stodicdläge. 

Der norddeutſche Dialekt tönt überall durch; ſo iſt Ma— 
dihne nur das entſtellte Martine (medino), da in der nieder— 
deutſchen Ausſprache das r nad) einem Vocal und vor einem Con— 
fonanten gewöhnlid,) wegfällt, z. B. Matten für Marten, Döſt 
für Dörft, Durſt; Boft für Borft, Bruft. Im logifchen Ver: 
jtändniß find die Begriffe zuweilen willkürlich ſehr erweitert oder 
auch ſehr eingeihränft, 3. B. Elaffern (im Original fteht ver- 
drudt Glaffern) von keli und emo, Piftole, Schießgewehr, In— 
ftrument zum Schreden, ift hier allgemein zum Diebögeräth oder 
jpecififch zu Diebsſchlüſſeln, Dietrihen gerechnet. Eſche, Geliebte, 
überhaupt Weib, Frau, Ehefrau Kettenfhub, Einbruch zur 
Nachtzeit, ift allgemein Stehlen mitteld Einſchleichens in Häufer. 
Mafematte heben, einen gewaltfamen Diebftahl begehen, jehr 
beichränft, da Maflematten jeder Diebftahl, jede Diebsbeute ift, 
und heben beſonders auch für das Wiederherausholen des Mafle- 
matten aus dem Verſteck (Kawure) gebräuchlich ift. Berner Ger— 
lach (für Gallady), Dorfprediger, allgemein jeder Geiſtliche; Gal— 
(on, Mond (für Ehallon), Fenfter, der durch das Fenfter drin- 
gende Schein u. ſ. w. Driginelle Ausdrüde find Gollo, Bürger: 
meilter, hergeleitet von nj5 on), rosch hagolo, Haupt der Ver: 
triebenen, Ehrentitel des oberften Rabbinere. Hollmuſch, Sturm, 
verdorben aus zında, halmus, Hammer, vom hebr. Do, halam, 
ftoßen, jchlagen, zerſchlagen. Labftod, richtiger Slabbftod, 
Löffel, vom niederdeutichen Slabbern, wie die Hunde und Kapen 
mit der Zunge trinfen, überhaupt trinfen, auch allzu geſchwind 
reden, plappern. Richey, a. a. D., ©. 256. Bifaden, fnebeln, 
im Niederdeutichen fehr ftarf gebräuchlich. Richey, a. a. D., ©. 186, 
erklärt ed mit plagen, Stöße geben, abdrefchen, vexare, verberare, 
contundere. Umfonjt bemüht man fi, für diefes Wort eine 
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deutfche Wurzel zu finden, e8 ift durchaus jüdifchdeutich und ftammt 
vom neuhebr. PID, pasak (dod wol vom caldäifhen 72, 
pasag, abtheilen), davon ep, posuk, Vers, Abſchnitt, bejon- 
ders der Heiligen Schrift, Pl. prricp, pesukim. Um einen böſen 
Hund zu bannen, wird von den KRabbaliften die Herſagung eines 
gewiffen Sprudyes (posuk) empfohlen. Daher ift plaffen, ver: 
dorben pifaffen (peſakken), eigentlid bannen, daher binden, über: 
wältigen, und ferner die andern entiprechenden Bedeutungen; val. 
Tendlau, Nr. 80: „E Poſik un e Stede‘, wenn man mehr für 
eine Sache oder Arbeit aufwendet, als nöthig iſt. 


Dierunddreißiges Rapitel. 
bb) Das pfullendorfer Janner = Wörterbud. 


Mitten in der von Pfiſter, Chriftenfen, Falkenberg, Hermann, 
Grolman und Bilchoff erfreulidy belebten Periode gaunerlinguifti- 
fcher Forfhung Fommt im Großherzogthum Baden ein in der Po: 
(izeiliteratur faum genanntes und kaum über Baden binausge- 
drungenes, nach feiner Wichtigfeit jedenfalls nicht gehörig gewür— 
dDigtes MWörterbud) zum Borfchein: das pfullendorfer Jauner-Wör: 
terbuch. Es erichien nämlich im Jahre 1820 zu Karlsruhe, wie 
es Scheint auf Verfügung der Regierung, unter dem Titel: „Diebe: 
und Räuberfignalement und Jauner-Wörterbucy” eine Gaunerliſte 
mit Signalement und Ausweis über 114 Gaunerindividuen, „nad 
Angaben des Räuber und Diebes Kafpar Dtt von Gerdau, be: 
ftätigt durch defien Kebsweib Martina Weißhaar, auch durch die 
Anna Maria Rofenberger‘. Diefer Lifte ift das Jauner-MWörter- 
buch von S. 61— 86 angehängt und Lifte und Wörterbuch vom 
großherzoglich badiſchen Bezirfsamte (Gißler) zu Pfullendorf unter 
den 31. Mai 1820 beglaubigt. Das fleine Werf gibt weder cine 
Einleitung noch fonft eine Aufklärung über die Unterfuchung ſelbſt 
und gibt auch das Wörterbuch als bloße Vocabulatur ohne weis 
tere Grläuterung. Aus der Lifte felbft, welche in den Perſonal— 


231 


bejchreibungen und Nachweifen eben nicht befonders eingehend ift, 
fann man auch feinerlei linguiftijche Nachweife erfennen. Doch ift 
der Heimathsnachweis der 114 fignalifirten Individuen infofern 
wichtig, als daraus erhellt, wie diefe faft ſaͤmmtlich dem ſüdweſt— 
lichen Theile Deutfchlands bis in die Schweiz hinein angehören 
und fomit die ftarfe mundartige Verfärbung in den Vocabeln des 
Woͤrterbuchs erflärlih machen.) Dieſes leidet nun zwar zunächft 
an demfelben Fehler, wie das jpäter zu befprechende Wörterbuch 
Biſchoff's, daß es nämlid in deutjcher alphabetischer Folge einge: 
richtet ift, mithin weit weniger eine durch treffende Ueberfegung 
gegebene deutliche Erklärung als eine immer nur einfeitig bleibende, 
dürftige Ueberfegung des vereinzelten deutſchen Begriffs ift, wel- 
cher in der Gaunerfprache weit prägnanter durch ſehr vielfüche 
Wendungen, Zufammenjegungen und felbft Baraphrafen gegeben 
und erft durch die Gefammtheit diefer Ausdrüde vollftändig Flar 
wird. Dazu genügen ſelbſt zwei oder drei verfchiedene Ausdruds- 
formen nicht. Wenn z. B. im vorliegenden Wörterbudhe ©. 71 
der einfache deutfche Begriff „machen“ erläutert werden fol, jo ge- 
nügen die an fih nur in beichränfter Weife richtigen Ausdrüde 
Malochen, Pflanzen, nicht: der Begriff „machen kann auch 
noch durch Fegen, Dfenen, Handeln, Scheften, Bebern, 
Boffeln u. |. w. gegeben werden, von welchen jeder Ausdrud 
feine eigenthümliche Beziehung zu dem Begriffe „machen“ hat. 
Was die Eigenthümlichfeit jeder Sprache verlangt, trifft auch ganz 
beionders die verſteckte Gaunerjprache : jeder ſpecifiſche Ausdruck 
muß in feiner vollen logiſchen Bedeutung nad) allen Seiten bin 
erflärt, nicht aber allein mit der einzelnen Wortüberfegung ab- 


1) Bereutender und gehaltvoller ift die fieben Jahre fpäter auf Verfügung 
des großherzoglich badischen Minifteriums des Junern herausgegebene Jauner: 
lifte nach Angabe der in Mannheim in Unterfucung fich befindenden Jauner 
und Strohmer Sebaitian Amende, Adam Keller, Peter Talmond, Tobias Pau: 
terbach und Jakob Stein. Leider ift dabei Fein neues Wörterbuch veranftaltet 
werden, das, nad) der Tüchtigfeit der Nedaction der intereffanten Lifte, auch 
gewiß reichhaltiger und werthvoller ausgefallen fein würde als die frühere Lifte, 
zumal erfichtlich der ganze Saunerzug fih von Schwaben durch Baiern nad 
Dejterreich hinein bewegt zu haben jchrint. 


232 


gethan werden, und deshalb läßt fih vor allem in der Gauner 
ſprache mit ihren verfärbten Ausdrüden die ftrenge kritiſche Ety— 
mologie nirgends zurücweifen. 

Diefen großen Mangel hat nun aber das pfullendorfer Wör— 
terbuch. Es ift eine bloße Wocrabulatur. Aber es ift nichtsdeſto— 
weniger fehr merfwürdig und wertbvoll durch die überall fich gel: 
tend machende füddeutiche mundartige Verfärbung, welche, zum 
Zeichen tiefer und langer Einbürgerung, auch alle nichtdeuticen, 
namentlich die flawifchen, romanifchen und ganz befonders die 
jüdiſchdeutſchen Wörter betroffen hat. Es gibt wol faum ein 
Wörterbuch, welches jo bunt und mit fo vielen erotischen Stoffen 
verfegt und bei weldyem die füddeutiche Mundart fo entichieden 
einflußreich gewefen ift, als bei diefem "), deſſen Vergleich mit dem 
Wörterbuch des conftanzer Hans, und fogar noch Pfiſter's, zwar 
viele Aebnlichfeiten, aber dabei auch viele neuere und entfchiedene 
Abweichungen aufweift. Das pfullendorfer Wörterbuch ift mit er 
fichtlicher Unbefangenheit, Treue und Gewiffenhaftigfeit ganz ori: 
ginell und direct aus Gaunermunde gejchöpft, leider aber bis da- 
hin viel zu wenig befannt und berüdfichytigt worden. Da feine 
Vocabeln aber in vollem Gebrauche des ſüddeutſchen Gaunermun: 
des find, fo gewinnt ed fchon dadurch an Bedeurfamfeit für die 
Kenntniß der heutigen Gaunerfprache und bietet für den Vergleich 
und Nachweis vieler Gaunerausdrücke in andern Theilen Deutſch— 
lands eine fehr intereffante und wichtige Ausbeute. Es folgt bier 
in genauem Abdrud mit Berichtigung der gröbften Drudfebler. 


a 


Abbetteln, dalven oder ſchnu- Abfreflen, abacheln , abbutten, 
ven, mangöblen. minfeln, fchluden, kahlen. 
Abbrechen, abketſchen. Abtritt, Schmelzfitle, Schmelz 

Abbrennen, abfunfen. föhrle. 


Abdeder, Kaffler. Abhauen, abfegen. 


1) Dabei fommen nicht allein Fabbaliftifche Poſitionen, fondern auch äußeril 
willfürliche Einfchaltungen vor, z. B. Triflet, Gefpinft, ift themuranjd ver: 
fegt aus dem franz. filet mit eingefchaltetem r. 


Abgehurt, verglundet, vernafzs 
get, vermerfet. 

Abgemattet, Taf. 

Abgeredet, abgeſchmuſt, betibert. 

Abgerichtet, torpflanzt. 

Abgeichirren, abmalochen, ab- 
fetichen. 

Abgeurtheilt, abgeſchmuſt. 

Abkleiden, audtetichen. 

Amtsdiener, Scyoderer, Wetich, 
Hatel. 

Aubiethen, 
baſchen. 

Anbinden, 

Anzeigen, 

Anführen 

Anlügen 

Aengſtlich, bauſerig. 

Angſt, Bauſer. 

Anlegſchloß, Krott, Duſa. 

Anſchließen, ſchlengen. 

Anipannen, anmalochen 

Anzünden, funken. 

Aepfel, Pommerling. 

Aepfelbaum, Pommerlingſteber—⸗ 
ling. 

Arbeit, Schineglerei. 

Arbeiten, ſchinegeln. 

Arm, Dalver, Boller. 

Arm, der, Fema. 

Armenhaus, Bollerfitt, Heges. 

Arretiren, Krank: oder Dildi- 
pflanzen. 

Atteitat, Fleppe. 

Aufbrechen, hospern, auspläzen. 


verfimmern, ver: 


anfetichen. 
verzegemen, 


anfoblen. 
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Aufenthaltsort, 
Kehr. 
Aufhenken, fchnüren. 
Auflauern, beducht jeyn, haaſch 
oder mofel. 
Aufſitzen,  oberfinnighauren, 
fnoggen. 
Aufſuchen, filzen, nifchen. 
Auge, Schein, Scheinling. 
Auf, offen, hosper. " 
Aufmachen, hospern, ausplägen. 
Ausbetteln, ausdalfen, ausſchnu— 
ren. 
Ausbrechen, 
Ausforichen, frafeln. 
Ausgehen, ausnaſchen, pfichen. 
Ausgehungert, kolderig. 
Ausgelaufen, auspoſtet. 
Auskleiden, klufting, usmalochen 
oder abketſchen. 
Ausliefern, austrodeln. 
Auslöſchen, diplen. 
Auspaden, ausketſchen. 
Auspeitſchen, fegen oder fetſchen, 
kobern. 
Ausplaudern, verſchmuſen. 
Ausplündern, ſchornen, ſchniffen, 
gampfen, zopfen. 
Ausruhen, hauren. 
Ausſagen, ſchmuſen, puken, di— 
beren. 
Ausſaufen, 


Kochem, Kitt, 


ausſchabern. 


ſchwächen, blaſſen. 
Ausſchelten, vermamſen. 
Ausſchmälzen, verſichern. 
Ausſchreiben, ausfebern, ausfackeln. 


Ausjehen, ausfpeben, fpannen, 
ſchmiren. 
Ausſieden, ſichern. 

Bach, Flude. 

Bäcker, Lemer oder Lächum— 
ſchupfer. 
Backhaus, 
ling. 

Backſtein, Bachkaz. 

Baden, pfluzen. 

Barbierer, Pfloderer. 

Bart, Floderer. 

Bauer, Ruech, Hopf oder 
Gſcherter., 

Bauernhaus, Ruechekehr, Kante, 
Kitt, Guſch. 


Lächumſchupferhiz— 


Bauernknecht, Schineller. 
Bauernkittel, Ruechemalfes, 
Mahlboſchen. 


Bauernleben, Ruechengois. 

Bauernſtiefel, Ruchenwatſche, 
Ruchelangmuſchen. 

Bauernvolk, Ruchegaſche, Gais. 

Baum, Höhling oder Stoͤber— 
ling. 

Baumnuß, Kräcdling. 

Beamter, Schianfer oder Dber- 
ſens. 

Bäckerbrod, Kächeltemano, Lä— 
chum, Boy. 

Beherbergen, feden. 

Beichten, brellen, brummeln. 

Bekannt, maker, begneiſt, moker, 
muker. 


B 
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ausdupfen. 
ſchiferen. 
pfräumen. 


Ausftechen, 
Auswechfeln, 
Auszahlen, 


Befler, töfer. 

Bethen, fnobeln. | 

Berbichweiter, Knobelſchir. 

Bert, Mette, Sanft. 

Betteln, dalfen, fchnuren, mans 
göhlen, türchen. 

Bettelvogt, Bus, Laninger, Re 
gem, Tichugger. 

Bettler, Dalfer, Schnurer, Man: 
göhler, Dalcher. 

Beul, Fetzer. 

Beutelſchneider, Gichogänger. 

Beweinen, Flößeln. 

Beifchläferin, Glund. 

Bezahlen, pfräumen. 

Befommen,  beftieben. 

Betrügen oder lügen, 

Berg, Montane. 

Beftohlene Dieböverfolger, Mob 
rerfaffen. 

Biedermann, Tofe oder Kafer. 

Pienenforb, Bumbaijes. 

Biene, Spipvogel, Beder, 

Bier, Blamp oder Blempel. 

Bierfnecht, Blempelmälker. 

Birne, Stühling. 

Bleibenlaſſen, balona oder bona 
icheffla. 

Blut, Rottling. 

Bleiben, hauren. 

Binden, anketſchen. 


faspern. 
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Bock, Bartmann. ‚ Bruder, Glied, Bridge. 
Bohnen, Bauerndegen. Brüllen, Jäbeln. 

Bohrer, Wurmer. Brunzen, Bläßeln. 

Boͤs, lak, ftumpf, muff. Brufttuch, Klämerle. 
Branhvein, Gfinfelter, Sorof. Bube, Fißel, Stoßem. 
Breben, Gühlen. Bud, Fleppa. 

Bräu, Didling, Butter, Schmuf, Scham. 
Brief, Fleppe. Bücherſchreiber, leppapflanzer. 


Brod, Lächum oder Maro,Yop. Bündel, Waider oder Rande. 
Brodſack, Lächumrande, Waiter. 


C. 
Chais, Scharette. 

2. 
Dach, Mantel. Dorf, Modhum, Balar, Gfart. 
Deuten, zingiren. Died, Schunt. 


Dieb, Kanoffer oder Gſchor. Dräfchen, pflengeln. 
Diebsbande, Kanoffer Gais. Drei, dribis. 
Diebsherberg, Kochemer Kehr, Dunfel, Kohlſchafft. 


Kitt-Baies. Durchboren, wurmen. 
Diebshandwerk, Kanofferſchi- Durchbrechen, ſchaberen. 
negglerei. Durchlaufen, durchnaſchen, durch— 
Diebſtahl, Schornen, Schniffen, boſchen. 
Zopfen. 
E. 


Ehe, Gränerei, Grenzgaſch. Einſteigen, innerkinnignaſchen. 
Eheweib, Grängoi, Moſch. Eiſen, Kramiſch, Roſt. 


Einfältig, nilli. Entfliehen, vernaſchen, verpoſten, 

Einſalzen, einſprunken. pfichen. 

Einſchlafen, verſchlaunen. Erfrieren, verbibern. 

Einſchließen, ſchränken. Erhenken, ſchniren. 

Einſchleichen, beducht, inners Erkennen, mogerhaben, ver: 
kinnignaſchen. kneiſen. 


Einſchlagen, innerkinniggufa. Erlaufen, verbloſen, verſchwächen. 
Einſtecken, krankpflanzen, dild⸗- Eröffnen, aufſchrenken. 
pflanzen. Erſtechen, verlupfen. 


Ertappen, 

Erzählen, 

Erzdieb, 
Gſchor. 


kohlen. 
grandiger Kanoffer, 


Faden, Durchzug. 

Fallen, plozen. 
Falſchbettler, Hochfeller, Hoch— 
ſtapler. 


Falſch, link. 

Fangen, bſtiben, beharchen. 

Faullenzer (ein), Manobiſch, 
ſchinegeln. 

Fenſter, Finetter. 

Fenſterladen, Gfelt, Mantel. 

Feuer, Funk. 

Feuern, funken. 

Feiertag, Prenzenſchein. 

Filzhut, Giſche, Aberma. 

Galgen, Dolma, Feldgloka, 
Nella. 


Gans, Strohbuzer, Strohwudel. 

Gardiſt, Granſcharle, Tſcho— 
lizgi, Schuker, Susballama— 
chonum. 

Garten, Ringling. 

Garn, Fißz. 

Gaſtwirth, Baiſer, Hospes. 

Gediegen, gſärft. 

Gediegenfleiſch, Gſärftibani oder 
Mos. 

Gefangennehmen, krankzopfen, 
ſchornen. 
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ſchluken, acheln, butten, 
kohlen. 

Eßwaaren, ſchluckige Sore, Adel: 
ſore. 


Ey, Betzum, Weißbirren. 
F. 

Finſter, kohlſchaft. 

Fiſch, Fleßling. 

Fiſchen, fleßlinge. 

Flachs, Hor. 

Fleiſch, Boſert, Bani, 
Fliehen, naſchen. 
Fluchen, jäbeln. 

Floh, Schwarzreitter. 
Fort, ſchibes. 

Foörſter, Jasker, Jahrhegel. 
Frau, Gai, Muſch. 
Frieren, bieberen. 

Frucht, Gieb. 

Führen, trodeln. 

G. 

Gefängniß, Leke, Doves. 


Gehen, poſten, naſchen, ſcheften, 
holchen, pfichen. 

Geigen, klinge. 

Geiß, TIſchawit. 

Geißbock, Bartmann. 

Geld, Labe, Kiß, Meges. 
Geldbeutel, Kißrande. 
Geſang, Schallen. 

Geſchrei, Jäbeln. 

Geſchütz, Buska, Mangera, Klaffa. 
Geſellſchaft, Kamaruſcha. 
Geſotten, gſicheret. 

Geſpinſt, Triflet. 


Sefpenft, grandiges Schuberle, 


Geräuchertes Fleiſch, Schwarz: 
bofert, glärfter Bani. 


Scymuferei, Di: 


Fema, Grifling. 


Handwerkspurſche, Talffunde, 
Priffes, Hamburger. 

Haß, Stumpf, Muf. 

Kehr, Kitt, Kuſch, 


Stand, Gemsle. 
Henfen, fchniren. 

Henne, Stire, Gahem, Stanzla. 
Herausdgeben, uferfinnigftefen. 
Herausnehmen, 


Herr, Send, Prinz. 


Herumziehen, pfichen, fnaften, 


flößeln, danauferen. 
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Gewehr, Mangern, Busfa, Klaffe. 
Gitter, Kramis, 

Glocke, Glonker. 

Gold, Fuchs. 

Goldarbeiter, Fuchsſchinegler. 
Groß, grandig. 

Gut, Tofe. 

H. 
Hexe, Fingelſchize, Fingelmuß. 
Heid, Schmälemer. 

Hieher, hirles. 

Hinab, unterkönig. 

Hinauf, oberkönig. 

Hinein, innerkönig. 

Heraus, uslerkönig. 

Herüber, ennerkönig. 
Hinrichten, kaboren, dalfen. 
Hintergehen, hinternaſchen. 
Hier, bekanum, hirles. 

Hirt, Bumſer. 

Hofthor, Hofwinde. 

Hochzeit, Gränerei. 

Holz, Sprauß, Krach. 
Holzmacher, Spraußfeger. 
Honig, Süß, Beterwaſſer. 
Horchen, beducht ſeyn. 

Hoſen, Buchſen. 

Hünerſtall, Stireſtinker. 
Hund, Gilof, Kib, Riffel, Kipp. 
Hunger, Kolter, Buttlak. 
Hungerig, kolterik. 

Hure, Glund, Nafsk. 

Huren, glunden, nafsken, nerven. 
Hut, Giſchi, Oberma. 


Ja, tſchi. 
Jäger, Jasfer, Jahrhegel, Grün— 
ding, Grünftändler. 


Kaffee, Lashu, Braubaus, Schu— 
chamajum. 

Kanzlei, Schianklerei, Sen— 
ſerei. 

Kanzleiſchreiber, Feberer, Fackler. 

Kaplan, Unterkolb. 

Kapell, Kangerle. 

Katholiſch, woniſch. 

Kachel, Schottel. 

Kalb, junger Horbogen. 

Kalbfleiſch, Boſert von einem 
Horbogen. 

Kalt, biberiſch. 

Kammer, Klamine. 

Kamerad, Kameruſcha. 

Kaph, Obermäne, Dippelbära. 

Karten, Blättling, Hardera. 

Käs, Fendrich, Schmirling, 
Sidere. 

Käskrämer, Fendrichſochter. 

Kaſten, Hanßel. 

Kaſtenaufbrechen, Hanßelhos— 
peren. 


Katze, Schmaling, Ginfel, 
Murke. 
Kaufen, baaſchen, kimmern. 


Kaufen um die Hälfte, gſchor— 
baaichen. 


Kaufladen, Sodt. 
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Jane. 
Kaim. 
Fißel, Getichen. 


Jahr, 
Jude, 
Junggeſell, 


K. 


Kartoffeln, Buſe, Bolle, Bim— 
pel, Matrella, Hota. 

Kamin, Holand, Komarſch. 

Keller, Mattel, Madof. 

Kerzlicht, Jak. 

Keſſel (Brennkeſſel), Servnolle. 

Kette, Schlang. 

Keſſel, Gortel. 

Kind, Kodum, Schraze, Galma, 
Gampeſar. 

Kindbetterin, Deußleri. 

Kindbett, Deußlerei. 

Kirchen, Kancheri, Duft, Guske. 

Kirchbeitehlen, Kangeri mori, ma: 
fochen. 

Kirchendieb, Gſchor von der Kan: 
geri. 

Kirchengeräth, 

Kirſchbaum, 
Schariſele. 

Kirſchen, Schariſele. 

Kiſſen (Hauptkiſſen), 
Sanft, Kibesmettele. 

Kiſte, Schupfen. 

Kittel, Malves, Malboſchum. 

Kleid, Klufterei. 

Kleiderhändler, Kluftereiſochter. 

Kloſter, Bolent. 

Klug, kochem, nemmes. 


Kangeri Sore. 
Höhling von de 


Mette, 


Kluger Wirth, kochemer Baifer. 

ud, fochemer Kaim. 

Mann, kochemer Kafer. 

Kleiner Kramladen, Krindsfopf. 

Kleiderdiebitahl, Mafel, Kluf— 
terei Schornen. 


Knab, Fißel, Kodem, Stogem,- 


Schrada. 
Knecht, Schineller. 
Knopf, Hegesle. 
Kochlöffel, Schnabel. 
Kommen, naſchirlen. 
Kopf, Kibes. 
Korn, Gieb. 
Kornkaſten, Hanßel zum Gieb. 
Koth, Schund. 


Laden (am Fenſter), Gfelk, 
Mantel. 

Land, Martini. 

Langſam, beducht. 

Laufen, nafchen, bofchten, pol- 
den. 

Läugnen, ſchiferen. 

Laus, Künum, Walder, Kilwa. 

Lauſer, Künumer. 

Lachen, ſchmolen. 

Lebensmittel, Achelſore. 

Leinwand, Dame. 

Leiter, Rabine. 

Leben, das, Gais, Chaies. 


Giel. 
Mälterle. 


Maul, 
Maas, 
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Köpfen, fiwiszopfen. 

Kranf, bäleriſch. 
Krankenhaus, Bälkeriſchkitt, 
Bollersfitt. 

Krankheit, Bälerei. 

Kraut, Kronet. 

Krautmarft, Kronebolle. 
Kreuzer, Etſch. 

Küche, Sicherei. 
Küchengeräthichaften, Sichereijore. 
Küchlein, Brandling. 
Koffer, Schupfe. 

Kupfer, Bodill, Burtill. 
Kuh, Horbogen. 
Kupferihmid, Burtiller. 
Kutihe, Scharette. 

e. 

Leben (Leben nehmen), das Gais— 
zopfen. 

Leute, Gais, Gafche. 

Licht, Jak, Scyeinling. 
Lichtpug, Krebs zu einem Jak. 


Liegen, fchlauna, hauren. 
Louisdors, Blette. 

Loch, Gube. 

Löffel, Schnabelhofz. 
Löſchen, dipplen. 
Lichtlöſchen, jakedipplen. 
Loslaſſen, boderen. 

Los oder frei, boder, ſchibes. 
Lutheriſch, grilliſch, gfroren. 
Lügen, kohlen. 

M. 

Machen, malochen, pflanzen. 
Mädchen, Schirx, Model. 
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Magd, Scinellerin. Milh, Gleis, Latſche. 


Mann, Kafer, Raggel. Milchhaus, Gleiskittle. 
Mantel, Windfang. Milchraam, Oberma. 

Markt, Bolle, Gſchok. Milchſupp, Gleispolifska, Gleis— 
Marktdieb, Gſchokgänger. ſchnalla. 

Maurer, Schunplozer. Mond, Lafone, Bleker. 

Meer, grandig Flotte. Mondſchein, Lafoneblik, Lafone— 
Mehl, Staubert, Vorena. zögemer. 

Mepger, Kazuf, Kaffler. Mord, Kapormore. 

Metzgen, Fazufen. Müller, Roller. 

Meifter, Krauter. Mühle, Scidere, Roll. 


Menfchen, Gais, Gaſche. Mufifant, Klingenfeticher. 
Mefler, Tichuri, Hettling, Sagum. Mutter, Mamere, Oldriſchmus, 
Meflerichmid, Tichuripflanzer, Batrenä. 


Hettlingflammerer. 
N. 
Nacht, Ratte, Beily, Kohlſchaft. Nas, Muffer. 
Nacht, gute, Doferatte. Nähen, ftupfeln. 
Nachtgeſpenſt, Tichuberle. Nichts, noves, lau, lo. 
Nachtſchwärmer, Beilygänger, Niederfchlagen, niederguffen. 
Beilnpofter. Niederwerfen, niederplozen. 
Nanıen, Nemes. Nudeln, Spüling, Stupferling. 
Narr, Nille, Dade, Dafel. Nuß, Krechling. 
O. 
Ochs, Horbogen. Dfen, Hizling. 


Ochſenfleiſch, Bane von einem Dffen, bosper. 
Horbogen oder Horbogene Opferſtock, Jokel. 


Map. Dpferftodplündern, jofelpritichen, 
Oehl, Läufer. bſleken. 
p. 
Paar, Zwis. Paßmacher, Fleppemalocher. 
Pack, Waider, Nande.. Perſon, Gais oder Gaſche. 
Pallaſt, Grandigekehr. Pfanne, Rußling, Präme. 


Paß, Flepp. Pfarrer, Kollach, Kolb. 
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Pfarrhaus, Kollachefitt, Kehr- Bettfchaftverfälicher, Zinfenpflans 


Guſch. zer, Schaber. 
Pfeif (Tabackspfeif) Dobers- Plaudern, madiberen, dipplen. 
klinge, Dämpffölle. Predigen, kappen, manchen. 


Pferd, Kleber, Suſem, Trappen. Prieſter, Kollach, Kolb. 
Pflugeiſen, Beldfchoberer, Feld» Prügel, Guves, Modes, Keiles. 


bartle. Prügeln, koberen, gufen. 
Pettſchaft, Zinken. Pulver, Pfeffer, Kimmel. 
D. 
Duartier, Fede. 
N. 
KRatiren, fleppenmalochnen, flae Riechen, muffen. 
dern. Rind, Horbogen. 
Raub, Schwächer, Blofer, Rod, Malfes, Malebofchen. 
Bafer. Roſenkranz, Steiger. 
Neben, Säftling. Roßſtall, Stenger für's Aſum. 
Regen, Meaieme. Rüben, Scherling. 
Regnen, maiumen. Ruhen, hauren. 
S. 
Säbel, Kerum. Schämen, ſchummeln. 
Sachen, Sore. Scharf, harber. 
Sack, Waiter, Rande. Schauen, ſpannen oder linzen. 
Säge, Geigen. Schauer, Bauſer, Bumpſen. 
Salat, Kromet, Blättling. Scheere, Krebs, Zwiderling. 
Salz, Sprunfert. Schermeſſer, Flader Schurn. 
Sänger, Schaller. Scheiden, ſchibisnaſchen. 
Sau, Bale, Kronikel, Wurzel- Scheinen, bleken. 
graber, Kaſſert. Schelm, Kanofer, Gſchor, oder 
Saufen, ſchwäche. Kochemer. 
Sauftall, Stinker für Bole, Schelmenſtück, Kanoferſchury. 
oder Kronikel. Schelten, mamſen, oder ſtimpfen. 
Schaaf, Kühnſtock, Laſel, Me- Schenkel, Trittling. 
gern. Schenken, anblehen, gſteken. 
Schaaffleiſch, Boſert von einem Scheu, bauſerig oder bumſerig. 
Laſel. Scheuer, Schaffel oder Schaffele. 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 16 


Schießen, klaſſen oder fchnellen. 
Schießgewehr, Busfa, Man 
gere oder Klafla. 
Schiltwache, Haurigerlaninger: 
Schinder, Kafler. 
Schinderei, Kaflerei. 
Schlachten, Faflen, kazufen. 
Schlagen, Feilen, guffen, foberen. 
Schlaf, Schlane. 
Schlafen, ſchlaunen. 
Schlafzimmer, Scylaunflamine 
oder Durnflamine. 
Schlaflos ſeyn, nobus fchlaune. 
Schläfrig, fchlaunerig. 
Schlafrock, Sclaumalfes. 
Schlag oder Streih, Keyles, 
Guves, Koberes oder Makes. 
Schlagen, gufen, oberen. 
Scyleihen, beduchtnafchen. 
Schlimm, af oder fchofel. 
Schließen, fchrenfen. 
Schloß (Thürſchloß), Dalmerei. 
Schloß(gedecktes Schloß), haſche 
Dalmerei. 
Schloß (Gebäude), 
Kehr. 
Scloßer, Dalmereiflammerer. 
Schluden, acheln oder butten., 
Schlüſſel, Dalme. 
Schmalz, Schmunf, Schamm. 
Schmauchen, döberlen. 
Schmälzen, ſichern. 
Schmid, Flammerer. 
Schmiden, flammerſchinegeln. 
Schmuzig, ſchmunkig. 


grandige 
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Schnallen, Spangen. 
Schnee, Schimel, 

Schneiden, fetzen. 

Schneider, Stichler oder Stupfler. 
Schnupftaback, Dobere, Naſof. 
Schnupftuch, Wiſcherle. 

Schön, dov. 

Schreiben, febern, faklen. 
Schreiber, Feberer, Fakler. 
Schreibzeug, Feberei. 
Schreiner, Holzwurm. 
Schreien, jäbeln. 

Schrift, Fleppen. 
Schubkarren, Dralarum. 
Schuh, Girchen, Trittling, Nu— 
ſchen. 

Schuhmacher, Girchen, Nuſchen— 
pflanzer. 

Schürze, Flame. 

Schutt, Schnud. 

Schuß, Schnellen oder Klaſſet. 
Schwanger, bunkiſch, dippel, 
hopper. 
Schweſter, 
Schwatzen, 
puken. 
Schwein, Bale, Kronikel, Wur- 

zelgraber. 

Schweinhirt, Balebumſer. 
Schwören, jäbeln. 

Sehen, ſpannen, linzen, ſchmiren. 
Seife, Schmirling. 

Stein, Kißel. 

Seiler, Strikler. 

Sigel, Zinka. 


Glied. 
dibern, ſchmußen, 
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Silber, Keſuv. Steifbettler, Butichnuren, Schmal- 

Singen, fcallen. dalfer. 

Sigen, bauten. Speijefammer, Freiklamina. 

Sohn, Viſel. Stehlen, fchornen, ſchniffen, 

Soldat, Laninger, Regam, Ba: zopfen, gampfen, ſchnoken. 
lomadyonum. Still, beducht, heime, anfteden. 

Speck, Spofony. Stilet, Schuri. 

Speiße, Achelſore. Stillſtehen, beduchthauren. 

Speien, gillen. Straße, Teratt, Strade. 

Spielen, blättlingen, hadern. Straßenräuber, Stradegſchor, 

Spindel, Driffelſpiz. Stradekanoffer. 

Spinnen, drifflen. Streite, Lami, Mori. 


Spitzbub, Kanoffer, Gſchor. Streich, Gufes, Mokes, Geiles, 
Sprache, Diblerei, Pukerei. Koberes. 
Sprechen, ſchmuſen, dibern, oder Stricken, bohren, neberen. 


Pukerei. Stroh, Rauſchet. 
Springen, hordignaſchen, guant- Strohhaus, Rauſchkitt. 
naſchen. Strümpfe, Streifling. 
Stadt, Mochum, Bollent, Steine Stube, Schrende, Hiz.. 
häufle. Stunde, Schöde. 
Stall, Stinfer. Suden, nuſchen, vilzen. 
Steden, Ratte, Sprade. Suppe, Bolifska, Schnallen, Bo- 
Sterben, bäferen. lenderi. 
Taback, Dobere. Thür, Winde. 
Tabackrauchen, nebeln. Tiſch, Glatt. 
Tabackspfeifen, Dobereckling, Tiſchtuch, Glattſpreitling. 
Dämpfköllen. Tochter, Schix. 
Tag, Jum. Todt, bäferet. 
Tanzen, nikeln, blattfüßen. Thaler, Ratt. 
Taſche, Rande. Theil, Schabole. 
Taub, ſtumpf. Theilen, ſchabolen. 
Teller, Blättling. Tagdieb, Scheinfpringer. 
Tempel, grandige Kangeri, Duft. Todtſchlagen, mafoberen, mul- 
Thor, grandige Winde. foberen. 


16* 
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Töpfer, Dreckſchwalm. 
Tragen, buflen. 
Tranf, Schwäche. 


Trinken, blofen Schwächen, bafen. 
Trunfenbeit, Schwädherei, Ba— 
ferei. 


Uhr, Lupper, Nopper, Schi. 
Umbringen, faboren. 
Uhr (Saduhr), Randelupper. 


Tuch, Dame. 

Tuch, wollenes, Bokdame. 

Teufel, Kohle, Maſſik, Sodum, 
Nikel, Stepſel. 

Teufelholen, kohlezopfen. 


ll. 


Unbekannt, nobismafer,nobisfneis. 
Unten, unterfimig. 
Üeberfreichen, zuilfablen. 


V. 


Verbrechen, verketſchen. 


Vogt, Scharle, Gritſch, Gſängerle. 


Verbrennen, verfunken. Verhören, verlinzen. 
Verrathen, ſchmuſen, baldobern. Verhör, Verlinz. 
Verſtechen, dupfen. 

W. 
Magen, Scharon, Rädling. Wein, Jole. 
Waare, Sore. Wache, Schmirlaninger, Sus— 
Wald, Krach, Jahr, Sprauß. palamachonum. 
Waſchen, fladeren. Wind, Bläffe. 
Marten, ſcheffhauren. Wirth, Baifer Hospes. 
Waller, Flude. Wirthshaus, Baiferfitt, Kande 
Weg, Strade. oder Kehr. 
Weib, Gaie, Mu. Wurſt, Sclanfe. 

3. 
Zahlen, pfräumen. Zuchthaus, Schofelfitt, Boller- 
Zahn, Krächling. baiß. 
Zanfen, ſtimpfen, kappen. Zuſammen, kameroſchen. 
Zeug, Sore. Zwei, zwis. 
Ziehen, ketſchen. Zwetſchgen, Blauhoſen. 
Zimmermann, Spraußfetzer. Zinn, Blankbotill. 
Zimmer, Klamina. Zeichengeben, Zinkenſteken. 
Zorn, Stumpf. 
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Baden, badiih, huſiſch. Schweiz, Bum. 
Würtembergiſch, jokliſch. Oeſterreichiſch, käferiſch. 
Baieriſch, bavariſch. Franzöſiſch, Haaſib. 


Zum Schluß einige kurze Hindeutungen auf die ſtarke mund— 
artige Verfärbung. Auswechſeln: Schiferen für Chilfenen 
Bauernleben: Ruechengois aus Ruach und Chai; deuten: Zin— 
giren für zinkenen; Geld: Labe für zig. Lowe; Geſchütz: Buska 
für zig. Buſchka; Klaſſa, jüdiſchdeutſch für Klesema; geſtorben: 
Bägeret für gepegert; Heirath, Hochzeit: Kränerei, Gränerei, 
vom jüdiſchdeutſchen keren; Straße: Teratt, für das gewöhn— 
liche Terich, terra; Tuch: Dame, Bofdame, vom zig. pochtam; 
Uhr: Schi, Stunde: Schöde, beides jüdilchdeutfch von Schoo. 
Nahtihwärmer Nachtdieb): Beilygänger für jüdiſchdeutſch Be— 
laile-Gänger; Mondſchein: Lafoneblid für Lewoneblid; Here: 
Singelfchize für Finkelſchikze; Kaffee: Shuhamajum für Scho— 
her-Majim; Kupfer: Bodill, Burtill, für jüdifchdeutich Bedil, 
eigentlih Zinn; auf, offen: Hosper vom latein. apertus; auf— 
mahen: hospern. Auch viele Compoſita, namentlich längere, 
welche die Gaunerfpracdye fonft gern zurüdweift, find neu, 3. B. 
Diebshandwerf: Kanofferfchinagglerei, von ganaw und schin 
und agole. Soldat: Susballamahonum, eigentlidy berittener 
Soldat, von sus, Pferd, und bal milchomo, Kriegemann; Laus: 
Walder, vereinfacht aus dem alten Hans Walter. Gute Nacht: 
Doferatte, vom jüdifchdeutfchen tob, gut, und zig. ratt, Nacht. 
Stillftehen: Beduchthauren, vom jüdifchdeutichen betuach, mit 
Bedacht, und hauern, boden, kauern; Schildwache: Hauriger- 
launinger, von hauren und Löhniger (Söldner). Schloſſer: 
Dalmereiflamminger, von Dalme, Schloß, und Flamme. 
Kaffee: Brauhaus, wahrfcheinlich verdrudt für Braunbang, 
brauner Hand. Die einfachen volfsthümlichen Ausdrüde mit zum 
Theil verfchobener oder bildlicher Bedeutung find leicht zu vers 
ftehen, 3. B. gehen: poſten; najchen (zigeumerifch nahschaf); 
ſcheften (im Niederdeutſchen ift daraus fhechen gemacht); hol- 
hen, pfichen, legtered von pfuzen, pfuchezen, pfugezen, pfudezen 
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u. |. w. von dem Keuchen wohlbeleibter Berfonen nad der Ans 
ftrengung des Sehens oder fonjtiger Aufregung; ähnlich ift im 
Niederdeutfchen wanfen (ald Folge angeftrengten Gehens) für 
gehen, wie der Dörfler fagt: „IA müt hüt na Lübeck wanfen“, 
Schmeller, a. a. O., I, 307, leitet ed vom naturnachahmenden 
Laut pfuh! pfuch! ab. Heulen: Flößeln, von Floß, Wailer, 
fließen, und Danauferen vom jüdifchdeutihen Dama (rm), 
weinen, und Dimo, Thräne, und Denen, thun, machen 
u. ſ. w. 


Fünſunddreißigſtes Rapilel. 
cc) Die Kocheme Waldiwerei von Biſchoff. 


Nach Falkenberg, gleichzeitig mit Grolman, gab der großher: 
zoglich fächfifche Griminalgerichtsaffeffor Dr. Biſchoff in Weida ein 
Wörterbuch heraus, welchem er den apokryphen Namen: „Die 
Kocheme Waldiwerei in der Reußiſchen Märtine“ gab. ?) Ueber 
die befremdliche Etymologie des Titels ift ſchon Th. IIE, ©. 33, 
geiprochen worden. In der Literatur Fonnten die erften Abjchnitte 
nidyt berüdfichtigt werden, da Bifchoff darin fehr fladye und falſche 
Dinge zum Vorfchein bringt und namentlich in der bis zur Leiche 
fertigfeit feichten und flüchtigen Glaffification der Gauner und der 
Saunerfunft im hohen Grade Tadel verdient. Das Beſte iſt nod 
der dritte Abjchnitt, S. 19— 23, der Nachweis einer Anzahl von 
Ghefienpennen, welcher jedoch nur ein vorübergehendes und ört— 
liches Interefle hatte. Die drei erften Abjchnitte ericheinen gan 
wie eine dürftige prologifirende Rechtfertigung des nachfolgenden 
Wörterbuchs, welches jedoch nur ald bloße Vocabulatur gelten 


1) Der vollftändige Titel it: „Die Rocheme Waldiwerei in der Reußiſchen 
Mürtine, oder die Oauner und Gaunerarten im Reußiſchen Voigtlande und der 
Umgegend, ihre Tactif, ihre Aufenthaltsorte und ihre Sprache” u. f. w. (Neu: 
ſtadt 1822). 
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fann und vom Verfaſſer felbft am Schluß der Vorrede mit Recht 
„eine flüchtige Arbeit‘! genannt wird, Wenn nad) Bifchoff’3 eige- 
ner Darjtellung das Griminalgeriht zu Weida von 1818 bis 1820 
das Gaunerthum „in der Neußifchen Märtine” nur vermutben, 
nicht aber entdecken Fonnte, fo ericheint es kaum begreiflich, wie 
das Gaunerthum nad) zwei Jahren plöglic im Chriſts-Töffel in— 
carnirt vor Biſchoff's Augen trat und fid in Weſen, Kunft und 
Sprache jo mächtig darftellte, daß innerhalb zwei Jahren nicht 
weniger als 76 Actenbände, ohne die Acten auswärtiger Behör— 
den zu rechnen, vollgefchrieben und dazu noch von Bilchoff litera- 
riiche Arbeiten, wie „die Kocheme Waldiwerei” unternommen wer: 
den fonnten, 

In der That fieht aus jedem Theile des Wörterbuchs fehr 
große Flüchtigfeit hervor. Die logifche Erflärung ift faft durd)- 
gehends bis zur Incorrectheit loder, einfeitig und unſicher. Gin 
hauptſächlicher Grund davon liegt aber in der flachen Anlage des 
Wörterbuchs, indem Biſchoff eine alphabetiſch geordnete deutiche 
Bocabulatur in die Gauneriprache überfegte. Das ift allerdings 
ein leichtes Abfonımen. Aber darum ward dem Wörterbuch Klar: 
heit, Bejtimmtheit und dem einzelnen Oaunerwort die prägnante 
Gülle der logiihen Bedeutung entzogen, und ſomit kann auch von 
einem ausreichenden logiſchen Verſtändniß nicht die Rede fein. 
Man nehme nur 3.3. eine der einfachiten Gaunervocabeln, Tuft, 
das jüdifchdeutiche aus, tob, tow. Mit diefem Worte bezeichnet 
Biſchoff folgende Begriffe: echt, Chef, ehrbar, ehrlich, einig, Füͤh— 
ver, geſchickt, geſund, Glüd, Hug, wachlam u. ſ. w. Ebenſo ſcho— 
fel: geizig, übel, liederlich, elend, falſch, mager, einfältig u. ſ. w., 
wobei noch eine Menge ſteifer gemachter falſcher Compoſitionen 
vorkommen, mit denen der Gauner ſich auch ſchwerlich befaſſen 
mag, z. B.: tufte Schickſe, Jungfer; tufter Scheegs, Jung— 
geſell; tufter Kies, Juwel; tufter Dowrich, Kanaſter; tuf— 
ter Staubert, Weizenmehl; Tuftmäro, Weißbrod; tufter 
Kolatihen, Weizenfuhen; Schofeler Kapper, Zänker; Scho— 
fel-paternellen, Eidbruch; jchofele Stämmerlinge haben, 
lahm geben; Scofel- Kiebes, Platte; Schofelvennerid, 


248 


Quark u. f. w. Gleich haftig und einjeitig find auch viele ein- 
zelne Begriffe aufgefaßt, 3. B.: Gallach, Beichtvater; heimthun, 
föpfen; grandiger fchenegeln, vergrößern; Schem vom Ulm 
ſcher, Zuname; Schofelftenz, Knotenftof u. f. w. Auch ganz 
falſche Auffaffungen entſtehen durch jeine Flüchtigfeit, 3. B.: 
Flößlings-Finchen, Fiſchangel; Kies-Klamine, Gewölbe; 
More, Zulauf; ich fafchpere ihn, daß er einmuhrt, idy rede 
ihm zu, daß er gefteht; wir befticben Schimmel, es wintert 
zu. Sehr befremdend ift die haltlofe Erklärung von Aufenthalt, 
Benne, nämlich: „1) focheme Benne, wenn der Hausbefiger 
weiß, daß der, welcher fich bei ihm aufhält, ein Gauner fen, und 
2) wittiihe Benne, wenn der Hausbefiger nicht weiß, wer fid 
eigentlich bei ihm aufhält“. 

Thiele, „Jüdiſche Gauner“, ©. 205, macht nun freilich dem 
Griminalaffeffor Biſchoff das als billiger Gemeinpla& überall an: 
zubringende lare Gompliment, „daß er den Gegenftand mit Auf 
merfjamfeit und Liebe ftudirt habe”. Aber gerade von Studium 
ift bei Bifchoff überall fo wenig die Rede, wie bei Thiele. Wie 
diefer manche Ausdrüde von Gottfried Selig geradezu verpfufct, 
fo cotrumpirt auch Bilchoff manche Ausdrüde, die er von Pfiſter 
abgefchrieben hat. So macht Biihoff den unverzeiblichen Fehler, 
daß er ©. 34 den Schottenfeller, den Pfifter zutreffender mit 
Marktdieb gibt, ſynonym mit dem Kiesler, Beutelichneider, 
Tafchendieb, zufammenftellt. Ueberhaupt läuft die ganze Zufam- 
menftellung mit den Bocabeln von Pfiſter, die auch Feineswegs 
vollftändig ift, auf eine Fable Zufammenfchreiberei hinaus, welche 
äußerft haftig, dürftig und ein offenbarer Nothgriff ift, um die 
vorhandenen eigenen Deficite zu deden. Von einer correcten fri- 
tiichen Synonymif fann feine Rede fein. Darin hat Thiele voll: 
fommen recht, daß er bei der großen und argen Flüchtigkeit 
Biſchoff's findet, wie „ſich oft jehr weientlihe Abweichungen zwi— 
ſchen Bifhoff und Pfifter vor Augen legen‘. Vom Geift und 
Weſen der Gaunerfprache hat Bifchoff feine Idee. Welcher Gau: 
ner würde es veritehen, wenn man mit Bifchoff (S. 45) zu ibm 
jagte: „Muhr ächtig, fonft fteet ich dem Schoder 'n Zinfen, da 
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mit er den Kawehr, der hier in Dobes fchemt, zopfe; der wird 
dir es gleich unter die Scheinlinge waldiwern“! ) 

Troß aller gerügten fchlimmen Fehler Biſchoff's darf man 
aber auch nicht überjehen, daß er allerdings eine nicht geringe 
Zahl origineller und direct aus Gaunermunde geihöpfter Boca: 
bein gibt. Im überaus bunter Fülle und Berfchiedenartigfeit macht 
ſich dazu die mundartige Modulation und, befonders vorherrfchend, 
die niederdeutiche Mundart darin geltend, z. B.: budeln, tragen; 
biwers, kalt; Schniedling, Säge, Schere, Senfe, Sidel; 
müffen, ftinfen; fmogen, rauchen; weghotteln, weggeben. 
Diefe niederdeutfche Färbung verdunfelt fogar das in diefer Hin- 
jtcht wenig fügjame Judendeutfch nody weit mehr, als das bei 
Falfenberg der Fall ift, 3. B.: beducht holchen (betuach halde- 
nen), befchleichen; beefers (peger), krank; blöde fcheffen (pleite), 
verichwinden; Seggel (Secheh), Verftand,; Schieferer (Ehiffer), 
Wechsler u. ſ. w. Wegen diefer Originalität verdient die „Kocheme 
Waldiwerei“ Aufmerffamfeit, obſchon fie immer nur mit großer 
Vorſicht und mit befonnener Kritif zu benugen ift. 2) 





Sehsunddreißigftes Rapitel. 
dd) Das Wörterbuh von F. 2. A. von Grolman. 


Sechs Jahre ſpäter ald Falfenberg und gleidyzeitig mit Bifchoft 
trat Grolman mit feinem „Wörterbuch der in Teutfchland üblichen 


1) Bifchoff überfegt dies fo: „Geſtehe aufrichtig, Tonft ichelle ich dem Die— 
ner, damit er deinen Kameraden, welcher hier fißt, herbeihole; der wird dir es 
ins Geſicht jagen”. 

2) Später hat Biſchoff noch ein Wörterbuch unter dem Titel heraudge: 
geben: „Ergebniſſe einer von dem Großherzoglich Sächſiſchen Griminalgerichte 
in Fiſenach geführten Unterfuchung hinfichtlich des Gaunerweſens in den Groß: 
berzoglichen Amtsbezirfen Gifenach, Kreuzburg, Gerftungen, Bacha und Tiefen: 
ort“ (Gifenach 1830). Dies Wörterbuch (S. 41—156) ſcheint reichhaltiger zu 
fein. Das als Doppellerifon bearbeitete Wörterbuch ift mir nicht zugänglich 
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Spigbubenfprachen” 7) auf. Nach den ausgezeichneten Leiftungen 
des unvergeßlichen Grolman auf dem Gebiete der Criminalrechts— 
pflege und namentlidy nad) feiner meijterhaften „Actenmäßigen 
Geihichte der Vogelöberger und Wetterauer Räuberbanden“?) 
durfte man auch von diefem Wörterbuche nur Ausgezeichnetes er: 
warten. Dod) findet man bei näherer Prüfung diefe Erwartung 
nicht ganz erfüllt, objchen ſich nirgends verfennen läßt, daß Grol- 
man feine fehr reichhaltige Sammlung theild® aus eigener lang 
jähriger Erfahrung in der Inquirentenpraris, theils aus den bie 
dahin befannt gewordenen literariihen Hülfsquellen mit jehr gro- 
pem Fleiß zufammengetragen bat. 

Um Grolman’d VBerdienft um die Gaunerlinguiftif gerecht 
würdigen zu Eönnen, muß man zunächſt, außer der jchon bei dem 
Wörterbuch Falkenberg's zurücgewiefenen Kritif Dydczinsky's, die 
platte Kritif Thiele's, „Jüdiſche Gauner“, S. 205 fg., befeitigen. 
Zunächſt fteht ed einem Kritifer, der felbjt auf fo überaus ſchwa— 
chen Füßen fteht wie Thiele, ſehr übel an, mit Spott und 
Verdächtigung in Zweifel zu ziehen, daß Grolman, wie diefer 
(Vorrede, S. vı) verfichert, elf Jahre an den Vocabeln feines 
Wörterbuch gefammelt habe. Thiele fcheint überhaupt von der 
großen Bedeutfanifeit Grolman’s jehr wenig und von deflen cal 
ſiſcher „Actenmäßiger Gefchichte” u. ſ. w. nur den bloßen Titel 
gekannt zu haben. Thiele verbeffert Fehler mit Fehlern. Mag 
man auch das Grolman'ſche befure (für befwura) nicht für 
einen bloßen Drudfehler gelten laſſen, fo ift die Verbeſſerung 
Thiele's: „Bekure ftart Chawure“ (S. 206, Note) grundfalſch, 
da kwuro (man) von keber (727), Grab, herfommt und dad 
präfire 3 al8 Präpofition überall richtig, fowol von Falfenberg ald 


geworden. Auch habe ich feine fremde Kritif darüber gefehen, fondern mur die 
bloße Anzeige des Titele. 

1) „Wörterbuch der in Teutfdyland üblichen Spigbuben-Spradyen, in zwei 
Bänden die Gauner: und Zigeuner-Sprache enthaltend. Erſter Band, die Teut 
fche Gauner-, Jeniſche- oder Kochemer-Sprache enthaltend, mit befonderer Rüd— 
ficht auf die Ebräifchs Teutiche Judenſprache“ (Gießen 1822). Gin zweiter 
Band ift nicht erfchienen. 

2) Vgl. die Literatur in Th. I, S. 250 fo. 
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auch von Grolman, gefegt und erflärt if. Gleich vermeflen und 
abgeſchmackt ift das correcte Grolman’ihe ſchnurren von Thiele 
(ebendaf.) mit ſchnorren verbeflert, da jchnurren vom mittelhocy- 
deutichen snurren herkommt, ſchnorren und fchnarren aber nur 
Nebenform (welche im Schwedifchen snorra lautet), entſchieden 
aber Schnurrant (mhd. suarrence) der ſpecifiſche Ausdruck für 
den umberziehenden Bettelmufifanten iftz vgl. Schwend, a. a. O., 
&.585, und Welung, HI, ©. 1614. Bezeichnend iſt noch das 
von jhnurren bergeleitete neuhebräiiche yo, schunar, fchnurren, 
wovon wieder ran, schunra, Kaße; vgl. Gallenberg, „Jüdiſch— 
dentfches Wörterbuch”, S. 71, und Tendlau, a. a. D., Nr. 535. 
Ebenſo corrigirt Thiele das bei Grolman durchaus richtige be— 
fawle, gefeflelt (»arz, bechawle, von jan, chewel, Strick, 
Bande, mit präfirem 2, alfo: in Striden), mit bechaule, gefan- 
gen, als ob von yiır, choli, Kranfheit, Gefangenjchaft, mit prä- 
firem >, aljo: in Kranfheit, in Gefangenfchaft. Bei diejer Un— 
wiffenheit macht es fich jehr übel, wenn Thiele, ©. 207, mit der 
hoblen, wegwerfenden Kritif über das ganze tüchtige Werf urtheift: 
„Es is mole ſchibbuſchim diefes Buch und man wird mir erlaffen, 
alle die, oft finnentftellenden, Fehler und Unrichtigfeiten, welche 
ſich darin vorfinden, ſämmtlich hier aufzuführen” u. f.w. Man 
wird in der Beurtheilung des Thiele'ichen Wörterbuchs jehen, wo 
der „Schibbufch” bei Thiele ftedt. Hier muß nur noch der völlig 
ungerechtfertigte Tadel zurücgewiefen werden, daß Grolman dem 
Dialektiichen große Aufmerffamfeit gewidmet und die Berichieden: 
artigfeit des provinziellen Ausdrucks in öfterer Wiederholung vor 
Augen geführt habe. Würde Thiele wirkliche linguiftiihe Studien 
gemacht haben, wie es fich für jeden Schriftfteller gebührt, der 
ſich mit der heiflen Linguiftif des Gaunerthums befaßt, jo würde 
er bei eigener Durchforfchung der Quellen, aus denen Grolman 
fchöpfte, die Fülle der dialektiſchen Modulation in der Gauner: 
fprache begriffen und nicht fo fehr auf feinen geheimen spiritus 
familiaris, Gottfried Selig, gepocht und darauf bin den unfeligen 


1) Eiche G. Selig, „Handbuch, ©. 801. 
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Glauben an ein fpecifiich „jüdiſches Gaunerthum“ mit einer ipecifiich 
„Jüdischen Gaunerſprache“ gefaßt haben. Wenn man allerdings bei 
Grolman Drudfehler, ja fogar oft Verftändnißfehler findet, fo find 
das nicht Fehler, welche — wie Thiele ©. 206 jagt — „Grol— 
man der verdienftlichen Falkenberg'ſchen Arbeit, ohne ihrer Erwäh— 
nung zu thun, nachgefchrieben hat“, fondern Fehler derjelben 
Duellen, welhe Grolman mit Falkenberg gemeinfam benugt hat. 
Srolman war gewiffenhaft genug, mande in diefen Duellen 
vorfommende, ihm unverftändliche Ausdrüde ganz zu umgeben, 
als wiſſentlich Falfches zu geben, wie er denn 3. B. das von 
Salfenberg, ©. 413, ohne weiteres zu Maſchvegeweſch verftüm- 
melte Mafchvegewejen der Rotwelfshen Grammatif von 1755 
(jtatt: maſchve gewefen, richtiger: maſchve fein, vergleichen 
von zıo, Schovo), lieber ganz vermieden hat. Grolman hatte ſich 
aber weder in der jüdifchdeutfchen Sprache umgejehen, noch hatte 
er überhaupt linguiftiihe Studien gemacht, um den aus eigener 
Prarid und aus feinen literarifchen Quellen dargebotenen Stof 
fritifch zu fichten und zu ordnen. Er war aber ein fehr fleigiger, 
gewiffenhafter Sammler und brachte daher den reichhaltigiten 
Wörterihag zufammen, welchen die Gaunerlerifographie bis jegt 
aufzuweifen hat. Aus der Reichhaltigkeit feiner Quellen und aus 
der bunten Zufammenfegung feiner großen Inquifitenmafle erklärt 
fid) die ftarfe und bunte Vertretung des Dialeftiichen in feinem 
Wörterbuche. Anftatt nun bei dem Worte, weldyed nad) der Aus: 
ſprache dem Stamm am nächften fteht, die dialeftifchen Barianten 
fogleidy mit anzuführen, hat Grolman jede mundartige Abweichung 
nach alphabetifcher Ordnung einzeln aufgeführt und dadurch das 
Wörterbuch allerdings unnüß erweitert. Auch hat fein Mangel 
an fritifhem Blik ihn zur Aufnahme mancher notorifcher Drud: 
fehler, wie 3. B. des „Amhovetz“ der Rotweljchen Grammatik 
verleitet. 

Grolman war der erfte Linguift, welcher die in der Gauner: 
Iprache zahlreich vertretenen jüdiſchdeutſchen Terminologien einer 
nähern Aufmerkffamfeit würdigte und in den ihm zugänglichen 
jüdifchdeutichen Wörterbüchern nachjuchte. Er ſelbſt nennt (Bor: 
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rede, S. vun) Gottfried Selig offen als feinen Hauptgewährsmann, 
hat aber auch noch erfichtlich in die Meſchummodlerikographie hin: 
eingegriffen, da er durchaus nicht, wie Thiele das thut, fich ein: 
feitig an die niederſächſiſche Mundart Selig’ bindet. Hier trifft 
nun aber Grolman der Vorwurf, den ihm erftaunlicherweife Thiele 
macht, obſchon diefer felbft noch viel fchlimmer in denfelben Fehler 
verfallen ift, der Vorwurf nämlich, daß er, anftatt feft und unbe- 
irrt den Blick auf den fpecififchen Gaunergebraud zu richten, 
fih von der in den jüdiſchdeutſchen Wörterbüchern angetroffenen 
- Fülle jüdischdeuticher Ausdrücke befangen machen ließ, ſich in der 
bunten Mafle verwirrte und aus ihr jüdifchdeutfche Terminologien 
in die Gaunerfprache hineintrug, welche zwar jedem Gauner jüdi— 
icher Religion, ald Juden und von Jugend auf im Jüdifchdeut- 
chen geübtem Kenner, vollauf geläufig, jedody nicht durchaus als 
technifche Wocabulatur des gefammten Gaunerthums recipirt und 
ftatuirt waren. Es ift nicht leicht, diefe Grenze überhaupt zu be— 
ftimmen, da der mehr oder minder ftarfe Gebrauch jüdischdeutfcher 
Terminologien ftetd von der Zufammenfeßung der einzelnen Gau— 
nergruppen abhängig ift, wie denn der auf die Eigenthümlichfeit 
der Bocabulatur gerichtete Fritiiche Blick in den vorhandenen Wör— 
terbüchern aus den verſchiedenſten Zeiten immer auffällige, aber 
auch ſtets böchft interefiante Fluctuationen entdeckt und fomit diefe 
Rückſicht wiederum für die Beurtheilung der perfönlichen Con— 
ftruction der Gaunergruppen von erheblicher Wichtigfeit,ift. Darım 
erfordert die Kritif der Gaunerfprade eine gründliche Kenntniß 
aller der Sprachen, aus welchen fie ihre Typen zufammengelefen 
hat, ganz bejonders aber ihrer beiden Hauptfactoren, der deutfchen 
Sprache mit ihren Dialeften und der jüdifchdeutihen Sprache, 
weldye ihr fehr reichen Zufluß gefpendet hat. Das fichere Krite— 
rium für Maſſe und Umfang der jüdiſchdeutſchen Terminologien 
bleibt ftet8 der tehnifhe Gaunerbedarf, deſſen Bocabulatur 
nicht weiter gehen darf, als fie den Genoſſen verftändlich bleiben 
und Dazu die Möglichkeit des Geheimniſſes vor den Laien aufrecht 
erhalten’ fann. Unbeftreitbar hat Grolman dies Maß überfchritten. 
Doch hat er die fpecififch deutichen, zigeunerifchen und romanifchen 
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Typen keineswegs vernachläſſigt und fein Wörterbuch durchaus 
nicht in ſo übler Weiſe mit jüdiſchdeutſchen Ausdrücken überſchüt— 
tet und verſchüttet, wie ſein unwiſſender und rückſichtsloſer Kriti— 
ker das ſelbſt gethan hat. 

Grolman's Wörterbuch iſt und bleibt bis dahin eine der tüch— 
tigften Arbeiten auf dem Gebiete der Gaunerlinguiftif und gibt 
für den praftifhen Gebrauch noch immer das befte und reichhal⸗ 
tigfte Material, weshalb denn auch eine neue Fritiiche Ausgabe 
deſſelben für den praftifchen Polizeigebraud von hohem Nußen fein 
und den argen vordringenden Schwall der neuern, durchaus wertb- - 
[ofen Wörterbücher befeitigen würde. 


Siebenundöreißighies Rapitel. 
ee) Die jüdifhe Ganner- oder Kochemer-Sprache von A. F. Thiele. 


Die ſchweren Kämpfe gegen das Gaunerthum im Anfange 
diefes Jahrhunderts hatten bei den vielen und großartigen Unter: 
ſuchungen die Forſchung nad) der mit intenfiver Gewalt allent 
halben in den Unterſuchungen hervorquellenden Gaunerſprache wie 
eine Nothmwendigfeit hervorgerufen und die linguiftifchen Arbeiten 
von Mejer, Pfifter, Chriftenfen, Falfenberg, Biichoff, Grolman 
u.f.w. veranlaßt. Sobald aber das Gaunerthum in feinem offe 
nen Widerftande leidlich befämpft fchien und die majtenhaften 
Unterfuhungen allmählich nachließen, trat auch die faum dürftig 
angebahnte linguiftiihe Forſchung wieder zurück und machte der 
breiten, platten und eiteln Epigonenliteratur Plag. In diefer findet 
man die ganze Indolenz, Unwiſſenheit und Berfahrenheit der da- 
maligen deutichen Polizei ausgeprägt, weldye hochmüthig an der Ge— 
jchichte ihrer feit Anfang diefes Jahrhunderts erfolgreich geweienen 
Thätigfeit zu zehren anfing. 

Die mit der Haudfuchung bei dem jüdiichen Handeldmann 
Mofes Levin Löwenthal am 22. Jan. 1831 in Berlin beginnende 
großartige Gaumerunterfuchung, über deren hohe Tüchtigfeit und 
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PBedeutiamfeit bereitd in der Gefchichte und Piteratur des Gauner: 
thums (Th. I, S. 114 und 264) gefprochen ift, ließ feine weitere 
Täuſchung darüber zu, daß es troß der ſchwer und blutig errunge- 
nen Eiege dody nod) feine Sicherheit gab. Diefe höchſt merkwür— 
dige, aud in der deutſchen Gulturgefchichte eine fehr bedeutſame 
Stellung einnebmende Unterfuchung öffnete den Blick wieder über- 
allhin und bot dem in derfelben als Griminalactuar fungirenden 
A. F. Thiele, welcher eine Geichichte dieſer Unterfuhung zurüftete, 
ein Material, wie es feit langen Jahren niemand zur Hand ge 
geben war. Thiele gab das bereits beurtheilte Werf: „Die jüdi— 
ſchen Gauner in Deutichland” u. ſ. w. heraus und fügte endlich, 
nach langjährigem Stillftand der Gaunerlinguiftif, dem erften 
Theile feines Werks, S. 193—221, eine Abhandlung über „Die 
jüdifche Gauner= oder Kochemer Sprache” Hinzu, welchem von 
S. 222 —326 ein „Wörterbuch der jüdifchen Gauner-Sprache“ 
angehängt ift. 

Das überaus reihe Material, weldes Thiele zu Gebote 
ftand, feine eigene directe, wenn auch untergeordnete Betheiligung 
bei der Unterfuchung felbft, der Vorfchub, welcher ihm von den 
höcdyften Juftizbehörden geleiftet wurde, fowie das bereits in der 
Literatur vorhandene linguiftifche Material hätten Thiele in den 
Stand fegen müflen, das Ausgezeichnetfte und Reihhaltigfte zu 
liefern, was jemals über die Gaunerfprache entdedt und gefchrie- 
ben werden Fonnte, namentlich wenn auch Thiele, von dem tiefen 
ernften Geifte der vortrefflich geführten Unterfuhung ergriffen, ſich 
dahin hätte bewegen laſſen, ernſtliche biftorifche und ſprachliche 
Studien zu machen und mit der ruhigen würdigen Weiſe gründ- 
licher deutſcher Wiſſenſchaft und Fritifcher Forſchung die ganze reiche 
Unterfuchung zu durchdringen, wozu die unzähligen intereflan- 
ten Züge und Situationen im vollften Maße Stoff und Anlaß 
boten. Leider findet man diefe Erwartungen getäufcht; ja bei 
genauer Kritif kommt man auf das Refultat, daß Thiele, troß 
feiner bis zur Berwegenheit gefpreizten Kritik, in tiefiter Unwiffen- 
beit befangen und es mit feiner ganzen Gaunerlinguiftif ſogar 
noch viel ſchwächer beftellt ift al mit den Werfen, welche er mit 
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jo unwürdiger wie flacher Kritif abgefertigt hat. So höchſt un- 
erquiclich es ift, Thiele's Arbeit einer Kritif zu unterziehen, ſo 
unerlaglich ift diefe Kritik, da Thiele, unter dem Glanz der groß— 
artigen Unterfuchung bervortretend, nad) langjährigem Stillſtand 
der Gaumerlinguiftif, die vorher geleifteten tüchtigen Arbeiten faft 
gänzlich negirt, dafür fein jpecififches „jüdifches Gaunerthum“ mit 
feiner „jüdiſchen Gauner- oder Kochemer-Sprache“ ftatuirt und 
dadurd; der Flaren und unbefangenen Anfchauung des Gauner: 
thums mit feiner Sprache ungemeinen Nadıtheil gebracht hat. Es 
gilt, die Bodenlofigkeit und Haltlofigfeit der Arbeit nachzumeilen, 
damit unbeirrt wieder auf dem bis zu Grolman eingefchlagenen 
und neuerlich von Pott, „Zigeuner“, II, 143, in jehr jchägbarer 
Weiſe angedeuteten Wege vorgegangen werde. 

58 fommt zunächft darauf an, den ſprachwiſſenſchaftlichen 
Boden zu unterfuchen, auf welchen Thiele fidy mit jo großem Ge 
pränge geftellt bat. Gr theilt ©. 196 die deutfche Gaunerjprade 
ein in die „Rothwälſche und in die eigentliche Jeniſche- oder Ko- 
chemer⸗Sprache““. Was Thiele unter „Rothwälſch“ verftebt, zeigt 
er gleich darauf, indem er die von Schottelius, „Teutſche Haubt- 
Sprache“, ib. V, tract. V, ©. 1265—67, in ganz zufälliger und 
arglofer Weife „rothwelſche Sprach” benannte, „unteutich Elingende 
Nebenſprecherei“, welche bereits Th. IH, Kap. 40, als der dem 
Gaunerthum ftets fremd gebliebene Galimatias erörtert ift, ohne 
Angabe diefer Duelle wieder abdruden ließ und als „in der deut: 
hen Spigbubenwelt früher wohl jehr gangbare Sprache“ pre 
mulgirte, Ueber die Grundlofigfeit und Flachheit diefer unerbör- 
ten Behauptung braucht zu den a. a. D. über den Galimatias 
bereitd gemachten Grörterungen bier nichtd weiter gefagt zu werben. 

Die „Jeniſche Sprache” bringt Thiele ©. 199 „wieder in 
zwei Hauptabtheilungen, wie fie nämlidy 1) von den jüdiſchen und 
2) von den Oaunern chriftlicher Abkunft geiprochen wird”. Thiele 
gibt weder von der einen noch von der andern irgendeine Defini— 
tion oder Gharafteriftif, fondern jagt nur flahweg, daß „ebenſo, 
wie durch die Art und Weife ihrer Verbrechen, jo auch durch ihre 
Diebeöterminologien die jüdischen Gauner ſich wefentlich won ihren 
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chriſtlichen Betriebsgenofjen unterfchieden!” Thiele ftatuirt alfo ein 
jpecififch jüdifches Gaunerthum. Wie grundfalich diefe unerhörte 
Aufftellung ift, das beweift die ganze bisherige Darftellung der 
Geſchichte, Literatur, Kunft und Sprache des Gaunerthums. Aber 
Thiele felbft fonnte nicht ernftlich an fein fpecififch jüdiſches Gau— 
nerthum glauben. Auf den erften Blick in fein Wörterbuch erfennt 
man, was ihn zu feiner Aufftellung brachte. Ihm war Gottfried 
Selig’6 Handbuch) der jüdiſchdeutſchen Sprache in die Hände ge- 
rathen, und dies Handbuch, in welchem charafteriftiich auch noch 
die Ausſprache der mit deutichrabbinifchen Lettern gegebenen vielen 
jüdifchdeutihen Vocabeln mit lateinifchen Lettern in niederfächfi- 
ſchem Dialekt. beigedrudt ift, ward fein Drafel. Er war auch hier 
eitel und literariſch unaufrichtig genug, dieſe feine Hauptquelle 
ganz zu verſchweigen. Das Judendenticd war noch niemals gram- 
matifch bearbeitet und noch niemals den von Thiele „zunächft mit 
feinem Buche bewidmeten Griminals und Polizeibeamten” genauer 
befannt geworden; die überwiegend größte Zahl der Löwenthal’- 
ichen Inquifiten beftand aus Juden, welche fämmtlich das Juden— 
deutſch gründlich Fannten und ald gewöhnliche jüdifche Volks— 
umgangsiprache fennen mußten: es war leicht zu wagen, unter 
dem Glanz und Gredit der großartigen Löwenthaffchen Unter— 
fuhung das aus Selig’s jüdifhem Handbuch, ohne Kenntniß, 
ohne Wahl umd Kritik, mit allen vielen Sprach-, Verftändniß- und 
Druckfehlern Zufammengelefene den Unfundigen ald Gannerfprache 
zu geben, der zufammengelefenen Maſſe den Schein der Offen: 
barung aus dem Munde der Inquifiten zu verleihen und fomit 
auch das eitle Dogma eines fpecififd, jüdifchen Gaunerthums auf: 
zuftellen. 

So gefpreizt Thiele auch über Grolman und fein" Vorgän- 
ger urtheilt, fo breit er fi) macht, um ſich das Anfehen von 
Kenntniß und Befähigung zur Fritiichen Beurtheiluug der jüdiſch— 
deutfchen Sprache zu geben: fo beftimmt geht aus feinem ganzen 
Werke hervor, daß er nicht einmal die hebräifchen Buchftaben 
(Duadrarfchrift), geichweige denn die deutfchrabbinifchen der jüdifch- 
deutfchen Sprache gefannt hat, obwol er bier und da in Noten 
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quadratfchriftliche Lettern mit großer Dftentation gebraucht. Völlig 
unnügerweije fegt er in der alphabetifchen Anordnung feines Wör- 
terbuch$ neben den deutichen Buchftaben der Ueberſchrift aud) noch 
den entfprechenden quadratichriftlihen, 3.B.: A (Y. N), B (2. 
Bei F fehlt aber fchon die entfprechende Labialafpirata 5, bei $ 
fteht D, neben D fteht Y, neben‘Sf N und W, ohne das bier 
vorzüglich einſchlagende D. U und V find ohne den Buchitaben 
I, dagegen ift W mit J verfehen. Mag man aud) einige diefer 
übeln Blößen als Drudfehler gelten laflen, jo muß man doch 
diefe ganze unnüge Herbeiziehung bebräifcher Buchftaben bei dem 
überall bis auf wenige Noten nur mit deutfchen Lettern ge 
gebenen und erläuterten Wörterbuche für ein Werf bloßer prunk- 
ſüchtiger Eitelfeit halten. Biel ſchlimmer fieht ed nun im Wör— 
terbuch felbft aus, in weldyem Thiele bier und da mit dem Scheine 
hebräiſcher Sprachkenntniß zum Nachweis der Abftammung hebrtäi— 
Ihe Wörter aufführt, welche faft alle lächerlicdy falſch und finnlos 
find. So gibt Thiele ©. 223 7N, Adyor, für WIN, ©. 230 
va ym. — Bal-maſſa— an für IN NUD 733; 
— non, Milhomo, für MAT7R; ©.244 YT, Bi 
der Verftand, das Willen, für 1Y'T, deoh; ©. 267 MEIN 2, 
Kleiumneſſ, Handwerkögeng, für MISIN D. kle umonos; 
S. 270 den ungeheuern Galimatias DI iR r — (soroph 
jajin schel bum!), Becher voll gebrannten eins, welches Thiele 
zur Erläuterung von Koff fchel jajin fforef CIE I” v4) DE) 
gibt. S. 272 lieft Thiele, Note **, aus 15, nn für ung, 
heraus. Mit Wichtigfeit erklärt er dabei, daß in — (me) 
„die Ausſprache des m aber jo hart fei, ald ob ein b dahinter 
ftände‘.- ©. 273 wird Lechet luli mit yoond (vgl. 9 Hin) 
erläutert.» ©. 292 fteht IIND anjtatt MINE; ©. 293 EP für 
EV, was wol nur — iſt; ebenſo S. 299 —* für 
>, wobei jedoch die ganze Etymologie falſch ift, da Srifenen 
von | WI herfommt. Aehnliche Drudfehler find: ri) für an 
(S. 307) und TION für IIEN G. 312) u. f. w. 

Obgleich Thiele dem Selig die blindefte Folge leijtet, wie man 
das gleich auf den erften Blick ſchon an der durchgreifenden nieder: 
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fächfifchen Diphthongirung der Vocale und an der fümmerlichen 
logiſchen Erflärung erfennt, fo fommen dennoch die ärgften Fehler 
vor. So hat Selig ©. 152 unter dem Stammwort 222, balal, 
er hat untergemengt, die Ableitung bs, blil, Futter, Viehfut- 
ter, Thiele gibt aber ©. 235 Blill, mit Futter, Unterfutter! 
Aus Mauach (Moach, MS), Mark, Gehirn, creirt Thiele S. 277 
„Marach, das Marf oder Marfs”’. Anftatt unmittelbar von 
MND, patach, possach, wird S. 291 das Wort Peſſiche von 
MTNTD, pessichos, gezogene Schwerter (Palm 55, V. 22), ab- 
geleitet, welches Selig ©. 261 mit dem Rocgcoausdrud „aus— 
gezuckte Schwerter” überjegt; diefe alte Zudung erfchien Thiele 
wol bedenklich, weshalb er denn „ausgezadte Schwerdter” 
(Blammberger?) daraus gemacht hat. Dbwol Thiele ferner bei 
Selig ©. 173 hargenen und haureg fein fand, fo hat er doch 
nur das einfache hargenen (S. 256) aufgenommen, dagegen 
aber ohne Umftände (S. 257) der Rotwelſchen Grammatif oder 
Grolman den argen Drudfehler Honech, mit der einfeitigen Ueber: 
feßung „ein von feinen Kameraden (?) bejonders wegen Verraths 
(?) ermordeter Spigbube‘ (2) nachgefchrieben und in alphabetifcher 
Folge, die feine Entſchuldigung mit einem Drudfehler zuläßt, 
zwiſchen Hon und Honzche eingefchaltet. Das unzählige mal 
im Judenmunde gebrauchte Jontew (vgl. Tendlau, a. a. D., 
Nr. 444, 465, 540, 604, 673, 754, 814, 817, 818, 982), von 
JO DV, jom tob, Feſttag, gibt Thiele mit. dem verfärbten Jon— 
tiff, nimmt es, fo wichtig wie lächerlich falfch, für den Plural 
2'2 2%, jomim towim, und überfegt died Jontiff mit: „die 
jüdischen Feiertage. Gruß: gut Jontiff, gute Feiertage”. 
Mag man nun in der Einleitung bei Thiele, S. 199, 3. 14 
und 15, die Behauptung, daß „die hebräifche und jüdifchdeutiche 
Sprache befanntlich (2) überall diefelbe ſei“ (2), für eine Flüchtig- 
feit nehmen, obſchon man ftußig werden muß, wenn Thiele bei 
der unerhörten Kritif Grolman's (S. 206 und S. 219 wiederholt) 
„die hebräifch-deutiche Sprache der Juden‘ mit dem „Loſchaun 
ba Faudifch” identificirt, fo ficht man doch ſchon an den gerüg- 
ten Fehlern, daß Thiele nicht einmal die hebräifchen Duadrat- 
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lettern, geſchweige denn die deutſchrabbiniſchen Buchftaben Fannte 
und ſomit durdaus nicht zum competenten Kritiker über das 
Judendeutſch bei Grolman und feinen Vorgängern fich aufwerfen 
durfte. Die fümmerlichen Aphorismen, welche Thiele aus Selig d 
Handbuch über „Wortton‘ und Ausfprache gibt, find defto auf 
fülliger. Von der Aussprache der Conſonanten jagt er gar nice. 
Nur über das 7, welches gerade gar nicht in jüdiſchdeutſchen, 
fondern nur in rein hebräifchen Wörtern vorfommt (vgl. Th. II, 
S. 272), läßt er fi (S. 221) fo aus: „Der Idiotismus der Juden: 
und jüdifchen Kochemer-Sprache verlangt, wie in der hebräiſchen, 
falväifchen und felbft arabifchen Spradye, eine harte bejondre Aus- 
ſprache des Ch, wie ſich foldye faft nur praktiſch verfinnlichen läpt. 
68 ift ein halb Hauch-, halb Gurgelton, ſchwächer ald K und 
ftärfer al8 G, gleichſam ald wenn man im Deutfhen KU zu 
fammen ausfprechen wollte. Ohne die richtige Accentuation die: 
ſes Buchftaben wird man einem Juden meijtentheild unverftänd: 
lich bleiben“!! Richtig ift übrigens (S. 220), daß im Judendeut- 
ſchen die Vocale in den Endſilben ohne Unterfchied meiftens nur 
leicht und flüchtig wie ein furzed e ausgelprochen werden, nament- 
lic) wenn die Penultima betont ift. Doch werden keineswegs die 
Bocale, „wenn fie in der Mitte des Worts ftehen, faſt ganz ver 
ſchluckt“ (S. 220), da ſonſt von ganzen prägnanten Vocalismus 
nicht viel übrig bleiben würde. Auch diphthongirt ja Thiele jelbit 
nad) Selig geradezu die betonten Vocale, im entfchiedenften Gegen: 
fage zu diefer feiner Theorie, 3. B. (S. 220): Braud, grauß, 
gait, für Brod, groß, geht u. f. w. ine geographiiche, ethno— 
graphifche und linguiſtiſche Merfwürdigfeit bildet aber der Schluß 
(S. 221), wo man Faum feinen Augen trauen mag, wenn man 
buchſtäblich lieſt: „Bemerken muß ich fchließlih noch, daß zwar, 
im Allgemeinen, die Spracdye der Juden faft in der ganzen Welt 
diefelbe ift, daß jedoch, rüdfichtlid der Ausſprache einiger Vocale, 
auch unter ihnen einige Berfchiedenheit ftattfindet. Das’ ijt befon- 
ders bezüglicdy des Woof und NAijin der Fall. Während nämlid 
die Juden des Occidents (2), und auch vielleicht in einigen Ge 
genden Süddeuticdylands, das Woofer wie o, das Aijin aber wie e 
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prononeiren (2), Iprechen die Juden des Gontinents (2), nament- 
(ich die in Polen, Ungarn und dem größten Theile von Deutſch— 
land heimifchen (?), das Woof wie au aus, bedienen fich ftatt 
des Aijin meiftentheild des Jud und fagen fo 5. B. Lau, Lofchaun, 
Keifel, Heichel et cet., während es bei Jenen Lo, Loſchon, Kefel, 
Hechel heißt. Diefe Divergenz, die ſich überhaupt auch in Deutich- 
land nur wenig vorfindet, da der (sic) polnifche Idiom hier der 
vorherrfchende ift — und er ift ed auch in meinem Wörterbuche —, 
ift indeflen nicht jo groß, daß in Anfehung der jüdischen Kochemer— 
Sprache die Verftändigung dadurch gehindert und fomit der Nutzen 
meiner Arbeit beeinträchtigt werden könnte.“ 

Solche Dinge jubjtituirt Thiele für alles das, was er mit - 
fo unerhörter Kritif und mit feinem eiteln „Mole fchibbufchim 
an Grolman und defien Vorgängern getadelt und zu Boden ger 
riffen hat! Selbft bei der Kritif des über alles Maß von ihm 
getadelten von Train gibt er noch größere Blößen als diefer jelbit. 
S. 212, Note **, verbeflert er den bei von Train richtig mit Erz— 
böſewicht“ aufgefaßten Jodel rofche (vr ji7}) mit „großer Herr“ 
(er7 Im), negirt alfo das jehr jtarf gebrauchte godel Roſche. Ebenfo 
einfeitig corrigirt er bei von Train Fiefel, Knabe, mit „Auf— 
ſeher, Schließer”, ohne die prägnante Bedeutung des Fieſel zu 
fennen. 

Sieht man nun auf die Mafle der Vocabeln felbft, deren 
Thiele nicht weniger al8 2718 aufführt, fo muß man auch bier 
die Feigen von den Difteln leſen. Man muß jedenfalld Thiele 
darin Gerechtigkeit und Anerfennung widerfahren laflen, daß er 
aus der Löwenthal’fchen Unterfuchung ſelbſt eine nicht unbeträcht: 
liche Menge bis dahin noch nicht gefammelter originelle Vocabeln 
zufammenbradhte und ſogar meijtend mit glüdlichem logiſchen Ver: 
ftändniß erläuterte. Darin hat Thiele wirflicdyes WVerdienft. Frei: 
fichh ift er aber auch bei feinem Mangel an linguiftifchem Geſchick 
und Wiflen, wie ſchon oben gezeigt iſt, oft vecht unglüdlich, und 
gerade da am meiften, wo er ganz unpaflend mit Ausdrüden herz 
vortritt, welche das religiöfe, gelehrte und ethifche Leben des Juden— 
thums angehen und gar nicht in ein Wörterbuch der Gaunerſprache 
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gehören. So 3. B. führt Thiele, der doch die bekannte Vocabel 
Godel Rofche nicht Fennt, den Raſche (falfch für Raſchi, Rabbi 
Salomo Ben Iſaak, vgl. "ON, Tb. III, ©. 331, den berühmten 
Gommentator der Bibel und des Talmud) ald „Ueberſetzung der 
fünf Bücher Moſes“ an, obichon der Raſchi (wie auch die Miſchna) 
am allerwenigjten ind Gaunerthum bineingehört und auch nicht 
einmal bei Selig erwähnt wird. Die Erläuterung vieler jüdiſcher 
religiöfer Gebräuche und Ausdrucksformen, wie 3. B. Chalize, 
Kidduſch, Mitzwo, Tnai, Tnoimfchreiben, Pidjeni ben u. |. w., 
welche ohnehin Nicht einmal erfchöpfend und richtig erflärt find, 
ift für den Zwed eines Gaunerwörterbuchs überflüffig. Alle diele 
Ausdrüde, ſowie eine Menge anderer aus dem bürgerlidyen und 
häuslichen Leben der Juden hat Thiele auch nicht aus Gauner- 
munde gefchöpft, fondern aus Selig's trodenen und dürftigen Er 
läuterungen abgefchrieben und feinem Gaunerwörterbuche einver: 
leibt, wohin fie nur vereinzelt und auch nur infoweit gehören, als 
fie eine beftimmte Beziehung zur Gaunerfunft haben, oder, wie 
3. B. Challe, Challe baden, mit gezwungener bildlicher Bedeutung 
auf eine jpecielle gaunerifche Thätigfeit oder Situation übertragen 
find. Weſentlich durch diefe ungehörige Häufung von jüdiſchdeut— 
chen Bezeichnungen aus dem jüdifchen Leben und durch ihre ge: 
waltfame Hinüberziehung in die Gaunerfprache hat Thiele diele 
mit dem Jüdifchdeutfchen identificirt, den Charakter und Zwed 
beider Ausdrudsformen verwirrt und leider auch die fittlihe Gel 
tung des Judenthums überhaupt ftarf und übel afficirt. Sondert 
man num mit ruhigen Mapftabe der Kritif jene Menge von Aud: 
drüden aus der Wortmafle bei Thiele ab, fo erhält man ald Re 
fiduum ein Gaunerwörterbuch, welches durchaus nicht ftärfer mit 
Judendeutſch verfärbt ift, als alle vor Thiele erfchienenen und die 
deutiche Gaunerjprache abhandelnden Gaunerwörterbücher, bei wel: 
chen ebenfo wenig die Rede ift von einer fpecififch jüdischen Gau: 
nerfpracdhe, als von einem fpecifiich jüdischen Gaunertbum, Se 
fann man denn Thiele immerhin einen wenn auch nicht ausge 
zeichneten, doch anerfennenswerthen Borabelnfammler nennen, 
deffen Leje allerdings Beachtung verdient, aber aus den darge: 
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ſtellten Rüdfichten doch auch ftete Borficht bei der Benugung er— 
fordert. 


Adtunddreißigfies Rapitel. 
N) Die Diebesfprade in Berlin von C. W. Zimmermann. 


Im erften Bande feines im Jahre 1847 in zwei Theilen er: 
Ichienenen und bereits in der Literatur Th. I, ©. 267, beurtheil- 
ten Werks „Die Diebe in Berlin‘ hat der Berfaffer, Criminal— 
commiffarius C. W. Zimmermann in Berlin, ein eigenes Kapitel, 
das dreizehnte, der „Diebesſprache in Berlin‘ gewidmet und dazu 
ein Gaumerwörterbuch gegeben. In der ſehr kurzen Einleitung 
theilt Zimmermann die deutiche Gaunerjprache in „drei Haupt: 
idiome, die ſüddeutſche, die norddeutſche oder eigentlich berlinifche (2) 
und die jüdifche Gaunerfprache”, und erklärt „letztere ald Mutter 
der beiden erften Dialekte, da der deutjche Spigbubenjargon fajt 
nur aus verdorbenen hebräiſchen Wörtern befteht, weldye mit ge— 
willen provinziellen und localen Ansdrüden des gemeinen Lebens 
verbunden ſind“. 

Bei diefer im weitern Verlauf ſogar noch jchärfer ausgeipro- 
henen Anſchauung, nämlich „daß die jüdiſche Sprache, wie joldye 
von den pofenfchen und zum Theil polnifchen Juden im gewöhn- 
lichen Leben geiprochen werde, allerdings das Fundament des ge— 
ſammten Diebsjargons fei”, bat ein glüdlicher Stern über dem 
Verfaſſer gewaltet, daß er die Abjicht nicht ausgeführt hat, „jedes 
in Berlin übliche Gaunerwort mit dem correjpondirenden Ausdrud 
der jüdischen Gaunerfprache zu vergleichen und grammatifch und 
etymologijch aus der eigentlichen hebräifchen Schriftipradye (?) 
nachzuweiſen“, du er bei diefem äußerſt gewagten Unternehmen 
auf durchaus unüberwindliche Schwierigfeiten geftoßen fein würde. 
Offenbar hat Zimmermann zu ftarf auf den, auch von ihm an: 
geführten Ausſpruch Luther’ in der VBorrede zum Liber Vagato- 
rum fich geftügt, „daß freilich ſolch rottwelſche ſprache von den 
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Juden komme, denn viel Ebreifcher wort drynnen find, mie denn 
wol merden werden, die ſich auff Ebreifch verftehen‘, ein Aus— 
fpruch, deffen Misverſtändniß, wie fchon gezeigt ift, auf das ge: 
ſammte Judenthum, wie fpeciell auf dad Studium und auf die 
Kritif der Gaunerfprache feit Luther ſehr nachtheilige Folgen geübt 
hat und deſſen fpäte irrige Auffaffung noch bei Zimmermann dop: 
pelt befremdend, zugleich aber aud) das Kriterium dafür ift, daß 
diefer weder die Gefchichte des Gaunerthums mit feiner Sprade 
durchforicht, noch überhaupt linguiftifche Studien gemacht hat. 

Geht man nun mit einiger Verzagtheit darüber, daß der 
jo ſtark hervortretende Mangel einer richtigen Auffaſſung und 
fritiichen Sichtung vorherrfchend fich geltend machen werde, an 
das Studium des verhältnigmäßig fleinen, auf nur 26 Drud- 
jeiten abgethanen Wörterbuch, fo wird man in nicht geringem 
Grade überrajcht, wenn man findet, daß Zimmermann mit Gors 
rectheit feine Oaunervocabeln aufgefaßt und mit nur geringen 
Ausnahmen glüdlich und treffend erläutert hat. Troß feiner muthis 
gen etymologifchen WVorfäge gibt Zimmermann feine einzige Ety— 
mologie und feine linguiftiiche Grörterung. Aber es ift in dem 
ganzen Wörterbuche kaum eine Vocabel, deren Etymologie man 
nicht bald finden könnte. Freilich fchwindet dabei Zimmermann’s 
Dogma von der durchgreifenden Bundamentalität der „hebräiſchen 
Scyriftiprache”, ſowie das Dogma von einer eigentlichen „berliner“ 
Gaunerſprache, welche die norddeutiche abjorbirt, da man eine 
große Menge urdeutfcher Gaunerwörter neben den vielen jüdiſch— 
deutjchen Ausdrücken findet, welche ſämmtlich in ganz Deutichland, 
mindeftens aber in Norddeutichland durchaus befannt find, wäh— 
rend nur verhältnigmäßig wenige und meiftend auch nur die con 
eretefte topische Beziehung habende „berlinifche‘‘ Gaunerwörter darın 
angetroffen werden. 

Ungenau ift 3. B. die Erläuterung von anbaun !), von 
rız, bo, bau, weldyes in der allgemeinen Bedeutung fommen 


1) Zimmermann führt auf: „Anbaun, mit den Diebsinitrumenten ver: 
ſchloſſene Locale zu öfinen fuchen, befonders üblich, wenn die Diebe nadıber 
verfcheucht werden und Spuren ihrer Anweſenheit zurüdgeblieben find.“ 
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gebräuchlich ift und vielfach zufammengefegt wird; nı2 bedeutet aber 
allerdings auch in der urjprünglichen hebräifchen wie in der Gau— 
nerjpradhe das Hineingehen in eine Stätte (wovon fogar auch 
son js rıa, bo el ischa, inire in feminam, coire). Doch ift un- 
geachtet diefer primitiven Bedeutung des „Herangehens, um Ein- 
gang zu gewinnen‘ keineswegs die auffällige Nebenbeveutung des 
„Verſcheuchtwerdens und des Zurüdlaflens von Spuren der Ans 
weſenheit“ jemals befannt und üblich gewefen, es fei denn, daß 
Zimmermann fpeciell für Berlin Belege dafür gehabt hätte. Ebenfo 
unrichtig ift das allgemeine Mafematten fpecifiich als „gewalt— 
jamer Diebſtahl“ bezeichnet, desgleichen Mofum als bloße Stadt- 
mauer, für Stätte, Ort, Dorf, Stadt; ferner ift auf Schub 
gehen mit „auf gewaltfamen Diebftahl ausgehen‘ überfegt, an- 
ftatt im allgemeinen der Hauseinſchleicherei mit Diebftahl zu er— 
wähnen; endlich „Weißfäufer, ein auswärtiger Marktdieb“, anftatt 
allgemein Markt: und Meſſendieb. Auch find mehrere fehr wich: 
tige Ausdrüde, wie 3. B.: Handeln, Kober, Kabber, Leine 
u. ſ. w. nur einfeitig und kümmerlich erläutert. Anerfertnenswerth 
ift dagegen die häufige Zufammenftellung ſynonymer Ausdrüde, 
3. B.: alle werden, verfchütt gehen, faule gehen, für ver: 
haftet werden; Heichus, Mades, Madeis für Hiebe; ferner: 
Kalches und Umſchlag; Schaute und Oochbram; Tafel und 
Blattmolle u. f. w. 

Bei der Unbefangenheit, mit welcher Zimmermann feine 
Sammlung unmittelbar aus dem vermöge feiner amtlichen Stel: 
lung offen vor feinen Augen liegenden berliner Gaunerleben ge: 
ihöpft hat, treten die originellen und topifchen Bezeichnungen mit 
beſonders lebhafter und jehr intereffanter Farbigfeit hervor, 5. B.: 
Appel, das (an der Ede der Aleranderftraße und des Alerander: 
plages in Berlin belggene) Arbeitöhaus, zunächſt vom franz. ap- 
pel, das ordnungsmäßige Aufrufen der Namen zur Eontrole der 
Anwefenheit aller Inſaſſen, aber auch in Verbindung mit Eppel, 
(ſ. das Wörterbuch) Warnungsruf der Gauner unter fi; der Zoten, 
ebenfalld Arbeitshaus, von der Beichäftigung mit Auffrämpeln 
und Zupfen der Woll- und Haarzoten. Graues Elend, von der 
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grauen, düftern Farbe des Arbeitshauſes; ebenſo Oraudenz mit 
farfaftiicher Beziehung auf die Feſtung gleiches Namens, wegen 
der fcharfen Bewachung und Eingefchloffenheit, möglicherweife aber 
auch mit Bezug auf das niederdeutſche Dönz, Denz (eigentlich 
Dörnje, ahd. turniz, durniz, Badftube, Gemad) zum Heizen, 
uff. ropumma), Stube, Gemach, wie ja auch Etube wieder das 
Griminalgefängnif bedeutet; ferner für Arbeitshaus Graupen- 
palaid von dem wejentlichen Nahrungsmittel in demfelben *), 
wie entiprechend das Arbeitshaus in Wien „Erbſien“ genannt 
wird. Befahne fein, „im Kahne, im Bolizeigefängniß, fein, 
im Gegenlag des Kühlen, d. b. des Griminalarreftes”, zunächſt 
aus dem jüdifchdeutfchen befän fein (jr, kän, jn>2, bekän, 
hier), bier fein, in loco esse, hic esse, aber in der berliner Gau— 
neriprache mit drolliger Homöophonie als deutiches Kahn, Boot, 
Nahen genommen. Das Kühle, eigentlid verdorben aus deu 
jüdiſchdeutſchen ap, kehillo, Verfammlung, Gemeinde, der Eri- 
minalarreft, bomöophonetiih als Kühle, Fühler Ort genommen, 
entiprechend dem im norddeutichen Volksmunde gebräuchlichen „im 
Schatten ſitzen“, gefangen fein. Fiſchneß, Weite, verdorben 
vom englifchen fashionist, Modenarr. Pachulfen, der Sträf- 
ling, welder in den Gefangenanftalten den andern Gefangenen 
Eſſen und Trinfen zu bringen, fowie fonftige Handdienſte zu leiften 
hat, vom böhmifchen Pacoljf, Zunge, Burſche. Putz, Aus: 
rede, Ausflucht, zunächſt wieder vom jüdiſchdeutſchen fD, putz, 
zerftreuen, ausreden, aber aud) homöophonetiſch für Bus, Kalf: 
anwurf, genommen, weshalb aud zur Berftärfung des logifchen 
Begriffs nod) Gips ald confiftentered Bindemittel des Puges hin— 
zugelegt wird, jodaß die Nedensart: „der Putz ſteht, denn es iſt 
Gips drin!” die fichere innere Geltung einer Ausflucht bedeutet. 
Tauben haben, Glüd haben, vom jüdiſchdeutſchen saw, toba, 
towe, taube, tauwe, Güte, Segen, Wohl, Glüd, aber auch bier 
homöophonetiſch und drollig auf die Taube ald Symbol der Un- 


1) Dal. die recht intereffant geichriebenen „Dunfeln Hänfer Berlins. Bon 
Dr. G. Raſch“ (Berlin 1861, Kap. 1.). 
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ſchuld und auf den Taubenflug als haruspiecium bezogen. Einen 
Unzelmann maden, ſich verftellen, einem etwas vorlügen, ur— 
ſprünglich Huzzelmann (von huzzeln, buffeln, quälen, veripot- 
ten, vgl. Hug Th. II, ©. 103, Note 1, ſowie Schmid, a. a. O., 
©. 293), hier auf eine berühmte Theaterperfönlichfeit bezogen, wie 
foldye Bezeichnungen in der engliihen Gaunerjprache eine beſon— 
dere Abtheilung, rhyming slang, ausmachen, wovon bereits Th. ILL, 
©. 127 die Rede geweſen ift. 

Zimmermann’sd Wörterbud) ift ein ehrenvolles Zeugniß feiner 
heilen Auffaffung und geijtvollen Ausbeutung der in feiner amt— 
lichen Praris gemachten reichen Erfahrungen. Beſcheiden hat er 
in der Ueberichrift das Werfchen nur auf die berliner Gauner— 
fprache beichränft; doch ift es für jeden deutichen Bolizeimann 
intereffant und befehrend, und, obfchon Zimmermann nichts weniger 
als linguiſtiſches Studium und kritiſches Geſchick zeigt und obſchon 
das Wörterbuch an Umfang nur gering ift; unbejtreitbar das beite 
Gaunerworterbuch, welches bisjegt in Preußen zum Vorſchein ge: 
kommen ift und mit welchem die Wörterbücher von Falkenberg und 
Thiele, geichweige denn die ihrer unwiſſenden Epigonen an inne: 
rer Wahrheit, Unbefangenheit und Abrundung lange nicht den 
Vergleich aushalten. 


Neununddreißigfies Rapitel. 
gg) Die rotwelihen Epigonen. 


So vereinzelt alle bisher angeführten geichichtlichen Urfunden 
der Gaunerſprache daftehen, jo kann man doch aus ihrer Folge 
und aus ihrer Gefammtheit Schon von der erften Urkunde an Die 
Gaunerfpracdhe ald eine eigenthümliche fertige Ausdrucksweiſe der 
weitverbreiteten verbrecherifchen Genofienichaft erfennen, welche mit 
ungemeiner Behendigfeit und Freiheit durd) das gefammte Volk 
zu fchlüpfen und dafjelbe mit feinem Leben und Verkehr, mit fet- 
ner Sitte und Sprache erjchöpfend auszubeuten verjtand. Dieſe 
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Erkenntniß wird nicht getrübt, wenn man auch die Unvollkommen— 
heit der Auffaffung und Redaction aller jener, ohnehin immer nur 
noc) vereinzelt gegebenen und empfangenen Sprachtvpen und Die 
mehr oder minder große Gezwungenheit der Offenbarung mit in 
Anfchlag bringt, welche bei dem Mangel an genügender Spradh- 
fenntniß der Nedactoren durchgehends der vollfommenen richtigen 
Auffaffung und fritiichen Sichtung entbehrte und bei der rückſichts— 
(ofen Gewalt gegen die Sprache überhaupt und bei der geluchten 
frivolen Entftellung der einzelnen Gaunerausdrüde den guten 
landen der Goncipienten ftetd auf harte Proben ftellte. Je mehr 
folcye, dem Geift und Zweck des Gaunerthums entjprechende My— 
ftificationen bis tief in die neuefte Zeit hineinreichen , deſto um— 
fichtiger und befonnener muß die Kritif alle Diefe Momente neben 
der grammatifchen Forfhung ins Auge faffen, weil gerade hinter 
dem ehrlichen Schein vollfommener Offenbarung das hohnlachende 
Gaunerthum ſich am llebften verftedt. 

Seit der Rotwelſchen Grammatif von 1755, befonders aber 
ſeit Pfifter, ficht man nun eine nicht geringe Anzahl von Gauner— 
wörterbichern zum Borfchein fommen, deren Verfaffer ihre Fable 
Bocabulatur zunächft aus der Rotwelichen Grammatif und fpäter 
aus Pfifter, Grolman und Bifchoff gefchöpft haben. In diefen 
Wörterbüchern findet fih, ohne alle linguiftifche Bemerfung, ohne 
alfe Fritifche Sichtung und ohne alle Angabe der Quellen, mit 
alten befannten Drudfeblern und mit neuen unbefannten Zufam- 
menfegungen, auf eigene Hand eine Menge wunderbarer Wort: 
formen conftruirt, bei deren erſtem Anblick man in ein jo rathlos 
verwundertes Grftaunen geräth wie bei der mifroffopifchen Ent: 
defung ganz ungeahnter misgeftalteter Infuforien. Nimmt man 
aber die trügerifchen Linfen vor der Wortmaſſe hinweg, wie „aus 
eigener praftifher Erfahrung‘, oder „nad Griminalacten‘, oder 
„nach PBolizeiacten‘‘, oder „nach den bemwährteften Quellen“, und 
fieht man mit dem geraden, feften, durch unmittelbare Beobach- 
tung des Volks und feiner Sprache und der Verbrecher und ihrer 
Sprache gefhärften Blick in diefe Wortmaffen hinein, fo erfennt 
man auf der einen Seite die kahle unredliche Nacyichreiberei, auf 
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der andern eine eigenmächtige finnlofe Wortbildnerei, an welcher, 
bei dem Mangel einer reellen Keuntniß der Gaunerſprache und ihrer 
Kritik, die übeljte Eitelfeit, Umwifjenheit und Verwegenheit gleichen 
Antheil haben und welche meiftentheild eine fo kecke Moyftification wie 
das berüchtigte „Jägerlatein“, theilweife aber auch der noch mehr 
pſychologiſch als linguiftifch merfwürdige Ausdruck einer auf Sprad)- 
forſchung gerichteten Idioſynkraſie ift, an welcher 3.3. von Train’s 
wunderbares „Chochemer Lofchen‘ unbeilbar leidet. Man kann 
die weitläufige Anführung und Kritif diefer zahlreichen rotwelichen 
Epigonen wol füglich unterlaflen, da man fie ſchon auf den erften 
Blif an den confequent wiedergegebenen Drud-, Verſtändniß— 
und grammatifchen Fehlern ihrer literarifchen Quellen erfennt, aus 
denen weit beftimmter die Sünde ded erften Setzers als das Ge— 
heimniß des Gaunerthums offenbar wird. Ohnehin bat Thiele 
nach feiner Weiſe einzelne diefer Epigonen die Mufterung paffiren 
laflen, womit ed denn fein Bewenden haben mag, ohne Thielg’s 
Kritik felbft gut zu heißen. Denn es wäre ungerecht zu verfen- 
nen, daß unter der vielen Spreu nicht auch manche gute Körner 
gefunden werden fönnten, und jedenfalls find die wenn auch im- 
mer nur mit fehr großer Vorficht zu gebrauchenden Wörterbücher 
von 3. C. F. E. Sommer (hinter ©. A. Krafft's „Juriſtiſch— 
praftifhem Wörterbuch“. Erlangen 1821), von 3. ©. Krünig 
(Encyklopädie“, CXXVIII, 26 fg.) und von R. Fröhlid (‚Die 
gefährlichen Klaffen Wiens“. Wien 1851), obihon nur Compila— 
tionen, anerfennenswerthe Ausnahmen. 


Dierzigfles Rapilel. 
2) Die grammatifche Bearbeitung. 
a) Finleitung. 


Wenn man auch aus der Geſammtheit der in biftorifcher 
Reihenfolge bisher aufgeführten gaunerſprachlichen Erfcheinungen 
allerdings eine ſtets fortfchreitende und zwar immer auch den Wans 
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delungen der deutichen „Sprache der Bildung‘ fi) anſchließende 
allgemeine Fortbildung der Gaunerſprache wahrnehmen kann: je 
erfennt man doch auch wieder in jeder diefer einzelnen Erfcheinun: 
gen nur die vereinzelte Offenbarung, deren Form und Geltung, 
wenn man das einzige, verbürgt aus umverdächtiger, unmittel- 
barer gaunerifcher Dffenbarung hervorgegangene Wörterbuch des 
conftanzer Hand ausnimmt, faft durchgehende von der individuel- 
len Auffaflung und dem Berftändniß des erften Empfängers ab- 
hängig ift und deren volle Wahrheit nur aus der Vergleichung 
mit frühern und fpätern entfprechenden Erſcheinungen, ſowie mit 
den entfprechenden volfsthümlichen Typen kritiſch hergeftellt und 
befejtigt werden fann. Die bei der Vergleihung und Kritif ftets 
zu berüdfichtigende dialektiſche Modalität ift allerdings ſehr weit 
und verfchiedenartig, auch verunftaltet der rohe Volks-⸗ und Ver: 
brechermund fehr vieles: Doch hat das Dialeftifche, felbft bei der 
ftärfften Verfärbung, immer ein beftimmted von dem Spradhgeilt 
der ſpecifiſchen dialeftiichen Gruppe gegebenes und innegehaltenes 
Maß, weldes von der Kritif eben aus der genauen Beachtung 
dieſes Geiftes erfannt und berüdfichtigt werden muß. So laflen 
fih denn auch in der Gaunerlingniftif die dialeftifchen Berfär- 
bungen recht wohl von interpolirten, incorrecten, Tpradywidrigen 
Formen unterjcheiden, welche von Ungeſchick und Unwiſſenheit, ja 
fogar nicht felten auch von perfider Frivolität einzelner Redactoren 
geichaffen und bei dem vorherrichenden Mangel einer gründlichen 
Kritif auf gutes Glück bin als echt mit dDurchgebracht wurden. 
Diefer literarifchen Unehrlichfeit gegenüber haben aber ſogar die 
frivolen gaunerifchen Wortentftellungen ein beftimmtes Maß und 
Syſtem, damit fie der gaumerifchen Gefammtheit allgemein ver- 
ftändlich bleiben Fünnen, weshalb denn auch die nach dem Mufter 
fabbaliftiicher Transpofttionen gebildeten Buchftaben- und Silben 
Verfegungen in der Gaunerſprache troß der gegebenen weiten 
Möglichkeit immer nur jehr beichränft und beinahe auf beftimmte 
Borabeln begrenzt find. Selbft in der hierin am weiteiten geben 
den engliichen Gaunerfprache find die palindromen Formen des 
back slang der Costermongers, 3. B. dab für bad, dab tros 
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für a bad sort, kirb für a brick, yenep für penny u. f. w. 
nur ftrenge buchftäbliche Wortumfehrungen, und fogar in der Als 
literation de rhyming slang ift bei allem Reichtum an Voca— 
bein doch ein beftimmted und auf eine feitgeitellte Vocabulatur 
beichränftes Maß vorhanden, fodaß die Bocabeln nad) ihrem pho— 
netifchen wie logiichen Elemente im allgemeinen leicht erfannt wer- 
den und feſt im Gedächtniß haften können, 3. B.: Everton toffee 
für Toffee; garden gate für a magistrate; I desire für a fire; 
macarony für a pony; ship in full sale für a pot of ale u. f. w. 
Da diefe und andere nothwendige Nüdjichten noch immer nicht 
zum Bewußtjein gefommen waren, blieb aud) die Gaunerlinguiftif 
ganz brach danieder liegen, obſchon in dem hiſtoriſch gegebenen 
Material immer Stoff und Anregung genug vorhanden war, Es 
ift bezeichnend, daß gerade die tüchtigften Schriftiteller über das 
Gaunerthbum die große Bedentfamfeit der Sprache ſtets mit dem 
vollften Nachdruck hervorgehoben haben, während die unwiſſendſten 
und flachften auch am leichtfertigften umd feichteften über die Gau: 
nerfprache urtheilten. Auch offenbart ſich die ernfte Berückſichtigung 
der Sprache in dem ganzen Gange der biftorischen Grammatik. 
Sofort in der älteften Urkunde, im bafeler Rathsmandat, ift ganz 
entichieden die Ueberzeugung vom Borhandenfein einer vollftänvi- 
gen, ausgebildeten Gaunerfprache ausgedrüdt, indem ſchon zahl- 
reiche technische Bezeichnungen, namentlicd der ‘Berfonen und per: 
jönlichen Gaunerthätigfeit, fowie am Schluffe fogar zufammenge- 
jegte Redensarten vorkommen und erläutert werden. Dies findet 
fih im Liber Vagatorum mit feinem Wörterbuch noch deutlicher 
ausgefproden, und im Anhange des Hempel'ſchen Bocabulard 
find foldhe zufammengefegte und erläuterte Redensarten jchon viel 
häufiger und gedrängter vorhanden, was aud im waldheimer 
Lerifon, wenn auch in geringerm Umfange, fowie im Rotwelfchen 
Verzeichnig von St.-Georgen am See fidy wiederholt. Die Mit- 
theilungen des Gauners Schwargmüller im hildburghaufener Wör— 
terbuch gibt die vollfommen glaubhafte Offenbarung einer voll 
jtändigen, abgerundeten und fogar bis zur förmlichen Lerifographie 
unter den Gaunern eultivirten Gaunerſprache, und jelbft die tech— 
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nifche Glaftification bei dem heillos verfnöcherten 3. 3. Bierbrauer 
in der caffeler Befchreibung von 1758 (vgl. Th. I, ©. 236) it 
alterdings ſchon in linguiſtiſcher Hinſicht ſehr merkwürdig und bie 
zur Stunde durchſchlagend. Die trockenen, geiſtloſen und gemach— 
ten Erzählungen der dürren Rotwelſchen Grammatik von 1755 
paralyfirten die unbefangene Erforfhung der naturwüchlig und 
deutlicdy aus dem Leben und der Praxis hervorquellenden Gauner- 
iprache, ſodaß fogar auch Scyäffer, der ſich von feinem Intereſſe 
für die Gaunerfprache zu einem ähnlichen Verſuche verleiten lief, 
nur Unbehülfliches und Unvollfommenes gab, und fpäter Pfiter 
mit feiner unglüdlichen „Gauneridylle” von derber Kritik zurecht: 
gewiefen werden mußte. Wie groß num auch Mejer's Verdienſt 
war, welcher mit entichiedener Selbftändigfeit den durch die Rot— 
welfhe Grammatif geftörten alten Weg der unbefangenen Be: 
obachtung und Aufeihnung aus dem praftiichen Leben wieder 
aufnahm, fo ſchätzbar dazu die Arbeiten von Ehriftenfen, Falfen- 
berg, Grolman u. a. waren, fo blieben doch alle dieje Arbeiten 
immer nur auf das Lerifographiiche beſchränkt: die linguiftiice 
Forfchung aber blieb bis auf wenige bier und da im Zeitichriften 
zerftreute Aufläge ), weldye kaum mehr ald vereinzelte fchüchterne 
Bemerkungen über die Gaunerſprache im allgemeinen enthalten 
und nichts Ganzes und Gründlicyes geben, ganz danieder liegen 
und wurde dazu neuerdings durch die bereitö angeführten und 
gerügten Verſuche der rotwelſchen Epigonen fo ungemein verwirrt 
und außer Gredit gefeßt, daß Feiner irgendeine weitere Forſchung 
anzuftellen unternahm, befonderd da diefe Epigonen auf dem von 
ihnen verwüfteten Boden das breite, anmaßlicdhe Dogma zur Ok: 
tung brachten, daß nur Polizeimännern und Griminaliften auf 
Grundlage der ‚eigenen praftifchen Erfahrungen‘ das eminente 
Recht der gaumerlinguiftiihen Erforſchung zuftehe, und fomit jedes 
anderweitige Interefie abwiefen. | 

Erft in neuefter Zeit hat Bott, Th. II, S. 1—43 feines be— 





1) 3.2. im „Allgemeinen Anzeiger der Dentjchen“, 1810, Nr. 102; 1812, 
Nr. 174, 175, 237; 1815, Nr. 304. 309, 312 u, ſ. w. 


273 


rühmten, mit echt deutfchem Fleiß und Geift geichriebenen, fchon 
oft erwähnten Werks: „Die Zigeuner in Europa und Aſien“, 
der Gaunerlinguiftif die Bahn gebrochen, indem er den Wortvor- 
rath der von ihm geiftvoll aufgefaßten und definirten Gauner: 
ſprache analytifch behandelte, fie nad) ihrer logiſchen Bedeutung 
unterfuchte und, durch feine glänzende Sprachkenntniß unterftügt, 
mit verwandten, ähnlichen und entiprechenden Wortformen ande: 
rer Sprachen verglich. Begeht er dabei mancherlei Irrthümer, fo 
it das der großen Bejchränftheit der ihm zur Hand gegebenen 
Uuellen und feinem Mangel an eingehender Kenntniß des Juden- 
deutſch zuzuſchreiben. Man darf ihm auch den Vorwurf nicht er 
Iparen, daß er dem Dialeftifchen, befonderd aber dem merfwürdig 
tarf durchicheinenden niederdeutfchen Dialekt, zu wenig Rechnung 
getragen hat. Seine Unterfuchungen find überhaupt aud) nur ver: 
einzelte Aphorismen. Aber immer find fie doc) originell und geift- 
voll, und jedenfalls gebührt Bott das Verdienft, zuerft und gründ— 
(ih auf den Bau der Gaunerfprache aufmerffam gemacht und den 
Weg zu ihrer etymologifchen und fritifchen Bearbeitung angebahnt 
zu haben. Zu den auffälligen Irrthümern Pott's gehört 3. B. 
©. 16 Serffhnorrer, Brandbettler, vom deutfchen fchnorren 
und dem zig. serfo, die Linfe, anftatt vom jüdifchdeutichen saraph, 
brennen; ferner ebendafelbft Stühre, Stirigen, Henne, von 
Stärchen, Heiner Staar, anftatt von ftiren, ftüren, faharren, 
wovon die wienerifchen Knochenfammler den Namen Banlſtierer 
haben. Ferner ©. 23: Schoter, Schauter, Büttel, vom deut: 
hen Schauder, weil die Schuldigen Schauder vor ihm befommen, 
anftatt vom jüdifchdeutfchen schot, Geißel; S. 31: Handwaſſer, 
Schufter (zu eng nad) dem waldheimer Lerifon), weil feine Hände 
allerdings des Waſſers bedürfen, anftatt aus der fchon oben (©. 103) 
erwähnten corrumpirten niederdeutichen Ausſprache von Handwerker; 
S. 32 ift Mitteleile, Mitternacht, und Mittiom, Mittag, kei— 
neswegs bybrider oder ganz fremder Ausdruck, jondern Compoſi— 
tion vom deutfchen Mitte und dem hebräiichen laila, Nacht, und 
jom, Tag; ebenfo wenig ift Lehmſchuppen, Badhaus, Hybri- 
diih, da es aus dem hebräifchen lechem, Brod, und dem deut: 
Avé-Lallemant, Gaunertfum. IV. 18 


274 


hen Schuppen zufammengefeßt ift; ferner läßt fih Duftmahl, 
Abendmahl, fehr wohl vom jüdifchdeutichen tiffle (tephillo), Kirche, 
oder in mundartiger und fehr befannter Entftellung von tob, tow, 
gut, ableiten; endlich Schwächer, Trinfer, Säufer, nicht von 
„ſchwach, indem das übermäßige Trinfen ſchwächt“, fondern vom 
jüpifchdeutfchen sowa, fidy fättigen, oder beffer von sowach, opfern. 
Auf andere Analyfen und Erklärungen Pott's wird in den folgen: 
den Kapiteln weiter eingegangen werden. 

Jedenfalld verdient hier nody Erwähnung Hoffmann von Fal- 
(ersleben, welcher im „Weimarifchen Jahrbuch für deutiche Sprache, 
Literatur und Kunft”, Bd. IV, Heft 1, ©. 65, nicht nur von 
neuem die Aufmerffamfeit auf das bafeler Rathsmandat und den 
Liber Vagatorum gelenft, fondern aud) (a. a.D., Bd. 1, Heft 2, 
©. 328 fg.) intereffante Proben des alten Rotwelſch gegeben und 
auch kritiſche Verſuche gemacht hat, deren Flüchtigfeit jedoch zu 
beflagen ift, da gerade Hoffmann tüchtige Arbeiten zu liefern ber 
fähigt und berufen war, wenn er nur etwas ernftere und gründ- 
lichere Studien gemacht hätte. 


Einundvierzigftes Rapifel. 
b) Die Wortbildung. 


Wenn man den überaus reichen Stoff ind Auge faßt, wel: 
cher dem Gaunerthum für feine fpecifiiche Sprache zu Gebote fteht; 
wenn man dazu feft daran hält, daß die deutiche Gauneriprade 
durchaus Feine von der deutfchen Volksſprache abweichende eigen 
thümliche Flexionen hat, fondern ſich durchweg nur auf deutſchem 
Sprachboden bewegt; wenn man dazu endlich berüdfichtigt, daß, 
— wie ja erfahrungsmäßig feftftehft — die Gaunerſprache Feine 
natürlich gewordene, fondern eine künſtlich gemachte, geheime, ab’ 
geichloffene Sprache ift: fo wird man nothwendig auf den Schluf 
geführt, daß die Gaunerfprache nur in der Wortbildung umd in der 
Wortdeutung ihre hauptjächliche Eigenthümlichfeit und Gewalt 
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haben fann. In diefer Beſchränkung einer künſtlichen, conventio- 
nellen, gemachten Sprache bewegt fih nun aber audy das Gau— 
nerthbum mit der vollften Freiheit feines reichen, unbändig fpru- 
delnden Geijtes, und mit vollfommenem Grunde fagt Bott, a. a. O., 
II, 2: „Es find nicht die jchledhteften Köpfe, denen fie ihren Ur: 
Iprung verdanfen, diefe Denfmale eines, wenn aud) zu fchlechtem 
Zwede aufgebotenen, doc glänzenden Scharfiinns und einer ihn 
befruchtenden Einbildungsfraft voll der keckſten Sprünge und leb- 
haftejten Bilder, und an diefer beiver Schöpfungen hat fid) über- 
dem oft jprudelnder Witz, freilich der übermüthigften, ja fchredlicher 
Art, betheiligt, der nichtödeftoweniger, daß er zu oft nad) dem 
grauenvollen Gewerbe feiner Schöpfer und Fortpflanzer Dduftet, 
wie fajt immer durch Kühnheit, jo auch häufig durd) die fchlagende 
Richtigkeit feiner, bligartig ind Licht gejegten Beobachtungen über- 
rafcht und feſſelt.“ 

Es ift nun in der That nicht ganz leicht, der verwegenen 
Gaunerſprache auf diefen „keckſten Sprüngen‘ in ihrer Wortbil- 
dung und Wortdeutung zu folgen, obſchon Pott den Weg dazu 
angebahnt hat. Bor allem muß man den in der biftorischen 
Grammatif aufgeführten Wortvorrath jorgfältig ftudiren und dabei 
den Blick überall auf das Deutichdialeftifche, Jüdiſchdeutſche, Zi: 
geumerifche und andere Fremdſprachliche gleiten lafien, um die 
vielen Neubildungen, Abbreviaturen, biftorifchen, örtlichen und per- 
fönlichen Beziehungen, Fabbaliftiihen Nachahmungen in oft höchſt 
verwegenen Gompofitionen etymologiſch zerlegen und die oft bei- 
fpiello8 gewagte, frehe und verworfene bildliche Deutung der 
Wörtermafle entziffern zu können. Dazu mag der folgende Ber: 
fuch dienen. 


Sweiundpierzigftes Kapitel. 
a. Das Mundartige. 


Indem die Baunerfprache als deutfche Volfsfprache durchaus 
an die Formen und Flerionen der deutihen Grammatik ſich an— 
18* 
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ichließt und je nad) dem forialen Bildungsgrade der Individuali- 
tät diefe Flerionen mit mehr oder minder deutlicher Correctheit 
fichtbar werden läßt, weicht fie in der Wahl und Bildung des 
Wortvorraths infofern erheblih ab von der „Sprache der Bil- 
dung”, als fie nad) dem Grundfage der Nüslichkeit - gefliffentlich 
das Mundartige da zur Geltung bringt, wo ed zum Zwed des 
geheimen Verſtändniſſes förderlidy und zugleid der gewöhnlichen 
Verkehrsſprache fremd oder entlegen ift. Keineswegs ift aber die 
in der Gaunerfprache jehr ſcharf hervortretende bunte mundartige 
Miihung eine überall Fünftlidy erfonnene und abſichtlich zuſam— 
mengejegte, fondern fie ift lediglid, eine im allmählichen Verlauf 
der Zeit und des Volfsverfehre aus allen Eden und Enden des 
Landes zufällig zufammengebrachte, aber nach dem Princip der 
Nüsglichkeit mit Eluger Auswahl gefichtete und mit zäher Treue 
bewahrte traditionelle Wortmenge. Daraus erflärt fid) das Vor: 
fommen mancher althochdeuticher und mittelhochdeuticher Wörter, 
welche in der wechjelnden Hegemonie des fränfifchen, ſchwäbiſchen 
und meißnifchen Dialeftd vom Gaunerthum mitten aus der Fülle 
der deutſchen Volksſprache herausgegriffen und mit feltener Treue 
bis zur Stunde feitgehalten wurden, wenn fte auch vielfach ver- 
färbt und oft faum noch zu erfennen find. Nimmt man das erfte 
befte Wort, z. B. das althochdeutiche huoh, huah, Schande, huo- 
hon, honan, fchänden, auszifchen, huolich (bei Notfer), ſchändlich, 
und honida !) (bei Ottfried), Schande; goth. hauns, niedrig, 
ſchwach, haunjan, erniedrigen, hauneins, Niedrigfeit (vgl. 3. Gaus 


1) In phonetifcher Hinficht ift das Zufammentreffen mit dem hebräifchen 
2, nida, jüdiſchd. 7%, hanida, gewiß nur zufällig. Keineswegs fcheint 
aber die Bedeutung des jüdiſchdeutſchen hanida für Mebe, Hure gemeinjter Art, 
und daher arges Schimpfwort, zufällig zu fein. Denn 77 hat im Hebräifchen 
nur allgemein die Bedeutung des Greulichen, Unreinen, im phyſiſchen Sinne 
(befonders wegen der Menftruation) wie im moralifchen. Als Gegenftand, Per: 
fon des Greuels ift aber die der alten hebräifchen Sprache fremde Bedeutung der 
Metze wol erft ſpäter durch die beutfche Bedeutung der Schande, Erniedrigung, auf 
das jüdifchdeutfche 7797 übertragen worden. Selbit das deutihe Schande 
jcheint, wie Adelung, III, 1260, bemerkt, nur durch vorgefegte Sibilation aus 
dem Dttfried’fchen honida entftanden zu fein. 
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gengigl, „Wörterbuch zum Ulfilas“ [Paffau 1848], ©. xıv); fr. 
honte, honny; ital. und fpan. onta; ſchwed. hän; dän. haan; 
agi. hona, quälen, freuzigen; und wieder ahd. höno; afrz. häna, 
der Gehöhnte u. |. w.: fo hat fih von den alten Formen das 
gothifche hauns bis zur Stunde vollfommen rein in der Gauner— 
Iprache erhalten. Hauns ift nämlich der ungeübte, unerfahrne, 
ungeſchickte Gauner, Neuling, Zölpel, Tolpatſch, und Gegenftand 
allgemeiner Nederei. ) Aehnlich hat ſich Hub, Haug, Bauer, 
Husin, Haugin, Bäuerin, in der Gaunerfprache erhalten, zu— 
nächft von Huzel (und dies von althochdeutichen hüt, Haut), 
gedörrte Birne, altes runzeliged Weib, guter ſchwacher Menſch, 
Tropf; vgl. Schmid, ©. 293; Schwenck, ©. 285; Schmeller, I, 
261; Adelung, I, 1343. 

In diefer merkwürdigen Beibehaltung alter Formen zeigt die 
Saunerfprache allerdings große Gewalt und Confequenz. Ihres 
Alters wegen überrafcht ihr häufiges Vorkommen in der Gauner- 
fprache, obſchon fie, Dank der herrlichen geichichtlichen und kriti— 
fchen Bearbeitung unferer deutfchen Grammatif, doch immer leicht 
zu erkennen find. Doc) ift e8 dem Scharfblid ded Gaunerthums 
niemals entgangen, daß bei der Hegemonie eines einzelnen, die 
deutfche Sprache al8 Ganzes repräfentirenden Dialekts das übrige 
ſpecifiſch Mundartige ſchon ferner trat und deshalb gelegentlich 
mehr oder minder zum verftedten Kunftausdrud den Stoff liefern 
fonnte. Darum findet man auch das in der Gaunerfprache ver- 
einte verfchiedenfte Mundartige wieder außerordentlich weit aus— 
einander geftreut, fodaß z. B. aus dem füddeutichen Gaunermunde 
Mörter gehört werden, weldye durchaus nieverdeutich find, als: 
Damp (Dampf), Pulver; Schuttel, Schöttel, Schüflel; be— 
bern, zittern, frieren; Lülk, Tabadspfeife u. f. w. 

Wenn man in diefer bunten Verwendung und Berftreuung 
des Mundartigen eine von dem freien und unbefangenen Blick 
leicht zu ergründende PBolitif des Gaunerthums erblict, fo erfcheint 


1) Thiele nimmt ©. 256 fehr einfeitig den Hauhns als chriftlichen Dieb 
unter den jüdifchen und als Bezeichnung des Gauners chriftlicher Abftammung. 
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die ftarfe dialektiſche Modulation felbft fremdiprachlicher Wörter, 
weldye fonft die deutiche Sprache der Bildung nad) beftimmten 
einfachen Regeln aufnimmt und flectirt, in der Gaunerſprache ald 
eine bei weitem auffallendere gefuchte Operation. Während die 
eigenthümliche Hofpitalität der deutſchen Schriftſprache fremden 
Wörtern, welche fie aufgenommen hat, gern ihre Eigenthümlichkeit 
in Laut und Betonung läßt und im allgemeinen nad) der Ana- 
logie urfprünglich deutfcher Wörter flectirt, unterwirft die Gauner— 
Iprache die Fremdwörter einer ſehr willfürlidhen, bunten, deutjch- 
mundartigen Modulation, ſodaß ſehr häufig die Fremdwörter in 
ihrer Urfprünglichfeit faum noch zu erfennen find. Wenn aud 
ihon das Jüdiſchdeutſche in Norddeutichland merfli (und zwar 
je weiter nach Norden herauf, deſto beftimmter) der Dehnung und 
Diphthongirung der Vocale ſich bingibt und nad Oſten in der 
Verdünnung der Vocale und in der Fülle der Conſonanten der 
ſlawiſchen Nachbarſchaft fich zuneigt, im Süden und Süpweiten 
aber, gleich der deutichen Schriftjpradye, mit beftimmterer Selbit- 
ftändigfeit gegen das Franzöſiſche fich abjchließt, welches legtere 
faft nur in der Gegend von Aachen und Trier einen allerdings 
jehr widerlichen Einfluß auf die deutiche Sprache ausübt: fo läßt die 
Gaunerfprache für ihre Fremdwörter jegliche deutichdialeftifche Mo— 
dulation zu, fodaß ein und dafjelbe Wort in der bunteften Va— 
riation vorfommt. Die von Thiele, a. a. D., ©. 207, an Grol— 
man jo arg gerügten Beifpiele geben zum Theil die beften Belege: 
32, keleb, kelew, Hund, Kelov, Keilov, Kalef, Kolof, Keilef, 
Kelef, Kohluf, Giluf, Klöbe. MT, chajus, Leben, Lebhaftigfeit, 
Chajes, Chaijes, Eayes, Hayes, Kais, Gais. 77, chebel, 
chewel, Pt. 2'737, chabolim, Chawohl, Gewol, Gawohl, Ge- 
wel, Kabel (niederdeutfch), Kabohl, Kehbel. on ‚ challon, Fen— 
fter, Ehalon, Ehalm, Chalom, Salon, Gallen, Kalon, Kallen, 
Kahlaum. Böhmiſch: poljwfa, polewfa, Suppe, Boliffe, Beliffe, 
Belifska, Bellifte, Beliffe, Polifte, Wolffe. Zigeuneriſch: tschor, 
Dieb, tschoraf, ftehlen, Schur, Schurer, tichornen, ſchuren, ſcho— 
ven. Franzöſiſch: fenötre (oavdorpa, palverv, lat. fenestra, ſpan. 
finiestra, ſchwed. fenster, niederd. Finfter), Feneter, Fenette, Finet- 
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ter, Finette. Schwedifch und däniſch: Fem, fünf, davon Fem und 
Fehme, die Hand, und fübern, febern, fibern, febbern, felbern, 
ſchreiben; Febber, Febberer, Fehmer, Fehmerer, Schreiber. Italie— 
niſch: strada (via strata, von sternere, gepflafterter Weg, angel— 
ſächſ. straete, engl. street, ſchwed. strat, ahd. straza, nd. Strat, 
ipan. und portug. estrada), Straße, Strade, Strate, Strahle, 
Strähle, Strehle, Strahl u. f.w. Zum Theil find diefe fremd— 
ſprachlichen Wörter, wie ja auch die Form nachweift, ſchon in 
jehr alter Zeit vom Gaunerthum aufgenommen und dazu durd) 
die. dialeftifche Zuftugung dem Wolfe mundgerecht und ganz in bie 
Volksſprache aufgenommen worden, 3.B.: ganfen, ftehlen; ram— 
Ihen, befefeln, betrügen; Moren haben, Furcht haben; men- 
deln, eſſen; foßen, von fid) geben, erbrechen; begaffeln, be— 
rauben; jubiliren, frohloden; voppen, neden u. f. w. 

Aus dieſen Beifpielen erkennt man fchon die ftarfe Bertre- 
tung des Dialeftifhen in der Gaunerfprache, welche gefliffentlich 
an diefem fefthält, mit kluger Hofpitalität allen Dialeften Auf: 
nahme geftattet und auch felbft die für die neuhochdeutiche Sprache 
als „Schriftiprache” oder „Sprache der Bildung” verjährten For— 
men jorgfältig bewahrt, wenn auch die einzelne jpecifiich dialekti— 
Ihe Form ſehr oft der neuen dialeftifchen Modulation der recipis 
renden hofpitalen Gruppe wiederum verfällt. Schr gewagt ift 
daher das namentlich von Thiele oft ohne Grund und Beredhti- 
gung andgelprochene Verdict der Verjährung dieſes oder jenes 
Worted. Gerade bier tritt die ungemeine Treue und Zähigfeit 
des Jüdiſchdeutſchen und Niederdeutichen in Bewahrung alter 
Sprachformen redyt lebendig hervor. Beide haben die alten For— 
men mitten im bewegten, aber doch treu an alter Eitte und 
Sprache haltenden Volksleben oft fogar in wunderbarer Reinheit 
und Deutlichfeit durch viele Jahrhunderte hindurch erhalten, und 
beide find, wenn auch für unfere gewählte Sprache der Bildung 
äußerlich allerdings oft recht raube, ftruppige Wegweiler, doch in 
ihrer marfigen Fülle die zuverläfftgften und getreueften Führer durch 
das wie ein Urwald vennvachlene Gebiet der Volks- und Gauner- 
Iprache. 
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Dreiundvierzigfties Rapitel. 
B. Die befondern Bildungen. 
x. Ableitungen. 


Ungeachtet der gefuchten, bis zur WVerwilderung getriebenen 
mundartigen Modulation findet man in der Gaunerſprache eine 
Anzahl beftimmter durchſchlagender Wortendungen,, auf welde 
Pott, II, 33, aufmerffam macht, indem er fie ald „Ableitungen“ 
bezeichnet. Zunächſt führt er nah N. V. Dorph!) aus dem jüt- 
hen Rotweljch die Endungen um, rum an, 3. B.: Padrum, 
Vater; Madrum, Mutter; Bratrum, Bruder; Erdrum, Erde; 
Landrum, Land u.f.w. Mit Recht nennt Pott diefe Endungen 
fonderbar. Sie find durchaus nicht der deutfchen Gaunerjprade 
eigenthümlicy und fommen nur fehr felten und zufällig vor, haben 
feine beftimmte Bedeutung und am wenigften die eigenthümlice 
Bedeutung der Präpofition um, welche die Richtung einer Be 
wegung ausdrüdt, die der. mehr oder minder Freisförmigen Außen 
feite einer Sache entſpricht. Selbft das wol nur einzige deutid- 
gaunerfprachlihe Drehrum für Schlüffel, Schlüffelviebftahl (auf 
Drehrum handeln, mit Nadyfchlüffeln ftehlen), ift wol nur eine 
Silbentranspofition. Andere Endungen auf um find meiftend nur 
corrumpirte fremdiprachlihe Endungen, wie Lehum für Lechem, 
Brod; Sackum für Sackin, Meffer (nit von secare vder gar 
von Sad, fondern von 20); Majum für Majim, Wafler. Ob 
diefe feltiame Endung etwa dem Lateinischen nachgebildet oder wie 
fie jonft entjtanden fein mag, fei dahingeftellt. Gewiß ift, daß 
fie nicht deutichgaunerifch ift und nur im däniſchen Rotwelid 
vorkommt, von welchem fie übrigend gern bier und da mit ein 
zelnen Ausdrüden in die deutihe Gaunerſprache hinübergeipielt 
haben mag. 


1) „De jydske Zigeunere, og en rotvelsk Ordbog” (Kopenhagen 1837). 
Früher (1824) war zu Viborg von Dorph erfchienen: „Rotvelsk Lexicon 
eller Ordbog i det saakaldte Kjeltringelatin, d. e. det hemmelige Sprog 
som tales af de i Jylland omreisende Zigeunere eller Natmandsfolk.“ 
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Aehnlich verhält es ſich mit der bei Pott aufgeführten En- 
dung es, welche fi durchaus von der deutichen Berfchmelzungs: 
filbe ed (8) in Zufammenfegungen unterfcheidet. Bei Dorph fin- 
det fih eine Menge ſolcher Wörter, 3. B.: Feldes, Feld; Ban- 
tes, Wand; Knäppes, Knöpfe; Holted, Holz; Disfes, Altar, 
Tiſch u. ſ. w. Schwerlid fann man diefe Endung wie die zigeu- 
nerifchen Endungen os, us, es, ald accufativifche Bezeichnungen von 
Nominativen auf o und i nehmen. Aber es will auch nicht recht 
einleuchten, daß diefe Endungen, wie bei Pott, I, 104, angedeu— 
tet iſt, „noch UWeberbleibjel des Eandfrit-s im Nominativ Singu- 
laris, oder im Gegenfage zu dem fem. a von den Zigeunern aus 
der Neugriechifchen Sprache aufgenommen und fpäter über Europa 
verbreitet ?) find”. An eine Eigenthümlichkeit der dänifchen Gau— 
nerjprache ließe fih wol am eheften glauben. In den angeführten 
Wörtern find überall fpecififch niederdeutihe Wortftämme zu fin- 
den. Aber keins diefer Wörter ift in der deutfchen Gaunerfprache 
gebräuchlich. 

Eine entjchiedene deutfch-gaunerfprachliche und befonders feit 
dem Dreißigjährigen Kriege bervortretende Endung ift die von 
Pott, II, 33, aufgeführte Endung rich, welche jedoch wol allge 
mein auf die deutfche adjectivifche Endung icht (ahd. aht, oht) 
zu beziehen und gleich diefer ald Nebenform auf die Hauptform 
ig (ahd. ac, ic) zurüdzuführen ift, da fie glei der Endung ig 
von fubftantivifchen Stämmen und zwar nur von concreten Sad): 
namen gebildet wird. 2) Diefe adjectiviiche Endung ich, icht oder 
rich in Gaunerwörtern kann nicht auffallen, wie z. B.: funferich, 


1) Unmöglich ift das nicht. Die Endform fann fansfritanifch oder auch 
neugriechifch und durch Zigeuner (freilich dann mit einem Sprunge über die 
deutiche Gaunerſprache hinweg) nach Jütland verſchleppt ſein. Die Endform 
Strades (ital. strada), Straße; Funkes, Funke; Kambes (böhm, Kamen), 
Stein; Duites (engl. dust), Mehl, Staub; Chalones (jüdiichd. challon), 
Benfter; Cultes (lat. culter), Meffer u. f. w. ift durchaus nicht aus dem 
Deutſchen zu erflären. 

2) Die Formen ig und icht kommen daher auch nebeneinander ohne bes 
fimmte Unterſcheidung vor. Becker, a. a. D., III, 133. 
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' warm; butterich (von butten, eſſen), hungerig; tipperich (Bor- 
dellipr., vgl. das Wörterbud) unter Tippen), lüftern, geil. Wenn nun 
aber auch die fubjtantivifche Endung ich, icht, fowol im Althoch— 
deutichen wie im Neuhochdeutichen feinen überall arafteriftiich her— 
vortretenden Ginfluß auf die logifche Bedeutung hat, fo erſcheint 
fie in der Gaunerſprache nicht blos als ein abfichtliches Anhängiel 
zur Entitellung und Verhüllung des Subftantivs mit feiner logi— 
ihen Bedeutung, fondern als die wirkliche adjectiviiche Form, 
welche ebenfowol an fubitantivifche Stämme wie an wirflide Ad: 
jective angehängt wird und das Begriffswort als Subjtantiv dar— 
ftellt mit der dem adjectivifchen icht vollfommen entiprecdhenden 
logiſchen Bedeutfamfeit des concreten Sachnamens, 5. B.: Mat— 
tich, Wärme, Hige, Raufch, deſſen Abftammung fowol vom deut: 
hen matt (Bott, II, 33), als auch vom zigeunerifchen matto, 
trunfen, oder fogar vom jüdifchdeutichen om, matto, unten, ver: 
fucht werden kann; Herterich (von hart), Mefler, Degen, Hirſch— 
fünger; Bunterich, Kattun (von bunt); ferner ald Anhang an 
einen jubftantivifchen Stamm: Mantelrih, Tragbalfen unter 
dem Dache (von Mantel, Dach); Glenferih, Glas (von 
Glanz, glänzen); Butterich (von butten, neben der Bedeutung 
von hungerig, auch Tiih); Terrich, lat. terra, Erde, Land, un: 
beftimmte Landftrede zum Umberfchweifen u. f. w. Ueber die febr 
eigenthümliche Endung lich, welche man bei manchen Subftanti- 
ven im jüdifchdeutfchen Gebrauch findet, 3.8. Söhnlich, Knäblich, 
Maidlich, Kinderlih, vgl. Th. III, ©. 401. 

Die fchon in der ältern Gaunerfprache hervortretende Endung 
hart, ert, findet ſich gleichfalls häufig, jedoch nur als jubjtan- 
tivifche Endung, befonders zur Bezeichnung von Sach- und Thier: 
namen, weniger von’ Perfonennamen, wie legtere im Neuhoch— 
deutſchen durch die männliche Endung er (ahd. ari, griech. re, 
np, Top, lat. or) angezeigt werden; 3. B.: Sundhart, Fun— 
dert, Beuer, Licht; Sludhart, Huhn; Floßhart, Wafler; 
Breithart, Meide 1), Feld; Glatthart, Tiſch; Raufchbart, 


1) Nicht Wirthin (‚breit und wohlgenährt‘‘), wie Bott, IL, 34, anführt, 
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Strob; Rauert, Katze; Staupert, Mehl; Slanzhart, Glas, 
Fenſter u. 1. w. Faſt durchgehende erjcheint dies hart als inten- 
five Endform zur Bezeichnung der Größe und Stärfe des fubitan: 
tiviichen Begriffs und dürfte daher wol auf das niederdeutiche 
hard (goth. hardus, ahd. harto, agf. heard, engl. hard, isfänd. 
hardur, dän. haard, ſchwed. hardt, fpan. harto, franz. hardi und 
griech. zapre, xaprepös, ſehr, ftarf, tapfer) bezogen werden fönnen. 
Bol. Adelung, II, 982. 

Bott führt S. 36 nod) die Endung er bejonders auf. Dod 
bat dieſe keinerlei eigenthümliche Bedeutung und Bevorzugung vor 
der gewöhnlichen deutſchen Umgangsiprache, fondern wird ganz fo 
wie in dieſer befonderd von fubftantivifchen Stämmen zur Ber 
zeihnung männlicher ‘Berfonen gebildet, z. B. Schnurrer, Bett: 
ler; Stabuler, Stappler, Xoßner, Bettler; Zwider, Henker; 
Schupper, Betrüger; Kröner, Ehemann u. f. w. Aber aud) 
auf Thiere wird dieſe urfprüngliche Berfonenform übertragen, 
z. B.: Schnatterer, Dredpattiher, Ente; Strohputzer, 
Gans; Schnurrer, Kage; Beller, Hund. Auch finden ſich vers 
einzelte Sachnamen, wie 3. B. Klapper, Mühle; Schnauzer, 
Schnurrbart. 

In gleicher Weife werden von Subftantiven und Adjectiven 
durdy die Endung ing, ling, Perſonennamen gebildet, 3. B.: 
Seling, Krämer, Doch ift die Perſonbezeichnung mit diefer En— 
dung bei weitem nicht jo häufig, ald man nad) dem Altnordiichen, 
Altdeutſchen und Angelfächfiichen erwarten follte, wo eine Menge 
Perfonennamen auf ing, wie Kuning, Eviling, Arming u. f. w. 
ald Samiliens und Völfernamen vorfommen, z. B. Wejtpheling, 
Ihüring, Karoling, wie auch die Endung ling’, dem nhd. 
lein entiprechend, im Altnordifchen und Angelſächſiſchen als Di: 
minutivform gefunden wird, 3. B.: bäfling, Büchlein; cnäps 
ling, Knäblein; vgl. Beder, a. a. O., I, 114. Dagegen ift die 


wahrſcheinlich irregeleitet durch den feltfamen Drudfehler ‚Witwen‘, fünfte 
Vorabel im Borabular des Liber Vagatorum nach der älteften Pforzheimer 
Ausgabe. Vgl. Th. I, ©, 181. 
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Endung ling in der Gaunerfprache entfchieden gefuchter und häu- 
figer für Sachnamen, wobei ſich auch der von Beder, I, 114, 
treffend bezeichnete Unterjchied zwifchen den Endungen er und ling, 
wenn auch weniger fcharf als in der deutſchen Schriftiprache, be 
merfbar macht, der Unterfchied nämlich, daß er in der logiichen 
Bedeutung ein thätiges, ling aber fehr oft auch ein leidendes 
Subject bezeichnet. Beifpiele find: Bledyling, Kreuzer; Rümpf— 
ling, Senf; Streifling, Strumpf, Hofe; Schäberling, Rübe; 
Schmierling, Seife; Krächling, Knochen, Zahn; Krader: 
ling, Nuß; Spreetling (ſreitzen, ausbreiten, niederd. fpreeten), . 
Betttuch; Krautling, Garten; Pikling, Nagel; Rußling, 
Keffel; Stieling, Bime; Zinfling, Gabel; Ringling, Wurft, 
Garten u. f. w. Zuweilen finden fi auch Thiernamen, 3. B.: 
Slatterling, Vogel, Taube; Brummeling, Wespe u. |. w. 
Dft aber wird die Endung zur bloßen Verhüllung des Wortes ge 
braucht, 3. B.: Eimerling, Eimer; Harling, Haar, und oft 
einem Adjectiv angefügt, um einen fubftantivifchen Begriff herzu— 
ſtellen, z. B.: Längling, Wurft; Plättling, Tiſch; Weitling, 
Hofe u. |. w. 

Die adjectivifche Endung ifch (ahd. isc) ift in der Gauner— 
ſprache äußerft gering vertreten, da Perfonen-, Wölfer-, Orts 
und Ländernamen, von denen im Hochdeutſchen befonders die 
Adjectiva auf ifch gebildet werden, in der Gaunerfprache eine be 
fondere fefte Terminologie haben und die adjectivifchen Begriffe 
durch Umfchreibung oder durch Präpofitionen hergeſtellt werden; 
3. B.: der fölniihe Kaufmann, der Soder von Kuff; der 
hamburgifche Rathöherr, der Baleze von Godel Mofum He; 
die Lübefifche Sage, die Maafe von Libef. Die fowol ſub— 
jtantivifch wie adjectivifch gebrauchten Wörter olmifch (pw), alt, 
wittifch Our), dumm, nichtgaunerifch, Philifter, |. das Wörterbuch; 
patterifch Hop), ſchwanger; Olteriſch, Ulterifc (alter Jic), 
Pater; Dlterifche, Ultriſche (alte Iſche), Mutter; fcheinen eber 
mit dem sw und ser zufammengefegt, als mit wirklich deutſch 
„adjectivifcher Endung verfehen zu fein. Das Adjectiv dilmiſch, 
von dahlen, agf. dwelian, dwolian, niederd. dahlen, tellen, 
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tallen, oberd. talfen, ungereimtes Zeug reden, närriich, albern, 
niederd. dwalſch, ift deutfchen Stammes mit adjectivifcher Endung 
iih, vgl. Adelung, I, 1374; Schmeller, I, 364, wie das 
ihwäbifche villedapp, dilledalli, dirledapp bei Schmid, 
a.a. D., ©. 126. Der Furatich, Fuhrmann der Rotwelfchen 
Grammatik ſcheint nicht einmal vom deutichen Fahr, Fuhr, herzu— 
fommen, fondern geradezu eine Verſtümmelung des franzöfifchen 
fourage und zunächft wol auf Marfetender- und Proviantwagen 
bezogen worben zu fein, 

Endlich zeichnet ſich noch die der deutichen Sprache urfprüng- 
lid) fremde, aus dem romanijchen ia, ie, entjprungene und von 
daher in die hochdeutiche, ſowie in die deutiche Gaunerfprache 
aufgenommene Endung ei, rei (niederd. ie, vie) durch ihr häu— 
figes Vorfommen aus. Im Hochdeutichen bildete fi) die Form 
ei beſonders bei Wörtern mit den tonlofen Endungen er, el, en, 
aus Gründen, weldye Beder, I, 121 anführt, und dann bei Ver- 
ben, welche die Endung eln oder ern haben. Wie im Hochdeut- 
chen bezeichnet die Endung ei, wenn fie von Perfonennamen ge: 
bildet wird, Verrihtung, Kunſt, Handwerf, Wohnort, Werfftätte 
der Perfon, bei Bildung von Sachnamen den collectiven Begriff, 
z. B.: Nafferei, Bolzerei, Hurerei, Bordell; Tammerei, 
Schyindergewerbe, Schinderhof; Schoderei, Büttelgewerbe, Büt— 
telwohnung; Proſcherei, Dieberei; Finkelei, Küche; Butterei, 
Speife, Mahl u. ſ. w. 

Die einfachen, mit hans endenden oder auch anfangenden 
Wörter find wahre Zufammenjegungen und werden bei der Wort: 
compofition erwähnt werden. 


Dierundvierzigfles Rapitel. 
3. Die Wortzufammenfegung. 


Trog der großen Menge Wörter, welche die deutſche Gauner- » 
Iprache aus allen Eden und Enden des heimatlichen Bodens mit 
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fchlauer Auswahl zufammengetragen und zu welcher fie nody eine 
nicht unbeträchtlihe Anzahl fremdfprachlicher Wörter hinzugefügt 
hat, und trog der abfoluteften Willfür, mit welcher fie überdies 
alle diefe Wörter dialektiſch verbildet und entitellt, genügt dieſe 
bunte Mifhung doc noch nicht dem Geift und Zwed des Gau: 
nertbumsd. Mit unerhörter Gewalt und Frivolität hauſt dieler 
Geift in der Mafje umher, zerfegt fie und componirt fie wieder 
in fo toller Weife, daß bier die Kritif faft alle Macht verliert und 
in der That Muth und Ausdauer genug dazu gehört, um den 
verwegenen und haldbrechenden Sprüngen auf die fcehwindelnden 
Höhen und Klippen zu folgen, wo recht eigentlich alles aufbört 
und felbit die jchulgerechtefte Philologie vom gefährlidyiten Wirbel: 
wind gefaßt und ernftlich bedroht wird. Dod) gilt ed immerhin 
den Verſuch, um mindeftens hier und da Fuß zu fallen und zu: 
nächft die verſchiedenen Compofitionen zu betrachten, welche noch 
einige Stetigfeit haben. 

Zunädft findet ji fchon im Liber Vagatorum das Wort 
Fetzer in mannichfachen Gompofttionen, 3. B.: Bophartfeger 
(bosor, Fleiſch), Schlächter, Fleiſcher; Briefelfeger, Schreiber; 
Glaffotfeßer (keleph, Rinde, Hülle), Schneider; Sladerfeger 
(Blader, Pflafter), Bader; Gliedenfeger (GGliede, Hure, vgl. 
die Ableitung Th. II, S.330 und Th. II, ©. 402), Hurenwirtb; 
Klingenfeger, Mufifant; Schecherfetzer (schochar, trinfen), 
Wirth. Der Ausdruck Feger ift, wie ſchon Th. II, ©. 119 erwähnt, 
in der heutigen Gaunerſprache viel befchränfter und mit wenig Mus- 
nahmen (4. B. Rollfeger, Müller, wofür auch ſchon Roller und 
Rollſchütz gebräuchlicher) auf den Begriff des Lostrennens, Los- 
Ichneidens einer Sache zu ihrer Bewältigung, Habhaftwerdung oder 
Vernichtung eingefchränft, alfo jchneiden, ftechen, abjchneiden, zer: 
jchneiden, abthun, ermorden. Infofern würde fegen auf das alte 
fezzan, vezzan, Feten, engl. fitter, ital, fetta, fettucia, jchweiz. 
fügen, foßen, fogeln, zerlumpt gefleivet fein, zurüdgeführt werden 
fönnen. Doc, ift nad) der logiichen Bedeutung der alten ange- 
. führten Gompofitionen die von Pott aufgeftellte Ableitung vom 
lat. facere faum noch zweifelhaft, wie ja auch die portugieftjche 
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Gaunerfprache mit faxar ganz in die alte Bedeutung des Fepen 
eingreift. Somit füme dem Feger wejentlich doch wol die alte Be: 
deutung des Arbeiters, Verfertigerd und Darftellerd einer Sache zu. 

Eine gleich alte Gompofition ift die mit Mann. Vom An- 
fang an hat dies jubftantiviihe Mann in der Gaunerſprache zur 
frivolen ‘Berfonification eines urſprünglichen Sachbegriffs gedient. 
Im Liber Vagatorum ijt ed nur durch zwei Gompofitionen ver: 
treten, nämlich dur „Butzelmann, zagel” von Bug, Larve, 
Maske, Poſſe, alfo frivol Spaßmacher, verlarvter Poſſenmacher; 
und durch Dolmann, Galgen, von zo, tolo, aufhenken. Seit 
dem Dreißigjährigen Kriege kommt Mann jedoch häufiger vor, 
z. B.: Erdmann, Topf; Dickmann, Ei; Feldmann, Pflug; 
Obermann, Hut; Paßmann für Schärfenſpieler; vgl. das 
Wörterbuch des Andreas Hempel und Th. II, S. 322. Die Com— 
poſition iſt übrigens keineswegs ſelten und obſolet geworden. Sie 
iſt ſogar hier und da volksthümlich geworden und kommt häufig 
als Perſonen- und Familienname vor ), z. B.: Hausmann, 
Erdmann, Strohmann, Feldmann, Hinkelmann, See— 
mann, ſogar auch in Verbindung mit Vornamen, z. B.: Heinz: 
mann, Heinzelmann, Kunzmann, Petermann u. ſ. w., 
wie man ja auch beſonders in Norddeutſchland in ſcherzendem, 
koſendem Tone vielfach die Endung Mann an Vornamen hängt, 
wie 3. B. Heinzmann für Heinrich; Ademann für Adolf; 
Karlemann für Karl; und fogar diminutiv umlautend Hans: 
männe für Hand u. ſ. w. 

Eine andere Compofition hat der Dreigigjährige Krieg aus 
dem romanischen Eprachgebiet in die deutiche Gaunerſprache ge: 


1) Oft aber audy wird im Bolfsmunde ein beftimmter Perfonenname zur 
Bezeichnung eines Amts gebraucht, namentlich wenn leßteres längere Zeit hin— 
durch von einem und demjelben Geichlecht ausgeübt wurde. So z.B. fommt 
in ulmer Verordnungen von 1506, 1508 und 1541 der Name Murr als Ge: 
richtsdiener, Ausrufer von polizeilichen Verordnungen vor; diefe Bezeichnung 
ftammt aber vom Gerichtsknecht Theis Murr (1506) ber. Gbenfo nennt das 
Rolf in Ulm fchon über hundert Jahre den Scharfrichter Hartmann. So 
fiqurirt auch im augsburger Stadtbuche Sulzer als Gefängnißwärter. Vgl. 
Schmid, a. a. D., S. 3%. 
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bracht, die nämlich mit Bflanzer. Died Wort, welches zuerft, 
aber aud) jogleic in zahlreichen Gompofitionen, bei Andreas Hem- 
pel erfcheint, ftammt unzweifelhaft aus der italienischen Gauner- 
ſprache, in welcher plantare fteden, hineinfteden, jchieben, dringen, 
ftoßen, einführen, einzwängen, einrammen bedeutet, womit aud) 
das plantar der ſpaniſchen Gaunerfprache weſentlich übereinftimmt. 
Die einfache Primitivform planten Moch heute in der ausichließ- 
lichen urjprünglichen Bedeutung des raſchen Zuſteckens, Wegbrin- 
gend in der deutſchen Gaunerſprache vollfommen geläufig), ift fo: 
gar in der urfprünglichen romanischen Form beibehalten und erft 
in der Gompofition mit deutichen Wörtern alpirirt und zu Pflan— 
jer germanifirt worden. So findet fih nun aber Pflanzer in 
vollig gleicher Bedeutung mit dem alten Fetzer und fcheint ge 
radezu für dieſes fubftituirt worden zu fein. Denn man findet 
fortan für die alten Compofitionen mit Feper: Fladerpflanger, 
Bortenwirfer; Klufftpflanger, Stidylingspflanger, Schnei: 
der; Kaminpflanger, Schornfteinfeger; Mummenpflanger, 
Helligpflanger, Geldmacher; Grünpflanger, Goldſchmied; 
Pflodenpflanger, Tuhmader; Schneepflanger, Leinweber; 
Trittlingspflanger, Schufter u. f. w. Merfwürdig ift, daß, 
wenn auch die jpätern Gompofitionen mit Bflanzer im Gebrauch 
der neuern Gaunerſprache mehr und mehr zurüdtreten, die einfache 
romanifirende Primitivform planten, zuplanten, wegplanten 
u. f. w. bis zur Stunde im vollen Gebrauch geblieben ift. 

Die Compofition mit Hand gehört zu den älteften-, welche 
die Gaunerfprache aufzuweifen bat. Sie ift fhon im Liber Va- 
gatorum durd) Hans walter, Laus, und Hand von geller 
(vgl. Th. III, Kap. 9), grob Brot, vertreten. Der „Hans“ ift 
mitten aus dem lebendigen Volksgebrauch des 14. und 15. Jahr- 
hunderts, wo man fchon mit verächtliher Nebenbedeutung den 
„großen Hand“ für den großen Herrn, Fürſten u. f. w. findet, 
herausgegriffen und durd) die Beziehung auf einen Perſonennamen 
zur fpecififchen Bezeichnung eines Sachbegriffs in der Gauner- 
ſprache gebräuchlich und nod) fpäter in ihr nach dem Mufter der 
volfsthümlidhen Verwendung unmittelbar mit einem Begriffdwort 
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verbunden worden. So findet fih Blauhans, Zwetiche, Pflaume; 
Langhans, Bohne; Grundhans, Eggenzinke; Stanghans, 
Baum; Klaishans, Bruft (Milhhans, von glis, vgl. ©. 76 
im Wörterbuche Jakob Hartlieb’8). Die große Popularität der 
Compoſition hat ihren befondern Gebrauch in der Gaunerfprache 
befihränft. Schon in Peter Propft Faftnachtsipielen (erfte Hälfte 
des_16. Jahrhunderts) ift der Hand Wurft ftehende Figur, und 
Großhans, Dummhans, Prahlhans, Fabelhans, Faſelhans, fowie 
das niederdeutſche diminutive Hank, z. B.: Hank vun all Höch; 
Hank und alle Mann; Hanke Perdautz u. ſ. w. haben ſich noch 
immer als Spottnamen im Volksmunde erhalten. Adelung, II, 
969, führt nach Carpentier das franzöſiſche Jehan, Jehannot aus 
dem 14. und 15. Jahrhundert in gleicher verächtlicher Bedeutung 
an und namentlich die Nedendart: faire Johan, zum Hahnrey 
machen. Der Jochem, Johim, Johann, gefünfelter Jo— 
hen, gefünfelter Johann (f. das bafeler Rathsmandat) iſt 
aus dem jüdiichdeutichen jajin (p'), Wein, verftümmelt, jedod) 
auch wol nicht ohne Einfluß des volfsthümlichen Hanges für den 
Gebrauch des Hand. Ueber das kabbaliſtiſch transponirte Hanjo 
vgl. ©. 298. Aehnlich wird auh Michel componirt, 3. B.: 
Blanfmichel, Langmichel, Degen, Säbel. Frig de Buchim, 
welches man bei Ghriftenfen findet für Kartoffel, ift aber wol 
nur Drudfehler für Greg; vgl. Kap. 30. Soruf-Merten, Brand- 
wein (Wörterbud) von St.-Georgen). Das Schoberbarthel, 
Brecheifen (im waldheimer Wörterbuch), ift jedody wol nur aus 
barsel (572), Eifen, verdorben. Der Name Gottfried ift fogar 
ganz populir in Niederdeutichland geworden, namentlid) als ‚‚alter 
Gottfried”, bequemer Hausrock, tüchtiger, warmer Rod, von dem 
man Nutzen hat und den man nicht ängftlich zu fchonen braucht. 

Pott führt unter den Compofitionen ©. 32 das Wort Män— 
ger, Arbeiter, auf und gibt dazu, nad) Dorph, nur die beiden 
Beiipiele Holtesmänger, Zimmermann, und Ballertmänger, 
Keffelflider. Die Abftammung ded Mänger vom latein. mango 
(vgl. Th. IT, ©. 31) ift bereit nachgewiefen worden. Beide 
Gompofttionen find aber keineswegs ſpecifiſch däniſch, ſondern nie: 

Avd-Lallemant, Gaunertbum. IV. 19 
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derdeutih. Holt bedeutet Holz, und Ballert ift nur aus dem 
niederdeutjchen ballern, bullern, buldern, puftern (poltern) 
zu erflären, wodurch gerade das gellende, polternde Geräujd beim 
Klopfen und Hämmern auf Keſſel und fonftige hohle Metallgefäße 
oder gegen eine Thür u. ſ w. bezeichnet wird. Beide Compoii- 
tionen find aber auch nicht ſpecifiſch deurfchgauneriih, ſondern 
ſchlichte niederdeutſche Volksausdrücke, welche vereinzelt in das 
jütijche Rotwelfcd aufgenommen fein mögen. Wie ſchon Th. III, 
S. 76 erwähnt, ift der Mänger ald Perfonen- und Sadhname 
überaus weit und tief in den Volksgebrauch gedrungen, und dieſe 
breite Popularität mag der Grund fein, weshalb das Wort von 
der deutichen Gaunerſprache allmählich zurüdgewielen worden ift. 
Noch heute gibt ed in Norddeutichland, befonderd in Hamburg 
und Lübeck, Familien, welche den Namen Menger, Menf, Menge, 
Menges, Mengers u. |. w. führen. 

Andere neuere und zu Gompofitionen verwandte Hauptbegriffe- 
wörter, von denen die weientlichften fchon Th. U, S. 118, erwähnt 
find, bedürfen bier einer furzen Erläuterung. 

Händler bedeutet fchlechthin den ald Gauner je nah Drt, 
Zeit und Gelegenheit thätigen Dieb und Betrüger. Die Compo— 
fitionen find nach der weiten und wichtigen Bedeutung des Be- 
griffs Handeln verhältnigmäßig gering. Weberhaupt ift der Händ- 
ler nur ald allgemeine Bezeichnung gebräudlid. Der Strade— 
händler ift ganz der moderne Wegelagerer (vgl. Th. II, ©. 236), 
welcher die Gelegenheit auf oder bei der Landftraße abwartet, 
um als Gaslan, oder Golehopfer, oder Fallmacher, oder Nepper, 
oder Blütenfchmeißer, oder Polengänger, oder Schränfer, oder 
Madener u. |. w. zu fungiren. Der Schuck- oder Jeridhändler 
ift allgemein der Gauner, welder auf Meſſen und Jahrmärften 
in diefer oder jener Weife ftiehlt oder betrügt. Dabei fann feine 
Thätigfeit auf einen ganz jpecifiichen Kunftzweig gehen. Er fann 
alfo als Echottenfeller, Torforuder, Chalfen, Kittenfchieber und 
dabei wieder nad) der Zeit ald Tchillesgänger, Zefirgänger u. f. w. 
agiren. Der Jaskehändler, Kirchendieb, kann dabei ald Schrän- 
fer einbrechen, wie auch als Madener mit Scylüffeln in die Kirche 
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dringen, als Etipper mit der Stippruthe die Opferftöde beftehlen, 
und dabei als Schwärzehändler oder Fihtegänger zur Nadıt- 
zeit, oder als Tchilleshändler oder Grefgänger zur Abend- 
zeit, oder ald Kaudemhalchener oder Zefirhändler zur Mors 
genzeit, den Diebftahl vollführen. 

Halter, vorzüglih in der Compoſition Stradehalter ge- 
bräuchlich, fchließt fidy der Bedeutung des Händlers an und be 
deutet nur allgemein den Gauner, welcher nad Ort, Zeit und 
Gelegenheit feine Thäfigfeit in Anwendung bringt. Den Schud 
oder den Jerid abhalten heißt daher: während der Marft- 
und Meßzeit zur Stelle fein, um die Gelegenheit ausbeuten zu 
fönnen. 

Eine ebenjo allgemeine Bedeutung wie Händler und Halter 
haben die Ausdrüde Gänger, Geher (mundartig verdorben 
Geier), Fahrer, welche nur allgemein die perfönliche Thätigfeit 
und Bewegung zu einer gaunerifchen Khätigfeit ausdrüden. Da- 
ber Medinegeier der Gauner, welcher aufs Land geht, um dort 
zu ftehlen oder zu betrügen, twobei er wieder Schränfer, Kitten- 
fchieber, Merchezer, Nepper, Chalfen, Blütenfchmeißer, Rochel u.f.w. 
fein fann. Das jüdifchdeutfhe Halchener, von 735, halach, ift 
nur die Ueberfegung von Gänger und wird ganz wie diefes com- 
ponirt, 3. B.: Medinehalchener, Zefirhaldhener, Erefhal— 
hener u. f. w. Fahrer ift übrigens als Gompofitum weniger 
in Gebrauch als Sänger und Haldyener, und kommt meiftens nur’ 
als Medinefahrer, Stradefahrer zur allgemeinen Bezeichnung 
gaunerifcher Thätigfeit auf dem Lande und auf den Landftraßen 
vor, obfhon das Verbum fahren, auf der Fahrt fein, die 
volle Bedeutung des Gehens und Halchenens hat, ohne Rüdjicht 
auf den beftimmten Drt. 

Springer und Hopfer haben nahezu diefelbe Bedeutung 
wie Geher. Doch tritt bei beiden wirklich auch noch die fpecifiiche 
Nebenbedeutung rafcher Beweglichkeit und fertiger Behendigfeit 
hervor. Scheinfpringer ift überhaupt der Gauner, weldyer am 
Tage ftiehlt, alfo ſehr geſchikt und behend fein muß. Gole— 
hopfer, Latfchenhopfer ift der Dieb, welcher während der Fahrt 
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hinten auf die Wagen jpringt, um Koffer und Ballen auf- oder 
abzuſchneiden. 

Macher, deutſchen Stamms, von Machen, jedoch nur in der 
beſchränkten Bedeutung des Vermittelns, des Gelegenheit Herbei— 
führens, iſt beſonders in den Compoſitionen Fallmacher, Ver— 
mittler, Anlocker, Mitſpieler bei betrügeriſchem Spiel, und Ver— 
tuſſmacher, der Gauner, welcher beim Schottenfellen, Chalfenen 
und bei offener Diebſtahlsgelegenheit, wie z. B. beim Taſchendieb— 
ſtahl, die Aufmerkſamkeit vom Diebe ab- und auf ſich oder an— 
dere Perſonen oder Gegenftände lenkt. 

Makker ift nur contrahirte Form für Maffener (von I 
nacho, Hiph. 1377, hikko), Scylüffeldieb, z. B.: Jommaffer, 
Dieb, der am Tage mit Scylüfjeln ftiehlt; Lailemakker, der bei 
Naht, Erefmakker oder Tchilledmaffer, der bei Abendzeit, 
Kaudemzs oder Zefiromaffer, der des Morgens mit Scylüffeln 
ftiehlt. Das jüdiſchdeutſche Makkor, 1m, ift ganz andern Stammes 
(bebr. 22, Freund, Bekannter, von 23, nochar, Hiph. IT, 
hikkir, fennen, anfehen, anerfennen, davon ps Yon, maffir fein, 
fennen), und bedeutet den Kameraden, Genoffen, Mitarbeiter, be: 
fonderd den Aiden im Kartenipiel, und ift ald Maffer ganz in 
den niederdeutichen Bolfdmund übergegangen. 

Stappler, Stabuler des Liber Vagatorum (vom angelj. 
stapul, Pfahl, Hedpfahl, Stüspfahl, Stod, Stab), wovon noch 
das niederdeutiche ftapeln, gehen, befonderd unbeholfen, am 
Stabe gehen), allgemein der als Bettler umberziehende Gauner, 
Vorzüglich in den Kompofitionen gebräuhlid: Hocftappler 


1) Schwenck bringt a. a. O., S. 636, unter Stab, das lateinifche stips 
und stipes, doch wol etwas gewagt, mit Stab in Verbindung. Merfwürpdig 
find im Niederdeutichen zwei Ausdrüde, welche noch heute ftarf gebraucht wer: 
den, zunächit Stiper, ganz das lat. stipes, Stamm, Stod, Steden, und 
Stippftod, der Handſtock, namentlich für alte ſchwächliche Keute, eigentlicher 
Bettelitab. So wenig auch stips mit stapul und Stab zujammenhängend er: 
jcheint, fo iit es doch überrafchend, daß das lat. stips gerade die Feine Bet: 
telmüngze bedeutet. Im Worte Stippftod dürfte die nächſte Ableitung von 
tappen, ftippen, tunfen, eintauchen, zu fuchen fein, immer aber wieder im 
Zufammenhange mit stapul, Stab. Bgl. Th. II, S. 202 und 221. 
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bettlerifcher Gauner, welcher, zu befferer Ausbeutung des Mitleids, 
von hohem Stande und heruntergefommen zu fein vorgibt. Link— 
ftappler ift urfprünglich ganz dafjelbe wie Hochftappler, wird 
jedoch fperiell für den bettlerifchen Gauner gebraucht, welcher auf 
falfche Papiere (linfe Fleppe) bettelt. 

Schnurrer, Schnorrer, von fihnurren, einen dumpfen, 
brummenden, zitternden Ton von fidy geben, mittelhochdeutfch und 
noch jeßt im Niederdeutfchen ſnurren, fchnarren (vgl. bei Schwend, 
S.581, f[hnarren, und S. 585 Schnurrant und fhnurren). 
Nach dem mittelhochdeutfchen snarrence ift Schnurrant der um— 
herziehbende Bettelmufifant, wahrfcheinlich vom fehnarrenden Laute 
jeiner Leier fo genannt. , Davon ift wol Schnurrer entftanden 
mit der allgemeinen Bedeutung des umberziehenden Bettlerd. Die 
Nebenform Schnorrer tritt in der Gaunerfprache erft feit dem 
Dreißigjährigen Kriege hervor und fcheint vom fchwedifchen snorra 
herzudatiren. Seit diefer Zeit tritt auch der volfsthümliche Aus— 
druf Schnurrant zurüd und ftatt feiner fommt für den umber- 
ziehenden Bettelmufifanten der Ausdruf Drehwiner in der Gau— 
nerfprache auf (eigentlih und zunächft der wiener Leiermann, 
welcher die Leier dreht); fchnurren aber bleibt fowol in der 
Volks- wie in der Gaunerſprache als Begriff des Bettelns beftehen, 
wobei gewöhnfid die Erflärung vom monotonen Herfagen der 
Bettlerfprüche und Gebete vor den Thüren genommen wird. So 
it Serphichnorrer (von saraph, brennen) der Bettler, welcher 
das Mitleid durd das Vorgeben zu erregen fucht, daß er feine 
Habe dur Feuersbrunft verloren habe. Auf der Pille ſchnor— 
ren (von fpillen, Intenſivform von fpielen, in der veralteten 
Bedeutung von aufwenden, verſchwenden; vgl. Adelung, IV, 208), 
als fimufanter Epileptifer (auf das böfe Spiel, Epilepfie) 
betteln. 

Kehrer, Feger, beide deutfchen Stammes, befonders nod) 
in den Gompofitionen Stradefehrer und Schrendefeger ge 
bräuchlich, drüden, der deutſchen Grundbedeutung entſprechend, 
die vollſtändige Wahrnehmung und Ausbeutung der Gelegen— 
heit auf der Strade, öffentlichen Wegen und Stegen, und 
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in der Schrende (von Schranne, Geländer, eingeftiedigter 
Raum, fchwäb. Schrandz vgl. Adelung, III, 1643, und Schmid, 
S. 478), Stube, aus. Stradekehrer iſt alſo der Räuber, 
welcher Reiſende und Fuhrwerke auf der Landſtraße anhält und 
plündert, die Straße kehrt. Schrendefeger, der Dieb, welcher 
in Häufern und Speichern gründlid aufräumt, „reines Haus 
macht‘, 

Schieber, vom deutichen fchieben (welches aber doch wol 
verwandt ift mit dem hebräifchen IN, schuw, zurückkehren, wies 
derfehren, umfehren, ſich wenden), bedeutet den verſteckt und ge— 
wandte fi) bewegenden Gauner, den Einſchleicher in Häuſer und 
Verichlüffe; daher wefentlid in der Compoſition Kittenichieber, 
allgemein der Gauner, der mitteld Einſchleichens ftiehlt. ine 
analoge Compofition iſt Lehemfchieber (Lehmfchieber, von pri, 
lechem, Speije, Koft, Brot), der Bäder, weldyer das Brot durch 
das Backofenloch jchiebt. 

Zieher, Sieder, Drüder, nur in Beziehung auf Taſchen— 
diebjtahl und auf das behende Heraugziehen der zu ftehlenden 
Gegenftände aus der Taſche mitteld der Schere (Th. I, ©. 229) 
gebräuchlich in den Gompofitionen Torfdrüder, Eheilefzieber 
und Seifenfieder, welche ſämmtlich den Tafchendieb allgemein 
bezeichnen. Der urſprüngliche Ausdrud ift das niederdeutiche 
Treder (von Trek, Treed, Zug, Streih, Poſſen; vgl. Th. II, 
©. 224), von weldhen das hochdeutfche Zieher nur eine bloße 
Ueberjegung if. Das Drüder ift dagegen eine arge Verſtüm— 
melung vom nd. Treder und durchaus nicht auf das hochd. drücken 
(premere) zu beziehen. Sieder ift wiederum nur eine Verſtüm— 
melung von Zieher, und aus Sieder ift wieder Seifenjieder für den 
Taſchendieb entjtanden, mit Hinblid auf die große Fertigkeit, mit 
welcher der Tafchendiebjtahl ftets „wie gefchmiert ausgeführt 
werden muß. Daraus ift nun wieder die jüdiſchdeutſche Gompo- 
fition Cheilefzieher (von am, cheleb, Fett, Talg, Seife) ent- 
ftanden. Für Treder, Drüder eriftirt noch der Ausdruck Zupper, 
Zopper, wie zuppen vom neubochdeutichen zupfen. 

Leficher, jüdifchdeuticher Ausdruck (vom hebr. mo lakach, 
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jüdifchd. mn, lokeach, wovon anflofehnen, anlokechnen, 
nehmen, faflen, wegnehmen, ftehlen u. f. w.) ift allgemein der 
ftehlende Gauner. Die hauptjächlichften Gompofttionen beziehen 
ich auf die Zeit des Diebſtahls, 3. B.: Jomleficher, der am 
Tage ftehlende Dieb (Scheinfpringer); Ereflefidher, Dieb, der 
zur Abendzeit ftiehlt. Doch ift auch Perkochlekicher (von mu, 
koach, Gewalt, Stärfe) der Schränfer, der gewaltthätige Dieb, 
Einbrecher u. |. w. 
Lathener. Die Schreibung und Erflärung dieſes Worts ift 
jo jchwanfend, daß eine nähere etymologifche Unterfuchung noth— 
wendig ift. Das hildburghauſener Wörterbudy bringt zuerjt den 
Ausdruck: Lattger, gewaltjuner Dieb bei Nacht. Die Notwel- 
ſche Grammatik fennt das Wort nicht. Erft Pfiſter bat wieder 
furzweg: latgenen, ftehlen. Chriftenfen hat lattchenen, ftehlen, 
und Latgenen, itehlen, und Latger, Dieb. Biſchoff fennt wie: 
der den Ausdrud nicht. Grolman hat Latgenen als bloße Bas 
riante von dem offenbar misverftandenen Lartgenen, ftehlen, 
und Lartgener, Dieb. Thiele hat: Latchener, Dieb, vorzüglich 
Nachſchlüſſeldieb. So hebraifirend auch auf den erften Anblick der 
Ausdrud erfcheint, jo ift doch feine hebräifche Korm auch nur an: 
nähernd verwandt. Das dunkle Stammwort nnd, latach (wovon 
Ang, Kleiderhaus, fönigliche Garderobe), kann unmöglic) 
hierher bezogen werden. An das zigeun. Lako, lato, lotcho ’) 
ift auch nicht zu denken, Man muß daher auf die erfte Duelle, 
auf das hildburghaufener Wörterbuch, zurüdgehen, weldyes mit 
ſpecifiſcher Beſchränkung den Lattger ald „gewaltſamen Dieb bei 
Nachtzeit” bezeichnet. Nach des Gauners Schwargmüller Offen- 
barung hatte die thüringer Bande, welcher er angehörte, ihren 
Hauptzug nad) Böhmen hinein. Die böhmiſche Sprache gibt nun 
aber eine allerdings paſſend jcheinende Etymologie zur Hand. 


1) Auch das von Thiele hinter Latchener aufgeführte lattech, arm, läßt 
fich doch wol nur aus dem böhm, lotr, lotijf, bettelarm, lotterich, Lotterbube, 
erflären. Die Ableitung vom zig. lakö, lotcho, gering, leicht, fchlecht, ſcheint 
gejuchter; vgl. Pott, II, 328; Biſchoff, „Deutſch-zigeuneriſches Wörterbuch‘‘, 
©. 65. 
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Lat, Lat, mit dem dharafteriftifchen punftirten weichen £, und Latfa 
(vgl. das niederdeutfche Latt, das dänische Lägte und das jchwes 
difche Lädt), bedeutet die Stange, Latte, den jchlanf und gerade 
aufgeichoflenen jungen Baum, mag alfo nad) der originellen Erflä- 
rung des hildburghaufener Wörterbuchs für Lattger: „gewaltſamer 
Dieb bei Nacht”, der fpätere Drohn der Rotwelſchen Grammatik 
und das noch jpätere Drong der holländifchen Banden, alſo der 
Rennbaum, Hebebaum, Wiejenbaum zum gewaltfamen Aufrennen 
von Thüren oder zum Wegbrechen eiferner Vergitterungen geweſen 
fein, defjen fich die thüringer Bande bediente, Lattgener, Latt— 
hener ift daher nad) der correcten Erklärung des hildburghaus 
jener Wörterbuch eigentlich nur der gewaltthätige Räuber, Ein- 
brecher, Schränfer (vgl. Th. I, ©. 122). Doch wird Lattchener 
im neuern Sprachgebrauch allgemein für den berufsthätigen Gau— 
ner genommen und nad) Ort, Zeit und Object diefer Thätigfeit 
componirt, 3. B.: Ieridlattchener, Dieb auf Märften und 
Meilen; Scheinlattchener (Sceinfpringer, Jomleficher), der 
Dieb, welcher am Tage ftichltz Sufimlatchener, Pferdedieb 
u. |. w. 

Melochner, jüdischdeuticher, Schr ftarf gebrauchter und wid) 
tiger Ausdrud (von 765, laach, arm, melocho, Arbeit, Hands 
arbeit, Handwerfer- und Künftlerarbeit, szriu Su2, baal melocho, 
Künftler, Handwerfsmann), Arbeiter, beſonders Handarbeiter, 
Handwerksmann, Künftler, der mit den Händen etwas verrichtet. 
Barjelmelochner, der Schmied, Schloſſer; Bedilmelochner, 
Zinngießer; Taltelmelohner, Nacichlüffelarbeiter; Sackin— 
melochner, Meflerichmied u. f. w. Ueber andere Zuſammen— 
jtellungen und Redensarten, wo das Verbum melodhnen das 
Sichbefinden, Leiden, Tragen u. |. w. ausdrüdt, wie man analog 
im Engliſchen do, im Franzöſiſchen se porter und jelbft im Deut: 
jhen machen gebraudht, 3. B.: hole melochnen, Frank, ger 
fangen fein; pleto melochnen, banfrott, flüchtig fein u. f. w. 
vgl. man das Wörterbuch. Niemals, weder im Yüdifchdeutichen 
noch in der Gaunerfprache, wird jedoch dieſe fpecifiiche Verbal— 
compofition als fubftantiviiche Compofition gebraucht, und Sub 
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ftantive, wie etwa Cholemelochner für Kranker, Pletemeloch— 
ner, Banfrotteur, Gefangener, find durchaus fprachwidrig. 

Endlich ift noch zu erwähnen das adjectivifche lin, deutjchen 
Urfprungs, von link, links (im Gegenfag von recht, rechts, recht: 
lich, echt, wahr, ehrlich, unverfälicht), welches auf Täufchung, 
Fälſchung und Betrug bei einer Handlung deutet, 3. B.: Link— 
wecsler, Linfchalfer, der Gauner, welcher beim Geldwechſeln 
ftieblt (vgl. Th. II, ©. 200); Linfitappler, der Gauner, wel: 
cher auf falfche Documente bettelt (vgl. Th. I, ©. 121); Linf: 
fleppe, gefälfchtes Document (vgl. Th. I, S. 296); Linkzchok— 
fener, falfcher Spieler (vgl. Th. U, ©. 276) u. |. w. Von linf 
hat ſich noc gebildet das Perfonalfubftantiv Linfer, Fälfcher, 
Betrüger, Gauner, Das Verbum linfen ift befonders bei Chal- 
fenen gebräuchli und bedeutet urfprünglih auf der linfen 
Seite des Chalfen ftehen, aljo befähigt fein, dem halfen in 
die innere Fläche der rechten operirenden Hand zu ſehen und das 
heimliche Verbergen des Geldes in die Hand zu beobachten (vgl. 
Th. U, S.202), daher allgemein: aufpafien, aufmerfen, argwöh— 
nifch beobachten (vgl. link bei Adelung, II, 2076). 

Einige andere Gompofitionen , welche weniger etymologiſch 
als ihrer frivolen metaphorifchen Bedeutung wegen merfwürdig 
find, werden weiter unten bei der Wortbedeutung erwähnt werden. 


Sünfundvierzigftes Rapitel. 
>. Kabbaliftiiche Formen. 


Nicht genug, daß die Gaumerfprache ihren Stoff auf man- 
nichfache,, bunte und willfürliche Weile von den verfchiedenften 
Seiten her zu vergrößern weiß und dazu beſonders die deutſche 
Volksſprache auf tyrannifche Weile ausbeutet und verunftaltet, 
zwingt fie die Sprache noch zu einzelnen Wortverftellungen, welche 
fchlechterdings nicht zu entziffern find, wenn man nicht aud) wie— 
der den Blick auf die hebräifchen Fabbaliftiichen Formen wirft, 
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denen manche Gaunerwörter jo weit nachgeahmt find, als die 
deutiche Sprache dies nur irgend zuläßt. Zum Glück für die Ent 
jifferung und für das Verftändnig diefer verzweifelten gauneriſchen 
Formen reicht denn doc auch Geift und Bau der deutichen Sprade 
nicht genug dazu aus, um dem Gaunerthum für feine Sprade 
ein geläufiges Fabbaliftiiches Syſtem zu bieten, und ſomit be 
ſchränkt fich die Fabbaliftifche Gaunergrammatif eben nur auf ver 
einzelte Ausdrüde, weldye theils direct der ohnehin ſchon ſtark re 
ducirten jüdifchdeutfchen Kabbala nachgeahmt, theil® aber wirkliche 
originelle deutfche Sprachtollheiten find, bei denen das jchlimmite 
Uebel noch darin befteht, daß auch bier zu allem vermeſſenen 
Sprachzwang die dinleftiihe Modulation herzutritt. 

Um nur einigermaßen einen Ueberblick zu geben, mögen unter 
Hinweis auf das Th. III, ©. 389 fg., über die Fabbaliftiichen 
Formen Gefagte noch folgende Bemerfungen in Bezug auf die 
Gauneriprache dienen. 

Die anagrammatiiche Transpofition in der gaunerſprachlichen 
Themura geht Feineswegs auf «ine regelmäßige Buchftabenverjegung 
wie im Al bam oder Ath basch (vgl. Th. U, ©. 252) hinaus, 
jondern ift auf eine ganz willfürliche, regellofe und vereinzelte 
Buchftaben- und Silbentranspofition befchränft, welche durd dia: 
leftifche Modulation noch dunfler und unfenntlicher wird, z. B.: 
Ikbre, Ueckbre, Edbre, Brüde; Obelfe, Opelke, Odelbe, 
Udelbe, Budel; Appeküh, Opefü, Oppede, Aeppelfe, 
Kappe, Käppel; Endegrü (grünende, grün’ Ende), Wiefe, Grenze; 
Loſcharen fragen, von Echolaren (nicht etwa von loschon), wie 
ein Schüler fragen; Serche Hanjo, Tabadsbeutel (vgl. Chriſten— 
fen, Wörterbuch), für Serche Johann; ebendafelbit: Tuleriid 
Nemone, lutheriſche Eonfeifton, für Lutheriſch Nemone. Selbit 
recipirte fremdiprachliche Wörter werden diefer Transpofition un: 
terivorfen, wie 3. B.: Palauf, Hut, für das böhm. Klobauf, 
Klobuf (Koblauf bei Pott, a. a. O., ©. 18, ift verdrudt), wobei 
zu bemerken ift, daß Palauk, Laufa, im Böhmifchen die Wiete 
bedeutet. Zuweilen wird jogar noch ein Buchftabe eingeichoben, 
wodurch die VBerdunfelung vollftändig wird, wie z.B. im pfullen- 
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dorfer Wörterbuch das r in Triflet für Filet, Gejpinft, Ge 
webe, ähnlid) wie in der italienifchen Gaunerſprache VBerunftal: 
tungen der Art ftattfinden, 3. B. für das italienifche Wort mese, 
Monat, m-arch-ese (ald ob Marquis), vgl. Bott, S. 18. Ebenjo 
finden fich dabei auch Veränderungen einzelner Vocale und Aus: 
laffungen einzelner Gonfonanten, wie 3. B. im waldheimer Lexi— 
fon Eckſchell für Schidfel, Mädchen u. f. w. 

Eo wenig diefe, lediglich den hebräijchen Fabbaliftifchen Po— 
fitionen nachgeahmten Berunftaltungen für eine originell deutſch— 
gaunerfpradhliche Verſtellung gelten können, fo fcheint doc) die 
Berftellung ganzer Silben ftatt der hebräifch » Fabbaliftifchen Ver: 
jegung der einzelnen Buchftaben eine deutich = gaunerjprachliche 
Originalität und fogar von vomanijchen Gaunerfprachen nachge: 
ahmt worden zu fein. So führt Pott aus der fpanifchen Gauner— 
iprache (Germania) mehrere Beilpiele an: tisvar für vista, lepar 
für pelar, toba für bota, grito für trigo, chepo für pecho, 
greno für negro. In feiner Gaunerſprache ift aber diefe Tran: 
pofition lebendiger und fuftematifcher ausgeprägt als im englifchen 
Back slang der Coster-monger !), weldyes jedoch, wie auch ſchon 

1) Der London Antiquary erläutert den Begriff Coster-monger nicht. 
In den Wörterbücyern der englifchen Sprache findet man nur die fahle Weber: 
jegung Nepfelhändler, mit der Variante Costard-monger mit gleicher Bedeu: 
tung. Costard ift eine Art Apfel mit milchigem Safte. Jedenfalls find Coster- 
monger haufitende Höfer, welche mit Obſt, Lebensmitteln (fogar auch, nadı 
einer mündlichen Mittheilung, mit Fütterfleifch für Hunde und Kaken) in Lon— 
don umhberzicehen. Die palindrome Ausdrudsweife mag allerdings eine Drigi: 
nalitit der Coster-monger und zunächſt wol nur auf Zahlen beichränft ge: 
weien fein, bis fie denn auch vom englifchen Gaunerthum aufgefaßt und wei: 
ter cultivirt wurde. Doch entfpridyt fie feineswegs vollfommen dem Weſen des 
Gaunerthums und feiner Sprache, weil fie Syitem hat, alſo das Geheimniß 
nicht ficher bewahrt, Der jtarfe Anwuchs von Bocabeln innerhalb funfzehn 
Jahren, feit wrichen dies Palindrom als Back slang in Gebrauch gefommen 
it, Scheint id) mehr aus dem Reiz der Neuheit zu datiren als aus der an: 
dauernden Brauchbarfeit. Schwerlich wird viefes Back slang erheblich viel 
länger und weiter cultivirt werden, Bei Gelegenheit der Anfragen über die 
eigentliche Bedentung des Worts Coster-monger, weldye ein hamburger Freund. 
in London zu machen die Güte hatte, ift mir von einem londoner Griminaliften 
nody die intereffante Notiz geworden, daß gerade das Wort Coster-monger 
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der Name andeutet, nur palindromiſch ift. Co ift die Geldzaͤh— 
(ung der Coster-monger nad folgenden palindromen Syſtem 


eingerichtet. 


Flatch, halfpenny. 

Yenep, penny. 

Owt-yeneps, two pence. 

Erth-yeneps, three pence. 

Rouf-yeneps, four pence. 

Evif- oder Ewif-yeneps, five pence. 
Exis-yeneps, Six pence. 

Nevis-yeneps, seven pence. 

Teaich oder Theg-yeneps, eight pence. 
Enin-yeneps, nine pence. 

Net-yeneps, ten pence. 

Nevele-yeneps, eleven pence. 
Evlenet-yeneps, twelve pence. 

Gen oder Generalize, one shilling or twelve pence. 
Yenep-flatch, three halfpence. 
Owt-yenep-flatch, two pence halfpenny u. f. w. 


Man fieht, daß das Palindrom Grundlage des wirklichen 
Spftems ift. Einzelne Buchftabeneinichiebungen finden allerdings 
ftatt. So ift bei flatch für half das t und c eingefchoben. Der 
London Antiquary gibt nun ©. 125 fg. ein Gloſſar von 152 
weitern palindromen Vocabeln, welche ſchon ungebundener und 
oft recht drollig find, z. B.: cool für to look, dab für bad, dlog 
für gold, dunop für pound, elrig für girl, kennurd für drunk, 
mur für rum, say für yes, yad für day, yadnab für brandy, 
yob für boy u. ſ. w. In der ältern englifchen Gaunerſprache 
findet man folche palindrome Formen nicht. Auch verfichert der 
London Antiquary (S. 122), daß dies Back slang erft feit etwa 
funfzehn Jahren im Schwange ſei. Um fo eher läßt fih ver: 


unter den londoner Gaunern als Schimpfwort für den unerfahrnen, ungeſchul⸗ 
ten, ungefchieften Dieb gift, alfo ganz dem deutfch: gaunerfpradhlichen Hauns 
entiprechend. 
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mutben, daß die deutiche Gaunerſprache, vielleicht aber die offene 
deutjche volfsipradythümliche Spielerei felbft die vereinzelte Ver— 
mittelung gegeben bat. Schon jeit längern Jahren find aus dem 
deutichen Volksmunde, befonderd aus dem norddeutjchen, ähnliche 
Spielereien, freilicdy ziemlidy alberner Art, in Erinnerung, bei wel- 
en die Anfangsbuchftaben der Silben und befonders die Vocale 
betonter Silben componirter Wörter untereinander verwechfelt wer- 
den, eine Spracverfehrung, die im Grunde geiftlos ift, wenn 
aud zuweilen drollige Duiproquos dabei vorfommen, und weldye 
fogar oft unwillfürlich auf ſchmuzige und finnlofe Ausdrüde hin- 
ausläuft, namentlid) wenn die alberne Gewöhnung fich gehen und 
es an gebührlihem Ernft bei der Gelegenheit fehlen läßt. Solche 
Albernheiten find: Kinderſchuh, Scinderfuh; Recht behaupten, 
Hecht beraupen; Pechfadel, Fechpackel; befannter Obfeönitäten nicht 
zu gedenfen. 

Bei weitem beftimmter als die Themura ift das Notarifon 
in der Gaunerſprache vertreten. Doc) find die gaunerijchen Typen 
derart faſt ſämmtlich dem Judendeutſch entnommen, wenn fie auch 
wirflih aus deutfchen Wörtern gebildet find, 3. B. Rat, Bag, 
Lag, weldye ſchon Th. II, ©. 326, mit andern angeführt und 
erläutert find. Auch die bloße Benennung der Anfangsbuchitaben 
der einzelnen Silben zur dunfeln Bezeichnung eines Wortes ift 
gaunerſprachgebräuchlich; meiftens find aber diefe Typen wieder 
jüdifchdeutiche, 3.B.: Lommetaleph (ni) für lo, lau, nein, nicht; 
Schinpelommet, Ko, schofel, jchlecht, gemein u. f. w. Aber 
auch deutiche Wörter werden jo mit jüdifchdeutfcher Benennung 
der Silbenanfangsbudyftaben bezeichnet, z. B.: Schin, v, Schlie— 
per; Schindollet, wo, Gendarm. Andere, doch gewiß ſchon 
außer Cours gefegte, tolle Abbreviaturen derart führt Selig in der 
alten Ausgabe von 1767 an: #2, Bürgermeifter; Zn, Kaifergul: 
den, Kopfgeld; >, Kurfürit; 7, Rathsherr u. ſ. w. Wer aber 
möchte errathen, daß 3; „grüße freundlich‘ heißt? Und wer nod), 
daß 7 Louisdor ift? Am vermeffenften find die aus hebräifchen 
und deutichen zufammengejegten Wörter, von denen man die un: 
geheuerlichiten Beijpiele im Wörterbuch findet. ind der merf- 
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würdigften ſei hier hervorgehoben, es ift 63, garad, phonetiid 
belebte Abbreviatur von Geränderte Adumim (Dufaten), alſo voll 
wichtige Dufaten. Höchft wahricheinlich wird unfer deutjches Karat 
(12 Gran Gold oder 4 Gran Edelſtein) daraus entftanden fein. 
Adelung, II, 1500, führt unter Karat an, daß die urfprünglide 
Schreibung „Garat“ geweien und „daß die Abftammung ungewis 
ſei“ Da aud noch jest vollwichtige, geränderte Dufaten zur 
Gewichtöbeftimmung des Goldes dienen, fo fcheint die bier ver 
fuchte Ableitung mehr Wahrfcheinlichkeit zu haben als die bei 
Schwend unter Karat gegebene vom griechiſchen xeparıov, Hör 
chen, der ähnlich geftalteten Frucht des Johannisbrotbaums, welde 
auch als Gewicht diente. 

Die fabbaliftiihe Gematria, fowol die figurative wie die 
arithmetifche, feiert gänzlich in der deutichen Gaunerfprace, du 
beide im engften Zufammenbang mit der Zahlengeltung der hebräi 
fchen Buchftaben ftehen. Die von der deutfchen Gauneriprade 
aufgenommenen Benennungen der bdeutfchen Spielfarten (vgl. 
Th. I, S. 277 und 278) von ſechs bis zehn find durdaus nur 
corrumpirte hebräiiche Zahlbuchitaben mit deutfcher Endung. Das 
bei Thiele angeführte Ahtundzwanziger (gewaltfamer Einbrud, 
Raub) ift die dürre Lieberfegung von Koffcheſſ, > Frumme Kopt 
und rn Cheſſ, wobei doch wol rn als Abbreviatur von Ehafine, 
Chaſſune, Hochzeit, wilder, toller Lärm, das > aber vielleicht ald 
Krummkopf (frumme Koph, vgl. Th. I, S. 125), Brecheiſen, 
aufzufaffen ift. Bei diefen fporadifchen Beifpielen ift allerdinge 
eine Hindeutung auf die arithmetifche Sematria zu erfennen, jedech 
in Feiner Weife ein deutfchegaunerfprachliches Syſtem. Necht deut 
lich fieht man aber bier, daß die Gaunerfprache die hebräiiden 
Zahlbuchftaben nur darum adoptirte, um auch in dem Zahlen 
ausdruf ein Geheimniß zu haben. 

Wie nun die Gaunerfprache in der phonetiichen Belebung 
jüdifchdeuticher Abbreviaturen viel weiter gegangen ift als die ge 
wöhnliche jüdifchdeutiche Umgangsfprache, um eine Menge neuer 
dem Laien unverftändlicher Wörter zu dem vorhandenen Wort- 
veichthum zu bilden, fo hat fie ganz befonders die jüdiſchdeutſche 
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Burhftabenbenennung zur Bezeihnung deutfcher Städtenamen aus— 
gebentet und ift hierin viel weiter gegangen als der jüdiſche Ge— 
braudy ſelbſt fidy geſtattete, welcher auch bier dem gaunerifchen 
Sprachwucher zum Anbalt und Mufter dienen mußte. 

Schon in den älteften hebräifchen Documenten jüdifcher Ger 
meinden in Deutfchland finden fih Städtenamen, vorzüglich fol: 
her Städte, weldye ſich durch eine angefehene Gemeinde oder 
Nabbinenichule auszeihneten, nur mit dem Anfangsbuchftaben 
ausgedrüdt. So finden fid) 4. B. in der fehr alten, bei Wagen- 
ſeil, „Belehrung“, Anhang S. 56, angeführten Star Chalize, 
mar a (Ausihuhungsbrief), die drei angefehenften deutſchen 
Gemeindeftädte Speier, Worms und Mainz als DW MID, 
kehillos Schum, zufammengefaßt und. phonetijch zu Schum belebt, 
deren Verordnungen, Sagungen (77) für andere Gemeinden maß- 
gebend waren. Daher tekonas schum, Verordnungen, welche für 
Speier (2), Worms (1, auch Ulm) und Mainz (m) geltend waren. 
Val. Tendlau, a.a. D., Nr. 120. Stehende, minder einfache Ab- 
breviaturen von Städte- und Ländernamen find auch nod) jest 
seonr, Amfterdam; 92, Braunfchweig; #758, Frankfurt an der 
Dder; urö3, Franffurt am Main; 2,5, Kurfürftentbum Branden- 
burg u. f. w. Bol. Selig (1767), ©. 29. Auch ward wol die 
Abbreviatur m für Medine, Land, oder Mokom H, Stadt, vor: 
argefegt, 3. ®.: u, mokom dollet resch, Dresden; =, mo- 
kom he, Halle; zu, medine sojin, Sadjfen; pw, medine pe, 
Polen u.' ſ. w. Rur wenig Städtenanen haben eine etwas ver- 
änderte Benennung, welche jedoch nur durch fchlechte Ausfprache 
entftanden ift, 3. B.: Minz für Mainz; Wermes, Wermeije, 
Germes, Germeifa für Worms u. f. w. 

Diefe angedeutete eigenthümliche Bezeichnung ift vom Gau— 
nertbum lebhaft aufgegriffen und ausgebeutet worden, ſodaß ſie 
die durchichlagende Regel für die Bildung der Städtenamen ge: 
worden ift und es im ganzen nur wenig abweichende bejondere 


1) Ueber die fpeeififch jüdiſchdeutſchen Bezeichnungen von Ortsnamen mit 
dem Beifag Kehillo u. f. w. in Briefen und Adreſſen ift bereits das Nöthige 
Th. III, ©. 426, gefagt worden. 
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Bezeichnungen von Städten und Ländern gibt. Freilich liegt alles 
recht bunt und wirr durcheinander. Doch laffen ſich bei genauerm 
Aufblick die Grundregeln überall ziemlich deutlich durchfinden. 

Die deutichen Ortönamen werden in der Gauneripradhe mit 
ihrem bloßen deutichen, jedoch hebräiſch oder jüdiichdeutih ausge 
ſprochenen Anfangsbuchftaben bezeichnet und von der Zahlengel- 
tung der Buchftaben durdy die Verbindung mit Mofom, Stadt, 
oder Medine, Land, unterfchieven, 3. B.: Mofum Lommet, 
Leipzig; Mokum Reich, Regensburg; Mokum Dollet, Dres 
den; Mofum Mem, Münden u. f. w. Doch iſt diefe Bezeich— 
nung nod immer jehr unbeftimmt, da es ja fehr viele Ortſchaf— 
ten mit gleihem Anfangsbuchitaben gibt. Die Regel wird dann 
aud) enger gefaßt, ſodaß gewöhnlicd das Land, in welchem ver 
zu bezeichnende Drt liegt, mit berüdfichtigt wird. So ıft Mofum 
Schin in Ganfermedine Stuttgart; Mofum Schin in Pä- 
ſerche Stralfund, Stettin, Stargard; Mofum Mem in Chaf: 
jermedine Münden; Mofum Mem in Päſerche Magpeburg, 
Marienwerder u. ſ. w. Nur wenn e8 fi) unzweifelhaft um ein 
beftimmtes Land handelt, welchem die Gaunergruppe oder ein Un— 
-ternehmen angehört und ein Misverftändnig nicht leicht möglich 
ift, wird die Bezeichnung des Landes weggelaflen. Große, Haupt: 
und Refidenzftädte werden durdy Godel Mofum bejonders be- 
zeichnet. So unterfcheidet ſich innerhalb des Königreichs Hannober 
Godel Mofum He, Hannover, ald Refidenzftadt, von Mofum 
He, Hildeöheim u. f. w. 

Weiter geht die geograpbifche Terminologie nicht, und zwar 
nicht etwa aus Mangel an eigenen Bezeichnungen, für welde das 
Gaunerthum niemals in Berlegenheit ift, fondern aus der raffi- 
nirteften Vorſicht, um feinen Preid durch ftabile techniſche Be— 
zeichnungen nad einem fchlüffigen Syftem die Möglichkeit der 
Dffenbarung ded Geheimnifies darzubieten, In der bewunderns- 
würdigſten, fcharfiinnigften und verfchlagenften Weife werden un- 
zählige feine, hiftorifche, topifche und perſönliche Beziehungen und 
Hindeutungen aller Art gemacht und benugt, um fich dem Gau— 
nergenoffen jo vollfommen klar zu machen, wie dem Laien durch— 
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aus unverftändli zu bleiben. Beilpiele davon geben die bei 
Thiele S. 38, 39, 62—66 abgedrudten Briefe und Gefpräche, in 
welchen unter andern der Gauner Rofenthal in vorfichtiger Er- 
innerung an ein gemeinfames Erlebniß dem Gduner Wohlauer 
jih vollfommen zu erfennen gibt durch die namenlofe Unterjchrift: 
„Ihr Freund, mit dem Sie einft einen Rofch haſchono fein Schau: 
fer in einem Dorfe haben blajen hören”, indem Roſenthal mit 
Wohlauer das Neujahrsblajen in der Synagoge nicht hatte hören 
fönnen, da er gerade am Neujahrstage auf einer Diebsreife mit 
Wohlauer in einem Dorfe übernachtet hatte. Ebenpafelbft ift die 
bloße Erwähnung des „Malches jowen‘ (eigentlid ruffiiches 
Königreich, Kaiſerthum) eine nur von Wohlauer zu verftehende Be- 
ziehung auf den am 1. Jan. 1826 gemeinfchaftli mit ihm an dem 
ruffifhen Gaviarhändler Sofslow in Berlin verübten Nadichlüffel: 
diebftahl von 6000 Thalern. Mit gleicher Vorficht werden aud) 
die Anfangsbuchftaben von Städtenamen durd die Vorjegung 
„Kühle (verdorben aus Kehilla), weldyed auf eine größere Ge- 
meinde ſich bezieht, oder durch „Ir“ allgemein Stadt, befonders 
fleinere Stadt, durch „Jiſchuw“, wo nur einzelne zerftreute Juden 
ohne fürmlichen Gemeindeverband leben, oder endlich durch „Je— 
ſchiwo“, eine Stadt, wo eine Schule, Afademie oder Univerfität 
ſich befindet, noch näher erläutert, fodaß für den Genoſſen faum 
ein Irrthum ftattfinden fann. So werden die beiden nahe bei— 
einander liegenden Städte Nürnberg und Fürth dadurch unter: 
ihieden, daß erfteres 3 Hifeld Mofum, dagegen aber Fütth 
8 Hifeld Kühle (Kehilla, wegen der dort befindlichen vielen 
Juden) genannt wird. 

Die Bezeihnung der Städte mit dem bloßen Anfangsbuch— 
ftaben ift ſchon ſehr alt. Sie jcheint auch im frübeften Mittelalter 
ganz populär, bald aber der bloßen Willfür verfallen, dadurd) zur 
geiftlofen Spielerei und ganz zerbrödelt und dann obfolet gewor: 
den zu fein. Im Mittelalter findet man 3. B. auf den frangöft- 
hen Münzen die Münzftätten nad) einer ganz willfürlichen Ord— 
nung ohne allen Bezug auf den Anfangsbuchftaben der Stadt 
dur Buchftaben und Punkte angedeutet. Tabourot („Bigarrures“, 

Ard:tallemant, Gaunertbum. IV. 20 
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I, fol. 167®) gibt ein foldhes Verzeichniß, welches in mehr ald 
einer Beziehung Interefje erregt: 
A signifie Paris. 


B Re Rouen. 

Ü Sainct Lo. 
D ‚ Lyon. 

E - Tours. 

F Angers. 


„  Poictiers. 

„ La Rochelle. 
„ Limoges. 

ea Bordeaux. 
Bayonne. 

* Tholose. 
„Montpellier. 
Moulins. 
Dijon. 

Q ® Chaalons. 

R ,„ Sainct Andre. 
S  „.  Troyes. 

T ,„  Saincte Menehoust. 
V 

x 


SOZEHrRrEn 


— 
— 
2 


Thurin. E 
„  Villefranche. 

V,  Bourges. 

Z „  Dauphine. 

& „Provence. 

2 = Bretagne. 

r „ kLaön. 

Dazu jagt Tabourot noch: „Lesquelles lettres se voyent 
en chasque piece de monnoye, au dessous de l’excussion ou 
ailleurs. Comme aussi outre lesdites lettres y a tousiours 
encor des poincts sous certaines lettres, lesquels estoient 
anciennement les seules Notes des monnoyes: comme i’ay re- 
marque en un vieil liure des monnoyes extraict de la Chambre 
des Comptes à Dijon. - 
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Comme en la monnoye de Rouen, y a un poinct sous 
le G de REGNAT. 

En la monnoye de S. Lo, un poinet sous TA de FRAN- 
CORVM. 

En la monnoye d’Angers, un poinct sous le C de VINCIT. 

En celle de Troyes, un poinet sous le G de GRATIA. 

En celle de Poictiers, un poinct sous TI de VINCIT. 

En celle de Dauphine, un poinct du temps du Roys 
Charles VIII sous VA de CAROLVS. 

Et ainsi des autres: car tels poincts se changent selon le 
nom des Roys, a disceretion des gens des monnoyes de Paris, 
qui envoyent par toutes les villes de France, leurs poingons.” 

Kur wenig Städtenamen gibt e8, weldye eine allgemein an— 
erfannte Bedeutung haben. Dagegen haben ſich die meiften Län— 
der einer ſolchen zu erfreuen. Auch bier finden fi übermüthige 
und gezwungene Andeutungen genug. Die befannteften Namen 
mögen folgen: 

Aſchkenas, Deutichland, vgl. Th. II, Kap. 19. Bär Mor 
fum, Frankfurt (auh Mofum' Pe, Mofum Bei). Bod Mo— 
fum, Schaffhaufen. Bores Matina (Medine), die Schweiz, 
auh Pum oder gewöhnlicher Bum, Bom, nach der jüdifch- 
deutichen Abbreviatur von Pores Medine, wp (np, par, Ochſe, 
mp, pora, Kub, om, medina, Land, alfo Kuhland), davon 
Bumfer, Bomfer, Bumjer, der Hirt (analog dem „Hollän— 
der, wie man im Niederdeutichen den Mildhwirthichafter, Meier, 
nennt). Chaſſer Matine, Baiern (von sr, chasir, Schwein, 
und medina, Scweineland, wegen der ftarfen Schweinezudt). 
Sin merfwürdiger Beleg für das Alter und die Popularität Diefer 
Benennung findet fih in 3. ©. Keyßler's „Neueſte Reifen‘, 
5.68, in der Befchreibung der Stadt Ulm (11. Brief vom 6. 
Juli 1729), wo der Inſchrift auf einer filbernen Denfmünze er: 
wähnt wird, welche die Stadt Ulm zum Andenken an ihre Be: 
freiung von den furbaierifchen Truppen am 13. Sept. 1704 ſchla— 
gen ließ und welche auf der einen Seite die fonderbare Infchrift 
trägt: 

20 * 
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ULMA 
AB 
OVI OVI 
SVIBVSQ. 
LIBERATA. 
xım SEPT. 
MDCCW. 


wozu Keyßler commentirend hinzufügt: „Vermuthlich follen die 
Worte oüi, oüi, in der dritten Zeile fowohl auf das Grunzen der 
Schweine, ald auf das franzöfifhe Bejahungswort zielen. Die 
Bayern werden von ihren Nachbarn öfterd wegen ihrer ftarfen 
Schweinezucht veriret, und ift leicht zu glauben, daß die vierte 
Zeile auf fie gemünzet, und beyde damals im Bündniſſe ftehende 
Nationen der Franzojen und Bayern zufammengejeget worden find.“ 
Ferner: Chaſſer Mofum, Schweinfurt; Frey Mofum, Kreis 
burg; Ganfer Matine, Schwaben, wegen der ftarfen Anhäu— 
fung ded Diebögefindeld; Glocke Mofum, Balel; Godel Mo: 
fum He, Hamburg (im befondern Vorzug vor der Refidenzitadt 
Hannover); Hefe Mofumde, Hanau; Jowen Matine, 
Rußland (Griechenland); 's Hifels Kühle, Fürth; 's Hifele 
Mofum, Nürnberg; Kirriſche Matine, Defterreih;, Knochen 
Mofum, Peine (in mundartiger Verwechſelung mit Beine, 
Knochen); Knack Mofum, Braunfhweig; Löwches Matine, 
das Großherzogthum Heilen (von dem Löwen im Wappen); Kraut 
Mofum (mundartig verdorben Grod Mofum), Würzburg (wegen 
des ftarfen Gemüfebaues in der Umgegend); Miau (früher auch 
Serfes Mofum, franzöfiihe Stadt), Mainz (auch jüdiſchdeutſch 
Minz); Mokum Bär (Mofum Beif), Berlin (Bern, Bern 
burg); Mofum Dollet, Dresden; Mofum Kuf, Köln, Mo- 
fum Lommet, Leipzig; Mofum Matine, Augsburg; Mofum 
Reich, Regensburg; Mofum Shin, Stuttgart; Muljtab, 
Ulrichſtein; Päſerche (blaue Matine), Preußen; Blanche (Po— 
lenche), Polen; Ringels Matine, Würtemberg (im alberner 
Verdrehung des Würtem mit Würften, davon überfegt Wurft mit 
Ringel, Ringeling); Schlehe Matine, Heflen; Stangen Ma: 
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tine, Baden; Stroh Mofum, Strasburg (Strohsburg); Zer- 
fes Matine, Franfreih; Zaddick Mokum, Celle u. ſ. w. Bei 
Städtenamen wird Mokum willfürlid vor oder nad) dem Namen 
jelbft gejegt; dagegen wird bei Lündernamen das Matine, Medine, 
gewöhnlich nachgefegt. Weiter ift nichts Erhebliches zu bemerken, 
ald dag dody auch immer die Ortöbezeichnungen von der Willfür 
der einzelnen Gruppen abhängig find und bald in diefer, bald in 
jener Weije verunftaltet oder auch gewechfelt und ganz neu ge- 
ichaffen werden. 


Sechsundvierzigſtes Rapitel. 
c) Die Wortbedentung. 


Wenn nun die deutiche Gaunerjprache in der Zujammen- 
bäufung und in der eigenthümlichen etymologiichen Behandlung 
ihres in der That ungeheuern MWortitoffs einen Reichthum aufzu- 
weifen hat, wie das feine andere fremde Gaunerſprache im Stande 
ift, fo hat fie aber'aucd; das noch mit diefen Gauneriprachen ge- 
mein, worin Die bauptlächlichite oder eigentlich charakteriſtiſch 
alleinige Eigenthümlichfeit und Gewalt aller diefer Gaunerſprachen 
befteht: die Umbildung und Veränderung des uriprünglidyen Wort: 
jinnd zu einer ganz andern logifchen Bedeutung. In diefer Um: 
bildung erfcheint num aber der Geift des Gaunerthums im jeiner 
ganzen furdhtbaren negirenden Gewalt. Denn alles, was die leben— 
digfte Einbildungsfraft, die treffendite Beobachtung, der glänzendite 
Scharfiinn, der Iprudelndfte Wig und der frivoljte Spott bie zur 
ihändlichiten Läſterung, ſelbſt alles defien, was ehrwürdig und 
heilig ift, nur erfinnen kann: das alles findet fi in dieſer Um— 
bildung fo treffend, jo prägnant und blendend bingeitellt, daß erit 
die Kenntniß der Gaunerjpruche die vollftändigfte Kenntniß des 
ganzen Gaunerthums und feined völlig unbändigen Geiſtes ift, 
der nichtö kennt und achtet ald das maßlos frivole Spielen und 
Wuchern in und mit fidy felbft bis zur fteilften und ſchwindelnd— 
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ften Höhe, von der weiter nichts möglich ift als der jähe fittliche 
Zufammenfturz in den tiefen Abgrund des Verderbend. Wie jede 
Sprache hat die Gaunerfprache ihren Geift, aber fein Sprachgeiſt 
beftiht und blendet mehr, als diefer Geift der Gaunerſprache. 
Diefe ift die vollmächtigite dämonijche Propaganda des Gauner— 
tbums, weil fie die Sprache des Volks ift und das Volf mit fei- 
ner eigenen Sprache ſchmählich belügt. Wie oft reißt ein blitz— 
artig aufleuchtendes Witzwort felbft den nüchternen Forſcher zu 
einem Lächeln hin, um ihn gleidy darauf vor der frechen Frivolität 
des Verbrechens zurüdichreden zu laſſen! 

Greift man aus diefem wüften Borrath meiftens fchmählicher 
Metaphern einzelne Beilpiele zur Beranfchaulichung heraus, ie 
findet fich zunächft in Bezug auf Berfonen: Chochom (der Weile), 
der Gauner; Wittifch, Wittftod (der Linfiiche, Unbeholfene), 
der Nichtgauner, Dummfopf; Freier, Schaute (Narr), der zu 
Beftehlende; Oſchpes (Baftfreund) und Balbajis (Hausvater), 
Gaunerwirth; Schidje (Greuel), Mädchen. Hierher gehört die 
ganze Reihe von Benennungen der verichiedenften Diebsarten, wie 
Kaudembaldhener, Scheinfpringer, Erefgänger, ®ole: 
hopfer, Kittenfhieber, Schrendefegei, Stradefehrer 
u. f. w. Ferner Standedbezeichnungen, wie Iltis, Klette, 
Fleifhmann, Gerichts- vder Polizeibeamte; Dredichwalbe, 
Maurer; Hammerihlag, Schmied; Schneepflanzer, ein 
weber; Stichling, Sticheler, Schneider; Trittlingspflanzer, 
Schufter; Ballertmelodhner, Keffelflider; Rollfeger, Müller 
u. f. w. Ferner das Heer Icheußlicher Spitznamen der Gauner 
und der fchändlichften Schmuzausdrüde der Bordellſprache nad 
den verfchiedenen Körpertheilen und Gefchlechtseigenheiten. Andere 
Körpertheile find: Schneugling, Rieheling, Giebel, Zin: 
fen, Rüſſel, Muffert, Naſe; Schmedert, Mund; Trittling, 
Stampfer, Stämmerling, Fuß, Bein; Lausmarkt, Kopf; 
Lüßling, Läußling, Yeisling, Ohr; Yaller, Zunge; Flachs, 
Straubert, Struppert, Haar; Yangert, Hals; Klaishanie, 
Milchhanſe, Brüſte; Griffling, Hand u. ſ. w. 

Beifpiele von Thiernamen : Kleebeißer, Schaf, Pier; 
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Fletterling, Vogel, Taube; Breitfuß, Strohbohrer, Stroh— 
böhner (niederd. bohnen, putzen), Strohputzer, Gans; Teich— 
gräber, Dreckpatſcher, Bäkentrecker (Bachzieher, vom nie— 
derdeutſchen Bäk, Bach, trecken, ziehen), Ente; Schneider, 
Klemſer, Krebs; Langſchnabel, Storch, Schnepfe; Langfuß, 
Latſchfuß, Haſe; Dachhaſe, Zwackohr, Schmackfuß, 
Schmalfuß, Katze; Trappert, Klebis, Pferd; Brummert, 
Ochs; Klaistrampel, Haarbogen, Hornbock, Kuh; Beller, 
Blaffer, Klaffer, Hund; Meckes, Ziege; Fluckert, Gacken— 
ſcherr, Holderkautz, Huhn; Stiercher, Caporal, Flunker— 
ter, Fluckarter, Hahn u. ſ. w. 

Bon Gegenftänden des täglihen Gebrauches: Rollert, 
Wagen; Roller, Rad; Roll, Rolle, Mühle; Staub, Stau: 
bert, Mehl; Tiffert, Uhr; Schlange, Kette; Schnee, Lein— 
wand, Papier; Schmierling, Seife; Slatter, Wäſche; Flamme, 
Schürze; Weitling, Holen; Streifling, Amrasgim (Wolf der 
Erde), Strümpfe; Rußling, Ballert, Keflel; Rumpfling, 
Senf; Kradling, Krabmann, Nuß; Nothhofen, Kirichen ; 
Blaubojen, Pflaumen; Ringling, Yängling, Wurft; 
Schwarzhaber, Sped; Schwarzboffert, Schinfen; Stie- 
ling, Baumfrebs, Birne; Schürndbrand, Branntwein; Jauche, 
Suppe; Salz, Schrot, Hagel; Pfeffer, Kümmel, Schießpul— 
ver; Knaller, Klafeime, Biftole u. f. w. 

Wenn diefe Umbildungen der Wortbedeutung ſchon als Wort: 
fpiele gelten müſſen, jo treibt die Gaunerfpradye aber auch noch 
ein verwegenes Spiel mit der Affonanz jüdiichdeuticher und deut- 
fcher Wörter, indem fie ähnlich Flingende Wörter und Silben mit- 
einander verwechjelt. So ungeichidt das auch oft im graphiichen 
Ausdruf für das Auge ſich macht, ſo geſchickt verbirgt ſich doc) 
beim Spredyen felbft eind in das andere, namentlic) wenn die 
dialeftiiche Modulation dabei fich geltend macht. So z. B. wird 
der gewöhnlich ſchlecht befoldete Schulmeifter Dulmeifter (von 
dal, arm) oder Dulgoi genannt. Schön’ Willfomm wird in 
Sched Willkomm (Teufeld Willfomm) verwandelt. Sogar res 
- ligiöfe heilige Gegenftände werden in ſolcher Weife herabgemwürbigt, 
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3. B. der Kelh zu Kelef, Kelf (Hund) '), Kedeſcho (Mege) 
für Kedoſcho, die Heilige; Kedeſchim (Megen) für Kedoichim, 
die heilinen Jungfrauen; Taſchmidim (Vertilgte, Ausgeftoßene) 
für Talmidim, die Apoftel; Keſſach (Ausichneidung, Vernichtung) 
für Peſſach, Oftern. Andere Wortipiele, von welchen Bibliophilus 
viele Blasphemien, Tendlau aber eine Menge intereflanter volks— 
thümlicher Beifpiele anführt, findet man im Wörterbuch. 
Hinfichtlidy der Syntar der Gaunerſprache iſt weiter nichts 
zu fagen, als was bereits Th. II, ©. 400 fg. in den Inntaftifchen 
Bemerkungen über die deutiche Volksſprache und über die jüdiſch— 
deutiche Sprache als deutiche Volksſprache gelagt it. Zum Schluß 
mag bier noch angeführt werden, was Pott, a. a. O., D, 1, 
mit treffendem Ginblid in die Gaunerfprache jagt: „Die gang 
Syntar, ja felbft die Bildungs: und Umbildungsgelege der Wör- 
ter halten fih im ganzen gleichfalld innerhalb der Landesiprace, 
indem nur der Wortichag ſich wejentlih davon entfernt. Zmed 
der Spigbubenfprachen ift ganz eigentlich, wenn auch im niedrige 
fter Sphäre, ein diplomatifcher, oder jener von Talleyrand der 
menjchlichen Sprache überhaupt nicht ohne einen gewiflen Ernit un 
tergefchobene: «Mittel zu fein zur Berbergung feiner Gedanfen», 
und auf dies Ziel, wenigitens allen Uneingeweiheten möglichſt 
unzugänglich zu fein. und zu bleiben, haben fte natürlich binzu- 
arbeiten. Inſofern jedoh, als Verftändniß für die Einge— 
weihten, nicht minder als Ausichliefung aller Uebrigen eine, 
von ihnen felbit anzuerfennende Bedingung ihrer Griftenz if, 
müflen fie unaufhörlichem Wandel mindeftens in ihrer Gejammt- 
erſcheinung entiagen und jo mit einer gewiflen unabweisbaren 
Stetigfeit ?) ſogleich in fid) die Möglichfeit des Verrathed an An 


1) Pal. das „Wörterbud von St. : Georgen am See“, Kap. 24, ſowie 
den „Jüdischen Sprachmeifter‘‘ von Bibliophilus (1742, &. 72—81), welder 
mit Grbitterung eine Menge folcher Käfterungen aufführt. 

2) „ine ſolche“, fegt Pott in der Note hinzu, „ergibt fich mir nament: 
lich aus dem deutjchen Rotwälich, im welchem bei allerdings vorfommendem 
Mechfel im einzelnen je nach Zeit und Ort, ſich doch in der Maſſe große Br: 
jtändigfeit zeigt. — Ginige Verwunderung erregt, daß fich nicht felten, wie ın 
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dere ald einen Keim ſetzen und zulaſſen, welcder allerdings bier 
und da aufgegangen und an's helle Tageslicht gedrungen ift, ohne 
inzwifchen dadurch den ausfchließlihen Charafter jener Idiome 
wefentlich aufzuheben und zu ftören.‘ 


Siebenundvierzigftes Rapitel. 
E. Ver Gebraud der Gaunerjprade. 





Sp erfennt man nun als Summa aller bisherigen Unter: 
juchungen, zu welchen jeder Moment, jede Situation der tagtäg- 
lihen Berufsthätigfeit den praftifhen Polizeimann jo unabläffig 
wie gewaltig mahnte und drängte, die Wahrheit: daß die Gau— 
neriprache die Syntar des Gaunerthums jelbit it und daß in der 
Darftellung der biftoriihen, fiterarifchen und techniichen Ausbil- 
dung ded Gaunerthums immer nur erft Die vereinzelte ungenügende 
Etymologie der ganzen Ericheinung gegeben werden fonnte. Die 
Gaunerſprache ift nicht der bloße Ausdruck der Gewalt des Gau— 
nerthums: jte iſt feine höchſte geiftige Gewalt felbit, fie ift 
das mit taujend Fäden ausgeipannte feine Gewebe, mitteld deflen 
das Gaunerthum das Volk mit feiner Sitte und Spradye umgarnt 
hält und an welchem es mit der Behendigfeit einer Spinne hin— 
und berichießt und feine Opfer zu fallen und ebenſo ſchnell wie- 
der in die tiefen, dunfeln Winfel zu verihwinden weiß. Kaum 
gibt e8 eine Redensart, welche jo von Sicyerheit und Uebermuth 
jtrogt, ald das verwegene Gaunerwort: „Wenn die Gojim 
werden Loſchen Ffodeijh medabber fein, wird Haolom 
bafe unterhulichen.“ Aber auch die große Wahrheit liegt darin 
vom Gaunerthum jelbjt beglaubigt, daß nur erft in der Gauner- 
ſprache der furchtbare Feind volljtändig erfannt und nur erft in 


fernen Zeitweiten, jo aud) in weit auseinander liegenden Ländern die gleichen 
oder doch ähnlich gebildete Wörter wiederholen, was aber in dem oft erftauns ' 
fich ausgedehnten Umberfommen des Nänbergefindels feinen gemügenden Gr: 
flärungsgrund finden mag.‘ 
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und mit diefer Erfenntniß befämpft werden fann. Wie aber fennt 
der Gauner feldft diefe feine Sprade! Wie ift er fich ihrer be 
wußt und wie bewußt ihrer ungeheuern Gewalt, ihres dichten, 
jchtigenden Verſtecks! Mit welcher Virtuofität fpricht und hand 
habt er dieſe Sprade! Ohne alle Affertation, vom frivolen Ge: 
danfen gefaßt, vom verwegenen MWortftoff getrieben, erjcheint die 
Perſon des Gaunerd jelbft nur wie ein bloßes Mittel des Ge: 
danfend und der Spracde. Wie in der unbefangenften Natürlic- 
feit drängt fi die Sprache mit fpielender Bolubilität von den 
Lippen und erhält durch die fat unwillfürlich fcheinende Mitwir- 
fung der ſtets in Franfhafter Leidenichaftlichfeit bewegten Bruft 
eine Modulation vom leiten, heifern Flüftern bis zum rauhen jar- 
donifchen Grinſen, zum wiehernden Hohngelächter und zum freis 
ichenden Zornesruf. Man muß, um die Gaunerfpradhe vollfom: 
men begreifen zu fönnen, fte nicht allein hören, ſondern auch 
ſehen! Denn fie wird mit dem Tone audy jichtbar in der un 
nahahmbarften Mimik, Gefticulation und Zeichenfülle, die in ihrer 
bligfchnellen Heimlichfeit faum je vollftändig zu beobachten, ge 
ſchweige denn zu jchildern ift. Der Griff ans Halstuch, and Kinn, 
in die Haare, die Bewegung der Hände, Stellung der Füße, 
Blick, Athembolen, Lächeln, Räuspern, Weinen, jeder Ausdrud 
einer Empfindung und Leidenjchaft, jede wie zufällig ericheinende 
Bewegung: alles in, aus, an, bei und mit dem Gauner jprict 
und ift ein Spracdhcommentar, womit neben dem unverfänglichen 
Worte bejaht, verneint, gebeten, gewarnt, gedroht wird. Und alles 
Geheimnißvolle, Unverftändliche, Unnachahmbare ift dem Gauner 
geifte begreiflich, deutlich, offen, klar! 

In diefem Geifte, in diefer Sprache erfennen fich die fernften 
Gauner und die Fremdartigfeit des verichiedenen dialektiichen Aus- 
drucks gleicht fi nicht nur fofort aus, fondern wird aud als 
neue Zugabe willfommen geheißen und dem Ganzen incorporitt. 
Daber vorzüglich das wunderbar bunte und dod) fließende Durd- 
einanderfpielen der entlegenjten Dialefte. Darum fann aber auch 
die Gaunerſprache nur vom Gauner gefprocdhen, vom Laien 
aber höchitens nur verftanden und begriffen werden. Das ift 
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das beftimmte Urtheil aller derjenigen, welche ein richtiges Vers 
ftändniß des Gaunerthums und feiner Sprache erworben haben, 
und gerade nur jene rotmelfchen Epigonen, welche in ihren fahlen 
Raifonnements und fehlerhaften Bocabularen die größte Unwiffen- 
heit an den Tag gelegt haben, find es, die — lediglidy um in 
ihrer hochfahrenden Gitelfeit gelegentlih anzubringen und glauben 
zu machen, daß fie die Gauneriprache vollfommen verftänden — 
groß damit thun, „Daß des Gauners Geficht fich verfläre, daß er 
dem Kitzel nidyt widerftehen könne“, oder „daß es fich viel leich- 
ter umd gemüthlicher mit ihm arbeite (sic!), wenn er in der 
Gaunerſprache angeredet werde”. Gerade diefe vordringlidyen Epi- 
genen verftehen am allerwenigften etwas von der Gaunerfprache. 
Die mit blödem Auge von ihnen wahrgenommene „Verklärung“ 
im Geſichte des in der Gaunerfprache angeredeten Gauners ift 
nichts anderes als der Ipöttiiche Hohn des gefangenen Gauners, 
welcher der @itelfeit und Taftlofigfeit des Gewaltigen,, der ihn 
beliebig mit langer ſchwerer Haft, mit Stodichlägen,, mit der 
ſchlechten Nahrung bei Wafler und Brot mishanvdeln fann, nur 
fein beredtes ſardoniſches Lächeln entgegenfegen darf. Diefe „Ver— 
färung‘, diefe „Gemüthlichkeit“ ift eben das Symptom der ſchon 
hereingebrochenen Gefahr, vor welcher Pfiſter, a. a. O., I, 210, 
mit jo großem Grnft wie mit tiefer Wahrheit mahnt: „daß der 
Richter mit feiner affectirten und oftentirten Kenntniß 
der Gaunerfprabe dem Gauner lächerlich und verächt— 
lich wird!” 

Diefe Niederlage des Inquirenten dem Triumph ded Gans 
nerd gegenüber wird begreiflih aus der bereits Tb. Il, ©. 382 
gegebenen Darftellung des vom Gauner ftets mit aller geiftigen 
Gewalt dem Inquirenten gegenüber aufrecht gehaltenen Dualis- 
mus der Erſcheinung und der Individualität. Der Inquirent foll 
auf die Individualität dringen und die Fünftliche Erfcheinung ver: 
nichten. Spielt aber der Inquirent mit der Gaunerfprache, fo 
jpielt er mit der Masfe des hinter diefer vollfommen gededten 
Gauners, welcder denn nun auch der ihm jo unverhüllt gegen» 
über tretenden Eitelfeit und Unwifienheit mit der vollften Masfen- 
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freiheit zu begegnen weiß. WBöllig unglaublich erfcheint ed, was 
geichulte Gauner bei ſolcher Gelegenheit fich herausnehmen. Mit 
ehrbarem Geficht und ftoiicher Ruhe jagen fie, fobald fie ihren 
Mann erkannt haben, ihm die tollften Schimpfwörter ind Geſicht, 
welche fie als ehrerbietige gaunerbräuchliche Reden und Titel erflä 
ven und oftmals vom eifrigen Bocabelfammler obendrein zu Papier 
bringen laſſen. Was für Dinge findet man bei den rotmwelichen 
Epigonen niedergejchrieben und erläutert, welche nicht blos ab- 
jchreiben, jondern aud) aus Gaunermunde, „aus eigenen prafti- 
ihen Erfahrungen‘ fammeln wollten! Diefe rotweljchen Epigonen 
haben mitunter eine Linguiftif, welche an die famoje Jdeograpbie 
der Peaux-Rouges des Abt Domened erinnert und über weld« 
das köſtliche Büchlein von 3. Pepoldt, „Das Buch der Wilden 
im Lichte franzöſiſcher Eivilifation” (Dresden 1861) eine brillante 
Beleuchtung gibt! 

Die unter dem Scheine treuberziger Enthüllung gewagien 
Myſtificationen find immer eine ernfte Mahnung für die Kritik, 
ftet8 auch die Gelegenheit und die Perſönlichkeit der Redaction 
einer angeblichen gaunerfprachlichen Offenbarung jcharf ins Auge 
zu fallen. Es ift jchon gezeigt worden, daß bei der Gaunerfprade 
die etymologifche Unterfuhung allein nicht ausreicht. Die Lin- 
guiftif der Gaunerſprache außerhalb des Gaunerthums ſteht bei 
diefem in ſehr Ichlechtem Gredit. Darum ift es auch viel weniger 
für Wahrheit und Zufälligfeit ald für den Ausdruck der ver: 
wegenften Sicherheit ded Gaunerthums zu halten, daß die Gauner 
in jüngfter Zeit die alten gewöhnlichen SBerfonens und Beinamen 
zu verwerfen angefangen haben und unter Namen auftreten und 
iteefbrieflich verfolgt werden, welche bei genauer Unterfuhung id 
mindeftend als appellative jüdifchdeutfche fubftantiviiche Begriffe: 
wörter, wenn nicht fogar als gaunertechnifche Betriebsauspdrüde 
erweifen.) Der genaue Aufmerf auf Stedbriefe ſpart bier die An- 
führung fpecieller Beiſpiele, welche auf die ſehr ſchlimm irrende 
Perſon und Behörde zurüdführen müßten. 


1) Bgl. hierzu das Th. III, ©. 409, Note 2, bereits Gefagte. 
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Nach diefen ſehr bevenflichen Erfahrungen follte fein Inqui— 
rent, felbft wenn er die Gauneriprache auf das genauefte durch— 
foricht bat, fich hinreißen laſſen, überhaupt gaunerfprachliche Aus- 
drüde im Verhör zur Geltung zu bringen, ehe fie vom Gauner 
jelbft zuerft gebraucht find. Und auch dabei ift die höchſte Vor— 
ficht anzuwenden. Mit dem Schein der Zufälligfeit und Unbe— 
fangenheit wirft der raffinirte Gauner hier und da im Berhör 
einen Spradbroden hin, um die Schwäde und Eitelfeit des In— | 
auirenten zu födern. Der baftige Inquirent ift leicht Schon beim 
erften gefaßten Broden verloren. Der verfchmigte Gauner wird 
„verflärt und gemüthlich‘” und wirft noch mehr Broden aus, an 
denen der Inquirent mit feiner ganzen Aufgabe ficherlidy erftict. 
Ganz ein Anderes aber ift ed, wenn der Inquirent ohne alles 
Aufiehen das vom Gauner bingeworfene Wort gleichgültig wie 
einen fich von jelbft verftebenden befannten Ausdrud hinnimmt und 
in der Folge auf die Bedeutung defjelben, ohne ihn felbft kunſt— 
ſprachlich zu gebrauchen oder zu marfiren, weiter geht und diefelbe 
Weiſe bei den ihn fiherlich noch ferner hingeworfenen Broden 
beobachtet. Das ift der trefflihe Rath, den Pfiſter, I, 210, gibt: 
„Der Richter darf durchaus nit mehr thun, als die 
Gauner merfen lafjen, daß er ihre Sprache verftehe!” 

So gern ich, der Uebung wegen, jede Gelegenheit ergriffen 
habe, jüdischdeutfch zu fprechen und zu correipondiren und vor allem 
in der Gaunerfpradye weiter vorwärts zu dringen, jo wenig habe 
ich jemals in Berhören meiner linguiftifchen Luft nachzugehen ger 
wagt, jondern ſtets nur außerhalb der Verhöre und wenn die Re— 
jultate der Unterfuchung gefichert waren, die dargebotene unver: 
fänglicye Gelegenheit benugt. Aber aud) dann und namentlich bei 
neuen Befanntfchaften bedurfte es oft der rügenden Kritif meiner: 
jeitd, um dem immer lodenden Verfuche einer abjichtlichen Täuſchung 
entgegenzutreten. Denn ed bleibt dem Gauner immer widerwärtig, 
die Kenntniß feiner Kunft und Sprache aus profanem Laienmund 
zu vernehmen. „Haolom foll ja unterhulchen“, wenn die Laien 
die Sprache verftehen und reden! 
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Bei Abſchluß des Werfs ericheint von Joſeph Maria Wagner 
in Wien, anftatt der ſchon jeit drei Jahren erwarteten linguifti- 
chen Unterfuchung, ein bejonderer Abdruck aus Dr. 3. Begbolvt's 
Neuem Anzeiger für Bibliographie und Bibliothehwifienichaft: „Die 
Literatur der Gauner- und Geheimfprachen jeit 1700 (Dresden 
1861). Eine Kritik diefer verdienftvollen Arbeit liegt, namentlid 
jest beim Abjchluß des Werfs, außerhalb der geitellten Aufgabe 
und dürfte erjt beim Erfcheinen der verheißenen größern Arbeit 
am Drte fein. Bollfommen richtig urtheilt Wagner über die 
Leichtfertigfeit und Bodenlofigfeit der bisherigen Gaunerlinguiftif, 
fowie über die Nothwendigfeit und Schwierigfeit der kritiſchen 
Reviſion dieſes verfahrenen und vernachläffigten Theils deuticher 
Sprachforſchung. Möchte denn nun aber auch Wagner jelbit, und 
mit ihm andere berufene Linguiften, weiter vorgehen! 
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Abbreviaturen. 
# r 


»13%, Adonai, Herr, und Adoni, mein Herr. 
in, Eel, Gott; al, nicht; el, zu, 
vw, Isch, Mann. 
nın, Oss, Zeichen, Buchſtabe. 
nn, Echod, einer, eine. 
„N, Ani, id. 5 
jnn, Amen, omen, Amen. 
HN 
prmn |%, En omrim, man fagt nicht. 
nun 36, Eel emmes, der wahrhafte Gott. 
pn om, Isch elohim, Mann Gottes. 
nun CW, Isch emmes, der ehrliche Mann. z 
nn N, Adon owi, mein Herr Bater. 
om (5, Ein isch, niemand. 
con n, I efschor, nicht möglid). 
vn mon, Esches isch, Eheweib Beim Umgange eines Mannes mit dem 
Meibe eines andern gebräuchlich. 


- 


mn 
»yizr Awossenu, unfere Väter. 
mar 
PM, Awrohom, Abraham. 
= 


je42 06, Isch blijaal, der Schelm, Schalf. 

Im2 won, Ansche besso, feine Angehörigen. 
ur 

mn, Iggeres, der Brief. 

vr 

123 3, Eel gibbor, der ftarfe Gott. 

2 »ı79, Adoni gissi, mein Herr Schwager. 

3173 An, Or godol, großes Licht. In Briefen Ehrenbezeichnung von Gelehrten. 
N 

Pin, Edom, (Eſau) die geſammte (von Italien ausgegangene) Chriſtenheit. 

N, Adon, der Herr. 

Pmisn, Adumim, Dufaten, Die Abbreviatur I4'°% bedeutet geränderte Dufaten. 

m 5, Adoni dodi, mein Herr Oheim, Better. 

Avd:Lallemant, Gaunertbum. IV. 21 
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In 
un Bör, Afıllu hochi, nichtsdeitoweniger. 
pilrn min, Ummos haolom, Bölfer der Welt, andere (nichtjüdiſche) Völlet. 


N ” 

vis, Ahuwi, mein Geliebter. 

. Perl p 

pen 19, Adon haolom, Herr der Welt. (Selig; nicht gebräuchlich.) 
HIT: . 


yrı an, Awi weimmi, mein Water und meine Mutter. 
vrı vo, Isch weisch, jedermann. 
jnrı jun, Amen weamen, Amen. Amen. 
"rn 
Wr, Evangelion, Gvangelium. 
’n 
an, Awi s’keni, mein Großvater. 
MN, Immi s’kenosi, meine Großmutter. 
== pr, Adom sohof, ein Goldgulden. 


— 
- & wi : 
233) DN3 J | sichrono liwrocho, au — — 
——— Immi meine Mutter er 
92 MN I zon, Ischti }sichronaliwrocho,’ mein Weib * 
SUR, Achossi meine Schweiter 
Formel, in Briefen, Documenten und Büchern fehr — 
nn ui pP 


rn, Echod, einer, eine. 
rn, Achar, nadı. Acher, ein Anderer. 
nn 
semn rw, Echod (Ollef) chaticha, ein Stüd; f. unter F. 
or vw, Isch chosid, ein frommer Mann. 
vr isn, Adoni chomi, mein Herr Schwiegervater. 
„rn sr, Adoni chosni, mein Herr Schwiegerſohn. 
pn var, Avi chorgi, mein Stiefoater. 
je non, Esches chajil, ein braves Weib. 
nayr mon, Ischa chaschufa, eine angefehene rau. 
nn 
rs rn, Achar sos, nach diefem. 
IT: 
> nn, Achar cach, nach diefem. 
Ann 
pnnn, Acherim, Andere, $rembe. 
rn, Acharon, der Letzte 
— 
A pr, Avonim towos, Edelſteine. 
pro |%, Een taum, ohne Weiſe, Manier, Geſchmack, Verſtand. 
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oron 
So men P zu in, As tow lecha jiheje sela, alsdann wird dir Gutes 
widerfahren, Sela. Biel gebräuchlich in Briefen. 
“ vn 
zur 9, Aino jodea, ohne Willen, ein Unmwiffender. 
=’ po, Aino jochol, ohne Können, ein Unvermögenber. 
pw "Pin, Aurech jomim, lange Zeit, viele Tage. 
rs nr, Ani jodea, ich weiß es. 
Ar 
prrör sry cm, Isch jiras elohim, ein gottesfürdtiger Mann. 
N 
23 92° Pr, Im jigsor haschem, wenn Gott es fügt. 
por sr? pn, Im jaisor haschem, wenn Gott hilft. 
E27 =Y pn, Im jirze haschem, wenn Gott will, 
Bali p 
ps w pwjn, Elohim jehi esram, Gott fei ihre Hülfe. 
np m gwör, Elohim jehi imcha, Gott fei mit bir. 


vn 
mo am nısn, Adonai jisborech schmo, des Herrn Name fei gefegnet, 
gepriefen. 
Bei 5, 


2 Er, Im ken, wenn es jo if, ſteht. 
> mr, Aino ken, es ijt nicht alfo. 


an 
— 1* wm |2 jur, Amen ken jehi rozon, Amen, fo geſchehe der Wille (des Herrn) 
In 


Y Sun, Omar li, er hat mir gefagt. 
n3 pn. Im lo, wo nicht. 
y 9%, Ain li, ich habe nichts. 


ap 
emp, Elobim, Gott. 
sis, Elija, Elias. 

nn 


"in jn, El melech, Herr König. 

25m war, Awinu malkenu, unfer Bater und König. 

in yırn, Adoni melech, mein Herr König. 

um vn, Immi morossi, meine frau Mutter, 

»nırn ann, Ahuwi mechussoni, mein geliebter Berfchwägerter. 
Spcn |, Ain mispar, ohne Zahl. 

mm nn, Adoni mori, mein Herr Doctor. 


Dun 
>> [She men Sn, EI mailos’cha scholom raf, viel Friede deiner Erhabenheit. 
N 


w; wW%, I name, wenn auch, oder. 
jr» er, Isch neman, eın glaubhbafter, zuverlaiftger Mann. 


21* 


mo Mn 324 rn pr 


Ds 
no nr, Amen sela. Schlußformel in Gebeten. 
Eo |%, Ain sophek, chne Zweifel. 
jo 9, Ain sof, ohne Ende. 
vr - 
mr j#, Eel eljon, der Höchſte, Herr, Gott. 
pi» nınin, Ummos aulom, fremde Völfer. 
»p ch, Isch oni, ein armer Mann. 
Y’Dn 
=) Ip ir, Aph al gaw, obgleich. 
pr 
pen Ip nn ars, Awi, adoni olof hascholom, mein Herr Vater, auf 
welchem Friede fei. Sehr häufige Wendung bei Erwähnung des ver: 
ftorbenen Vaters. 
pr 
vıop P, Ollef poschut,) . ER: 
somD 'n, Ollef pruta, ein Pfennig. 
YDn 
mp2 niInD nur, Ammo pochus rewiis, eine Glle weniger ein Viertel. 
Zap 
nm vw, Isch zaddik, ein Gerediter. 
en rt, Ain zorich, es iſt nicht nöthig. 
Dur 
bsp LE, Isch kodosch, ein Beiliger Mann. 
Yn 
jnosy ar, Odor rischon, der erfte Monat Adar (Oder) im Schaltjahr. 
ppnr; 
mom rD pm min, Adoni rum peer mailosso, der hohe Ruhm feiner 
(Ihrer) Erbabenheit. 
vn 
»o var, Odor scheni, der zweite Monat Adar (Schalt: Ndar). 
nbi26 "5, Ollef schwua, eine Woche. 
mo ’r, Ollef schono, ein Jahr. 
pmom& mar, Owinu schebaschamajim, Bater unjer, der du bit in Himmel, 


Son 

v2 ro mis, Adoni scheer besori, mein Herr Berwandter. 
N 

27 po mr, Elof scholom raf, ihm fei viel Frieden. 
nn 


men 36, Al taimin, glaube es nicht. 

ron ar, Al tiro, fürchte nichts, 

sun pn, Al tetame, wundere dich nicht. 
nn Pr, Im tomar, wenn bu jagen will. 
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an, Pi. nian, Aw, ow, Bater, Pl. owos, Väter, Vorfahren, Väter des 
Geſetzes (Kirdyenväter). m "an, Awi mori, mein Herr Vater. 
pp an, Awi sekeni, mein Großvater. Ir ar, Awi chorgi, 
mein Stiefvater. [3 M2 25, Aw bes din, Boritand, Präfident des 
Gerichts, Ehrentitel eines Rabbinere. AH 2, Bes ow, das Haus: 
gefinde, Hausgenoflenfhaft, Stammhaus. 

an, der Monat Aw, fünfter Monat der Juden; fällt mit dem chriſtlichen Juli 
und Auguſt zufammen; hat 30 Tage. 

an, Awad, er hat verloren. 2m, Owed (auwed), der, das Verlorene, der 
Verlierende, Berberber, Vertilgte. un =D 3% 22, er is ade 
auwed, er ift in Gwigfeit verloren, verdammt, 

72H, Aweda, der Berluft, das Verlorene. 

MaR, PL. pmi2n, Ewjon, Pl. ewjonim, Armer, Notbleidender, Hausarner. 

jan, Awal, er hat getrauert (auch conjunct. aber, jondern, fürwahr, MAR). 

an, BI. par, Awel, Pl. awelim, Trauernder, Leidtragender. | Jar rm, 
menachem owel fein, die Trauernden tröiten. 

jan, Pt. PR2N, Ewen, Pl. awonim, Stein; 210 |2%, Ewen tow, Edelſtein, 
Pl. na mar, awonim towos, Edelſteine, Brillanten. 

246, Aggew (vom rabbinifchen 24%, agab, wie das hebräifche 24 Ir, el gav), 
bei diefer Gelegenheit; oft in Hinwerfendem, fpöttifchem Sinn ge: 
braucht. 

149, Aguda, agudda, ein Bündel, Gebinde. Mn mins 327, hakol bea- 
gudo achas, alle halten zufammen, alles ift im Bunde. 

sn, Bl. jr, Egos, Pl. egusin, die Nuf. 

DIN, Pl. PLAIN, Agas, Pl. agassim, die Birne. 

pin, Odem, audem, roth, die Nöthe, der Rubin. 

pn, Adam, odom, der Menſch; IP PP, odom soken, ein reis; msn, 
adomo, bie Erde; 2% PN, odem sohov, Golrgulden, Dufaten, 
Pl. Pmsn, adomim, Dufaten. 

rin, Iggeres, der Brief, Depeſche. 

59, PL En, Odon, Pl. adonim, der Herr; %°n, adonai, Herr, Gott; 
MS, adonenu, unfer Gott; adoni, mein Herr (auch in der An— 
rede). [N MIC "NR, ein tower Odon, ein guter, braver Herr, 
ar nn, adoni owi, mein Herr Vater. PN, adnus, die Herrſchaft. 

pn, Odak, er hat ſich befleißigt, ergeben; IR, audok, beflifien, anhängend 
#3 DIR, odek, audek sein, mit Nachdrud bedacht fein auf etwas, ſich 
befleißigen. u2 Pen, audok beamuna, feſt am Glauben hängend. 
MI KREM2 DIR, audok bemasso umattan, dem Handel ergeben. 

NND, Adar, Odor, der legte jüdische Monat, füllt mit dem Februar und März 
zufammen. 97X1, Weodor, der zweite (Schalt:) Monat Odor, welcher 
alle zwei bis drei Jahre eingefchaltet wird. (Vgl. Th. III, S. 428.) 

sr, Addir, der Herrliche, Prächtige. rn "D. kozin adir, ein reicher, 
prächtiger, fürftlicher Herr. 97%, aderes, Serrlichfeit, Hoheit, 
Pracht, Größe. 
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52, Adrabbe, im Gegentheil, um wie viel mehr (talmudiicher Austrud. 
Die Ableitung ift nicht deutlich zu erfennen und auch bei Tenblau, 
a.a. D., Nr, WO, nicht angegeben). 

rin, Odos, wegen, von wegen, binfichtlich. IT20 mM 7275 sr, Odos 
hadowor mah schekosawti, hinſichtlich der Sache, von weldyer id 
gefchrieben habe. 

27%,.Ohaw, er hat geliebt; An (2716), ahew (auhow), der Liebhaber, Freund, 
Bi. przinn, ahuwim, die Geliebten, Liebenden, Freunde. ar, 
ahawa, die Liebe. nann2, behaiwa, in Liebe. A5n5 IM, mit 
toch ahawa, aus Liebe. manr rin, cholas ahawa , -liebesfrant, 
sro ann, ohew jissrael, Freund, Gönner der Juden, 

IH, O, au, oder. 

zın, Owo, iwo, er hat gewünfcht, begehrt. IH, taiwo, conflr. NIE, taiwas, 
Berlangen, Luft, Begierde. 627 TIHT, taiwas habossor, #leifches: 
luft, Sinnenluft. 

Kirn, Awsa, die Gans, Pi. ir, awsin; Pin 72, bar awsa (Schn der 
Gans), die Ente. 

r, Oi, wehe; Sr, oi li, wehe mir! P M, oi lecha, wehe dir! 1 Wr, 
oi lo, wehe ihm! HMHDR 3 13 r, oi lanu ki chatanu, wehe uns, 
das wir fo gefündigt haben. 

ur, Awer, die Luft; 192 Yun Pl, hajom awer borur, beute it flare, 
reine Luft. 

jr, Osen, ausen, das Ohr; Dual PR, osnajim, die Obren. 

JB2HIERNN , austrachten, ausdenfen. 

>] Ba mugoNrK, ausgeschmeichelt werden, angefochten werden. 

Sir, Ulai, vielleicht, möglicherweile. 

plır, Ulam, gewiß, fürwahr. 

jyın, Uman, Handwerfsmeifter, Profeiftonift, Künftler; IEMIK, umnus, das 
Handwerk; EHIr 92, kle umnus (Klamonie), Handwerfsgeräth, 
Künftlergeräth. 

jEir, Ophan, das Rad, Pl. PnLir, ophanim, Räder. Metapborifd: Zirkel, 
Kreis, Methode, Art und Weiſe; B |DIN2, beophan su, auf dieſe 

Weile; OK |DIR2, beophan acher, auf andere Weiſe. 

ir, Ozer, auzer, Schag, Pl. Ir, ozeros, Schätze. 

m, Or, und irn, moor, das Licht, Pl. Pmir, orim, und IN, oros; 
n23 r2, keor haboker, mit dem Frühlichte, in der Frühe; 
nr sırus 29%, haraf hamoor hagodol, der Rabbi, das große 
Licht. 

jr, Oren, orn (orare), beten; DAY}, geort, gebetet. 

nur, Os, Wunder, Zeichen, Buchitabe, PI. nun, ossios, Buchſtaben Ge⸗ 
kſivete Offios, Druckbuchſtaben, welche mit der Hand geſchrieben find; 
gemafchmete, richtiger gemafchfete Oſſios, mit der Hand gejchriebene 
Gurrentbuchftaben (vgl. Th. III, ©. 255). 

ısır , Oso, ausso, er, diejer, derfelbe, ihn, EWR INN, 050 haisch, der Mann 
da, diefer Mann, meiftens in verächtlichem Sinne. 
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rw, Ach, der Bruder, Och, Pl. pin, achim; VD, ochi, mein Bruder. 

rn, Echad, au “1, chad, einer, eins; ann rn, echad Jamea, Arms ’r, 
ollef lamea, eins vom Hundert, Gin Procent; Pr j# rn, echad 
min elef, eins vom Taufend; IS, achdus, die Ginigfeit; win2, 
beachad, miteinander; Mn j2, kol echad, Jeder; rn j37, hakol 
echad, alles eins, es iſt alles einerlei; MS, achas, eine, eins; 
are) ann, achas leachas, eins zum andern. 

rırn, Achos, die Schweiter; 'SIRN, achossi, meine Schweiter. 

sr, Achas, er hat angegriffen, in Befig genommen; [!% 3MiN, oches, auches 
sein, von etwas Beſitz ergreifen, halten, inne haben; [% 2 srır, 
auches bejad sein, etwas in feiner Hand, Gewalt haben. 

rr, Achar, nad), nachher, der andere; Tin, acheres, die andere; nr), 
leachar, nachdem, nachher als; r; Ar, achar sos, nad) diejem; 
no Ar), leachar schabbas, nad) dem Sabbat; PR, ache- 
rim, die andern, Fremden; An 22%, dowor acher, etwas anderes, 
eine andere Sache, vorzüglich mit der Mebenbeventung des Verbote: 
nen, Unheiligen; PM, meachar, nachdem, dieweil, z. B.: Anru 
vıpno, meachar schomaiti, nachdem ich gehört habe ; |INN, acharon, 
der legte, OMAN, acharonim, bie legten, Sn, acharona, die legte, 
nnrn, acharis, das legte; Pin nMrn2, beacharis hajomim, in 
den lepten Tagen, Zeiten ; Ar, achor, ochor, over PD nn, achor 
ponim, das Hintergeficht, der Steig, Hintere (nd. de Achers, Acherſt). 

on, Itter (von TEN, attar, verjchließen, beihränfen), der Verſchloſſene, Ge— 
bundene, Beihränfte an Hand und Zunge, der Linfifche, welcher die 
linfe Hand ftatt der rechten gebraucht. Val. Buch der Nichter, 3, 15. 

D, Ai, wo; 52’, ajecha, ajeka, wo bift du? Iſt ganz in den lübedifchen 
Boltsmund übergegangen als Ausruf der Verwunderung und frohen 
Erſtaunens; Niefe, wo büft bu? ei, wo bit du? 

”, I, nicht, uns, ohne, z. B: DCDr W, i effschor, unsmöglich, nicht möglich. 

rn, Ech, wie? 

pn, Ajaw, er bat gehaft; 24, Ojew, der Keind, 24H, ojewes, die Fein: 
din, MOV, ewa, die Feindichaft. 

uw, Emo, die Furcht; am jy2, bal emo, furchtſamer Mann, furchtſam; 
num nurn, machmas emo, aus Furcht. 

j%, Ajin, en, nicht, nidyts; |%M, meajin, wo? 

vn, Ijor, Jar, der zweite jüdiſche Monat, mit April und Mai zujammens 
fallend, hat 29 Tage. 

vw, Isch, der Mann, Bl. Pro’, ischim, häufiger PRP, anoschim; D’Nı Dr, 
isch weisch, jedermann; IC’, ischon, deminut. das Männchen, 
der Augapfel, die Mitte. 

son, nor, Ischa, esches, die frau, Ghefrau; DW Ur, esches isch, Ehe: 
brecherin, Shebruch; |% AVD D, ower beesches isch sein, 
ein Ghebrecher fein; urn jn mon, ischo el achosso, ein Weib 
zum andern, eine zur andern. 

P,. Ach, nur. 


” 
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z20, Achal, er hat gegeſſen; Ban, achlen, und | jzın, auchel sein, eſſen; 
or, geachelt, gegeſſen; ns'sr, achila, und J21n, ochel, auchd, 
das Gfen, die Speiſe, DDu, maichal, nıjvorn, achilus, die Speiie; 
Bon, achlan, der Freſſer, Schlemnier. 

IR, Ochen, gewiß, fürwahr. 

P, El, Gott, sr, Eloah, Pr, Elohim, Gott, Wr, Elohai, mein Gott, 
nn, Elohecha, dein Gott, hRID, Elohenu, unfer Gott; Prnn Prrön, 
Elohim acherim, fremde Götter, Gögen. 

jr, El, zu, Se, elai, zu mir, Tin, elecha, zu dir. . 

jr, Al, nicht, n> Sr, al na, nicht doch. 

ir, El, eil, oft, öfters, min, ele, dieſe, diefes; |> En mn, ela im ken, 
wenn die Sache fo fteht. 

rn, Ello, aber, fondern, nur. 

PN, Eilech, ferner, weiter, fortan. 

sun, Elul, fechster jüdifcher Monat, trifft mit Auguft und September zu 
fammen.. 

PR, Allim, ftarf; pr. 2233, geber allim, ein ftarfer, gewaltthätiger Mann. 

jnin, Almon, der Witwer, Mir, almona, die Witwe, TEWSr, almonus, die 
Witwenfchaft; Myn, almoni, Bezeichnung der unbeitimmten Perſon 
und Sache, gewöhnlich mit ploni (f. d.) min “ID, ploni almoni, 
palmoni, der und der, wie im Deutſchen N, N., oder &. D. 3. 

ninsr, Illemole, fürwahr, gewiß, ficher; wabricheinlich verborben aus dem 
deutichen allemal, 

In, Aleph, ollef, ver erite Buchſtabe; ’N, eins (j. oben die Abbreviaturen), 
eleph, taufend. Dual: prpir, alpaim, zweitaufend, Bl. pi, 
alophim, Taufende; Dr, alluph, vornehmer, ausgezeichneter Mann; 
Jenna DRIN rn, haalluph weharosch wehamanhig, der Het 
angejehene Präftvent und Negierer, Ehrentitel für Gemeindevorfteber, 
Brimaten. 

£r, Em, die Mutter, Mr, immi, meine Mutter, U, imcha, deine Mutter, 

Mn, immo, jeine Mutter; TOM, immonos, die Mütter, Erzmüt— 
ter; DR Mn, immi chorgi, meine Stiefmutter, 

pn, Im, wenn. 

"Mn, Omo, die Dienitmagd. 

"An, Ammo, die Glle, Bl. Inn, ammos. 

j#ß, Amen, wahrlidy; juni nr, amen weamen, Amen und Amen, gewig um 
wahrhaftig; PMN, amnam, fürwahr, wirklich ; TOnn , ammons, 
MN, ammuna, Treue, Glaube, Religion; PET Mn, ammu- 
nas hanozrim, Nazaräerglaube, chriſtlicher Glaube; Drmmm Tr, 
amm. hamoschichiim, meiftanifcher, hriftlicher Glaube; PM T 
amm. hajehudim, der jüdifche Glaube; Prun N, amm. hajewo- 
nim, der griechifche (ruffifche) Glaube; PYKIMEM ’n, amm. hajisch- 
meelim, gder Zuñn, machamadi, der mohammedaniſche Glaube; 
eN3 P, amm. hagojim, der Heiden: (nichtjüdifcher) laute; 
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min DO, tophel ammuna, ber fatholifhe Glaube; aim‘ Dr, 
chaddesch ammuna, der neue, proteftantifche Glaube; minnZ, 
beamuna, mit Aufrichtigfeit, auf Glauben; Mr, emmes, die 
Wahrheit (vgl. Th. I, ©. 71, Note 1), wahr; iſt das emmes? ift 
das wahr? unZ, beemmes, mit Wahrheit; |4N), neeman, glaubhaft. 

mn, Omaz, er iſt ftarf gewejen ; fun, omaz, Mn, amza, emza, nur, 
amzas, NY un, emzius, die Stärfe, Mitte; wonn, amzai, der 
Mittlere, der Vermittler. 

mn, Omar, er hat gejagt; Mr, omer, bie Rede, Bl. Mn, imre, und 
pnmn, amorim; WM, maamar, das Wort, die Rebe; — — 
almemor, ber erhabene Platz, Tiſch, Altar in der Synagoge, an 
weldyem aus den heiligen Büchern vorgeleien wird. 

mr, jr, On, onno, wo? wohin? 7 ur, onno telech, wohin willſt du 
gehen? 

»5, M, Ani, anochi, id; AMY, anu, Kür, anachnu, wir. 

mn, nr, Oni, onijo, das Schiff, Pl. mW, onijos. 

PR, Onan, er hat geflagt; |% PH, misannen sein, flagen; Mn I #3 PraM, 
misannen sein al hames, über den Todten flagen. 

O5, Onas, er hat gezwungen; |% COFM, meannes sein, zwingen, nöthigen. 
BP Kann Aa Sem Un 28, er hat eine Jungfrau (Bfule) 
meannes geweien, gewaltfam gefchändet; On, ones, aunes, ein Ge: 
nöthigter, Bezwungener; eigentlich OMr), onus, Part. Pafl. 

cr, Enosch, der Menſch, BI. Proananoschim, und N, ansche, die Mens 
fchen, Männer; jr or, ansche chajil, ftarfe Männer ; pP, no⸗ 
schim, Wo, nesche, Weiber; PC) Y70, seder noschim, die Men: 
fruation, Regeln, dritter Tractat der Mifchna, 

nen, Assa, Heilung, Gefundheit; PRDD, assussa, zur Gefundheit, Profit! 
beim Niefen. Die Antwort ift: 57 192, boruch tihje, du follft 
gefegnet fein! 

Jon, Ossaf, er hat gefammelt; [% jorm, measseph sein, fammeln. 

Yon, Osar, er hat verboten; AO, ossur, verboten, unerlaubt; DEN, assern, 
verbieten; PMION, assurim, die Befangenen; PMICn 72, bes 
assurim, Zuchthaus, Gefangenhaus. 

nv, Aph, audy; D in 3 6, af al pi, wenn audy, obſchon; [2 in, aph ken, 
auch fo; N’Dn, aphillu, wenn auch, foyar. 

an. Aph, die Nafe, der Zorn; Dual: EYDr, appajim, die beiden Nafenlöcher, 
die Nafe, das Geſicht. 

DNS, Apha, er hat gebaden; Ein, ophe, ber Bade. | Bl. PD, ophim; 
Din, auphner, der Bäder, Din, auphnerin, die Bädtrin. 

CDNE’DR, Apitropos (Erirporos), der Vormund, Auficher, Gurator. 

DVDD, Apiphior, der Papſt. 

n, Apikorus, der Epifuräer, Ungläubige, Kehzeer. 

„pr, Epher, die Aſche. 

opn, Efischor, möylid; CDn W, i efischor, unmöglid). 

Sp, Ezel, bei; Po, ezli, bei mir, Wir, ezlo, bei ihm. 
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Inn, Oron, Schrant, Kaften, Sarg, Behaͤltniß. 

rmn, Orach, er iſt gereift; N, orach, der. Gebrauch, die Weiſe, der Gang; 
min, oreach, aurach, der Reifende, Gaft, Pi. prmin, Orchim, 
Gaͤſte. 

Py, Orech, lang; m2’yn, arichus, die Länge; |% "nm, mairich sein, 
ausführlich fein, ausführlich vollbringen. 

nVVD, Arnewes, der Hafe. 

Mn, Erez, die Grbe; rn 7, derech erez, die gewöhnliche Weije, Sitten, 
Gebräuche, Höflichkeit, Sterben (Weg der Erde); FT PD, am- 
horetz, das Landvolk, der Idiot, Einfältige, Pöbel; Pin, am · 
ratsim, auch mit transponirtem Artikel —R hamrazim, die 
Ungelehrten, die Strümpfe. Vgl. Tendlau, Nr. 161, 298, 350, 
673, 858. 

mn, Orur, verflucht, Pl. Prmimr, arurim. 

or, Esch, eisch, das Feuer; 9373 Jo‘or, esch schel gehinnom, das bölli: 
fche Feuer; TON, ische, feuria, glühend. 

»>or, Aschkenas, deutich, der Deutfche, Deutfchland, Bl. Prm2Un, asch- 
kenosim, die Deutfchen; Y»IUOr Ind), loschon aschkenas, die deut: 
iche Sprache; —)0 JMD, keminhag aschkenas, nach deuticer 
Sitte, Weife, Gewohnheit. 

on, Ascher, eischer, der, die, dad; welcher, welche, welches. 

nor, Aschre, jelig, wohl; Yen, aschrecha, wohl dir; P>ror., asch- 
rechem, wohl euch. 

ann, Atta (Fem. nn, at), du, Pr, attem (em. INN, atten), ihr. 

jmnn, Esmol, geftern. 


2 


Abbreviaturen. 
= 
2, Bes, zwei. 
|2, Ben, Sohn. 
n2, Bass, Tochter. 
n’a 


pn |2, Ben adam, Menſch. 
pin '3, Bes alophim’, zweitaufend. 
runs '3, Bes ammos, zwei Ellen. 
pmn 13, Boruch elohim, gefegnet, gelobt jei Gott 
anf M2, Boruch atta, gefegnet ſeiſt du. 

n’n2 
37 Mona, Beisru chag —, am Nachfefte, am Tage nach dem — Feſte; brief: 

liches Datum. 
’n2 

jun on, Beisch neman, durdy einen beglaubigten Mann. 
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vn2 

Ns 2, Bael eljon, beim erhabenen Gott. 
v’n3 

V jn2, Baél schaddai, bei dem allınächtigen Gott. 
Ja 


ma v2, Baal bajis, Hausherr. 
ım3 v3, Bne beisso, die Söhne feines Haufes, die Seinigen, das Hausgeflube. 
hund wma, Bimhero bejomenu, bald in unfern Tagen. 


33 
5 23, Bebess din, im Gerichtehaufe, vor Gericht. 
nm’33 
pers 7233, Bebess hachajim, auf dem Kirchhofe. 
4 
‘42, Begin, wegen. 
ya 


pri} ‘2, Bes gedolim, zwei Groſchen. 
pn} 3, Ben goim, unter den Bölfern, Heiden. 
— 
pnrn "32, Begin acherim, wegen der andern. 
2* 
2 
por 77032, Bigeseras haschem, durdy Gottes Fügung, Verhängung. 
ap) 
pn n9%2. Bigeseras cherem, bei Verhängung des Banns, Aufſchrift auf 
Briefadreflen zur Warnung vor unbefugtem Erbrechen des Briefs. 
prosn '32, Begimmel chadoschim, in drei Monaten. 
prnan '32, Begimmel chagriim, für drei Dufaten. 
v2 
pw '32, Begimmel jomim, in drei Tagen. 
2 
2 22, Begin cach, deswegen. 
272 132, Begin kessaw, wegen der Schrift. 


w'2 
an 17932, Bigeseras malchus, durch Verordnung des Reichs, der Regierung. 
’22 
zımo> Jıy32, Begilgul neschomos, durch die Seelenwanderung. 
v2 
[72 [12, Began eden, im Garten der Wonne, im Paradieſe. 
ps» Begimmel edim, mit drei Zeugen. 
D’'22 


pwmopD ’;2, Begimmel peamim, auf dreimal, 
|vwp ’32, Begimmel peschitin, für drei Pfennige. 


EN 732, Begin zadikim, um der Gerechten willen. 
Piz 


Penn (22, Begin kedauschim, um der Heiligen willen, 
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Y2 e 
par nmn32, Bigeseras rabbonim, durd; Verordnung der Rabbinen. 
pen 32, Begin reschoim, um ber Böfen willen. 
2/33 
pmo n7%2, Bigeseras schammajim, durch Fügung des Himmels. 
nıwıac ’33, Begimmel schwuos, in drei Wochen. 
pmo ‘32, Begimmel schonim, in drei Jahren. 
n'22 
un 77932, Bigeseras thora, durch, nach Borichrift des Geſetzes. 
Ta 
3 73, Bes din, das Gerichtshaus, Gericht. 
223 j£22, Baal dowor, der Herr, Lenker, Anftifter, Angeber, Anweifer, Au: 
führer einer Sache, eines Wertes. 
n'32 
wm 72, Bederech acher, auf anderm Wege, in anderer Beife. 
rının %32, Bedine ummos, durch dhrüftliche (michtjüdifche) Gerichte. 


io 
..+ 


96% 7932, Bederech hajoschor, anf dem billigen, gätlichen Wege. 
son 7712, Bederech hamoschol, nach der Weile des Sprichworts, zum Beiſpich 
Pre = 
E45 2972, Bedarke haggoim, nach chriſtlicher Weiſe, Sitte. 
P145 7792, Bedine haggoim, nach chriſtlichem Recht, Nechtsiprud. 


0 

20 7732, Bederech tof, auf gute Manier. 
Ya 

pn »32, Bedine jehudim, durdy jüdiſches Recht, Gericht. 
na 


num 52, Bedine momonos, in Geldſachen, Gelpfragen. 
epem 7752, Bederech mischpot, auf dem Wege Rechtens. 
—* 722, Bederech moschol, vergleichsweiſe, paraboliſch. 
mom 2°2, Bediwre Moscheh, in den Worten Mofie. 
Ya 
niep> »Y32, Bedine nefoschos. in peinlicden Gerichtsjachen. 
pr’22 9352, Bediwre newiim, nach den Worten der Propheten. 
Ya 
129°139 9372, Bediwre rabbossenu, nach den Worten unjerer Rabbinen. 
prrn pm372, Bidworim roim, mit böjen Worten. 


v2 
pic 772, Bederech scholom, auf dem friedlichen, gütlidyen Wege, durch 
Vergleich. 
re! 


pipns 173, Boruch hamokom, geprieien jei (die Stätte) Gott. 
27 7172, Boruch haschem, gebenedeit jei (der Name) Gott. 

n15 492, Boruch hu, er fei gefegnet. 

por nm22, Beesras haschem, mit Gottes Hilfe. 
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n3# 13, Boruch habo, gejegnet fei, der ba fommt. 
rm>7 jp2, Beal hechrach, gezwungen, durch Zwang, aus Noth 
ms |M3, Bisman hase, in biefer Zeit, 
un2 
huc |2, Ben hamenuach, ein Sohn des Ruhenden. 
DM nm, Bes hamikdosch, der Tempel. 
vywmn n2, Bes hamidrasch, das Lehrhaus. 
vn 
rnp win2, behai alma, in diefer Welt. 
pn 
nomD m372, Behawona pschuta, durch einfachen Berftand, geſunden fchlicy: 
ten Menfchenverftanv. 


mi 
* 


an |2, Ben hazadik, ein Sohn bes Gerechten, 
pr2 
emp 3, Ben hakodosch, der Sohn des Heiligen. 
ven m, Bajis hakodosch, die Synagoge. 
map 72, Bes hakewuros, Begräbnißort, Kirchhof. 
. 3Yn9 
23 22 p>nn |2, Ben hachochom raw rabbi, Sohn des Weifen, Meiiter, 
mein Lehrer (briefliche Anrede). 
ir 
pP*1 902, Bossor wedam, Fleiſch und Blut, d. h. der vergängliche Menich, 3. B.: 
’3 m, melech bossor wedam, ein König, der einft fterben muß. 
pryu 903, Bossor wedogim, Fleiſch und Fiſche. z 
nu’ 
asru 702, Bossor wecholof, Fleifch und Milch. 
32 
A 9222, Baiwur seh, wegen deſſen, dieſerhalb. 
para ’3, Bes sehuwim, zwei Gulden. 
rn 
"mn 2, Beseh haderech, auf diefem Wege, in diefer Weiſe 
nm 
mn |jM3, Besman haseh, in dieſer Zeit. 
D'ma 
ED jm3, Besman peroon, zur Zahlungszeit. 
n'ma 
zı2n 2, Besman kowuo, zur bejtimmten Zeit. 
88 
zır 32, Baal chow, Schuldner, 
(ron) ron Jo2, Baal chet (chatooh), Sünder. 
pri Wo, Baale chajim, lebende Gefchöpfe. 
5 jp2, Baal chen, ber Zeutfelige, Wohlgelittene. 
=on ju2, Baal chessed, der Gnädige, Wohlthäter. 
aror ım2, Bochur choschuw, der wohlangefehene Jüngling. 
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pwsn '3, Bes chodoschim,, zwei Monate. 
prman '3, Bes chagriim, zwei Ducaten. 


. 'ma 
vr2, Bechodosch, im Monat. 
na'na 
Tann nuyır2, Bachasimas hamelech, mit der Unterfchrift des Könige. 
urn 


men nwrnn3, Bachasimas ha-eza, mit des Rathes Unterfchrift. 
men nwnn2, Bachasimas ha-eda, mit der Gemeinde Unterfchrift. 
 pmen nwnna, Bachasimas ha-edim, mit der Zeugen Unterfchrift. 


’na 
hr) Sina, Bachelek seh, in diefem Theile. 
ra 
wm nmınn2, Bachasimas jadi, durch meine (mit meiner Hand) Unterfchrift. 
n'na 
non muynn3, Bachasimas matto, durdy das unten befindliche Siegel (Unter: 
ſchrift). 
na 


sp» 12, Bechaje naphschi, beim Leben meiner Seele. 
79 xr2, Bachazi nesek, mit halbem Verluſte. 
Sp'na 
prwo> pre nwnnr3, Bachasimas edim kescherim, mit glaubhafter Zeugen 
Unterfchrift. 
Yna 
wony v3, Bechaje roschi, beim Leben meines Hauptes, fo wahr ich lebe. 
va 
jpscH 33, Bar jisrael, ein Sohn Iiraels, Jude. 
r |2, Ben jochid, ein einziger Sohn. 
7 
'= pi2, Bejom dollet, am vierten Tage in der Woche, am Mittwoch. 
32 
=123 jv2, Baal kowod, der Ghrenmann. 
r> 322, Baal koach,, der Bevollmächtigte, Gewaltthätige. 
712 Bein kach, inzwiſchen. 
ınn2 wo, Beal korcho, wider feinen Willen. 
ra 
27 395 7122 |, Ben kewod haraw rabbi, Sohn des geehrten, gelehrten 
Rabbi (briefliche Anrede). 


— — 
— — 


Sı0 23, Bekol tow, in, mit, zu allem Guten. 
lu 
jnacr 522, Bekol jisrael, in ganz Iſrael. 
n>'3 
139 mem I2> |2, Ben kewod mailas rabbi, Sohn des geebrten, erbabenen 
Rabbi (briefliche Anrede). 
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23 
nr j>3, Bechol injon, nad dem ganzen Sinn, Inhalt, Wefen 
=» 352, Bechol ess, in ber ganzen Zeit. 
pin 352, Bechol olam, in der ganzen Welt. 
2 r>2, Bechoach Eljon, durch des Erhabenen Gewalt. 
Im 
w) |3, Ben Levi, Sohn Levi's. 
nn '2, Bes l’meoh, zwei zu hundert, zwei Procent. 
na 
be 6) 9 33, Beloschon aschkenas, in beutfcher Sprache. 
502 
zn nn) |, Ben ladoni owi, Sohn meines Herrn Baters (gewöhnliche 
Bezeichnung bei Unterfchriften in Briefen). 


ara 
un ın33, Belav hochi, ohne dies. 
ur | 
nn In}3, Beloschon italika, r italienifcher Sprache. 
re 
ann wio, Beloschon hakodesch, der heiligen (hebräifchen) Sprache. 
392 
any nz, Belo sos, ohne dieſes. 
n33 
man n33, Belo chochmo, ohne Weisheit. 
24») 
=“ nmnn na, Belo chassimas — Handſchrift, ohne Unterſchrift. 
052 


sm 253, Belew tow, mit gutem Herzen. 
pro nj2, Belo taam, ohne Sinn, Verſtand, Manier. 
ja 
le) wjo Beloschon tome (tumma), in der unreinen Sprache (beſonders 
der lateinifchen umd auch wol deutichen). 


v2 
nn 32, Beloschon jewoni,' in der griechifchen (ruſſiſchen) Sprache. 
ap 
—X 133, Beloschon iwri, in — hebräifchen Sprache. 
> 
nD% 1052, Beloschon zarfes, in frauzoͤſiſcher Sprache. 
5 
pri n33, Belo rewochim, ohne Zinſen. 
noB'ja 
sır oo rj3, Belo schtar chof, ohne Schuldbrief. 
ws 


Pinn 522, Bechol mokom, aller Orten. 
UM P2, Bal milchomo, Soldat. 
m2rym 2, Bal melocho, Handwerfsmann. 
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[m 73, Bar minon, das fei ferne von uns! 
am 32, Bar mizwo, religionspflichtig. 
nınn '3, Bes meos, zweihundert. 
„#3 
nbısn PInV2, Bemokom hajedua, am bewußten Orte. 
297 PINW2, Bemokom haniskor, am erinnerlichen, gedachten Orte. 
nı'n2 
nm HOM2, Bemassa umattan, im Handel und Wanbel. 
Damm Mud, Bemekach umemkar, mit Kauf und Berfauf. 
D’na 
210 Jin2, Bemasol tow, mit gutem Glüd. 
pas prorn2, Bemaissim towim, mit guten Werfen. 
nz nıon2, Bemailos towos, mit guten Sitten. 
— 
a pi nin2, Bemozo jom tow, mit Ausgang des Feiertages. 
vun 
ADo pi Hiın2, Bemozo jom kippur, am Ende des Derföhnungstages. 
ann 
Tun rien 22, Bar mailus kewodcha, deiner hohen Ehre unbeſchadet. 
n’n2 
prmumm nıyn2, Bemoos mesummonim, mit baaren Geldern. 
mon nrım2, Bemissa meschunna, durch einen jähen, unnatürlichen To». 
nm na42, Bemakkos mardos, mit erbärmlichen, harten Prügeln. 
vun 
nav nina, Bemozo Schabbas, mit Musgang des Sabbats. 
ns nım2, Bemillos schonos, mit veränderten, andern Worten. 
uno nm2, Bemah scheomar, in dem, was er äußert, fagt. 
an>o sm2, Bemah schekasow, in dem, was er fchreibt. 
„2 
prm »D2, Bephonai nechtom, vor meinen Augen it es gefchrieben. 
rn» »2, Bne Noach, Söhne Noahs, d. h. alle von Noah abflammende Volker 
im Gegenfab der Juden, als Trägern der finaitiichen Offenbarung. 
ons | 
Knnb par Wm2, Beniddui cherem schammoso, Abbreviatur auf Briefen 
als Warnung vor dem unbefugten Erbrechen. Niddui, cherem, 
schammos find die drei jüdiſchen Banne. 


D2 

»po2, Besepher, im Buche. 
v02, Besimon, mit dem Zeichen. 
702, Basoph, am Ende. 
m2, Besod, im Geheimen. 

v’D2 
nınn pD2, Bessam hammowes, mit Gift. 

D’D2 


210 #02, Besimon tow, im, zum guten Zeichen. 
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22 
jro2, Besiwan, im Monate Siwan. 


Span 
‘ — 


tD> m>202, Bisekonas nephesch, mit Lebensgefahr. 
D'na 

wi nyDo2, Bisphiras omer, in der Zählung der Omer, d. b. die 49 Tage 

vom zweiten Oftertage an bis zum Wochenfefte, vgl. Tb. ILL, S. 433. 

'DR2 

npe2, Bessophek, im 3meifel. 
E02 

pioD yo2, Bessoph possuk, am Gnde des Verſes 

n>D 'C2, Bessoph perek, am Ende des Abichnittes, 


P2 
pliw2, Beolom, in der Welt. 
222, Baiwur, wegen. 
v2, Beerech, ohngefähr. 

v2 


plır nnn2, Berias olom, der Anfang der Welt, die Schöpfung. 
mp »D2, Biphne azmo, vor ſich jelbft. 
pr »D2, Biphne edim, vor Zeugen. 
sp Je2, Baal agolo, der Fuhrmann. 
22 
porn nmr2, Beesras haschem, mit Gottes Hülfe. 
an phıv2, Beolom habo, in der fünftigen, jener, Welt. 
mn piivs, Beolom hase, in dieſer Welt. 
ms 222, Beinjon hase, in diefer Weiſe 


mw’y2 
pm je vsr2, Bossi al hachissom, ich babe mich unterfchrieben. 
m'y2 
am por nmb2, Beesras haschem jisborech, mit Hülfe des gefegneten 


Gottes. 
pwin mD2, Baasseres hajomim, in den zehn Tagen (der Buße, nämlich 
von Roschhaschono bis Jom kippur, 1—10 Tischri). 


D7D2 

„pur je, Baal haschtar, der Inhaber des Documentes. 
122 

pr275 prnpip2, Bawonossenu horabbim, um unferer vielen Sünden willen. 
un 2 


non pwinn p’;b2, Baedim chassumim matto, durch unterzeichnete Zeugen. 
arms Je2, Baal hammechabber, der Berfaffer. 


Dv22 

a0 pr 2922, Beeref jom tow, am Porabend des Feiertages (Heiligenabend). 
Bu uf Han 

YD> Pi 2902, Beeref jom kippur, am Rüfttage, Vorabend des Verfühnungs- 


tages. 
Adl-Lallemant, Gaunertbum. IV. 22 
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22 ? 
mm>2 je2, Beal korchoch, wider deinen Willen, dir nicht zu Danf. 
prw> prip2, Beedim kescherim, durch unbefcholtene, tadellofe Zeugen. 
— 
nI20 2722, Beeref suckos, am Rüfttage des Hüttenfeftes. 
“22 
man» 222, Beewed iwri, durch einen jüdiichen Diener, 
any nt2, Bees atto, in der jeßigen, dieler, Zeit. 
D’r2 
=D 22, B’al peh, mündlich. 
EnD nup2, Beasus ponim, mit frecher Stirn, 
MOD 2722, Beeref pessach, am Rüfttage dee Oſterfeſtes. 
22 
78* j22, Baal zedoko, ein Mann, der gern Almofen giebt, mildthätig. 
mx nı3, Bees zoro, in der Zeit der Noth. 
223 
em WES, Beir kodosch, in der heiligen Stadt. 
un nD2, Bees kodosch, in ber heiligen Zeit. 
moin mirS, Beeda kedoscha, in der heiligen &emeinbe. 
"an 322, Baal kabbola, der Kabbaliit. 
22 
mon Dn> 2722, Beeref rosch haschono, am Rüfttage des Neujahrfeites. 
n92*82 
var porn 3922, Beeref roseh chodesch, am Rüſttage des neuen Monde, 
Monates, 
D’Tra 
ni2ıab 2222, Beeref schwuos, am Rüfttage des Wochenfeſtes. 
po j22, Baal schem, Magiter, Nefromant. 
pe 
vn na0 2722, Beeref schabbas kodosch, am Rüfttaye des heiligen Sabbathe. 


— jr 
um 


naton ju2, Baal teschuwa, der Busfertige. 
zn je2, Baal thora, der Geſetzesverſtändige. 
ara 
202 non 2922, Beeref thischo bow, am Rüftabend vor dem Faſten ir 
Zerftörung Jeruſalems. 4 
L'2 


scyp je2, Bal pleta, der Banferoteur, Flüchtling, Ausreißer. 
PD 2, Bes pagim, zwei Grofchen, 
prD nei2, Bosches ponim, der Schamhafte. 
pop '2, Bes poschitim, zwei Pfennige. 
n'D2 
mmrn RDImD2, Bepruta acharona, beim legten Pfennig. 
rn DLD2, Bephaam achas, mit einem Male. 
‘mn nD2, Bepeh achad, mit einhelligem Munde, einftimmig. 
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„D2 
an» »D=2, Bephonai nichtaw, vor meinem Angefichte ift gefchrieben. 
? mD2 
rro n»D2, Bephnenu nechtam, in unferer Gegenwart ift unterfiegelt. 
+2 
ni 2, Ben zadik, Sohn des Gerediten. 
‘72 


m 2 Bekinjon gomur, durch vollfandigen Erwerb. 
any Ap2, Bikehilla gedola, in der großen Gemeinde, Berfammlung. 


ep 

p= 

No |PP2, Bekinjon sudor, durch Grwerb mittels Mantelgriffe. 
72 

ROT aanz, Bikehilla kedoscha, in ber heiligen Gemeinde. 
ee 
I’ 

Bea N, Beruach hakodosch, durd; den heiligen Geiſt. 
Ya 

27 rın2, Beruach rooh, durch den böfen Geiſt. 
0Nn2 


pic run2, Beruach scholom, durch den Geiſt des Ariedene. 
neo nz, Beruach schtus, durch den Geift der Narrheit. 
02 
nan nzez, Beschabbas habo, am fommenden Sabbat. 
2» zımo2, Bischwua habo, in fommenber Woche. 
„227 n2c2, Beschabbas haewar, am verwichenen Sabbat. 
=a07 zızca, Bischwua haewar, in verwichener Woche, 
Im 
asıc) H37 02, Beschono habo letowa, im fommenden glüdlichen Jahre 
(weldyes fommen wird zum guten). 


DO 

armer woo, Besoson wesimcho, ın Luft und Freude, 
r’o3 

zminn n21202, Bischewua chamura, mit förperlihem ide, 
roo'2 


sır. oo Ju, Baal schtar chof, der Inhaber des Schuldbricfes. 
zır 002, Beschtar chof, durch, mittel Schuldverjchreibung. 
—X 
vis 7202, Beschabbas kodosch, am heiligen Sabbat. 
vv⸗ 
pmo P03, Beschem schomajim, in des Himmels, Gottes, Namen, 
ie 
3 NENNS, Betekias caph, mit Handſchlag. 
n'n2 — 
som mmın2, Bethoras Mosche, im Geſetze Moſis. 
n2 km 
imnz, Betamus, im Monat Tammus. 
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42, Bag (auch JD, pag), aus dem Deutfchen abbrevirt: Böhmiſcher Groſchen, 

ber Grofchen überhaupt; 32 0, tow bag, ber aute Groſchen 
1033 32, bag kesseph, ber Blberarsfken: U 257 32, bag chodosch, 
der Neugrofchen. 

712, Beged, das Kleid, Tuch, Bl. PY3}2, begodim, und '=;2, bigde; n2 

CD, bigde pischtim, leinene Kleider; EITED 732, beged 
pischtim , Keinwand; IM 532, beged zemer, Wollenzeug: PS 
au a pm), begodim noim lekowod schabbas, ſchöne Kleider 
zu Ehren des Sabbats; Jim 532, bigde chol, Alltagskleider. 

2, Begin, wegen. 

“2, Bad, 772, bodad, allein; =2)2, bilbad, befonders; 2), lebad, außer, 
a allein; 23m, milbad, nebſt; W372, badai, der Kügner; 

132, bidui, die Rüge. 

— er hat geſondert, geſchieden |" j'724, mawdil sein, abfondern, 
einen Unterfchied machen; 52r5v 3727, hawdolo melochnen, einen 
Unterichied machen, den Eabbat endigen; na, lehawdil, um 
einen Unterfcyied zu machen (namentlich zwifchen heiligen und pro: 
fanen Gegenftänden und Berfonen); 5733, bedil, das Zinn. 

nn, Bodak, er bat unterfucht; DI, bodek, der Unterſucher, Koricher. 
| n712, bodek sein, unterjuchen, prüfen; "32, bedika, die 
Unterfuchung, Probe. 

j=2, Bahal, er bat fich erichroden ; in, beholo, der Schred‘: ma ja), 
‚niwhal werden, erfchreden. 

nun2, Behemo, das Vieh, Pl. Mnod, behemos. 

nı3, Bo, bau, fommen; |N12, bo-en, bauen, fommen, mit vielen deuticer 
Präpofitionen verbunden, anz, einz, über-, auf-, aus: uw. f. w 
bauen, und deutich Hectirt; STIIT, tewua, Getreide, Korn, Frucht 
(proventus). 

3, Bun, er bat Vernunft, if vernünftig geweien; m’2, bina, mar, 
tewuna, und 127, hawono, der PVerftand, die Vernunft, Wiſſen— 
ſchaft; '20, mewin, der Renner: |"% |'34, mewin sein, fennen. 

DI2, Busch, er hat ſich geichänt; 7012, buscha, und TUI, bansches, die 
Scham; [275 7012, buscha haben, ſich ſchamen; PD mon, 
bausches ponim, fhambaft; |%5 D"3M, mewajesch sein, befchämen 

3, Boso, et hat veradhtet; 52, bosui, der Verachtete; 2, biso, umd 
#3, besaion, die Veradytung; |% 324, mewase sein, verachten. 

|%2, Bochan, er bat geprüft; 2, bechina, die Probe; 124, mawchis, 
der Kenner, Kundige, Prüfende; 4% [3M, mawchin sein, und 
|%12, bochen, bauchen, prüfen. 

„M2, Bochar, er bat gewählt; MI, bochur, der Student, Jüngling, B. 
prMIR2, bochurim; | MI2, baucher sein, wählen, ermäblen; 
yr2, bechira, die Wahl; mr3 jv2, baal bechira, der Un: 
abhängige, Freie; M2M, muwchor, der Belle, Ausermäblte; 
Pvov pMR2, bochurim stickel, ein Studentenſtücklein, Studenten: 


flreich. 
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rö3, Botach, er hat vertraut; |IMCI, betochon, Bertrauen, Zuverſicht, 
Gaution; MIC, betuach, vertrauenswerth, fiher; MIDI U, isch 
betuach, ein vertrauenswürdiger Mann; mio2 r3 sw PR 92%, 
der Odom is lo betuach, der Mann ift nicht ficher (nicht aut, im 
faufmännifchen Grebit). 

02, Batal, es iſt vergeblidy geweſen, int aufgehoben, unterlaffen; joramı Je3, 
botel umebutel, es it vorbei und abgemadht; JUI, botel, müsig; 
—X pr27, deworim betelim, leere Worte, unnüge Reben; 

j52, batlon, der Müßiggänger, Tagedieb, Pi. prioa, batlonim ; 

3, batolo, unnüg, vergeblih; E25 292, brocho lewatolo, 
ein unnützer Segen; |% jban, mebattel (mewattel) sein, ver: 
nichten; je> Sup, po@l botel, ein Arbeiter, Handwerfer ohne Be» 
ihäftigung, Müpiggänger; 2, bitul, die Vernichtung: Botel, 
Butel ift verfürzt in die hamburger und lübeder UNS Volfe: 
redeweife übergegangen (über Butrje vgl. jedoch Th. III, ©. 144); 
he it in de Botel, transponirt Butil (batolo, bitul), —*5 Bud⸗ 
del (nicht vom franzöſiſchen bouteille), er ſitzt im Müßiggang, Elend, 
Vernichtung, iſt verloren: — fun, chomez batteln, botteln (mit 
Bezug auf die öfterliche Reinigung des Haufes und Geſchirrs) reines 
Haus machen, ſich etwas Läſtiges vom Halle fchaffen, „den alten 
Sauerteig auskehren“. 

2, Been, zwifchen; %°2, beni, zwifchen mir, 1%, benenu, zwiſchen 
ung u. ſ. w. 

2; Beza, das Ei, Pi. : =6°3, bezos, und P%2, bezim. 

2, Bajis, bes, das Haus, Pl. Ei3, bottim, und 73, botte; I 23, 
baal bajis (baal bois), der Hausherr, Hausvater, Bl. PN ses, 
baale bottim, die SHausväter; 37, habajis, 27 nie2, baalas 
habajis, gewöhnlicher wrm23y3, baalboiste, die Hausfrau; 2 2 
ben bajis, der Sohn, das Kind des Haufes, auch derjenige, der im 
Haufe wohl Beſcheid weiß, Hausfreund, Pl. 72 %2, bne bajis, 
das Hausgefinde, Hausgenoſſenſchaft: pP 53, botte jadajim, 
die Handſchuhe; PIE 22, botte se hukajim , die Holen, Beins 
fteiders 3 2, kle bajis, Hausgeräthe. Bon 7'2 find folgende 
Compoſita — gebräuchlich: 

"Bars 3, bes hoawelus, Trauerhaus. 

pnienn ’2, b. haassurim, Gefangenhaus, Zuchthaus. 
5 njaßn '2, b. haachila, Speifehaus. 

3 ’2, b. din, Gerichtshaus, Gericht. 

pvrs ’2, b. hachajim, Haus der Lebendigen, Kirchhof. 

nQ327% '2, b. hakk’bisa, Waſchhaus. 

8 327 '2, b. hakle sain, Waffenhaus, Zeughaus. 

70327 ’2, b. hacknesses, Verſammlungshaus, Synagoge. 

025 '2, b. hakisse, Stuhlhaus, Abtritt. 

LIWmn '2, b. hamedrasch, Lehrhaus, Schule, Auditorium. 

=cinn 2, b. hamussar, Zuchthaus, 
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ppm 72, bes hameschugaim, Jrrenbaus 

nous '3, b. hamischta, Zechhaus. 

men '2, b. hadda, Gemeindehaus. 

por 'J, b. haolam, Haus der Welt, Kirchbof. 
m3% 2, b. hakawuros, Haus der Gräber, Kirchhof. 
5* '3, b. harechiza, Badehaus. 

roror '2, b. haschchita, Schlachthaus. 

nrnon ’3, b. hasimcha, Freudenhaus, Jubelhaus. 
nmmmon '2, b. haschtija, Trinfhaus. 

ma nv, eza bajis, Rathhaus. 

22, Bocho, er hat geweint, |% 212, boche sein, und |% 522WM, mewacke 
sein, weinen; =”22, bechija, und 522, becho, das Weinen. 

123, Bechor, der Gritgeborne; 22, bechora, bichura, die Eritgeburt; 
2123 |2, ben bechor, der erftgeborne Sohn, im Gegeniag von 
den fpäter gebornen. Byl. DED. 

2, Balal, er bat vermifcht, vermengt, verwirrt; 5133, blil, das Gemifchte, 
Futter, Viehfutter; 3233, bilbul, die Verwirrung, ein ärgerlicher, 
ſchlechter, verworrener, jchwerer, bedenfliher Procch; | Jim, 
mewallel sein, |'% j2j24, mewalbel sein, I"; 32020, mewulbel 
sein, verwirren, verwirrt machen, verwirrt fein. 

022, j%22, Benschen, bentschen (benedicere), ſegnen, Segen ſprechen, 
beten, vorzüglich vom Tifchgebet. 

2, Bono, er bat gebaut; |, binjan, das Gebäude; NIT, tawnis, die 
Geftalt, Figur, Gerüft, Bauriß; |I, ben, der Sohn, Knabe, Kind, 
Pt. P%2, bonim, und 92, bne, Sohne, Kinder; 2, beni, mein 
Sobn, und bonai, meine Söhne; 7 3, bas, die Tochter, BI. 763, 
bonos, Töchter, 33, bitti, meine Tochter, W313, benosai, meine 
Töchter; Pr |2, ben odam, der Menfchenfohn, Menſch, BI. Psr "2, 
bne odam, Menichen; D 2, bne Nauach, Söhne Noahe: 2 
In2Gr, bne jissrael, die Juden; E79 I, bne kedem, die Drien: 
talen; 270M 3, bne-maaraw, die Öecridentalen; 7 3, ben 
jochid, einziger Sohn; IM |, ben mowes, ein Kind des Todes 
dem Tode nahe; Jin 2, bas kol, bimmlifhe Stimme, Offen: 
barung, das Echo. 

jp2, Boal, er hat geberricht; j22, baal, der Mann, Herr, Befiger, Sadfun: 
dige, Künftler, BI. “p2, baale (in gleicher Bedeutſamkeit wie ansche 
und bne); "302, baila, constr. "522, bailas, die Frau, Herrin, 
Befigerin. Befonders gebräuchlich And folgende Compoſita: 

ar jy2, baal egrof, der Fauflfämpfer. 

mm ’3, b. emoh, der Rurdhtfame. 

m2 2. b. bajis, der Hausvater, Hausherr. 

n2 ’2, b. beris, der Water des zu beichneidenden Sobnes, 
Kindtaufvater. 

63 ’2, b. gaiwo, der übermütbige, ſtolze Mann 
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—A nm} jv3, baal gemilus chasidim, ein gefälliger, 
liebeswerfthätiger Mann. 

[724 ‘2, b. gawron, ber flarfe Mann. 

> '3, b. guph, der Schänfwirtb, Berwirth, Weinwirth. 

2373 '2, b. dowor, Herr, Beliger, Unternehmer, Führer. 

735 ’3, b. dabran, ver Redner. 

n25 'I3, b. daas, ein Mann von Einfidt. 

far 797 ’2, b. derech erez, der Geflttete. 

[093 3, b. darschon, der Prediger. 

2 2, b. dikduk, der Grammatifer, 

5 2, b. din, der Procegführende, 

DID=5 ’2, b. hadphus, der Buchdruder, 

zı5 ‘2, b. halwoo, der Mann der Geld leiht, Wechfelinhaber. 

nors /2, b. haischa, Ehemann. 

no'Dn7 ’2, b. hatephisa, Gefangenmeiiter. 

3 ‘2, b. sikoron, Manri von guten Gedaͤchtniß. 

2313 ’2, b. sewuw, #liegenmeifter, Belzebub. 

|R '2, b. chen, der eutfelige. 

rim ‘2, b. hachlomus, auch pi ‘3, b. cholom, der 
Iraumer. 

au ’I3, b. chof, der Schuldner. 

or 2, b. chesed, der Fromme, Gutthätige. 

acer 2, b. cheschbon, der NRechenmeifter. 

NR’ 2, b. jakron, ver Mann der vertheuert. 

nis 3, b. jecholes, der einflufreiche, vermögende Mann. 

rı> ‘3, b. koach, der ftarfe, gewaltige Mann, 

jan ncm '2, b. masso umattan, ber Handlung fundig, guter 
Kaufınann. 

ars 3, b. melocho, der Sandwerfer, Künſtler. 

zus '2, b. milchomo, der Krieger, Solvat. 

mm '2, b. maggiah, der Gorrector, Genfor, Aufieher über 
Bücher. 

Torn '2, b. makpid, wunderlicher, forgfältiger, pedantifcher 
Mann. 

ren ’I2, b. maschgiach, der Beobachter, Aufieher, Vigilant. 

arm 2, b. mechabber, der Berfafler, Anfertiger. 

Som '3, b. mejuschow, der befonnene, überlegende Dann. 

SrDOM '3, b. mischpocho, ein Mann von guter, vornehmer 
Familie. 

rin ’2, b. muzlich, ein glüdlicher Mann. 

20 'J, b. sablon, ein geduldiger Mann. 

np 2, b. agola, der Fuhrmann. 

mb» ‘3, b. anowoh, der Demüthige, Saufte. 

wu '3, b. ezah, der Rathsherr. 

ID 2, b. pachdon, ein furdhtfamer Mann. 
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op 2, b. pleta, der Banferoteur. 
Dr 2, b. zedoka, der Almofenivenper. 
un ‘3, b. rachmon, ein mitleidiger Manu. 
rbnrY '2, b. rachmonus, der Barmherzige. 
aan’ 2, b. kabolo, der Kabbaliit. 
Han 2, b. kore, der Vorlefer. 
ner '2, b. kinno, ver Neidiſche, Giferer, Eiferfüchtige. 
207 ’2, b. rescha, der Boshafte, Gottlofe. 
rr2’© 'Z, b. schichcha, der vergeßlihe Mann. 
zzw ’2, b. sechel, ein Mann von Verſtand. 
go ’2, b. schem, Magifer, Bejchwörer. 
Pe ’2, b. schakron, der Lügner. 
nn s, b. taiwa, der Wollüfling. 
‚nn =, b. tokea, ber Vorbläjer, Trompeter. 
22% '2, b. techuno, der Sternfeher, Aſtronom, Aſtrolog. 
mon s, b. tachlis, fleißiger, betriebfamer Mann, guter Bir!. 
En >, b. tainug, der Weichling. 
n21607 2, b. teschuwa, der Bußfertige. 
nje3, — die Hausmutter, Hausfrau, Herrin. 
5 Ir baalas chen, vie anmuthige Hausfrau, Herrin. 
orn n)e2, baalas chasida, die fromme Herrin. 
33, Bozel, Pl. pa, bezolim, die Zwiebel; im Mieverdeutichen: Bozel, 
die Kegelfugel, 1552, bozeln, fegeln. 
„2, Boker, früb; bokor, das Rind, 2213, ben bokor, junges Rind, 
Kalb. 
93, Bikores, Züchtigung, Strafe, Geipel. 
222, Bikesch, er hat begehrt, geſucht; monS, bekoscho, die Bitte; LT=H 
|’, mewackesch sein, bitten, begebren. 
n92, Boro, er bat erichaffen; nM1I2, bore, der Schöpfer; r’32, briah, die 
Schöpfung; ır3, brius, die Gefundheit, das — 
3, birjah, die vollendete Greatur, 3. B. 3 rd pr. e 
feiner Birjab, ein wohlgeftalteter, gebildeter, gefitteter Menih; ” 
bar, der Sohn; EM 72, bar mizwo, der Knabe von 13 * 
welcher von da an für Das Geſetz und deſſen Uebertretung felbt 
haftet; SnmG» 32, bar jisrael, der Jude; Njesor 33, bar jisraelis, 
die Jüdin; 2% 72, bar hoche, ein ſolcher Sohn, d. h. eim rechter 
Vogel, ein schlechter Burſche; 9392, barjonim, leichtjinnige Bur- 
ichen ; 319192, barjonios, leichytiinnige Ärauensperfonen ; |M 22. bar 
minon, Ausdruck der Abwehr, weg von mir, Gott bewahre und, apage; 
sich berjenen, großthun, venommiren. Bal. Tendlau, Nr. 1008. 
5372, Barsel, Gijen; 593 52, kle barsel, eiſernes Geſchirr; Erde ra, 
barsel melochner, der Schmier. 
92, Barach, er ift entflohen; F, wejiwrach, verdorben wiwrach, je, 
weg; Anfangsworte des 21. Verfes, Gapitel 31 des erflen But 
Mofes, wo Jafob von Laban fortfliehbt (TON, wajibrach, und ct 
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floh). Daher wajiwrach fein, fort fein, wajiwrach maden, 
wajiwrach halchnen (12 7), davongehen, beionders von Ban: 
feroteurs, Gefangenen u. f. w.; mach' wiwrach, made dich aus 
dem Staube; M3, beriach, der Riegel. 
„3, Beris, der Bund, das Bündnip; im 2, beris milo, der Bund 
der Beichneidung, die Bejchneidung. 
"393, B’rocho, der Segen, Pl. 1292, brochos; parin 7292, brocho 
melochnen, den Segen ſprechen; 122, boruch, gefegnet; “m 
©”, boruch haschem, gelobt fei Sort; 22, berech, das Knie. 
en ‚ 2, breilaf, breilaft, Hochzeit; ahr. 
 Boschel, er bat gefocht ; 1 j62M, mewaschel sein, und Beam, me- 
wascheln, fochen; Cm, mewaschler, der Koch; bossor mewu- 
schel j. 202. 
po2, Besem, bosem, Gewürz, Pl. emun, besomim. 
=o2, Bossor, Fleiſch; 15 >02, bossor chai, rohes Fleiſch; jean '2, bossor 
mewuschel, gefochtes Bleifh; MIC 2, bossor schumen, fettes 
Fleiſch; rim '2, bossor meluach, Pöfelfleiih; ©2° ’2, bossor 
jowesch, geräuchertes Fleiſch; sm, bossor zeli, gebratenet Fleiſch. 
ꝛ, Basar, biser, er hat Botſchaft gebracht; 7MIC3, bessura, die Botſchaft, 
“ Ankündigung, Zeitung; AIE 7MIO2, bessuros towos, gute Zei: 
tungen, Botichaften; | TOM, mewasser sein, anfündigen; 
mess, mewassrim, die Gvangeliften. 
n2, Bas, Tochter, ſ. 722; bono. 
r2, Bas, mal; f6 73, bas achas, veinmal; An 22, bebas achas, mit 
einemmal, auf einmal. 
zJınz, Besula, bsule, die Jungfrau; pre, bsulim, die Iungfräulichfeir, 
Jungfernſchaft. 


Abbreviaturen. 


s 


4 

J, gimmel, drei. 
ze 

rn ira, Geulla acharona, die legte Grlofung. 

ewmjr. 77%}, Geseras elohim, Gottes Verhängniſſe. 

prir 4J, Gimmel alophim, vreitaufend. 

zur ’3, Gimmel ammos, drei Ellen. 

pwmisn '3, Gimmel adumim, drei Duraten, 

proor ’4, Gimmel anoschim, drei Männer. 

prr 13, Golus edom, die römiſche Gefangenicaft. 
a 

22 il}, Golus babel, die babyleniſche Gefanaenihoft. 
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7 
my mn), Gesera gedola, böje Verordnung. 
a3} 12}, Gewura gedola, große Madıt. 
pr} J, Gimmel gedolim, drei Grofchen. 
73 
HM PW24, Gaboim demosso, Stadtalmojenfammler, Almoſenſammler. 
2 
pa ’}, Gimmel sehuwim, drei Gulden. 
k P}, Gam su, auch dieſes. 
7 
por nl, Geseras haschem, Gottes Verhängniß. 
un 9%}, Geseras hamelech, des Königs Verordnung, Befehl. 
3/2 
7210) 13 p4, Gam su letowo, auch dies fei zum Guten. 
rn’ 
PWRR mim}, Gemilus chasodim, die Ausübung frommer Werke. 
nun 334, Gilgal chammo, Sonnenzirfel, Sonnenfreis. 
prosr '2, Gimmel chadoschim, drei Monate. 
prman ’3, Gimmel chagriim, drei Ducaten. 
ia ’2, Gimmel chatichos, drei Stücke. 


—* 
X pin, Gedolim towim, gute Groſchen. 
v 
pw ’3. Gimmel jomim, drei Tage. 
2* 
14 4 


mn 77 n3v3}, Glilas jodcho hanoki, die Zeilen deiner unſchuldigen, reinen, 
Hand; brieflihe Wendung. 
u 
Dr) Pie) ud my, Glilas jodcho kibalti, die Zeilen deiner Hand babe ich er: 
halten (Briefftvl). 
4 
ni}, Golus, Gefangenichaft, Verbannung. 
— 
pn), Galochim, die Gefchornen, d. bh. dhriftliche Geiftliche. 
Sry, Galchus, deutfche Schrift. 
Ww, 
prin nı}, Golus mizraim, egyptiiche Gefangenſchaft. 
nIDdM MIN}, Geseras malchus, Reicdysmandat, NRegierungsdecret. 
2 
rınv» Sy, Gilgul neschomos, Seelenwanderung. 
nıoD> 34, Gilgul nefoschos, die Wanderung der Abgeſchiedenen 
Y] 
or mr, Geullo rischono, die erfte Erlöfung, 
mb 799%, Gesero rooh, eine böje Schickung. 
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237 ’}, Gimmel rewiis, drei Viertheil. 

27 pri}, Gorem rooh, er ift Urfache des liebels, Boͤſen. 
w’2 

nipı2tc ’}. Gimmel schwuos, drei Wochen. 

po '’1, Gimmel schonim, drei Jahre. 

mic rm, Gedullas Schlomo, Salomo's Größe. 

emo mA}, Gewuras Schimschon, Simſon's Stürfe. 


m}, Goo, er hat ſich erhoben: In}, gaiwa, Stolz, Hoffart, Hochmuth; bal 
gaiwa |. bal; N}, gao, [1], gavsan, der Hochmüthige, Stolze; 
In}, gaon, Herrlichkeit, Ercellenz, Pl. Erin}, geonim, Titel der 
oberften (Kandes-) Nabbiner. 

jr}, Goal, er hat erlöft; Imq, geullo, die Erlöfung; ri}, goel, der Gr- 
löfer; Pr Sri4, goel hadam, der Blutlöfer, 

r2j, Gova, er hat eingefordert, gefammelt; 62}, gawo, der Steuerfammler, 
Almofenfanmler, BL P2}, gaboim; |% K2}, gowe sein, ein: 
fanımeln, einnehmen; [3 623 nILM, moos gowe sein, Geld ſam— 
meln; z. B. ich babe kol hajom ( 95) moos gowe geweſen, 
ich babe den ganzen Tag Geld eingefammelt; 2}, gewijah, die 
Ginforderung; AMT 2}, gewijas hachow, Scyuldeinforderungen. 

2}, Goba, er ift body geweien; 527, g’boha, Pl. P’72}, g’bohim, ein 
Grhöhter, Vorfteher; 7235, hagboha, das Aufheben, Grhöben; 25, 
gowa, und II}, gawhus, die Höhe, Hochmuth, Majeität. 

24, Gewul, die Grenze. 

27, Gibeach, hochſtirnig, glakföpfig. 

(23. Gibben, der Bucklige. 

jıu2}, Giwol, der Stengel. 

233, Giwah, Pl. TIL22, gewoos, der Sigel, 

2,3}, Gewia, der Becher. 

=>’2}, Gewina, der Käle. 

>22}, Gowar, er int ftarf gewejen; 13}, gibbor, der Held; baal gawron f. 
baal; 792}, gewura, Stärfe, Macht, Anfehen, Stolz; 923, gewer, 
der Mann, auch dir Hahn: 2293 HD, krias hagewer, das 
Hahnengeichrei, Kraben; 792}, geweres, die Frau; 2}, gewir, 
der Dausberr; 2}, gewirah, die Hausfrau, vornehme Fran. 

21. gag, das Dad; 247 jr, al hagag, auf dem Dache. 

j53, Godal, er ift groß gewefen; JI7}, godol, groß; IT}, gedulla, die Größe: 
51534, migdol, der Thurm; 377, gedele, ein Groſchen. 

Tu. Godaph, er hat gehöhnt, geläftert; a, gidduph, Bl. P'DI3}, giduphim, 
Sortesläfterung: |% 7534, megadeph sein, läftern, verhöhnen. 

„3, Goi, Bolf, Nichtjude, Chriſt, BI. pm, gojim, Nichtjuden, Heiden, be: 
jonders Chriſten; Fem 794, goie, beionders Ghriftin; 714 720, 
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Schabbas goie, das nichtjüdiſche, zur Verrichtung der während 
des Sabbats unterfagten häuslichen Arbeiten beitimmte Arauen: 
zimmer 

1}, Gewinnen, eines Kindes genejen, niederfommen; |}, gewinnerin, 
Kindbetterin, Wöchnerin. 

qu, Guph, Leib, Körper; PDIq, guphni, leiblich, körperlich; "a $22, baal 
guph, der Bierwirth, Weinjchänfer. 

1}, Gur, er bat als Fremder gelebt, it Hausgenofie, Nachbar geweien; ,, 
ger, Fremder, Proſelyt, welcher zum Judenthum übergeht, Pl. 
pi, gerim, die $remben; |"% 4 7%, sich megajer sein, zum 
jüdischen Glauben fid) befehren (ich judifchen (allen). 

349, Gosal, er hat geraubt; ji}, gesel, und 4, gesela, der Raub, geraubie 
Sache; 9, gaslan, BI. 4, gaslonim, Räuber; Ry gas- 
lonus, Räuberei; 2. gaseln, 1342, begaseln, |'% jjjm, megasel 
fein, berauben. 

»;}, Gosar, er hat beftimmt, decretirt, verordnet, verhängt; 77%], gesera, 
eine Beltimmung, Verordnung, Berhängniß; IE” ID4], geseros 
roos, ſchlimme, schwere Verhängungen; 3137, hagoser, der be 
icyließt (Bott), daher in Briefen: In ** Pr, im jirze hagoser, 
wenn es dem gefällt, ver alles fügt: JTqu, megasera, die Arı 
zum Holzfällen, Säge. 

jr}, Gachal, er hat Feuer angezündet; ir}, gacheles, die glühende Kobie, 
Pl. piny, gecholim, Kohlen. 

2}, Get, der Scheidebrief; |EI, getten, ſich jcheiden (mit feinem Weibe) ven 
dem Weile oder Manne. 

r»3, 3, Ge, gai, das Thal: Wi, gehinnom, gehennim, die Hölle. 

7, Gid, Aver, Schne, Flechſe. 

an, Giloh, die Freude, das Vergnügen. 

, Golo, er hat vertrieben, gefangen genommen; : =, golus, die Gefangen: 
ſchaft, das Eril; 123 =, golus babel, die babplonifche Gefangen: 
ſchaft; (, edom) MI ’}, golus romi, die römiſche Gefangen: 
ichaft; 23147 |2, ben hagole, Pe Grulant; 73147 22, rosch hagole, 
Haupt der Grulanten, Titel des oberiten Rabbinen: |" aM, me · 
galle sein, offenbaren. 

ri}, Golach und gillach, ex hat abgejcheren, int glatt, glänzend, polirt a6 
weien; ns, gallach, der Geſchorne, der tonfurirte fatholiſche Geiſt⸗ 
liche, der chriſtliche Geiſtliche, Pl. pri}, gallochim, und ni 
galche, auch bejonders pm >= 3}, galche hanozrim, nazaraiikk, 
christliche Geiſtliche; zunds, gale hus, die chriſtliche Geintlichfeit, Die 
Mönchsichrift, dentſche Schrift; 4. gilojon, giljon, mM. me- 
gillah. die von Holz, Metall, Stein oder Pergament bergeridhtete 
glatte Tafel zum Schreiben, daber Buch, Schrift; IM, megillah 
(für ser 30, megillas Ester) ausichließlich das Buch Gübe ; 
154 jar, ewen giljon, das heilige (chriſtliche) Evaugelium. 

3}, Galal, er hat gewalzt, gerollt; 5334, galgal, Pi. pri. galgalim, das 
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Rad, der Kreis: Pmucn 'j, galgal haschomajim, der Himmels: 

freis; mn 3254, galgal hamasolos, Planetenfreis ; prnun 313, 

gilgul hamessim, die Fortwälzung der Todten; TIME ’7, gilgul 

haneschomos, die Seelenwanderung ; |% Jim "7%. sich megalgel 

sein, lid, fortwälgen ; ir. gulgoles, Haupt, Scheitel, bei Volks— 

zählung der Begriff der einzelnen Individualität, „Seelen, Köpfe“. 
3. Gam, aud; |> P4, gam ken, auch fo. 

En Gomal, er hat vergolten:; WW}, gemilah, und NW}, gemilus, Ver— 
geltung, Gefälligkeit, Liebesdienſt; Mq, gomel (und jun, me- 
gammel) jein, vergelten. 

#4, Gomar, er hat verfertigt, geemdigt; IM}, gomur, fem. 7714}, gomura, 
ganz fertig; 743 D%, zaddik gomur, der vollfonnmen Gerechte; 
6} vis, schibbusch gomur, ein arger Fehler; KW}, gemora, 
das Vollfommene, der Talmud: Nie) HM}, gemoro loschon, die 
talmudifche Sprache; m), legamre, ganz und gar; MINI, wego- 
mer („und ergänzend‘), und fo weiter, et cetera, gewöhnlich wie 
unfer u. ſ. w. abbrevirt mit 11; [9% MM, megammer sein, 
vollenden. 

2:3, Ganaw, er hat geftoblen; 2}, gannaw, pl. PY23}, gannowim, geno- 
bim, der Dieb; 22}, ganewte, die Diebin; 722}, genewo, ber 
Diebitahl: [2}, ganven, gannefen, fehlen. 

»], Gonas, er hat verborgen; 327, gonos, der Schag, Pl. PM}, genosim, 
und 2}, ginse, Schäße; |!% 3234, megannes sein, 3244, megan- 
sen, verbergen. 

ji, Gan, der Garten; [77 |[4, gan eden, das Paradies; |}, gamnan, der 
Gärtner. 

=}, Ginno, 23%, meginno, ſchädlich; >}, gannai, die Schande; 2, 
lignai, zur Schande; mM IUrM, maimar meginno, fchändliche 
Sprache; Prim Porn, maissim megunnim, fchändlihe Hand: 
lungen, Geſchichten. 

2}, Gas, die, aufgeblafen, geichwollen, die Hoffart; MIC}, gosus, Hoffär— 
tigfeit, Aufgeblafenheit; DOM, goses, ein Sterbender; | DON, 

goses sein, im Sterben liegen; AI ©}, gas ruach, der Hochmuth. 

D°,, Gis, der Schwager: CN, gissi, mein Schwager; 70), gissa, Die 
Schwägerin; Y7C'7, gissossi, meine Schwägerin. 

nnD}, Gophris, der Schwefel. 

521, Gorol, das Roos, Bi. nm. gorolos, jDYXi 4. gorol werfen, loſen, 
ausſpielen. 

p>}, Goram, er iſt Urſache geweien: [3% PN, gorem, gaurem. sein, be: 
wirten, ausrichten. ‚ 

2}, Gerah, der Gran, der Pfennig (Yo Sedel ). 

27}, Gora, er bat abgezogen. 

m, Goraph, er hat zufammengefast; nur. egroph, dir Fauſt; baal egroph 
f. baal. 

72}, Gorar, er hat gezogen; Mau, megera, die Säge. 


= 
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2%}, Gorasch, er hat ausgetrieben; |'% EIJM, megarresch sein, vertreiben, 
ſich fcheiden ; [9% ON DM, megarresch ischa sein, die $rau ver: 
ftoßen, fich von ihr fcheiden; OM4}, gerusch, der Bertriebene; On, 
die GSefchiedene; PO7}, geruschim, die Vertriebenen; |"OTI}, ge- 
ruschin, die Bertreibung; LM, migrosch, die Borftabt, der Anger. 

pci, Geschem, der Regen; |4D}, geschemen und gaschmenen, regnen; 
EnD} 32, es geschemt, es regnet; DM], gegeschmet, geregnet; 
Pmo} Pl, jom geschomim, Regentag; PDT IM, jemos hagg’- 
schomim, die Winterzeit. 

643, Gescher, die Brücke. 

n}, Gas, die Relter. 


zZ; 


Abbreviaturen. 
zu 
J, Dollet, vier. 
23, Dowor, Sache, Wort, Ding. 
ri, Daph, Blatt, Folium, Pagina. 
|"3, Din, Recht, Urtheif. 
"771, Derech, Weg, Art, Weiie. 
n'9 
—R 23, Diwre elohim, Worte Gottes, 
pmin y1ı, Darke elohim, Wege Gottes. 
nun M, Derech emes, Weg der Wahrheit. 
fr 797, Derech erez, Landesbrauch, Sitte. 
rınn ’s, Dollet ammos, vier Ellen. 
nr |73, Din achar, anderes Recht. 
"nn 777, Derech achar, eine andere Weife. 
nn 227, Dowor achar, ein anderes Ding. 
'n 7, Daph ollef, Seite (Bagina, Folio), Cine. 
nn" 
pr pin 37, Diwre elohim chajim, Worte des lebendigen Gottes, 


lm 
u) 


33 3, Dai beso, genug damit. 
'2 73, Daph bes, Eeite zwei. : 
2 
et 
pr77, Deworim, Anfang des fünften Buchs Mofe, das fünfte Bud Mofe. 
ja’ 
[295 132», Dai beso lemewin, genug damit für den Kenner. 


lm 
8 


13 273, Diwre David, Worte David's. 

rar 
por ;27, Diwre haschem, Worte Gottes. 
pw’s %23, Diwre hajomim, Buch der Chronifa. 
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j2n nm, Diwre hakol, aller Worte. 

nn 17, David hamelech, König David. 
— 

'n pmm nn, Diwre hajomim ollef, das erſte Buch der Chronika. 

>! 

= pm n27, Diwre hajomim bes, das zweite Buch der Chronifa. 
Pirie 

P43 °293, Darke hagojim, der Völfer Weiſe. 

P"45 7, Din hagojim, das Necht der Völker. 


ulm 
—4 


271253 727, Diwre hakossew, Worte des Schreibers. 
J 
ER 927, Diwre hakoton, Worte des Geringen, Gehorſamſten, bei Unter: 
Schriften in Briefen. 
’_ 
m 227, Dowor seh, biefe Sache, dies Wort. = 
pam '2, Dollet sehuwim, vier Gulden. 
NT 
FWan 27, Diwre chachomim, Worte der Weifen. 
FRR 23, Diwre chizonim, zweibeutige, gemeine Worte. 
Ya 
20° 797, Derech — die aufrichtige Weiſe. 
pm (7%, Din Jehudim, das jüdifche Recht. 
pro |%, Din jorschim, das Recht der Erben, Erbrecht. 
3 
ꝛuß , Dai lemewin, genug für den Verſtändigen, sapienti sat. 
kr 
3277, "77, Derech moschol, vergleiheweife, parabolifch. 
epom "737, Derech mischpot, der Weg Rechtens. 
cırm 223, Dowor mius, eine häfliche, fchlimme Eache. 
com 2%, Diwre mussor, moralifdhe Reden. 
nemn %n'3, Dine momonos, Geldrechte. 
3 
pwmir» 925, Diwre nichumim, Troftworte. 
pw» 23, Diwre neimim, liebliche Worte. 
pm 9273, Diwre nehugim, gewöhnliche Worte. 
RICD> |3, Din nephoschos, das Criminalrecht. 
prri>> 927, Diwre nechochim, richtige, überzeugende Worte, 
pw» 927, Diwre newiim, Worte der Propheten. 
2 
ar na, Diwre awdecha, Worte veines Knechts. 
giın 77, Derech olam, der Lauf der Welt. 
zz 
na» 2%, Diwre rabossenu, Worte unferer Rabbiner. 
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pin pn, D Deworim roim, böfe, üble Worte, Schimpfmworter. 
p'r&9 773, Derech reschoim, der ®ottlofen Weile. 

[6 ar 
pic v7, Doresch scholom, ver Friedſame, Wohlwoltende 
pt Er Derech scholom, der Weg des Friedens. 


— 


NIDI2O ‚ Dollet schwuos, vier Wochen. 


"Dollet schonim, vier Jahre 
no" 


un wio 09%, Doresch schlomcho tomid, der itets deinen Frieden, dein 


Heil Sucht. 
uhr 


mın »2%, Diwre thora, Worte des Gejepes. 
mn j%, Din thora, pas mojaifche Recht. 
nınen 'S, Dollet tainios, vier Faſttage. 


rs, Da, do, (cdald.) für: #, seh, diefer, und N, 808, Diele, dieſes. 
6%, Doag, er hat gejorgt; 395, daigah, die Sorge, BI. n1NT, daigos, 


die Sorgen; K9D 7465, daigas parnosso, die Sorge um das 
tägliche Brot; |% A715, doög sein, jorgen. 


27, Dobaw, er hat umbergefchlichen; 733, dibbo, die Berleuindung, jchlimme 


Nachrede; [3 737 Krim, mozie dibbo sein, Verleumdungen ver: 
breiten; 2%, dow, der Bär, 


72°, Dowak, er bat fich angehalten, angehängt; MIST, dibbuk, Anhanglich⸗ 


keit, Anhang, Pl. I2 dewekus, Anhänglichkeit, Innigkeit, in— 
time Verbindung; |?" 33% 4, medubbek sein, anhängen, geiellen; 
mr RER3 2 San 4 Dr 9b, er hat sich medabbek gewesen 
beesches chawro, er hat fid an das Weib feines Kameraden gebängt. 


a1, nn er hat geredet, gefagt; 22%, dowor, Pl. 9937, deworim, und 


,‚ diwre, Wort, Sache; 210 92%, dowor tow, eine gute Sache: 
—* p23, deworim roim, boͤſe Sachen; priva PY37, dewo- 
rim betelim, unnüge Dinge, Reden; PT pn37, deworim kalim, 
geringe Dinge, Bagatellen, Tand; Pr 32%, diwre elohim, Worte 
Gottes; 717 937, diwre thora, — des Geſetzes; MM 37. 
diwre nechomos, TER Som "93%, diwre mussar, Moral, 
Sittenlehre ; RIED 937, diwre schtus, ee albernes Gewaſch; 
Sr 233, dowor acher, eine andere, d. b. fremde, unzuläffige Sache, 
Verbotenes, Gfelhaftes, Unreines, namentlich verbotene Speife, be 
fonders unreiner Thiere; baal dabran, j. Baal; 7%737, dabronis, 
die Rednerin; 93%, dibbur, der Sprud, das Wort; [I27, dab- 
bern, dibbern, und j% 22%W, medabber sein, reden, sprechen, 
fagen; 923%4, midbor, die Trifft, Heide, Steppe, Wüſte, Ginöbe; 
23°, dewer, Verderben, Belt, Tod. 


m37, Deworah, die Biene; 9937 7, edas deworim, der Bienenichwarm. 
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027, Dewasch, ber Honig; DI%W Timm 937, dowor mosok midwasch, eine 
Sache, ein Wort füßer als Honig. 

3°, Dag, der Fiſch, BI. P77, dogim; rim 47, dag meluach, ver (gefalgene) 
Hering; 27, dajag, Pl. P7°, dejogim, und 435, dogimer, 


der Fiſcher. 

337, Dogal, er hat geglänzt, gefchimmert; 347, degel, die Fahne, Belrzeichen, 
Vanier. 

443, Dugmoh, das Gleiche, Aehnliche, Aehnlichkeit, Bl. 74773, dugmos, 
Aehnlichfeiten. 


4%, Dogon, das Getreide. 

77, Dad, Dual: E77, dadim, die Brüfte, Zigen; griech. riran; nieberd. 
Titt; vgl. W. 

73, Dod, der Onfel, der Better; 777, doda, die Muhme; 77, dodi, mein 
Onfel, mein Better; 1777, dadossi, meine Mubme. 

277, Dehaino, nänlid, das heißt, das will jagen. 

„nı3, Doar, der Boftmeifter; rI32, bedavor, bedoar, bedaur, auf der Bolt, 
davon Bedaur, die Poll. 

©1215, 2313, Dukes, dukos, Fürft (dux), Pl. P0215, dukessim; 10317, 
dukeste, Fürftin. 

j}3, Dun, er ift Richter gewejen; |'7, din, das Recht, Pl. PT, dinim, die 
Rechte; [3 72, bes din, das Gerichtshaus, Gericht; (57 PN, 
jom haddin, der Gerichtstag; |?% |7, dan sein, richten, beurthei- 
len; "52, bedin, von rechtswegen; |’, dajon, Pl. E13, dajonim, 
der Richter; 54, medina, Pl. N’, medinos, Gerichtsbezirf, 
Kreis, Landichaft, das flache Land, das Land; mm ur>, rosch 
medina, Kreisdirector, Provinzialpräfident, Landdroſt. 

P>13, Duchnen, das feierliche Segnen der Priefter, Priefterweibe. 

RAS, Davko, gewiß, ficher, durchaus, abjolut. 

41%, Dur, er hat gewohnt; 795, diroh, Bl. 719%, diros, Wohnung ; 17, 
dor, das Geſchlecht, Alter, Bl. Pr, dorim, und 11T, doros, 
N, darn, 97, darnen, wohnen. 

73, Docho, er hat verftoßen; |% NIS, doche sein, und |% 5774, madche 
sein, verftoßen, abweiſen, verjchieben. 

pF3, Dochak, er hat bezwungen, genöthigt; MIT, dochek, die Noth; 
#9, jan pr, dochek haben, leiden, in großer Noth und Ber 
drängniß leben. 

;, Dai, V, dajenu, genug; Al, wadai, gewiß; %i2, bewadai, ganz ge: 
wi; 171, widui, das Sündenbefenntniß, Beichte, gewöhnlich Wide 
ausgejprochen; jemand die Wide vorjagen, jemand feine Fehler vor- 
halten, den Tert lejen, die Beichte verhören. 

I, Dejo, die Tinte. 

53, Dal, leer, arm, der Arme, BI. pi, dallim; 1%, dallus, die Armutb; 
nıop carm nl, dallus macht passlus, Armuth führt gu unrech⸗ 
ten Handlungen ; [IM "32, bedallus chajussen, in Armutb leben 
ſchajuſſen deutſch conjug.); Sbormsis, dulmeister, ſcherzhafte Ber: 


AvdzLallemant, Gaunerthum. IV. 23 
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ftümmelung von Scyulmeifter, wegen der knappen bürgerlichen Lagt 
der meilten Schullehrer. Ebenſolche Hofe Wortfvielerei ih 77, dil- 
dal, höchſt arm, ber Ärmite, mit einer Hindentung auf den durd 
Wiederholung deſſelben Wortes der Gigenichaft gebildeten hebräifcen 
Euperlativ. Rödiger, a.a. ©. $. 119. 1D53, dalfen, bettein, wird 
von Zunz, a. a. O., S. 439, Note f.3, abgeleitet von F, dal, m 
ID, von, arm — von, Unbemittelter vom Stande, Herr von Habe: 
nichts. Doch wird dies von Tendlau, Mr. 789, mit Recht als ae 
ſucht bezeichnet und viel glüdlicher die Ableitung von Dalphon, um 
Sohne Haman'é (Eſther 9, 7) verſucht. 
nus3, Dilmo, vielleicht. 
"7, Deles, die Thür, Dual: pin, delosajim, Doppelthüren, Alügelthüren, 
Thüren überhaupt, Pl. AM, delosos. 
£%, Dam, das Blut, Pl. EPMT, damim; ET 72. bes damim, Haut, 
worauf Blutichuld liegt, Sündenhaus, Mordhaus. 
Eemi, Domim, dae Gelv. 
47, Doma, er ift gleich, ähnlich geweien; MT, demus, und IMS, dimjon, 
dag Gleichniß, Ebenbild, Seitenitüd. 
in, Dema, er hat geweint; 7247, dima, dimmo, Pl. nıpws, demoos, 
die Thräne, Zähre. 
27%, Doneg, das Wache. 
nr, Daph, Pf. 205, daphim, die Seite, Pagina, Rolium eines Buchs: CIDT, 
dephus, der Drud, OD, dephisso, der Abdrud; DIDTn 72, bes 
hadphus, die Drudereis DID77 $o2, baal hadphus, oder C'D7n IS 
baal madphis, der Buchdruder. 
D7, Dophak, er hat angeflopft; MD7, dephek, der Puls. 
pp?+. Dokak, er hat zerrieben, verfleinert; Da, dak, dünn, mager; PT 
die Senaunigfeit, Subtilität, Grammatif; PPRTD, al pi ba- 
dikduk, nach der Grammatik; pPPT JE. baal dikduk, ode 
NM, medakdek, ver Grammatifer; |" FDM, medakdek sein, 
genau, forgfältig, aufmerffam, befliffen fein; nm Kom2 | PP®, 
medakdek sein bemasso umattan, im Handel und Wandel genen 
ein. 
an, Madrega, eine Stufe, Grad; mp nysmu2 Tom, oscher bema- 
drega eljono, im höchften Grade reidy, begütert. (Stammw. °%.) 
PI33, Dorom, Mittag, Mittagsgegend, Sübwind; 49T, deromi, und TW", 
deromis, mittägiq, füblich; 7WiS7 iD, ruach deromis, der Eu: 
wind, 
773, Dorach, er hat getreten, geführt; 797, derech, der Weg, die Arr, Weite, 
Eitte, Gewohnheit: Pl. 0°272, derochim, 29°, darke, Beat, 
Eitten, 
pn 97, derech erez, Landesgebtauch, Sitte, Höflichkeit (ſchetz⸗ 
weife auch der „Stubentencomment“ ). 
2307 "7, d. hattewa, der natürliche Weg, Lauf der Natur 
Sm ’7, d. halozo, ironifche, fatirifche, fpöttifche Weiſe. 
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jon "797, derech moschol, verblümte, allegoriſche, fprichwört- 
liche Weiſe. 

pn J, d. zadikim, Weg, Weile des Gerechten. 

nn ’°, d. rammous, Weg und Weife des Betrugs. 

pen ', d. reschoim, Weg, Art der -Böfen. 

no 's, d. schtus, närrifche, thörichte Weife. 

"773 mm, more derech, ber Wegweifer; 912, bederech, in dem 
Wege, in der Weife; , al derech, auf, nad) Art, Weiſe; 
p137 2932, bedarke hagojim, nach chriftliher Weife; 1% TI, 
madrich sein, führen; O1 An Y12 |% 974, madrich sein 
bederech hatow wehajoschor, auf den guten und aufrichtigen Weg 
leiten; 372 797, derech barsel, die Eifenbahn; 1% Ja» KI2 y12, 
bederech barsel ower sein, auf der Eifenbahn reifen. 

3, Doron, das Gefchenf, Bl. MT, doronos. 

23, Dorasch, er hat geſucht, befucht, beachtet, erflärt, ausgelegt; ET, 
droschoh, die Predigt, Auslegung, demin. Soyn, jüddeutfch Dro: 
fchele, Drafchele, Predigt, furze Rede; |097, darschenen, predigen ; 
je97, darschan, der Prediger, auch 097 jp2, baal darschan; 
vyvn, medrasch, die Auslegung, Gtflärung; DYWn 2, bes ha- 
medrasch, das Lehrhaus, Schule, Auditorium, Univerfitätsgebäube. 

nt, Desche, das Gras, junge Grün, Raſen. 

0%, Doschen, er iit fett geworden; |6%, doschen, fett, faftig; |67, deschen, 
die Kettigfeit, reiches Gaſtmahl; die Ajche. 

n%, Das, dos, das Gefeg, Religionsverfaffung ; | 773 DW, jode das wedin, 
rechtss und gefegfundig; | m WM, memir das sein, feinen 
Glauben, feine Religion verändern, verleugnen. 


“ 


m 


Abbreviaturen. 


Dumm 
141 


J, Heh, fünf. 
porn, Haschem, der Name Gottes. 


dr 

vn, Haisch, der Mann. 

sr, Haechod, ber Eine. 

mn, Haadon, der Herr. 

* Haaluph, der Vornehme. 

una, Haomer, der da ſpricht. 

nuna, Haemeth, die Wahrheit. 
nen 

iin n= m, Hinne bo Elijahu, fiehe, Elias fommt. 
en 


Hm 2 Por, Haschem boruch hu, Gott, gefegnet, gelobt jei er, 
23* 


OR ran 356 jmd nn 


rm 
sion Sır25, Habochur choschuw, der hochverehrte Jüngling, Student. 
jy'an 


za) mio Han, Habo olenu letowo, der, das zum Heil zu uns fommt. 
— — 
Kin #57, Halo hu, gewiß er iſt 


ulm 
.... 


22° pin, Hu hadowor, das iſt die Sache. 
"nn pin, Hu haderech,. das ift der Weg, die Weiſe 
arn>3 rız m5, Haino hu dichthiw, das ift es, was geichrieben ſteht. 
ip) er p>rs, Hachochom hagodol rabbi, der weife, große Rabbi. 
en 
pam 's, Ho sehuwim, fünf Gulden. 
m vs, Hare seh, fiebe, diefer. 
day 
p>rn, Hachochom, der Weile. 
sorn, Hachasid, der Fromme. 
aıcrın, Hachoschuw, der Hochangefehene. 
prnin ’n, He chagriim, fünf Dufaten. 
prean 's, He chodoschim, fünf Monate. 
rıornn 's, He chatichos, fünf Stüde. 
n'nn 
nos pwints, Hachassumim matto, die Enbesunterzeichneten. 
pri 
rD mins, Hachone poh, ver hier wohnt. 
Ya 
va Hın, Hu jodea, er weiß es. 
Im 915, Hu jitten, er wird geben. 
vn 
‚2 por, Haschem jeborech, Gott wird jegnen. 
F 
pp po, Haschem jigal, Gott wird erlöfen. 
Any’ por, Haschem jigmor, Gott wird vollenden. 
rn 


143 pin? Pb, Haschem jickom damo, Gott wird fein Blut rächen. 


win 
533 vu nn, Hu jodea hakol, er weiß alles oder das Ganze. 
| vn 
FIIR) Dr ni, Hu jodea nistoros, diefer (er) weiß die Geheimnifle. 
ma 


31337 9037, Hannescher haggodol, der große Adler, von Maimon und ähn— 
lichen jüdischen Koryphäen ale Ehrenbezeichnung gebraucht. 
y5 
j12} 92337, Haniskor lael, das oben Gedachte. 


au) Ian „867 ee 
2105 237, Haniskor letow, der, das zum Guten Gedachte. 
»D3 nn, Hanira lephonai, der, das mir Erfchienene. 
23 nun, Hanischar lonu, der, das ung Zurüdgebliebene, 
Yn 
7» non, Hanailah rabbi, der erhabene Rabbi. 
yvvnñ 
za) mie S225%, Hoobar olenu letowo, der, das zum Guten an uns vor⸗ 
übergegangen. 


J 
nen 


rum pra2ı2 praiwn, Haowdim kochowim umasolos, Anhänger, Kucchte, 
Verehrer der Sterne und Planeten. 

pm gion> pr, Haowdim Christus umirjam, Verehrer von Chriſtus 
und Maria, gehäffige Bezeichnung, die nur von Mefchummodim ge: 
braucht wurbe. 


Fam, 
——e 


RI 2 DDR, Hakodosch boruch hu, der Heilige, gelobt fei er. 


un ln um 
f} Pi 


= cp, Hakodosch rabbi, der heilige Rabbi. 


ulm 
‚ws 


n2> ron, Hoschana rabba, das große Hofiannafeit. 


any 


> 2) e265, Hachochom raw rabbi, der weiſe Meiiter (Doctor) und Lehrer. 
—8 


par! pon, Haschem jisborech, Gott werde geſegnet, gelobt. 
mom "or, Haschem jissalle, Gott werde erhöhet. 

mo" "on, Haschem jischmor, Gott foll bewahren. 

zur 'or, Haschem jodea, Gott weiß es. 

[9 'c5, Haschem jitten, Gott wird geben. 

pp "05, Haschem jikom, Gott wird rächen. 

72 "05, Haschem jeborech, Gott wird fegnen. 


rn5, ns, He, heoch, jiehe, ſiehe da. 

327, Hewel, eitel, unnüß, Pl. prian, hawolim, eitle Dinge, Tand; jan janın ıy, 
es is hakol hewel, es ıft alles eitel. Im Niederd. it heweln: 
albern fein, alberne Nedereien treiben, zum beften haben. 

m2»n, Haworah, der Klang, Schall, die Ausiprache, die Rejonanz der Schall: 
wellen, bei Grammatifern die Silbe. 

muy, Hagoda, die Erzählung, Gedichte; MOD jo 7735, hagoda schel 
pessach, die Oftergeichichte vom Auszuge der Kinder Jfrael aus 
‚Negypten, im Grodus. 

Im}%, Hegmon (Hyspa), der Biſchoſ. 

j137, Hogun, ©1437, hogunah, geziemend, ehrbar, anitindig. 

247, Hager (vielfach 735, chager, geichrieben und gefprochen), PL. PIM4T, 
hagriim, ver Dufaten. Die Ableitung von hager ift unbeftimmt. 
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Bibliophilus, ©. 67 (j. oben), jagt: „Hagri beißt eine Ungariſche 
Münge, in Specie ein Ducat; foniten nennen die gemeine Juden 
ein Ducat auch Ghager, welches aber nach R. Meirs. Mepnung übel 
gelagt und falich ift. Der gelebrte R. Abarbanel nennet die Duca- 
ten auf bebräifch Dufote fohof,. fo aber unter den Juden unbe: 
fannt und ungewohnt iſt.“ Will man es überbaupt von 722, nacho, 
>73, hikko, jchlagen, vrägen, berleiten (val. Tb. II, ©. 100), io 
müßte die Schreibung doch wol 227%, haker, P%37, hakriim, ſein. 
nn, Hedio, r'372, behedio, ganz far, ganz faßlih. 

;7, Hediot, hedjot (’löwwrn;), der Idiot, gemeiner, Schlechter Menſch; der 
Scylächter. 

Down, Hodas, Pl. ProiT, hadassim, die Myrte (namentlid am Hüttenfeil 
zum Lulaf und der Bachweide gebunden, aucd zur Ausichmüdung 
der Sudos gebraucht). 

75, Hodor, 3ierde, Glanz, Majeität. Vom Stammmwort I5, hod, Glan;, 
wird auch vielfach der Name ’;47°, jehude, Jude, abgeleitet. Bal. 
mio 72, binjon Schlomo, von Sal. Ephr. Blogg (Hannover 1831), 
&.6; ferner oben Th. II, ©. 54 und unten DW. 

rin, Hu, er, derſelbe, Rem. Hi, hi, fie, dieſelbe, PI. P7, hem, u, hema, 
Fem. j5, hen, =, hena. 

151%, Hodu, Indien. 

Wn, Hauern, lagern, ruhen, niederfauern. 

(5, Hon, genug, Pl. 237, honnim, Reichthümer, Güter, Schäge. 

nn, Haja, er ift geweſen; 77, hajissa, du bift geweien; mW, hajissi, ic 
bin gewefen; But, 77°, jiheje, es wird fein; M, jehi, es werde; 
sy, wajihi, mit nachfolgendem >, und es ward, geſchah (xat Eyivero); 
7 hat die Bedeutung fein, gefchehen, fich zutragen, werden, zu etwas 
werden, zu Theil werden, befonders mit folgendem j, 3-2. Diri an wor, 
ischa haja leisch, das Weib ward dem Manne zu Tbeil. 

"ns, Hech, wie. 

33’, Hechal, der Palaſt, großes, herrliches Gebäude, Tempel, Allerheiligites. 

>27, Hocho, bier. 

3, Hin, ein Maß für füffige Dinge, gewöhnlich bier 1 Eimer zu 24 Mas. 
Bibliophilus, a. a. O, ©. 69 und 70, gibt die Maße fo an: „Hin, 
ein Aymerlein à 24 Maas, fo beißen die Juden in der Pfalz einen 
Aymer, ift aber nach der Talmudiften Rechnung nicht gar accurat. 
Bes hin, zwei Aymer, oder ein Ohme von 40 Maas. Chozi hin, 
ein halber Aymer. Wof hin uwof middas, ein Würtemberger Aymer. 
Tes sojin hin, ein Heilbronner Füderlein. Kaf hin, ein Prälgi- 
iches Fuder. Lamed sojin wechozi bin, ein Würtembergiſches 
Fuder.“ Ueber middo, Maß, vgl. unter 7 

737, Holach, er it gegangen; Din, holech, ver Gehende, Gänger: join, 
halchenen, geben, >35, halchen, geh; 309257 #1, wie halchents? 
wie geht’8? 215 D257 32, es halchent tow, e3 geht gut; vaahn w 
DO, es halchent schofel, es geht fchlecht ; a Pa Don W, 
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er ist wajiwrach geholchent, er hat Reigaus genommen ; mann, 

halichah, der Gang, das Gehen, der Weg; in, helech, Gang, 

Reife, Strom; in 2, isch helech, ein Reifender. 
pin, Halom, bier, bierber. 

357, Hollal, hillel, er hat geglänzt, Glanz verichafft, gelobt, gepriejen; Jin, 
hillul, das Lob; A, tehillo, das ob, Preis, Ruhm; nn, te- 
hillos, Zobeserhebungen ; pin, tehillim, die Lobgefünge, Pfalmen ; 
in) naar, tehillo laöl, Gott ſei Lob, gottlob! MT, hallelujah, 
lobet den Herrn. 

nın7 , Halmus, der Hammer. 

m, Hamon, die Menge, Lärmen, Tumult: OD |Mn, hammon am, das Hei: 
denvolf, Pöbel. 

=>7, |7, Hen, hinne, fiehe, fiehe da; Ysn2 5, hinne bosi, fiehe, ich bin 
gefommen, da bin id). 

»r27, Hanooh, Nupen, Gewinn empfangen; |% mM, mehanne sein, ge: 
nießen laſſen; PD» [pr ID jr mm pen, einen mehanne sein 
von seinen Nechosim , jemand von feiner Güte genießen laſſen; 
#437, hanoah, der Gewinn, Nußen, Genuß, Vergnügen (f. 7%). 

O5, Has, till! (Interjection.) 

Dr, Haphach, er bat verfehrt, verändert; 2D5, haphecho, 73Drw, ma- 
haphecho, die Umänderung, Umwandelung, das Verderben ; [1% Dim, 
mehappech sein, umändern, verderben; [% Dim, mishappech 
sein, fich ändern; “Dr, lehippach, gerade umgefehrt, ganz das 
Gegentheil; 7D7J j27 D>arin Ir, er melochnet hakol lehippach, 
er macht alles verkehrt. 

77, Har, und 5, hor, der Berg, Pl. 9975, horim. 

xy, Horag, er hat getödtet; 39%, hereg, und 73'975, hariga, das Töpdten, 
der Todſchlag, Mord; 4915, horeg, haurg, der Mörder, auch der 
Ermordete, für 197, horug; [2497, hargenen, und |"% 2917, horeg, 
haurg sein, tödten; [7721 49%, nehrog werden, getödtet werben; 
7m, nehrog, der Getödtete. 

nm, Horo, fie bat empfangen, ift jchwanger; |197, herojon, die Gmpfängs 
niß, Gonception, Schwangerfihaft. Bielleicht das deutfche „Hure“ 
von 795? 

3797, Hirher, er bat nachgedacht ; 1795, hirhur, das Nachdenken, der Ge: 
danfe, |!% I7YM, meharrer sein, nachdenken, forſchen, grübeln. 

rn, Heter, es ift erlaubt, Grlaubniß; [% Ynn, mattir sein, erlauben; IM, 

2 muttar, es ift erlaubt. 
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Abbreviaturen. 
n 
I, Wof, ſechs. 
'n 
rnı, Weechod, und einer, eins. 
an, Weelle, und diefe. 
vn, Woisch, und der Mann. 
an 
ma wanı, Weansche bajisso, und feine Hausgenoffen. 
 ED2 pri, W’im bikesch, und wenn er fordert. 
1 
Auqt, Wegomer, und fo weiter. 


2 


12’, Wedai beso, und genug damit. 


J 
43 1, Wedai lemewin, und genug für den Berjtändigen (et sapienti sat). 
rl 
nr I, Wese omar, und dieſer fpricht. 
Di 
jEID mil, Useman proon, und die Zahlungszeit. 
n'y 


Prwir 24, Wejesch omrim, und einige jagen. 
An YOYW, Wejorschai acharai, und meine Erben nach mir. 
Yyy 
= 204, Wejescha raw, und großes Heil. 
eyn2 
po 3 sen 31, Wechol ascher lo scholom, und afles, was fein if, ſei in 
Ärieden, 
321 
in’2 »2 321, Wechol bne bajisso, und alle die Seinigen. 
v2 
#3 j>1, Wechol seman, und alle Zeit. 
» 301, Wechol seh, und alles dieſes. 
| | 
79 = j21, Wechen jehi rozon, und fo geichehe dein Wille, fei dir gefällig. 
—7* 
72° sunon 321, Wechol mischailos libbecho (7223, lewowcho), und allt 
was dein Herz verlangt. 


. 
ya 
“ee w- 


3 ann 2), Wechen niroh li, und fo fcheint mir. 

ji} 323: I-1, Wechen niskar lael, und fo ift oben erwähnt worden. 
nn’Dı 

nn PMIAR Pi, Weedim chassumim matto, und endesunterzeichnete Zeugen. 
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P 
“> VRi, Wead Kkaan, und bie hierher. 
> v1, Weal ken, und deswegen. 
> jzı, Weal kol, und über alles dieſes. 


Yu 

27 per, Wescholom raw, unb viel Friede. 
Hl 

nen n5 321, Weal da esmoch, und darauf verlaffe ich mich. 
ep] 


n27":0 3eı, Weal schono habo, und aufs fünftige Jahr. 


1, Wow, Safen; P’mD "I, wowe ammudim, Hafen der Säulen. 

Y, Wai, meh! p>3 Y, wai lochem, wehe euch! 

1, Wadai, gewiß, ficherlich (f. 2). 

nCı, Weses, die Gewohnheit; r mann nei WO, schinui weses techillas 
choli, der Wechfel der Gewohnheit ift der Beginn der Krankheit. 

2o1, Weschet, der Schlund. 

Pat, Wosik, vollfommen, rehtichaffen, heilig, fromm; Pr pri on, isch 
wosik chochom, ein bravet, verftändiger Mann. 

71, Watron, überflüfftg, reich, freigebig; EI, watronus, die Rreigebig- 
feit, Opulenz. 


1 


Abbreviaturen. 
r 
3, Sojin, fieben. 
2 
PN 2%, Sera gojim, Nachkommenſchaft der Heiden. 
pin} 's, Sojin gedolim, fieben Groſchen. 
34 
225 ns, Se hadowor, dieſe Sache. 
Yan 7, Se hadibbur, dieje Rede. 
rın #, Se hu, diefer ift es. 
vorn 5, Se haisch, diefer Mann, das ift der Mann. 
zına 8, Se haos, diefes Zeichen, das iſt das Zeichen. 
=; 
“yın 75, Se haderech, dieſer Weg, das ift der Weg. 
77 5, Se hadin, diefes Recht, dies ift Recht. 
prosn 's, Sojin chodoschim, fieben Monate. 
pri %, Sojin chagriim, fieben Dufaten. 
zernn ’%, Sojin chatichos, fieben we 
Y 


r2923 123, Sichrono liwrocho, fein Anvenfen fei gefegnet. 
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2105 223, Secher latow, zum guten Andenfen. 
(ar 733, Secher lechorbon, zum Gedächtnis der Zerflörung (Jerujalems). 
m} m, Se loschono ‚das ift feine Rede 


nn 
N27 m, Sman habo, die fünftige Zeit. 
un 
7205 (#3, Sman haowor, die vergangene Zeit. 
Ym 
find si, Sman nochuz, die Zeit ift eilig. 
—R 
m So mi, Se al se, eind aufs andere, 
Di 


ID ji, Sman proon, die Zahlunggzeit. 
pm2p ';, Sojin paomim, jieben mal. 
pD ', Sojin pagim, fieben Groſchen 
pwwD 's, Sojin pschitim, fieben Pfennige 


jan 
23 am 7%, Secher zadik liwrocho, das Gedächtniß des Gerechten jei 
gelegnet. 
2 
pn 2%, Sera kaijom, bleibende — — 
—B 
u Le 
pr, Sekenim, die Aelteften. 
| a 
p'%, Sorim, Fremde, Gejchlechter, Raſſe, Brut. 
Y ü 
prpun 23, Sera reschoim, Geſchlecht der Gottlojen, ſchlechte Nachfommen: 
ſchaft. 
‚BD 


anıc m, Se schkossaf, das hat er gejchrieben. 
pro ’s, Bojin schonim, fieben Jahre. 
nıvı2u ?%, Sojin schwuos, fieben Wochen. 


‚ S’ew, der Wolf, Pl. PYani, s’ewim. 
, Sewuw, die Fliege, Bl. Pa, sewuwim; aim Jv2, Baal sewuw, der 
Bliegenmeifter, Teufel. 
Sewach, das Opfer, Pl. EIS, sewochim; 234, misbeach, der Altar. 
* Sewel, Miſt; pu u, mesabel sein, die Nothdurft verrichten; MS, 
besefeln, mit Koth verunreinigen, betrügen. Im Niederdeutjchen if 
jabbeln, unreinlih zu Werke gehen, ſudeln; jabbelig, Ichmuzig, 
fchmierig; befabbeln, befudeln; ſick bejabbeln, jich beſchmuzen. 
”, Sed, übermüthig, frech, gottvergefien, Pl. P%, sedim, und PN, se- 
donim; |I%, sodon, Uebermuth, Frevel— 
m, Se, dieler, Ni sos (Fem.), diele. 
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2, Sohow, Gold, Goldglanz, Sonnenglanz, Himmelsglanz; Au In, ke- 
ser sohow, Kronengold ; 210 2%, sohow tow, gutes, feines Gold; 
21%, sohuw, BL’prAUM, sehuwim, Gulden, Goldgulden; Um rs, 
chozi sohuw, ein halber Gulden. 

23, Sohar, er bat geglänzt, erleuchtet, gelehrt; I, sohar, der Glanz, Titel 
der berühmten fabbaliftifchen Gregefe der Thora, von Rabbi Simon 
Ben Jochai und feinem Sobne Gliafar (vgl. Th. IL, ©. 251); mn, 
ashorah, die Warnung, Ermabnung; |[% mM, mashir sein, mah-— 
nen, warnen, ebenjo |% 735, hashir sein, Wal mM HM, sei 
mashir wehashir, jei gewarnt und vermahnt, 

in, Sos, und 3%, sis, glänzen, leben, fich bewegen; IM, mesusah, der Thür: 
pfoften, in welchem ſich die Ihürangeln bewegen; die Mefufe, eine 
fleine Bergamentrolle oder Papier, worauf Sprüche aus der Heili- 
gen Schrift (befonders das DUD, 5. Moſ. 6, fg.) gefchrieben find 
und welche an der Ihürpfoite (nach 5. Mof. 6, 9) befeftigt werden. 

8, Sus, Pl. Pr, susim, und |%R, susin, der Pfennig, Goldpfennig, und 
daher auch Gulden; für 3B ift auch noch die Form MR, susah. 

M, Siweg, er hat vereinigt; JB, sug, IR, sugah, das vereinigte Baar; Au |2, 
ben sug, der Ehemann, 8 72, bas sug, die Ehefrau, auch IR, 
sugah, stat. constr. TB, sugas, Chefrau ; WIR, sugossi, mein Eheweib, 
MIR, sugosso, fein Eheweib; J1%, siwug, der Eheſtand; |% J1% “a, 
bli siwug sein, unverbeirathet fein; |!% JM, mesaweg sein, ver: 
beirathen, zur Ehe geben, vereinigen, copuliren. 

ji, Sol, wohlfeil, leicht, gering, Schlecht; IN2, besul, wohlfeil, leicht u. f. w. 

is, Sulah, Entfernung, Mangel; ni, sulas, außer. 

|ß, Sun, er bat gemährt; zu, moson, die Speife, Pl. KIM, mesonos, die 
Speifen. 

 %, Sajin, die Waffe (Gewehr, Degen, Flinte); leben (3), [3 „>, kle sajin, 
die Waffen: 9%, sajener, sojener, das Siebenfreuzerflüd; 3% 1, 
jud sojener, das Siebzehnkreuzerſtück, = Y Thlr. pr. 

“u, Sijeph, er bat verfälſcht; ir, sijeph, siuph, faljch, gefälicht; TL20M 1, 
siuph matbea, eine falfdye Münze; |[DW, saiphon, sajephan, ver 
Fälſcher, Bi. PYDN, saiphonim, sajephonim; |? m, mesajoph 
sein, verfälſchen; RM, mesujaph, verfäljcht. 

n%, Sajis, Dlivenbaum, Olivenzweig, Olive; 7% UL, schemen sajis, Oliven— 
öl, Baumöl. 

723, Sochach, er ift rein geweſen (phyſiſch); 723, socho, er ift (moraliſch) 
rein, würdig gewefen; Ji, sach, rein, würdig, 3 MDB, soche sein, 
rein, würdig fein (mit folgendem 3, 3. B. H37 ; pin), leolam habo, 
würdig für die fünftige Welt, Seligfeit); % 723m, mesake sein, 
zur Würde, Seligfeit vorbereiten; 23, sechus, und 2, sechija, 
die Gerechtigkeit, die Seligfeit, das Verdienſt, der Verdienſt; M’IID, 
sechuchis, Kryſtall, las: MA %>, kle sechuchis, glälerne Ge: 
räthe, Gefäße. 

7%, Sochar, er ift eingedenf geweien, bat fi) erinnert; 7, secher, und 


3 364 ar) 


M>}, sickoron, das Gedachtniß; baal sickoron, j. baal. (m, 
lesickoron, zum Gedächtniß, merfe wohl! |% DM, maskir sein, 
eingebenf fein, erinnern, erinnerlich machen. 

>23, Sochor, Pl. P733, sechorim, Mann, männlich, zur Geichlechtäbezeid: 
nung, im Gegenfag von n2. Bal. 2. 

it, Solag, ungebräuchliches Stammwort, wovon in, misleg, masleg, aus 
nzim, maslegah, die Gabel. 

3}, Salsal, er hat erfchüttert, beben gemacht; uß, silsul, die Schande, Ber: 
achtung; 353 [93.93 265, hab dir den Silsul, Verwünſchung 
Schande, Schmach foll auf dir haften; 3;, salsul, die Ranke, Rebe, 
Pl. pri, salsulim. 

3, Solal, er ift niedrig, verachtet, ſchlecht geweſen, hat gering geachtet; fir, 
solel, der Schlemmer, Freſſer, Praffer, Epifuräer, auch der geſchlecht⸗ 
lich ausfchweifende Wollüftling; KO Fr, solel wesowe, Arefier 
und Säufer. 

ss, Soman, simmen, er bat beftimmt, vor Gericht geladen; |, seman, 
s’man, die Zeit, Pl. PNMi, semanim, die Zeit, Termin; iM, me- 
simah, der Gedanfe, böfe Gedanke (dolus malus), Pl. mm, me 
simos; |NiIiM, mesumman, zubereitet, beitimmt, baar; Prmsm NICH, 
moos mesummonim, baares Geld; >47, hasmonah, die aerict: 
liche Vorladung, Gitation. 

m, Somar, er hat gefchnitten; simer, er hat gejungen: Mi, semer, das 
Spiel, Saitenfpiel; Mi, samor, der Sänger; > 52, kle semer, 
oder PM “>, kle smorim, die mufifalifchen Inſtrumente; TI, 
semirah, der Gelang, Pl. IT, semiros; TC 1223 nrw, se- 
miros lekowod schabbas, Gefänge zu Ehren des Sabbats 

»»3, Sonow, Bl. TI}, senowos, der Thierſchwanz; inrichwörtlich als Aus: 
druck der Geringichägung und Beratung, Narr, Hanswurſt, Bed, 
Maulaffe; 23 , goduler sonow, großer Ged, Hans — 

ns, Sono, er hat gebublt, gehurt; m, sonah, Bl. 23, sonos, auch DR U 
ischa sona, die Hure; 3, sanai, der Hurer; IR LI”, roe so 
nos, einer, der nach Huren jchielt, Hurenjäger; 1, senus, snus, 
die Hurerei. Davon im Niederdeutichen fif anfnufjeln, ſich lie: 
fofend an jemand anichmiegen (auch im ehrbaren Sinne); [NO 0, 
senus treiben, liederlich fein; |'% 34, mesanne sein, huren. Der 
Liber Vagatorum hat für 7% Sonne, Sonnebetb u. |. w. 

nD;, Sephes, Beh, Lad, Harz. 

In3, Soken, er if alt; ver Greis, das Greifenalter, Pi. Prf%, sekenim, die 
Greife, Alten; mP3, sikna, mn, s’kenoh, Greifin ; m, sikna, 
das Alter; TAIC mf%, sikna towa, ein gutes, geſegnetes, ruhiges 
Alter; mas mp3, sikna lewona, ein greifes (weißes) Alter; 3, 
sokon, das bärtige Kinn des Mannes, Bart, 

21%, Seroa, der Arm, Unterarm, Macht, Beiitand, Hülfe, Gewaltthätigfeit, 
Bl. Pi, seroim, und MIDI}, seroos. 

"5%, Sorach, er iſt aufgegangen (von der Sonne und von Pflanzen); N, 
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serach, und MM, misrach, Sonnenaufgang, Often, Orient; WM, 
misrochi, fem. 13934, misrochis, der Orientale; DMuT ran PD, 
kodem misrach haschemesch, vor Sonnenaufgang; MM PN 
nn, kodem misrach hajoreach, vor Aufgang des Mondes ; 
aan rn, ruach misrochis, der Oſtwind. 

2%, Sera, der Same, Saatzeit, semen virile, Nachfommenfchaft, Kinder, 
Geſchlecht, Stamm, Bolf, Pl. P'’%, seraim; auch im verächt: 
lichen Sinne: Brut, Raſſe 

7%, Sorak, er bat geworfen, geftreut, geiprengt; PP», sarkenen, werfen, 
binwerfen, heimlich fortwerfen. 

7”, Seres,die Spanne, von 7%, soro, er bat ausgebreitet. 


# 


1 


Abbreviaturen. 
nr 
’r,.Chess, adıt. 
"rn, Chawer, ®enofie. 
pin, Chelek, der Theil. 
P>5, Chochom, der Meile. 
ar, Chosser, es mangelt. 
rn 


6 DD, Chelek echod, ein Theil. 

mm WIR, Chochme ummos, Weife der Völker, Chriſten. 

nun mar, Chochme emmes, Weile, Kundige der Wahrheit. 

nun 'r, Ches ammos, adıt Ellen. 

MR DRM, Chissuk amunah, Befeitigung des Glaubens. 

pm pmar, Chachomim omrim, die Weiſen jagen. 
men 

DSPMS 2 (295, Chorban bes hamikdosch, Zerftörung des Tempels. 
rn 

jer9 92 [276, Chorban bais rischon, Zerftörung des erften Tempels. 
van 

»2 72 [290 Chorban bais scheni, 3erftörung des zweiten Tempels, 
In 

“2 PR, Chochom godol, der große Weife. 

F TER, Chozuph godol, ein jehr Unverſchämter. 

—XR F, Ches godolim, acht Groſchen. 

a Orr, Chiddusch godol, eine große Neuigkeit. 
n 

porn Jr, Chillul haschem, Gottesläfterung. 

sbınn Sir, Chol hammoed, halber Feittag ; W'nN, chag hammazos, Oſterfeſt. 

NO 47, Chag hassuckos (P/AN), Felt der Hütten, Laubhüttenfeft. 
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yın 

pin nen, Chuckos hagoim, chriftliche (frembvölferfchaftliche) Sapungen 
rn 

prime won, Chochme hanozrim, weife Ghriften. 
nn 

pron nwnn, Chassimus. haedim, der Zeugen Siegel, Unterfchrift. 
rn 


pro on, Chas wescholom, das ſei ferne, Gott behüte. 
23 p>r, Chochom wenowon, der Weife und Bernünftige. 


an 
021 „ar, Cholow ubossor, Mil und Fleiſch. 
an 
may nnun, Chemmah ugewinah, Mildy und Käfe. 
rin 
ori |, Chen wechessed, ®nade und Leutfeligkeit. 
rn 
el jnt, Chosson wekallah, Bräutigam und Braut. 
rn 
pc pr’, Chajim wescholom, Leben (Gefundheit) und Friede. 
rin 
mın vun momn, Chamischah chumsche thorah, fünf Bücher Mofee. 
An 


an» ZB, Chilluf kessaw, Wechfelbrief, Tratte. 
0 non, Chissoron kis, Geldmangel. 
yr 
sm, Cholilah li, das fei mir ferne. 
3 ori, Chaijow lo, er ift ihm fchuldig. 
awyr 
ran pin} DIN, Chelek leolam habo, Theil an der fünftigen Welt. 
nn 
won X, Chozi meschi, Halbfeidenftoff. 
N 
op» ’t, Chaije naphschi, beim Leben meiner Seele. 
2 Nr, Chozi nesek, der halbe Verluft, halber Schaden. 
pr 
OD N, Chag pessach, das Oſterfeſt. 
rn 
eig SA, Chelek rischon, erfter Theil. 
ron» [=a9, Chorban rischon, die erfte Zerftörung. 
won mt, Chaije roschi, bei meines Hauptes Leben. 
vn 
no nm>n, Chochmas Schlomo, Salomo’s Weisheit. 
nD nn, Chelek scheni, zweiter Theil. 
»D j2971, Cherban scheni, die zweite Zerftörung. 
nao jur, Chillul schabbas, die Gntheiligung des Sabbate. 
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zor,.Chowaw, er hat geliebt; IN, chiba, die Liebe; 2127, chowuw, ber 
@&eliebte; 2a, chawiwi, warn, hachawiwi, mein Geliebter. 

jan, Chobal, er hat gebunden, Schmerz empfunden, verdorben, verlegt; DIET, 
chabolo, das Verbrechen, Berberben ‚Jar, chewel, Pl. Pa, chawolim, 
und yar, chewle, Strich, Kabel, ‚heftiger Schmerz; im Yan, ehewle 
mowes, Todesjchmerzen; 7 Ya, chewle joleda, die Echmerzen 
der Gebärenden, 77% Yan, chewle ledoh, Wehen; FWu Yan, chewle 
ıneschiach, die Leiden in der Meffiaszeit; ların 27, raw hachowel, der 
Schiffsmeifter, Bootsmann; DW jar, chowle hajam, die Seefahrer, 
Matrofen; Harn, tachbulos, Pl. Lenfung, Leitung, Kunſt zu leiten 
und zu regieren, Fluge Anichläge, im guten Sinne; |% jarım, me- 
chabbel sein, verderben, verwunden; Jar, m’chabbel, Verderber. 

ni, Chowak, er bat umarmt, umfchlungen; |% Darm, mechabek sein, 
umarmen; >12, chibuk, und "IT, chabakuk (Name des Pro: 
pheten Habafuf), die Umarmung. 

ar, Chowar, er ijt verbunden, gefannt; 27%, chawer, der Verbündete, Ge: 
ſellſchafter, Compagnon, Theilhaber, Kamerad, Pl. PA, chawe- 
rim, und ar, chawre; P'2} IN, chawre ganowim, Diebe: 
gefellen; ua, chawrusso, die Geſellſchaft, Gompagnieichaft, 
Kameradichaft, Genofienichaft, Verbindung ; band mu nm, cha- 
wrusso melochnen, Kameradfchaft machen ; —R A 9%, in 
chawrusso halchen, in Gefellfchaft, Rameradfchaft treten; rıyarız 
jem2 jmmi nom, bechawrusso masso umattan treiben, in Gom: 
pagnieichaft Handel treiben, Handelscompagnon fein, ebenjo TrIIAN2 
[#71 nor, bechawrusso nausse wenaussen sein, in Gom: 
vagnieichaft Handel und Wandel treiben; 927, chaweres, die Ge: 
fährtin, Kameradin, Genoffin, Gattin, Freundin, Goncubine; IM, 
mechaber, und arm J22, baal mechaber, der Berfafler eines 
Buche, Autor, Herausgeber; |% Ru, mechaber sein, ſich zu einer 
Geſellſchaft, Genoffenfchaft u. ſ. mw. verbinden. 

347, Chagag, er bat getanzt, Feſte gefeiert; 3, chag, der Feittag, Pl. PT, 
chagim. 

247%, Chogar, er hat umgürtet; 47, chogor, und U, chogoro, ber Gür⸗ 
tel, Schutz; MM, chogur, und Y°45, chagir, umgegürtet; II, 
chigger, frumm, gebogen, der Lahme, Hinfenve. 

ar, Chodar, er hat fi) verborgen, hat gewohnt; 7%, cheder, PNAR, 
chadorim, und 977, chadre, das innerfte Gemach, Zimmer, Kam: 
mer; pman warz, bechadre chadorim, im tiefiten Geheimniß; 
peo# ar pr7 sur, aus dem cheder massren, aus ber Schule 
plaudern. 

vr, Chodasch, er ift neu gewefen, DW, chiddesch, er hat erneuert; UIM, 
chodosch, Fem 7u7rt, chadoscho, neu; iin vr |", ein cho- 
dosch malbusch, ein neues Kleid; 7 mc, schono chadoscho, 
neues Jahr; mim Orr, chodosch amuno, der neue Glaube, der 
Proteſtantismus; var, chodesch, ber Monat, der Neumond; 
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N 06%, rosch chodesch, erfter Tag im Monat, Bi. pwr, 
chodoschim; LITT, chiddusch, Pl. Prisr, chidduschim, die 
Meuigfeit, das Neue; LIST 35 ni? was is chiddusch ? was gibt's 
Neues? AI -ErCI9T, chidduschim lerow, Neuigfeiten genug; LT 
j'#, mechaddesch sein, erneuern; PM LIT, chodosch mokom, 
die Neuitadt, 

wor, Chodsche, meinetwegen frei es, einerlei; wahrſcheinlich verftümmelt aus 
mm, echod se; ru In pm "©, chodsche hajom o mo- 
chor, meinetwegen, einerlei, heute oder morgen. 

zın, Chuw, er ift fchuldig, bat ſich verſchuldet, durch Verbindlichkeit, Ver: 
brechen; 217, chow, und TU, chowa, die Schuld, BI. un, cho- 
wos; 2%, chajow, oder Ar Je>, baal chow, der Schuldner, Schul: 
dige; [1% 2er, mechujew sein, fchufdig erflären. 

sim, Mochos, der Hafen. 

7, Choach, Pl. Pin, chochim, der Dorn, Dornftraud. 

DIR, Chut, er hat zufammengenäbt, ausgebeflert; LIR. chut, der Faden; IT, 
chait, chajot, der Schneider; DOM, machat, die Nabel. 

DIR, Chus, er bat fich erbarmt, hat gefchont; |% DI, chas sein, jchonen: 
pie Or, chas wescholom, Schonung und Friede! Gott bebüte! 
Das ſei ferne! 

pin, Chuz, aus, hinaus, außen, außer; EHI rırm, michuz umibajis, von 
augen und von innen; EP: an, chizonim, die draußen Berindlicen, 
d. h. außerhalb des Judentbums, Heiden, Chriſten; pin "DC, 
siphre chizonim, auferbalb des Judentbums geichriebene (heidni— 
che, chriſtliche) Bücher. 

cir, Chusch, er hat empfunden, finnlich genoffen; LIT, chusch, Bl. Pan, 
chuschim, der Sinn; PL&n LIM, chusch hataam, ter Geſchmach 
r’37 ’R, ch. hareach, der Geruch; LmYn ’R, ch. haschema, das 
Sehör; ur” 7, ch. harous, das Sehen; bienn ’r, ch. hami- 
schusch, das Gefühl. 

Jin, Chol, der Sand. 

jr, Chol, unheilig, vrofan, gemein; EM Jr, chol hammoed (vgl. 2"), 
das Unheilige, Brofane der Zufammenfunft, des Feſttags; die vier Mit: 
teltage am Oſter- und die fünf am Hüttenfeſt (vgl. Tb. III, S. 830). 

7, Chasir, das Schwein; 62 947, chasir bosser, Eayweinfletic. 

5%, Chasan, der Vorbeter, Vorſanger in der Synagoge; der Gantor. 

An, Chasok, er iſt jtarf, mächtig, feit; R, chosek, ftarf, fräftig; N, 
chasoko und chesko, die Stärfe, Gewalt, die Anfälligkeit; WITT, 
bechasoko, mit Gewalt; Min, chosek, die Beitung: | ZITW, 
machsik sein, befeitigen, anhalten. 

Kor, Choto, er hat gefehlt, gefündigt; ROM, chet, BI. PrOr, chataim, un? 
nror, chatoah, Pl. nrön, chatoos, die Sünde; HM, chote, 
der Sünder; |'% NOIM, chote sein, jündigen; AO, chattas, chat- 
tes, ein jchlechter, liederlicher, verworfener Menſch. 
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205, Chotaw, er bat (Holz) behanen; prv sn, chotew ezim, der Holz: 
hacker. 

Por, Chotam, er hat einen Maulforb, Ring durch die Naſe (des wilden. Thie⸗ 
res) gelegt; PO, chotem, chautem, die Naie. 

=, Chitto, die Weizenfaat, BI. PO, chittim, die Weizenförner. 

ts, Chojo, er bat gelebt; 5, chai, Fem. 591, chaja, Pl. pr, chajim, 
das Lebende, Lebendige, Leben; |P’T, chaisen, |», chainen, 
leben; |[% rm, mechaje sein, ſich ernähren, erhalten; rm, 
- michjo, die Nahrung, Speile; 75, chaijah, Pl. u’, chaijos, das 
Ihier, Gethier, Greatur. Chajah nennt man neben Joledes auch die 
Wochnerin. Prmn menn, techijas hamessim, die Auferftehung 
der Tobdten; pn), lechajim, zur Gefundheit! Profit! beim Zutrin: 
fen; als Erwiderung: plc prab pr), lechajim towim wescho- 
lom, zu guter Gefundheit und zum Frieden! Pr 72, bes chajim, 
das Haus der Lebenden, der Gottesader, Kirchhof; wor 12, be- 
chaje roschi, beim Leben meines Hauptes! d. h.: fo wahr ich lebe 
(Betheuerung). 

En, Chek, der Bufen, auch Schos; Fn2, bechek, am Bufen, in den Armen, 
im Schoje. 

p>, Chocham, er ift weije gewejen, geivorden; PDT, chochom, der Weife, 
Kluge, Gelehrte; Pl. PM>T, chachomim, die Weifen, Gelehrten; 
nnn2n, chochemte, die Kluge, Weife; Mr, chochmah, die Weis: 
heit. Chachomoh nennt man neben Mejaledes auch die Hebamme 
in Rüdficht ihrer Kunde von der Geburtshülfe (wie im Franzöfiſchen 
ähnlich sage-femme). 

sr, Cholew, er ift fett; sin, cholow, die Milch, Rahm; sin, chelew, das 
Bett, der Talg, fett, vorzüglich, das Beſte; fühllos. 

zit, Cholo, er iſt franf geweien ; an, chole, der Kranke; |" XS, chole 
sein, franf fein; Pin, choli, ir, cholajas, die Kranfheit (die 
„Krenf“, MM, 3- B.: MED HD, krieg die Krenk! werde 
franf); 29 Sin, chole-ra, jede gefährliche Krankheit, Cholera, 
Schwindfucht, Typhus u. ſ. w.; 09 Sir, choli rosch, Ropfichmer: 
jen, PM Sir, choli majim, Waſſerſucht, prom Sr, choli meim, Leib: 
Schmerzen. 

fir, Cholal, er bat, er ift verwundet, bat eröffnet, entheiligt; Jr, chillul, 
die Entheiligung; sr, chalilo, unbheilig, es fei ferne; ni, 
chalilo li, es ſei mir unbeilig, ferne von mir, Gott bewahre mid); 
P sr, chalilo lecha, es ſei ferne von dir u. f. w.; Br, chal- 
lon, das Fenſter, BL. Pr, challonim, und hr, challonos; 
Wi jirss, mechallel sein, entweihen; jr7, hechel, er hat ange: 
fangen; nn, techillah, und znn, techillus, jriz, has’cholo, 
der Beginn, Anfang, Eingang, VBorrede; IN Inn, bitechillas 
leilo, mit Ginbruch der Nacht; R rn, mas’chil sein, anfangen, 
beginnen; Sf, challa, der Kuchen, Bi. Tr, challos. 

pr, Cholam, er hat geträumt; PM, cholom, der Traum; pr Jv2, baal 

Avdl-Lallemant, Gaunerthum. IV. 24 
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cholom, ber Träumer; PN men, taanis cholom, der Aaftag 
nach einem beveutfamen Traume; nur, cholomen, und Imirr, chol- 
menen, träumen; UWsFt}, gecholmt, geträumt. 

‘Br, Chilleph (chalaph), er hat gewechſelt, vertauſcht; ZT, chilluph, ve 
Wechſel, die Veränderung; 272 7, chilluph kessaw, der Wed: 
felbrief, Tratte; pour, chiluphim, Wedyjelbriefe, Tratten: jpir, 
chalphan, und Dir, chalphener, der Wechsler; pu Pr, chil- 
leph sein, pin, chalphenen, und |j!*% irn, mechalleph sein, 
wechfeln; CDS}, gechalphent, gewechſelt; ir, challaph, das 
Schächtemefler. 

pr, Cholaz, er hat (den Schub) ausgezogen; je» fun, chaluz hanaal, ver 
Barfüßige, Barfüßler; Wr, chalizah, das Auszieben, Ausplün: 
dern eines Grfchlagenen ; die Ausſchuhung, vermöge welcher eine 
Witwe vor dem Rabbiner und drei Gemeindeälteften ihres finderlos 
verftorbenen Mannes unverheirathetem Bruder, fobald er ſich weigert, 
fie wieder zu ehelichen, unter beitimmten Geremonien einen Schuh 
auszieht und ihm damit von der Pflichtebe losſpricht; die Wine 
nimmt Ghalize, der Schwager gibt Ghalize. 

nn, Cholak, er hat geglättet, jertheilt; Sir, chelek, Theil, Portion, Pl 
pin, chalokim; pr, cholok, glatt; Mir D, peh cholok, 
alatter Mund, Glattzüngigfeit, Heuchelei; Sir, chilluk, der Unter: 
fchied, Zwiefpalt, Meinungsverfchiedenheit, Dieput ; — chelu- 
kenen, theilen; |% Din, machlik oder mechallek sein, glatt fein, 
heucheln, ſich veritellen, auch theilen; Ani, machloka, ei, 
machlokes, Zank, Zänferei. 

pin, Cholasch, er hat niedergeftredt, iſt ſchwach, hinfällig, dahin; je, chal- 
schen, chaluschen, ohnmächtig, ſchwach fein; Curt, gechalescht, 
ohnmächtig; in der niebderdeutichen Mundart hat fich daven gebiltet: 
falafchen, affalaichen, dorchkalaſchen, prügeln, abyrügeln, 
durchprügeln; Kalaſch, Prügel; mr, chalaschus, chalosches, 
Ohnmacht; mir geht Chaloſches an, ich falle in Ohnmacht ; in Ehe: 
loſches fallen, in Ohnmacht fallen, 

Ar, Chammo (die Hauptform ift PN?, jocham, warm werben), die bren: 
nende Sonne; PN, cham, chom, heiß; 54W, chamima, die Hige; 
zur, chema und chama, Hige, Glut, Zorn; Wir, choma, Fl. 
mi, chomos, die Mauer; HMM, chema (eigentlich nur geron: 
nene Milch, Käfe), die Butter; CM, chom, der Schwiegervater der 
Schwiegertochter gegemüber (val. |77), Wi, chomi, mein Schmie 
gervater; IM, chomos, die Schwiegermutter (Mutter des Manner), 
RIHr, chamossi, meine Schwiegermutter. 

fur, Chomez, fcharf, ſtechend, fauer, gefäuert fein; [4M, chomez, der Sauer: 
teig, Eſſig, ein fündhafter ſchlechter Menjch; chomez batteln, |. 

jobs. nun, chomezdik, vom Sauerteig, von etwas Ueblem, Läſti 

gem, Schlechtem angeſteckt; auch als Läſtiges, Uebles rafch befeitigt, 

„geichüttelt”. 
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un, Chomar, er hat aufgegährt, aufgebrauft, ift roth gewefen; IM und 
„ur, chamor, ber Gfel, der Wein. Davon das Wortfpiel: „Wo 
der Chamor ſteht, da iſt er; ſteht er im Stall, fo ift er ein Eſel; 
Reht er im Keller, fo ift er Wein.“ Mr, chomer, ber Haufen; 
vgl. das berühmte Wortfpiel Simſon's, Buch der Richter, Kay. 15, 
V. 16. 

vun, chamesch, cu, chamischa, fünf; "Wr, chamischi, der Fünfte; 
op nom, chamischa ossor, TIL DUT, chamesch essreh, funf: 
zehn; PM, chamischim, funfjig; &WIR, chumesch, die fünf 
Bücher Mofis, 

7, Chono, er hat fich gebeugt, niedergelaffen, hat gewohnt; iM, machne, 
Lager, Niederlaffung; HT, chonus, Pl. I, chanujos, Woh: 
nung, Bube, Lager. 

77, Chonach, Ginficht, Urtheil, Geihmad haben; | rm, mechannech 
sein, anführen, anweifen, gewöhnen; |% "PM 210), letowo me- 
channech sein, zum Guten gewöhnen. 

n’»»f, Chenwene (von UN?), Wohnung, Bude, Zelt, Handelsbude, Handels: 
gewölbe, Bazar, Jahrmarftsbude, Kram, Handel. 

=2rn5, Chanukah, die Ginmweihung, das Feſt der Tempelweihe, am 25. Kis- 
lew. 5265 9, ner chanukah, das Licht, die Lampe des Weih— 
feſtes. 

|», Chonan, er iſt günſtig, gnädig geweſen; |, chen, mW, chaninah, 
Gnade, Leutjeligfeit; KM, chanun, der Önädige, gnäbig; |% ZUM, 
chennetig sein, leutfelig, artig fein; ENT, chennetiger, ein 
liebenswürdiger, leutfeliger Mann, „Scharmanter Menſch“; mir, 
techinnah, Pl. PP, tachanunim, Bitte, Flehen, Gebet; Par, 
chinnom, und E72, bechinnom, umfonft (gratis und frustra). 
Wahrſcheinlich gehört hierher noch EI, chonte, die Metze, lieder: 
liche Dirne. 

In, Choneph, er hat entweiht, zum Abfall gebracht, ift gottlos; Dr, cho- 
neph (auch Dr, chauneph), der Ruchlofe, Heuchler, Schmeidhler; 
ER, chanupha, 71DI-R, chanuphus, die Heuchelei; |D>T, chan- 
fen, und DT, chanfener, der Heudyler; [2970 Dur, chanupha 
treiben, und [>D>r, chanphenen, heucheln, erdichten, Tchmeicheln. 

or, Chosad, er ift gütig, liebreich gewefen; TCM, chesed, die Güte, Barm— 
herzigfeit, Rrömmigfeit, BI. PIC, chassodim, Moblthaten; TO, 
chasid, der Gütige, Wohlthäter, Fromme, Orthodore, im Talmud 
oft der Ueberfromme mit dem Zufag: OD CR, chasid schote, 
Närrifchfrommer, frommer Narr, als Bezeichnung desjenigen, welcher 
aus übertriebener Srömmigfeit ſich Härten und Fehler zu Schulden 
fommen läßt, ahnlich den überfrommen Heuchlern, welche der Tals 
mud aud xr, zebuim, Raubthiere, „reißende Wolſe“, Hyänen 
(dalvn) nennt. Pol. 225 und Tendlau, a. a. O., S. 330, welcher 
nur bei der nächften Bedeutung der Zebuim als Gefärbte, Ueber: 
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tünchte, ſtehen bleibt; WTTOT, chasideste, die Wohlihätige, Fromme; 
von, chasida, der Storch (avis pia). 

or, Choser, er hat entbehrt; YO, chosser, |MO, chissoron, und YCHW, 
machsor, der Mangel, das Gebrechen; 27 Om, chosser deo, 
Mangel an Vernunft, Bornirtheit, Blödfinn; 292 MC, chissoren 
kis, Mangel im Geldbeutel, Geldnoth. 

pri, Chuppa (von 7DN, bededen), Himmelbett, Brautbett, Baldachin, unter 
welchem jüdiſche Paare copulirt werden. 

fpr, Chophez, er hat ſich hinzugeneigt, gewollt, eritrebt, verlangt; ren, che- 
phez, eine begehrenswerthe, ſchätzbare Sache, Koſtbarkeit; OT, 
chephzah, Gegenitand des MWohlgefallens, BI. nSpr, chephzos, 
Koftbarfeiten, Schmud, Juwelen, Schäge; es ift Fein Chefjos an 
ibm, es ift nichts befonderes an ihm. 

=ör, Chozo, er hat in zwei Theile getheilt; in, chozi, mr, chezia, ir, 
chozo, die Hälfte, der halbe Theil; ir, chozos, die Hälfte, Mitte: 
als ner, chazos halailo, Mitternacht; 23 ört, choze sohow, 
ein halber Gulden; "rt, choze rat, ein halber Thaler; PIE Sn, 
choze schok, eine halbe Marf, adıt Schillinge lübecfifches und ham: 
burgiiches Gourant; Zar, choze zalmer, ein halber Kreuger; 
35, chez, Pl. PX, chizim, der Pieit. 

ern, Chozaph, hart, ftreng, frech fein; ER, chozuph, der Unveridämte; 
pn, chuzpo, die Unverfchämtheit. 

"ir, Chozar, er hat eingeſchloſſen, umgeben, zujammengerufen; „ar, chozer, 
der Hof, Gehöft, Dorfichaft, Ortſchaft, fürftlicher Hof, Vorhaus, 
BL. nIYs, chazeros; X, chozir, das Gras; mr, chazozro, 
die Trompete. i 

PFB, Chokak (Pf, chakah), er hat eingegraben, bezeichnet; 7, chok, 
Pl. PR, chukim, das jedem Beitimmte, Zugemeſſene; z. 8: 
nn pri, lechem chuki, mein feites (tägliches) Brot, Diät, Ra 
tion, daher MN, chok, Pl. PER, chukkim, das Statut, Geies, 
Arbeitspenfum, ebenfo "pn, chuka, und BI. ID, chukos. 

Brur Chokar, er hat geipähet, geforſcht; I, chakira, und EN, cheker, 
die Erforſchung, Ausſpaͤhung, Nachforſchung; |" IH, mechak- 
ker sein, ausforſchen, nachforichen. 

239%, Chorew, er ift vertrodnet, verheert, vertilgt, eritaunt; 7, cherer, 
das Schwert, Mefler (Schermefler), Dürre, Trocenheit, PL. mt, 
charwos; 2775, chorew, die Dürre, Verheerung, trocken, zerftört; 
'% Sr, machrew sein, verwülten; 7297, chorba, Perbeerung, 
Verwüftung, Zerftörung ; besgleichen 2M, chorbon, Zerftörung ſdes 
Tempels). 

DD, Chorad, er hat gezittert; MM, charoda, der Schred‘;; j?% Tram, mach- 
rid sein, ichreden, erfchreden. 

Mn, Choroh, er ift entbrannt; -M, chori, und [IMT, choron, der em; 
P „2, bechori aph, im brennenden Zorn. 
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var, Cheret, Griffel. 

, Charotah, die Reue (wol von 79, chorad, zittern, und 795, cha- 
roda, Schreck), Sorge; MEM2 TE, charota bemekach, Reue 
über den Kauf. 

pn, Choram, er hat verboten; PN, cherem, das dem Jehovah unlöslich 
Seweihte, Bertilgungsfiuh, Bann; jemand |% Prim, machrim . 
sein, in den Bann thun, ercommuniciren. 

pr, Choroph, er hat gepflüdt, den Herbit (und Winter) zugebracht, verhöhnt, 
gefehmähet (carpere); 2%, choreph, die Zeit des Obitpflüdene, 
der orientalifche Herbft und Winter zufammengenonmen, im Oegens 
jag vom Sommer; pn fY ‚ kajiz wechoreph, Sommer und Win- 
ter; DS, cherpo, die Schande, Spott; [255 DI DIT, cherpo 
ubuscho haben, Schimpf und Schande haben; [DI "7%, sich 
charpenen, ſich ſchämen. 

=-n, Chorar, er iſt frei geboren; PM oder PN, chorim (Pl. von IN, 
chor), die Edeln, Freigeborenen; [IM |2, ben chorin, ein freier; 
Air, cherius, $reiheit, Grlaubniß, Privilegium; mM REM IM 
ernD (5, cherius masso umattan zu treiben, Privilegium, Han: 

‚ del zu treiben, 

var und CA, Choras, er hat gejchabt; LIT, cheres, die Scherbe, irden; 
var 32, kle cheres, irdene Gefäße; LIT, chorosch, der Töpfer, 
Hafner, Pl. por, choroschim (hebr. 5”, jozer, Bilbner, 
Töpfer). 

car, Chorasch, er hat eingefchnitten, hat (Metall) bearbeitet, gefchwiegen, 
ift ſtumm gewefen; Ef, chorosch, Pl. Por, choroschim, der 
Steinfchneider (Lithograph), Holzſchneider (Xylograph); Metallarbeis 
ter, Schmied; auc mit der Beſtimmung des Materials: aH 99, 
chorosch ewen, Steinfchneider, pp vr, chorosch ezim, Holz: 
fchneider u. f. w.; Ei, cheresch, taubſtumm oder taub. 

=ori, Choschaw, er hat gedacht, erfonnen, hochgeachtet, zugerechnet, gerechnet; 
zer, cheschbon, BI. NAAON, cheschbonos, die Rechnung, Galcula: 
tion ; ISO jy2, baal cheschbon, Rechenmeifter; |52071, cheschbenen, 
rechnen; L>2Cn}, gecheschbent, gerechnet; Uran, abchesch- 
benen, abrechnen; maurım, machschowo, Pl. MIaurın, machscho- 
wos, der Gedanke; AU, choschuw, geachtet, vornehm, angelehen ; 
zizvors, chaschiwus, hochgeachtet, Hochadhtung; |% user, be- 
chaschiwus sein, vornehm, angelehen, geachtet fein. 

ur, Choschad, er hat Verdacht gehabt, geargwohnt; TC, chaschud, 76%, 
nechschad, verdächtig; Ci, chasched, und 7701, chaschodo, 
der Argwohn, Verdacht; p3 TOM. chosched sein, Verdacht haben. 

not, Cheswon, |IORW, marcheswon, der achte jüdiſche Monat, fällt in den 
Detober und November, und bat bald 29, bald 30 Tage. 

er, Choschach, es ifl finfter geworden; "707, choschech, finſter, Finſter⸗ 
niß; n2rors, chaschecho, die Kinfterniß; 70 Pi, jom choschech, 
ein finiterer Tag. 
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nor, Chaschmon, Cardinal; Pl. PrMOr, chaschmonim, große, vornehme 


Männer. Hasmonder hieben die Maffabäer. 


non, Choschak, er bat mit Liebe angehangen (an: )); Ef, cheschek, die 


% 


Luſt, Begierde; [267 DEN, cheschek haben, begierig jein, Lui 
haben. 


an, Chotach, er hat zerfchnitten, abgefchnitten; [277%, chatchen, 227, 


chatchenen, fchneiden, zerfchneiden (niederd. fatfchen, verfaticen, 
affatichen); 72771, chaticho, BI. rusnr, chatichos, ein Stüd, 
abgeſchnittenes Stück, ganzes Stück, z. B. Leinen, Kattun, Seide 
deminut. Y, chatichele, kleines Stüd. 


Jim, Chosul, die Katze, unhebräiſch, vielleicht mit dem deutſchen Kitze, Kitz 


lein zufammenbängend, vgl. Adelung, III, 1593. Das niederdeutſche 
Kaſel, ein Koſewort für Kinder, z. B.: „Wat büſt du vör'n lüt— 
ten Kaſel!“ was biſt du für ein kleines Kätzchen! ſcheint von chosul 
hergeleitet zu ſein. 


PR, Chosam, er hat geſiegelt; MIT, chasimo, die Unterſiegelung, Ber: 


fiegelung; PT, chosom, das Siegel, Betichaft; [MTT, chasme- 
nen, unterfiegeln, — unterſchreiben; EHI PINS, chosom- 
wachs, Siegella@ ; 27353 mr, chasimas — die Unter: 
fchrift und das Siegel (des Briefs, der Urkunde). 


|7%, Chosan, er bat ſich verſchwägert; (75, chosen, der Schwiegervater, dem 


Todytermann gegenüber (vgl. PR); 271, chossenes, die Schwieger- 
mutter (Mutter der Frau); |7N, choson, der Eidam, Tochtermann, 
Bräutigam; mM, chassne, und If. chassuno, die Vermib- 
lung, Hodszeit, auch toller Lirmen mit Zanf und Unfug; „das if 
eine ſchöne Chasne!“ Tendlau, Nr. 598. (Tim, mechutton, de 
Berichwägerte, Verwandte, Schwiegervater; PrIrM, mechuttonim, 
die Verfchwägerten, Verwandten; |% [IMM, mis’chatten sein, Rd 
verjchwägern, verheirathen. 


nn, Chosar, durchbrechen: 3YIPM, machteres, der Einbruch. 


a 
Abbreviaturen. 
j> ki 


'd, Tess, neun. 
pro, Taam, Art, Weile, Geſchmack, Grund. 
>, Tow, gut. 


nn pr 


r’o 


CO, Taam achar, eine andere Weile, ein anderer Grund. 


nnn nito, Tous acheres, ein anderer Irrthum. 
pmisn 'O, Tes adumim, neun Dufaten. 
nun 'D, Tes ammos, neun Ellen. 
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an2 non, Tischa beaw, 252 ’Ö, tes b’aw, Tiſchobof, der neunte Tag des 
Monats Ab (Aw), Faſten der Zerftörung Jerufalems. Vgl. Th. III, 
S. 432. 

Pi» 

17} 720, Towa gedola, große Gefälligfeit. 

pn, D, Tes gdolim, neun Groſchen. 
Yo 

ryı a0, Tow wera, Gutes und Böſes. 

Ye 

— 20, Tow lehakis, gut Aderlaſſen. 

wo 

Pir» 750, Trepho mokom, für den Judenverfehr verpönter Ort, verbotene 
Stabt. 

254 5DYD, Trepho medino, verpöntes Land. 

nıpn 210, Tow moos, gut Gelv. 

ou 210, Tow mischkol, gut Gewicht. 

»;n 210, Tow middo, gutes Maß, gute Länge. 

—RX 

>DoQ nırd, Tous sepher, ein Irrthum im Buche, Schreibfehler, Druckfehler. 

pp rip, Tous sophrim, Irrthum der Schreiber, Schreibfehler. 

520, Tabach, er hat geichlachtet,, niedergemadt; M2D, taboch, Bl. PID, 
tabochim, der Schlächter, Koh, Scharfrichter; Mi2D, tebach, das 
Schlachtvieh, die Schlachtbanf, das Gemegel; TM20, tabocha, die 
Köchin. 

j20, Towal, er hat eingetaucht, gebabet; |" j210, towel sein, —X 3, sich 
toweln, tauweln, ſich baden, ſich taufen laflen; 20, tewilo, das 
Bad, die Taufe. 

220, Towa, er ift bineingefunfen, eingedrungen; L2O, tewa, die Natur; 
22075 j# fin, chuz min hatewa, außer der Natur, übernatürlich, 
transfcendental; L207 7772, kederech hattewa, auf natürlichem 
Wege; PM FIDM, mikoach hattewa, vermöge der Natur, natur: 
gemäß, natürlich; TL2O, tabaas, Pl. nIY2O, taboos, der Ring; 

m» jo, nb20, tabaas schel sohow, ein geldener Ring; N20, tab- 
bur, der Nabel; P00, matbea, die Münze. 

n20, Tebes, Tewes, Name des zehnten Monats, welcher in den December 
und Januar fällt und 29 Tage hat. 

0, Toher, er ift rein gewejen; ID, tohor, rein, lauter, gediegen; ID 2% 
sohow tohor, gediegenes feines Gold; nd 09, kesseph tohor, 
reines, feines Silber; |’% ICH, metaher sein, reinigen. 

219, Tow, er ift gut geweſen; A, tow, gut, fchön, lieblich, glücklich, groß, 
feöhlih, PL. Pr, towim; AD Pl, jom tow, ein guter Tag, 
Befttag; P’DADP, jontewtik, jonteftig, von jungen Mädchen, die 
figen bleiben beim Tanze und beim SHeirathen, une jeune demoi- 
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selle disponible, vgl. Tendlau, Nr. 540. rad, towa, und IL, 
tuw, bie Güte, Gefallen, Dienft, Wohl, Glüd, a HM DE, 
thut mir die Towa (Tauwe), erjeigt mir die Güte, Gefälligfeit; 
na), letowa, zum Guten; AD Jin, masol tow, gutes Glüd; 
15 =, lew tow, gutes Herz; A PO, schem tow, guter Name; 
210 33, kol tow, alles Gute; NIAD Pnan, awonim towos, El: 
fteine; 25 AD |", ein tower isch, ein guter Manu; I, 
towerer, befler; PDOAD, towster, befle; |'% 20%, metiw sein, ver: 
güten, wohlthun, zu Gefallen thun. 

jı>, Tul, er hat hingeſtreckt, hingeworfen; polen, metaltelim, Mobilien, 
Hausgeräthe, Kleidungsitüde. 

erw, Tit, der Lehm, Töpferthbon, Koth. 

Ju, Tal, der Than, fanfter Regen. 

Io, Tolo, es ift jung, frifch; Jo, tle, auch So, tle, tli, das Lamm, BL 
prnib, telaim, teloim. 

Jo, Tolal, er hat befchattet, bedeckt; no, tallis, Oberfleid, Mantel, die Dede 
mit den Schaufäden, welche während des Gebets über den Kopf ge 
zogen wird; er hat das Tallis noch über dem Kopfe, man fennt 
ihn noch nicht, er hat ſich noch nicht gezeigt, wie er iſt; Tendlau, 
Mr. 314. 

rn&, Tome, er ift unrein, unvein geworben, hat fich verunreinigen lafien, in 
levitifcher, moralifcher und phnfifcher Hinfiht; mo, tome, Pl 
PinnD, t’meim, ber Unreine; rMD, t'mea, Pl. TInMUD, t’meos, die 
Unreine, Unfaubere, Hure; AMD, tuma, die Unreinheit, Berunrei: 
nigung; | Kmom 7%, sich metamme sein, ſich verunreinigen; 
PrnnD PM, majim t’meim, unreines Wafler, Urin. 

no, Toman, er hat verborgen, vericharrt; |HLM, matmen, verbergen; |MCM, 

matmon, der Ort, wo man etwas vericharrt, Schatz, unterirdiicer 
Schatz. 

po, Tonaph, er hat ſich beſudelt; 0, tinneph, Koth, Unflat; Tom, me- 
tanneph, metunnoph, befubelt; |!" Ton =, sich metanneph sein. 
ſich bejubeln, befchmuzen. 

neo, Tooh, er bat fich geirrt; MIED, tous, der Irrthum; j% BIO (1) 
(sich) toeh sein, ſich irren; [’% LUM, mateh sein, irremadyen. 

pro, Toam, er hat geſchmeckt, gefoftet, empfunden; PXD, taam, der Ge— 
ſchmack, Sinn, Verſtand, Urfache, Grund; Pxb 727 m vr? was 
is der taam? was tft der Grund, Sinn? N 7D Pxo yanıı Ern3E, 
es hat weder taam noch reach, es hat weder Gefchmad uoch Ge⸗ 
ruch; PLO 7m, ma taam? warum, weshalb?! Pwrom, matan- 
mim, wohlichmedenbe, leere Speifen, Gerichte. 

jr©, Toan, er hat durchbohrt, beladen, vorgebradht, eingeworfen, biepatitt: 

‚ MED, tainoh, das Vorbringen, der Widerſpruch, Gegenſatz, Pl. DIE, 
tainos, DO, tainen, einwerfen, widerſprechen, bisputiren. 

©, Taph, Do, tepaph, er ift ſchnell beweglich gewefen, hat getripvelt; NEL, 
tippo, der Tropfen. 
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rDo, Tophach, er iſt ausgebreitet, Breit; MDD, tephach, tophach, die Hand» 
breite, Kauft. 

ip, Tophal (chaldäiſch und talmudifch), er hat geflickt; JDO, tophel, geflidt, 

- alt; mn 3DO, tophel amuna, ber alte Glaube, Fatholifche Glaube; 
pirm ED, tophel mokom, die Altftadt. 

cDo, Tophasch, er ift fett, dumm; CDO, tippesch, dumm, täppifch; IODU, 
tippschus, Dummheit, Ungefchliffenpeit. 

0, Torad, er it fortgetrieben; MD, torud, fleißig, emfig, befchäftigt; 
zorin2 Mo, torud bimelocho, fleißig in der Arbeit; P% Wo, 
torud sein, ſich befümmern um etwas, fich befchäftigen. 

rn2, Torach, er hat hingelegt, belaftet, fi bemüht; MIC, torach, und 
ano, tercha, die Lait, Mühe, Bemühung; |% MOM, matriach 
sein, bemühen, jemand Mühe madyen; |% MMCH 7%, sich matriach 
sein, ſich bemühen, beftreben. 

To, Toraph, es iſt zerrifien (von wilden Thieren), friich, neu, verboten; 
RDND, trepho, für den Genuß verboten, unrein, zerriffenes Fleiſch, 
nicht gehörig ausgefchlachtetes, fehlerhaftes Fleiſch, überhaupt das 
nad) rabbinischen Vorfchriften für den Genuß verbotene; PInM TDG, 
trepho mokom, ein Ort, wo feine Juden zugelaffen find, ebenſo 
ein foldyes Land: mM nD’O, trepho medino; trephe ift eben: 
talls der Egoiſt, der Unleidliche; AMDEM DD, trephe misch- 
pocho, eine unzugängliche, widerwärtige Familie, unleidlihe Sipv- 
ſchaft; DO non, ischa trephe, eine menftruirte Frau, folange fie 
noch nicht das vorjchriftmäßige Bad genommen bat; ID DD, 
trepho posul, trepheposel, jedes nichtjüdifche Buch gleichgültigen, 
verbotenen oder fchmuzigen Inhalte, Tendlau, Mr. 146. 


9 
Abbreviaturen. 


, Jud, zehn. 

pn 

pin zur, Jescha elohim, Hülfe, Heil Gottes. 

prir nn, Jiras elohim, Furcht Gottes. 

ps nun, Jehovah elohim, Gott der Herr. 

mn 0, Jesod amuna, rund des Glaubens. 

nn ws, Jorschai acharai, meine nachfolgenden Erben. 

zmn ”, Jud ammos, zehn Ellen. 

prmin 29, Jesch omrim, mandje jagen. 

; Aria ' 

195 pm*, Jorum hodo, fein Glanz gehe höher (bei der Nennung des Fürften: 
namens im Gebete für die Regierung. In Lübeck fagt der Rabbis 
ner: Pin PM, joram hodom, ihr Glanz w. f. w., auf bie Sena⸗ 
toren bezogen). 
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2 Ih 
var Ir, Jezer hora, Begierde, böje Luft, der bofe Dämon. 
y 
Lv» V, Jireh sera, er wird Nachfommen haben. 
» pi‘, Jom seh, diejer Tag. 
m" 
Jim pi, Jom chol, Werftag, Wochentag. 
y* 
> 1b pr, Jom tow, Feſttag. 
210 %, Jezer tow, gutes Streben, guter Trieb, guter Geiſt 
v⸗ 
in’, Jehovah, der Ewige, Gott, Jehovah. 
2 
D> pi, Jom kippur, Verföhnungstag. 
ji 


ni) ©", Jesch lomer, man fann jagen 
nu) Jı2', Jochol lihjos, es fanu fein, 
m’ 
*7 D, Jesch mephorschim, manche erflären. 
p% nr, Jezias mizraim, der Ausgang aus Aegypten. 
D’n 
mo rw, Jimach schemo, ſein Name joll vertilgt werden. 
yn 
MIR), Joir nero, fein Licht leuchte. 
ro ar, Jichje nezach, er lebe ewig. 
70 |", Jojin nessech, geweihter Wein. 
‚m 2ICY, Jeschua nozri, Jelus der Nazaraer. 
Hy" 
prrin mp jm", Jechonen olov elohim, Gott ſei ihm gnädig (nach Städte: 
namen). 
y 
— DV, Jischmerehu zuro wegoalo, es bewahre ihn fein Fels und 
Erlöſer. 
Ir) 
an SB, Jezer hattow, der gute Geiſt, das gute Streben. 


we 


273 ©, Jezer hora, der böfe Geiſt, die böfe Begierde, 
3 

Te ’, Jehi rozon, der Wille gefchebe. 

27 r0r, Jescha raw, viel Seil. 

me)”, Jud rewiis, zehn Viertel. 
m 

pre, Jeruscholajim, Jerufalem. 
Le) 

„n2', Jermijoh, Jeremias. 
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wy 
ur mv man’, Jisborech schemo wejissale, fein Name werde gepriefen 
und erhoben. 
n” 


zn mm, Jichje tomid, er lebe ewig. 
nun vr’, Joir thorosso, es leuchte feine Lehre. 


=’, Jowel, er ift gegangen, bat geführt, gebracht; 20, mowil, der Bote, 
Briefträger; 52°, jowol, Pl. 2", jiwle, der Strom; Jiaw, mabbul, 
die Sündflut, Waflerflut. 

2’, Jowom, der Schwager, ber Bruder des veritorbenen Ehemannes, welcher 
des legtern finderlofe Witwe zu heirathen verpflichtet iſt; M27, je- 
wemes, und 42, jewoma, die Schwägerin, Witwe des verftorbe: 
nen Bruders. 

=’, Jowesch, es iit trocen geworden; VV, jowesch, troden, bürr, gedörrt; 

no2), jaboscho, das trodene Sand; 62° 902, bossor jowesch, 
— geräuchertes Fleiſch. 

27’, Joga, er hat gearbeitet, ſich bemüht; D’I', jegia, ermüdet, Arbeit, ſauere 
Arbeit, das Erworbene. 

-, Jod, jad, die Hand, Pl. Pr, jodaim, umd 5', jede, die Hände; 72, 
bejad, in der Hand, durdy die Hand, in die Hand (unter die Ge: 
walt). vor (coram); N, mijad, aus der Hand, von, aus, gleich, 
alsbald; jp, al jad, und 5° iv, al jede, auf die Hand, auf bie 
Hände (beim Uebergeben, Anvertrauen), unter Thätigkeit, Aufficht, 
Bemühung, Vermittelung, 3. B.: mom ıı p, al jede Mosche, 
durch Mofes; Mo Iip, al jede schliach, durch den Boten; 

sn jv, al jede mukdom, mit eriter Gelegenheit; 7 —B 
pn nam, joze jede chowosso sein, feiner Pflicht nachleben; 79, 
lejad, zur Hand, in die Hamd, an, zu Handen, eigenhändig, bei 
Briefadrefien; MID Prim 9), lide choloim kommen, in Kranf: 
heit verfallen; 4292 mODM , lide mase (maisse) bringen, zur 
That, Wirflichfeit gelangen laſſen, bringen. 

7, 9°, Jedid, und '7°%°, jedidjo, der Geliebte, Freund, lieblich, ange: 
nehm, Bl. E)°°%, jedidim; 157°, jedidus, Gegenitand der Liebe. 

2, Joda, er hat gewußt, erfannt, erfahren, gedacht, berüdfichtigt; 27°, 
jedio, und nEYP, jedias, die Wiffenichaft, Kenntnis; DT, deoh, 
und 72T, daas, der Sinn, die Erkenntniß, Wiflenfchaft; [ar 79°2, 
bedeoh haben, vorhaben, im Sinn haben; [’% 27°’, jodea sein, 
und , jodeen, veritehen; OVV, jodeent, verftanden; D’IM, modo, 
Freund, Verwandter; |'% DIN, modia sein, befannt machen ; Y317° (doch 
wol von 77 oder 77), jehude, der Jude; 7), jehudis, die Jüdin ; 7% 
on) (auch , jidschen) |L2’°P, sich judischen lassen, fidy zum 
Juden madyen, beichneiden laſſen; 5%, hodooh, Bekenntnis, Sünden: 
befennenin, Beichte, und [1% TTIM, miswadde sein, fein Bekenntnis 
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ablegen; |% “m, mode sein, geflehen; 71, widui, die Beichte, 
Bekenntniß (vgl. oben 7 und M); wahrfcheinlich gehört noch hier: 
her SI, wadai, gewiß, HD, bewadai, ganz gewiß. 

jr, Jowel, Blasinftrument, Widderhorn, Pofaune, das je funfzigfte Jahr, 
welches nach mofaischem Gejege ein Erlafjahr war, Joweljahr (Jubel: 
jahr); „bis zum Jobel“, gebräuchlich für: bis in Ewigfeit, ind Un: 
endliche. 

pi, Jom, ber Tag, die Zeit; PL. PM’, jomim, W’, jeme, Dual: PM’, jo- 
majim; D> Pi, jom kippur, der Verfühnungstag; 5 PN, jom 
olleph, Sonntag, ’2 Pi, jom bes, Montag, ‘) P°, jom gimel, 
Dienstag, ’7 DI, jom dollet, Mittwod, ’7 P, jom he, Don: 
nerstag, I DI, jom wof, #reitag, T20 Pi”, jom schabbas, Sab: 
batstaqg, Sonnabend, auch '; PN, jom sojin, wie A allein ohne 
pr; [797 21°, jom ‚hadin, der Gerichtstag; TIMT Pi, jom hamo- 
wes, ber Sterbetag; Pl, hajom, heute; PM j>, kol hajom, den 
ganzen Tag (PM, jomajim, Dual: zwei Tage); PI2, bajom, am 
Tage; I, kajom, jegt; PM, mijom, von dem Tage an, feit; 
pi? m, mide jom, jeder Tag; MI Pi ;M. mide jom bejomo, 
alle Tage, täglich; TDLM WM’, jeme maisse, Werktage; arm WW), 
jeme simcho, Freudentage. 

7, Jowen, Griechenland, Rußland; PN, jewonim, Griechen, Rufen; 
jr fan, erez jowen, Griechenland, Rußland; N, jewonis, grie— 
chiſch, ruſſiſch. 

m, Jono, die Taube, Pl. PM, jonim, die Tauben; PM %2, bne jonim, 
junge Tauben. 

rm’, Jochad (vgl. AN), er ift vereinigt gewelen; 1°, jochid, BI. ETW, 
jechidim, einzig, alleinig, Fem. 79%, jechida; m’, jichud, vie 
Einheit, Einigfeit; SrIM, mechujod, eigenthümlich, befonders, be 
ftimmt; rm ri Porn, haschem jochid umijuchod, Gott der 
Einige und Wahrbaftige; Tri 3, loschon jochid, der Singula- 
ris, Ginheit; MIT, jechidus, die Einheit. 

Or’, CMRit, juchas, und PriiM,- mejuchas, Stamm, Familie, Herfommen; 
EIN", jichus, das Gefchledhtsregifter; j% CM, mejaches sein, 
fich zu einem Gefchlecht zählen; Orn PO, schem hajachas, ver 
Geſchlechtename; MT’, jachdov, 7°, jachad, zufammen, fämmt: 
lid; “2, bejachad, miteinander. 

|", Jajin, Wein, auch der Raufch; DT |", jajin chodosch, junger, frifcher 
Wein; j0° |#, jajin joschen, alter Wein; To |", jajin soroph, 
Branntwein; 703 |, jajin nessech, Opferwein, zum Trinfen vers 
botener Wein (vgl. 702). 

r>°, jochach, und M’DI5, hochiach, er hat zurechtgewielen, getabelt, ge: 
rügt; MOM, mochiach, der Sittenlehrer, Buß⸗ und EStrafprediger; 
’s mm, mochiach sein, zurechtweiſen, überzeugen, überführen ; 
rI27, wikuach, die Disputation; MD, tochecho und tochocho, 
die Beitrafung, Strafprebigt. . 
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j2°, Jochol, er hat gefonnt, vermocht, ift ftarf, mächtig geweien; jiar, jochol, 
ein Bermögender, Mächtiger; ja? mr M, ein eni jochol, ein 
Unvermögender, Schwacher; n3i2°, jecholes, das Dermögen, Faͤhig— 
feit, Kraft; über fein jecholes thun, übermäßig fich anftrengen; das 
geht über mein jecholes, das geht über meine Kräfte; 392), kaw- 
jochol, wenn man fo jagen fünnte, daß es mir erlaubt ift zu fagen, 
Nedensart, wenn man der Gottheit menſchliche Affecte oder Facta 
andichten will. 

5’, Jolad, fie hat geboren, er hat erzeugt; 7731, joledes (auch mit or 
verbunden), die Möchnerin, Gebärende; Jy, jeled, der junge Knabe, 
BL. prir, jelodim, und 5), jalde; 73°, jaldo, Pl. nr, jal- 
dos, das junge Mädchen; IM, mejaledes, Geburtöhelferin, Heb— 
amme; |% "is, molid sein, gebären, erzeugen; Jim, molod, das 
neue Licht, Neumond. 

Pꝛ. Jolach (vgl. R ‚ er iſt gegangen; m, holich, er hat geführt; rn, 
molich, der Führer; |% 75m, molich sein, führen ; 7° 07 Tim rm, 
sei molich das jeled, führe den Knaben. 

jr, Jolal, er hat gejammert; "Sir, jelolo, bie MWehflage, Jammer; davon 
wahrfcheinlich im Niederdeutfchen jöhlen, jaulen; watjaulft du? 
was heulſt du? 

ni, Jelek, die Heuichrede, der Käfer. 

p’, Jam, das Meer, Pl. PM’, jamim; rin pP’, jam hamelach, das Salz: 
meer; in pP’, jam hagodol, das große Meer, Ocean (urſprüng⸗ 
lich das mittelländiſche Meer); 0 pP’, jam suph, das Scyilfmeer, 
Rothe Meer; 7M’, jomo, der Untergang der Eonne, eigentlich gegen 
das Meer, gegen Weiten von Paläftina aus, 

m’, Joman, es iſt zur rechten Seite; |’, jomin, die rechte Seite, Süden, 
ſüdlich; 7°, jad-jomin, die rechte Hand. 

ro’, Jonach, MW, hinniach, er hat hingelegt, niedergejegt; >, nachas, 
die Ruhe, Erauidung; RM, nachas ruach, Erquickung des Ge— 
müthes; |% MM, meniach sein, hinlegen. 

7”, Jonak, und Mn, henik, er hat gefogen, fie hat gefängt; DI, jonek, 
und PL’, tinnok, der Säugling; 72M, menekes, die Säug- 
amme. Bon dem wol mit 2 zufammenhängenden 2, nuck, fau: 
gen, fommt wahrſcheinlich das niederdeutfche nuck, nude, womit 
das auch als Schimpfwort gebrauchte Ruckeſchwein, Nudeferfen, 
Säugeihwein, Säugeferfel, zufammengefegt it. Davon wahrjchein: 
lich auch Nickel, junges Füllen, Ferfel. Vgl. Th. IL, ©. 330, und 
Scmeller, IL, 677. 

N, Janschuph, die Eule. 

or’, Josad, er hat gegründet, angeordnet; IQ’, jesod, der Grund; | TOM, 
mejassed sein, itiften, gründen; 27% 10°, jesud habajis, der 
Grund, die Gründung des Haufes; IQ, sod, Pl. MITIO, sodos, die 
geſchloſſene Berlammlung, gemeinfame Beratbung, vertrauliches Ge- 
fpräch, Geheimnis. _ 
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ce, Josaph, er hat hinzugefügt: | Tom, mosiph sein, hinzuthun, ver: 
mehren; TOM, mussoph, das Hinzugethane, Gebet nadı dem Früh: 
gebet am Sabbat, Neumond und Fefttagen. 

Sc’, Josar, er hat zurechtgewielen, gezüchtigt, beitraft, belehrt; PO, jesu- 
rim, Zücdtigungen, Schmerzen; CM, mussor, die Lehre, Unterricht, 
Zucht; 3 WM, mejasser sein, züchtigen, ftrafen. 

Xxvo, Joad, er hat Ort, Zeit, Strafe (zum Weibe) beſtimmt, ſich beſtellt; SD, 
edo, und 77P, adas, die Verfammlung, Gemeinde; TIIM, moed, 
die beftimmte Zeit, das Feft, BI. A zn, moadim; “214% ji, chol 
hamoed, fiehe JM und Th. III, ©. 430. 

jer, Jaal, und Spin, hoil, er hat Nutzen gefchafft, geholfen; j% jwm, moil 
sein, nügen, Nugen ſchaffen; J£32, blijaal, belial, die Nichtenugig- 
feit, der Taugenichte. 

2’, Jaan, wegen. 

2», Jaar, der Wald. 

fw, Joaz, er hat Rath empfangen, gegeben; fp Dir, joez, der gen Rath; 
nn (29, joez hamelech , föniglicher Rath, Pl. PYLIV, joazim, 
constr. vvn, joaze; mp, ezo, der Rath, Ratbichlag; op 2 baal 
ezo, Rathsverwandter, Senator; 2 ID, ezo bajis, Rathhaus. 

=D’, Jopho, er ift fhön; MD’, jophe, fihön, Wem. D’, jepho, unb np», 
jephas; ın»2 xD’ 327, hakol jophe beitto, alles zu feiner Zeit if 
ſchoͤn. 

, Jozo, er iſt herausgegangen; an, jezio, der Ausgang; prin NRW, 
jezias mizraim, ber Auszug aus Negupten; |% nm, joze sein, 
Interefie an etwas ‚haben, etwas herausbefommen, feine Schuldigfeit 
thun; man o nde a9n 20, er is joze jede chowosso, er bat 
feiner Pflicht vollftändig Genüge geleiſtet, hat alles voll bezahlt; 

m nYin, moze sein, herausbringen; nn, zooh, Koth, Greremente; 
nö ;, hozoo, und Anlın, . Ausgaben, Reifeipeien, Unfoften ; 
Hm, mozo, der Ausgang; ann KYm, mozie machen, das Tiich: 
gebet über das Brot ſprechen; a hamoze, der Brotiegen (Bo- 
ruch atto Adonai Elohenu melech haolam hamoze lechem min 
haarez, gebenebeit fei der Herr unfer Gott, König der Welt, wel: 
cher hervorbringt das Brot aus der Erde); 12 Pan 3m DR, was is 
joze bo? oder I2 nr, kejoze bo? was ift daran gelegen? was geht 
daraus hervor? was refultirt daraus? k’joze bo, u. dgl. ; np ID, 
poel joze, die Rolge; HP joD, poal joze, tranfitives Perbum. 

7 Jozaw, und 2%, hiziw, er hat hingeitellt, aufgerichtet; an, mazewo, 
ein Denfmal, Statue, Reichenftein. 

a, Jozar, er hat gebildet, geftaltet; 3, jezer, der Gebanfe, Neigung, Wefen, 
Streben, Geift, Werf, Genius. Nach der Annahme, daß in jedem 
Menſchen zwei Weſen, Engel („zwei Seelen in der Bruft“) wohnen, 
ia, jezer tow, das quie, 23 7, jezer hora, das böſe 
Wejen, Streben, Princip u. ſ. w.; | aD 2In 2 |E5, den jezer 
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hora kowesch sein, die böfe Neigung nieberfänpfen, bezwingen ; 
>, jozer, der Töpfer und der Schöpfer; 7 Y5, kle jozer, irbene 
Gefäße. 

», Jekew, die Kelterfufe, Kelter. 

7’, Jokor, es iſt ſchwer, theuer; YD’ und Mr, joker, tbeuer, felten, Pl. 
PP’, jekorim, und II’, jekoros; MD’, jakrus, und LP) 
jakris, die Thewerung ; AMP Pan, jekoros, theure, foit: 
bare Steine; ID’ N, ma "oker? wie theuer? IND p2, baal ja- 
kron, einer, # theuer mit feiner Waare ift, die Preife hochfegt, 
auftreibt; DDN, verjakern, vertheuern, in die Höhe treiben; nd. 
verjöfern, verthun, durchbringen. 

rn’, Jore, er hat Kurcht, Ehrfurcht empfunden; H9°, jore, BI. PPr, jereim, 
der Rurchtfame; HAM, mora, die Furcht; Po n°, j’re schama- 
jim, gottesfürdhtig; HM 322, baal more, ein furdytiamer Mann; 
dagegen nn? jy2, baal jira, ein gottesfürchtiger Mann; |2H7 HM, 
more haben, Furcht haben (in die Studentenfprache übergegangen) ; 
’% nmm2, bemore sein, fi; fürchten, in Furcht fein. 

==’, Jorad, er ilt hinunter=, hinabgegangen; 9°, — die Meſſe, Markt, 
Jahrmarkt, BI. PRV, jeridim, constr. 3%, jeride; jerida, 
die Hinreife, der Hingang, Reife. 

n=®, Joro, und Mn, horo, er hat geworfen, die Hand auegeſtreckt, gezeigt, 
unterwiefen; 77, tora, die Unterweifung, Xehre, das Geſetz, BI. 
INS, toros, die Gefege, Unterweifungen, Vorfchriften; TCM mn, 
toras Mosche, das Geſetz Mofis; 7m, more, der Lehrer; HM, 
morenu, unfer Lehrer, Bezeichnung des höchſten Grades gelehrter 
Würde, vorzüglich auch in Briefen vereinigt: MM MM, more mo- 
renu; ebenio in münblicher und brieflicher Anrede: a1 mM MIN, 
adoni mori werabbi, mein Herr, mein Lehrer, mein Rabbi, oder 
auch: MI MM 122, kewod morenu werabenu, die Ghre uns 
fers Lehrers und Rabbis (vgl. Ih. III, ©. 423); Dun, hattorani, 
auch mit VM verbunden, ein Örjegverftändiger, Gottesgelehrter, Schrift: 
gelehrter. 

r7%°, Joreach, der Mond; M9°, jerach, PM”, jerochim, der Monat, nadı 
jüdifcher Rechnung. Jarchi (79°) pflegt man Rafchi (Rabbi Sa: 
lamon Ben Iſaak, + 1106), den berühmten Gommentator der Bibel 
und des Talmud, zu nennen, von Ja June = jareach, nad) Zuneville, 
ber franzöftfchen Stadt, wofelbit Raſchi gehoren war. 

7°, Jerech, Dual: 2°’, jerachajim, die Lende, Seite, Hüfte. 

n°, Jerek, das Grüne, Laub, befonders Kohl, Kraut, Gemüſe. 

5°, Jorasch, er hat in Befig genommen, befigt, hat geerbt; M, joresch, 
PL. pro, jorschim, ber Erbe; TOM?, jeruscho, und 709°, je- 
rescho, die Erbſchaft, das Erbe, der Befig; [>69°, jarschenen, 
erben. 

‚ Jesch, es ift, es war, iſt, war vorhanden; 9 Ur, jesch li, ich habe (mihi 
est); I) © or 52, kol ascher jesch lo; Alles was er hatte, feine 
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ganze Habe; TOINn, toschia, Klugheit, Beritand, Anfchlag, Plan, 
Heil, Hülfe, Rettung, Wejentliches, Duinteflenz. 

20°, Joschaw, er hat ſich gefeßt, ift geblieben, hat gewohnt; Wy, jischuw, 
ein Ort, an welchem feine Gemeinde beiteht, fondern nur einzeln 
Juden wohnen; 720°, jeschiwo, der Sig, Schule, Seminar, Ak: 
demie, Univerfität; 2 27, rosch jeschiwo, Nector, Gurator 
der Univerfität, Afademie; 2007, toschow, ein @inheimifcher, Haus: 
gefefiener, Einwohner, Anfäffiger, Eingebürgerter, Gemeindemitglied: 
sc, moschow, Wohnung, Sig, Abtritt; cm v2, baal meju- 
schow, ein überlegender, befonnener, geiegter Mann; D77 210%, ji- 
schuw hadaas, Geiftesgegenwart, Ueberlegung ; 220°, jaschwenen, 
fegen, sich jaschwenen, fich fegen, niederlaffen; jemand jaſchwenen 
laffen, jemand fegen, gefangen feßen laflen; [% 20, mejaschew 
sein, ſich anfällig machen, nieberlaffen; |77Pı1 20M, mejuschew 
werden, anfäffig werben; 2U1M, mejuschow, der anſäſſig Gewor: 
bene, Ginwohner, Eingeſeſſene. 

jo’, Joschan, er ift alt, eingealtert, lange eingefeflen, und joschen, er bat 
geichlafen, ift eingeichlafen; |D°, joschon, alt, der Alte; |10%. joschen, 
der Schlafende, Schläfer; [>0°, joschnen, ſchlafen; D>Or 0° °2%, 
der joschon joschent, der Alte fchläft; ©, schena, der Schlar. 

vor, Joscha, und L’OI5, hoschia, er hat gebolfen, gerettet, befreit, erlölet; 
720°, jeschua, und 72107, teschua, Pl. EIN, teschuos, die 
Hülfe, Rettung, das Heil; LO, jescha, die Hülfe; PR, Jeschus, 
Sefus, der Heiland; pri nLIor, jeschuas elohim, die Hülfe 
Gottes; [ar Pr Ss nI2I0 nipIGr, jeschuos towos soll ich haben, 

. gute Hülfe foll ich haben, jehr gewöhnliche Redensart; PR, mo- 
schia, der Retter. 

„0%, Joschar, er ift gerade, eben, recht, billig gewelen; Wo, joscher, der ge 
rechte, Billige, Aufrichtige, NRechtichaffene, Pl. P, jeschorim, 
ebenfo |70*, jaschron, billig, gerecht, aufrichtig, brav; [70° DW, 
isch jaschron, ein billiger, gerechter Mann; 170°, jaschronus. 
die Billigfeit, Aufrichtigfeit; |0°, jaschren, oder |IEW, mejasch- 
ren, rechtfertigen; [70% 7%, sich mejaschren, fidy rechtfertigen; 
„cr, joscher (jauscher), ®eradheit, Recht, Rechtichaffenbeit; 
prem, meschorim, Billigfeiten, Dinge, welche in der Bılligfeit 
liegen; CM, mischor, der gerade, richtige, ebrliche Weg. 

m’, Jossad, er hat feit eingejchlagen (3. ®. einen Pflock in die Erde); =", 
jossed, Pl. nis’, jessedos, der Pflock, Nagel, feſter Wohnplag. 

pr’, Jossam, er ift verwait, einfam geweſen; PIN?, jossom, ber Verwaiſte: 
Pin’, jessomim, die Waiſen, Waiſenkinder; MIN’, jessoma, das 
verwailte Mädchen; PmMin’ Sb EDIND'EN, apitropus al jessomim, 

Vormund der Waiſen. 

m’, Jossar, er iſt übrig geblieben; win, hosir, er hat übrig gelaflen; 7, 

josser, übrig, überflüſſig, mehr; 1° p) nimm, bechajos lo josser! 
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bei Leibe nicht mehr! IM, moseris, das Uebrige; 77’, jesero, 
das Mebrige; [3 m, mejattir sein, erübrigen. 


> 


Abbreviaturen. 

fe 
'5, Kaph, zwanzig. 
2, Kol, alles, alle, das Ganze. 
=>, Ko, jo, alio. 
=>, |2, Ken, kach, ja, alfo, je. 

Ya 
pn 2, Ki im, ſondern. 
rn 33, Kol echod, jedermann, jeder Einzelne. 
vr 32, Kol isch, jedermann. 
un 72, Ko omar, aljv jagt er. 

vyn⸗ 
po P on 32, Kol ascher lecha scholom, alles, was dein ift, ſei in 

Ärieden! 


im 
ww 


ı2 52, Kol bo, alles in ihm vereint, Univerfalgenie. 

532 35, Kle barsel, eiferne Geräthe, Gefäße. 
22 

ma »2 32, Kol bne beisso, alle die Seinigen, alle feine Hausleute. 
72 

=27 52, Kol dowor, jedes Ding. 

327 2, Ko diwre, fo find die Worte. 
Fire 

prmns2, K’deamrinon, wie wir jagen. 

ar 23 m, Ko diwre owicho, ſo find bie Worte deines Vaters. 

un 727 72, Ko diwre immecho, jo find die Worte deiner Mutter. 

nn 923 72. Ko diwre ochicho, jo find die Worte deines Bruders. 
372 

2 77273 72, Ko diwre bincho, jo find bie Morte deines Sohnes. 

n2 723 59, Ko diwre bitcho, fo, find die Worte deiner Tochter. 
v2 

322 27 72, Ko diwre awdecho, fo find die Worte deines Knechts. 
772 

jEPR 923m, Ko diwre hakoton, fo find die Worte des Niedrigen (Kleinen). 
yarr) 

Swör 23 72, Ko diwre hazoir, fo find die Worte des Jüngern. 


*2* 
“+ 


rı2 |, Ken hu, fo if es. 
Apd-Lallemant, Gaunertbum. IV. 25 
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im |73, Kohen godol, Hoherprieſter. 

n23 52, Kehai gawno, folchergeitalt, ähnlich. 
0 

472, Kehogun, jo wie es fich gebührt. 


BEI? 


=> a5 22, Kewod haraw rabbi, bie Ehe⸗ des gelehrten Rabbi (vgl. 
Kap. 85 Keharrer)., 

In) je 

mn2ı mmD, Kammo wekamme, jehr viel. 

21 72, Kach wekach, jo und io. 
32 

= 32, Kol se, alles dieſes. 

Mi ;>, Kol sman, alle Zeit. 

273 92, Kle sohow, goldene Gefäße. 
nr’ 

fpr 2, Ko chophez, alfo beliebt ee. 

or 52, K’li,cheres, töpfernes, irdenes Gefäß. 
2/5 

215 52, Kol tow, alles Gute, allerlei Gutes. 
> 

Inn j>, Kol jisrael, ganz Ifrael, alle Juden. 

pi? 52, Kol jom, alle Tage. 

Y nons, Ksiwas jad, Handſchrift. 


fm 
⸗ 


j5, Kol kach, fo ſehr. 
302 >, Kle kesseph, jülberne Geräthe. 
272 |, Ken kossaw, jo.hat er gejchrieben. 
> 
2, Klomer, als wollte man fagen, jo zu fagen, das heißt. 
y2 
in} 32, Kol loschon, jede Sprache. 
Du) 
ner» W2, Kle nechosches, fupferne Gerätbe. 
> 
Inw>2, Kman, wie einer, wie jemand. » 
u>2, Kammo, wieviel? 
—E 
non “122, Kewod maalos’cho, die Ehre deiner Erhabenheit. 
InoH |2, Ken maschma, fo ift der Sinn, das Verſtändniß. 
EDEH |>, Ken mischpot, alſo iſt's recht. 
ınrin MD, Kmo mozossi, fo habe ich es gefunden, 
Pinn is, Kol mokom, allerorten, 
Fpim > PETE mesuckok, gelauterte ſehr feines Silber. 
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nm 
‚u man nem nI2D, Kewod maalas adoni Rabbi, die Ehre meines erhabe: 
nen Herrn Rabbi (vgl. Th. III, ©. 423, kemar). 
rn) : 
„22 PI291 295 mm 5122, Kewod morenu haraw werabbenu Rabbi, die@hre 
unfers Lehrers, Doctore, Meifters und Rabbi (vgl. Th. III, S. 423, 


mehurrer). 
— 
3 nıönom 32, Kol mischalos libcho, alles was bein Herz begehrt. 
W2 


‚=> niyn 123 Kewod maalas rabbi, die Ehre des erhabenen Rabbi (vgl. 
Th. UI, ©. 423, kemar). 

—* 
J 2, Ken nireh li, jo ſcheint es mir. 
jr} 22332, Keniskor leel, fo wie es oben erwähnt ift. 

2 
piir J2, Kol olam, die ganze Welt. 
72 j>, Kol injan, der ganze Sinn. 
n» 32, Kol es, alle Zeit, die ganze Zeit. 

222 
ar D2, Ken asiras awdecho, fo ift das Gebet deines Knechte. 
nr nrD, Kees atto, nach der jegigen Zeit. 

D> 
pmzp m>2, Kammo p’omim, viele mal. 
prD j>, Kol paam, jedesmal. 
RR Ä & 
72%: 32, Kol zorchecho, alles was bu nörhig haft. 
n% 72, Kohen zedek, ®riefter der Gerechtigkeit. 

I 
— *8* >, Ken zorich lih'jos, alſo muß es fein, 
=) 17% |2, Ken zorich lomar, alfjo muß man fagen, 

yon 
—* >, Kol scheken, um wie viel mehr. 
mo i22, Kewod schemo, die Ehre feines Namens, 
=» 32, Kol schooh, jede Stunde. 


— 


mın 972, Keser toro, Krone des Geſetzes; häufig auf dem Vorhang der hei: 
ligen Lade und auf dem Mäntelchen der Gefegrolle. 





an>, Koew, er hat Schmerz empfunden; Ar), keew, und ZH2M (AI62W), 
machow, der Schmerz, Pl. pranmm, machowim, und nIan>n, 
machowos. 
in2, Kaan, |n22, bekaan, hier, allhier, hierfelbit, hierher; |N>M, mikaan, 
von hier; j#> =D, ad kaan, bis hierher; ri HM, mikan we- 
eillech, von hier an und weiter fort. 
2b* 
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“22, Kowed, kowad und kibbed, er ift ſchwer geweſen, hat jchwer gelaiter, 
ift geehrt, angefehen und mächtig; 722, kowed, fchwer an Gewicht, 
an Gütern; 7123, kowod, die Ehre, Herrlichfeit; SI22 wIı2lu, mal- 
busche kowod, Ghrenfleider; 1237 KCD, kisse hakowod, ver 
Eprenfig, Ehrenthron; |% 722m, mechabbed sein, ehren; 212m, 
mekubod, geehrt, vornehm, groß, mächtig. 

22, Kewel, Bi. p=3, k’wolim, und 533, kawle, Feſſeln, Ketten, beionders 
Fußeiſen; 392 3232, bechawle barsel, in eifernen Ketten. 

222, Keworo, und Y2M, michber, das Eieb, Geflecht, Gitterwerf. 

022, Kewes, das Lamm, Schaflamm, 

02), Kobasch, er hat unterjocdht, niedergetreten; % v212, kobesch sein, be: 
zwingen, unterdrüden, 3.38. den 297%, jezer hora, die böje Be- 
®nierde, den böfen Dämon, 

142, Kegon, gleich, als, fowie, zum Beifpiel. 

»;2, K’de, k’dei, daß, auf daß, damit; %72, k’dai, als, daß es genug if. 

2, Ko, kau, jo, alfo, jetzt (hier). 

72, Kohan, er bat geweiflagt, ift ‘Brieiter geweien, geworden; |7D, kohen, 
Pl. 972, kohanim, |%72, kohanin, ter Prieiter; I | 2, ko- 
hen hagodol, der Hobepriefter; I% |72, kohen zedek, ein wirf: 
licher, vom alten Priefterftamm abitammender Priefter; mind, ke- 
hunoh, das Prieftertfum, der Priefteritand. 

v21>, Kowa, kauwe (223), Helm, Hut, Mütze. 

ri2, Koach, kauach, die Kraft, Tauglichkeit, das Vermögen; Mi jv>, baal 
koach, ein ftarfer, Fraftvoller, mächtiger, vermögender, auch gewalt: 
thätiger Mann; 390 rI2M, mikoach sechel, vermöge des Berftan: 
des; MID2, bakoach, b’koach, mit Gewalt. 

2312, Kochow, ®l. pr222, kochowim, der Stern, das Geſtirn. 

ji, Kul, er hat umfaßt, in fich enthalten; 1121, wechullo, und fo ‘weiter, 
u. f. w., et cetera, etc.; vgl. MINI. 

2, Kun; er hat hingeitellt, gegründet, gerichtet; |, kiwen, er ift aufmerf: 
fan, — — 2, kawono, die Aufmerkſamkeit, Andacht; 
2 nH2 nDT, tephillo belo kawono, Gebet ohne Andacht; 
pmo pe) on, kawono leschem schomajim, Andacht zu Gott; 
m} 122, bichwono gedola, mit großer Andacht; |21M, muchon, 
bereitet, gerüftet; 77 32 |21m, muchon al haderech, zum Wege, 
zur Wanderung gerüftet, reifefertig; [MIMI |DIM, muchon umesum- 
mon, gerüftet und bereit; |% [DM "7%, sich mechin sein, fidy zu: 
rüiten, bereiten; j% |IDM, mechawen sein, ſich befleifigen, ſich be: 
ftreben; |D, ken, richtig, recht (adject. und adverb., daher befonders 
Bejahungspartifel, ja, ja wohl, allerdings), das Nämliche, daflelbe, 
fo, alfo; 2, NyH, achar ken, darauf, hiernad) ; |22, beken, dann, 
deshalb; 13, lochen, deshalb, deswegen, aber, doch, auch Betheue— 
rungsformel: fürwahr! |D jy, alken, deshalb, weil, dieweil; jD W., 
bisjegt; Kin |> Pf, im ken hu, wenn es fo ift, wenn bie Sacı 
fo fteht. 
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cCi2, Kos, Pl. IC, kossos, der Becher. 

2i2, Kusch, Nethiopien; "12, kuschi, Bi. P"212, kuschiim, der Mohr, 
Meger; 702, kuschis, die Mohrin. 

iD, Kussi, Pl. prni2, kussim, der Kuthaer, Samaritaner, Ehrift (?). 

22, Kosaw, er hat gelogen, geheuchelt, getäufcht; 32, kosow, die Lüge, BI. 
E32, kesowim; 327, achsaw, und |2}2, kaswon, ber Lügner; 
22, kaswonis, die Fügnerin; |32, kaswen, und [>33D, kas- 
wenen, lügen. 

52, Kosar, er hat zerichlagen, ift zornig geweien; BRD, achsor, jtolz, ftreng, 
rückfichtslos, unbarmherzig, Pl. P2r, achsorim; 2% Ya, 
godler achsor, peinlicy jtreng, äußerft flreng und genau; In, 
achsorius, die peinlichite, äußerſte Strenge, 

, Ki, das, auf dag, denn, weil, wenn, als, doch, was, aber, fo; DSL, 
ad ki, bis dag; pr ‘2, ki im, wenn nicht, fondern, 

“2, Kilai, und 59, kelai, der Betrüger, Argliftige, Geizhals. 

c2, Kis, der Beutel, Sädel, auch oft das Spiel; 222 05, dallus bekis, 
Armuth im Bentel, arm, dürftig; jehr hübich if der, rabbinifche 
alliterirende Spruch: ICL22 ICI22 I6Y22, bekiso bekoso bekaso, 
im (feinem) Beutel, im Zorne, im Becher lernt man den Menichen 
am genaueiten fennen; Berthold Auerbach gibt den Spruch fait ebenfo 
hübſch im Deutjchen wieder dur: „Im Korn, im Horn, im Zorn“; 
Rabbi Lewifohn in Stodholm: „Im Geldeshang, im Becherflang, im 
Zornesdrang”. Bol. Tendlau, Nr. 901. 

==, Kach, alfo; rı3 72, kach hu, alſo iſt dies; Dj, lephikach, deshalb. 

22, Kikkor, ®t. £°22, kikkorim, der Kreis, die Rundung, 5.2. pri 22, 
kikkor lechem, ein runder Brotfuchen, ein Talent (Gewicht), 3000 
Seckel, ein Gentner. 

pls, Kilajim, (Dual) zweierlei, Berfchiedenes unter: und durcheinander. 

=>, Kelew, der Hund, PL. Pi3D, kelowim; 77233, klawta, die Hündin. 

=32, Kolo, er hat vollendet, ift zu Gnde, fertig; | 324, mechalle sein, 

vollenden, bejeitigen, verderben, v. a.; [77E11 nJi2#,, mechulle wer- 
den, verderben, zu Grunde gehen; 2, killui, der Berluft ; 47 ws, 
killui hasman, Zeitverluft; 27, tachlis, der Endzweck, die Voll: 
fommenbeit, baal tachlis, ſ. baal; ip jan, letachlis kommen, 
sum Gndzwed, Ziele gelangen; M, k’li, ein Geräth, Inftrument, 
Werkzeug, Gefaß, Geſchirr, Pl. E32, kelim, Y>, k’le; befondere 
ind folgende Zufammenitellungen gebräuchlich: 

zımin %2, k’le umonus (Klamonis), Handwerfsgeräth. 

ea =, k. bedil, Zinngeichirr. 

2 K. bajis, Haudgeräth. 

22 ’2, k. barsel, Eiſengeſchirr. 

=» '2, k. sohow, Goldgeſchirr. 

#2, k. sajin, Waffe, Gewehr, Degen, Alinte. 

„2123 2, k. sechuchis, Glasgeichirr. 

pm ’>, k. semorim, muftfaliiche Inftrumente. 


3 
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„Sr 32, k’le jozer, irdenes Geſchirr. 

103 '3, k. kesseph, Silbergefchirr. 

mon ’>2, k. maschchis, Gefäße des Verderbens. 
nor ’D, k. nechosches, Kupfergeichirr. 


>, Kolal, er hat vollendet, vollfommen gemacht; 12, kalil, vollfommen, 


das Ganze, ganz und gar; SD, klal, die Summe, das Ganze; 5, 
kalla, die Braut, Schwiegertochter; 32, kol, alles; J21 >, kol we- 
chol, alles zufammen, ganz und gar; j22 327, hakol bakol, alles 
miteinander; 1 327, hakol chad, alles eins, alles einerlei; Mr is, 
kol echod, jeder einzelne, jeder beſonders; PM j>, kol hajom, 
den ganzen Tag; PM PI 532, bechol jom wejom, zu allen Tagen, 
tagtäglich; m’ j>, kol jomai, alle meine Tage; j3 cır2, bechos- 
ser kol, in Gntbehrung alles Nöthigen, im größten Mangel; 322 
ScDrs mu, bechol ma deephschor, in allem, was möglich if; 
2373 j2, kol dowor, jedes Ding; pe nd ja, bechol es we- 
schooh, zu jeder Zeit und Stunde; PMID j2 52, al ko p’omim, 
auf alfe Fälle; rs SD ui, weal kol sos, und über alles dieies; 
nırda 333, lechol hapochos, zum allerwenigfien; [20 0, mikol 
scheken, um wie viel mehr. 5D wird im Ghaldäiichen vielfach ad» 
verbialifch gebraucht, im Sinne von: ganz fo, gerade jo; davon 
un (MD, kol-omar, 78-72), klomer, klaumer, als wollte 
man fagen, fo zu jagen; davon die jehr gebräuchliche Spottrebe: 
sun un)D, klomer käs, fo zu fagen Käfe, gerade fo, als wollte 
man Käfe fagen, bei Hervorhebung unbeveutender Dinge fpörtiicher: 
weife gebraucht. Tendlau, Nr. 303, bezieht das „Käſe“ auf die böl- 
zernen Käfe vor den Spezereiläden und erflärt es als Bezeichnung 
jedes falfchen Scheines, jeder Verjtellung, wie z. B. wenn jemand 
den Schein annimmt, als fei ihm etwas unlieb, während man vom 
Segentheil überzeugt if, fo fagt man: das find Klomer-Käſ'. Un: 
gezwungener und natürlicher erjcheint jedoch die Ableitung vom dal: 
bäifchen TE2, kö6s, für „und jo weiter”, womit man dem Schwäßer 
die Nede vom Munde nimmt. Vgl. SD. 


42 und MI2, Komer, Pl. PM2, komrim, PIWi2, kumorim, der Gögens 


priefter, eigentlich der traurig, finfter einhergeht; daher Möndy, Aicet, 
Seiftlicher, Pfaffe. 


2, Ken, Pl. p%2, kinnim, empfindlich ſtechendes Inſeet, Mücke, befonders 


auch die Lau; Yon p”2, kinnim achler, 2äufefrefier, d. h. ein 
Ichäbiger, filgiger Menſch. 


2, Kono und kine, bedeutet das Anreden einer Perſon oder Bezeichnen einer 


Sache mit einem andern Namen als diefe hat, paraphraſtiſch und 
metaphorifch ausdrücken, beionders mit einem Ehrennamen bezeichnen; 
’»2 Pb, schem kinnui, ein anderer, umfchreibender, bilolicher Name, 
Zuname, Beiname und Schimpfname; |% DM, mechanne sein, 
einen ſolchen Namen geben. 
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02, Konas, er hat gejammelt, verfammelt; O%I7, hichnis, er hat einge: 
faffen; ©22>, nichnas, er ijt eingegangen; 702), knesses, 7097, 
hachnoso, 702, kenisso, die Berfammlung; 70397 2, bes 
haknesses, das Verfammlungsbaus, die Synagoge (Schule); Pi? 
nDn27, jom hakenisso, Berfammlungstag, auch Montag und Dous 
nerstag, an welchen früher die Gerichtsverfammlungen ftattfanden ; 
p’n2>M, michnossajim, die Beinfleider, Hofen. 

232, Kona, 237, hichnia, er hat ſich gedemüthigt, gebeugt; |j% DM, 
machnia sein, fi demüthigen, unterwerfen. 

OD, Kosso, er hat bevedt, ſich bededt, verborgen; [8 MOM 7%, sich me- 
chasse sein, fich verbergen: PDD, kisse, Seſſel, Stuhl, Ihren, 
Tbhronbimmel, bededter Sig; FODT 2, bes hakisse, das Stuhl: 
baus, Abtritt; CM, michsoh, Dede. 

jo>, Kossal, er ift thöricht geweien; 3109, kessil, BI. pio>, kessilim, der 
Thor, Narr; OD, kessilus, die Thorheit; Kefſil ift in die Stu: 
denteniprache übergegangen und zu Keſſel, Theekeſſel ausgeartet 
als ſcherzhafte Bezeichnung des Thoren, Albernen. 

503, Kislew, der neunte jüdische Monat, füllt in den November und Decem: 
ber und hat bald 29, balo 30 Tage. 

DO2 Kossas, er hat gezählt; ODM, meches, der Zoll, die Mautb; DM, mo- 
ches, und |O>M, mochson, der Zolleinnehmer, Mauthner; ID2W2, 
vermachsen, verzollen, vermanthen. 

03, Kossaph, er ift blaß geweſen; 03. kesseph, das Silber (von der blaſſen 
weisen Farbe), Geld; häufig auch für das weggelaffene Inn, schekel, 
hinter Zahlen als Silberjedel gebraudt; Pl. ADDD, — Gelder, 
Gapitalien; 5 702, kesseph chai, rohes Silber, auch Queckſilber. 

162, Kour, kiur, und 7124, mechuar, häßlich, ichändlich, abſcheulich, gräß— 
lich, greulih; Pmrimm P’oim, maisim mechuarim, ſchändliche 
Werke, Begebenheiten, Gejchichten; Wem. 77DI2M, mechueres. Me- 
chuar, mechuares wird häufig ironiſch im entgegengelegten Sinne 
gebraucht für fchon, gut, trefflich, 3. B. mIDIDM TOR, ischa me- 
chueres, ein gräßlich (ſchönes) Weib. Mehnlich wird im Nieder: 
deutfchen gejagt: dat is een gefährlich Ichönes Wien, Fruens— 
minſch; dat geibt gefährlich bannig (unbändig) an, das geht jehr 
ſchön, fehr trefflih an; dat is een gefährlich goden Keerl, das 
int ein fehr guter Menfch; Sogar wird dabei beeitig (von Beeit, 
Beitie) geiegt: beeitig ſchönes Wien; dat geiht beeitig an, das 
geht ſehr gut an, läßt fich trefflich machen. 

22, Kean, jegt, nun; [DD °D, ad kean, bisjegt. 

op>, Koas, er iſt unmuthig, verdrießlich, zornig geweien; OQVD, kaäs, der 
Unmuth, Verdruß, Zorn; PVD, kason, der Verdrießliche, Zornige. 
Der Kaäs ift geftillt, hört man mitunter für: der Hunger ift geitillt. 

$D>, Kophal, er hat doppelt gemacht, verdoppelt; JDI, kephel, prip>, kiph- 

. lajim, doppelt, zwiefach; 522, kephel, die Verdoppelung. 

1P2, Kophaph, er hat gekrümmt, gebeugt; ‘2, kaph, das Gefrümmte, Ge: 
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höhlte, Pfanne, Schale, Löffel, Wagſchale, die hohle Hand, Dual: 

‘>, kapaim, beide Hände, PL. NIE, kapos, die Hände, Zweige; 
& ig kaph regel, die Fußſohle; DI, lechaph, nad dem Maße: 
j# 3 nı2ı 923, lechaf sechus dan sein, zum ®Beften (zur Eelig: 
feit, liebreich) richten, zum Beſten fehren. 

"D>, Kophar, er hat bedeckt, gefühnt, vergeben; DD, kopher, und NE2, 
kappora, die Sühnung, Genugthuung, Verſohnung, auch als Plu— 
rale: PEMD>, kippurim, die Sühnung; DD Pr, jom kippur, 
biblifh PD> PN, jom kippurim, der Berfühnungstag, am 10. 
Tischri. D, kappora schlagen, das Schlachten des um 
das Haupt des Sühnenden geichwungenen Hahns (Hubne) als Sühn— 
opfer; „bu follit mein Kappore werden“, „werde mein Kappore ” 
(auch nur furzweg: „werde meins“), Verwünjchungsformel des ge: 
meinen Mannes; ebenjo im Volksmunde: kappores (faput) geben; 
„fein? Sliche, fein’ Mechile, fein’ Kappore!“ Alles verloren! Alles 
dahin! Vgl. die humoriftifche Erflärung bei Tendlau, Nr. 1070, fo: 
wie Nr, 198, 438, 445, 685, 994, 1024. %D>, kephar, das Dorf; 
>D>, kapher, der Bauer, Pl. P'9DD, kapherim; 77D>, kaphro, 
die Bauersfrau, Pl. IDD, kaphros; DD, kephori, bäurifch; 22, 
kopher, das Pech, ferner die Berleugnung, auch 7Y°DI, kephiro, 
und 77°D2, kephiras, die Berleugnung; |IYD2, kaphron, und 212, 
kopher, der Berleugner, Abtrünnige, Profelyt, BI. EMDI2, kophrim; 
|’ >Di2 7%, sich kopher sein, verleugnen; AND, kaphtor, Pl. 
pNND, kaphtorim, der Knauf, Rnopf; mID> SE, phuze kap- 
pore, oder TIID Si, phize kappore, verdorben aus vice-kappore, 
an Stelle des Sühnopfers; Fluchwort. 

72, Keras, ;72%, hichris, er hat öffentlidy) ausrufen laſſen, verfündigt ; 
3 372m, machris sein, ausrufen, verfündigen laſſen; m”2n, 
hachrosa, die NAusrufung, der öffentliche Ausruf (heros, xnoJssw). 

>, korach, M9215, huchrach, er ift eingewidelt, gegraben, gezwungen ; 
1727, hechrach, ver Zwang; ['% MI2M, machriach sein, nöthigen, 
zwingen; 192 jv2, beal korcha, mit Zwang, gezwungenerweiie. 

>, Kerach, die Stadt, * Einband eines Buchs; MN 7922, bekerach 
echod, in einem Bande; 292 »D, schne kerochim, zwei Bände; 
"12m, mechurach, gebunden, eingewidelt; 292, kricho, die Eins 
widelung; "927, tachrich, weites Gewand, Mantel, Talar, Packet, 
BE pn, tachrichim; ru \e) PI>7, tachrichim schel mes, 
Todtenfleider, Sterbefleider. 

P22, Kerem, der Garten, bejonders Weinberg, Pl. PM>, keromim; E72, 
korem, der Winzer, Bl. PM72, kormim. 

022 und 292, Keres, der Bauch, Wanit. 

"72, Koras, er hat abgeldynitten, abgehauen, ausgerottet; 92, koros, der 
Schnelle Tod; IM, krissus, die Ausrottung; 79, kreti, Scharf: 
richter, Zeibwächter, häufig in Verbindung mit mid, pleti, Zäufer. 
Kreti und Pleti iſt iprichwörtlich geworben zum Ausdrud einer bunt 
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durcheinander geworfenen Menge Menſchen, mit der Nebenbedeutung 
der Geringichägung und Berachtung. 

302, Koschal, er hat gewankt, geftrauchelt; wo, kaschil, das Beil, die Art; 
jio>M, michschol, ion machschelo, der Anſtoß, Fall, das Mergerniß. 

1, Koschaph, kischeph, er hat gebetet, Zauberformeln geſprochen, gezau: 
bert; 102, kescheph, kischeph, kischuph, die Zauberei, BI. 
p’Dc2, keschophim ; , kaschoph , Tem, mechascheph, 
SrMDE>, kischuphmacher, Zauberer; DOM, machschepha, 
die Zauberin; | Tem, mechascheph sein, oder !DÜ22, bekasch- 
phenen, bezaubern, beheren (befaspern). 

02, Koscher, es it recht, geziemend, ſchicklich, gedeihlich, geitattet geweſen; 
702. koscher, recht, geziemend, rein; |9CD, kaschren, kaschern, 
köschern, reinigen, recht machen für den Gebrauch, beionders für 
den Genuß von Speifen; DIYE2}, gekaschert, gereinigt. 

=72, Kossaw, er hat gefchrieben, aufgefchrieben, befchloifen; j# 2712, kos- 
sew sein, [7272, kaswenen, fchreiben; DIT}, gekasswent, ge: 
fchrieben; W272, .kasswener, der Schreiber; 272, kessaw, die 
Schrift, Vorſchrift, PL. PRD, kessowim; 272 Ir, chilluph 
kessaw, Mechfelbrief, Tratte; 2172, kessuba, Gheverjchreibung ; 
pranD, kessuwim, die Schriften (die hagiographifchen Bücher des 
Alten Teitaments); 2772, kessiw, es fleht geichrieben; 272, kos- 
sawta, du Haft gefchrieben; WII), kossawti, ich habe geichrieben. 

jr>, Kossel, Jri>, kossel, kaussel, die Wand. 

pr, Kessem, Geld, ſynonym mit 3%. Dagegen ift das mr}, Gimmgold, 
fehr feines Gold; Gimme it mittelhochdeutich für Gemme, Juwel, 
das Koftbarfte und Feinite. Pr>, kesem, Flecken, Schmuz. 

nınD, Kessones, Unterfleiv, Hemde, Pl. DMD, kuttonos, constr. kosnos. 

>, Kossar, er hat umgeben, umringt; 72, kesser, Diadem, Krone; 79 
mn, kesser toro, Krone der Lehre, Würde der Gottesgelehrfamfeit; 
zıalu 372, kesser malchus, die Krone des Neichs, KRönigsfrone; 
mın2 972, kesser kehunno, die Krone des Priefterthums, Priefter: 
frone; 210 PL 972, kesser schem tow, die Krone, Ehre eines 
guten Namens; MD, kesser roschi, Krone meines Hauptes; 
= 972, kesser sohow, goldene Krone, Kronengold. Bielleicht 
„Kaiſer“ (Metonnmie). 

vn2, Kotasch, er hat zerftoßen; C772M, machtesch, der Mörjer, die Stampfe, 
das Stampfgefäh. 


Abbreviaturen, 
2) 


5) 


J, Lammed, dreißig. 


von), Laadoni, meinem Herrn. 
vr, Leawi, meinem Pater. 
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5 
ner io), Loschon aschkenas, deutſche Sprache, deutſch. 
yon * Lo adoni, nein, mein Herr. 
up Toy Loschon achar, eine andere ‚Sprache. 
nn) 
prrir vw, Leisch elohim, dem Manne Gottes. 
‚ar var), Laadoni owi, meinem Kern Vater. 


‚ an) 
nn), Leahuwi, meinem Geliebten. 
vr) 
pro pm’ mn, Leorech jomim weschonim, zur Berlingerung der Tage 
und Jahre, 
22 
(1772 »2), Liwne beisso, mit feiner Ramilie, Hausgenoffenichaft. 
7. 
j" 2), Lebes din, zum ®erichtshaufe, vor das Gericht. 
N 
sır jv2}, Lebaal chow, dem Schuldner. 
2 
ım2 jv2}, Lebaal kocho, feinem Bevollmächtigten. 
va 


pin nn2), Librias olam, nad) Erſchaffung der Welt. 
Snıv2 %, Lammed beomer, der dreißigite Tag im Omer. 
v2⸗3 
wiv2 ÿ, Lammed gimmel (lag) beomer, der dreiunddreißigſte Tag im 
Omer. Bgl. Kap. 86. 
Ir. 
127 ‘Dj, Lephi daiti, nad) meiner Aniicht. 
1393 D), Lephi darko, nad} feiner Weiſe. 
553 
A nv), Ledaas acherim, nach Anderer Meinung. 
“) 
pwmar np), Ledaas chachomim, nad) der Weilen Meinung. 
Han) 
son mar), Lediwre Mosche, nadı den Worten Moſis 
X 
p , Lediwre newiim, nach der Propheten Worten. 
rn ır), Law hochi, nicht alio. 
nn in}, Lisman hase, zu diefer Zeit. 
29% (10), Loschon hora, Verleumdung, Läſterwort 
| N) 
por un}, Lemaan haschem, um ®otteswillen. 
Pur W, Lemaan horachmim, um des VBarmberzigen willen. 
37— 


—* a, Lehakis dam, zur Ader laffen. 
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and) 
23 pie 5), lechaije olam habo, zum ewigen Leben. 
>, 


13123 05, Lephi kewodo, nach feiner Ehre 
2 rj, Lo ken, nicht alfo. 

Be), 
re) #3, Lo ken adoni, nicht fo, mein Herr. 
vor 325, Lechol isch, jedem, für jedermann. 


v2 
jryor 523, Lechol jisrael, dem gefammten Sirael. 
I) 
y arm 723, Lekach nireh li, deswegen fcheint mir. 
3 
3 #3, Lo lanu, bei Leibe nicht (ja nicht une). 
w 
JDın Im3, Lamdon muphlog, ein ausgezeichneter Gelehrter. 
>17) 
jrsor »2 Dow), Lemispar bne jisroel, nad) der jüdiſchen Zahl. 
4 
sanalı Jim), Lemasol weliwrocho, zu Glück und Segen. 
DS 
=ı0 Jin), Lemasol tow, zum guten Glücke. 
210 
2ı pliv), Leolam woed, in Gwigfeit. 
203 
prc>2 psp nD), Liphne edim kescherim, in Gegenwart glaubhafter Zeugen. 
—8 
rız) sy}, Leossid lowo, im Leben, das da kommen wird. 
22) 


np np), Lees atto, zur jegigen Zeit. 
—R wiir), Leolme olomim, zu ewigen Zeiten. 


SD) 
. — 

D 298), Liphrat koton (nàmlich DDu, mispar), nad) der kleinen Zahl. 
2 * 
>) 

ae» #5, Lo zorich, es ift nicht nöthig. R 

nD 0), Loschon zarphes, die franzöftiche Sprache. 

20) 

“62 ru), Lischeer besori, meinem Blutsverwandten. 
vvj 


PO ps), Leschem schedim, zum Teufel. 
pmo pv), Leschem schomajim, zu, für Gott. 
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53, auch Fr, Lo, lau, nicht, nein, nichts, ohne, daß nicht; vor Adjectiven 


drüdt es die Verneinung der durch dieſes bezeidmeten Gigenichaft 
aus, 3. B. ER r), lo chasid, lieblos; ebenfo bei Subftantiven 
den Mangel, die Abwefenheit, 4. B. 723 r3, lo dowor, nicte; 
cs r3, lo isch, menfchenleer; 5 Pr, im lo, wo nicht; rj2, bele, 
ohne; H5%, halo, nicht? ift micht? ſiehe da! fürwahr! Häufig wird 
Pr auch zur Verdeckung feiner befannten Bedeutung nad) den einzel: 
nen Buchſtaben Lammed oleph ausgeiprochen; von N}, lo, ift wohl 
zu untericheiden die mit Euffirum verbundene Präpofition 1), lo, zu 
ihm, ihm. 


"nr, Loach, er bat gefantt; rin, malach, der Bote, Gelandte, Engel, Pl. 


3, Lew, 


prerin, malochim; nern, melocho, narin, meleches, die Arkeit, 
das Wert; zarim Je2, baal melocho, der Handwerfsmann; [Ordh, 
melochnen, arbeiten, machen, verfertigen, ins Werf jegen, anitiften; 
ern nrıyar, chawrusso melochnen, Kameradjchaft, Gompagnie: 
fchaft machen, in Gefellichaft miteinander gehen; sarjn KIN, re- 
wach melochnen, ®rofit, Gewinn machen; son, plete 
melochnen, Banfrott machen, davongeben, verloren geben, ruinirt 
fein; arm in, chole melochnen, franf machen, franf fein. Bon 
einem Menichen, welcher nidyts thut als efien, trinfen und jchlafen, 
heißt es: 

Achele', bachele', boche' 

Is feine beſte Meloche. 


d. h. eſſen (acheln), poculiren (bacheln, von poculum, daron im 
Niederdeutſchen becheln, pecheln, tüchtig trinken), ſchlafen (böchen 
für böfen, wie Nichte für Nifte, ruchlos für ruflos) iſt feine beite 
Arbeit. Vgl. Tendlau, Nr. 531. 

und 225, lewaw, das Herz, der Sinn, Vorſatz, Verſtand, Kennmik, 
Einſicht, Muth, Pl. AX, lewowos; 210 232, belew tow, mit 
gutem Herzen, in guter Abjicht; pie >32, belew scholem, mit 
vollem Herzen; Da 232, belew ubepe, mit Herz und Mund; 
32 rrı rD2 mr, echod bepe weechod belew, übereins mit 
Wort uud Gefinnung, d. h. wie der Mann redet, ſo meint er es 
auch im Herzen; 23 202, beschiwre lew, mit gebrochenem, be 
fümmertem Herzen. 


2, Lawlar, der Schreiber, Gopift, Pl. pni33, lawlarim. 
13, Lowan, par, hilbin, er ift weiß geweien, hat weißgemadt; 3, lowen, 


und Fem. 23, lewona, weiß; 13 732, beged lowon, weißes Tud; 
23, lewono, der Mond; [23 iwm, moos lowon, Silbergeld; |, 
Lowon, Laban, davon: ein Betrüger, betrügerifher Menſch. Val 
Tendlau, Nr.7T. MI LT, kiddesch lewono, der Segen über dus 
neue Licht des Mondes. 


vs, Lowasch, er hat angezogen, lid) befleidet; am, malbischen, fleiden, 


befleiden; LCI2)m, malbusch, das Kleid, PL. preis, malbuschim. 


3, Log, aud 4, ein fleines Maß für Hüffige Sachen, der zwölfte Theil eines 
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Hin, gewöhnlich für Seidel, Bierſeidel gebraucht, BI. P1, logim; 
mp, logina (lagena), die Flafche. 

ni), Lowo, er hat ſich (an jemand) angehängt, begleitet, ein Darlchn gegeben, 
geliehen; iM, malwe, der Berleiher; 272 IM, malwe beribbes, 
einer, welcher Geld auf Zinfen leiht, hergibt; |'% 222 im, malwe 
beribbes sein, auf Intereflen leihen; rn, halwoo, das Ausleihen, 
Ausgeliehene, Schuld; arıin J02, baal halwoo, der Schuldherr, 
der zum Darlehn Gebende, Wechjelinhaber; (293) InD 3, le- 
waijo thun (geben), jemand (ob todt oder lebendig) begleiten; da— 
von im niederdeutichen VBelfsmunde: jemand lawaien, aflawaien, 
jemand auf den Leib fommen, durdyprügeln, ausbringen; W, lewi, 
der Levit, aus dem heiligen Priefterftamme der Hebräer geboren, BI. 
pr), lewiim, die Leviten; ſprichwörtlich im Hochdeutichen: jemand 
die Leviten (eigentlich die Levide) verhören, d. h. jemand ſcharf era- 
miniren, beichten laffen; Tendlan, Nr. 404, weldyer die Ableitungvon 
widui (f. d.) hat. mW, liwjosson, der Leviathan, Meeresungeheuer. 

5, Lus, die Nuß (eigentlich Mandel), BI. prß, lusim, Haſelnüſſe. 

rı), Luach, Tafel von Holz, Stein, zu Aufichriften, befonders der Kalender, 
Br. zırı), luchos; 0% JM m, luach mikol haschono, Kalen: 
der auf das ganze Jahr. 

is, Lulow, der Palmzweig, über welchen am Hüttenfelt der Segen gefprochen 
wird. 

B, Lun, und 9, lin, er hat übernachtet, geherbergt, gewohnt, verweilt; 19, 
lunen, übernachten, beherbergen; Im, molon, die Herberge. 

fö, Luz (r3, lozaz), er hat verhöhnt, verfottet; P3, lez, BI. pr, lezim, 
der Spötter, Berächter von Religion und Sitte, hochmüthiger Frev— 
ler; 8, lozon, die Spötterei, fchnöde Verachtung; 3, lezan, Pl. 
p3, lezannim, der Mufifant, befonders der Brptmufifant, Bier: 
fiedler, weil diefe Mufifanten ſtets als Leute von niedriger Denfungs: 
art und Führung gelten; wer bezahlt die Lezannim? wer bezahlt die 
Mufifanten? bei Unternehmungen, deren Ertrag voransfichtlich nicht 
einmal die Koften abwirft. Tendlau, Nr. 243, 707, 862. in, me- 
liz, Pl. prin, melizim, der Dolmeticher, Unterhändler, Advocat; 
zn, meliza, die Dolmetichung, Räthſel, rätbfelhafter Lehrſpruch, 
Spottlied, Fürfprache. 

rm, Lochach, er iſt fruchtbar, frifch geweſen; rs}, lach, friſch, munter, lebens: 
fräftig; m, lecha, die Friſche, Munterfeit, Feuchtigkeit, Giter, 
Schleim. 

pri, Locham, er hat gegefien, gekämpft, gefriegt; pr, lechem, Brot; pr 
13, lechem lowon, weißes Brot, Weizenbrot; er pri, lechem 
zar, färgliches Brot („faum das Brot“); 23 pr, lechem zaar, 
Brot der Angft, Noth; 72M7 pr, lechem dimoh, Brot der Thrä- 
nen; [N pr}, lechem chok, das beftimmte Brot, tägliches Brot, 
Ration, Diät; 7m}, lechemgeiger, der Bierfiedler, armielig, 
niedrig, bettelhaft, f. lezannim, und Tendlau, Nr. 243. urn, 
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milchomo, der Krieg, Pl. nimm, milchomos; urn JS2, baal 
milchomo, Soldat, Krieger; Mwurin je2, baal milchometes, das 
Soldatenweib; der it nicht Schuld an der Mildyome, ber hat 
das Pulver nicht erfunden. Tendlau, Mr. 126. urn 2, kle mil- 
chomo, Waffen, Kriegsgeräth. 

om, Lochasch, er hat geflüftert, beichworen; vn, lachasch, Pl. pen, le- 
choschim, die Beichwörung, Amulet zum Schutz gegen Zauberei; 
vr, lochesch, der Beichwörer, Magier, Zauberer. 

rseH, Litra, das Pfund, BI. rin, litroos, oder me, litrin. 

, Lail, gewöhnlich) , laila, BI. na, lailos, lelos, die Nacht, auch ab: 
verbialifch bei Nacht, nachts; 31 Pni’, jomom welaila, Tag und 
Nacht; mr jerr2, beischon laila, in der Mitte (im Augapfel) 
der Nacht, vgl. Ei. 

3, leinen, leienen, leſen; 23"j}, geleient, gelefen. 

#3, Lomad, er hat fich gewöhnt, gelernt, gelehrt; Im}, lamdon, der Ge: 
lehrte; 3, limud, die Lehre; MB, lomed, Pl. Ermi;, lomdim, 
der Gelehrte, Kundige; un, melammed, der Lehrer; in, tal- 
mid, der Schüler, Jünger, Zuhörer, BI. prmin, talmidim ; nn, 
talmud, die Lehre, der Talmud. 

25, Loag, er bat unverftändlich geredet, geftammelt, nadıgeftammelt, geipot- 
tet, geäfft, ausgelacht; 323, laag, Hohn, Spott, gottesläfterlic« 
Rede; |* zen, malig sein, verhöhnen, auslachen, nachäffen; 
mar zum, malig bachawero, einer, der feine Genoſſen, Freunde 
ausladıt, verböhnt, bloßftellt. 

5, Laas, er hat in unverfländlicher, barbariicher Sprache geredet; X, lass, 
die fremde, unverfländlice Sprache; |I27M ‚ja, belaas medab- 
bern, in fremder, unverftändlicher Sprache reden. 

my), Laano, laino, der Wermuth. | 

='p3, Lapid, die Fackel, Flamme, 

an, Loka, er bat geichlagen, durchhaueu; sinn, malkus, die Geifelung, 
beitimmte Art und Anzahl (39) Schläge; N, lika, Sp», likas, 
likus, gewöhnlich 7%, likui, die Finfterniß; mon N, likas 
haschemesch, die Sonnenfinfternig; 237 7», likas halewone, 
die Monpdfinfterniß. 

nn), Lokach, er hat genommen, gefaßt, eingenommen, empfangen, gebelt, 
holen lafien, geſtohlen, geführt, gebracht; arm). lekicho, die An: 
nahme, Wegnahme, Tiebitahl; proW, lokechnen (anlofechnen, auf: 
fofechnen u. ſ. w.), nehmen, ſtehlen; RD, lokecher, der Diet. 
nn, lekach, die Lehre; Ann, mekach, der Ginfauf; 72m MM, 
mekach umemkor, der Gin= und Berfanf. 

is}, Loschon, Pt. nı12), leschonos, die Zunge, Rede, Sprache; |D, I 
schan, auch 15) vr, isch loschon, mn, malschon, jvc, mal- 
schin, der Verleumder; SM, malschina, Pi. win, malschi- 
nus, die Verleumdung; |2"90 iößs, malschinus treiben, Yer: 
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leumbungen auebreiten ; |% min, malschin sein, verleumden; von 
loschon find befonders folgende Zuſammenſetzungen zu bemerfen: 
—8 3, loschon aschkenas, die deutſche Sprache. 
vn Wj, 1. hakodesch, die heilige, hebräifche Sprache, 
ii 3, l. hora, die Verleumdung. 
1 3, l. jowon, die griechifche (ruffifche) Sprache. 
mar Is), l. iwri, die hebräifche Sprache. 
nD% 03, l. zarphes, die franzöfliche Sprache. 
rl) ns, l. romi, die lateinifhe Sprache. 
PDT 16), l. targum, die Ueberſetzungs-, d. 5. die chalpäifche 
Sprache. 


m 


Abbreviaturen, 
M J 
m, Mem, vierzig. | 
nn 
DER 27, Minhag aschkenas, deutfcher Brauch, Ritus. 
pmin mein, Maase elohim, Gottes Werf. 
'r pr2iw, Melochim ollef, das erfte Buch der Könige. 
zior nıarm, Maacholos asuros, verbotene Speifen. 
zn 
mror>2 nem, Maase breschis, das Schöpfungswerf. 
2 prin, Melochim bes, das zweite Buch der Könige. 
22 nı2)#, Malchus babel (bowel), das babyloniſche Reich. 
ei) 
3 j2 rom, Moschiach ben David, Meſſias, David’s Sohn, 
TIEM 
ps »o2 in, Melech bossor wedam, ein König von Fleiſch und Blut, d.h. 
fterblich, vergänglich. 
vyan 
piv syn, Mibod jom, weil es noch Tag ift. 
nn 
>= Ron, Mischum hochi, deswegen. 
Don rin, Malach haschem, der Gngel Gottes. 
pr nm, Mekor hachajim, die Quelle des Lebens. 


wm, 
4374 

PT rı2)4, Malchus hagojim, das Reich der Heiden. 
374 

197 ni2)4, Malchus hasodon, das übermüthige Reich. 
ni’n 


jmwi Kon, Masso umattan, Handelsverkehr. 
>>mmi FDM, Mekach umemkar, Kauf und Verkauf, Handel und Wanbel, 
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m 
y mm, Mori werabbi, mein Lehrer und Rabbi. 
nm * 


vsr „rm, Mochor chodesch, morgen it Neumond. 
vr rom, Minhag chodosch, eine neue Gewohnheit. 
izım pjom, Meschallem chauwo, jeine Schuld bezahlend. 


uni), 
N» An pen, Meschallem chozi nesek, ven halben Verluſt bezablenv. 
Du 


n’D PM, Mem tes, neunundvierzig (Omer- Tage). 

210 5%, Masol tow, gutes Glück. 

pro mm, ma taam, was ift der Grund, Sinn? 

nad nıyym, Margolios towos, feine Perlen, 

20 HPoo, Mischkol tow, gutes Gewicht; P'2D PYobm, maasim towim, 
gute Werfe. 


D’au 

pp j>m, Mikol.ponim, von allen Seiten. 
| D’aM 

20 $j>n, Mikol scheken, um wie viel mehr. 
£ mm 

nen 322 nun, Maalas kewod tiphartecho, die erhabene Ehre deine 
Ruhms. 

Un 


»5 m, Ma lonu? was foll uns das? 
” nn, Ma li? was foll mir das? 
v mm, Meno lon? woher haben wir das? 
n'’n 
Pinn 4, Mikol mokom, es fei wie es fei, auf jeden Fall, immerhin 
min arm, Misso meschunne, plöglicher böfer Tod. 
Prim nıcm, Moos messumonim, baares Gelb. 
nimm IM, Mackos mardus, derbe Prügel. 


u 
pm) moin, Maase nissim, Wunderwerk (vgl. Th, I, ©. 462 und 473). 
LM 
pi n» pem, Meschallem nesek scholem, den ganzen Schaden bezablend 
nn 


Sec nijn, Megillas sepher, Buchrolle. 

pin mobn, Maase sodom, Sodoms Treiben. 

Pp'mpe 7%, Minhag s’phardim, fpanifcher Brauch, Ritus. 
Du 

—X in, Melech eljon, der höchſte König. 

je mim, Maris ajin, Augenjchein. 

na» sarin, M’leches abodah, Dienitverrichtung. 

mob rum, Mizwas asch, Gebot. 
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nn 
nopn nr} min, Mizwas lo saaseh, Verbote. 
Din 
OD ur, Maamar poSchut, einfacher Sag (in der Syntar). 
pıD nıpm, Moos purim, Purimgeld (das man vertheilt). 
ID zum, Minhag polen, polnifcher Brauch, Ritus. 
sm 
Dr mn, More zedek, NRituallehrer” Wer mehrere Nemter befleivet, den 
nennt das Volk gewöhnlich fuu f’O, schaz maz, Vorbeter und Leh— 
rer, alles in einem. 
no ODom, Mischpat zedek, gerechtes Urtheil. 
pn 
BEP) jon, Moschol kadmoni, morgenländiiches Sprichwort. 
jep 2m, Moed koton, der von den Halbfeiertagen handelnde Tractat des 
Talmud. 
D arm, Machsor koton, kleiner Umlauf, Mondumlauf, dagegen ji urn, 
machsor godol, Sonnenumlauf. 
Yn 
27 mon, Moscheh rabbenu, Moſes unter Lehrer. 
rn mm, Moras ruach, betrübten Gemüths 
p»7 proim, Maasim roim, böfe Handlungen, Werfe. 
jlor» op, Mikdosch rischon, eriter Tempel. 
um 
uomo Mm, Misrach schemesch, Sonnenaufgang. 
zu2c mm, Ma schekosab, was er jchreibt. 
”»o D7DM, Mikdosch scheni, zweiter Tempel. 


Yon 
22 po rn, Mozi schem ra, der einen böfen Ruf auf jemand ausbringt, 
Berleumper. 
nn 


mn (mm, Mattan thora, Gejepgebung. 


ra, Meod, fehr; Turm Sınm2, bimod meod, gar fehr, jehr viel. 

ru, Meo, hundert, Bi. nirm, meos, Hunderte; Pin, meossajim, ziwei- 
hundert. 

nıry, Meummo, irgendetwas; muinn |'%, en meummo, es ift nichts. 

orm, Moas, er hat verworfen ,. verfchmäht, verachtet; DIHW, mius, die Ver: 
achtung; PEu 7%, sich mosen oder misen, ſich vor etwas grauen, 
Greuel empfinden, verfchmähen,; PM, mis, DM, miser, NOW, 
misnick, DWOM, misnicker, NORM, masick, efelhaft, widerlich, 
garftig, fchlecht, miferabel; (DVCM sr Er7, das is misnicken, 
das ift garftig. Im Niederdeutichen mis, mifig, maflg, in derfelben 
Bedeutung. 

Avlskallemant, Gaunerthum. IV. 26 
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m, Modad, er hat ausgedehnt, gemeflen; 7%, middo, Pl. rim, middos, 
das Maf, die Auspehnung, Größe, Eigenichaft, Tugend, Sitte; 
nI21D nis, middos towos, gute Sitten; |"37 774, middas hadin, 
die Tugend der Gerechtigkeit; PMNdT WM, middas harachmim, 
die Tugend der Barmberzigfeit. 

4, Ma, was, welches, wie, warum? (vgl. M) von Sachen; % m, ma li, 
was geht's mich an? M2, bamo, wodurch, weshalb? 42, kammo, 
wie viel, wie lange, wie beichaffen? m), lomo, warum, won? 
m m), lomo se, wozu denn? 

"rn, Mohar, er bat geeilt, iſt fertig geweien; 7%, mihar, er hat geeilt, be: 
ichleunigt; rm, maher, eilend, gejchwind; rm, mohar, das Geld, 
welches der Bräutigam für feine Braut an deren Water bezahlt, 
Morgengabe; N, mohir, fchnell, fertig, geididt; IM, mehero, 
Eile, Schnelligfeit; adv. eilends, jehnell; TM2, bimhero, bald; 
»w’2 mamma, bimhero bejomenu, bald in unfern Tagen; mmin2 

p nom, bimhero meschalach sein, bald ſchicken. 

jin, Mul, er hat beichnitten; [% u, mal sein, und Dim, mollen, bejdmei: 
den; Jrim, mohel, der Befchneider; 5m, milo, bie Beichneidung, 
auch börvssim, mohelschaft. 

Pin, Mum, ein natürlicher Fehler, Schaden, Gebrechen, auch moralischer Schand⸗ 
flet; 29 pm 32, kol mum ra, alles, was einen Mafel hat oder 
gezeichnet ift, taugt nichts. 

fin, muz (fu, moz), die Epreu. 

bin, Musch, tin. moschasch, er bat betaftet; DOW, mischusch, das Taiten, 
Fühlen, Prüfen, Gefühl; Omm, mammesch, reell, tüchtig, wirklich; 
I2 cum 3% 30, es is mammesch bo, es iit etwas Tüchtiges hinter 
ihm; vollitändig im Niederdeutichen: dat bett Klemm mit em; be is 
een Flüftigen Keerl. 

Sim, Mur (WM, mor), und 745, hemir, er bat verwechjelt, vertaufcht; min, 
mumor, ®Bl. PDM, mumorim, der Veränderte, Abtrünnige, Me: 
ligionsverleugner, getaufte Jude; |% MM, memir sein, feine Re: 
ligien verändern, abfallen. 

rin, Mus, er ift geftorben, untergegangen; 7M, mes, die Leiche, Pl. Prim, 
messim, die Geftorbenen, Abgefchiedenen, Manen; AM, miso, der 
Tod, das Sterben; MICH AM. miso meschunno, ein jäber, un: 
natürlicher Tod; WIE ARM, miso olomis, der ewige Tod; 7 
nm, chajow miso, des Todes ſchuldig arms Ann, korow le- 
miso, dem Tode nahe; 77 Ann), leacher miso, Be dem Tode; 
min, mowes, der Tod; IHN rin, malach hamowes, der Todes: 
engel; IM |2, ben mowes, ein Kind des Todes; [3 MM, me- 
mis sein, |77W4, memisren, |7W4, memisen, tübten. 

3m, Mosag, er bat gemifcht, eingefchenft; 334, meseg, der gemifchte Mein, 
Wurzwein; 334, mosug, gemifcht; |"% iM, mosug sein, miſchen; 
„iM, meseg, die natürliche Gigenichaft (indoles); 22 Zn [Mr 9 DE, 
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er is ein meseg tow, er ift von guter Art, braver, tüchtiger Ge: 
finnung und Anlage. 

mm, Mocho, er hat ausgelöfcht, vertilgt; MD MO FW, jimach schemo 
wesichro, fein Name und Gedächtniß foll vertilgt werden; TNHIM, 
municho, geprüft, approbirt, vortrefflih; mm DW, isch mumcho, 
ein geprüfter, erprobter Mann; nrmin HDN, rophe mumcho, ein 
geprüfter, approbirter Arzt. 

jr, Mochal, er hat vergeben, verziehen; [# jrim, mochel sein, verzeihen, 
vergeben; rim DR, seid mochel, vergebt; rw, mechila, die 
Verzeihung; |HMD nrw, mechilo preien, um Verzeihung bitten. 

rm, Mochor, der Morgen, die Folge, Zukunft; auch adverb. morgen; NW), 
lemochor, morgen; M NL>, ko6s mochor, morgen um dieſe Zeit. 

om, Motar, es hat geregnet; DW, motor, der Regen, BI. NMEM, mitros, 
Regenichauer, Plagregen. 

M, Mi, wer, weldıer, wie? (vgl. mm); ann M, mi atto, wer bift bn? ws, 
lemi, wem? 53 M, mi se, wer iit das? in m, mi elle, wer find 
diefe? [7 m, mi jitten, wollte Gott! 

mW, miun, die Verweigerung, Aufhebung; [IHM CD, schtar miun, Auf: 
hebungsderret. 

pm, Majim, das Wafler, Pl. m, me; Pr PW, majim chajim, fließendes 
Waſſer, Flußwaſſerz PM Dino, schocher majim, (ſchwarzes Waffer) 

Kaffee, ſowol gefocht wie ungefocht, Kaffeebohne, Kaffeemehl; vol. 
maschke jisroel, und Th. II, S. 263, Note 1, fowie Tendlau, Nr. 972. 
ein %, me raglaim, ber Urin, Harn; |3 PM jıp4, mattil ma- 
Jim sein, den Urin laflen; 4%, maimenen, taufen; IWW}, ge- 
maiment, getauft; MIUMM, majimmedine, das Maflerland, Holland. 

|%, Min, er hat gelogen, betrogen; |M, min, die Art, Gattung, Geichlecht, 
Species; DM), lemino, nad; feiner Art; |M, min, der Ketzer, Ab: 
trünnige, Pl. PM, minim; 7b, minds, die Kekerei. 

>>M, Mochar, er hat verfauft, vreisgegeben (feine Tochter), verbeirathet; IM, 
mecher, fäuflich, feilgeboten, der Kaufpreis; 79’2M, mechira, 
"2m, memchor, MY°’24, mechiras, "19’2M, mechirus, der Ber: 
fauf; val. rn 

Kim, Molo, er it voll gewejen, hat erfüllt; pin, mole, voll, Pl. prrin, 
meleim, ®em. KM, melea; |’ NW, mole jajin, voll Wein; KM 
MM, mole mirmo, voll Betrug; |"3 Nimm, memalle sein oder 
mamle sein, erfüllen, vollmachen, gutmachen; 135 [59 Din mn, 
sei mir mamle den hessek, mache meinen Schaden wieder gut. 

rin, Molach, er hat geialgen; MM, melach, das Salz; Mi, meluach, ge: 
ſalzen, BE. pin, meluchim; Fi)# 7, dog meluach, der Hering, 
jowol der geſalzene wie der frifche Hering, Pl pin Pr, dogim 
meluchim, gejalzene Fifche, befonders Heringe; ue —X nD, pass 
lechem bemelach, ein Stüf Brot mit Salz. 

In, Molach, er hat geherrfcht, ift König geweien, geworden; Pu, melech, 

26* 
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Bi. pr>iu, melochim, und ‘4, malche, der König; Im, malka, 
Pl. nimm, malkos, die Königin; nı2i4 , malchus, das Königtbum, 
Königreih, Königewürde, Regierung, auch 2imm, mamlocha; 
ram, melucha, das Königtbum, königlich. 

Ju, Molal, er hat geredet; mim, milo, Bi. pin, milim, und —8 milin, 
auch Im, milos, Wort, Rede, Sache; min2 in, millo bemillo, 
Wort für Wort. Millo b’sela, sch’sikoh batren, int ein Wort einen 
Gulden werth, fo ift Schweigen zwei Gulden werth. 

mm, Momon, der Manımon, Reichthum, Vermögen, Geld, BI. nom, mo- 
monos; MID |mM, momon korach, Korah's Reichthum (Korah, 
als Typus eines fehr reichen Geizhalfes, follte Joſebh's Schäge ge 
funden haben. Vgl. 4. Mof. 26, und Tendlau, Nr. 17, 18, 19); 
num 97, dine momonos, Geldproceſſe Bol. uauuew,. Matth. 
6, 24. 

mn, Mamser, Pl. Pminm, mamserim, Fem. 7I3MM, mamseres, ein aufer 
der Ehe, in verbotener, d. i. Verwandtichaftsehe geborener Ballard, 
ein verjchlagener, geriebener, fpipfindiger Menſch: MT [2 mm, 

-  mamser ben hanide, eigentlidy der während der Menitıuation con 
cipirte Bantard, aber auch als Schimpfwort zur Bezeichnung der nie: 
driggefinnten, verjchlagenen Menichen gebräuchlich. Dal. 7m. 

ſu, Man, wer, was? Kin j#, man hu, was ift das? iſt in das Nieder: 
deutfche übergegangen: Js man da? ift wer da? Will man 
bebben? will einer haben, wer will haben? Dies man iſt nicht 
für das apofopirte hochdeutfche jemand zu nehmen, da jemand im 
Miederdeutfchen Jüms (jemands) beißt. 

j#, Min, und 4 (WM), mi, vor Kehllauten me, von, von etwas, aus, in 
(Drt und Zeit), nach, wegen, über, vor, durch, obne, weil, feitdem, das; 
Arnim, meachar, hinterweg, nachdem ; rm, meezel, von der Seite, 
von jemand we; LTM, meascher, weil; AM, mees, von, vor 
jemand; |"24, mibein, zwifchen; 2434, mineged, von gegenüber; 
syn, meal, obenweg von: pr, meim, beimeg; "MM, mimeni, 
von mir; MM, mimcho, von dir: MMM, mimeno, von ibm; LMM, 
mimenu, von uns u. ſ. w. 

mm, Mono, er bat gezählt, beitimmt, zugetbeilt, angeordnet, beftellt; mM, 
mone, die Mine (100 Sedel), das Bund; aus dem abbrevirten H 
ift das im faufmännifchen Verkehr übliche Zeichen 2 für Prund ent: 
ftanden, vgl. die Abbreviaturen Th. III, S. 330; sm, mono, der 
Theil, Antheil, die Portion, We man von eınem Gaftmahl den Be: 
fannten zufchieft; |%M, minjon, die Zahl, Anzahl, die beftimmte Zahl, 
die Zahl von zehn Juden (bar mizwo), welche zu den gemeinlamen 
Morgen: und Abenpgebeten erforderlich find, Pl. PM, minjonim, 

die Zahlen, beflimmte Zahlen; >9M, minjenen, zählen. 

mm, Mincho, das Geichenf, die Gabe, beionders an die Gottheit, Opfe, 
das Nachmittagsgebet, aud) der Tribut, Abgabe. 
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2m, Mona, er hat fich enthalten, zurüdgehalten; | LM, monea sein, fidh 
enthalten (2% 3m, mikol ra, von allem Schlechten). 

Om, Mas, der Frohndienſt, die Gontribution, Tribut, Schutzgeld; DM HJ, 
gabba mas, gowe mas, ber Tributcaffirer, Schußgeldeinnehmer. 

=cuH, Mossar, er hat gemuflert, gezählt, übergeben; CM, mosser, der 
Schwäger, Angeber, Verräther, BI. PCM, mossrim; |"% YOM, mos- 
ser sein, |ION, massren, |OMND, vermassren, verrathen, angeben, 
anfchwärzen; |% CD2 Om, mosser nephesch sein, das Leben nicht 
achten, das Leben risfiren, in die Schanze fchlagen. 

num, Moo, der Pfennig (obolus, nummulus), urfprünglich Steinchen, Sand: 
fürnchen, Pl. AvVu, moos, mous, das Geld. 

zum, Meat, wenig, gering, fur; DEM2 DLM, meat bimat, ſehr wenig; j1 
cru, seman meat, furze Zeit; DLM2, kimeat, wenig, ein wenig, 
beinahe, kaum, plöglich, wie nichts, nichts werth; 242 OLD, kimeat 
rega, einen fleinen Augenblid. 

DM, Miphthon, die Schwelle, Unterfchwelle der Thür. 

ri, Mozo, er hat gefunden, erreicht, betroffen, geſucht; ann, mezio, ann, 
hamzoo, das Gefundene, der Fund, die Rarität, Grfindung; Dr 
ann nm zn, was is die mezio, was iſt der Gewinn, die Rari— 
tät? [93 Kam, mamzie sein, erfinden; 223 |ID nr", mezio von 
gannew, Fund von einem Diebe, d. 5. fo billig wie geitohlen. 

zn, Mazo, BI. niM, mazos, das Ungefäuerte, ungefäuertes Brot, Ofter- 
fuchen, Maze; ein Ponim wie eine Maze, ein dürres, gejtupfeltes, 
vunftirtes, finniges Gefiht; Tendlau, Nr. 536. 

rin, Mezach, die Stirn; 4, mizchi, meine. Stirn u. |. w.; TR nn, me- 
zach sone, das Geficht einer Mege, freches, frivoles Geſicht, freche 
Stirn; MM 62, beasus mezach, mit frecher Stirn. 

Inn, Makel, Pl. RIM, maklos, der Stab, Stock, Stecken, Maflerftort. 

a, Mar, 7%, moror, bitter, herbe, traurig, em. 7M, moro, aud) die 
Galle; MM, merirus, die Bitterfeit, amarus. 

nm, Moro, es ift verbaulich, gedeihlich geweſen, er ift fürperlich gediehen, 
farf, männlih; M, mar, der Herr, Mann; 7M, mora, und WM, 
moras, die Herrin, Frau. 

=M, Morad, er ift abgefallen, abtrünnig geworden; 77, merida, die Re— 
sellion, Auflehnung, Abfall; |% Mm, mored sein, |71M, mo- 
reden, aufrührerifch werden, rebelliren. 

jnorv, Marcheswon, ober werfürzt |, Cheswon, der achte jüdifche Monat, 
fällt in den October und November und hat 29 oder 30 Tage. 

‘on, Meschi, feiden, die Seide; "%oM LIniu, malbusch meschi, ein feidenes 
Kleid. 

rom, Moschach, er hat beitrichen, gefalbt; M’CM, moschiach, der Gefalbte, 
gefalbte Priefter, Patriarch, Mefftas; prnom, meschichiim, die 
Sefalbten, Ehriften; MOM, meschicha, die Ealbung. 

jom, Moschal, er hat geherricht, hat verglichen; joim, moschel (mauschel), 
ber Herricher, Gewaltige, Regent; nsomn , memscholo, nitun, 
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memscheles, die Herrfchaft, Gewalt, Macht; Jom, moschol, Pl. 
pron, mescholim, und cm, mischle, das Gleichnif, Parabel, 
Sprichwort, Beifpiel; Jon}, lemoschol, zum Beiſpiel, zum Gleich: 
niß; mio Som, mischle Schelomo, die Sprichwörter Salomonit, 

on, Mosar, er hat getheilt; MICM. mesura, das Maß (von flüſſigen Dingen). 

rn, Mossai, MW), emossai, wann, wenn? Nu W, ad mossai, bis wann, 
bis wie lange? 

ſau, Mossan, und |, himtin, er iſt ſtark, feft gewefen, hat geharrt, gewartet; 
nb’rM, mesinus, mM, hamtona, die Erwartung, Weile, Nachſicht; 
rm, hamtenen, warten; Dörmn, hamtent, wartet; [m |im 
RIO m nimm nDa9N, moson moson arba meos susio schawia, 
Geduld, Geduld ift 400 Gulden werth. (Hillel.) 

Pin, Mosok, es iſt ſüß gewejen, geworden; MM, mossok, füß, DW, mes- 
sek und mossek, die Süßigfeit; NM’ PD] PM, majim genu- 
wim jimtoku, geftohlepes Wafler ift füß. 


9— 
Abbreviaturen. 


In 
», Nun, funfzig. 
Ä N 
nn Mom, Nusach acher, andere Lesart. 
p'Dr np), Nephilas appajim, aufs Angeficht fallen (9. VI. ats Sündenbefennt: 
niß, tachno genannt). 
j2% pr», Nachem owel, Trauernde tröften. 
N” 
2» 9, Ner chanuka, Licht am Feſt der Tempelweibe, 
07 
pro nm, Nosen taam, Geſchmack gebend (bei Syeilemifchung). 
2 
„6 1m. Nero joir, fein Licht leuchte (bei Nennung eines Gelehrten). 
29 
p'D> nnvo2, Nesios kappajim, die Hände erheben, den Vrieſterſegen ſprechen. 
jr 
” sr», Niroh li, mir fcheint. 
ja mn) oder 27%, Nichtaw oder neämar l’el, oben geichrieben oder gefagt. 
n 
my RD). Naphko minoh, daraus geht hervor. 
nn 9, Niske momon, Geldfchaden. 
YnD 
noa mp, Nigloh wenistor, das Geoffenbarte und Geheime, Bekaunte und 
Unbefannte. 
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nn non, Nose wenosen, heben und geben, verkehren, unterbandeln. 
prroı 2722, Nichtaw wenechtam, ges und unterfchrieben und gefiegelt. 
2 
3» ınn, Nucho eden, er ruht im Paradieſe. 
j1» ınmo>, Nischmosso eden, jeine Seele it im Paradieſe. 
D’) 
=D ar2>, Nichtaw po, allhier geichrieben. 
»D Jim), Nibbul pe, jchändliche Reden (gottlofer Mund). 
na%) 
pen me md 16D3, Naphscho zrura bizror hachajim, feine Seele ift 
eingebunden im Bund der Lebendigen (Todten), feine Seele ruht ganz 
mit Frieden. 
72 
pmern» prwr’2, Newiim rischonim, die erften Propheten. 
rm nr), Nachas ruach, die Ruhe der Seele, der Seele Seligfeit. 
nmm 7m®>, Natre rachmono, der Barmberzige erhalte ihn. 
1», nero (scilicet IM’, joir, vgl. oben 55), fein Licht leuchte. 


0 
pie rn», Nesek scholem, den ganzen Schaden. 

ı0N 
m 900 32. Neged schtar se, gegen dies Document, gegen diefen Wechſel. 

2 n") 
un 9», Ner tomid, beftändiges Licht. 
22m 

[32 [42 non ınmo>, Nischmosso tonuach began eden, jeine Seele rube im 


Paradieſe. 


:r), No, Bartifel der Höflichfeit und Bitte: doch, ich bitte; Wan Ir m Sr, 
al no jichar adoni, der Herr zürme doch nicht; 2 Pr, im no, 
wenn anders (si quidem, «® zore, Zav); 19 jr, al no, ach nein 
doch; M m, hinne no, fieh doch, fieh einmal; m WS, oi (au) 
no, o wehe doch; Kr), onno, in derfelben Bedeutung: ach, ich bitte! 

nr», Noe, es iſt fchön gewefen; >, noe, ſchön, geziemend, paßlich; a, 
noe lo, es geziemt ihm (ſ. 3%). 

m, Noaph, er bat die Ehe gebrochen ; Ph, noeph, der Ghebrecher; nDrn, 
noephes, die Ghebrecherin; INH”, niuph, der Ehebrudy; noeph 
oder noephes sein, ehebrechen. 

‚n>, Nowo, er hat den Ausſpruch verfündet; HYD, nowi, Pl. Emm, ne- 
wiim, der Provhet, Sänger, Dichter; Im, mewua, die Prophe— 
zelung; Am, newia, die Prophetin, Weib des Propheten, Dich: 
terin, Sängerin. 

72, Nebbich, näbich, newich, die böhmiſche Bejahungspartifel nöbrz, zur 
Betonung und Berftärfung des Ausdruds. Vgl. die unrichtigen Ab: 
leitungen bei Zunz, a.a.D., S. 441, Note a; bei Tendlau, Nr. 633, 
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und Thiele, „Jüdiſche Gauner“, unter Nebbich, mit ver abgeſchmad— 
ten Ableitung von „niesbeiseudh“. 

j=>, Nowel, niwel, er ift verwelft, gering geachtet, verworfen; 323, nowol, der 
Thor, Narr, der fchlechte, verworfene Menſch, BI. prizs, newolim. 
"25, newolo, die Thorheit, Schandthat; SYD, newelo, der Leid 
nam, das Nas, der fchlechte Menfch, Schelm, Schalt; m 1; m. 
ein godler newelo, ein großer Schurke; n2>, newelus, nawlus, 
Schande, Schmuzerei, Bote; ebenio ji, niwul, nibbul, aud avi. 
gemein, ſchmuzig, zotig; p’po IND M, ein newelus stück, ein 
Bubenſtück, Schurfenftreich; D 323, nibbul oder niwul pe, ein 
fchmählicher Läftermund; J20M, menuwel, Bube, Schurfe; j* jem, 
menawel sein, thöricht, fchändlich handeln. Newel, nebel, it in 
das Niederdeutjche übergegangen. Wat fall de Nebel? mas ſoll 
der Lump (lat. nebulo)? Beſonders heißen im Kartenjpiel alle Kar: 
ten, welche geflochen werden, Nebel, 3. B.: den Nebel Het if; 
fumm rut mit din’ Nebel, fomm heraus mit deiner Lumpen: 
farte. 

2», Negew, die Mittagsgegend, Süden, ſüdlich. 

22, Nogad, es ift vorn, vor Augen, deutlich; Vd, neged, und “2, leneged, 
gegen, vor; 7422, keneged, gegenüber (coram), entiprechend, an: 
gemeflen; 7m 32 7, middo keneged middo, Ma$ für Maf, 
Wurſt wieder Wurſt; Tim, maggid, der PVerfünder, Anzeiger; 
| WM, maggid sein, anfündigen, anzeigen; 777%, hagodo, die 
Anzeige, Verfündigung, xar’ EEoyrv die Erzählung vom Auszuge 
aus Aegypten. 

732, Noga, 7, haggia, er hat geleuchtet, leuchten laflen, verbeftert; mM IC, 
baal maggia, der Genfor. 

P, Nogan, er hat das Saitenfpiel gerührt; |[14?, niggun, 2, negina, die 
Melodie, Singweife. 

27, Noga, er hat berührt, geichlagen; 2, nega, Pl. PD, negoim, Schleg, 

. Plage, Seuche; Ar B 22, nega zoraas, ver Auseſatz. 

72, Nogaph, er hat gefchlagen, geitogen; Po, negeph, die Plage, von Gou 
verhängte Strafe, das Sterben im Volfe; Du, magepho, die Teil, 
die Niederlage im Kriege. 

>>, Nogasch, 132, nigasch, er hat ſich genäbert, int hergetreten; nogas, 
hat gefordert, eingetrieben, angetrieben zu zahlen; DJ, noges, der 
Gintreiber, Greentor; |"% CP, noges sein, einfordern, beitreiben; 
10%, negischus, Zwangsmittel, Greention, Arreit. 

2”, Nodaw, er hat angetrieben; 277, hisnadew, er bat ſich felbit ange 
trieben, hat freiwillig getban, gegeben; 2%, nodiw, der Freigebigt, 
Evelgefinnte; 2m, nedowo, das freiwillige Gefchenf, die Gate: 
|'% 25m, menaddew sein, freiwillig fchenfen, opfern, eine Stiftung 
‚machen. 

7», Nodad, er bat bewegt, umbergeichweift, hat fich entfernt, verabichent; 
==), nido, er hat entfernt, auegeftoßen; 7%, nido, niddo, die Aue: 
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fonderung, Unreinigfeit, beionders Menftruation, Greuel, Bögen: 
dienft, abicheuliche That, Biutfchande, das menftruirte Weib; 1%, 
nidui, die Ausſchließung von der Synagoge, Grcommunication, 
Bann; |% mM, menadde sein, in den Bann thun, ercommunici: 
ren; 73m, menuddo, der Verbannte. 


7m, Nodo, er ift freigebig geweien; |, nedan, reichliches Geſchenk (Buhler: 


Iohn), das mit der Braut erheirathete Gut; MM, nedunjo, daffelbe, 
die Ausfteuer der Braut, Mitgabe, Heirathagut. 


2, Nodar, er hat ein Gelübde gethan; M, neder, Pl. OMVd, nedorim, 


das Gelübde; | Mu, menadder sein, geloben, ein Gelübde thun. 


4m, Nohag, er hat geleitet, geführt, fich an etwas gewöhnt; [8 J7D 7%, 


sich noheg sein, fid} gewöhnen; |% mM 7%, sich misnoheg 
sein, fid gewöhnen, ſich bequemen, aufführen; mM, minhog, Pl. 
Ernm, minhogim, Gewohnheit, Manier, Gebrauch, Sitte; IDO 
PM, sepher minhogim, das Buch der Gebräuche, Inftructiongs 
budh; np jom, minhog polen, Brauch der polnischen Juden ; 
PDO 37m, minhog sephardiim, Brauch der Yyortugiefifchen 
(ipanifchen) Juden; EW2un ZM, minhog aschkenosim, Braud) 
der deutjchen Juden; ED JM, minhog kroim, Brauch der fa: 
raitifchen Juden; 547 grou, minhog hamedino, Fandesbraud ; 
men gmm2 | 350 7% CM |RM, man muss sich noheg sein ke- 
minhog hoedo, man muß fich nach dem Brauch der Gemeinde richten ; 
Jen, manhig, Pl. Pen, manhigim, und Ym, manhige, 
&emeindevoriteher, Landes-, Ortsvorfteher, Primat, Kandesdeputirter. 


=», Nohar, er hat geftrömt; 9%, nahar, Pl. Ei», nehorim, der Fluß. 
rı>, Nuach, er hat fich niedergelaffen, gerubt; 9 nr», nicho li, es ift mir 


lieb, angenehm, ich beliebe, gerube; 3 rn, henicho li, es ift mir 
genehm, angenehm, lieb; “MM, menuche, die Ruhe, Erholung; 
(aß mich in menuche, laß mic) in Frieden, ungeitört; IRhn Pin, 
mokom menucho, Ort der Ruhe, Rubheftätte; 27, hanocho, die 
verftattete Nuhe, das Keiern, Ruben von der Arbeit, Erlaß der Ab: 
gaben; 7M>, nachas, die Ruhe, Erholung, Grauidung; RN 9, 
nachas ruach, die Grquidung des Gemüthe, ruhiges Gemüth, Ges _ 
müthsruhe, Beruhigung, Zufriedenheit. Laß mir mein Naches, laß 
mir mein Vergnügen; von einen, der zwar genießen, es ſich aber 
nichts foiten laflen mag. Tendlau, Nr. 991. 


o, Newal, nawel, er hat beſchmuzt, verunreinigt; Jon, menuwol, der Be: 


fudelte, Beſchmuzte, Häßliche; 3m, niwol, die Häßlichfeit, Abſcheu— 
lichfeit, 


pn, Num, er hat geidylummert, iſt (aus Trägheit) Ichläfrig gewefen; Mm, 


numo, und AMP, tnumo, der Schlummer, ruhige, tiefe Schlaf. 


2», Nua, er it bewegt, erichüttert worden; 2), na, unjtet, bewegt, flüchtig, 


heimathlos, Bagant. 


>», Nur, er bat geleuchtet; M, nur, das Feuer; ©), ner, Pl. N, neros, 
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Leuchte, Lampe, Licht; TPM, menoro, der Armleuchter, Kronleuch- 
ter (befonders in der Stiftshütte). 

7», Nejar, najar, das Papier. 

in, Nuph, er hat erhoben, geichwungen, befonders vom Grheben der Hände, 
des Gefichts beim Opfern, wahricheinlih davon im Miederdeutichen 
Nuff, Nüff, Nafe, Schnauze, befonders bei dem hochmüthigen Auf- 
heben des Gefichts, die hochgetragene Nafe, auch Nuffnafe; D>, 
nopho, das Sieb. 

zo, Nosal, er hat gefloſſen, iſt zerronnen; nn, nesilo, der Ausflug, Schme: 
pfen, Masc. BI. pin, noslim, fließende Dinge, Bäche, fließende 
Worte, Reden u. f. w.; JM, masol, das Geftirn, der Stern, Bla: 
net, Himmelszeihen, Glüdsftern, Glüd (fortuna); 46 ßu, masol 
tow, zum guten Glück, Glüd auf; INT) pic, schlimm - masol, 
Schlimmajfel, ein Schlimmer Stern, Unftern, Unglüd. Vgl. Tendlan, 
Mr. 467, 486, 469, 606, 607, 613, 625, 722, 741, 742, 743, 
748, 749, 790. 7292 3 nn Jim B, zu masol und zu brocho. 
zum Heil und Segen; nm, masolos (PI.), die Bilder des Thier: 
freifes (eigentlich Wohnungen). . 

7», Nösack, er hat Schaden gelitten; 3, nesek, und 3%, hesek, der 
Schaden, Nachtheil, Verluſt; MR SD nn KW, wie harbe is 
hessek, wie groß ift der Verluft? DW, masik, Pl. Prim, ma- 
sikim, der Schabenbringer, Teufel; |7"%W, masicken, tenfeln, den 
Teufel im Munde führen, mit dem Teufel um ſich werfen. Dal. Orm. 

>», Nosar, er hat fid) abgefondert; 9%), nosir, der Abgefonderte (Nafiräer, 
Nice), Geweihte, der Bott geweihte Fürft, Fürft von Gottes Gnaden; 
pm, minsorim, die Optimaten, Bornehmen. 

$rm, Nochal, er hat ein Erbe, einen Befik erhalten; rn, nachlo, das Grbe, 
der Befig, das Vermögen, Haus, Grundftüf, DE. rd, nachlos, 
liegende Güter, Herrfihaft. 

pr», Nocham, er hat fich Teid fein laffen; MM», nechomo, der Troft; Prim, 

" menachem, ber Tröfter; |% PröM, menachem sein, tröjten; 
pu par prom, menachem awelim sein, die Trauernden tröften. 
fm, Nochaz, er hat gedrängt, getrieben; IND, nochuz, gebrängt, dringenb, 
eilig, mit dem Nebenbegriff der Heimlichfeit; fin M 37% 06%, das 
is dowor nochuz, das iſt eine geheime, eilige Angelegenheit; Wr, 

nachizo, die Gilfertigfeit. 

er», Nochosch, nachasch, die Schlange, Sternbild der Schlange, des Drachen 
zwifchen dem großen und Fleinen Bären, die Wahrfagerei; das omen, 
augurium; Pl. PC, nechoschim. 

nor, Nechosches, das Kupfer; NEM» 32, k’li nechosches, fupfernes Ge— 
ſchirr; Sim, nochusch, fupfern, ehern; pm nem, nechosches 
morok, geglätteted KRurfer, polirtes Erz, blanfes Meffing. 

pin», Nachtom, der Bäder (nur bei Selig, S. 217, und nach ihm bei Grol— 
man); die Gtymologie ift unflarz etwa von PN, vom Bezeichnen 
des Brotes? — 
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0), Noto, er hat ausgeſtreckt, ausgebreitet, ausgejpannt; MOM, matte, Alt, 

Rebe, Steden, Stab; 7OM, mitto, Lager, Bett, Polſter, Tragbett, 
Todtenlager, Bahre; nö, matto, hinab, abwärts; zo}, lematto, 
hinab, Hinunter, unten, drunter, unterhalb; UNSM, milematto, nad 
unten zu. 

jJod, Notal, er bat gewafchen (die Hände zum Wafchen erhoben); mW), ne- 
tila, 0), netilus, das Wajchen; Pr’ njw), netilas jadajim, 
das Handwaſchen. 

703, Notar, er bat bewacht, bewahrt, aufbewahrt; [5 DL, noter sein, im 
Stillen beobachten, für ſich behalten und bemerfen, Notiz im Stillen 
nehmen; |[% PnbI TOD, noter wenokem sein, fich notiren, ad 
notam nehmen und rächen. 

vnr’n, Neiert, nur, aber, jondern (nah Tendlau, Nr. 811, von althochdeut: 
ſchen ne-ware, wäre es nit). 

|0%, Nisan, der erſte jüdifche Monat, fällt in den März und April und hat 
30 Tage. 

+», Neched, die Nachkommenſchaft (proles), Stamm, VBerwandtichaft, be- 
fonders der Enfel. 

2), Nocho, und 737, hikko, er hat geſchlagen, zerfchlagen, erichlagen, durch⸗ 
ftogen, durch Schlagen zugerichter; >M, makko, der Schlag, Stoß, 
Hiek, Pl. nimm, makkos; NIT nimm, makkos mardus, empörende, 
jämmerliche Siebe; maffe zu dir, boshafter Ausruf und Wortipiel: 
mach zu (die) Thür! aber auch: Maffe (Prügel) zu dir (für dich)! 
pw, mekajinen, makeinen, ſchlagen. 

r2>, Nochoach, gerade, recht; MM2, nochach, das Gerade und Vordere; n22, 
lenochach, gegenüber, vor. 

02), Neches, Pf. PR), nechosim, Schag, Reichthum, Vermögen, liegende 
Güter, 

22), Nochar, 7», nikar, und 99%, hikir, er hat gefannt, angefehen, er: 
fannt; 2DM, makor, der Befannte, Kamerad, Freund, nd. Mader, 
Freund, Kamerad, befonders der Aide im Kartenfpiel; "mM, mia- 
kir, Kenner, Sadyverftändiger; |% 22m, makir sein, fennen, er: 
fennen, befannt fein; 799%, hachoro, das Grfennen; 92), nechor, 
die Fremde, Ferne, das Fremde (Nichtjünifche); 92), nechor, 22, 
nochri, Bl. E72, nochrim, der Fremdling, Wem. 792, nochrija, 
PB. 192, nochrijos, das fremde Weib (im Gegenfag zur eigenen 
Ehefrau). . 

©), Nes, die hohe Stange, Fahne, Flagge, Panier, Zeichen, Warnungszeichen, 
Mumnderzeichen, Wunder, Pl. PO), nissim. 

no), Nosso, 0), nisso, er hat verfucht, geprüft; MO), nissojon, BI. MM), 
nisjonos, die Prüfung, Schickung, Verfuchung. 

ro), Nossach, er hat vertrieben (aus dem Haufe, Lande); HNONn, nos’cho, Pi. 
rirron, nos’choos, das Gremplar eines Buche, einer Schrift, Kesart. 

70%, Nossach, er hat ausgegoffen (libare, or&vder); 70), nessech, oder 
70 |", jajin nessech, der (ausgegoſſene) Opferwein, von nicht 
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jübifcher Hand gefeltert oder zubereitet und daher levitiſch unrein und 
für den Genuß verboten. Vgl. |. 

vo), Nossa, er hat Abzug gehalten, ift davon gezogen; |% DER, nosse 
(nausse) sein, reifen, verreifen; ZOM, massa, der Aufbruch, Meife, 
Reifeitation. 

323, Noal, er hat verriegelt, befchuhet; J12>M, manul, der Riegel; j2>, naal, 
der Schuh, pri, naalaim, ein Paar Schuhe, JE: m, minaal, der 
Schuh, BI. priem, minolim, die Schuhe; RRu priem, mino- 
lim melochner, Yon, menolemer, menolimer, der Schuh: 
macher. 

pr>, Noam, er iſt angenehm, lieblich geweſen; Pr>, noam, die Anmut, 
Schönheit, Pracht, Huld, Pl. Pm’r>, neimim, anmuthige, liebliche 
Gegenttände. 

>22, Naar, Bl. Pr, neorim, der Knabe, Jüngling, Knecht, Bube; FXd, 
naira, Pl. 7NL>, nairos, das Mädchen, die Dirne, Dienerin, Magd, 
Pl. Pri2>, neurim, das junge Volf, Kindervolf, die Jugend. 

rp>, Nophach, er hat geblafen; MD>, nappoch, der Schmied; MD), ne- 
phicho, Bauchwind (crepitus ventris). 

jp>, Nophal, er ift gefallen; Po, nephel, "2jD>, nephelche, ein unzeitig ge: 
borenes Kind, Abortus, Fehlgeburt, BI. pn, nephillim, abge: 
fallene Menichen, Abſchaum, Riefen, Tyrannen; DM, mappolo, 
und S3’D), nephilo, der Unfall, Zufall, unzeitige Geburt; |" Son, 
mappil sein, fallen laflen, werfen, wegwerfen, Abortus machen; 
jpr, tippol, tippel, Epilepfie, das böfe Wefen, Krämpfe; frieg den 
Tippel, frieg die Schwerenoth. 

DDo, Nephak, er ift herausgegangen; FD), niphka, Aufwand, mas ausge: 
geben wird, was daraufgeht; D>, naphko, die öffentlidh umher: 
ichmeifende Mege; FD, naphkenen, öffentlich mit Megen um: 
herziehen. 

ED), Nophasch, er hat geathmet; Wo, nephesch, der Hauch, Athem, das 
Leben, die Seele, lebendiges Weſen, irgendjemand (aliquis), Ge— 
müth, Herz, Wille, Wunſch, Begierde, Pl. IDD>, nephoschos, 
bejonders die vom Leibe getrennten Seelen, die Abgeichiedenen, Leich— 
name, Manen; DD 232, belew wenephesch, mit Leib und Seele; 
OD) Tnjr, agmas nephesch, die Kümmerniß der Seele; Woꝛ 
pri. benephesch chaphezo, mit verlangendet Seele; np ırzz, 
bechaje naphschi, beim Leben meiner Seele, jo wahr ich lebe; 
SICD> m2O, sekonos nephoschos, 2ebensgefahren, fritiihe Moe: 
mente; IED> 3, dine nephoschos, peinliche Rechtsfachen, pein— 
liches Recht. 

>, N020, er hat ausgerauft, gebadert, zerſtört; >, n020, die Feder, Flaum⸗ 
jeder, Schwungfeder. 

m, Nozach, nizeach, glänzend fein, fiegen; 3%, nizuach, der Sieg, Glanz, 
Ruhm; |M‘>, nizochon, der Triumph; FR, nezach, pn, ne- 
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zochim, die Beftändigfeit, Dauer, Ewigkeit, Wahrheit, Glanz, 
Ruhm, Vollkommenheit; 32, lenezach, in Gwigfeit. 

3, Nozal, 5%, hizil, er hat herausgerifien, gerettet; 7, hazolo, die Er: 
rettung; | u, mazil sein, erretten; nn, nozri, der Nazaräer, 
Chriſt; prum Tin mn Dior, Jeschua nozri melech Jehudim 

- Jefus der Nazarier, König der Juden; Pr "Wi, leminjon ha- 
nozrim, nad der chriftlichen Zahl; par pin nının2, bechukos 
hanozrim holchenen , nach chriftlichen Gelegen wandeln ; mM 
—RX amunas hanozrim, der Chriſtenglaube. 

Pf, Nozaz (von fr, nuz), er bat geſchimmert, geglängt; fi, nizuz, BI. 
PR), nizuzim, der Funke, 

=>, Nokaw, er hat gebohrt, gefchnitten, getrennt; 2, nekew, das Loch, der 
Einſchnitt, BI. PP, nekowim; na, nekewa, Pl. na», ne- 
kewos, das Weibchen (im gefchlechtlichen Begenfag von 723, sochor, 
ſ. d.), das Weib, die Frau; ep) B, sochor unekewa, Männ: 
chen und Weibchen (von Thieren), Mann und Frau. 

m, Nokad, er bat punftirt; 731, nekudo, PL. ISIN), nekudos, ber 
Bunft; Um 92.29, kessaw bli nekudos, eine Schrift ohne 
PBunftation, Leſezeichen; 72, nakod, der Punftiver (von Hand: 
Ichriften). 

m, Noko und niko, er ift rein, hat gereinigt; Do, noki, rein, unichuldig, 
frei von Verpflichtung und VBerantwortlichfeit; D) I, isch noki, 
ein unfchuldiger, unbejcholtener Mann; P’D> >), neki kapaim, 
reine, unſchuldige Hände, | DM, menake sein, losfprechen, 
reinigen. 

Pi? Nokam, er hat gerächt; M», nekomo, die Rache; | PD "7%, sich 
nokum (nokem) sein, und |’% PM 7%, sich menakem sein, 
fih rächen. 

ni», Noso, er bat gehoben, getragen, genommen, erhalten, erlangt; [% HD), 
nose sein, nehmen, erlangen, befommen; NUM, masso, das Tragen, 
die Laft, Gejchenf, Abgabe; |TMI HLM, masso umattan, das Neh— 
men und Geben, der Handel, Handelsbetrieb, Handelsverfehr; Pu 
|’% nol, nose wenosen sein, den Handel betreiben, faufmännifche 
Geichäfte machen; vgl. |. NW), nossi, Pl. PN’, nessiim, 
Fürft, Oberfter, Borfteher; nun, nessius, die Grhabenheit, Hoheit, 
Erhebung. Ueber nossi vgl. Tendlau, Nr. 267; über die Wahl des 
nossi fiehe das intereffante Kapitel aus dem 7717 D2O bei Burtorf, 
Thes., ©. 654 fg. 

"703, Noschach, er hat gebifien, bebrüdt, gewuchert; 0), neschech, der 
Zins, Wucher; |% CD, noschech sein, wuchern. 

p, Noscham, er hat gefchnoben ; ML), neschomo, der Haud), das Schnau— 
ben, Athem, atbmendes Wejen, Seele: MUT, tinschemes, die 
Fledermaus, eigentlich unreines Thier von Gidechfenart, Chamäleon. 

m, Noschaph, er hat geblaien, gehaucht; 109, nescheph, die Abenddäm— 
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merung, Morgendämmerung, Zwielicht; vor, janschuph, Dim: 
merungsvogel, Eule. 

nb2, ‚Noschak, er hat gefügt, gerichtet, gefüßt; mN’C>, neschiko, der Kuf, 
Pl. IPVo, neschikos, die Küffe, das Küſſen; |* EM, mena- 
— gein, füſſen. 

v, nescher, Pl. EX, neschorim, der Adler, Geier. 

arm, Nossaw, er iſt erhöht, gebahnt gewefen; 20, nossiw, und 2m), nes- 
siwo, BI, pam, nessiwim, gebahnter Weg, Pfad, Steig. 

>, Nossach, er bat in Stüde zerichnitten, zerlegt; MP, nessach, Fl. 
pm, nessochim, das Stüd, Glied, beſonders Stüd von zerleg— 
tem Wleifche; Fino, nittuach, das Abjchneiben, Ablöfen, Erarticu: 
liren; P MIM, nittuach eworim, das Abichneiden , Zertheilea 
der Glieder oder der Fleiſchſtücke. | 
|, Nosan, er hat gegeben, gejegt, geitellt, gelegt, gethan, gemacht, verftattet, 
von ſich gegeben, für etwas gehalten; |, nossnen, |!% |, nas- 
sen, naussen sein, geben; |74, mattan, das Geben, Ausliefern, 
Austaufhen, Zahlen, Geichenf (val. KH); mM, mattono, #ı. 
nm, mattonos, das Geicyenf, die Gabe, auch TTM, mattas, und 
MmnM, mattnas; °’ aM, mattnas jad, Handgeichenf, d. i. Ohr— 
feige, Maulichelle. 

m, Nosar, er hat abgeitreift, erlöft, entbunden; IM, muttor, das Grlaubte, 
Freigegebene; [9% YnIM, muttor sein, erlaubt fein, geftattet, freige- 
geben fein (vgl. 969); nn wi, hattoro, und In, hattoras, bie 
Entbindung, Loszählung, Dispenfation; PT IT, hattoras che- 
rem, die Dispenfation, Löjung des Bannes; PM MIT, hattoras 
nedorim, die Dispenfation von einem Gelübde; 3 PM, mattir 
sein, auflöfen, erlauben, loszählen, diopenſiren. 
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Abbreviaturen, 

P, Sammech, ſechzig. 
MC, Simon, das Zeichen, 
‘Ic, Soph, das Enbe. 
10, Sod, das Geheimniß. 
730, Seder, die Ordnung. 
20, Sibba, die Urjache. 
DO, Sepher, das Bud. 

RD 
sn Do, Sepher Ijob, das Buch Hiob. 
nen DO, Sepher Esther, das Bud Gither. 

20 
mon22 2De, Sepher bereschis, das erſte Buch Moſe. 
7292 |WR, Simon brocho, das Segenszeichen. 
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n2% 
=2u2 SPC, Sepher bemidbar, das vierte Buch Meſe. 
Pie 
3174 IC, Sod godol, ein großes Geheimniß. 
133 77:20, Seuda gedola, ein großes Gajtmahl. 
Min MC, Simon geulla, das Erlöfungszeichen. 
0 
723 30, S’gan lakehen, der Levite als Beigeordneter des Priefters, 
2 
Erz rnic, Salka datoch, es fommt bir der Gebanfe. 
277 Io, Soph ‘dowor, das Ende der Sadıe. 
— Xd, Sepher deworim, das fünfte Buch Moſe. 


* 
’ 


zıns PC, Sam hamowes, töbtliches Gift. 
25 0, Sach hakol, die ganze Summe. 
D’o 
SPWD ‚5b ME, Simon taharah, tumah, Zeichen der Reinheit, Unreinheit. 
210 |nC, Simon tow, ein gutes Zeichen. 
—T 
RISD> n2C, Skonos nephoschos, Lebensgefahr. 
Ic 
eo} IS, Soph perek, Ende des Kapitels. 
Su=D sw, Soph parasche, Gnde des Abichnitte. 
je) ®) 
RIND DO, Sepher schemos, das zweite Buch Mofe. 
VD 
2123 DIE, Sophe tewos, die Buchitaben am Ende der Wörter. 
zmın DO, Sepher tora, das En, 


"no, Seo, beitimmtes Getreidemaß, Mai überhaupt, BL. pro, seim; SHERCH, 
besassoo, je nach dem Maß, nadı dem Recht. 
n2C, Sowa, er*hat übermäßig getrunfen; K2IC, sowe, ber Säufer, DI. 
pmaäic, soweim; n2ıcı Si, solel wesowe, Frefler und Säufer. 
220, Sowaw, er hat fich gewendet, umgangen, umfchweift; 220, sewiwa, 
der Umfreis, Umjchweif; 220, sowiw, der Umfreis, ringsumber ; 
pI2Q, sewiwim; die Nachbarn, die Umgebungen, ringsumher. 
"220, Sibbo, Pt. nı2C, sibbos, die Wendung, Schicfung Gottes, Urfache, 
unvorhergefebener Ball; 2Cim, massow, der bededte Umgang eines 
Gebäudes, Portifus, Veranda; |IC, subbin, die Kleie, Hülfe. 
20, Sowach, er hat verflochten, verichlungen ; SIR und 210, sowech, dicht: 
verflochtenes Zweigwerk, Walddidicht, Kopfnetz, Neghaube, Haube. 
20, Sowal und sewal, heben, tragen, aufrichten, aufheben; ac, sabbol, 
und 520, sawlon, der £aftträger, der Geduldige; [NIC iv, baal 
sawlon, sin geduldiger, gefaßter, leidensgeübter Mann; nnBa0, sa- 
blonis, die Geduld, Duldfamfeit; NWBAC, siwlonos, die — 
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welche der Bräutigam der Braut kurz vor der Hochzeit ſchickt; Jar 
"3, sowel sein, j% j20W, mesabbel sein, dulden, ertragen, über: 
tragen. 

220‘, Sewar, er bat geglaubt, gehofft; 20, sewora, bie Meinung, der 
Slaube. 

j10, Sogal, er hat erworben; AIqo, segullo, das Gigentbum, Bermögen, 
Schatz, beiondere, bezeichnende, vorzügliche Eigenſchaft, Tugend, Pl 
nı30, sgullos; 3 iO nr}, gooh segullo leschor, das Brüllen 
ift dem Ochſen eigen, d. i. von einem rohen Menjchen fann man 
nur Roheiten erwarten, „vom Ochſen fann man nur Rindfleiich ver: 
langen“. 

10, Sogon, segan, segen, Pl. PD, sgonim, Stellvertreter des Landes 
herren, Vicefürft, Statthalter, Borfteber, Beiwort befonders für Juden 
aus dem Stamme Levi. Bol. oben J4D. 

230, Sogar, er hat verichloffen, ausgeichlofjen; |% TC, soger sein, zuſchlie— 
fen, verichliegen; TJDM, masger, Verichluß; 72304. messagger, de: 
Schloſſer. 

7730, Sagrir, der Regen, Platzregen. 

7m, Sodad, er hat verfchloflen; =O, sad, Pl. PO, sadim, der Kettenflog 
der Gefangenen in Zuchthäuſern; PDVD O2, besad scheften, am 
Klog figen, angeichlofien fein. 

70, Sadin, leinenes Unterfleid, Hemd. 

No, Sadar, er hat geordnet, gereiht; 30, seder, Bl. PO, sdorim, 
70, sidre, die Ordnung, Reihenfolge; Plir 70, seder haolam, 
der Welt Gang, Lauf, Weile; MUI27 9730, seder habrios, der 
Gang, die Ordnung der Greaturen, Gang alles Fleifches; Pro . 
seder noschim, fiehe enosch; mD73 0, seder hatephillo, vie 
Ordnung, Reihenfolge des Gebets; MMO, siddur, das tägliche Ge— 
betbuch; [224 YO, seder geben, die Feier der Oſterabende leiten, 
wobei dem Familienvater oder dem Vortraghaltenden ein beionders 
ſchöner Sig bereitet wird, daher IIO auch das Kiffen, der Divan, 
Lehnſeſſel, fowie die Ofterfchüflel bedeutet; TYO, sedra, Bi. NIC, 
sidros, die Sabbatslection, der beitimmte, vorgeichriebene Tert aus 
dem Geſetz; ar TNIO n77, die sedra leienen, den Sabbatsat: 
fehnitt vorlefen, den Tert leien; ID, sidder, er bat geordnet, an: 
geordnet, in Ordnung gebracht; |"% YIOM, mesadder sein, TC, 
saddern, in Ordnung bringen, davon nd. faddern, zaddern, viel 
geihäftig thun und reden, ſchwatzen, raifonniren, um etwas in Ord— 
nung zu bringen; „be faddert den heelen Dag”, er bat den ganzen 
Tag etwas anzuordnen, anzuweiien, zu vallonniren. 

UDO, Sudor, der Mantel; YUO 9, kinjon sudor, die Befigergreifung durch 
Berührung des Mantels (ſymboliſche Eigenthumstradition). 

piQ, Sum, PO, sijem, er hat geendigt; |'% PrOM, mesajem sein, beenden, 
endigen; PrRN Al, ubose assajem, und hiermit will ich ſchließen, 
gewöhnliche Schlußwendung in Briefen. 


DID 417 je 


DID, Sus, Pl. PIOIR, susim, das Pferd; MOID, susa, Pl. NIDID, susos, die 
Stute. | 

ie ‚ Suph, das Schilf, Seegras, Meertang; JO P, jam suph, das Schilf— 
meer, rothe Meer; 7DIO, supha, der Orfan, die Windsbraut. 

AO, Sur, er ijt abgewichen; | 9°OM, mesir sein, entfernen, abweichen. 

no, Sus, n’On, hesis, er hat getrieben, verführt; |% MON, mesis sein, ver: 
führen, anreizen, aufhegen. 

ro, Sochar, er ift umbergezogen, befonders in Dandelsgeichäften, zu faufen 
und zu verfaufen; MIO, socher, der Kaufmann, Handelsmanı, 
Pl. prmnun, sochrim; "MR, sechoro, Pl. MIMMD, sechoros, die 
Waare; MNIO, socheres, und AMD, socherte, die Kauffruu, 
Handelsfrau; MD, sochern, MNo, schachern, handeln, Handel 
treiben. 

20, Sig, Pl. PO, sigim, der Abgang vom Metall, die Schlade, befonders 
die unedeln Metalltheile, welche edelm Metall brigefegt find. 

20, Sejog, s'jog, der Zaun; davon der berühmte Ausfpruch des Rabbi Afiba: 
MD mar) PO, siog lechochmo schtiko, ber Zaun um bie 
Weisheit ift Stillfchweigen. 

PO, Sir, der Dorn, Hafen, Angel; PND, sirim, Dorngeftrüpp, dichtes Dor— 
nengeflecht. 

In, Sir, der Topf, Kochtopf, Pl. NMW, siros. 

MO, Siwan, der dritte jüdifche Monat, fällt in den Mai und Juni. 

Po, Sochach, er hat bededt; n2Q, suko, die Hütte, Obdach, Pl. IR, 
sukos, die Hütten, das Hüttenfeft. auch mit 45, NI2On 41, chag 
hasukos, das Feſt der Hütten; JD, sach, die Menge, die Summe; 
jan "0, sach hakol, die Summe vom Ganzen, von allem, die 
ganze Summe; [2077 7D, sach hacheschbon, INT 70, sach 
hamoos, die Summe Geldes, 

p>%, Sacham, er hat gezählt; PD, sechum, die Summe; | PYICH, 
maskim sein, übereinftinnmen; PCM, muskom, einverjlanden ; 
Pm2Rmn NIMD, schemos hamuskomim, übereinftimmende Namen, 
Ausdrüde; M2OT, haskomo, die Uebereinftimmung, bei Ausgaben 
von Büchern: das Privilegium. 

20, Sochan, vr ift in Gefahr geweien; IQ, sekono, Pl. MI>R, sekonos, 
die Gefahr; |210M, mesuckon, gefährlich; PPR, sakin, das Mefier; 
davon: MDID 72 [DICH |’>0, sakin mesukon bejad schote, das 
Meier in der Hand des Narren ift gefährlich. 

ro, Solach, er hat vergeben; MO, s’licho, die Verzeihung, Vergebung; 
rur®o, slichos, beftimmte Bußgebete, welche während der Bußtage 
(420 nırmjo, slichos täg) vier bis fieben Tage vor Rosch haschono, 
dann bis zum Jom kippur und an andern öffentlichen Faſttagen ge: 
betet werden; MO, soleach, der Verzeihende. 

jo, Solal, er hat erhöht, hoch gebahnt, herausgezogen, geflochten ; pin, sul- 
lom, die Leiter; Son, messillo, der Steig, Steg, Pl. ICH, mes- 
sillos; pp’ nich, messillos jeschorim, die Stege der Gerechten, 

Avé-kallemant, Gaunerthum. IV. 27 


J 


Din 418 r 


Frommen; WO, sillon, der Dorn, rabbin. die Rinne (zur Wafker- 
leitung); in, sal, ®I. pn, sallim, der Korb. 

vo, Sela, der Fels, die Münze. 

nn, Sillek, er hat abgefertigt, weggeicyafft, befeitigt; |" Dion, mesallek 
sein, abfertigen, abmachen, 3. B. NIMM, chowos, die Schulden: 
ni, silluk, der Schluß, die Pauſe. 

pnn, Samam, er hat geduftet; PR, sam, Pl. PmD, samim, wohlriechende 
Sache, Räucerwerf, Gewürz, Gift; nımn PO, sam hamowes, 
tödtliches Gift; PIANO PMD, samim towim, angenehmes, duftiges 
Räudjerwerf; |HEID, versammen, vergiften. 

OIMR, Sambatjon, auch DIR, sabatjon, jagenhafter, ungeheurer, tobenter 
Fluß, welcher beftändig Sand und Steine ausfchleudert und nur am 
Sabbat ruhig if; davon Sabbatjon oder Sambatjon, ein 
Störenfried, Zänfer, Händelfucher, Bramarbas; vgl. Jufephus, Hist. 
de bell. jud., lib. VII, cap. V, 1. 

"MO, Somach, er hat ſich aufgelehnt, aufgeftüßt; "MD, somuch, nahe, ge: 
fügt, angelehnt, zubehörig, nahebei; 2 mn, somuch leir, un: 
weit, nahe vor der Stadt; MO, semech, und 72WD, semichs, 
die Stüge, Unterftüßung; |’% WIE 7%, sich somech sein, id 
ſtützen. 

jun, Semel, das Bild, die Bildſäule, das Gleichniß. 

OD, Soman, er hat, und |ME>, nisman, er ift bezeichnet; |M’C, simon, Pl 
PPWR, simonim, das Zeichen, die Zahlennull; 7292 MW, simon 
brocho, das Zegenszeichen; [>M’R, simmenen, zeichnen; EMDN,, 
gesimmenet, gezeichnet. 

190, Synegor, der Füriprecher, Vertreter (ovwniyopog). 

Po, Sandal, Pl. PO, sandalim, Sandale, Schub; YO, sandler, der 
Schuhmacher. 

PR, Sandik (syndicus), der bei der Bejchneidung den Knaben hält, Bei; 
ſtand, Gevatter. 

mD, Seneh, der Strauh, Dorn, Dornbuſch. 

Y3mo, Sanhedrin, das Synedrium (der hohe Rath im alten Jerufalem, aus 
72 Mitgliedern beftehend), hohe Rabbinerverfammlung, Ratbever: 
fammlung. j 

„mo, Sanwer, er hat geblendet; M, sanwer, blind, Pl. PO, sanwerim, 
die Blindheit. 

DO, Snapir, die Floßfeder. 

OR, Sos, die Kleidermotte, Kornwurm, Laus. 

“20, Soad und sead, er hat geftüßt, durch Speife geflärft; Javo, s’ude, 
sudo, die Mahlzeit, Guftmahl; TOM, missod, die Stüße. 

en, Soaph, er hat getheilt, zertheilt; To, s’iph, soiph, die Rise, Kluft, 
der Zweig, Gebdanfe; PD’, seiphim. 

SLR, Soar, er ift beftig bewegt; YO, saar, TIDO, seoro, der Sturm, 
Orfan, 

0, Saph, Pt. P'DO, sippim, die Schwelle, das Beden. 
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DOo, Sopha, er hat gefüttert; HIDOM, mispo, das Biehfutter. 

DO, S’phog, der Schwamm. 

DO, Sophad, er hat getrauert, geklagt; DOM, misped, die Klage, Wehflage, 
Trauer; [7DOM, maspeden, trauern, betrauern, beklagen. 

MDO, Sophach, er hat gegofien, gefalbt, bingebreitet; 7MDO, sappachas, 
Schorf, fahle Stelle am Kopfe, veranlaßt durch Grind, Schorf oder 
NRäude, der Eiter; davon im Niederbeutichen fappiich, von Eiter 
und Schmuz feucht, auch von Wunden, Obſt, Wegen und Wetter: 
de Weg, dat Meder is hüt heel fjappfich, der Weg, das Wetter 
it heute fehr feucht, moraftig, fothig; de Beer is ſappſich, die 
Birne ift verfault: Sappinut, Schorfmaul, Gitermaul; Sapp, 
Giter, Schmuz, Koth; he het em flan, dat em de Sapp ut Nas. 
un Mund geit, er hat ihm Mund und Nafe blutig gefchlagen; ſap— 
pen, den Schmuz weglaflen, jchmierig fein. NMDOM, mispachas, 
Scorf, Eiter; das plurale IRDOM, mispachos. bedeutet Kiffen, 
Deden, auch Klammern. 

PTo, Sephel, die Scale, das Beden. 

DO, Sophan, er hat gededt, ein Berdedf gemacht; m'DO, sephina, das Schiff; 
DD, sapon, und DO, sapner, der Schiffer. 

jopo, Saphsol, die Banf, der Stuhl, Seſſel. 

pDo, Sophak, er ift übergefloflen, hat gejpieen, fich übergeben; —— sephek, 
der Ueberfluß (abundantia), sophek, der Zweifel; [DR “3, bli 
sophek, ohne Zweifel; [3 7DCH, mesappek sein, |! DDIOW, me- 
suppok sein, zweifelhaft jein ; |% Don, maspick sein, ausreichend, 
binlänglich fein. 

Do, Sophar, er hat gezählt, gefchrieben, erzählt, geredet; IDIO, sopher, Pl. 
PrDin. sopherim, der Schreiber, Schriftgelehrte; Mm NDID, so- 
pher mobir, Gefhwindfchreiber; DO, sepher, Pl. PDXO, s’pho- 
rim, und DO, siphre, das Buch; 7917 DO, sepher toro, das 
Geſetzbuch; on 20., sepher tephillo, das Gebetbuch; DO Dr, 

jodea sepher, ein Bücherkenner, belefener Mann; |[% u DR, 
sepher mechabber sein, Berfafler eines Buchs fein; PIDR 2m, 
mocher s’phorim, der Buchhänpler; PnX® PEmDn, s’phorim je- 
schonim, alte Bücher; POT PER, s’phorim chadoschim, neue 
Bücher ; pronn PER, s’phorim kedoschim , heilige Bücher; 
pn PER, s’phorim chizonim, profane Bucher; EMI? DNDDR, 
s’phorim jeschorim, richtige, gefchriebene oder gedrudte, correcte 
Bücher; PM MEQ, siphre minim, fegerifche Bücher; DO, sip- 
pur, Do, sphiras, das Zahlen, die Zahl, Zählung; MID WDR, 
sphiras omer, die Sarbenzählung, die Zeit (49 Tage), vom zweiten 
Befiachtage bis zum Schwuosfeſte; IYDR YO», esser sphiros, die 
zehn Zählungen, fabbaliftifcher Ausdrud für die zehn höchſten Eigen: 
Ichaften der göttlichen Herrlichfeit; DOM, mispar, die Zahl; LH 
|’%, mesapper sein, zählen, erzählen; |ID’%, sippern, zählen ; 
DO, sappor, der Barbier. 
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Do, Sphard, Spanien; DO, sphardi, der Spanier, ſpaniſch, BI. PrTIDE, 
sphardijim, sephardim. 

IHR, Sokal, er hat gefteinigt; Ann, sekila, die Steinigung; |[’% Inon, me- 
sakkel sein, fteinigen. 

20, Sorow, er ift widerfpenftig geweſen, hat ſich geweigert; |2D, sarban, 
BL. Pr290, sarbonim, der Aufrührer, Mebell; 3 290m "3, sich 
mesarew sein, ſich weigern. 

2%, Sarwel, ein weites Kleid, Mantel. 

DD, Sardiot, der Scharfrichter. 

0, Sorach, er hat hingegoffen, übel gerodyen; [PFTO, sarchenen, übel: 
riechen, ftinfen; |R9O, sarchan, der Stänfer; ANW, sircho, und 
zrno, srucho, der Geftanf; MIO DO, tippo srucho, ein übel: 
flinfender Tropfen (semen virile). 

00, Sarsur, sarser, der Unterhändler, Zubringer, Kuppler. 

m, Soraph (vgl. m), er hat verbrannt; Don, mesoreph, der (Perbren: 
ner der Todten) Todtengräber; TDIO, sirpod, die Brenneftel. 

nn, Sorak (vgl. pP), er hat gereinigt (befonders Flachs, Baumwolle); 
3 PD, sorek sein, fimmen, ftriegeln, hecheln; DICH, masrek, 
Kamm, Striegel, Hechel. 

ind, S’sow, der Winter. 

prp, Sosam, er hat veritopft, verfchlofien, geheim gehalten; PD, stam, 
im allgemeinen, fchlechterdings, fchlechthin, allein, blos, nur; MIND, 
stumo, verftopft, verjchlofien. 

"nn, Sotar, sosar, er hat fid) verborgen; IND, sisro, und NO, seser, mi 
SInOn, mistor, ein verborgener Ort, Verſteck, Schlupfwinfel; ICH, 
beseser, im Berborgenen; MMO), nistoros, verborgene Dinge; 
j’% IQ, soser sein, entgegen, zuwider fein, widerfprechen, wider: 
ftreben. 
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Abbreviaturen. 

» 
P, Ajin, fiebzig. 

— 
ru p, Al odos, wegen. 
non pP, Im ischto, mit ſeinem Weibe. 
n nd, Amud ollef, Pagina eins. 

ap 
2 md, Amud bes, Pagina zwei. 

up” 
93 jp, Al derech, nad) Art. 
21925 CD, Eser dibros, die zehn Gebote. 
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ur») 
RIM 991 P, Al darke jehudim, nad) jüdifcher Art. 
Som 77 jv, Al derech joscher, auf die billigfte Art. 
nd 
prior mv, Olof hascholom, auf ihm fei Friede. 
fr pr, Am hoorez, der Idiot, rohe Menfch, Pöbel. 
v3 pp, Ajin hora, der Neid. 
Tr 
nn pliv, Olam habo, die zufünftige Welt. 
im’d 
mn plıv, Olam hase, diefe Welt, das Zeitliche 
vd 
nun p, Ir hamelucha, die Reſidenzſtadt. 
oma ip, Al hameches, wegen des Zulle. 
z 
m jo, Al se, nn ID, al sos, darüber, deswegen. 
m PD, Im se, damit. 


no 
nDn Pminn PD, Edim chassumim matto, endesunterzeichnete Zeugen. 
Be leur 
ar2 od 2p, Erew tischa bow, der Vorabend des neunten Aw (Zerftörung 
Jerufalems). 
mp 
na7 pır Jr, Al jom habo, auf den fünftigen Tag. 
av» 


p> pi Ir, Erew jom kippur, Borabend des Berfühnungstages. 
2m jp, Al.jede kach, dadurd). 
j nYD 
ppm P, Al jede mukdom, auf das fürderfamfte, baldigſte 
rm © jo, Al jede mejuchod, durch einen Expreſſen. 
mon ip, Al jede meschorsi, durch meinen Diener. 
—T 
Inn °° jy, Al jad neman, durd) einen Beglaubigten. 
DW 
ro = jo, Al jad schliach, durch den Boten. 
po j"D, Aijen schom, ſuche dort. 
3» 
j2 3v, Al ken, deswegen. 
n> , Ad kaan, bis hierher. 
ın73 3%, Al korcho, wider feinen Willen. 
preo> pri», Edim kscherim, vollgültige Zengen. 
32 
nr 33 So, Al kol sos, über dies alles. 
a 5 pp», Im kol se, deſſenungeachtet. 
>23) 
Be) 92 W, Ad kaan leschono, bis hierher feine Worte. 
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Dolr/ 
pyd 35 jp, Al kol ponim, auf alle Weiſe. 
n'v 
nm 3p, Al menas, durch Bebingung. 
rn jy, Al machze, zur Hälfte. 
bn’D 
pmo nfm =D, Ad meo schomim, bis hundert Jahre. 
—X 
do 290, Erew suckos, der Rüſttag des Hüttenfeſtes. 
Jo 3, Al sach, zur Summe von, in Summe, 
ao’, Aijen soph, fiehe am Ende. 


—R 
and , Ad atto, bisjegt. 
BNop °D, Ad erew, bis Abenp. 
pw ı», Ad olam, auf ewig. 

DD 


ROD No, Erew pessach, Rüfttag des Oſterfeſtes. 

pyD ir, Od paam, noch einmal. 

P»D nnd, Asus ponim, ein Frecher, Unverfchämter. 
rn 

Jap V Ip, Al zad hoower, auf der vorhergehenden Seite. 

VD 

wn7 MIDD, Ateres roschi, Krone meines Hauptes. 
TyYD 

mbn onD 202, Erew rosch haschono, Rüfttag des Neujabrfeites. 
ap 

33 099 2m», Erew rosch chodesch, Rüfttag des Neumondfeſtes. 

vr 

n20 22, Erew schabbos, Vorabend, Rüfttag des Sabbate. 

nRIEI2O 232, Erew schwuos, Rüjttag zum Pfingſtfeſt. 

mb iv, Al schmo, um feinetwillen. 

SR20 Ip, Ikor schokachti, das Beſte habe ich vergeffen. 

vun n26 ID, Erew schabbos kodesch, Rüjttag des heiligen Sabbate. 
a) 63h 5 

Pmo po P, Al schem schomajim, um Gottes willen. 
mp 

on jp, Al tnai, auf, unter Bedingung. 


Bu 


2», Ow, Pl. prar, owim, Balken, Gefims, Schwelle. 

ar, Owad, er hat gearbeitet, bearbeitet, gedient; 722, ewed, der Diener, 
Knecht, Pl. Prrar, awodim, und 2», awde; NITALr, awdus, die 
Knechtſchaft; TI2Y, awodo, und MIND, awodas, der Dienit; TU 
9, awodo sore, der fremde Dienft, Abgötterei, Abgott; TEN MAL, 
awodo kosche, "ID 7122, awodas perech, ber harte und firenge 
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Dienſt; Pen muar, awodas haschem, ber Gottespienfl; T7I2L 

sp, awodas elilim, der Götzendienſt; MIA, awudo, vie Diener: 
ichaft, Dienftbarfeit; [IIL, awdon, die Sflaverei; TSLIOH, me- 
schubod, der Unterthan; WALD, schibud, die Unterthänigfeit (TIL, 
schiawad). 

2», Owar, er ifl vorüber:, hinübergegangen; AL, ower, ber Borüber- 
gehende, Uebertretende, Reiſende, Sünder, Pl. PMAD, owerim; 
aid, owre, ff DIE, ower sein, vorübergehen, reifen, übergehen, 
übertreten, fündigen; IL, awero, PL. Av, aweros, die Ueber: 
tretung, Sünde; MYIL TI MID, awero goreres awero, eine 
Sünde zieht die andere nad) ſich; 222, ewer, drüben, jenfeits; 
-252, beewer, ta drüben, dort drüben; 225 32, al eber, und jr 
S2b, el eber, gegenüber; TI2L, ewro, MAL, ewras, übermäßiger 
Zorn; MID, iwri, Pl. PMIL, iwrim, der Hebräer, Jude; MID, 
jwrija, Pl. IM2r, iwrijos, bie Hebräerin, Jüdin; TIL, iwris, 
hebräifch, jüdifch, die Judin; AM 3, loschon iwris, dic hebräi— 
fche Sprache; SP, awore, die Fähre; 2m, maiwor, TIIDM, 
mawore, und ID, ewer, bie Ueberfahrt; ar, abarjon, Pl. 
prmaD, abarjonim, die Webertreter; NIE, baawur, damit, weil, 
wegen, folange als, dieweil; NIE, owur, vorjühriges Getreide; IL, 
jbur, die Ginfchaltung, Schwängerung,; TI2I.M mb, schono meu- 
beres, das Schaltjahr; I2IM TOR, ischa meuberes, eine ſchwan— 
gere Frau. 

277, Ogaw, er hat geliebt, hat ſich gefreut, it angenehm gewefen; ZB, 
ugow, die Schalmei, Orgel, Flöte. 

zap, Egel, Pl. ps, agolim, das Kalb, junge Kuh, junger Stier; 02 ID, 
egel bosor, Kalbfleiſch. 

j32, Ogal, er hat gewalzt, gerundet; 31%, ogul, igul, die Rundung, ber Kreis, 
Zirfel, Pl. jp, ogil; ps, agilim, der Ohrring; mije, agolo, 
der Magen; Dar, aglon, „0, agler, mr jy2, baal agolo, ber 
Fuhrmann, Kutſcher; zaru, magol, das Umherwandeln, der Wan: 
del, 3. 2. X em, magol zadik, der Wandel des Gerechten; 
X aruo, bemagle zedek, im Wandel, Wege der Serechtigfeit 

p4r (Pan), Ogam, er iſt traurig, betrübt geweſen; DD) MJP, agmas ne- 
phesch, die Rümmerniß, das Herzeleid, 

32, Odo, er ift einhergegangen, vergangen; "2, ad, die lange Zeitdauer, 
Gwigfeit; Präpof. bis, bis zu, während, bis daß, ſodaß; IHM SD, 
ad meod, gar jehr; pr X, ad olam, in Ewigfeit; np =D, ad 
atto, bisjegt; #7 pls SE, ad hajom hase, bis auf den heutigen 
Tag; Yu X, ad mossai, bie wie fange; DE, ad henno, 70 
>, adkaan, 2 X, ad ko, bis hierher; mb, ad ma, bie wie; 
ppm WW, ad mokom, bis an den Ort; H2° 9 ww, ad ki jowo, bie 
daß er fommt; —V, addain, nody; IP wr, ade ad, bis in Ewig— 
feit; 722, bead, um, durch; DS, baidi, um meinetwillen ; 323, 
baadcho, um veinetwillen ; 1122, baido, um feinetwillen; M7P2, 
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baadenu, um unfertwillen; 72) W, ad laad, bis zu ewigen Zeiten ; 
pı pw), leolam woed, in alle Ewigfeit; 1D |, schochen ad, 
der ewig wohnet; ıD, adi, das Alter, der Schmud, das Kleinor. 

|7?, Odan, er hat wohlgelebt; MID, edno, mp, adine, und W, eden, 
das Vergnügen, die Wonne; [7b |}, gan eden, Garten des Ber: 
gnügens, Paradies; PNTLM, maadanim, wohljchmedende feine Ge: 
richte; Tin „em, maadanne melech, königliche Gerichte. 

Nw, Odar, er hat geordnet, gereinigt, gegätet; Y1D, eder, PrYir, edorim, 
die Heerdbe; Ibm, maider, die Gäthadte. 

vb, Odosch, gewöhnlich 707P, adoscho, die Linfe, PL. PrOw, adoschim. 

ap, Uw, es ift dunfel, mit Wolfen überzogen gewejen; 22, ow, Bl. praD, 
owim, die Wolfe; nI2p, owos, dide Wolfen. 

12, Usg, er hat (Brotfuchen) gebaden; IP, ugo, Pl. nid, ugos, Am, 
moog, Kuchen, Brotfuchen. 

1», Ud, er ift zurücfgefehrt, hat wiederholt; AD, od, wiederum, noch einmal, 
wiederholt, noch; WD2, beod, wenn noch, innerhalb, während; Im, 
meod, feitdem; "22, beodi, wenn idy no; 3 »IC2, beodeni 
chai, da jch noch lebe. 

Ip, Ud, er hat fich gewendet, wiederholt behauptet, betheuert, bezeugt; U, 
ed, Pl. ps, edim, constr. iD, ade, der Zeuge; 2, edo, BI. 
nmY, edos, die Zeugin; pp w, ed scheker, der faliche Zeuge: 
»o> =», ed koscher, ein unbefcholtener, tavellofer Zeuge; TUTD, 
edus, und MID, teüdo, das Zeugnif. 

ld, Owo, er ift gefrümmt gewefen, bat verfehrt gehandelt; ID, auwon, BL 
p»IP, awonim, und NIMD,-awonos, Sünde, Schuld, Strafe der 
Schuld, Elend, Unglüd. 

zw, Owal, w, iwel, er hat übel, unrecht, gottlos gehandelt (1, ewil, Pt. 
pp, ewilim, der Thor, der Narr, Boshafte, bei Selig, S. 234, 
ift falfch für Sur, vom Stammwort Jin); Bin, awlon, und ir, awol, 
ber Boshafte, Sünder, fchlechter Menſch; ji», ewel, und nn, awlo, 
die Unredlichfeit, das Unrecht (im Handel, vor Gericht). 

im, Uph, er ift verbunfelt, ohnmächtig geworden, hat geflogen; mw, oph, #1. 
nIDID, ophos, der Vogel; 7D’, eipho, und am, mooph, bie 
Dunfelheit, Binfterniß; P’DLEDL, aphapajim, die Augenlider, auch 
die erſten Morgenfonnenftrahlen. 

Ap, Owar, er ift blind gewefen; IL, iwer, Pl. PD, iwrim, der Blinde; 
12, iworon, die Blindheit. 

zu, Es (griech. al), die Ziege, PI. PND, isim, die Ziegen, Ziegenhaare 

j63D, Asosel, böfer Dämon, Teufel;, Brın) N}, geh lasosel, geh zum Ten: 
fel! (gewöhnliche Berwünfchung). 

»D, Asas, er ift ſtark, feft, hart, graufam gewefen; 3b, as, fleif, flarf, ver: 
härtet, frech, Fed; 2, aus, die Macht; 35D, isus, mächtig; Sm, 
moos, Stärke, Macht; PD TRD, asus ponim, ein fredyer, un- 
verfchämter, verſtockter Menfh; DINNRD, asuskeit, Frechheit, Un: 
verfchämtheit. 
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3», Osar, er hat geholfen; WID, oser, der Helfer; RD, eser, TWD, esro, 
n»D, esras, und ID, asoro, bie Hülfe, Schule, Synagoge. 

cp, Et, der Griffel; ID DD, et sopher, der Schreibergriffel; 372 UR2, 
beet barsel, mit dem eifernen Griffel. 

Tor, Ataleph, die Fledermaus, auch wol die Schwalbe. 

op, Atar, er hat rings umgeben, gefrönt, befränzt; MOD, atoro, IC, 
ateres, Pl. Op, atoros, die Krone; "CHI MIDD, ateres roschi, 
Krone, Zierde meines Hauptes. 

top, Otasch, er hat genieft; nECD, atischo, DIEYP, ittusch, das Niefen 
(vgl. assusso). 

W, Ajin, das Auge, der Blick, Oberfläche, Duelle, Dual: PEW'D, enajim, 
constr. ”’D, ene, die Augen; ID |’D, ajin tow, ein gutes Auge, d. h. 
wohlwollender Menſch; |P 27, ra ajin, das böfe Auge, der übel- 
wollende, neidifche Menfch; Pu, meajen, aufmerffam betrachten, 
beobachten, befchauen; PP, ijun, Pl. PERND, ijunim, die Aufmerf: 
famfeit, Sorgfalt, Betrachtung, Durchficht, Mufterung; |[1%2, keen, 
nach dem Schein, der Farbe; DM, maijon, Pl. nP’LM, maijonos, 
die Quelle; nbIC? W'yM, maijene jeschua, die Quellen des Heile. 

m, Ojaph, er ift müde, ermattet geweſen; Tv, ojeph, Pl. P'D’y, ajephim, 
der Grmüdete, Abgemattete. 

vp, Ir, Pl. PD, orim, die Stadt; YIYD, eroni, yv, ironi, der Stadt: 
bürger, Stäbter, Fem. 7%’, ironis, die Stäbterin. 

22», Ikew, er hat verhindert, aufgehalten; MW, ikuw, und 7222, akkowo, 
die Verhinderung, Verſäumniß, das Verweilen; % 22,774, missa- 
kew sein, ſich verweilen, ſich aufhalten; 9% 2224, meakew sein, 
verhindern, aufhalten. 

722%, Achbor, die Maus, Feldmaus; EMI, achberim, VPO 9222, achbor 
rosch („Achprofch“ ), der „Mauſekopf“, Spigbube. Tieffend ift die 
bei Tendlau, Nr. 296, verfuchte Ableitung von achberi reschii (f. 
LO): „verruchte Mäufe“. 

vv2Dr, Akkobisch, die Spinne; Vov m, kure akkobisch, das Spinnen: 
gewebe. Jeſ. 59, 5. 6. 

72», Ochar, er hat aufgeregt, betrübt; [% 2212, ocher sein, trüben, be: 
trüben. . 

2102», Achschuw, die Otter, Kreuzotter, giftige Schlange. 

0>D, Achschow, jest, ſogleich; PDVn, meachschow, von jet an, fortan. 

Ip, Olo, er ift aufgeftiegen, hat ſich hinauferftreeft, ift emporgefommen, hat 
fidy gehoben; ip, öl, das Obere, Höchſte, oben, hoch; w, al, auf, 
über, zu, nah — Hin, an, gegen, vor, in, wegen, für, nach, in 
Gemäßheit, wiewol, zugleidy mit, außer; Sp, olai, über mich; iD, 
olecho, über dich; IND, olow, über ihn; m», oleho, auf fie; DD, 
olenu, über uns; pair, alechem, über euch; jun, meal, und 
svmm, mimäal, von oben, abwärts; |2 P, al ken, dieferwegen, bes: 
halb; 223 3v, al dewar, un 3v, al ascher, um dieſer Urfache 
willen; nr, olo, das Brandopfer; ip, alijo, der obere Stod, 
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oberes Zimmer, Hausboden ; non, maalo, mailo, 7 uns, lemailo, oben 
darüber; mim, milmailo, oben darüber weg; IL, mailo, Bi. 
nm, mailos, die Stufe, Staffel, Treppe, Hoheit, Würde, Grad; 
je, el, Ne, eljon, der Höchſte, der erhabene Gott; mir, teolo, 
der Kanal, Graben, Waſſerleitung; Ivy, öl, das Joch; jW}, leel, oben; 
wu, milel, von oben, weiter oben. 

Sp, Olas, er ift fröhlich gewefen; iD, alis, und Ip, oles, der Froͤhliche, 
Brohlodende, Pl. puyjp, alisim. 

no», Aloto, die dichte Finfternig. 

Sp, Olal, er hat gethan, gewirft, gearbeitet; niyp, alilo, Pl. nung, alilos, 
die Handlung, Urfache, Werf, böfe Handlung; niv, illo, Sr, illas, 
und ID, ollo, die Urfache, Gelegenheit; Son, maalol, pin, 
maalolim, die That, Handlung, Grofthat; priien, taalulim, Pl., 
das üble Schickſal, Kindereien; Jip, olal und olel, das Knäbchen; 
Nr, alil, der Schmelztiegel, eigentlich die Werfftätte. 

piv, Olam, er hat ſich verborgen, ift mannbar geworden ; pir, alam, elem, 
BI. pm, alumim, der mannbare Knabe, Jüngling; mniz, alma, 
das erwachfene Mädchen, Jungfrau; pu Ply>, neelam sein, ver: 
borgen, fort, verſchwunden fein; 3 plonm, missallem sein, ver: 
bergen; pin, olom, die verborgene, vergangene und zufünftige Zeit, 
die Gwigfeit, das Weltall, die Welt, BL. pmiir, olomim ; milz 
=>, meolme ad, ewig; DI pw. olom woed, ewig; m plır, 
olom hase, diefe Zeit, diefe Welt; H27 pin, olom habo, jene ®elt, 
das fünftige Leben; 8 mar Han pw vr, lechaije olam habo 
soche sein, des Lebens in jener Welt würdig fein. 

nL, Omad, cr hat geftanden, beitanden, ift aufgeltanden; MIM, maimod, 
der Stand, die Beichaffenheit; MD, omed, Stand, Stelle des Por: 
fängers in der Synagoge, Stand, Bühne; T7ML, emdo, ber ſtatuirte 
Schluß, bleibende Stätte, Herberge; |[% MID, omed sein, |HIV, 
omeden, ftehen, ftehen bleiben, beftehen. 

jun, Omal, er hat gearbeitet; u», omel, der Arbeiter, Pi. Prnp, amelim; Inn, 
omol, die Arbeit, Mühe; pů Inbrm, misammel sein, ſich bemühen. 

2, Omam, er ift in Gemeinfchaft, verbunden gewefen; PP, am, das Volk, 
Pl. pmp, amim; amhorez ſ. fr; PD, im, mit, bei, in, gleich: 
wie; MD, imi, mit mir; DMD, imonu, mit uns; PM, meim, 

von; IMLM, meimo, von ihm. 

nmY, Omak, er ift tief gewejen; „nd, omok, omek, tief, Pl. P'pmD, amu- 
kim; mb, emek, das Thal; MMIL, omek, die Tiefe. 

mr, Omar, er hat Garben gebunden; JUL, omer, die Garbe, Pi. Em, 
omorim; sphiras omer |. DD. 

2», Enow, die Weintraube, Pl. PD, anowim. 

PPD, Onag, er ift verweichlicht, verliebt, zärtlich gewejen; PD, onog, der 
Zärtlihe; PP, anuigo, die Zärtlide, Verliebte, Kokette; Pir, 
oneg, das Wohlleben, die Luft, das Vergnügen, der Wohlgeichmad ; 
4bLT, taanug, das Wohlleben, Vergnügen, Luft; PDT, taanugim, 
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föftliche, feine, wohlfchmectende Gerichte, Delikateffen; 9 PErm "N, 
sich misanneg sein, ſich ergößen. 

m, Ono, er hat geantwortet, erhört, Zeugniß gegeben, Ausſpruch gethan, ge: 
bemüthigt; MD, onow, der Demüthige; TPD, anowe, anwe, SIND, 
aniwo, die Demuth, Sanftmuth; »P, oni, der Arme, PL. pp, 
aniim; IND, anius, die Armuth, Noth, das Elend; |, injon, 
Geſchäft, Sache, Ding, Pl. PYYP, injonim; hab’ dir den Injon! 
Berwünfchungsformel: habe zu fchaffen und zu tragen, Tuege die Noth, 
Schwerenoth! NP, taanis, tainis, der Fafttag; ad non, tainis 
zibbor, Faſten der Gemeinde, der allgemeine Faſttag, wie 3. B. Zer: 
flörung Jeruſalems. |D°, jaan, wegen, weil, auf daß; |DM, mäan, 
wegen, vermöge, deshalb, daß; MDR lemäan, darum , desivegen ; 
>2n}, lemäancho, deinetwegen u. f. w.; UM, mäane, die Ant: 
wort, Grhörung; [% mEM, meanne sein, demüthigen, peinigen; 
RED, inus, innes, das Leiden, die Dual, Folter; WPD, innui, die 
Dual, Folter, Tortur; jemand Innes anthun, jemand Herzeleid, 
Pein, Dualen bereiten; |% mM, misanne sein, abtödten, faften, 
fafteien. 

P, Onon, Pl. PP, anonim, die Wolfe; pſvu, meunnon, woelfig; [14 PY, 
jom meunnon, trüber, wolfiger Tag; [1D, onen, >24, meonen, 
Fem. m, oneno, der Zauberer, Wolfenbetrachter. 

Tr, Onoph, Pl. ꝓDop, anophim, der Zweig. 

£>D, Onasch, er hat (mit Geldbuße) beftraft, gebußt; DD, onesch, bie Gelb- 
firafe, Strafe, Contribution. 

OP, Assak, er ift bejdyäftigt, bemüht gewefen; „Er, essek, die Arbeit, die 
Beichäftigung, der Fleiß, das Geihäft; | pponn, misassek sein, 
befchäftigt fein, ſich befchäftigen. 

pr, Ophel, der Hügel, die Warte, BI. pipr, ophelim, befonders condy- 
lomata ani. 

DD, Ophor, der Staub, Schutt, die Erbe; DL, opher, das Hirfchfalb, 
Rehfalb. 

DVD, Opheres, das Blei. 

CD, Ophasch, Dunn, hissapesch, er hat gefault, gefchimmelt; DIDM, 
meuposch, ſchimmelig, faul; DDIEM pri), lechem meuposch, ver: 
ſchimmeltes Brot; ODL, ippesch, LIDL, ippusch, die Fäulniß, Belt. 
Hab’ dir den Ippufch! Krieg’ die Beftilenz! (gemeine Verwünſchung.) 

2:2, Ozaw, er hat gearbeitet, geichaffen, gebildet, Schmerz im Innern 
pfunden, gefränft; Dp, ezew, * 5 >, izowon, ezbon, nv, 
azebes, constr. azbas, Pl. iSv, azbos, Schmerz, Beiden, Be: 
fümmerniß; SM, maazod, der Hobel. 

my, Ozo, er ift hart, widerfpenftig, verſtockt geweſen; fp, ez, der Stock, 
Baum, das Holz, Pl. pw», ezim, Bp, eze, Bäume, Höler; [2 
pn, ez chajim, Baum des Lebens, 

ip, Ozal, er ift faul, müßig gewefen ; Sp, ozel, WR, azlon, der Kaule, 
Müfigganger, BI. pr, azelim, pro, azlonim; Sp, azlonis, 
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Pl. nr, azlonijos, die Faule, Müfiggängerin; sp, azlo, nRr, 
azlus, die Zaulheit, der Müfiggang. 

py, Ozam, er ift ſtark, mächtig, zahlreich gewefen; pr, ezem, der Knochen, 
das Gebein, *9 Körpergeflalt, das Weſentliche, ſelbſt, beſon— 
ders von Sachen; PDS, beezem, in demfelben, in dafielbe; pr w, 
ad ezem, bis zu demfelben ; pen po, schem haezem, ber eigent: 
lie wahre Name; W Sy, azmi, ich felbit; RD, azmecha, du jelbit; 
np, azmo, er ſelbſt; pr azmim, nnd, azımus, wefentliche, 
wirkliche Dinge; nıny2, beazmus, wefentlid; #7 pn P% 23, be- 
ezem hajom hase, an ebendiefem Tage; Prmsr PN, deworim 
azmiim, wejentliche Sachen, Requifite; pip, ozum, PD, ozem, 
die Kraft, Stärke, Körper, Körpergeftalt, der Starfe. 

Sp, Ozar, er hat zurüdgehalten, aufgehalten, verſchloſſen; Vy. ezer, die Herr⸗ 
ſchaft, das Reich, Regiment; ip, ozer, die Verſchloſſenheit (Un: 
fruchtbarfeit), Drud, Bedrüdung; mv, azoro, maD, azeress, 
Berfammlung, Felverfammlung am fiebenten Tage des Peſſach und 
achten Tage des Hüttenfeites (vgl. Th. ul, ©. 430); SRH, ınäazor, 
der Ginhalt, das Hinderniß, Verbot; Sun, mäazar, das Ginhalt: 
thun, die Macht, das Reich, Regiment. 

app, Okaw, er ijt hinten gewejen, von hinten gekommen, ift binterliftig ge: 
weien; IND, ekew, die Ferſe, der Huf, der Auflaurer (insidiator); 
ap», ekew, das Ende, Letzte einer Sache, Lohn, Belohnung ; any, 
okow, =D», ikbo, die Hinterlift, der Betrug; any, okow, Hügel, 
Höder, Bere, Fußtritt, Spur, trügeriſch; IDIEH, meukuw, gleidy: 
jeitig; IM DOM, mispar meukow, die Kubifzahl. 

nd, Okad, er hat gebunden; IDD, okud, Pl. prunp, akudim, geſtreift, 
geringelt, bebändert, fleckig; zDyn, maake, das Geländer, Ginfaffung, 
Stadet. 

Pp, Okal, er hat gewunden, gedreht, verdreht; Pirn, meukol, gewunden, 
krumm, verkehrt. 

Inn, akalkol, Pl. nn, akalkalos, gewunden, krumm, höckerig. 

pin», okum, ihief; Papp PD, kawim akuwim, frumme, fchiefe Linien 
(vgl. Th. III, ©. 350). 

„np, Okar, er hat ausgerottet, ausgeriften, ift unfruchtbar; ID, okor, der 
Unfruchtbare, Wem. m972D, akoro; IND, eker, der Stamm (trun- 
cus), fremder Volfsftamm; Nw, ikkor, Wurzel, Grund, Funde: 
ment, Hauptjache, BI. PAD, ikkorim; pD2 ID, kopher be- 
ikkor, der Leugner des Fundaments, d. bh. Gottes; ['% PP, okor 
sein, |’% I7LM, meakker sein, ausrotten, vertilgen. 

27, Oraw, er hat gemifcht, getaufcht, vertreten, gebürgt, fich entfernt, iſt 
untergegangen (von der Sonne); MY, 2, oraw, der Bürge; 
72, erew, ber Abend; PE’IIL, arbajim, die Abendzeit; PVM |!2, 
been haarbajim, während der Abendzeit; AL, eruw, die Mifchung, 
Dermifchung, Vermengung; Mp, orew, Pl. PIE, orwim, der 
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Nabe; SID, araw, Arabien; MDV, arobi, PD, arbiim, der 
Araber; VV, arowo, AV, arowos, die Ebene, Heide, waldfreie 
Gegend; Pd, arowim, die Weiden, Weideftreden, Steppen; 
aD, arubo, das Pfand, die Bürgfchaft; jI29P, erowon, das 
Pfand; 292m, mäarow, Abendgegend, Deceident, Wellen; I'IDM, 
mäariw, mairiw, das NAbendgebet. 

=D, Oro, er ift nadt gewefen; MD, erwo, die Blöße, Scham; MD, erjo, 
die Entblößung,; MD, or, Pl. nNiv, oros, die Haut, das Fell; 
Wyoy, aroer, arer, der Nadende, Dürftige, Verſtoßene; 7bM, me- 
oro, NNMDM, meoros, die Höhle. 

Pyp, Orach, er hat zurechtgeflellt, geordnet, zugerichtet; IL, erech, die An: 
ordnung, Zubereitung, Schäpung, bdesgleichen 72%DM, maarocho, 
und I9LM, mareches; "ID, oruch, zubereitet, orbinirt; "ID nie, 
schulchon oruch, der zubereitete Tifch; IHIYP, erchoos, öffentliche 
geiftliche Gerichte, Gonfiftorien. 

onDp, Arisso, Pl. NIOND, arissos, Mehl, Grüße, Gerftengrüge, Teig. 

jp, Orel, er iſt unbefchnitten, als unrein erachtet; jp, ‘orel, Pl. priv, 
arelim, der Unbefchnittene, Nicht-Jfraelit; ana, orelte, die Nicht: 
ifraelitin; ID, orlo (praeputium), das Unbefchnittene, Veritopfte. 

pr», Aram (£pmwos), er hat emtblößt, it nackt, liſtig geweſen; PM». orom, 
Pl. pminp, erümim, der Nadte, Liftige, auch orum und erom, bie 
Bloͤße; MID, ormo, Lift, Klugheit; Mp2, beormo, durch Liſt. 

7». Oraph, er hat das Genic gebrochen, hat umgeftürzt; mv, oreph, der 
Nacken, das Genid. 

3p>Y, Arophel, dunfles Gewölf, Wolfennacht, Finfterniß; PD”)D, arriphim, 
Wolfen, Himmel, Finfternig, Riunen. 

fr», Oriz, Rarf, mächtig, Tyrann, Wütherich (von [ID, oraz, er hat wider: 
fanden). 

mp, Ariri, Pl. PrIND, aririm, einfam, verlafien, finderlos (von ID, orar, 
er ift nadend, bloß gewejen). 

vunp, Eres, Pl. Io», arosos, Bett, Lager, Divan. 

Sc», Ossaw, es hat geiproffen; 20D, essew, Pl. MI2OD, isbos, Kraut, Kräu: 
ter, Autterfräuter, Saat, Gemüfe, befonders Rauch: und Schnupf: 
tabad. 

op, Oso, er hat gemacht, gethan, gehandelt, gearbeitet, vollbracht, bereitet, 
erworben, die Zeit hingebracht, fih aufgehalten, befunden, hervor: 
gebracht, dargebracht, eingefegt, beitellt, ein Feit begangen; [1% TOID, 
ose sein, |?7UIP, osenen, thun, machen, bereiten, verfertigen; 
TODM, maase, maise, die That, Handlung, das Merk, die Arbeit, 
das Bollendete, Dichterwerf, Geichichte, Erzählung, Habe, BI. 
prorm, maasim; JP mbIM, maise breschis, das Schöpfungs- 
buch; Pb TDLM, maase haschem, Gates Werfe; mopm maD, 
schabbas maase, Sabbatsgefchichte; TOP nm, mizwos ase, Ge: 
bote, welche etwas vorichreiben, das gethan werben foll. 
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jo», Oschen, er hat geraucht, gebampft; |OD, oschon, Nr Raub, Dampf: 
jo», oschon, rauchend, dampfend, Pl. PRO, aschenim, Raudy- 
brände; OL, oschenen, rauchen vom Feuer, vom Tabadraucher. 

pe», Oschak, er hat erpreßt, übervortheilt, bedrüdt, ift ſtolz, übermüthig ge— 
weien ; per, oschek, Erpreſſung, Bebrüdung, Unrecht, Gemalt ; 
pop, oschock, der Unterdrüder, Gewalttbätige, erbrefiender Be: 
trüger; DC, oschko, Bedrängnig, Beklommenheit, Angit. 

op, Oschar, er ift reich geworden; MWo, oschir, der Reiche; |’% >DIE, 
oscher sein, reich, begütert fein; IOD, aschirus, der Reichthum. 

op, Ossar, er hat mit dem Zehnten belaftet, vergehntet; CL, esser, MOL, 
ossor, zehn, MOD, assoro; TMIIT ICD, asseres hadibros, die 
zehm Gebote; MICD NN, achas essre, elf; OD prnD, schtem 
essre, zwölf; OD, assiri, der Zehnte; JWy, assiris, die Zebnte; 
nmopn mu2, baschono hoassiris, im zehnten Jahre; |MCP, is- 
soron, der zehnte Theil; IOLM, maisser, der Zehnte, Decem; PIDL, 
essrim, zwanzig. 

nbp, Aschis, er hat gedacht, gefonnen; TWTOD, eschtonos, Fem. Pi. Ge: 
danfen, Anjchläge, Macdjinationen. 

np, Ossad, er ift bereit, fertig gewejen; W1D, ossid, bereitet, bereit, künftig, 
BI. Fem. nIwnD, ossidos, das, was jemand bereitet ift, bevorftebt, 
Güter, Reichthümer; HI 2), leossid lebo, in der Zufunft, zum 
fünftigen Leben. 

ind, Atud, der Bock, Leitbod der Heerde, der Demagog, Bolfsführer, Bl. 
prund, atudim. 

pn, Ossak, er ift von der Stelle bewegt, alt geworden, hat übertragen, ab: 
geichrieben, zufammengetragen; DYTIH, maatik, maitik, der Ab— 
Schreiber, Ueberfeger, Translateur, Dolmetich, BI. PIRTEM, maitikim; 
ADDEN, haatoko, die Ueberfegung, Berdolmetfchung; MD, attik, 
von der Bruſt, dem Guter, abgejept, entwöhnt, daher der Alte, Bi. 
prpnp, attikim, Alte, Entwöhnte, Jünglinge, au Pam NND, 
attike mischaddaim, von den Brüften Entwöhnte; pr, ossok, 
frech, verhärtet. 

np, Attar, er ift reichlich geweien; TIL, atteres, der Ueberfiuf, Reich: 
thum, Bierde, Schmud, Krone; Pb NND, atteres scholom, die 
Friedensfrone, der Ueberfluß. 

nd, Es, Pl. prnd, Ittim, die Zeit, glüdliche Zeit, Wohlftand, Unglüdszeit, - 
Pl. prnD, ittim, und Ind, ittos, Zeiten, bejonders Schidjale, be: 
flimmte Zeiten; ID, itti, meine Zeit; "Ind, ittecha, deine Zeit; 
IND, itto, feine Zeit u. |. w.; ML, atto, zur Zeit, jest, nun, bald; 
nnDNn, meatto, von jegt an; piıy 21 nm, meatto wead olam, 
von nun an bis in Ewigfeit; mb SU, ad atto, bisjegt; LI, koes, 
zur Zeit, jegt, balo; DD, kees, „und fo weiter“ (vgl. wegomer 
und &. 390, unter 0, klomer käs). 
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Abbreviaturen. 
'D 
D, Pe, achtzig. 
n'D 
nnd, Perek ollef, Kapitel Eins, 
nn 019D, Perusch acher, andere Grflärung. 
nn prD, Paam achas, einmal, 
HD 
mp2 ’r nırDd, Pochus ollef rewiis, weniger ein Viertel. 
D 
en unlid, Polnischer Groschen, Grofchen überhaupt. Als Pag aus- 
geſprochen Pl. PD, Pagim. 
»uD 
ur» m>cr 927 fDiD, Porez geder jischkenu nachasch, wer den Zaun durch: 
bricht, den wird die Schlange beißen. Häufige Abbreviatur auf Brief: 
adrefjen, um vor unbejugter Ontfiegelung zu warnen (vgl. Tb. IH, 
©. 426). 
TD 
7 PeD, Psak din, der NRechtsfprud;. 
j anD 
[23 ID, Pidjon habben, Auslöfung des Erftgeborenen (von feiten der Mutter). 
nı’D 
mm ©:7D, Parnes umanhig, Vorſteher und Leiter. 
np | 
nos prD, Ponim chadoschos, in neuer Geſtalt auftreten. 
YD 
27 SD, Po nikbar, bier ift begraben (oder D’D, TD, po t!munah, 
bier ift verborgen). 
D’D 
„D jmnD, Pis-chon peh, Ausrede, Vorwand. 
* 
jen PD, Purim koton, das kleine Purim, zweite Purim (im Schaltjahre, 
vgl. Th. IH, ©. 431). 
YıD 
2m =D, Pirjah weribjah, Fortpflanzung. 


* 


nnD, Peo, die Ecke (des Feldes), das Haar an den Seiten der Stirn, Zwidel: 
und Badenbart, Pl. ninD, peos; 72 nrD, peo nochris, Ber: 
rüfe, Toupet; am Bart allein gibt es fünf IND. 

HD, Poar, peer, er hat verziert; MD, peer, die Zierde, der Kopfpuß; 
AAKDT, tipkeres, der Ruhm, die Zierde, der Glanz. 
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ID, Pag, aus den deutſchen Initialen in Polniſcher Groſchen zuſammenge— 
zogene, phonetiſch belebte und hebräiſch flectirte Abbreviatur, der 
Groſchen allgemein, Pl. PD, pagim, die Groſchen; ’3D, pagi, mein 
Grojchen; 7}D, pag’cha, dein Grofchen; ID, pago, fein Groſchen 
u. f. w. (val. 2). 

j1D, Piggul, Pi. —R pigulim, unrein, abſcheulich (von Speiſen), ein Greuel, 
vgl. fPuo; I4d 903, bossor piggul, unreines, verbotenes Fleiſch 
(von Opfern, vgl. Levit. 7, 18). 

PD, Piggum, MID, pegimo, BI. nim’JD, pegimos, ber Fehler, Mafel, 
Scharte an Waaren, Mafel des Charafters; [DOT MID, pegimas 
hasakin, die Scharte des Meflers; OD ’D, pegimas hanephesch, 
Flecken der Seele, das Laſter, die Erbfünde; mais ’D, pegimas ha- 
lewono, #leden im Monde, der nicht erleuchtete Theil des Mondes 

‚im erften und legten Viertel. 

DD, Poga, er ift geftoßen (auf jemand), hat begegnet, überfallen; PJD, pega, 
Schickſal, Greigniß, Zufall; 29 DID, pega ra, ein böfer Zufall. 

73D, Pogar, er ift matt, hinfällig gewefen; ID, peger, der Zeichnam, das 
Nas, Pl. PD, pegorim; |9}D, pegern, fterben, crepiren, ver: 
recfen; DYJDY}, gepegert, geſtorben. Wärft du gepegert! wärft du 
verredt! Gemeine Verwünſchung, Tendlau, Nr. 446. 

m3D (DD), Poda, er hat befreit, Iosgefauft, losgegeben, errettet; PD, pi- 
dion, MITD, pedus, die Erlöfung, Befreiung, Grrettungs |% TD, 
pode sein, erlöfen, befreien, losfaufen; ID, peder, das Fett, Schmer, 
der Want, Gingeweibe. 

‚D, Pe, pi, der Mund, Mündung, Rand, Pl. PD, piim, und AD. pijos; 
nD 36 D, pe el pe, von Mund zu Mund, mündlich, perfünlich; 
DD, kephi, nach, gemäß, wie, ſodaß, weil; ’D), lephi, nach, gemäß, 
mit, ale, da; D iv, al pi, nad, gemäß; D jpyao mn, tora 
scheb’al pe, das mündliche Gefeg, der Talmud. 

D (ID), Po, bier, hierher, da; DM, mipo, von hier. 

ID, Pul, die Bohne, BI. pYiD, pullim. 

nid, Pombe, Bomp, Pracht, Brunf; MIDI, bepombe, in Pomp, Pracht, 
mit Prunf, prachtvoll, Auffehen erregend, griech. rourela. 

f ID, Puz, Da, hephiz, er bat zerftreut, zerfchlagen, auseinander getrieben; 
[3 [Dn, mephiz sein, zerftreuen, zerfchlagen; Du, mepiz, map- 
piz, der Hammer; ID, tephozo, tephuzo, Pl. nRıpn, tphuzos, 
die Zerftreuung, das Auseinandertreiben, Zerfprengen. 

AD, Pur, MD, porar, er hat zerbrochen, zerfpalten; |% DA, mephir sein, 
zerbrechen, zunichte machen, vereiteln, vernichten, aufheben. 

ID, Pur, das Los; Pl. PMID, purim, das Purimfeit (vgl. Th. III, ©. 431). 

P, Pos, gereinigtes, feines Gold. 

jmD, Pismon, der Name gewifler Verſe, welche an beſtimmten Faſttagen 
nach einer eigenen Weife recitirt werden. Das ift ein ander Pismon, 
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es geht aus einem andern Tone, pfeift aus einem andern Loche, vgl. 
Selig, S. 249. 

iD, Posar, er bat zerſtreut, reichlich — RiDu, mephussor, zerſtreut, 
verſchwendet; RDu, mephassern, und |[?% Dh, mephasser sein, 
zerftreuen, verfchwenden. 

“rD, Pochad, er hat fidy gefürchtet, it aus Furcht davon gelaufen; ID, pa- 
chad, und MIND, pachdus, Furdıt, Schrecken, Haſenpanier; IND, 
pachdon, furchtſam, ſchreckhaft; |TMD jy2, baal pachdon, ein 
ſchreckhafter, feiger Menſch, desgleichen Nu, mepached. 

iD, Pochas, er iſt ruhmredig, frech, leichtfertig geweſen; IND, pachas, der 
Uebermuth, Ueppigfeit, der Uebermüthige, Voreilige, Pl. PuDſD, 
poch®sim; MD, pach*sus, die eitle Ruhmredigfeit, Gigenlob 

rMD, Pochach, er hat ausgebreitet; ID, pach, ‘Pl. PD, pachim, das Nep, 
die Schlinge, Fallſtrick, das Blech. 

nırD, Pochus, flein, wenig, gering, ſchlecht; IMD PN, odom pochus, ein 
geringer, fchlechter Menſch, der gemeine Mann; nirD), lepochus, 
zum wenigften, weniger; MD, pechas, TIMD, pechus, der Abgang, 
Mangel, Verringerung; ru HI nunD N), lo pochus welo josser, 
nicht weniger aber auch nicht mehr, eben recht. 

DWD, Pattisch, der Hammer. 

OD, Potar, er hat gefpalten, durchbrochen, ift losgelaſſen, freigelaffen; OD, 
peter, das, was zuerft durchbricht (das erfigeborene Kind), die Deff: 
nung, Durchbrechung; CD, potur, frei, los; |OD, pattern, frei: 
laſſen, entlaffen, abfertigen; |79D11 DIDD}, gepattert werden, frei: 
gelaffen werden ; |77D11 OD, potur werden, np DD, potur 
kommen, freiwerden, freifommen; MOD, pittur, 7Y’OD, petiro, die 
Loszählung, Freilaſſung, Losſprechung, Löfung, Entbindung; MUD DJ, 
get pitturin, die vollftändige Eheicheidung (quoad vinculum); 0% 
OD, schtar pittur, das Losfagungsdorument; MILD, haphtora, 
die Entlaffung, Losſprechung, die Aftervorlefung, Nadylefung, d. h. 
die Vorlefung eines Abjcynitts aus den Propheten zu dem entipre- 
chenden Thoraabfchnitt; YVDu, maphtir, das zur Afterlefung der ' 
Haphtora an den Altar gerufene Gemeindemitglied, vgl. Tendlau, 
Nr. 360 und die Mote dazu; WDd, niphtern, abfcheiden, verfchei: 
den, fterben; DIOD>}, geniphtert, geitorben. 

20, Paijot, |D°D, paiton, der Dichter, Port; DD, pijut, das Gedicht, Did: 
terwerf, griech. Tortijc. 

jo, Pilzl, das Mädchen, Jungfrau, vielleicht verborben aus ; sn, betula, 
bsule, Jungfrau, oder wahrfcheinlicher vom franz. pucelle. 

o’D, Pijes, er hat befänftigt, gutgemacht; DD, pijus, die Quittung; DYDNM 
1%, mephajes sein, befänftigen, bitten, abbitten. 

nid, Polo, KjD>, niphlo, er hat abgelondert, ausgezeichnet, it außerordentlich, 
wunderbar geweſen; NiD, pele, ple, Pl. pinip, peloim, ploim, 
vortrefflich, auserlefen, wunderbar, ebenfo: wid und iD, peli, pli; 
davon wol das niederdeutiche Pli, z. B.: „dat bett feen Pli“, das 
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ift nicht befonders gut, nicht ausgezeichnet; „du kennſt den Pli nich“, 
du verftehft dich nicht vollfommen darauf, du kennſt nicht die gute, 
gehörige, vollfommene Art (oder vom franz. plaire, plu?); ana, 
plio, Pl. nın5D, ploös, das Ausgezeichnete, Wunderbare; nizın, 
muphlo, befonders, vorzüglich, ausgezeichnet, berühmt, 3. B.: KDnN 
niom, rophe muphlo, ein ausgezeichneter, berühmter Arzt. 

PD, Polag, er hat getheilt, abgefondert; „om, muphlog, abgejondert, befon- 
ders, ausgezeichnet; PDIM I}, soken muphlog, ein jehr alter Greis 
„on, miphlugo, Abtheilung, Rlaffe; 27, haphlogo, das Aus: 
gezeichnete, Hohe, Excellente (Rede); Yo, pelag, die Hälfte ; 30, 
peleg, Pl. pro, plogim, der Bady; |" ion, maphlig sein, 
abfondern, ausfcheiden, theilen; DD, pilegesch, Pl. pre, pi- 
lagschim, davon das griechifche 6 imd n nadkaf, lat. pellex, die 
Goncubine, Maitrefie, Kebsweib, Zubälterin (eigentlich das verbre: 
cheriiche Nebenweib eines verbeiratheten Mannes), auch ale Masr. 
gebraucht, Zubälter, Beifchläfer. 

„ID, Ploni, und »ın)d, palmoni (vgl. das gleichbedeutende Ynjn), Bezeich: 
nung der unbeftimmten Berfon oder Sache, wie im Deutfchen N. R., 
oder X. V. 3., z. B.: iD Pin#2, bemokom ploni, in der Stadt 
M.N.; oft wird noch isch damit verbunden: vnd vo, isch ploni, 
der Mann X. (Biblifch ift ploni ftets mit almoni verbunden und 
entfpricht dem griech. Beivos, ourog, z. B.: 1. Sam. 21, 2. 2. Kön. 
6, 8. Ruth, 4, 2.) 

vd, Polat, er ift glatt, fchlüpfrig geweien, entwifcht, entfommen; DD, polit, 
der Ueberläufer, Alüchtling, PL. puosis, pletim; uWD, pleto, die 
Flucht, das Entrinnen, der Banfrott; ande soyjD, pleto meloch- 
nen (machen), auf die Flucht fich begeben, Banfrott machen; zus 
Pan, pleto halchenen, flüchtig werden, davonlaufen ; vjD#, miph- 
lot, der Zufluchtsort; NyD, pleti, Käufer, Eilbote (vgl. 772). 

pud, Paltin, Ajd, paltor, der Palaſt; PN? —XRXä paltorin noim, ſchoͤne 

Baläfte. 

iD, Polach, er ift rund gewefen; iD, pelech, pr>ip, pelochim, der Kreis, 
Bezirf, Stab, Krüde, Spindel, Spinnroden. 

D, Polal, er hat gefchnitten, gefchieden, entichieden, gerichtet, geurtbeilt, ge: 
glaubt, gebetet; jo, polil, so, plili, Bi. pin, plilim, ver 
Nichter, gerichtlich, richterlich ; Aud, plilo, das Recht, Gericht; 
| or, mispallel sein, beten; 307, tephillo, constr. 3D7, te- 
phillas, Pl. Dr, tephillos, das Gebet; Gebetbud; nme ion, 
tephillas schacharis, das Frühgebet; prion, tephillim, die Gebet: 
tiemen; YOYDn, tephilliche, ein Gebetbüchlein; jojo, pilpul, das 
fcharffinnige Disputiren, die talmubifche Dialeftif, die Zänkerei, 
Zwiſtigkeit; |% jo5on, mephalpel sein, disputiren, hin» und ber: 
reden, zanfen, heimgeben, zurechtfegen ; jojo, pilpel, der ®Bfefter, 
ſcharfes Gewürz, die Neuerung, Rede oder Weife, womit man jemand 
zurechtjegt, ihn „pfeffert“. Vgl. Tendlau, Nr. 145. 


ppid 435 PD 


PD, Plangenen, weinen, heulen, flennen, Jat. plangere. 
=D, Pono, er hat ſich gewendet, zugewendet, den Blick gewendet, gejehen, iſt 
weggegangen, geſchwunden; PD, ponim, %D, pene, pne, Pl. von 
mD, pono, das Gefidyt, die Fläche; Yırnı END, ponim weochor, 
vor- und rüdwärts; PD 33 jv, al kol ponim, auf jegliche Art, 
Meife; PD), lephonim, vormals, fonft, einft, danach; DJ, liphne, 
vor, entgegen, wegen, wie; 2ID nnD), liphnos erew, gegen Abend, 
Weiten ; pa nnD), liphnos boker, gegen Morgen, Oſten; non, 
miliphne, außerhalb der Fläche, vor, wegen; %D2, biphne, auf der 
Fläche, auf, in; PDu, mipne, von, weg, vor, wegen; "MD iv, al 
pne, über der Fläche, an, bei, vor, gegen, neben; D P, el pne, 
vor, auf die Oberfläche hin, auf; nD Nr, es pne, vor, vor etwas 
ber; [3% mDM, mephanne sein, ausleeren, die Nothdurft verrichten ; 
PD, penim, innerlich, inwendig; MND, pnimo, und prosn, mi- 
liphnim, inwendig, im Innern; WWD, pnimi, das Innerfte, Pl. 
PD, pninim, koſtbate Steine, Kleinodien, Perlen; PMYD Pan, 
eworim pnimiim, die innern Glieder, Gingeweide; NIMND nIDJIn, 
hargoschos pnimijos, die innern Empfindungen; WD, ponui, Pt. 
PD, penujim, ein lediger Menfch, coelebs, Fem. 7:D, pnuija, 
PI. AIhhd, penujos; WD, pannai, müßig; m»D, pinno, Pl. nnD, 
pinnos, der Winfel, Mauerfpibe, Ede (Haupt, Anführer); MD 6N9, 
rosch pinno, der Hauptwinfel; 27 SED, pinnos habajis, die 
Eden des Haufes; |D, pen, daß nicht, nicht, vielleicht. 
n>D, Ponak, pinnek, er ift verzärtelt worden; 1% DW, mephannek sein, 
föftlich leben, fich pflegen, gütlich thun. 
ED, Pinkes, Notizenbuch, Brieftafche, Tagebuch, Handelsjournal, Schuld: 
bu, auch Wanderbuch. 
"CD, Pessed, Dd, psido, und CD, hephsed, der Schaden, Verluſt, 
Einbuße, 
roD, Possach, er ift vorübergegangen, bat übergangen (bat gehinft); MOD, 
pessach, das Ofterlamm, das Paſchafeſt, PI. PRDD, pessochim ; 
P'IED, pessechdik, öfterlich (vgl. über die deutfchadjectiviiche Bil- 
dung jontewtik unter 410). Pessechdike Kelim, die für das Ofter: 
feſt beitimmten befondern Koch: und Speilegeräthe; MOD, pisseach, 
lahm, frumm, binfend. 
jop, Possal, er hat behauen, zurecht gehauen, geſchnitzt; JOD, pessel, Pi. 
privop, psillim, das ausgehauene, geſchnitzte Bild, Statue, Gögen- 
ftatue; JIRD, possul, possl, unbeilig, unerlaubt, unftattbaft, un: 
tauglich, verboten; pop, passlen, |% jopn, mephassel sein, er: 
flären, daß etwas unbeilig, verboten ift, verbieten. 
ne, Possak, er hat aufgehört, geendigt, beftimmt, feitgefegt (vgl. 4); DIOD, 
possuk, Pl. P'ICD, pessukim, der Ders, Abichnitt; MDCDn, 
haphsoko, 005, hephsek, die Unterlafjung, das Aufhören, Ende; 
nOID, possek, PI. PPAB, poskim, der Urtheilsverfafler, Caſuiſt; 
28 * 
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an | op, psak machen, PPRD, paskenen, das Urtheil fällen, 
die — ſprechen. 

zud, Poal, er hat gethan, gemacht, bereitet, gehandelt, erzeigt; IvıD, poel, 
AId, peüllo, die That, Arbeit, Hülfe, Wirkung; | syiD, pol 
sein, arbeiten, verrichten, ausrichten, bewirken. 

pro, Paam, er hat geitoßen, geichlagen, angeftoßen, angetrieben; PD, paam, 
BI. pm&D, peomim, ber Fuß, Tritt, Schritt, Stoß, Hieb, einmal; 
pron nr, sos happaam, dieſes mal; nr PrD2, bephaam achas, 
auf einmal; PLD2 PrD2, kepaam bepaam, jo wie allemal; EMIE, 
paamajim, zweimal; PMDD 220, schewa peomim, ftebenmal; 
|n»D, paamon, Pl. PrinDD, —— die Schelle, Glocke. 

230, Poza, er hat wundgeſchlagen, verwundet; vi, peza, BI. pwiz, pezoim, 
die Wunde, Beule. 

"Sp, Pozar, er hat dringend gebeten, ift eingedrungen, hat angetrieben; D mis, 
pezira, die Stumpfheit, Scharte, fchartiges Mefler oder Schwert, 
die Feile; „Yon, maphzir sein, an jemand, in jemand eindrin 
gen, dringend ermahnen, inftändig bitten. 

nd, Pokad, er hat angefehen, befucht, unterfucht, gezählt, gemuftert, beauf⸗ 
tragt; MDD, pokid, PD, pekidim, der Vorſteher, Borgefepte, 
Beamte, Director, — sind, pekudo, und NITDD, pekidus, 
die Fürforge, das Amt, Geſchäft, der Dienft, Amt eines Pokid, Pi 
nınD, pekudos; |7D, pikodon, das verwahrlich MNiedergelegte, 
Depofitum; PYIND, kai. die Befehle, Vorfchriften, Mandate; 
"DD, —— Pl. PrmDn, miphkodim, die Zählung, der Be— 
fehl, das Ausfchreiben, der beftimmte Ort, die Schatz- und Ber: 
mögensiteuer. 

nnD, Pokach, er hat geöffnet (die Augen, Ohren); MLD, pikeach, PTTE, 
pikchim, der Schende, Vorfichtige, Geſcheidte. 

nd, Pokar, DDR, hiphkir, er hat freis, preisgegeben; LEN, hephkor, 
frei, gemein, niemand gehörig, erlaubt: 

=D, Par, der Stier, Pl. PD, porim; ID, poro, bie Kuh, BI. IND, 
poros. 

ınD, Porad, er hat getrennt, abgefondert ; 22, pered, Pl. P37D, perodim, 
der Maulefel, Fem. 777D, p’redoh, Pl. nISSD, p’redos. 

07908, Pardes, der Baumgarten, anzepflanzter Wald, Park, Luftparf, Paradies, 
napadsıoos. 

=D, Poro, er ijt frucjtbar gewefen; DD, peri, Pl. nMD, peros, die Frucht, 
Baumfrucht, Erdfrucht, Leibesfrucht, Nachkommenſchaft, Folge, Gr: 
werb, 

H07D, Parhessia, H072D2, beparhessia, offenbar, öffentlich ; [224 HOTE2, 
beparhessia ganewen, vor jedermanns Augen fteblen, im Gegenſatz 
von HD, bezinno, im Geheimen, Berborgenen, 1. vʒ. 

D, Prosdor, das Vorhaus, der Vorſaal (Selig); ri np6oodos, der Zugang. 

192, Proson, ein Dorf, offener Ort, das platte Rand, Pl. RD, prosos; 
ID, prosi, der Dorfbewohner (Selig). 
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nnD, Porach, ex hat gefproßt, geblüht, hat ausgefchlagen, ift hervorgebrochen ; 
20, pircho, die Reife, das mannbare Alter, reif, mannbar; MID, 
perach, die Blüte, Blume, Pl. ED, prochim; NNYD, pirchoch, 
niedrige, verächtliche Brut; MIDN, ephroach, Pl. PrrIoH, ephro- 
chim, junges Geflügel; MID, parrach, der Grind, Grindfopf. 

22, Porat, er hat geitreut, um fich geworfen, abgefondert, gezählt; USD, 
peret, prat, prot, ’C9D, proti, einfach, befonders; WID YIDR, 
sippur proti, eine ganz bejondere Erzählung; PMIID pmmD, in- 
jonim protiim, ganz beiondere Geſchäfte; MUND Mon, hasch- 
gocho protis, eine ganz bejondere Aufficht, Borfehung, Providenz; 
0952, biphrat, bejonders; und), liphrat, in Gemäßheit, nad); DID3 
OD, liphrat koton, nad) der Fleinen Zahl, bei Jahreszahlen, in denen 
die Angabe der Taufende fehlt; TDIID, peruto, pruto, der Pfennig. 

7D, Perech, die Härte, Bedrüdung, Tyrannei, hart, tyrannifch; 7702, be- 
pherech, in harter, tyrannifcher Weiſe. 

290, Poroches, der Borhang in der Synagoge vor dem Allerheiligiten. 

©3232, Parnes, parnas, er hat gefpeift, genährt, gepflegt; MID, parnes, der 
Grnährer, Koſtgeber, Vorſteher, Pfleger, Gemeindevorſteher, Pl. 
VVD, parnossim; 7D39DW, mepharnesses, die Pflegerin, Er: 
halterin, Erzieherin; MID, parnosso, die Nahrung, Koit, der Un: 
terhalt; P% M27DM, mepharnes sein, ernähren. 

030, Poras, er hat gefpalten, getheilt; CD, parso, Pl. MOD, parsos, der 
Pierdehuf, die gefpaltene Klaue; TOD, p’russoh, ein Stüd Brot. 

ponD, Pirsem, er hat öffentlidy befanntgemacht, berühmt; PIOID2, bephirsum, 
mit Ruhm, rühmlich; PODA, mephursem, berühmt, rühmlich be: 
kannt, offenbar; PRADN PInW, mokom mephursem, ein berühm- 
ter Ort; PNMDn rm, socher mephursem, ein allbefannter, be: 
rühmter Handelsherr. 

Wd, Pora, er bat (angeführt) entblößt, losgemacht, verlaffen, abgezogen, aus: 
gezogen, Nache geübt; jID9D, peroön, VD, piroön, die Bezah: 
(ung, Vergeltung, Pl. rIMI2ID, peronios; NPPYD, purpnus, die 
Strafe, Rache; PDD, puron, der Rächer; DID, pera, das Haupt: 
haar, der Zopf; 29D2, biphria, gefchwind, eilig, baldig; LIDW), 
lemaphrea, zurück. 

vıpnD, Parosch, der Floh, Pl. Proir7D, paroschim.. 

MD, Poraz, er hat geriſſen, zerſtreut, ſich ausgebreitet, eingebrochen, iſt ein— 
gedrungen; MD, perez, der Riß, Bruch, Durchbruch, Niederlage, 
Pl. PD, prozim; [ND, poriz, BI. Pr, perizim, der Durch: 
brecher, Ginbredyer, Räuber, Ueberwinder ; ꝓDD, peruza, losge— 
riſſen, losbaͤndig, los, frech; Pod, parzuph, pain, parzuphim, 
das Geſicht, Gemälde. 

n2D, Porak, er hat abgeriſſen, zerriſſen, herausgeriſſen; DM, perek, die Ge— 
waltthat, Zerreipung, der Scheideweg, die Gintheilung, das Kapitel, 
der Abſchnitt eines Buchs, Pl. PD, perokim, constr. 20, pirke, 
die Abjchnitte, Kapitel; Tan ID, pirke abos (owos), die Kapitel 
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der Väter, Kernfprüche jüdiicher Weifen; DD, porok, das Etüd, 
der Biſſen, Broden, Suppe, Brühe. 

vnD, Porosch, das Pferd, Roß, auch der Reiter, Ritter (meiftens mit jy2 
zufammengefekt), BI. P'OD, prischim, die Roffe, Reiter, auch die 
Sporen. 

vnD, Porasch, er hat getrennt, unterſchieden, angegeben, genau beftimmt, er: 
flärt; OD, parascha, parscho, die Abtheilung, Abfchnitt, Section, 
Lection; DI9’D, perusch, Pl. Prod, peruschim, die Grflärung, 
Auslegung, Gommentirung; DM’D2, bepherusch, erflärtermaßen, 
ausbrücflich, beſonders, deutlich, Elar; |J07D, parschegen, die At: 
fhrift, das Gremplar; DIDT, hephresch, der Unterfchied, die Dif— 
ferenz; OIDM, mephrosch, die Grflärung; PVDu, mephoresch, der 
Grffärer, Exeget, Interpret; [3 DID, poresch sein, und |j"% UYDH, 
mephoresch sein, erflären, erläutern, interpretiren; PmnD2, par- 
temim, die VBornehmen, Edeln, Magnaten. 

D&D, Poschat, er hat ausgezogen, abgezogen, geplündert ; DIOD, poschut, aus: 
gezogen, geplündert, wenig, einfach, blos; DICD PD, schem poschut, 
der bloße, einfache, fchlichte Name; DICD mm, minhog poschut, 
der bloße, allgemein üblihe Brauch, die bloße Gewohnheit ; TC 
pabn DD, bederech poschut halchenen, auf dem gewöhnlichen 
geraden Wege gehen; mDIDD mb, schono peschuto, das gemeine 
Jahr, im Gegenſatz vom Schaltjahr (vgl. I); DICD |2, ben po- 
schut, gewöhnlicher Sohn nad) dem Erſtgeborenen, zum Unterſchied 
vom erftgeborenen Sohne (vgl. YI22); DD, poschut, LED, po- 
schit, Pl. ['OWD, peschitin, der Pfennig, die Kleinigkeit; HUL, 
pschito, gewiß, freilich, freilich wol. 

vrod, Poscha, er ift abgefallen, hat fich vergangen, verfündigt; DUD, pescha, 
der Abfall, das Verbrechen, die Sünde, Miffethbat, Sünpdenitrafe, 
Sündopfer; DUID, poschea, ber Uebertreter, Miffethäter, BI. pwed. 
poschim, VPVD, posche; VoIDd, posche jissroel, der Ueber— 

treter des Geſetzes. 

vDrD, Pischpesch, die Wanze; unterſuchen (Wandel). 

Wd, Poschar, er hat überſetzt, interpretirt; PD, pschar und pescher, 702, 
p’schro, die Ueberfeßung; |% ODM, mepascher sein, überjeten, 
verdolmetfchen. 

d, Paschar, er hat aufgehen lafien, ift lau, weich geworden, hat ſich ver: 
glichen, Vergleich madyen; 790D, pschoro, der Bergleih; muD 
|>#%, pschoro machen, einen Vergleich eingehen, bewirken; pm 
prmeiD, majim poschrim, aufgethautes Wafler, Schneewafler, lau: 
warmes Wafler. 

nntD, Pischte, pischto, Pl. PrCD, pischtim, und vıOD, pischte, Fladye, 
ein, vorzüglich im Pl. gebräuchlich; FD TOD, pischte ez, Baum: 
flachs; Prn&D 712, beged pischtim, Leinwand; PrrbD 372, bigde 
pischtim, 2einenzeug. 

pnnD, Pissom, augenblidlih, plößlich. 
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nd, Poso, er ift offen, offenherzig, unbefangen gewefen, hat fich hinreißen, 
verführen laffen; [% DW, mephatte sein, verführen; TD, pote, 
und ID, pessi, Pl. PHND, pessoim, unerfahren, einfältig, leicht 
zu verführen, auch Thorheit, Ginfalt; NPD, pesijus, die @infalt, 
Unerfahrenheit, die Ginfältige, Bl. UnMD, petijossos. 

nnd, Possach, er hat geöffnet, gezogen (das Schwert), eröffnet, losgelafien, 
befreit; MD, pessach, PTiTD, pessochim, die Thür, Pforte, das 
Thor; MIND, pessach, die Gröffnung, deutliche Ginfidht; murnD, 
pessichos (Pl.), die blanf gezogenen Schiverter; MIND, pittuach, 
prund, pittuchim, eingegrabene Arbeit, Sculptur, Schnigwerf, 
Bildhauerarbeit; PrIR WIND, pittuche chosom, die Gravirung auf 
dem Petfchaft, das Petfchaft, der Siegelftempel; DM, miphtoch, 
das Deffnen; nom, maphteach, der Schlüflel. 

ind, Possal, er hat gefponnen ; jinD, pessil, der Faden, die Schnur. 

jnD, Pessen, Pl. END, psonim, die Kreuzotter, Otter, giftige Schlange. 

nD, Possar, er hat ausgelegt, gedeutet, befonders von Träumen; |IMND, 
pissron, die Auslegung, Deutung; |% ID, posser sein, auslegen, 

. deuten, j 

qond, Passchegen, andere Schreibart für [JD9D, parschegen (f. LID), Ab: 
fchrift, Gremplar einer Schrift, eines Buchs. 

nnD, Possas, er hat gebrochen; ID, pass, Pl. End, pittim, der Biflen, 
Broden, das Stüd; PM) 7D, pass lechem, ein Stüd, ein Biſſen 
Brot. 
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Abbreviaturen, 
> 
x Zadik, neungig. 
=”, Zadik, der Gerechte. 
J — Zdoko, das Almoſen. 
we. Zoro, die Noth. 
n 
p* on ps, Zelem elohim, das ers Gottes. 
jr’ 


BI nn >, Zorich atto ledaas, du muft wifien. 
min 7, Zorich atto lomar, bu mußt fagen. 
3 
m PR, Zum Gedalia, das Faſten Gedalia's am 3. Tischri. * 
3 * Zorech godol, großer Bedarf. 
Un J ”, Zadik gomur, der vollfommene Gerechte. 
nn Er, Zoro gedolo, die große Noth. 
ns 
zuconı 203, Z’nuah wachasuda, eingezogen und fromm. 
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Mi 13, Zorich lomer, es muß heißen. 

nm} 1, Zorich lihejos, es muß fein. 

1 3, Zeido laderech, Reifegehrung. 

*3 pam, Zrichim lei, fie haben ihn nötbig. 

nm ñ mr, Zdoko tazil mimowes, Almofen rettet vom Tobe. 
—* 

in» 795, Zorich ijun, es mufi in Bedenk genommen werben. 


; Zon, das Kleinvieh, Schafe, Ziegen. 

33, Zowo, das Kriegsbeer, die Heerſchar; pmon B, zowo haschomajin, 
das Heer des Himmels, das Heer der Engel, BI. nn, zwoos, die 
Heere, Heerfcharen; nn min, Jehowa zwoos (zebaoth), der Herr 
der Heerfcharen. 

=, Zwi, die Zierde, Herrlichkeit, die Gazelle, ber Hirich, das Reh, BI. pr2, 
z’woim, und uns, z’woos, em. 7%, zwijo, die Hirſchkuh, Ride. 

22, Zowa, er hat mit dem Finger gezeigt, eingetaucht, gefärbt; ver, ezba, 
der Finger, bejonders der Zeigefinger, BI. near, ezhoos. Die 
Benennungen der Finger find: $71}, godel, der Daumen; vr, ezba, 
der Zeigefinger; MS, omo, der Mittelfinger; m, kemizo, der 
Ringfinger; 7%, seres, ber fleine, Spannfinger ; v2, zewa, die 
Farbe; 23), zowua, gefärbt, bunt; pw2, zewuim, ®efärbte, Ueber: 
tünchte, d. b. überfromme Heuchler. Tendlau, Nr. 330, 983. 

3, Zowar, e bat aufgeichüttelt, verfammelt; 2133, zibbor, die Gemeinde; 
Si mo, schliach zibbor, a Gemeindebote, Vorfänger. 

3, Zad, Pl. pin), ziddim, die Seite; P 3 jp, al zad, auf die Seite: V. 
lezad, zur Seite; u, mizad, von der Seite; 72, kezad, wie, 
auf welche Seite, Weife; vn, miziddi, von meiner Seite u. f. w.; 
73, bezad, auf der Seite; "33, beziddi, auf meiner Seite; 773, 
bezidcha, auf deiner Seite u. f. w.; 8 mw2, beese zad, auf 
welcher Seite? 

2”, Zodak, er ift gerade, recht geweien; | =, zedek, die Gerechtigkeit, %, 
zedoko, bie Gerechtigfeit, Gebührlichfeit, das Almofen; ERS DT, 
z’doko bix, die Almofenbüchle; nn, zadik, der Gerechte, Recht: 
ſchaffene, Pl. pPv᷑, zadikim. 

>73, Zohar (Y% und 2RVD), er hat geglänzt, ſich offenbart; I), zohar, dus 
Licht, der Glanz, die Deffnung für das Licht, das Fenfter, Dual: 
pw, zohorajim, doppeltes Licht, d. h. Mittag, Mittagszeit. 

Sn, Zawof, der Hals, Naden, BI. prnn, zaworim; Sonn, zawerle, das 
Halstuch. 

3, Zud, er bat Netze geftellt, gejagt, gefangen; 9, zajod, der Jäger, Pl 
pm, zajodim; 7°, zajid, die Jagd, die Jagdbeute, Wildpret, 
Speife; 7%, zedo, die Speife, Reifefoft, auch mit dem Iufap: 
PV., lederech, Speiſe auf dem Wege; "SM, mozod, mozud, der 
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Fang, das Fiſch- und Jagdnetz; mus, mozuda, das Meß, die Vers 
ſchanzung. 

ns, Zowo, ziwo, er hat, befohlen, beauftragt; SPAR, zwoo, das Teflament, letz⸗ 
* Wille; zum, mizwo, ber Befehl, das Gebot, gute Werk, BI. 
nn, mizwos; 4 22, bar mizwo, ber für bie Befolgung des Ge- 
feßes (mit vollendetem breizehnten Lebensjahre) felbft verantwortliche 
und verpflichtete Iſraelit; nn, mezawe sein, gebieten, befehlen ; 
Im, zijun, das Mal, aufgerichteter Stein, Wegemal, Grabmal. 

ra, Zowach, er hat vor Freude gefchrien; and, zewocho, zwocho, Geſchrei 
der Freude und der Trauer, davon nd. ſwögen, etwas ercentrifch 
bereben, befprechen, in Freud’ und Leid; Swöglappen, einer, der 
in folcher Weife redet, viel unnuͤtzes und übertriebenes Aufheben von 
einer Sache macht. 

PR, Zum, er hat gefaftet; £R, zum, das Falten, der Faſttag, BI. Aub, 
zomos. 

=D, Zuk, er ift enge, bebrängt gewefen; NR, zok, die Bedrängniß; mn, 
zuko, ar, mezuko, Bedrängnig, Angft, North. 

B, Zur, er hat eingeengt, gedrängt, verfolgt; 2, zor, Pl. pr, air Ver: 
folger, HABE, Feind, die Bedrängniß, Belagerung; 23, zoro, 
RI. nn, zoros, Berrängniß, Angft, Noth; MW, zur, Pl. pr, 
— der Fels, a Sn, zir, was fich dreht, vor Schmerz win: 

t, Thurangel; pP, zirim, on, zire, heftige Schmerzen, Ges: 
a (auch mit 5731, joleda, Gebärerin, verbunden); I%, zir, 
Pl. Po zirim, der Bote, Geſandte. 

A, Zur (vgl. 9), er hat Felbet; An, zuro, PL. ni, zuros, bie Geſtalt, 
Bildung, ebenſo R, zur, die Geſtalt; 3, ziur, Pl. pm, ziurim, 
das Sögenbild, Gemälde, Bild, Geſtalt; , zajor, und Sy, me- 
zajer, der Bildhauer, Maler; |% rn, mezajer sein, bilden, ge: 
ftalten. 

3, Zochach, er ift von der Sonne befchienen gewefen, blendend weiß, glän: 
jend, warm, bürr; m, zach, weiß, glänzend, ſchön; 53 00, ruach 
zach, ein ſanfter, warmer Wind, Zephyrhauch; nırd, zachos, glän: 
zend, deutlich, elegant, zierlich; nur m52, beloschon zachos, mit 
zierlicher, alängender Rede; RICH, zachzochos, ſehr troden, dürr, 
dürre Gegenden, dürre Heide; re, zachno, Geſtank, Moder, 
Schmuz. 

ers, Zochak, er bat gelacht, geicherzt, geſpielt; nr), zachok, zchok, das 
Lachen, Scherzen, Spielen; |7T%, zachkan, Sara, zachkener, ber 
Spieler; M R 32, siupher zachkener, fafiher Spieler; pPrv, 
sachkenen, I Din, mezachek sein, und Inın3, zchoken, ſpie⸗ 
fen, ſcherzen; IDinuD, verzchokken , verjpielen (vgl. ARD). 

f%, Ziz, er bat geglänzt, Blüten — IK ziz, Pl. Di, zizim, 
das Glänzende, die Blume; NW, zizis, das Vorderhaar, Duafte, 
Troddel, die Schaufäden, Denffäden am vieredigen Brufttuche (arba 
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kanphos); [1322 B, zizis benschen, ben Segen über die Schau: 
fäden beten. 

nY, nn, Hezis, er hat gehört, beachtet; 8 NY, zais sein, folgen, geborjam 
fein, beachten; |% [7 nv, zais din sein, dem Gericht, der Weifung 
des Gerichts Folge leiften. 

5, Zolo, er hat gebraten; „5, zoli, das Gebratene, der Braten. 

rn», Zoleach, er ift tauglich, paßlich, gelungen, bat Glüd gehabt; F en, 
hazlocho, vie Glückſeligkeit; md ann, hazlocho nizchis, die 
ewige Glüdfeligfeit; MM, muzlach, glücklich; pn Ms, mazliach 
sein, glüdlidy fein, 

nr, Zalachas, Pi. und, zelachos, die Schüſſel, Schale, Flafche, das Glas. 

5, Zolal, es hat geflungen; 33, zlozol, das Klirren, die ſchwirrende Grille, 
das’Heimghen, PL. PN, zelzelim, Verden, Cymbeln, Gaftagnetten. 

355, Zolal, er ift verjenft worden; aß, zulo, der Meeresabgrund, desgleichen 
Fi, mezulo. 

P, Zolal, er ift befchattet worden; und PP, zelel, 3, zel, der Schatten, 
Schutz, Obdach, Pl. PR, zlolim; ji%, zlul, Bi. FW, zlulim, 
flar, lauter; > |", jajin zlul, Flarer Wein; pri PM, majim 
sul, flares Wafler. 

p, Zelem, Pl. ran, z’lomos, das Bild, Ecyattenbild, Gögenbild, das Kreuz; 
p, zelmenen, ſich bekreuzen, das Kreuz machen; ul, zelemer, 
zalmer, der Kreuzer, das Krenzerfiäl, 

23), Zola, er hat ſich fchief geneigt, gehinft; 23, zela, die Rippe, Seite, Sei⸗ 
tenzimmer, Seitenflügel, das Hinken, Pl. Ap, z’loos; Pl. PN, 
z’loim, die Thürflügel; v3, zolea, der Hinfende, —* zoleo, die 
Hinfende. 

rw, Zome, er hat gebürftet, gelechzt; MMS, zome, der Durfige, Pl. Erw, 
zemeim; em. fd, zemeo, die Durftige; Arm, zomo, zimme, 
und mw, zimmoon, der Durft. 

rw, Zomach, er iſt bervorgefproffen; rw, zemach, der Sprof, Sprößling, 
Anwuchs, Pflanze, BI. pw, zemochim. 

pm, Zimzem, er bat zufammengebunden, zufammengehalten; pw, ziımzem, 
nahe beifammen ; pa, bezimzem, — daſſelbe. 

DW, Zomak, er ift vertrodnet; a, zimuk, Pl. pn, zimukim, getrod: 
nete Weintrauben, Rofinen. 

#, Zemer, die Wolle; [D4 u, zemer gephen, die Baumwolle; TW, za- 
meres, — Belaubung des Baumes, Baumlaub. 

m, Zinno, ®I. m, zinnos, der Dorn, Hafen, Fiſcherhaken, Schild; pr, 
zinnim, und pWw2, zninnim, Dornen, Stadheln. 

22, Zona, er ijt demüthig, befcheiden gewefen ; 2%, z’nua, zenua, Pl. pn, 
z’'nuim, fittfam, demüthig, befcheiden, höflich, züchtig, ehrbat, dem. 
zo, zmuah; 3 br, ischa zenua, eine ehrbare Arau (ma- 
trona); mu ‚ z’nius, Sittfamfeit, Chrbarfeit, Züchtigkeit; MV, 
biznius, in Zucht und Ghren ; npa, bezinno; heimlich, im Ge 
heim, Berborgenen. . 
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©», Zonaph, er hat umwickelt; 193, zoniph, eine hohe Müse, Kopfſchmuck, 
j Turban, Hut; NnD>n, miznephes, ber priefterliche Kopfbuud, auch 
wol Müge, Haube der Frauen. 

5, Zoad, er if einhergefchritten; 723, zaad, der Schritt; IWo, zeodo, das 
Ginhergehen, der Gang; mir, ezodo, bie Kniefpange, Armfpange, 
Armband; Ton, mizod, Pl. pin, mizodim, der Gang, Schritt, 
Tritt. 

N25, Zoak, er hat gejchrien; my, zeoko, zaiko, und me, gezeka, das 

Geſchrei; [p2} ‚ zekenen, zaikenen, ſchreien, um Hülfe ſchreien. 
>23, Zoar, er iſt klein, niedrig, gering geweſen; 2), zoir, der Kleine, Jün— 
gere (minor natu), Fem. mm, zeiro; "DM, mizor, Hein, unbe: 
deutend, geringfügig der Zahl nad); 225, zaar, die Angſt, Noth, 
Schmerz, Bedraͤngniß; |% u, mezaar sein, beängftigen; "7% 
| u, sich mezaar oder mezajer sein, fich ängftigen; |?% bou, 

miztaar sein, forgfältig, ängſtlich fein. 

zo), Zapachas, der Krug, Waſſerkrug, Schüffel, Gefäß. 

nnd), Zepbhichis, der Kuchen (nd), zapach, breit fein). 

165, Zophan, er hat verborgen, aufbewahrt, bewahrt, zurücdgehalten, fich ver: 
borgen; 103, zophon, Mitternachtsgegend, Norden, Dunfelheit, Ber: 
borgenheit, der Nordwind; mıD3, zephoni, nordiſch; nördlich, mit: 
ternächtlich ; proin, mazponim, verborgene, verftedte Derter, 
Gegenftände. 

05, Zophar, er hat gepfiffen, gezwitichert; Ad, zippor, 205, zepher, ze- 
phar, der Sperling, kleiner Vogel, Gefangvogel, Pl. PDS, zip- 
porim. 

=D, Zophar, er hat fi) gewendet, gedreht, getanzt, gelaufen; mod, zephiro, 
der Kranz, die Krone, der Wechfel des Schidjals, der Zeit, die frühe - 
Morgenzeit, der Morgen; ‘03, zophir, zephir, Pl. mıoS, z’phi- 
rin, der Bod; PPC, zaphro, der Morgen; 2b #903, zaphro 
towo, guten Morgen. 

>23, Zophar, er hat gefraßt; 195, zipporen, der Nagel am Kinger, bie 
Kralle; BI. PrnD3, zippornaim, Nägel, Krallen. 

£7703, Zephardea, der Froſch, Pl. pen, zephardeim. 

m, Zoro, er hat geflofien, geträufelt; , zori, zeri, Harz, Balſam (Theriak). 

=” (78, 70), Zoraw, er hat verbrannt; nay, zorewes, brennend, jengend, 

j brennender Grind, Brand, Narbe. 

Tp, Zorach, er hat bedurft, ift arm geweſen; 7%, zorech, und nam), ze- 
richus, die Nothwendigfeit, das Bebürfniß; PD MIT, diwre ze- 
rochim, nothwendige Dinge, Worte; 1» j5, kol zorchecho, alles 
was du nöthig halt; 1, zorich, es ift nöthig; Y 1, zorich li, 
es iſt mir nöthig; P 1, zorich lecho, es ift dir nöthig; N m, 
zorich lo, es ift ihm nöthig; pu 72%, nizrach sein, |% in, 
huzrach sein, und |% Pon, hiztarech sein, nöthig haben, be: 
dürfen, gebrauchen. 

2%, Zora, er hat niedergeftredft, in Krankheit dahingeworfen ; DIN, zorua, 
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ausſätzig, fräßig; vH, mezoro, DI. pn, mezoroim, der Aus: 
fägige, Kräßige, Fem. nn, mezoraas; NOV, zoraas, der Aug: 
ſatz, die Krätze. 

», Zoraph, er hat zufammengefchmolzen, jufammengefügt; RL, zoreph, der 
Metallgießer, Goldſchmied, Pl. PO, zorphim; Pu, mazreph, 
der Schmelztiegel; >, — die Vereinigung, Uebereinſtimmung. 

DB, Zorphas, Frankreich; DY, zarphasi, Bi. pro%, zarphosim, der 
Franzoſe, franzöſiſch; OD, zarphes, franzöſiſch; MOI-2%, so- 
how zarphes, franzöfijches Gold; no Ind), loschon zarphes, die 
franzöfiiche Sprache. 

3%, Zorar, er hat zufannmengebunden, zujammengefaßt, verfolgt, angefeindet, 
ift eiferfüchtig geweien; Sa, zorer, P%, zorerim, der Beleidiger, 
Feind, Gegner; 4, mezar, Pi. pn, mezorim, die Angſt, ängſt— 
(ich; —R 2, been hamzorim, zwiſchen den Grenzen (örtlidy), 
auf die Zeit übergetragen: während der Trauertage zum Gedächtnis 
ber Zerflörung Jerufalems vom 17. Tammus bis 9. Aw (vgl.. Tb. III, 
S. 432); AR und I, zeror, das Bündel, Päckchen, Säckchen, 
befonders mit Geld, Steine, Berlen, Körnchen. 


pP 


Abbreviaturen, 
7 
'n, Kuph, hundert. 
Ban, Kabola, die Kabbala. 
um, Kodosch, der Heilige. 
Im, Kohol, die Gemeine. 
nm 
nr Krban, Küntres achron, Nachtrag eines Werks. 
IP 


Er n D, Kehillo g’dolo, die * Gemeinde. 
jI = * D, Kozin godel, ein ſehr vornehmer Herr, Fürſt. 


u 
nDrn Pin, Kodem hbachuppa, vor der Trauung. 


n ’n 
m PWNn, Kodem se, vor diefem. , 
nn 
sp Pl, Kodem chuppo, vor ber —— 
7 


m’ Dun, Kaddisch jossom, &ebet einer Waife für das Seelenheil des 
Vaters oder der Mutter. 
Im 
„ non, Kosche li, es: ift mir fehwer, ich wende dagegen ein. 
a7 ho, Kal lehowin, es iſt leicht zu verfteben. 
3 an, Kibalti lenochon, icy habe richtig erbalten. 


AM PIID 445 ID 


nn 
I’ 
„mm PD, Kodem mincha, vor dem Bespergebet. 
Avn |IDR, Koton moos, fleines Geld. 


ep 
I” 
Yuc j»D, Kinjon sudar, Mantelgriff zur Betätigung u. f. w. 
2 
nIDD 


PITmM PNND pn, Kzinnim, parnossim umanehigim, Bornehme, Ratbe- 
herren und Borfteher. 


Bu P 
. 11 

ep np, Kehillo kdoscho', heilige Gemeinde. 
BD» 


Ina nhmn, Krias schma, das Schma lefen. Deut. 6, 


227, Kowaw, er hat gewölbt; aD, kewo, der Unterleib, Magen, Wanſt; 
=, kaw, ein beitimmtes Maß. Bibliophilus (S. 70) erflärt N =D, 
kaw hin, für „ein pfälziiches Fuder“. 27, kaw, heißt auch der 
Stelzfuß, das ausgehöhlte Holz zur Aufnahme des amputirten Schen- 
feld; aD, kowo, kübbo (aus 7272 verfürzt, f. a2), genitalia 
muliebria, daher das Bordell, auch Zelt, niedrige kleine Hütte, klei— 
nes verſtecktes Sela im Haufe; nd. und in der Matrofenfprache: 
in den Kuff, Kabbuw, Kim gahn, in das „Kogis”, in den Schlaf: 
raum geben; befonders wird Kabbuw der dunfle verfchloffene Raum 
unter der Treppe, ein bumfler Feiner Alfoven, genannt (vgl. „DD 
und das latein,. cavea); , kuwio, BI. nina), kuwjoos, ber 
Würfel; DIENT, kuwojostos, der Bret: und Mürfelfpieler. 

IN, Kowal, kibbel, er bat empfangen, angenommen; AD, kabbolo, das 
Empfangen, die Tradition, Kabbala; ID, kablan, und Jam, me- 
kubbol, der Kabbalift, auch BSD v2, baal hakabbolo; Jin, 
kibbul, die Annahme, das Empfangen ; In, kowel, k’wel, vor, 
gegenüber, wegen; Jan 522, baal mekubbol, ein Mann, welcher 
leicht begreift und auffaßt; [1% Ion, mekabbel sein, empfangen, 
befommen, annehmen. 

ID, Koba, kowa, er hat zugerichtet, beftimmt, feftgefept ; [1% van, kowea 
sein, beflimmen, feftiegen; | ran jIEID Mm, s’man peroon ko- 
wea sein, die Zahlungszeit beftimmen ; EAN nd, es kowua, bie 
beftimmte Zeit; ED, kewio, nI22D, kewius, bie Gewißheit, 
Sicherheit, Standhaftigkeit. 

f2P, Kowaz, er hat gefammelt; fID, kibbuz, om, kibbuzo, die Samm- 
lung, der Haufen; [% [27M, mekabbez sein, fammeln, zufam- 
menlefen. 

727, Kowar, er hat begraben; 927, kewer, das Grab; Ma, kewuro, bas 
Begräbniß, Grabmal; mann ma, bes hakworos, der Kirchhof, 
Begräbnißplatz; 3, kobron, der Todtengräber, Pt. PRY2S, ko- 
bronim; Dam, mekabern, 293, bekabern, begraben. 


nm 446 Im 


ap? Kodach, er bat entzündet, ſich entzündet; Mi, kadachas, das higige 
Fieber. 

pi, Kodam, PDn, hikdim, er ift vorangegangen, zuvorgefommen, ent: 
gegengegangen; PD, kedem, das was vorn if, der Orient, die 
Oſtgegend, vormals, vor, bevor, einft, ewig; Pf, kodim, ber 
Oftwind; msn, kedmo, gegen Morgen, Oſten; MD, kdemo, der 
Urfprung, Anfang; |MD, kadmon, öftlid, der Vorherige, Alte, 
Grfte; Hin, kadmoni, öftlih, das Vordere, aus der Vorzeit; 
MM, kadmono, öſtlich, orientaliſch; # PriNn, kodem se, vor 
dieſem; 133 Pin, kodem lochen, ehedem; MN, bakdomo, die 
Vorrede; PIrRIM, mukdom, vorweg, nächit, ebeitens; Prm m jr, 
al jede mukdom, mit der erflen Gelegenheit; PT>#, mikkedem, 
von langer Zeit, von alters ber. 

m, Kodar, er ift fchwarz, dunfelfarbig gewefen; RT, kadrus, AM. kid- 
dur, Schwärze, Finfterniß, dunfel, ſchwarz, trübe; Yun, koder, 
Pl. PD, kodrim, der ſchwarz Gekleidete, Leidtragende. 

Um, Kodasch, er ift heilig, geweiht, bereitet, beftimmt, abgefondert, ift verlobt, 
verheirathet gewejen; LISP, kodosch, UN, kodesch, heilig; Pl. 
pen, kedoschim; £7, kodesch, pn, mikdosch, die Heilig: 
feit, das Heiligthum; DDW5 2, bes hamikdosch, der Tempel; 
bnD, kaddisch, Gebet für die Seelenruhe Verftorbener, befonders 
verftorbener eltern, der Sohn verftorbener Neltern ; 3 D5PM, me- 
kaddesch sein, heiligen, einweihen, verloben,, verheiratben; 2 
pu 25PW, lewono mekaddesch sein, den Mond weihen, d. h. Gott 
loben für die regelmäßige Verjüngung des Mondes, ebenfo DM 
j% 205, mekaddesch haschabbes sein, den Sabbat heiligen, 
einweihen; |?" DIPH TOR, ischa mekaddesch sein, ein Weib neb- 
men, heirathen; FDIT, keduscho, die Heiligung; LIND, kiddusch, 
die Heiligung, Gonfecration; [fm DIN, kiddusch machen, ein: 
weihen, confecriren, den Segen über etwas ſprechen; [11 DITD, kid- 
dusch wein, >22 DIT), kiddusch becher, Weinbecher; ern. 
kidduschin, heilige Gebräuche, Gonferrationen bei Berlöbnifien und 
Trauungen; V7P, kodesch, Pl. Prosp, kdeschim, puer mollis, 
Kuppler, Schandbube; DIR, kdescho, die gemeine Metze, Borbell- 
dirne, Pl. ron, kdeschos. 

un, Kus, 37, hekis, er hat zur Ader gelaflen; MN, hakkoso, der Ader⸗ 
laß; mn |DD, sakkin hakkoso, das Aderlafinftrument, Lanzette, 
Schnepper; [3 30, mekis sein, oder [3 PT SCH, mekis dam 
sein, zur Ader laffen. 

Ian, Kohal, er hat verfammelt; Im, kohol, An, kehillo, killo, die Ber: 
fammlung, Gemeinde; Inn nad, tuwa kohol (plur. constr. AU 
„pn, tuwei hair), der ®emeindeältefle; Im bnn, rosch hakohol, 
der Gemeindevorfteher; OD WR, kehillo kedoscho, die heilige 
Gemeinde, die vollftändig organifirte Gemeinde mit Synagoge und 
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Begräbnißplaß; MID, koheles, die Sammlerin, Bezeichnung bes 
Buchs „Prediger Salomo” im Alten Teflament. 

RIND, Ko, er hat gefpien; Am, kie, das Speien, Spuden, Erbrechen. 

ID, Kowo, er hat gedreht, gewunden, ift jtarf geweien; iD, kiwo, hat ge: 
wartet, verharrt, vertraut; I, kow, kaw, die Schnur, Saite; IN, 
tikwo, die Hoffnung; |’% InM, mekawe sein, hoffen ; 1>M, mikwe, 
die Sammlung, Wafferfammlung, das Reinigungsbad jüdischer Frauen, 
Bad überhaupt. 

Im, Kol, die Stimme, das Gerücht, der Schall; Jin 72, bass kol, (im Gegen- 
faß von der 7927 In. kol haboro, der zurüdjchlagenden Stimme), 
Tochter der Stimme, d.h. das Echo, Pl. nm, kolos, die Stim- 
men, das Donnerwetter; nem, kolonis, ein belferndes, Freifchen- 
des Weib. 

pip, Kum, er ift aufgeitanden ; MID, komo, die Länge, Höhe, Statur; MINT, 
tekumo, das Stehen, Beftehen, Auffommen, Auferftehung; |% FM, 
mekim sein, aufrichten; |[?% PM, mekajim sein, |% PrDnn, 
hiskajim sein, beflätigen, befeftigen, verflärfen; PD, kajem, ge: 
wiß, beftändig, fräftig, dauerhaft; PR S, chai wekajem, der 
Lebendige und Beltändige; Pl, kijum, der Beltand; P Dr ID 
Pin, es hat kein kijum, es hat feinen Beſtand; mp), komo, das 
ſtehende Getreide, das Getreide auf dem Halm; pP, kim, das Auf- 
treten gegen jemand; PN, kom, pp, komim, die Feinde, Wider⸗ 
ſacher; PP, jekum, das Beſtehende, Lebende, Eriflirende; PD, 
kajumim, Privilegien, Freiheits-, Beſtätigungsdocumente; PIpn, 
mokom , Bl. niNIDM, mekomos, der Ort, die Stätte, Stadt, mit 
dem Artifel 5 (metonymiſch), Gott, z. B.: Plnmn 12, boruch 
hamokom, gelobt fei Gott! 

D, Kun, und |, kin, er hat einen Klaggelang angeftimmt; m’D, kinno, 
Pl. mn, kinnos, Klaglied, Trauerlied. 

Ir. Koph, nach dem fansfrit. kapi (xnnos, xnqßoc, xeißos), der Affe. 

In. Kuph, ungebräudjliches Stammwort; DIT, tekupho, die Umfreifung, 
der Umlauf, Zirkel, Ablauf einer beſtimmten Zeit, z. B. des Jahres, 
der Schwangerfchaft. Tekupho wird zur Bezeichnung der Tag: und 
Nachtgleiche gebraucht, hat aber in der jüdifchen Zeitrechnung eine 
beftimmte Bedeutung in Bezug auf die viermalige Wiederfehr einer 
gewiffen Zeit und fällt in die Monate Tischri, Tewes, Nisan und 
Tammus. DIN, kuppo, D’, kippo, kippe, die Büchſe, Kaften, 
Kramladen, Handelsgewölbe, fleines Haus, Bett, vgl. Th. II, 
S. 148, 157. 

rn. Kuz, er bat Efel empfunden, er hat den Sommer hingebracht, er hat ab- 
gefchnitten; (AD, kozen, von ſich geben, ausfpeien, fich erbrechen ; 
73 fin, koz dich, gib's ven dir, ſag' was du willft, fprich von 
der Leber weg (in die Studentenſprache übergegangen); kr kajiz, 
der Sommer; fin, koz, Pl. Prim, kozim, Dornen, Dornengeitrüpp, 
Bi. nein, kewuzos, die Locken. 
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N, Kur, er hat nad) Wafler gegraben; IM, mokor, die Duelle, der Brunnen 

PM, Korim, dünne Fäden, Spinnengewebe; DDP NN, kore akowisch, 
Spinnengewebe. ı 

DD, Kot, nur. 

z0n, Ketew, kotew, das Berderben, die Niederlage, Seuche, Peit. 

on, Kategor, der Anfläger (xarriyopos). 

DER, Ketat, XVD, ketoto, der Zank, Hader. 

, Kotal, er hat getödtet; Jo, ketel, der Mord, Todſchlag. 

EP, Koton, Pl. PWoN, ktannim, Fem. MON, k’tanno, Pl. RIEN, k’tannos, 
flein, der, die Kleine, Minderjährige; |D 727, dowor koton, eine 
Kleinigkeit, Bagatelle; EPR, hakoton, der Kleine, gewöhnlich vor 
dem Namen des Briefitellers bei der Unterfchrift gefegt in ber Be: 
deutung Ergebenſter, Unterthänigfter; |'% |LPM, makten sein, ver: 
Fleinern, verfümmern, berabfegen. 

NNEN, Kitnijos, das Zugemüfe, Erbfen, Linfen, Bohnen u. dgl. 

on, Kotar, er bat geräuchert; ID, kiter, er hat geduftet; En, kittar, 
und AMD, ktores, das Räucherwerf; Non, kitor, der Rauch, 
Dampf, Nebel; Mu, miktor, die Räucherung. 

N, Kisar, kisor, keissor, der Kaifer, nDYO), kiserte, die Kaiferin, 
xaloap. 

In, Kir, Pl. nm’, kiros, die Wand, Mauer. 

nmin, Kalachas, der Topf, Keſſel, Pfanne. 

DIN, Kolat, er hat fich zufammengezogen ; DIN, kolut, gebrechlich, contract: 
Dinm, miklot, Zufluchtsort, Freiftätte, Afyl. 

In, Kolal, er ift leicht geweien, vermindert worben; In, killel, er bat ge 
flucht, verflucht; Sn, klolo, der Fluch; |’*% In, mekallel sein, 
und Pin, klaljenen, verfluchen ; In, kal, Bi. pin, kalim, leicht, 
gering, geichwind, leichtfertig ; In om, isch kal, ein leichtfertiger 
Menſch; In, kolil, leichtfertig; CHI nn, kallus rosch, #eidt: 
fertigfeit; 29 nun3, bekallus rosch, mit leichtem, leichtfinnigem, 
hochgetragenem, unbededtem Haupte; min, kilkul, An, kelolo, 
Schmähung, Fluch, Verderbniß, Zerftörung, Vernichtung ; |’% Iniom, 
mekalkel sein, vernichten, zerftören. 

rındin, Kulmus, die Schreibfeder (zäAaag). 

Din, Kolas, killes, er hat gefpottet, geſcherzt; Din, keles, und non, kalso, 
der Spott, Scherz, das Spiel, Lob. 

vn, Kola, er hat gefchleudert ; vin, kela, BI. PR, kloim, die Schleuber; 
vs, kalo, der Schleuderer, Steinwerfer. 

Din, Kelipho (vom griech. zeiVpn, xchoqavov, Hülfe, Schale, die Bededung 
der Schalthiere, Schneckenhaus), und DIN, keliphas, die Rinde, 
Schale; ma nDYD, keliphas beza, die Eierſchale; PYD TEN, 
keliphas ezim, Baumrinde; 31% Jo Din, kelipha schel egos, 
Nußſchale; In. k’laph, das Pergament, Papier, die Spielfarte, Pl. 
p'DiN, Klaphim. 

nm, Kemach, das Mehl; MIN |R FMN |W Pr, im en kemach en thoro, 
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wo fein Mehl ift, da iſt fein Gefeg, d. b. beim Hunger fann man 
nicht ſtudiren. 

nenn, Kemeo, k’meo, auch nn, k’meo, gefchrieben, dem biblifchen Ur), 
lachasch, entjprechend, Beichwörung, Zauber, Mittel gegen Zau: 
berei, Amulet, gewöhnlich auf Bergament mit fabbaliftifchen Charak⸗ 
teren gejchrieben und um den Hals getragen; fteht wahrfcheinlich mit 
der magifchen Pflanze der Griechen n xApos in Verbindung. Bol. 
die Maafe von den Maurern zu Regensburg in den Literaturproben, 
Nr. 5. 

fuD. Komaz, er hat genommen (mit voller Hand); fun, komez, die volle 
Hand, eine Hand voll; Bun, kamzon, einer, der mit voller Hand 
nimmt, der Ginfammler, filziger Menfch, Geizhals. 

RN, Kono, kine, er hat geeifert; nA, kinno, der Eifer, Neid, Eiferfucht; 
HN, kanno, kinno, MD, kinnon, eiferfüchtig, neidifch; na 922, 
baal kinno, der neidifche, eiferfüchtige Mann; [3% HIDM, mekanne 
sein, beneiben ; 32 an MD, kinno wesinno belew, Haß und 
Neid im Herzen. 

=», Kono, er hat erworben, gefauft, beſeſſen; MD, kone, Pl. P"P, konim, 
der Käufer, Befiper; |% m, kone sein, faufen, befigen; WEL 
kinjon, das Gefaufte, Erworbene, Kauf, Beſitzthum, Gigenthum; 
mM, mikne, das Gefaufte, der Kauf, Beſitz, befonders von Vieh, 
daher auch das Vieh felbft; |, kinjen, kanjen, faufen; ["NID, 
verkinjen, verkanjen, verfaufen. 

DD, Kanter, er hat aufgezogen, zum beiten gehabt, gezanft; YDDN, me- 
kanter, PL. Prr2>pn, mekanterim, der Neder, Fopper (moqueur); 
vielleicht von cantare, in der Bedeutung declamiren, Gejten machen? 
Nach dem Aruch aber wol von xEvraupos, der Stierheger; vgl. 
KEvräw. 

mp, Kone, das Schilfrohr, Rohr, Kornhalm, Leuchterarm, Wage, Wagebalfen. 

m>D, Kinnomon (xivvapov), Zimmt. 

PD, Konan, er hat gebilvet, bereitet; |D, ken, die Wohnung, das Neft, PI. 
pp, kinnim; HM, kenunja, die Zufammenfunft, Gonfpiration, 

DD, Konas, er hat beftraft; DD, knas, die Gelditrafe; |DP, kansen, be: 
itrafen, in Geldbuße verurtheifen. 

IP, Kankan, der Krug, das Trinfgefäg. 

Pa, Kassam, er bat (falſch) gewahrfagt, prophezeit; PON, kessem, bie 
Wahrjagerei, das Drafel, die Prophezeiung, Pl. POP, ksomim; 
pain, kossem, der Wahrjager, Zauberer, Todtenbejchwörer, 

non, Kessess, Krug, Schale, befonders Tintengeräth, Tintenfaß. 

mE, Käaro, k’oro, Pl. nIDN, kairos, die Schüffel. 

‘En, Kophad, TDnn, hikpid, er ift beforgt, forgfältig, aufmerffam, emfig, 
wunderlich gewefen; |'% 'DDM, makpid sein, wunderlich, forgfäl- 
tig, genau, aufmerkffam fein; TDNDM jv2, baal makpid, ein wun: 
derlicher Kauz; MTETM, mekapedes, die Aufmerffame; |7DN, kap- 
don, ber allzu fcharfe Aufpafler; MM 1DP3 |’%, en hakapdon 
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melammed, ein allzu fcharfer Aufpaſſer ift fein guter Lehrer; MIET 
bakpodo, die Anfmerffamfeit. 

Sn, Kozaw, er hat abgeichnitten; =, kozuw, beitimmt, —— * 
kezew, Geſtalt, Form, Zuſchnitt (taille), u zn, ka- 
zow, kazew, ber Fleiſcher, Fleiſchhändler; IIND, kazowos, bie 
Rleiihbänfe, Fleiſchſcharren, Fleiſchſchrannen. 

mn, Kozo, er hat abgehauen, beftimmt, abgefchnitten; fP. kez, das Ente; 
ua 32 FD, kez kol bossor, das Ende alles Fleiſches; u, keze, 
koze, das Ende, Aeußerite, die Erfüllung; man * nn |, min 
hakoze el hakoze, von einem. Ende zum ‚andern ; I, kizon, 
MEN, kizono, das Meußerite: nn, kzas, IDM, mikzas, das Ente, 
der Theil; Mm. kozin, Richter. Magiftratsperfon, Anführer, Herr, 
Fürſt, Reicher; 13} 1m. kozin godol, ein mächtiger, reicher Herr. 

in Kozaph, er hat gezürnt; PP, kezeph, der Zorn, Grimm; 7 :p, kezpo, 
kizpo, heftiger, wüthender Zorn, bat Zerbrochene, Bernichtere. 

Sn, Kozar, er hat abgeichnitten, abgefürzt; m. kozar, 7” on, kezoro, die 
Kürze, kurz; MED, k’zirus, und VP. kizur, die Kürze, Abfür- 
ung; en, bekizur, fürzlich, ſehr furz, furz (enfin); Er sr ne 
bekizur Ener, furz und gut von der Sadıe; min LA derech 
kzoro, die fürzefte Weile; En, kozir, die Ernte; % D. kozer, ber 
Schnitter; |* Inn, — sein, fürzen, abkürzen (die Rede). 

HD, Koro, er hat senden, genannt, gelefen; AMD, kori, Bl. ,—. 
kriim, der Berufene, — Deputirte; an, kerio, der Aue— 
ruf, die Vorlefung; HYPM, mikro, die Zufammenberufung, die be: 
rufene A RER dag Vorlefen, die Heilige 
Schrift; HM j22, baal kore, der Vorlefer; pr, kroim, bie 
Karaiten, fiehe Th. I, ©.20, Note 1; [4 RAM, un sein, leſen, 
vorlefen. 

aın, Koraw, er ift herangenaht; ID, Korew, 21, korow, ber Verwandte, 
Bekannte; 279 7, — korew, der Ancuf an unbefannte Leute, 
etwa: Herr Gevatter! Landemann! PI2ND, krowim, die Verwand⸗ 
ten, Befannten, Fem. ma, krowo, die Verwandte; 3 IM, 
mekarew sein, ſich nahen; [?% 294, makriw sein, barbringen, 
bringen laffen, opfern; 299, kerew, das Innere, die Mitte, das 
Eingeweide; I, Kran die Annäherung, der Zugang; [27 2, kor- 
bon, das Opfer; =D, krow, der Streit, Krieg. 

mp, Koro, er ift begegnet, — hat gefügt; 5 nm, mikre, das 
Geſchick, der Zufall, die Fügung; um mn! Sın, ulai jakre Je- 
hovah, vielleicht wird Gott es fügen ; DM, mikri, 7 —— mikrijo, 
der Zufall, das Ungefähr, Schidfal, Berhängnif: mm, kore, 2, 
keri, »D2, bekeri, von ungefähr, zufällig; m, kroo, entgegen; 
an, koro, der Balfen, Pr, Kkorim, die Balfen, das Gebält; 
moon, mekoro, das Balfenwerf, Sebäff; AN, keres, 777, kirjo, 
die Stadt. 

mp, Korach, er ift glatt, fahl gewefen; MD, koreach, der Kahlfopf; MT, 
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kerech, korach, das @is; nrmp, korcho, AMD, korachas, bie 
die Kahlheit, Glätte, Glatze. 

D, Koran, ſtrahlen; keren, das Horn, Pi. PD, karnajim; pwyn 3vs, 
baal karnajim, der Hörnerträger, Hahnrei; D, keren, das Ka- 
vital; II |, keren werewach, Kapital und Zinfen. 

vın, Kora, er hat — aufgerifien, abgeriſſen, ausgehauen; [1% LIM, 
korea sein, zerreißen, einen Rif machen; nonn, krio, der Riß, 
der (mit einem Schnitt begonnene) Riß in der Kleidung zur Trauer 
und Wehflage über einen Todten; du follit Krie reißen, fchneiden! 
reiß', fchneid’ dir ein Krie! arge Berwünichung. m pP ED, 
krias jam suph, das Zertheilen des rothen Meeres, d. b. eine ſehr 
große Schwierigfeit, z. B. in der Lotterie zu gewinnen, ift ein Krias 
jam suph, ein höchſt ſchwieriges Ding; vgl. Tendlau, Nr. 762. PrLIP 
keroim (Pl.), zerriffene Kleider, Lumpen, Fragmente, 

My: Koraz, er hat gebiffen, die Lippen gefniffen, hämifche Mienen gemacht, 
mit den Augen gewinft; er) keraz, das Stüd, Biſſen, Fragment, 
Bi. XD, kareze, karze; die Karze acheln von jemand, jemandes 
Stüde frefien, d. h. verleumden, durch Verleumdung verderben, bei 
Gericht denuneiren; MD, korez, der hämijche Geften, Bewegungen 
madıt; MI2 an, korez beeinow, ber mit feinen Augen winft; 
prnpo2 PD, korez bisphasajim, der mit den Lippen fpielt; m 
15392, korez beraglaw, der mit feinen Füßen fcharrt. 

PEN, Krenk, hochd. die Kranfheit, Unheil; frieg’ die Krenk! daß du bie 
Krenfe kriegſt! daß dich Krankheit, Unheil befalle! 

— Karka, der Grund, Boden, Fußboden des Verſammlungshauſes, Acker, 
Erdboden, Pl. IE, karkoos, liegende Güter. 

„np, Korar, er it falt, fühl, gewejen; >, Kor, kar, 79, Koro, falt, friſch, 
fühl; Er kor, MN, REN mp, Kriro, die Kälte; PMP PM, 
majim korim, — fühles Waſſer; 791, koro, die Grfrifcjung, 
Grholung; MI nm, koras ruach, die Erquickung, Erfrifchung 
des Geiftes, Herzens; MM, mekore, die Abfühlung, Erfriſchung. 

Em, Keresch, Pl. PP, kroschim, das Bret. 

zcn, Koschaw, er hat vernommen, aufgemerft; 207, keschew, die Aufmerk— 
famfeit; sem, kaschuw, aufmerfjam. 

SED, Koscho, er iſt hart, beſchwert, gedrückt geweien; men, kosche, hart, 
ſchwer, zumider; Po sen, ksche oreph, hartnädig; 3 non 
ksche lew, hartherzig; HC, kaschjo, kasche, PD, N 
eine ſchwere, harte, nicht leicht zu beantwortende — Einwurf; 
XPun, maksche, vpnu, makschan, der Opponent; SEDN, miksche&, 
Mase., mikscho, ER jolid, feit, gefchlagen, gebärtet. 

bon, Koschet, kschot, die Wahrheit. 

cp, Koschar, er hat gebunden, gefeflelt; CP, kescher, die Verfchwörung, 
Verbindung, der in einen Faden gejchürzte Knoten; ren, k’scho- 
rim, auch prarop, kischurim, Gürtel, Binden, Frauen und be— 
fonders Brautjchmud. 

29* 
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DNDN, Kischkesch, er hat geläutet; DDLD, kischkesch, ber Glodenſchlag, 
das Läuten; Em, kisch, der Klang, Laut, Schall; DIDEN, kisch- 
kusch, die Glode, der Klang, Pl. PoNEn. kischkuschim. 

von, Koschasch, er hat zufammengelefen, zufammengefucht; DD, kasch, der 
Strohhalm, Strobitoppeln ; DIN, hikisch, er hat ſich gejammelt, 
geprüft, verglichen; O7, hekesch, OP, hekscho, der Vergleich. 

non, Kesches, der Bogen, Regenbogen; Op), kaschos, der Bogenichüge. 


9— 


Abbreviaturen. 
9 

7, Resch, zweihundert. 

23, 22, Raw, rabbi, Meilter, Herr. 

27, rabbenu, unfer Meiiter. 

ri), Ruach, Geiſt. 


9 

pain ri), Ruach elohim, der Geiſt Gottes. 
im 

2 769, Rajah b’rurah, flarer Beweis. 
a} 

73 52 069, Rosch bes din, Präftdent des Gerichts. 
Re 

m} LI, Roscho gomur, vollendeter Böfewicht. 
329 

nwvrho, Reschis dowor, der Anfang einer Sache u. ſ. w., d. b. vor allem. 
nn 


pin nn 327 nor, Reschis dowor jiras elohim, die Furcht Gottes sei 
der Anfang jeder Sache (gewöhnlicher Anfang in Briefen). 
79 
or or9, Rosch haschono, Neujahr. 
g29R nı69, Reschus horabbim, die öffentlihe Straße. 
n” 
871 2%, Rosch chodesch, der Neumond. 
jur 
= ıpror picı pr D7, Rak chajim wescholom josiphu lecha, Leben, ®e: 
fundheit und Friede joll dir mehr und mehr zu Theil werden (brief: 


liche Anrede). 
DN 


0-33, Reichs-Thaler, Reichsthaler, Thaler, als Rat ausgeſprochen, Pl. 
D, rattim, die Thaler. 
8 
32 vr, Rosch jeschiwo, der Rector der Schule, Univerfität. 
0) , Rabbi Joseph. 
nm 3, Rabbi Jehudah. 
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.” 

m m, Roze lomar, das will fagen. 

u 9, Rezoni lomar, ich wollte fagen. 

3% nn», Rachmono lizlan, der Barmherzige behüte. 
nv” 

mm 22, Rabbi Mair. 

rom %, Rabbi Mosche. 

mem PD, Rum mailosso, Seiner Griellenz, Hoheit. 

mn on, Rosch medino, des Landes Oberhaupt. 


au” 
per Mr 1127, Rabbenu olow hascholom, unſer Lehrer, über dem Friede fri. 
DN 


pIOD cn”, Rosch possuk, Anfang des Berjes. 
omD or, Rosch parascha, Anfang des Abichnitte. 
p>Dp un», Rosch perek, Anfang dee Kapitels. 


12) 
Im von, Rosch kohol, Haupt der Gemeinde. 
27 


np» rm, Ruach roa, der böſe Geiſt. 
1227 °27, Ribbei rewowos, zehnmal zehmtaufenn. 


wer... 
an Jo rin, Ruach schel newua, Geiſt der Prophezeiung. 
20 
pr jo ım=7, Ribbono schel olam, Herr der Welt. 
cc 
mieo Jo mi9, Ruach schel schtus, Geiſt der Narrheit. 
n9 


nı2n wood, Rosche tewos, Anfänge der Wörter, Abbreviaturen. 


zn», Roo, er hat gefehen; 1A, roui, geziemlich, würdig, werth, Pl. PN”, 
rouim; NH97 4 70, josser min haroui, mehr als fich geziemt; 
n9>5 DD, k’phi hanniro, fo wie es jcheint; "NY, reja, bas Ge: 
ficht, der Schein; NY, rajo, die Urfache, der Beweis; IM} INT, 
rajos gemuros, vollftändige Beweile; 69, roe, der Seher, Pro: 
phet; AD, roo, die Krähe; IH, reos, das Geſicht; Mou, mare, 
das Anfehen, die Geftalt; Pipm nm, mare mokom, der Orts: 
anzeiger, das Alibi, Regilter eines Buche, Wortverzeihniß; [r”, 
roönen, rienen, rojenen, fehen, erbliden, anfchauen. 

von”, Rosch, der Kopf, dae Haupt, der Oberfle, Höchfte, Oberhaupt, oberiter 
Platz, Hauptftant, Gipfel, das Erite, Anfang, Summe, Geſammt— 
zahl, Haufe; |, rischon, der Grfte, Anfang, Bl. Prior”, ri- 
schonim; IEN>, rischono, die, das Erſte; mon, lerischono, 
zum erften, erſtens; JADOD, karischono, fo wie vormals; NER”, 
reschis, der Anfang; TENY2 TOLM, maase breschis, das Schöpfunge- 
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wert; 7227 uf9, rosch haschono, Neujahr; 273 ©‘, rosch ha- 
bajis, Hausherr. 

227, Rowaw, er iit viel geworden, gewefen, bat vervielfältigt; 27, raw, viel, 

groß, der Oberfte, Anführer, Herr, Meifter, geiftlicher Lehrer, Doctor; 

M, rabbi, rebbe, mein Herr, mein Lehrer, mein Meitter, mein 

Doctor; 29, rabbenu, unfer Lehrer u. 1. w.; 3, rebbizin, Frau 

des Rabbiners; |I29, ribbon, der Herr, K%2129, ribbonta, die Frau; 

|27, rabbon, Dector; 23, rabbonon, die Nabbinen; N, rab- 
bonus, die Meifterichaft, Herrichaft, Amt des Rabbiners; 927, ra- 

bim, viele, mehrzählig; PN) 3, loschon rabbim, ein Wort im 

Plural; E29, rewiwim (BI), ein Blagregen; 529%, harbe, und 

24, marbe, viel, fehr viel; 539, arbe, Heufchrede, Ungeziefer; 

An, tarbus, der Anwuchs, die Brut, Zucht, die Art und Nei: 

gung des Menfchen ; p35 ps nam), letarbus roo halchenen, 

nad) feiner &öjen Art und Neigung, zur Gntartung herausgeben, 

Gonvertit werden; 297, tarbis, und 7279, ribbis, der Zıns, In— 

terefie, übermäfiger Zins, Wucher; 292 2 au, malwe beribbis, 

der Geld auf Zinfen leiht, Wucherer. Dal. mi). 

127, Rowa, er hat vieredfig gemacht befruchten, begatten: DAM, merubbo, 
vieredig, PIEAIM, merubaim, und NIDAM, merubbos, BL. mr 
nIE21M, ossios merubbos, vierefige Buchftaben, Quadratſchrift; 
v2), reba, roba, der vierte Theil; 2929, rebii, der Vierte, BI. 
p'222, rebiim; DIN, arbe, XVV, arboo, vier; PL2Yr, arboim, 
vierzig. 

27, Robaz, er hat fich gelagert, eingelegt, ausgebentet; [7 217 [YSM, mar- 
biz thora sein, die Gefege ausbrüten, d. b. ftudiren, erweitern, ver: 
breiten. 

312, Rogas, er hat erbebt, gezürnt, getobt; 339, roges, der Zorn, die Be: 
mwegung; 42, rigsa, 339, roges, der Zorn; 3392, beroges, bro- 
ges, im Zorn, zornig; 39, ragson, Wem. 79379, ragsonis, zor— 
nig, jähjernig; 342 25, lew ragos, ein zum Zorn geneigtes Gemüt. 

372, Rogal, er ift umbergelanfen, hat ausgebracht, verleumbet, ausgefundichaf: 
tet; 57797, hirgil, er hat fich angewöhnt ; Inn, hergel, und 17, 
regilus, die Angewohnheit, wiederholte Uebung ; 5172, rogil, der Ge: 
brauch; [9% 379%, meragel sein, ſich angewöhnen; 339, regel, der 
Fuß, pin, raglajim, beide Rüße; pin, regolim, die Feſttage, aud) 
bei Zahlen zur Bezeichnung von mal, z. B. pr viD, scholosch 
regolim, die drei Hauptfefte, an welchen die Sfraeliten binauf nach 
Serufalem gehen mußten, dreimal; pipm, meraglim, Rundichafter, 
Spione. 

14?. Rogan, er hat gemurmelt; |3%, nirgon, der Schwäger. 

VMP, Roga, er hat gerubt; 237, rega, Pl. P'EII, regoim, der Augenblid; 
2722, berega, im Augenblick; 1214, margoa, und 7DYM, -mar- 
g00, die Ruhe, Erholung, Ruheplatz. 

249, Rogasch, er hat gelärmt, getobt; 3%, regesch, 707%, rigscho, Tumult, 
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Zufammenlauf, tobender Haufe; 1425, hergesch, 7097, hargo- 
scho, die Gmpfindfamfeit; |"% LM, margisch sein, empfindfam 
fein, verfpüren; UJM, murgosch, die Gmpfindlichfeit. 
=, Rad, variante Schreibung für DI, rat, Reichsthaler (j. ?.). 
;2, Rodaph, er iſt nadıgelaufen, bat gefolgt, verfolgt; | I; rodeph 
sein, |% Im, meraddeph sein, verfolgen; mm, murdoph, und 
17”, nirdoph, der Verfolgte; DDD, redipho, die Verfolgung; 
»D727, hardopho, die Uebereinitimmung ; an po, schem hanir- 
doph,.ein innonymes Wort. 
>72, Rohaw, er bat bebrängt, beitürmt; 277, rahaw, 217, rohaw', Toben, 
Ungetüm, Trotz, Stolz, Hochmuth. 
rin, Rowach, er ift weit geworden; MID, rewach, MI’7, rewoch, die Weite, 
Grleichterung, Grweiterung, Vortheil, Gewinn, Intereffe, Zins, Bl. 
p’rı2, rewochim, Ziufen, Interefien; |% MM, marwiach sein, 
jn14, marwichen, verdienen, gewinnen; AMD, rewocho, Grleich: 
terung, Grbolung. 
=, Ruach, Pl. nırıy, ruchos, das Meben, der Wind, Hauch, Geift, Seele, 
Gemüth, Leben; Por mir) Dear, arba ruchos haolam, die vier 
Winde, Wind: und Weltgegenden. 
pi), Rum, er hat ſich erhoben; I), rum, rom, die Höhe; PI, rom, Pl. 
pw), romim, Fem. 549, roma, BL. 7147, romos, hoch, die Höhe; 
nIMKY, romos, Goelfteine, Koitbarfeiten, Zinfen; PMm, morom, hoch 
erbaben, der Allerhöchfte, Gott; Emm, meromim, die allerhöchiten 
Dinge, die Engel; MM), romemus, die Höhe, das Erhabene; MT, 
terumo, die Abfonderung, das Opfer. 
43, Romi, der Römer, Pl. pm, romiim, und MID, romai. 
217, Rua, er ift übel, böfe, traurig, verderblicdy gewejen; DI, ra, Das Bofe, 
die Bosheit, PL. p'%9, roim; 527, Too, BL. AD,, roos, das Uebel; 
219, rawa, die Bosheit; DM, merea, Pl. PrLM, mereim, der 
Böſe, Schlechte, Boshafte. 
fn ), Ruz, er bat. gelaufen; p 17, ruzen, N, razen, laufen; Fr roz, raz, der 
Läufer, BI. pm, rozim; Im, meroz, 3174, meruza, das Laufen. 
ti2, Rusch, er hat Mangel gelitten, ift arm gewejen; 0, rosch, der Arme, 
arm. 
32, Roso, er iſt mager gewejen, hingeichwunden; 37, roson, die Magerfeit, 
Schwindſucht. 
rYM, Marsiach, der Leichenbeſteller; nam, mirsach, der Leichenſchmauß, das 
Todtenmahl. 
132, Roson, er it ſchwer, gravitätiich, angefehen geweſen; |59, roson, Pl. 
p'3, rosnim, großer Herr, Befehlshaber, Fürit. 
art), Rochaw, er bat ſich erweitert, Zugang verfchafft, geöffnet; 9, rechow, 
sr), rochow, Erweiterung, Breite, Plap, Straße, Gaſſe; 527, 
rochbo, rechowo, 7277, rochbas, Plaß, Raum, Weite. 
prs%, Rocham, er bat geliebt, ſich erbarmt; #79, rachmon, Fem. WAR, 
rachmonis, barmherzig, der, die Barmberzige, der Allbarmberzige, 
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Gott, auch HMMD, rachmone; 47 jy2, baal rachmon, ein barnı: 
herziger Mann ; TKMMI, rachmonus, die Barmherzigfeit, BL. UT, 
rachmonius, barmherzige Weiber. 

fn12, Rochaz, er hat gewafchen, ſich gewafchen; [M, merchaz, das Waſchen, 
die Wälche, das Bad; nm j£3, baal merchaz, der Babemeifter; 
fmwn 2, bes hamerchaz, Waſchhaus, Badehaus. 

29, Rochak, er hat fid) entfernt; DIM?, rochok, BI. FR. rochokim, 
und AM, merchok, bie Entfernung; PMNM [7R6W, meerez mer- 
chokim, von weit entfernten Landen her, meit her. 

O7, Rochasch, er hat aufgewallt, aufgequellt; MOM, marchesches, Koch- 
gefäß, Keflel. 

07, Rat (phonetifch belebte Abbreviatur von Neichsthaler, LI), der Reiche: 
thaler, Thaler ichlehrhin; 19 in, melech rat, der Königsthaler; 
0 “rn, choze rat, ein halber Thaler; LI mo, kosche rat, ein 
Speriesthaler. 

209, Rotaw, er iſt Durchnäßt gewejen; 2109, rotow, Keuchtigfeit, Naſſe, Saft, 
faftig, im frifchen Grün befindlich. 

22, Riw, er hat gehadert; 2°9, riw, Zanf, Hader, Streit, Pl. 792%, riwos, 
Zänfereien; 72 M, meriwa, Hader, Zanf. 

rm, Riach, er hat gerochen; MM, reach, der Geruch, Duft; 210 17, reach 
tow, guter Geruch, angenehmer Duft; 29 19, reach ra, übler Ge: 
ruch, Geitanf. 

2’), Rik, er iſt leer geweien; 2% rek, Pl. pP? rekim, müßig, unwiſſend, 
unnütz, Müßiggänger, Taugenichte, Bummler; 7, rek, eitel, un: 
nüg, leer; 27 09, kis rek, ein leerer Bentel; PR”. rekom, adv. 
leer, vergebens, frustra; IM, rekus, und ID, reka, die Leere; 
leerer Raum. 

22%, Rochaw, er hat geritten, gefahren, gefeßt, gelegt; 229, rechew, ver 
Wagen, die Wagenreihe, Eifenbahnzug, auch die Reiterei, Gavalerie; 
229, richbo, 224, merkow, 2294, merkowo, der Wagen; 
en nam, merkowo esch, die Locomotive auf der Gifenbahn ; 
2294, murkow, zufammengefegt, verbunden; 229m Sm, millo 
murkewes, ein zufammengejegtes Wort; M22%Y, harkowo, die Zu: 
fammenverbindung (3. B. des Pfropfreifes mit dem Stamme, wo: 
von audy |2°2%M, markiwin, pfropfen); 227, rakow, der Meiter, 
Fuhrmann; [229, rachwenen, reiten. 

727, Rochach, er ift zart, weich, gefchmeidig, glatt gewefen; P, rach, BI. 

P'27, rakkim, zart, zärtlidy, fanft, jchmeichelud, ſchwach, ſurchtſam; 
33 P, rach lewow, ein weiches Herz. 

Rochal, er it umbhergegangen, als Handelsmann, als Verleumder ; 3212, 
rochel, der Handelsmann, Kaufmann, Apotheker, Tabuletfrämer, 
Diitätenhändler, BI. plan, rochlim; j)27, rochil, der Kläticher, 
Berleumder; 5927, rochilo, 27, rochilus, die Klatfcherei, Per: 
leumbung. 

un, Romo, er hat hingeworfen, hinabgeworfen, betrogen (opdiiw, fallo), 


7 
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zu Fall gebracht; j% MM, meramme sein, betrügen; 7m” 

mio, der Betrug, die Falſchheit; 7m 13, loschon remio, nn 
gleißnerijche, betrügerifche Zunge; 149 2, kaph remio, eine falfche 
Mage; MM, mirmo, ber Betrug, die Kalfchheit; MM Om, isch 
mirmo, ein falfcher, betrügerifcher Menfch; IMM 927, diwre mir- 
mos, faliche, betrügerifche Worte; MIT, tormo, MM, tormis, 
Hinterlit, Kalichheit, Betrug; WM), rammai, ramme, der Betrüger. 

42, Romas, er hat gewinft, angedeutet, fundgegeben; 347, remis, 3), re- 
miso, der Winf, die Deutung, Befanntmachung; |!%- 34, meram- 
mes sein, andeuten, bedeuten, vorbeuten. 

vm>, Romas, er hat fich geregt, bewegt; DM, remes, das Gewürm (alles 
was ſich regt und bewegt). 

1-2, Ronan, er hat gerufen, gejauchzt; =”, rinno, 797, renono, der Geſang, 
Jubel, Jauchzen. 

|09, Resen, der Zaum, Kappzaum, Halter. 

227, Roew, er hat Hunger gelitten; 229, roöw, Pl. E27, reewim, ber 
Hungerige; 229, roow, |I227, raiwon, der Hunger; |IT229, roaw- 
ton, ber Heifhungerige. 

22, Roo, er hat geweidet; MET, roe, Pl. OVD, roim, der Hirt; DM, mi- 
reh, und UM, maris, die Weide, Hutung, Trift. 

n2”, Roo, er hat Gefallen gehabt, ſich gefellt; 29, rea, Pl. EI, reim, 
und 727, reö, ber Freund, Genoſſe, Gefellfchafter, Fem. mr”, 
raijo, und TID9, rajus; |ID9, raijon, P’L9, raijonim, der Ge: 
danfe, das Begehren, Streben; LM, merea, der Freund, Kamerad. 

22, Roam, er hat gezittert, gebrauit, gedonnert; DI, raam, und MT, 
raemo, die Bewegung, das Toben, der Donner. 

|£°, Roan, er hat gegrünt, iſt belaubt gewejen; >29, raenon, grünend, lebend, 
blühend, glücklich. 

02%, Roasch, er ift bewegt, erichüttert gewejen; OL, raasch, die Erſchüt— 
terung, Lärmen, Zittern, Raffeln, Sturm. 

rDD, Ropho, er hat ausgebeilert, geflicft, hat geheilt, wiederhergeitellt; NDiT, 
rophe, der Arzt; HDIM, marpe, die Medirin; DM, teruphö, die 
Heilung, Huülfe, Arzenei; Br HDi, rophe welo lo, ein Arzt für 
andere, aber nicht für fich, der fich felbit nicht zu helfen weiß; rd“, 
rophuo, die Geneſung. 

p’D, Rephoim, Pl. (die Nachfommen Rapha's, Raphaiten), Rieſen, außer— 
ordentlich ſtarfe Menfchen, Athleten, 

”D7, Ropho, er hat ab, nachgelafien, ijt hingelunfen; [% MDYM, misrappe 
sein, nachlaſſen, ablafien, erichlaffen; DY, rophe, ſchlaff, ſchwach, 
fraftlos; 109, riphjon, die Schlaffheit, Verzagtheit. 

ns, Rozo, er bat Wohlgefallen gehabt, bezahlt, befriedigt ; 1, rozon, rezoil, 
der Wille, das Wohlgefallen; 210 in, berozon tow, mit gutem 
Willen, gutwillig; | Japm 2, berozon mekabel sein, willig 
annehmen ; 192, — mit meinem Willen; >, rezoni, der 
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Wohlgefällige, Fem. MN, rezonis; 3) WM, mizwo rezonis, 
ein freiwilliges, wohlgefälliges Werf. 

7, Rozach, er hat zertrümmert, getödtet; r3n, rozeach, v0. razchon, ber 
Mörder, 2, razchonis, die Mörderin; MY, rezach, ara, re- 
zicha, die Vernichtung, der Mord, Todtfchlag ; Pr®2, rozchenen, 
ermorden; jIO ar a rezicho thun, einen Mord begehen. 

‘2, Roza, er hat durdhbohrt; —2 marzea, der Bohrer, beſonders Spitz— 
bohrer, Schuſterpfriemen; RN, rezuo, der Niemen, Schubriemen; 
Ein, razon, der Riemer, Sattler, Schwiter. 

“s, Rozaph, er hat fünftlich geordnet, zufammengelegt (befonders von Moſaik— 
arbeit); 2, rozuph, Pl. po), rezuphim, aneinanderbängen, 
beitändig, confequent ; pri) pw’, jomim rezupbim, zujammen: 
hängende, unmittelbar einander folgende Tage; SDR nur, ahiwo 
rezupho, beitändige, confequente Liebe, Neigung. 

2, Rokad, er hat gehüpft, getanzt; 8 “mM, meraked sein, tanzen, 
fpringen. 

rn?, Rokach, er hat gewürzt, Salben bereitet; MD), rokeach, Pl. Er”, 
rokechim; N, rokche, der Apothefer; rnIY mDLbM, maise ro- 
keach, Apotheferwerf, Geſchäft; D?, rokach, RN, rikuach, 
die Salbe; MD, rakach, Pl. EM”, rakochim, der Sulbenberei: 

‚ Kem. 5rD?, rekocho, Pl. nIRN>, rekochos; MN, rekach, 
— und S7DM, merkocho, die Würze, Gewürztes, Gonfitüren ; 
IRDM, merkachas, wohlriechende Ealbe; PP, merkochim, 
Apotheferwaaren, Gonfttüren. 

P7>, Rokam, er hat bunt gemacht, gewirft; Lu BR ), rikmo, das Bunte, Bunt: 
gewirfte, Stiderei; PNI TELM, maise rokem, Stidereien, Etid: 
waaren. 

n7?, Rokak, er ift diinn gewefen; 9%, rak, nur; 57, rako, das Dünne, 
die Dünnbeit, die Schläfe, Wange. 

N, Rokak, er hat ausgeipien; 9, rok, ber Speidyel, davon N”, roksen, 
raksen, ſpeien, räuspern, den Schleim in der Keble zufammen: 
bringen; in das Nieverdeutfche übergegangen, 37, raks, als Inter: 
jection zur Bezeichnung des Rafchen, Lauten, Heftigen, z. B.: rate, 
da full he daal, perbauz, da fiel er nieder! 

r07, Rescho, er hat Grlaubniß gehabt; 0%, rischjon, 159, reschus, un» 
5097, harschoo, die Erlaubniß, Grmächtigung, Macht: icn2, 
birschus, mit @rlaubniß; YW 707, reschus hajochid, die Haus— 
weife, Hausgerechtigfeit jedes Ginzelnen, Hausrecht; OR noY 
reschus horabbim, die öffentliche Gerechtiame, offene Straße: ; mo“, 
reschujos, die Mächte, Sewalthabenden, Großmächte; TC”, raschoi, 
man darf; |NCI PP, en raschoin, man darf nicht. 

pr2, Roscham, er hat aufgeichrieben, verzeichnet, gezeichnet; PIC”, roschum, 
p’o2. reschim, bezeichnet, ausgezeichnet; PCI, roschem, 7mO7, 
reschimo, und 74%, reschimas, das Zeichen, die Bezeichnung, 
das Verzeichniß; PIC, rischum, die Bezeichnung, das Merfmal; 
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pDn jo mo, reschimo schel sephorim, BDücherverzeichniß, 


Katalog. 


207, Roscha, er ift ichuldig, ftrafbar geweien, hat gefrevelt; LU, roscho, 
PL. pr», reschoim, der Böfe, Schuldige, Boshafte, Uebelthäter, 
Boͤſewicht, Fem. 767, reschoo; AND”, roschaita, ein boshaftes, 
tüctifches Weib; PC, rescha, 7267, rischo, "IPUY, rischus, die 


Bosheit, Gottlofigfeit. 


109, .rescheph, P*'DC7, reschophim, die Flamme, Glut, Koble; m 2, 


bne rescheph, die Funfen. 
— Resches, das Netz, netzförmige Arbeit. 


rD, Rossach, er hat geſiedet; MID, rossach, das Sieden; pinnn pm, 
majim ros’ ’chim, fiedendes Wafler; MINI, rittuach, das Aufwallen, 
Aufbraufen; RIM, meruttoch, geſiedet, fiedend gemacht. 

779, Rottak, er hat gefettet, gefeflelt; M1M?, rattok, die Kette, Feſſel, BI. 
nn, rattokos, und AIDN2, rattukos, Ketten, Feffeln. 
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Abbreviaturen, 
"© 
WP, Schin, dreihundert, 
20, Schabbas, Sabbat. 
PO, Schem, der Name. 
m20, Schono, das Jahr. 
2126, Schawua, die Woche. 
Ho 


vr PL, Schem isch, der Nanıe des Mannes. 

son pxu, Schem ischa, der Name des Meibes. 

ss6K MO, Schono achas, ein Jahr. 

prrin po, Schem elohim, der Name Gottes. 
JD 


nwry2 n20, Schabbas breschis, der Sabbat, an weldyem die erfte Sidra 


im Jahre vorgelefen wird, 
ad 
3 m2 npI20, Schewuas bes din, gerichtlicher Eid. 
5 m2 mo, Schliach bes din, Gerichtebote. 
od 
pm n2DC, Schphichas domim, Blutyirgießen, Mord. 
BmmT Ara, Schwuo dewreisso, Eid nad) dem Gelege. 
9%; OD, schappir dome, es iſt recht, erlaubt. 


MO 


j134% 20, Schabbes hagodol, der große Sabbat (vor Oſtern). 


2v 


pua On, Schochet ubodek, ver verordnete Schaͤchter (der ſchlachtet und 


unterfucht). 
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viw 
o, Sosson wesimcho, Wonne und Freude. 

38 
223 720, Schabbos sochor, Name des Sabbats vor Purim. 

75 00, Schtar sochor, obligatio masculi. 

n’D 
"pr mic, Schomer chinnom, der eine Sache unentgeldlich hütet. 
or mo, Schono chodoscho, Neujahr. 
pr no, Sinas chinnam, unverdiente Feindſchaft. 
zn wo, Schtar chow, Schuldbrief. 
n2pM 20, Schabbos chanuka, Sabbat im Weihefeft. 
| 720, Schabbos chason, Name eines beflimmten Sabbats, des Sabbats 

vor dem Wafttag Tischa beab. 
(Hand) nn'o 
spmn Ir 20, Schabbos chol hammoed, Name eines beitimmten Sabbats 
in den Zwifchentagen des Paſſah und Hüttenfeſtes. 

5 
2 X Seo, Schtar choze sochor, Document, wodurch der Tochter halb ie 

viel Erbtheil zugefichert wird, wie dem Sohne. 

D’O 
nad mo, Schono towo, gutes Jahr. 
210 PO, Schem tow, guter Name. 
2b nemO, Schmua towa, eine qute Botfchaft, Mittheilung. 
210 j20, Sechel tow, ein quter Beritand, 


n’Do 
zır net, Schtar chow, Schuldbrief. 

DD 
20927 Erd, Stadtrichter. 

ab) 6) 


fin EerDO, Stadtichulz, Bürgermeiſter. 
Jam ERDD, Stabtfchreiber. 


nvD 
an Im? ED, Schem adona (jehowab) meborach, der Name Gottes ſer 
gelobt. 
nivv 


un ap nimm, Schwissi adonai lenegdi tomid, ich habe den Herr 
ſtets vor mir. 
yw 
m ro, Schejichje nezach, er lebe ſehr lange. 
m w, Schejair nero, fein Licht leuchte. 


>) 
pn po, Schem jisborech, der Name Gottes fei gelobt. 
20 


naın> eo, Schtar ksuba, Verjchreibungsdocument, worin beſtimmt ift, wae 
eine Frau in der Ehe und aus der Grbichaft ihres Mannes erhalten ſoll 
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yo 
jr} mau, Schewach leel, Gott fei Lob 
or 
pa pw in; SyPo, Schejichje leorech jomim towim, er erlebe viele 
gute Tage. 
2,20 
pic P pi, Scholom lecha scholom, Friede fei mit dir, Friede. 
wu 


rm no, Schliach mejuchad, ein erprefler Bote. 
mo ro, Schliach mizwo, ein Bote ‚ der ein gutes Werk bewirken foll. 
R7’>24 200, Schtar mechira, Vollmacht zum Berfauf, Berfaufsbrief. 
nIDM SEO, Schchito moos, Schächtergelo. 
nom joV, Schophel moos, ſchlechtes Gelb. 
mm imo, Schma mino, daraus ift zu verftehen. 
—X 
nn? ro, Schliach neman, ein beglaubigter Bote. 
„m 720, Schabbas nachmu, Name des Sabbatse nach Tischoh beob. 
Jon 
je) uno, Schenemar leel, was eben gefagt ifl. 
sro, Schenireh li, wie es mir fcheint. | 
Do 
MOND ID, Schowe pruto, Werth eines Pfennige. 
PND jbIC, Schuschan purim, Name des zweiten Tags des Purimfeites, 
‚FSB OD, Schtar pitturim, Grlafjungsbrief, Entlafungsbrief. 
PD 20, Schtar pizzui, Befreiungsdbocument (von der Bürgichaft). 
roD So, Schel pessach, vom — 
» 
13 ro, Schliach zibbur, Gemeindebote. 
ara 200, Schtar zwoo, Vermächtnißdocument. 
po 
Dun n2D, Schabbos kodesch, heiliger Sabbat. 
YO 
= piiv, Scholom raw, viel Friede. 
27 p©, Schem ra, ein ſchlechter Name, 


nYD 
bsin or n2C, Schabbos rosch chodesch, Name des Sabbats am Neu: 
mondfeſte. 
6% 


=D io, Schomer sochor, der um Lohn eine Sache hütet. 
mo n20, Schabbos schirah, Name des Sabbats, an welchen Erod. 15 ge: 
lejen wird, 
ECDIo- DXDO, Stadt schophet, Stadtrichter. 
bbuanv 
nı2o Jo wenn Jin 720, Schabbos chol hammoed schel sukkos, Sabbat 
in den Mitteltagen des Hüttenfeſtes. 
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DANE 

rop do wınn din 20, Schabbos chol.hammoed schel pessach, Sata: 

in den Mitteltagen des Paſſahfeſtes. 
NO 

naıen n20, Schabbos teschuwa, Name bes Sabbats vor dem Verjöhnungs: 
feite. 

mn nrwo, Simchas toro, Freude des Geſetzes, beionderer Feittag. 

no, Schoo, er hat getobt, gelärmt, verwüftet; SID, schoo, WO, scheijo, 
und nA, schias, Verwüftung, Trümmer; |, schaon, rm, 
meschoo, die Zerflörung Prou, maschon, Berheerung, Vernid 
tung; IHIDT, teschuos, Lärmen, Krachen, Prafleln, Volksgetümmel 

in, Schoal, er hat gefordert, gebeten, gefragt, befragt, begrüßt, geliehen, ge: 
bettelt; Inn, scheelo, schailo, die ®itte, Frage, das Gelichene: 
jıru, scheol, "Inu, scheolo, die Unterwelt, Hülle, Grab, Grube; 
Jim, mischol, PL. nur“, mischalos, das Geliehene, Verlangen; 
minor, haschalo, das Gleichnif, Metapher; ind“ m jp, al de- 
rech haschalo, bildlich, metaphoriich; pu Jrm>, schoel sein, fer: 
dern, verlangen. 

PC, Schaan, er ift ruhig geweſen; [MU, schaanon, ruhig, ficher, forglos, 
übermüthig, ſtolz. 

rd, Schoar, er ift übrig, übrig geblieben; WO, scheor, mc, scheäris, 
der, bas Uebrige; MoO, scheor, scheer, der Berwandte, das Fleiſch, 
Fem. 7ND, scheero, schairo, die Verwandte, Befreumdere, Ver: 
wanbtichaft; NG, scheöris, das Uebriggebliebene, der Reit; AFT, 
seor, der Sauerteig; TWICM, mischoro, der Badtrog. 

20, Schowo, er hat gefangen geführt; 20, schwi, ’20, schwijo, schiwjo, 
720, schewis (schibes), 120, schewus, ver, die, das Gefangene, 
die Gefangenſchaft. 

136, Schobach, schibach, er hat gelobt; 20, schewach, r2U, schewocho, 
das Lob, der Ruhm; Fou, meschuboch, Pl. Priancn, meschu- 
bochim, der Lobenswerthe, Preiswürdige, Berühmte. 

22, Schewat, schwat, der elfte jüdiiche Monat, fällt in den Januar und 
Februar. 

jzv, Schowal, er ift gegangen, aufgeſtiegen; 2, schwil, Pfad, Weg, Steig, 
Fußſteig; pin jı2u, schwile olam, Weltwege, die gewöhnlice 
Weile, der Welt Lauf, Sitte; J2C2, bischwil, wegen; years, 
bischwili, meinetwegen; 9302, bischwilcho, deinetwegen ; hacz, 
bischwilo, feinetwegen; 320, schibboles, die Kornähre, BI. ENT, 
schibbolim. 

220, Schewa, 2%, schiwo, fieben; CL E20, schiwo osser, fiebjebn; 
pres 5220, schibo wessrim, fiebenundzwanzig; PRXV, schi- 
watajim, fiebenfältig; E20, schiwim, ſiebzig; , schwii, der 
fiebente; 2207 O2, bajom haschwii, am fiebenten Tage; I°T7 


u. n® 


‚2207, bachodesch haschwii, im fiebenten Monat: I2UT TI, 
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baschono haschwiis, im flebenten Jahre; ZU, schowua, die Woche, 
Dual: prpi20, schwuajim, zwei Wochen, vierzehn Tage, PL. AVIX. 
schwuos, die Moden, das Pfingftfeft, Wochenfeit, auch mit I, 
chag, befonders verbunden; DIO, schowa, er hat gefchworen; VMä 
j’#, maschbia sein, beichwören, ſchwören laffen; LI2O, sch’wua, 
n2120, schwuo, nLI2D, schwuas, ber Eid, Schwur, Jurament; 
pıo neia0, schwüas schaw, oder Pf 'O, sch. chinnom, ober 
no 'o, sch. scheker, ein leerer, unnüger, falſcher Eid; un 'O, 
sch. emmes, ein wahrhafter Eid. 

220, Sowa, sowea, er it fatt, gefättigt, matt, müde, überbrüßig geworden; 
220, sowea, gefättigt, fatt; PM’ D2D, swa jomim, an Tagen 
gefättigt, fehr alt; DO, PAD, sowa, TD2U, sowo, siwa, der Lieber: 
ſchuß, Sättigung; PM) 220, sowas lechem, fatt Brot. 

720, Schobar, er hat zerbrochen, zerriffen, vertilgt, Getreide eingefauft; ICH 
|’, meschabber sein, zerbrechen; |!% Y'I2C4, maschbir sein, Ge— 
treide verfaufen; 720, schewer, der Bruch, Zerreifung, Zermal: 
mung, die jährliche Frucht, Pl. PO, scheworim; 7204, masch- 
ber, mischbor, der Uterus; Id, schower, ®l. Pam, schowe- 
rim, die Quittung. 

220, Sowar, sibber, er hat bemerft, gehofft, gewartet; ID, sewer, bie Hoff: 
nung, Grwartung. 

020, Schebasch, er hat verflochten, verwirrt; DAN, histabbesch, ſich ge: 

irrt; Dim, schibbusch, Pl. PWISb, schibbuschim, die Verwirrung 

des Geiftes, Gemüths, Fehlgriff, Fehler; Pro Hin O0, sepher 
mole schibbuschim, ein Buch voller Fehler; DANM, meschubosch, 
verworren, fehlgreifend, fehlerhaft; DAsM ©W, isch meschubosch, 
ein taftlofer, fehlgreifenvder, fehlerhafter Mann; |>r%M DATOM, misch- 
tabbesch machen, verwirren. 

n20, Schowas, er hat aufgehört, gefeiert, geruht; 720, schabbos, die Ruhe, 
der Ruhetag, Sabbat; Lin 20, schabbos kodesch, der heilige 
Sabbat; ma 292, erew schabbos, ber Rüfttag des Sabbats; 
no rim, moze schabbos, das Ende des Sabbats; BIHITINAD, 
schebessosnacht, die Nacht nady dem Eabbat; |% 20 irn, me- 
challel schabbos sein, den Sabbat entheiligen; 20, schewes, die 
Berfäumung; [IN20, schabosson, die tiefe Rube, der große Feiertag. 

320, Schogag, und 30, schogo, er hat geirrt, ficy vergangen; 440, schogeg, 
der Irrende, Irrthum, Wem. 7330, schogeges; 40, schegogo, 
nalen, meschuggo, der Irrtum, das Verfehen; [NM TJICHM, me- 
schugge machen, irremacdhen, verwirren; 3402, beschogeg, aus 
Irrthum, unverſehens, ungern; 5464, mischge, ber Irrthum. 

770, Schogach, er hat geſchaut, genau beobachtet; 4 MOM, maschgiach 
sein, genau aufpaffen, forgfältig Obacht haben. 

310, Schogal, er hat beichlafen, geichändet; jPP, schegel (eigentlich Gemahlin, 
Königin), das Kebsweib, die Goncubine. 

DD, Schoga; Part. 27CM, meschuggo, der Rahnfinnige_Schwärmende, Ver: 
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rüdte, Bl, PrDijon, meschuggoim, em. TLJOM, meschuggas; 
BIO, schiggoon, der Wahnfinn, Tollheit. 

730, Schogar, er bat fich angewöhnt; 7140, schogur, gewöhnlich, geläufig; 
D2 0 Emo PD, schem schomajim schogur bephiw, der Name 
Gottes ift feinem Munde geläufig. 

0, Schad, schod, die Mutterbruft, Bufen, Dual: PD, schaddajim, beide 
Brüfte, die Brüfte; PIE OP, jonke schoddajim, Säuglinge. 

0, Sched, Pl. pst, schedim, der Göge, böfer Dämon, Teufel. 

70, Schodad, er hat Gewalt geübt; SO, schaddai, der Allmächtige, Gott. 

:d, Sodad, sided, er hat geeggt; 770, sode, das Aderftüd, Feld, ebenio 
nMTD, sdemo. 

7:0, Schiddach, er hat verheirathet; "TO, schidduch, 137%, schadchonus, 
die Verlobung, Berheirathung, Geld für die Kuppelei; |970, schud- 
chon, der Eheftifter, Knppler, Pl. P, schadchonim; 77, 
schadchono, 9>27C, schadchente, die Kupplerin, Eheſtifterin; 
[’% 70m 8, sich meschaddech sein, fich verbeirathen. 

vb, Schodal, j777, hischtaddel, er hat fich beflifien, bemüht, beworben, 
hat beforgt; BIrm, schtadion, der Vorforger, Bürfprecher ; nDiTmD, 
schtadlonus, die Vorſorge, Fürſprache, Mühe, Befleißigung; ebenfo 
nB3r0r, hischtadlus; j"# jT74, mischtaddel sein, ſich beftreben, 
befleigigen. 

no, Se, Kleinvieh, Fleines Schaf, Feine Ziege, das Lamm; PND U, se isim, 
Ziegenlamm; PIE 7b, se kwossim, Schaflamm; Pmn no, se 
tomim, ein Lamm ohne Fehler, ein ganzes Lamm, 

mb, Schoho, er hat fich verweilt; D, schehijo, und WO, schehejis, das 
Verweilen, Aufenthalt, Verſäumniß. 

ro, Scho, er ift untergegangen, fchlecht geweien; Kid, schaw, schow, eitel, 
nichtig, vergeblih, umſonſt, fall; Kib W, ed schaw, falicer 
Zeuge; Alo np, schwuas schaw, Meineid (eigentlich vergeb- 
licher Eid). 

20, Schuw, er ift zurückgekehrt, umgefebrt, hat fich gewandt; | Zn, ho- 
schiw, heschiw sein, | 20%, meschiw sein, zurüdbringen, ju: 
rüdgeben, erwidern, beantworten; 2, schuwo, die Wiederkehr, 
Ruhe; 2210, schowaw, schowew, abgefallen, abtrünnig, Fem 
na210, schowowo; MOM, meschuwo, der Abfall, die Abtrünnig: 
feit; 72107, teschuwo, die Wiederkehr, Antwort, Buße; [AL] MaSN, 
teschuwo geben‘, Antwort geben, erwidern; [ID na, teschuwo 
thun, Buße thun. 

210, Suw, 20, siw, er bat graue Haare gehabt; W, sow, der Graubaarige, 
Greife, Greis; 20, siw, sew, 72’, seiwo, das graue Haar, rei: 
fenalter; MD DIN, isch seiwo, der Grauhaarige, Greis; PO 2 
20), ben schiwim leseiwo, ein Greis von fiebzig Jahren; DH 
PR SD, mipne seiwo tokum, vor den grauen Haupte jollit du 
aufitehen. 

nld, Schowo, er ift gleich, eben, entiprechend gewefen; |["% ibm, maschwe 
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sein, gleichmachen, ſich vergleichen; Nın, haschwoo, ber Vergleich; 
ars „Aion, haschwoo melochnen, einen Vergleich abjchließen; 
nid, schowe, gleich, ähnlich, jchicklich, werth. 

ri, Suach, er hat gedacht, nachgedacht, überlegt, geredet; JW, siach, AN’, 
sicho, Inw, sichus, der Gedanke, das Nachdenken, die Rede, Un: 
terredung. 

Dr, Schut, er hat gerudert, ift gefchäftig hin- und hergelaufen um zu fuchen, 
hat gepeiticht, beauffichtigt; DIO, schot, BI. PIE, schotim, die 
Geifel, Pferdepeitfche, desgl. DON, schotet; DO, schot, schaut, 
Pl. proo, schotim, schautim, ber Ruderer, Aufſeher über die 
Nuderer, Anführer, Auffeher eines Diftriets, Gerichtsperfon; OD, 
schoter, schauter, Aufſeher, Vorfteher, Gerichtsbeamter, Polizei: 
beamter. Das Wort ift vollftändig germanifirt worden. In den nord: 
deutichen Hafen: und Handelsftädten ift der Schout (fpr. Schaut) 

. der beeidigte Beamte, welcher die Mufterrollen und Dienftbüdyer des 

Schiffsvolks führt und controlirt, auch die Schiffshauer abfchliegt und 
regiftrirt. Im Holländifchen iſt Schout der Vorſteher, Schultheig, 
Chef, Gerichtsperfon, Gerichtsdirector. YOYM, mischtor, die Vogtei, 
Herrichaft, Oberaufficht; DC, schajit, die &eifel, das Ruder; "nr 
DW, oni schajit, Ruderfchiff, Galeere; Di&m, moschot, mischot, 
das Ruder. 

10, Such, er bat umzäunt; "IC, such, der Zweig, At, Klo, Zaunpfahl ; 
naIbM, mesucho, die Dornhecke, Zaun. 

pic, Schum, der Knoblauch. 

pro, Sum, sim, P’C4, mesim, hinlegen, binthun, nehmen; | 25 ;y po, 
mesim al holew sein, an das Herz legen, zu Herzen nehmen. 

po, Schum, wegen; PiCw, mischum, von wegen, pPI jv, al schum; Pron 
7, mischum hochi, deswegen. 

>10, Schunar, er hat gefchnurrt, gefchnarrt; HD, schunra, die Kape; ein 
Ponim wie 'ne Schunre, ein (fo bäßliches) Gericht wie eine 
Kae; Tendlau, Nr. 535. 

210, Schowa, er hat um Hülfe geichrien; DI&, schua, 7YIO, schuwa, Hülfe— 
geichrei, Flehen. 

je, Schuol, der Fuchs. 

po, Schuk, er hat gelaufen, ift nachgelaufen; po, schuk, schok, Schenfel, 
Keule, Bein; PD, schokajim, beide Schenkel, Beine, PL. PD, 
schewokim, schokim; pMIb ’n2, botte schukajim, Hofen, Bein: 
fleider (vgl. 2, bes, bajis); MID, schuck, die Gafie, Straße, 
Marftplag, Jahrmarkt, Jahrmarftszeit; MIO, schuk, die Marf, Geld: 
münze in Lübeck und Hamburg, zu 16 Schilling Bonrant, 7, Thaler 
preußijch Gourant; [DIC, schucken, marften, koſten. Der Schuck 
(Jahrmarkt) ſchuckt (foftet) harbe Schuef (viele Marfe); kürzliche 
Grwiderung eines wißigen Juden auf die Frage des Verfaſſers: 

Avé-Lallemant, Gaunertfum. IV. 30 
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warum er ben heutigen Markt im lübeckiſchen Judendorfe Moisling 
nicht befuche? 

>10, Schur, und P, schir, er hat gefungen; 0, schir, Pl. EN, schirim, 
no, schiro, Pl. MO, schiros, der Gefang, das Lied, auch mit 
verboppelter beutfcher Deminutivendung PVC, schirlach (Sir: 
leinche), Gelang, Lied; m n20, schabbes schirlach, Sabbate 
lied; 72H, meschorer, der Borfänger; MICI PD, schorim we- 
schoros, Sänger: und Sängerinnendhor; AIMIMI PCH, me- 
schorerim umeschoreros, Vorſänger und Vorfängerinnen; rm, 
schiriis, poetifch, fängerifch; 7 nanjn, meleches haschir, die 
Dichtkunſt, Poefie. 

10, Schur, er hat gefehen, gefchaut, gelauert; IC, schur, das Schauen, 
Lauern, Nachitellen, der Feind; M, schur, die Mauer; TG, schuro, 
die Linie, Zeile eines Buchs, einer Schrift, Pl. MC, schuros; 
p’rnio, schurossaim, zwei Zeilen. 

>10, Schur, er ift gereift, gefommen; 167, teschuro, das Gejchenf, die dar: 
gebrachte Gabe. 

10, Sur, er hat die Herrichaft geführt, geherricht; W, sar, Pl. PIC, sorim, 
der Oberfte, Befehlshaber, Fürft, Wem. 790, sora, Pl. no, so- 
ros; NO, soro, fürftlich, vortrefflich, auserlefen; vgl. 7%. 

>10, Schor, ®l. Prid, scheworim, das Rind. 

cıo, Sus, DO, sis, er hat fich gefreut; |IDD, soson, LICH, mesos, die Freude, 
Monne, Froͤhlichkeit. 

>30, Schosar, er hat den Faden gedreht, gezwirnt; NL, schosur, CH, mo- 
schesor, gedreht, gezwirnt; | |[’CIR, chuttin schesurin, ge: 
drehte, gedrillte, mehrdrähtige Fäden. 

"RO, Schochad, er hat gefchenft (zur Abfaufung einer Strafe); MO, scha- 
chad, MIO, schochad, das Gefchenf, die Beitehung; NO rz. 
baal schochad, ein Mann, der Geſchenke nimmt, ſich beſtechen läßt; 
n mom, meschached sein, beſchenken, beſtechen, beſonders bei Pro: 
ceffen; NIC bu) OD >27, der schophet lokeacht schochad, 
der Richter nimmt die Beitehung (das Geichenf) an, läßt fidh be 
ftechen. 

ano, Schocho, er ift hinabgefunfen; IMG, schechus, die Grube, der Graben. 

ro, Socho, er hat geichwommen; IND, sochu, das Schwimmen; MNIC, 
soche, der Schwimmer, 

Er, Schochat, er hat geidylachtet (Thiere), getödtet (Menichen); Erio, scho- 
chet, der Schlachter, Küter, Schächter; TEC, schachato, zumt, 
schechito, das Schlachten, Schächten, Tödten, Morden; |EMT, 
schachten, |DRIO, schochten, ſchlachten, ſchächten; DINO, schochut 
(bejonders von Metallen), legirt, gezogen, ausgedehnt; DINO 25, 
sohow schochut, gezogenes oder auch legirtes Gold. 

70, Schechin, Benle, Geſchwür, Grind (Elephantiafis); MAIMD U, schono 
schechuno, ein heißes, dürres Jahr. 

SDR, Schachephes, die Schwindiucht, Auszehrung. 
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no, Schuchaz, Hoheit, Stolz, das ftolz einhergehende wilde Thier, das wilde 
Thier überhaupt; FFRO »2, bne schuchaz, junge wilde Thiere. 

PO, Sochak, er hat geladyt, angelacht, verlacht (befonders das Ohnmächtige, 
das nicht ſchaden kann), geicherzt, geipielt (val. DD, zochak, wo: 
felbft mit veränderter Schreibung des 3 für D alle einfchlagenden 
Derivate aufgeführt find. Bal. Tb II, ©. 276). 

ne, Schochar, er ift fchwarz gewefen; ID, imo, schochor, ſchwarz, Pl. 
pnro, schocherim, gewöhnlich chriftliche Geiftliche, der Kleidung 
wegen; 796, schocherer, der Schwarze, ſchwarz Gefleidete; |ITEID, 
verschochern, verfchwarzen; EAMOID FR, sei verschochert, jei 
verfchwarzt, d.h. habe Trauer, Trübnif, daf du in Schwarzer Trauer: 
fleidvung gehen mußt. Pm nd, ſ. pm ©. 408. 

ro, Schochar, er hat eilfertig, früh gefucht; MO, schachar, CH, misch- 
chor, die Morgenröthe; MMO, schachorus, die Jugend; NND, 
schacharis, früh; N mDn, tephillas schacharis, das Früh: 
gebet, Morgengebet. 

RRO, Schechas, schiches, er hat verborben, zu Grunde gerichtet; TO, scha- 
chas, nnd, schechisso, das Berderben, Vernichtung, Verweſung; 
mon, maschchis, der Verderber, Satan, Pl. Prmrsom, masch- 
chissim; TCM, mischchas, das Berbderben. 

neo, Soto, er ift abgewiejen; davon chald, UDO, (schetuth) schtus, die Narr: 
heit, Thorheit, Unfinn; mio MID, ruach schtus, Geiſt der Thor: 
beit; MIO JM, minhog schtus, närrifcher, alberner Brauch; TDG, 
schote, Pl. PP, schotin, der Narr, Thor; SEM MON, chasid 
schote, ein frommer Narr, der aus religiöfer Umftändlichfeit Fehler 
und PVerfehen macht; Tendlau, Nr. 330, 119, 122, 561, 881. 
jorp rıoo, schtus possen, Narrenspoflen. 

V, Soton, er ift zuwider gewefen, hat befeindet, verfolgt; |DUO, soton, satan, 

sutn, der Wiberfacher, Gegner, böfer Feind, Eatan, Teufel, Pi. 
prev, stannim. 

eo, Schtar, schtor, star, die Seite einer Schrift, eines Documents, eines 
Buchs, das Document, Urfunde, Schrift, Verfchreibung, Gontract, 
Nollmaht, Bl. nINCO, schtoros. Weber die Zufammenfegung des 
Worts mit andern fiehe die Abbreviaturen unter YO, N’O, ım’o, NOV, 
no, Do, 0. 

vo, Sid, er hat mit Kalf überzogen; W, sid, der Kalf, Gips, Tündhe. 

‘%, Schajich, schajech, es geziemt fich, es gehört, ift eigenthümlich, fteht 
zu; wIDS so Don m, se hasepher schajich laploni, dies Bud) 
gehört dem N. N.; —R To r5, lo schajich lememer, es ge: 
bührt fi nicht zu fagen; JP, schajoch, Pl. XXV, schajechim, 
anpaflend, geeignet, ſchicklich; —8 pw 32, begodim schaje- 
chim leguph, Kleider, welche dem Körper anpaflen. 

220, Schochaw, er hat fich gelegt, hat gelegen, ruhen lafien; 2>0W, misch- 
kaw, das Lager, Bett; 723 2>6M, mischkaw sochor, n raröc- 
eaoria; 2120, schechiw, der Fiegende, Kranfe; LM DU, sche- 
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chiw mera, ein fchwer Kranfer; 52'290, schechiwo, das Lager, Ab 
fterben, Tod; rs 72720, schechiwas hachole, das Kranfenlager; 
ninS 72120, schechiwas hamowes, das Sterbelager; »RXLB, schoch- 
wenen, liegen. 

20, Schochach, schocheach, er hat vergeflen; DD SD, ikar scho- 
chachti, das Beite habe ich ——— 720, schocheach, Bi. ↄ. 
schechochim, vergeßlich; PN M2O, schocheach elohim, gottee: 
vergeffen; 26, schechicho, die Bergeßlichkeit; IC jy2, baal 
schechicho, ein vergeßlicher Mann. 

120, Schechach, er hat gefunden; FC, schechiach, gefunden, gewöhnlich, 
unerheblich, alltäglich; MD 937, dowor schechiach, eine gewöhn: 
liche Sache, die alltäglich fidy ereignet, täglich zu haben if. 

20, Sakkin, das Meſſer, andere Schreibung für (MO, vgl. 20. — [77 
nom =2 [DD aM PR 72 [2I0M, sakkin mesukkon bejad cho- 
chom mikol scheken bejad schote, das Meffer ift gefährlich in 
der Hand eines Verftändigen, um wie viel mehr in der Hand eines 
Narren; wird gewöhnlich nur mit den beiden erften Werten sakkin 
mesukkon geiprochen, um jemand verblümt einen Narren zu heißen 

j36, Schochal, er ift finderlos geworden; MB, schakul, der Kinderloſe 
nisch, meschakeles, die Fehlgeburt; Jon, eschkol, die Wein: 
traube, Pl. Ihoun, eschkolos. 

ja0, Sochal, er hat flug, verftändig gehandelt; 52V, sechel, der Verſiand, 
Einficht, Kit, Glück, Bl. Prido, secholim, Verftandesfräfte; IST 
210, sechel tow, ein trefflicher Verftand; Yu 25, lephi sichli, 
nach meiner Ginficht, Anficht; O0, sichlus, $2%%, haskel, Ver: 
ftand, Ginficht, Weisheit; jun, maskil, verfländig, weile; —* 
|'%, maskil sein, einſichtsvoll, verftändig fein; SV, sichli, dem 
Verſtande gemäß; non nn, mizwos sichlios, flare, verftändliche, 
veritändige Gebete. 

prO, Schocham, er hat ſich früh aufgemacht, hat eifrig betrieben, iſt überein: 
gefommen; MO, haschkomo, die Frühe, Uebereinitimmung, früb, 
zeitig; PM, muschkom, übereihftinnmig, verbunden; | PCM, 
maschkim sein, früh auf fein, übereinflimmen. Vgl. PIC. 

p20, Schechem, die Schulter, der Naden; TH P>V, schechem echod, mit 
vereinter Macht. 

20, Schochan, er bat fich niedergelafien, bewohnt, beſeſſen, wohnen lafen; 
20, schochen, der Nachbar, Bl. PN>2O, schechenim, Fem. mW, 
schochenes, und MIC, schochente; 72120, schechäno, die Rob: 
nung, Nachbarichaft; 20, schechino, die göttliche Majeftät, All: 
gegenwart, Geiſt Gottes; IM, maschkon, das Pfand, Pl. EIM, 
maschkonos; [220° nm2oM, maschkonos jaschwenen, [:7M, 
maschkenen, zum Pfand nehmen, geben, als Pfand verfegen um? 
als Pfand annehmen; MD2 Pb nr22 jIScm, maschkon bebajis 
scholom bekis, das Pfand im Haufe gibt Frieden im Beutel; |I2CM 
n2, maschkon bajis, das Pfandhaus, Lombard. 
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220, Schochar, er hat fich fatt getrunfen, beraufcht; 20, schikkor, schik- 
ker, der Betrunfene, Pl. E20, schikkorim, em. 7920, schik- 
koro, die Betrunfene, Berauſchte; [I20, schikkoron, die Trunfen: 
heit; 226, schechor, schecher, beraufchendes Getränf, befonders 
Bier; 720m, meschakker, beraufcht, betrunfen; 2CM Im 2%. 
schecher is meschakker, Bier macht betrunfen, beraufcht; [I2%, 
schochern, |72°0, schikkern, trinfen, ſich betrinfen; |% 72CW, 
meschakker sein, jemand betrunfen madyen; |I2°C3H 7%, sich an- 
schikkern, fich betrinfen (gewöhnlich: „wie Lot“). 

20, Sochar, er hat um Lohn gedungen; 720, secher, 20, sochir, aud) 
pi? 920, sochir jom, der Tagelöhner, Lohnarbeiter, Miethling, 
em. 79'20, sechiro, die Taglöhnerin, das Dingen, der Lohn, Dienit: 
lohn, Tagelohn; 92%, secher, sechar, 7>2C4, maskores, der Lohn, 
Tagelohn, Dienitlohn. 

So, Schel, Partifel zur Bezeichnung des genitivifchen Verhältniſſes; ju2, be- 
schel, wegen; So3, bescheli, meinetwegen u. ſ. w.; wiu2, be- 
schelmi, weswegen ; wich, mischelmi, von dem Meinigen ; Dich, 
mischelonu, von dem Unjerigen; in Pu Sn So, scheli scheli 
wescheloch scheloch, was mein it, bleibt mein, und was dein iſt, 
bleibt dein. 

Yo, Scheleg, ber Schnee; >30, schelgenen, ſchneien; Bo zV, es schel- 
gent, D4)C, schelegt, es ſchneit. i 

zo, Scholo, er ift ruhig gewefen; nic, schalwo, schelewo, die Ruhe, itilles 
Gluck, Seelenfriede; a, schilo, die Ruhe, der Ruheſtifter, Meſ— 
ſias, Friedefürſt; dv, scholew, Fem. lv, schelewa, ruhig, frieds 
fam, zufrieden, forglos, auch im übeln Sinne gottvergeffen. 

rs, Scholach, er hat geſchickt, entboten, beauftragt; MV, scheliach, schliach, 
der Vote, Gefandte, Abgeordnete; IM MO, schliach mejuchod, 
der erpreſſe, eigene, außerordentliche Bote, Botfchafter, Gefandte, 
Pl. ernio, schluchim, Gefandte, Boten; Milch, meschulloch, ver 
ans der Fremde abgeordnete Almofenfammler; ine, schulchan, Pl. 
zer, schulchonos, der Tifch, die Tafel; Mr |}, schulchan 
aruch, ber bereitete, gedeckte Tiſch, Titel des berühmten Auszugs 
aus dem Talmud von Rabbi Jakob Ben Aſcher (Baal Hatturim), 
1256. rs, schulehener, ver Tifchler; “rs, schulchoni, ber 
Wechsler, Bankier; IM)o, schelichus, schlichus, die Sendung, 
Sefandtichaft, das Apoftolat; | rien, meschalleach, mischleach 
sein, „rien, meschalchenen, fenden, fchiden, abordnen; IM no, 
schlach monos, Ti Rich, mischloach monos, das Zufenden von 
Gaben und Geichenfen befonders am Burimfeft, den nordijchen Jul— 
flapp entfprechend. 

vo, Scholat, er hat geherricht; ev, schallit, der Herrſcher; 00, schol- 
ton, die Herrichaft, Masht, Oberherrichaft, Oberaufficht ; ost, 
schilton, der Beamte, Oberauffeher, Oberbefehlshaber, mächtig, 
herrfchend. 
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oo, Schlatten, der grüne Salat, Gartenfalat, verborben aus dem deutſchen 
Ealat. 

oO, Scholach, er hat geworfen, weggeworfen, verfloßen; |DNM Ton, tasch- 
lich machen, die Sünde abwerfen, abfchütteln, mit Bezug auf bie 
drei legten Berfe des Propheten Micha, welche am Gedächtnistage 
an einem fließenden Waller gefprochen werden; Tendlau, Nr. 375, 
649. ID, scholoch, der Taucher (Vogel), der Tauchende, Taucher. 

io, Scholal, er hat geraubt, geplündert; Jjo, scholol, die Beute, Naub, Ge: 
winn; So, schlilo, die Verfagung, Verleugnung, VBerfümmerung ; 
ji, schlil, die vorzeitige Geburt, Abortus, Fehlgeburt. 

po, Scholam, er hat vollendet, wiebererflattet, bezahlt; |% plon, meschal- 
lem sein, bezahlen; DWiCH, meschallemt, meschulemt, kezablt, 
abgefertigt, abgeführt, heimgebracht; Tendlau, Nr. 623. nme, sche- 
lemus, schlemus, Vollkommenheit, Rrömmigfeit; piio, scholom, 
der Friede, Heil, Wohlftand, Glück; 73 Pro, scholom lecho, Friede 
fei mit dir, Begrüßungsformel; parr piv, scholom allechem, 
und priv pair, allechem scholom, mit euch fei Friede (Gruß und 
Antwort); pio, scholem, vollftändig, unverfehrt, friedlich, ergeben; 
pc, schillem, schillum, auch Pib, schillum, die Vergeltung, 
Wiedererftattung; PMiu nd, es schillumim, die Zeit der Wieder: 
erftattung. 

jewin, Schlemiel, der Unglüdfsvogel, Pechvogel; offenbar von Selumiel, in 
4. Moſ. 1, 6, und 2, 12, der mit der midianitifchen Fürftentochter 
von Pinehas geipießt wurde; vgl. Tendlau, Nr. 625, 748, 764, und 
©. 419, Note. Dinyirmic, schlemiligkeit, beftändiges Unglüd, 
Schickſal eines Schlemiel. 

vo, Scholosch, drei, dreimal, Fem. sojt, scheloscho, Masc. proio, schlo- 
schim, dreißig ; TIrM vv, scholosch meos, dreihundert; proir wib. 
schlosches alophim, dreitauſend; io, schlischi, mov, schlischis, 
der, die Dritte; TOD, schlischija, der dritte Theil, dreijährig; mio, 
schilleschim, die dritte Generation, Urenfel; polo, schilschom, 
vorgeitern ; vo, schillesch, er hat in drei Theile getheilt; vom, 
meschullosch, dreifach, dreijährig, Wem. non, meschullesches; 
vjom >23, naar meschullosch, dreijähriger Knabe; nolon m, 
naira meschullesches, dreijähriges Mädchen; LIM mi, zuras 
meschullosch, das Dreieck, Triangel; Yo, schillusch, die Drei: 
einigfeit; CO, schalscheles, die Kette, BI. iniv)o, schalsche- 
loos; Or niojo, schalscheles hajachas, Stammregifter, Ge: 
ſchlechtsregiſter. 

u, Schom, 4b, schomo, daſelbſt, dort: PM, mischom, von dort, von ba, 

2 von daher (Ort und Zeit). 

p%, Schem, Pl. ind, schemos, der Name, das Gerücht; P&2, beschem, 
im Namen; WO, schemi, mein Name; MO, schemo, fein Name; 
"no, schemecho, schimcho, dein Name; "NL 4, ma schemecho? 
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wie ift bein Name, wie heißeft du? Pu jp, al schem, PX}, leschem, 
deswegen, deshalb; PMUD po), leschem schomajim, um des Him— 
mels willen; nn PO, schem hattoar, das Beiwort, Adjectiv; 
215 po, schem tow, ber gute Name, Ruf; DI PX, schem ra, der 
üble Name, fchlechter Ruf; [% 29 po Kin, mozie schem ra sein, 
einen fchlechten Namen machen, in übeln Ruf bringen; Yr px), 
leschem adonai, im Namen Gottes; Pro PD, leschem schedim, 
in des Teufels Namen ; Prunpr nIMD, schemos hakedoschim, 
die fieben heiligen Namen Gottes, wie Herr, Gwiger, Allmächtiger 
uf. w.; IDRM imo, schemos hattumo, Namen der Unreinigfeit 
(böjen Engel); PO jy2, baal schem, der Geifterbefchwörer ; pen, 
haschem, der Name Gottes, Gott; Pun sıör, chillul haschem, bie 
Gottesläfterung; |% Por Ärn, mechallel haschem sein, Gott 
läftern; por Cı3p, kiddusch haschem, die Heiligung Gottes; VDn 
|’ por, mekaddesch haschem sein, den Namen Gottes heiligen, 
preijen, verberrlihen; POT DISN P, al kiddusch haschem, zur 
Ehre, Berherrlihung Gottes; ['% [DM AD PX, schem tow mak- 
ten sein, den guten Namen fchmälern, berabfegen. 

rund, Schemmo, vielleicht, möglicherweife. 

Irmd, Semol, die linfe Seite, linfe Hand, Norden, Nordfeite, nördlich; run, 
us, semoli, semili, linfs, auf der linfen Seite, Rem. nun, se- 
molis, semilis. 

pc, Schomajim, WO, scheme, Pl. die Simmel, Gott; PUD, schomaimi, 
himmliſch; ErmmC PMI}, gromim schomaimiim, Himmelsförper; 
pme nn9°, jiras schomajim, Gottesfurcht; PMOT nIID, sodos 
haschomajim, Gottes Geheimnifie; pmov ni2dw, malchus scho- 
majim, das Reich Gottes; Por ’3”2, bijede haschomajim, durdy 
Gottes Hand, Gewalt, Macht; talmudifche Lehre: hakkol bide scho- 
majim chuz mijiras schomajim, alles ift in Gottes Hand außer 
Gottesfurcht, d. h. Gott regiert alles, nur den menfchlichen Willen 
läßt er frei handeln, ohne ihn irgendwie zu beichränfen. 

no, Schomad, er bat zerftört, vernichtet, ift vertilgt, abgefallen; MIOM, me- 
schummod, der vom Judenthum abgefallene Apoſtat, Profelvt, BL. 
p’inicn, meschummodim, em. num, meschummedes, bie 
Apoftatin; 77MC7, haschmodo, "IWLT, haschmodus, der Abfall 
vom jüdifchen Glawben, Abtrünnigfeity WO, schemed, schmad, 
der Abfall, die Taufe; |7WO, schmadden, taufen; jan Immo 8, 
sich schmadden lassen, fich taufen laffen; OWOM}, gemaschme- 
ter, der Getaufte. 

rmo, Somach, er ift fröhlich geweien, hat fich gefreut, Freude gemacht; MD, 
someach, Pl. Prrm&, smechim, der Freubige; [8 MD 7%, sich 
someach sein, fich freuen, fröhlich fein; |"% MOM, mismeach sein, 
fich erfreuen, freudig, fröhlich jein; MMO, simcho, TTWD, sim- 
chas, Pl. nırmo, smochos, die Freude, Fröhlichfeit; mn nrmV, 
simchas toro, Freude des Geſetzes, Feſttag am Schluß des Hütten: 
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feſtes, vgl. Th. III, ©. 430; CD nrmo, simchas hanephesch, 
Freude der Seele; 7 nrmY, simchas halew, freude des Herzens. 

nö, Schoman, schomen, er, ift fett gewefen, geworben ; j#&, schomen, em. 
mnD, schemeno, fett, wohlbeleibt, fruchtbar; |4O, schemen, Fett, 
Del, Salbe; 10 jucn Po 210, tow schem mischemen tow, ein 
guter Name ift beifer als gutes Del. 

mW, Schemone, schemono, acht; OL MD, schemono ossor, achtzehn; 
Primo, schemonim, achtzig; VW, schmini, der achte; nme, 
schminis, die achte, der achte Theil. 

Ino, Schoma, schomea, er hat gehört, verfündigt; [5 Zn, schomea sein, 
hören, gehorchen ; jor3 [’# 2nD, schomea sein lassen, hören laſſen; 
’# Don, maschmia sein, hören machen, anzuhören geben, zu 
verfiehen geben; Lu, schoma, Lu4C, schema, 7yımd, schmuo, 
ZNEH, mischmo, das Hören, das Vernommene, Gerücht, Grzäb: 
fung; nieme 720, schabbos schmuos, Sabbatserzählungen, mit 
welden man ſich am Sabbat die Zeit verfürzt, daher leeres Ge: 
ihwag, Plauderei; [DM SEM, schmuo machen an, Schmuo 
machen, Gewinn an jemand machen durch verfchmistes Plaudern, 
Erzählen und Anpreifen. Treffend bemerft Tendlau, Nr. 108, das 
„Beichummeln“ durch eine Transpofition für Befchmueln entftanden 
ft. 5EIMD, schmusen, reden, erzählen; jLML>, beschmusen, be- 
Ihwagen, überreden, durch Neden gewinnen. 

MD, Schomar, er hat behütet, bewacht, aufgehoben, beachtet; MIC, schomer, 
p’mio, schomerim, "MID, schom’re, der Wächter, Hüter; ME 
j'#, meschammer sein, behüten, bewahren; IMG, schomeres, die 
Hüterin, Wächterin; [9% WTCH, mischtammer sein, fich hüten, in 
Acht nehmen; EMO, schimmurim, Beobadytungen, Bewahrungen, 
Bewahungen; PIMIMO W, lail, lel schimmurim, die Nacht der Be— 
wachung, die erite Paſſahnacht; Mom, maschmor, TWCH, misch- 
meres, der Gewahrfam, das Gefängnig, Gefängnißpoften; Ir, 
schmiro, INC, schmirus, die Wade, Wachtpoften, Wächter, 
Aufpafier; MEN, aschmoro, TDMEN, aschmores, bie Nachts 
wache, vigilia; 79mMO 2, bes schmiro, das Wachthaus, Macht: 
gebäude. 

Und, Schammesch, er hat bedient, gedient, gebraucht, genust, den Coitus voll: 
zogen; CM&, schammesch, der Synagogendiener, Schuldiener, Küfter, 
Pt. Pronb, schammoschim ; UmLm, meschammesch, der Diener; 
EM, schimmusch, der Dienit, Goitus, ebenio UML, taschmisch; 
news EWET, taschmisch hamitto, Dienit des Bettes, Goitus; 
RAND. schammosso, Name des dritten und fchärfiten Bannes; Umun 
|", meschammesch sein, bedienen, coire. 

EnD, Schemesch, die Sonne, Pl. nICMG, sehemschos, hellſtrahlende Feniter, 
Spiegel, Zaden, Zinfen, Radien, Glorien als bauliche Verzierungen; 
Mr DMD, schemmesch wejoreach, Sonne und Mond. 

Ho, Sone, er hat gehaft; HD, sone, Pl. Prn?o, sonnim, der Feind; no, 
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sinno, 7:0, sinnas, Haß, Beindfchaft; |% HD, sone sein, MICH 
|, mesanne sein, haffen. 

0, Schonab, fühl, frifch fein (vem Tage); 2UN, eschnob, Fenftergitter, 
durch welches Kühlung ftreicht, kleines Fenſter, Guckloch. 

‚ Schono, er ift anders geworben, hat fidy geändert, wiederholt, zum zwei: 
ten mal gethan; |!% CM, meschanne sein, ändern, verändern; 
pro pn27, deworim schonim, verfchiedene Dinge; TAI MIND, 
s’choros schonos, verfchiedene, allerhand Waaren; 0, schinnui, 
die Veränderung ; IND, schnijus, die Verfchiedenheit; MrT&M, misch- 
tanne, veränderlih, abwechjelnd; mIOM, meschunno, unverfeheng, 
jäh, plößlich, befremdlich, wunderbar; ICH 927, dowor meschunno, 
eine veränderliche, fonderbare, wunderliche Sache; MICH mM, misso 
meschunno, ein plöglicyer, jäher, unnatürlicher Tod; PWX, schna- 
jim, em. Pro, schtajim, zwei; CD PO, schnem ossor, zwölf; 
ninn %O, schne meos, zweihundert; YO, scheni, der zweite, ans 
dere, Sem. MD, schenis, 790, schnijo, die andere; Prnt, schni- 
jim, Fem. ni’, schnijos, die andern; m&, schono, das Jahr, BI. 
p:&, schonim, C, schonos, schenos, die Jahre, , schnos- 
sajim, zwei Jahre; MU , kol schono, alle Jahre, jedes Jahr, 
alljährlih; 62 MO, schono beschono, Jahr für Jahr, jährlich; 
nösr mob, schono chadoscho, Neujahr; mV > 1, chozi schono, 
ein halbes Jahr; mr , rewiis haschono, ein Pierteljahr; 
por u, minjon haschonim, die Jahreszahl; PrMM Pro, 
mischonim kadmonim, vor langen Jahren, jeit langer Zeit; IV 
pic pr, schonos chaim wescholom, Lebens-, Segens: und 

. Friedens jahre; "m no, schenos chaijai, meine Lebensjahre; Y2 
prior SDoW), beschono lemispar hanozrim, im Jahr der chrift- 
lichen Zeitrechnung ; jew n2 Den) mea, beschono lemispar 
bne jissroel, im Jahre jüdiicher Zeitrechnung; pr nm DE, 
beschono librias olam, im Jahre nach der Welterfchaffung; CH, 
mischne, der zweite, zweifach, doppelt, wiederholt, der dWeite Plag, 
Rang, gewinnen, Güte, Verdoppelung, Abichrift, Copie; o⸗ mbn 
mischne keseph, Silber zweiter Güte, nicht gediegenes reines Si: 
ber, keseph mischne, das doppelte Geld, befonders bedentet MOM, 
mischna, Pl. ninom, mischnajos, den talmudifchen Tert, die Lehre, 
die Mifchna Rabbi Jehuda's; 7717 mCH, mischna thora, das fünfte 
Buch Mofes, als Recapitulation des fchon vorgetragenen Geſetzes; 
„u, schoni, ſcharlach, farmoifin, zweimal gefärbt, glänzend. 

W, Schonan, er hat gefchärft (das Schwert, Meffer, die Zunge); P, schen, 
Dual: pro, schinnaim, schnajim, der Zahn; Pmon 2n>, k'ew 
haschinnajim, Zahnfchmerzen; m’C, schenino, der Spott, ſcharfe 
Rede, Spottrede, Stachelrede, Stichelei; mmol Jon, lemoschol 
welischnino, zum Sprichwort und zur Stichelei. 

neo, Schoo, er hat geichaut, gefehen, aufgemerft, verweilt; DO, schoo, nLU, 
schaas, die furze Zeit, Augenblid, die Stunde, die Glodenftunde, 
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die Uhr; DDr n2o, schaas hatephillo, “die Stunde zum Gebet, 
Sebetsitunde ; po ie nbo, schoo schel kesseph, eine filberne 
Uhr; App, schoos (PI.), die Stunden; npu j22, bechol schoo, zu 
jeder Stunde, jederzeit; TED , chozi schoo, eine halbe Stunde; 
rbb np, rewiis schoo, eine Viertelftunde; PUD, keschoo, 
gegen eine Stunde, gtwa, ungefähr eine Stunde; MM nbe2, be- 
schaas habrio, in der Schöpfungsſtunde; TDJM7 nU2, beschaas 
hamagepho, zur ®Beitzeit; pic npc2, beschaas scholom, zur 
Friedenszeit: u nro, beschaas milchomo, zur Kriegszeit: 
nvvoz, beschaas ledo, in der Geburtsftunde; arm be- 
schaas misso, in der Todesftunde; Prnun mImn nio2, beschaas 
techijas hamessim, in der Stunde der Todtenauferitebung. 

po, Schaiwo, das Wachs; TIPV jo », ner schel schaiwo, Wachslicht. 

»0DO, Schatnes, schetnes, Zeug aus verfchiedenen Fäden zufammengeweht, 
ein aus ſolchem Stoffe gewebtes und genähtes (verbotenes) Klei: 
dungsitüd. 

jev, Schoal, er iſt hobl gewefen; jew, schoal, die hoble Hand, eine hohle 
Hand voll, BI. privv, scheolim; jip0#%, mischol, ein enger Brad, 
Steg, Fußſteig, Hohlweg. 

jpo, Schoan, er hat ſich geftügt, verlaffen auf, niedergelehnt; |2CM, mischon, 
maschon, 5204, mascheno, M3LUM, mischenes, die Stüge, Per: 
laß, Stab, Stod, Steden; Pr} |bCm, mischan lechem, die Brod- 
ftüge, Ernährer, Ernährung, Nahrungszweig. 

prV, Schoa, er hat geglättet, geftreichelt, fi vergnügt an; PLuhu, schaa- 
schuim (Pl.), Bergnügungen, Gegenftand der Vergnügungen, de- 
liciae. 

>20, Schoar, er hat geihäßt, tarirt, gemefien, gemuthmaßt; ML, schiur, 
die Muthmaßung, Meinung, Taration; AVwo, keschiur, vermutb- 
lich, nach Gutdünfen, nach Muthmaßen, der Taration nad), beiläufig, 
circa; |% DEM 7%, sich meschaör sein, muthmaßen; ich bin mir 
meſchaer, ich vermuthe. 

20, Schoar, er hat geichaudert; DO, schoor, abicheulicy, häßlich, ſchlecht, 
ichauderhaft; AWO, schaaruro, das Schauderhafte, Abſcheuliche: 
po, schaaruri, fchauderhaft. 

SYD, Schoar, er ift gejpalten gewejen; DO, schaar, Pl. Ppo, schaarim, 
das Thor, die Pforte; DD, schoör, PMLIO, schoörim, der Thor: 
wächter, Bförtner. 

ro, Soar, er hat gefchaudert, ift firuppig von Haaren geweſen; bu, saar, 
der Schreifen, Schauder, das Haar, PI.Mpu, saaros; yo, soir, 
baarig, rauh, der Bod, Ziegenbod, Pl. PU, seirim; 72%, 
seira, die Ziege; TILU, saaro, das Haar; TIDL, seoro; die Gerfte, 
Pl. Prnpo, seorim, die Gerftenförner. 

Do, Sopho, nDU, sphas, die Lippe, Nede, Worte, Rand, Ufer, Dual: 
p’npo, sphosajim; DO, sphosai, meine Lippen, TnDO, spho- 
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secho, deine Rippen u. f. w.; prob J3p, orel sphosajim, ver 
Stotternde, der nicht fließend reden kann. 

nDo, Sophach (vgl. RDO), ausbreiten, ausgießen; STPoM, mischpocho, BI. 
nırDon, mischpochos, Geſchlecht, Gattung, Völkerſtamm, Fami— 
lie, Hausgenofjenichaft; TrDOM j»2, baal mischpocho, ein Mann 
von (guter, anfehnlicher) Familie; IRDuM nipv, schophle misch- 
pocho, geringe, niedrige Familie; MDO, schiphcho, nDU, schiph- 
chas, die Dienſtmagd, Dienerin. 

ODO, Schophat, er hat gerichtet, Recht verichafft, gerichtet, beherrfcht, ange: 
führt; OD, schophet, Pl. P’ODO, schophetim, schophtim, ver 
Richter; N» DDr, schophet zedek, der gerechte Richter; DDum, 
mischpot, Pl. P'ODEM, mischpotim, das Gericht, die richterliche 
Entſcheidung, Schuld, Strafe, Rechtsſache, Proceß, Recht, Gerech— 
tigkeit, Geſetz, Gebrauch, Gewohnheit; [72 DVM, mischpot kadin, 
eine rechtobegründete Sache; WII DDbm, mischpot romi, romiſches 
Recht; na BDOM>, kamischpot lübecki, nach Lüberfifchem Stadt: 
recht; ÜROTRI DDEOWD, kamischpot saxoni, nad) ſächſiſchem Recht; 
mrmn DDEWD, kamischpot hamedino, nad Landes Recht, Ge: 
brauch, Gewohnheit; |DDOM, mischpeten, procefliren, DDEMJ, ge- 
mischpet, procefiirt; PWJT NIRIID2 |DDUN, mischpeten beerchoos 
hagoim, vor nichtjüdischen Gerichten Proceß führen. 

PO, Schophach, er hat ausgegofien; DU, schephech, die Goffe, Rinne, 
Ausguß; MO’DO, schephicho, I2’ED, schephichus, das Musgießen, 
der Ausguß, die Bergiefung; PMT TI2DO, schephichus domim, 
das Blutvergiegen, Blutbad; »n DL, schophech sein, |" Dim, 

‚meschappech sein, ausgiegen, vergießen; DOM, maschpech, der 
Trichter, 

3pb, Schophal, er hat erniedigt, unterdrüct, gedemüthigt; JDV, schophol, 
sehophel, niedrig, tief, gering, demütbig, unbeachtet; ’"% pen, 
maschpil sein, erniedrigen, demüthigen; MILM JD%, schophel moos, 
ichlechtes Geld; FI) JDo, schephal ruach, ein demüthiger Sinn, 
der Demüthige; nrO DO, schophelo s’chore, fchlechte Waare; 
der Plural pıps, schphelim, bedeutet beſonders jchlechte, niedrige 
Menſchen, z. B.: Pꝛ pyv 333 193 32, es darn hakol schphe- 
lim bekaan, es wohnen hier lauter ſchlechte Menfchen; Dion Dv, 
schophel meschuphel, fehr ſchlecht, ein fehr niedriger Menſch; JDu 
pytuꝛo, schophel schebischphelim, ver ſchlechteſte unter den 
ſchlechten, der allerjchlechtefte; JDO 34% 779° 297, der jerid is scho- 
phel, die Meffe ift ſchlecht; Iu DIDI 32, es halchent schophel, 
es geht fchlecht; JD©, schephel, die Niedrigfeit, niedriger Ort, 
Stand, Zuftand; DV, schiphlo, die Niedrigfeit, Tiefe; DE, 
schiphlus, schiphles, die Niedrigfeit, niederträchtige Geſinnung. 
Dal. Tendlau, Nr. 394, 584, 625. 

DO, Schopha, »’DUR, hischpia, er hat überfliegen, einfließen laſſen; DDU, 
schepha, die Menge. der Weberfluß, Einfluß; PI22197 DDu, schepha 
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hakochowim, der Einfluß der Geftirne; 2% LDo, schepha raw, 
großer Ueberfluß; 20 LDO, schewa tow, guter Einfluß; nero 
Dann MID, schiphas ruach hakodesch, Einfluß, Wirfung des Hei⸗ 
ligen Geiftes; | D’ECM, maschpia sein, einfliegen laffen, mitthei- 
len; DIDC, schippua, das Echiefe, Abhängige; DDIOM, meschuppa, 
abhängig, Ichief. 

>Do, Schophar, er ift fchün, glängend, angenehm geweien; DU, schepher, 
Sem. MIDO, — ſchön, zierlich, glänzend, angenehm; DIO, 
schopher, Pl. sım2ıC, schophoros, das Horn, die Trompete, 
Bofaune. 

no, Sak, grobes, härenes Zeug, Zeltdecke, Sad, Pl. Prpc, sakkim.” 

55. Schokad, er iſt ſchlaflos geweſen, hat gewacht, ah: int fleißig 
gewejen; [9% Ibu, meschaked sein, fleißig, emfig, wachſam fein; 
ANTD, schkedus, Fleiß, Wachſamkeit, Emſigkeit; 1% 162 TTOM, 
maschkid betow sein, fi des Guten befleifigen. 

IPo, Schkedele (lat. scatula), die Schachtel, beſonders die Heine Schach: 
tel; doch wol verdorben aus Schachtel, vermöge ber fchlechten 
Schreibung böhmifcher und polnifcher Juden, Schafdele, Schagdele, 
Scachtele. 

7o, Schoko, „DE, hischko, ev hat getränft, zu trinfen gegeben, trinfen 
laffen, bewäflert; TCM, maschke, der Mundfchenf, Schyenfwirth, 
Meine, Kaffees, Bierichenfer, das Getränf felbit, daher Ieacr ; DEM, 
maschke jissroel, der Kaffee (für das volfsthümlihe PM UrQ, 
schochor majim, fchwarzes Maffer, d. b. Kaffee), da der Jude, der 
rabbiniichen Speilegefeße wegen, in chriftlichen Wirthshäufern felten 
etwas anderes als Kaffee genießt; vgl. Tendlau, Ar. 972. PM, 
maschkim, Getränfe überhaupt. 

Io, Schokal, er hat gewogen; in »C, schekel, pin »C, schekolim, urfprüng: 
lidy ein Gewicht (zu ea 96 Gran) Geld, Kaufpreie, der Sedel, 
Münze, etwa einem Gulden gleichfommend ; Inn, schokel, der 
Wäger; Incm, mischkol, das Gewicht; Inn, mischkeles, nimm 
mischkoles, das Gewicht, der Perpendikel, die un Eines; 
nen, mischkeln, wägen, wiegen; MDTR 1% —* un man IM 
v2» 62, ma harbe mischkelt die chaticho — jowesch? 
wie viel wiegt das Stück Rauchfleiſch? Yrı nmoY 2% Dinm D. 
es mischkelt jud tes litros wechozi, es wiegt 1924 Pfund. Tr 
Inum> nn» 32 N, ich will es nachmischkeln, id; will es — 
Ind, schickul, das Abwägen, Ueberlegen, genaue Betrachten; Im: 
nom 5, schickul hadaas, die vernünftige Ueberlegung, verflänbiges 
Ermeſſen. 

2b, Schoka, er hat verſenkt, im Grunde ausgegraben; RED, schekio, Das 
Einſenken, Verfenfen, Eingraben, ‚Gingraviren; —* nn, zuros 
meschukoos, eingegrabene Figuren, Gravirungen; Inon, mischka, 
der Ort, wo fih das Waſſer gefegt hat, das Unterfle, Niederichlag, 
Cap, Bodenfag; DNpm IND, schochor mischke, Kaffeefag. 
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Schokaz, er ijt greulich, abicheulich geweſen, bat verunreinigt; [nv, 


schekez, der Greuel, Abfcheu vor dem Unreinen, der nichtjüdijche 
Knabe, BI. pind, schkozim ; nv, schickzo, Inn, schickzel, 
nv, schickzeche, das nichtjüdiiche Mädchen; Bi. von und iſt 
NERO, schickzos; |’% fr CM, meschakez sein, verabfcheuen. 


"ro, Schokar, er bat gelogen, getäufcht; |IDL, schakran, und [7% 32, 


baal schakran, der Lügner, MYINDD, schakronis, die Lügnerin; 
[’% pen, meschaker sein, lügen, leugnen; Nu, scheker, Pt. 
pr=G, schkorim, die Lüge; PNDL MD, schikre schkorim, die 
Lügen der Fügen, d. h. die größten, — Lügen; a2 970, sche- 
ker wekosew, Lug und Trug; DD Ib, ed scheker, falicher Zeuge; 
Io Rm, nowi scheker, Lügenprophet; Nu M’CH, meschiach 
scheker, ver falſche Meſſias. 


70, Soro, er hat gerungen, geftritten, geberrfcht; 77 ION, missro, die Herrſchaft. 
Tv, Soroph, er hat verbrannt, gebrannt (vgl. m); Po, soreph, “pion, 


mesoreph, der Brenner, Verbrenner, Todtenverbreuner, Todtengrä: 
ber; Tv 109, kesseph soroph, Brandfilber; 7C j", jajin so- 
roph, Branntwein; DO, srepho, TD7CM, misropho, das Bren— 
nen, der Brand, das Verbrennende; Oo DVM, misrepho sid, 
Kalfbrennerei; PR2R HDYCW, misrepho awonim, Ziegelbrennerei ; 
—8 ron, mesareph sein, ee DW, sarphenen, brennen, 
verbrennen; PPD, =DUN, -⸗M, ‚346, aus-, an-, ab-, auf-, 
versarphenen, aus-, ans, abs, — — u. ſ. w. 


fW, Schoraz, er hat ſich vervielfältigt, gekrochen, gewimmelt; FC, scherez, 


Pl. p, scherozim, das kriechende, unreine Gewürm, Fröſche, 
Schlangen, Schildkröten, Eidechſen, Krebſe, Würmer u. dgl. 


n%, Sorak, er hat gereinigt, ausgeleert, Baumwolle gefrenpelt, Flachs ge: 


hechelt; DD, sorek, die. (edle, auserlefene) MWeinrebe, BI. PO. 
srikim, ausgefuchte Weintrauben. 


N, Schorak, er hat gezifcht, jemand durch Ziſchen herbeigewinft, durch 


Ziſchen verfpottet, gepfiffen; 70, schreko, das Zifchen, Winfen; 
pe, schrekenen, winfen, berbeiwinfen; DC, schrekener, der 
Minfende, Zifchende, Zeichen, Winfe Gebende Vgl. Th. II, ©. 53, 
195, 204. 


20, Schorar, er iſt böfe, feindlich geſinnt; er iſt hart, befeftigt gewelen; ID, 


schorer, der Feind, 7°C, schorer, der Nabel, der Baudı. 


70, Sorar, er hat die Oberherrichaft geführt; ID, sar (70, sorer), der 


Herr, Fürft, BI. PO, sorim; IM22 990 DR, isch sorer beweso, 
der Mann muß Herr im Haufe fein; das Weitere |. bei MD. 


‚ Schoresch, Pl. pr&7C, schoroschim, die Wurzel, der Stamm, Grund, 


Haupturfache, Wortwurzgel; 27 u c90, schoresch min hado- 
wor, der Grund, das Fundament der Sache; TIroIo niWin, ossios 
schorschios , Ravdicalbuchitaben ; | LICM, maschrisch sein, 
Wurzel fchlagen, Wurzel faffen; 770°%, scharschero, BI. TU, 
scharscheres (vgl. IVO unter DIO), die Kette. 
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mac, Schoras, er hat bedient, jemand gedient; AM, meschores, BI. Prim, 
meschorsim, der Diener; ATYCH, meschorso, Pl. TITTCH, me- 
schorsos, auch 7704, meschoresses; 770, schores, der Dienit, 
das Amt; 796 732, beged schores, das Dienitfleid, Amtskleid; 
mo 5, kle schores, Dienit=, Amtsgefäße, Dienitgeräthe; ori 
on, malache haschores, dienende Engel, Dienftengel. 

65, Schesch, CU, schesches, Fem., TOD, schischo, Masc., ſeche; PO vw, 
schesch schonim, ſechs Jahre; Em’ noD, schesches jomim, fechs 
Tage; pN2 Co, schischo bonim, ſechs Söhne; or 00, schischo 
ossor, schischo osor, ſechzehn; PU, schischim, fedyjig; "CO, schi- 
schi, der Secdhste, MOD, schischis, die Sechäte; TELM m! neo, 
schesches jeme maisse, die ſechs Werftage, Wochentage. 

no, Schosso, er hat getrunfen, gezecht; mWıO, schtio, schtijo, das Trinfen, 
der Tranf; mo San, achilo uschtio, Speije und Tranf, Eſſen 
und Trinfen; |% iO, schosse sein, |Y70, schasjenen, trinfen; 
E»rct, geschasjent, getrunfen; 76H, mischte, das Trinfen, der 
Tranf, das Gelag, Zechgefellichaft, Commers; |" ATOM, mischte 
jajin, die Weinzecherei; 20 ACH, mischte schechor, Bierzecherri, 
Biercommers, „Bierwig“. 

7%, Schosson, er hat geharnt, den Urin gelaffen; |70, schosson, und MITTT, 
haschtono, ber Urin; |’% [’oW, maschtin sein, harnen, den Urin 
laffen. 

To, Schotaph, schitteph, er hat Gefellſchaft, Kameradſchaft gemacht, it in 
Gompagnie getreten, hat fidy vereinigt; Tv, schuttoph, ArıcH, 
meschuttoph, ber Kamerab, Gejellichafter, Handelscompagnen, Fem. 

nEntO, schuttephes, die Gefellfchafterin; uno, schittuph, TIDNIZ, 
schuttophus, schuttphus, die Gefellihaft, Kameradſchaft, Cem: 
pagnie; änıcn p2, schem meschuttoph, ein gleichlautender Name; 
nprıcn is, millo meschuttephes, ein übereinitimmendes, entipres 
chendes Wort; NIENIG2, beschuttphus, gemeinfchaftlic. 

Pb, Schossak, er hat geichwiegen, geruht; [3 EM, maschtik sein, idwei> 
gen; — schtiko, das Stillſchweigen, Ruben, ruhiges Verhal⸗ 
ten; 7* 02, bisch’tiko, in der Etille; ne 322 RL’ A LE Yo, schtiko 
jophe bechol es, Schweigen ift allezeit ſchön. Talmudiſche Lehre: 
pn zur Po, sejog lachochmah sch’tikah, der Em um bie 


Weisheit ift Schweigen. Vgl. 4w ©. 417. 


N 


Abbreviaturen: 
In 
'n, Taw, vierhundert. 
Hr 
ren mnon, Tainis Esther, Faſten Eſther (vgl. Th. IT, S. 431). 
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—R p177, Targum Onkelos, aramäiſche Ueberſetzung der fünf Bücher 
Moſes. 
an . 
202 seon, Tischo beow, tischobow, der neunte Tag bes Monats Aw, Faſten 
wegen der Zerftörung Jeruſalems. 


Fan 
3 m2 von, T’nai bes din, gerichtliche Vorausſetzung. 
nen 
= rörn, Techillas hachodesch, Anfang des Monate. 
jan 
Ir; naar, Tehilla lael, Gott fei Preie. 
007 


mon narn, Techillas haschono, Anfang des Jahres. 
ur’ 

m or, Tekeph umijad, fogleidh. 
rn 

par win, Talmid chochom, Schriftgelehrter. 
un 

nn? MER ‚ Tanis jochid, #aiten eines @inzelnen. 

nr, Tachas jodi, unter meiner Hand, Botmäßigfeit. 


0; 
Pen 


> rn, Tekias kaph, Handichlag. 
naım> nıpcın, Tossphos kessuwa, Zulageverfchreibung. 
In 
u Sn, Talmud lomar, es heißt in der Schrift. 
23 aan, Tirze leda, willft du wiffen. 
— 
ron Dr, T’phillas mincho, Vesvergebet. 
am.n —* z, T’phillas marib, Abendgebet. 
Yun 
723 ınrım nr, Tehe menuchoso kowod, feine Ruhe bleibe in Ehre. 


miefnım 
1124 


pen y22 22 1D> va, t’he naphscho z’ruro bizror hachajim, ee fei 
feine (ihre) Seele eingebunden im Bunde des Lebens (am Schluffe 
der Grabjchrift auf Leicheniteinen; vgl. 1. Sam. 25, 29). 


sen 
nan2 mo Han, Towo olow brocho, über ihn fomme Segen. 
Im 
12 nmen, Tanis zibbur, Faſten der ganzen Gemeinde, allgemeines Faſten. 
on 


nnrc mer, T’phillas schacharis, Morgengebet. 


uni 
“th _ 


zmın “msn, Talmud thora, das Gefegesitubium. 





“ 
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ann, Toaw, er hat begehrt; MAN, taawo, das Sehnen, Begehren, Verlangen. 

prn, Taam, er ift doppelt gewefen, PR, pinn, tom, Pwinn, t'omim, ber 
Zwilling; Pmisn Jin, masol t’omim, das Sternbild der Zwillinge 

mn, Teeno, der Feigenbaum, die Feige, Pl. PhM, teenim, Feigen. 

„6, Toar, er hat bezeichnet, abgezeichnet, befchrieben; 7, toar, die Form, 
Geſtalt, Art, Bildung; AH 2’, isch toar, ein Mann von fchöner 
Geftalt; Hr nD’, jephe toar, fchön von Geftalt; Ir nD*, je 
phas toar, ſchöne Geftalt; Yrınm, metoar, der Zeichner, Former, 
Bildner, Bildhauer; KIT PL, schem hattoar, das Gigenjcafts: 
wort, Adjectiv. 

ran, Tewa, Kiſte, Kaften, Sarg, Arche. 

nan, an, Tewa, das Wort, Pl. nie, tewos, Wörter, Morte; 27 vor, 
rosche tewos, ber Anfang, Abfürzung der Wörter, Abbreviaturen. 

j27, Towal, er hat gewürzt; Jia, tibbul, das Gewürz, Wohlgefchmad ; ja, 
metubbol, gut gewürzt, pifant; Han, tablin, gewürzte Speiler, 
Gewürze. 

jan, Tewel, die Oberfläche der Erde, die Erde, bewohnte Erde, das Land. 

27, Tewen, j2rm, matben, Stroh, Häderling, Spreu. 

v2, Towa, er hat begehrt, gefordert; |% LAN, towea sein, einfordern, ver: 
langen, belangen; DAN, nisba, der gerichtlidy Belangte, Geladene; 
RIEYIT, tewios, Forderungen, rechtmäßige, gerichtliche Forderungen. 

„ı;n, Todir, #997, tedira, beftändig, ohne Unterlag (Selig). 

037, Toges, wie 03°, doges, verdorben von MT, tochos (tachath, tachus, 
der Untere), der Hintere, wie PND INN, fiehe IMK und TAN. 

„ıın, Togar, Pl. PNJIN, tagriim, der Türfe; MIT, togarmo, die Türke 
(das Oopyapz, Oypyvpa der Septuaginta, wahrfcheinlich Armenien). 

in, Towech, toch, die Mitte, mitten in; 172, betoch, 17 Su, al toch, in 
ber Mitte; 9°D7 2, betoch hair, in der Stadt; IM, mittoch, 
von der Mitte her, aus, heraus; 727% IM, mittoch ahawa, aus 
Liebe; 5 Inn, mittoch halew, aus Herzensgrund; 72 Tim, 
mittoch kach, dadurch, inzwifchen, indeſſen; P>2172, besochechem, 
in eurer Mitte, unter euch; 1277, tichon, Fem. m2’7, tichono, der, 
die, das Mittlere, Innere, inwendig, drinnen, innerlich. 

717, Tor, die Turteltaube, BL. PN, torim (lat. turtur). 

An, Tor, die Reihe, Ordnung; 7217, toro, III, toras, die Ordnung, Weile; 
pw IN, toras haodom, Weife, Ordnung der Menfchen (vgl 

Ä 75). 

An, Tor, Pl. 917, torin, das Rind (vgl. IC); [917 %2, bne torin, junge 
Rinder. 

pinn, Techum, die Grenze, der abgemeffene Weg, Wegitrede; rau pinn, 
techum schabbas, der Sabbatweg, Sabbatitrerfe (2000 Schritte). 

nn, Tachas, das Untere (der Hintere), unten, unter, anftatt, für, anitatt daf, 
dafür dag; mE NT, tachas habajis, unter dem Haufe: 7, 
tachtai, unter mir, itatt meiner, für mid); "Wr, tachtecho, unter 
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dir, für dih; nm, tachtow, für ibn; Mn, tachtenu, unter 
uns, für ung; PD’nin, tachtechem, unter euch; Prnnn, tach- 
tehem, unter ihnen, für fie; iM, mittachas, von unten; AT, 
tachti, Pl. prnnin, tachtiim, der Unterfte, MT, tachtijo, Pl. 
nınnn, tachtijos, die, das Unterfte; IM, tachton, Bl. prinnn, 
tachtonim, $em. Inn, tachtono, der, die, das Unterſte. 
rsan, Techeles, purpurblau, purpurblau gefärbter Stoff, Wolle, Faden. 

|27, Tochan und tikken, er hat gewogen, genau abgemefien, geprüft; [217, 
tochen, der Abwäger, Abmefler, Prüfer, der Berechner, Aſtronom; 
ni2) j217, tochen libbos, der Herzensfündiger, Nierenprüfer; N, 
tochen, 927, tochnis, 2274, matchones, das zugemefiene Stüd 
Arbeit, Maß, Summe, Zahl, Gewicht; 27, techuno, Eternfeber: 
funit, Aftronomie, Aitrologie. 

vw>n, Tachschit, Bl. POW>N, tachschitim, ©'027, tachschite, Schmud, 
Juwel, Koitbarfeit, föftliches Frauenkleid; 2 WW, tachschite 
kalla, jchöne Brautfleider, Brautſchmuck. Bol. Tendlau, Nr. 49, 
50, 397, 453. 

Dn, Tekeph, fogleih; mi an, tekeph umijad, jogleich, alsbald, flugs, 
augenblicklich. 

"in, Tolo, er hat aufgehängt, gehenft, gefreuzigt; 37, taljen, pin, taljenen, 
henken; in, tolui, Pl. pn, telujim, der Gehenfte, an das Kreuz 
Geheftete; 57, telijo, tlijo, der Galgen; #7, taljon, der Henfer. 

pin, Tillim, verfürzt aus pin, tehillim, &obgefänge, Palmen, ſ. 37. 

ran, T’los, chald. für YO, scholosch (f. d.), drei; rin, tlossin, dreißig; 
KIT, talto, der dritte, 

pr, Tom, 47, tammo, dajelbft, dort (dyald.). 

mn, Tomo, er hat fich gewundert, geftaunt; |I747, timahon, Verwunderung, 
Erſtaunen, Beſtürzung, Verdummung; 225 imn2, betimahon le- 
waw, mit beftürztem, eritarrtem Herzen, mit jtarrer Berwunderung ; 
mn, temo, eine Staunen erregende Begebenheit, Wunder, Verwun— 
derung, desgl. mm’, temiho; mm’ |#, min hatemo, aus Ber: 
wunderung; |% WW 7%, sich masmia sein, ſich verwundern. 

mn, Tammus, der vierte jüdifche Monat, fällt in den Juni und Juli und 
bat 29 Tage. 

jinn, Tmol, Jimnn, esmol, geitern; mW, mitemol, Jinnru, meesmol, von 
geitern, von geitern ber, feit geftern; pic jinnu, mitemol schil- 
schom, von geftern und vorgeitern, vormals. 

nn, Tomid, die beitändige Fortdauer, beftändig, immerfort, immerwährend; 
| mW, masmid sein, beftändig fortfahren (21 j32, b’chol tow, 
in allem Guten); mnn, hasmodo, die Beltändigfeit; INT, 
behasmodo, in Fortdauer, anhaltend, unabläfftg, confequent; glei} 
mn, mokor temidi, eine fortlaufende, nie verfiegende Quelle. 

pnn, Tomam, er ijt vollendet, fertig, vorüber, vollftändig geweien; Pr, tom, 
Pl. Pu, tomim, Fem. mn, temima, vollftändig, ganz (inte- 
ger), unſträflich, vechtichaffen, auch die Unfträflichkeit, Reblichkeit; 

AvfsLallemant, Gaunerthbum. IV. Sl 
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pn vn, isch tom, pms vw, isch tomim, der rechtichaffene, red: 
liche, brave Mann; 23) pr2, betom lewowi, in meines Herzens 
Arglofigfeit, Aufrichtigfeit. S. den Schluß des Wörterbuchs. 

nn, Tanno, Lehrer, talmudifcher Lehrer, Gelehrter, Pl. PT, tannoim. 

mn, Tono, 7%, hisno, er hat für Geichenfe, Lohn gedungen, bedingungs- 
weife Gontracte abgeichloflen; 27, tnai, PNIT, tenoim, die Be- 
dingung; W272, bitnai, bedingungsweile; PRIEH? Er, tnoim 
rischonim, die eriten Bedingungen, eriter Verlobungs- oder Heiraths: 
contraet; PMNMANR PT, tnoim acharonim, die legten Bedingun: 
gen, letter, definitiver Heirathscontract; 27 LOCH, mischpot tnai, 
das MWefentliche der Bedingung; 37 P, al tnai, auf die Bedin— 
gung, unter der Bedingung. 

„pn, Tannur, PT, tannurim, der Ofen, Backofen. 

sen, Toaw, er hat verabicheut; |% ZUM, mesoew sein, verabfcheuen; ML, 
toewo, Pl. nIaLIT, toewos, Greuel, Abſcheu, Göge, Abgott. 

zen, Too, er hat umbergeitrt, getaumelt, abgeirrt; |" DW 8, sich masse 
sein, |'% mL 7%, sich toe sein, ſich irren. 

— Taar, das ſcharfe Meſſer, Schermeſſer, Federmeſſer. 

ron, Tappuach, Pl. PDT, tappuchim, der Apfel, der Apfelbaum. 

jon, Tophel, das Ungefalzene, Ungewürzte, Abgefchmadte, Ungereimte, Falſche; 
=JD7, tiphlo, das Ungereimte, Thörichte, Unrechte. Mit tiphlo oder 
nern m2, bes hatiphlus, wirb jedes nichtjüdiſche Bethaus be: 
zeichnet, wobei die Transpofition der Buchſtaben von tephillo (val. 
32) in tiphlo arglöfer erfcheint, als die verbiffenen Meſchummodim 
darzuthun fich bemühen. Fälle der Art führt mit Unbefangenheit auf 
Tendlau, Nr. 975 und 408. 

on, Tophaph, er bat die Handpaufe geichlagen ; in, toph, Pl. E27, tup- 
pim, IE, tuppos, die Baufe, Trommel; nn 4, mesopheph, BI. 
XDu, mesophephim, der Baufenichläger, Trommelichläger, Fem. 
niDDIn, tophephos, IDDITM, mesophephos, die Paufenichlägerin. 

„Dr, Tophar, er hat genäht; 7PDN, tephiro, die Naht; |" ID7M, metapher 
sein, nähen. 

vDpn, Tophas, er hat ergriffen, getaftet, gefangen genommen; |DD, taphsen, 
greifen, umbhergreifen (tappen, nd. tappfen), ergreifen, gefangen: 
nehmen; DIET, tophus, der Gefangene, Eingeferferte, PL. POIEN, 
tephusim; |!% CIDT, tophus sein, im Kerfer, Arreft figen; IRDR, 
tephiso, tphiso, mosprn 72, bes hatphiso, das Gefängnif, der 
Kerfer; IB CIDT, tophus lokeachen, gefangen nehmen; 93 | 
22 50°D5, in der tphiso schäffen, im Kerfer, Arreft fügen. 

7%, Tokan, tikken, cr hat verordnet, beitimmt, eingeſetzt, geordnet, vers 
beflert; |" IM, mesakken sein, in Ordnung bringen, verordnen, 
verbeffern, einſetzen; PR, tikkun, die Ancrdnung, Verordnung, 
Verbeiferung; T2D IT, tikkun schabbas, die Anordnung des Sab- 
bate; BET, takkono, * Ordnung. 

nn, Tokaph, er ıft groß, ftarf gewefen, geworden; mn, takiph, mächtig, 
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ftarf, angefehen, beliebt, wohlgelitten, Pl. — takiphim; Inn, 
tokeph, die Macht, Stärke, Gewalt; ins, ER mit Macht, 
mit Gewalt. 

377, Targem, er hat überfegt; PAMTM, mesurgom, verbolmetfcht; [3 PM, 
mesargem sein, überfegen, erklären; P14>7, targum, die Ueber: 
jegung, Grflärung, Verdolmetſchung; befonders die chaldäiiche Ueber: 
jegung der Schrift. 

man, Toro, davon nV, hisro, er hat gewarnt, vermahnt, proteſtirt; TYTM 
|'%, massre sein, warnen, ermahnen, proteftiren; ANY, hassroo, 
die Warnung, Vermahnung, Proteitation. 

mn, Tarnegol, der Hahn, Run, tarnegoles, die Henne, das Huhn. 

pn, Turpo, die Unreinigfeit, Schändlichfeit, Schandthat; 7DIYTT 72, bes 
hatorpho, Haus der Unreinigfeit. 

von, Tescha, pen, tischo, neun; OD LEN, tescha ossor, neunzehn; 

- Frrvn, tischim, neunzig; IHM 26T, tescha meos, neunhundert. 

wen, Tischri, der jiebente jüdifche Monat, fällt in den September und Octo— 

ber, und hat 30 Tage. Die Monate werden vom Nisan an gezählt. 

pw nz In) mac pics pP, tam w’nischlam schebach Pel bore olam, 

fertig und vollendet, Preis dem allmächtigen Schöpfer der Welt (val. 

pnn). Schr häufig am Scluffe eines Werfes, meiſtens in der 
Abbreviatur: 


31* 


Deutſch- alphabetiſches Wortregifter 


zum 


gudiſchdeutſchen Wörterbuch. 


Abarjon ſ. owar. 


Ach, achim Seite 327. 


Achal 328. 
Achar 327. 
Acharis 327. 
Acharona 327. 
Acharonim 327. 
Achas 327. 
Achbor 425. 
Achdus ſ. echad. 
Acher ſ. achar. 
Acheres 327. 
Acherim 327. 
Achila 328. 
Achilus 328. 
Achlan 328. 
Achlen 328. 
Achos 327. 
Achsaw f. kosaw. 
Achschow 425. 
Achschuw 425. 
Achsor f. kosar. 
Achsorius f, kosar. 
Ad ji. odo. 
Adam, adomo 325. 
Adar 325. 

Adas j. joad. 
Ad atto f. odo. 
Ade j. ud. 
Aderes f. adir. 
Adi f. odo. 
Adine j. odan. 
Adir 325. 

Adir kozin 325. 
Adnus f. odon. 


A. 


Adomo f. adam. 


Adomim j. adam. 
Adon 325. 

Adonai 325. 
Adoschim ſ. odosch. 
Adrabbe 526. 

Agar 325. 

Agler, aglon ſ. ogal. 
Agmas f. ogam. 
Aggew 325. 

Agolo j. ogal. 
Aguda 325. 

Ahawa 326. 

Ahew, ahuwim 3%. 
Ai 327. 

Ajaw 327. 

Ajecha, ajeka 327. 
Ajephim ſ. ojaph. 
Ajin 327, 425. 
Akalkol 428. 
Akobisch 425. 
Akowo j. ikew. 
Alf. olo. 

Alam f. olam. 

Al derech ſ. dorach. 
Al, al na 328. 


Al-kol-ponim ſ. pono. 


Al-memar f. omar. 
Aleph 328. 

Alijo f. olo. 

Alilo f. olo. 

Allim 328. 

Alluph 328. 

Alına ſ. olam. 
Almemor f. omar. 


Almon, almona 33. 
Almoni 328. 

Almonus 328. 
Alophim 328. 

Aloto 426. 

„Alpajim 328. 

Alpi hadikduk j. dokak. 
Am i. omam. 

Amen 328. 

Amhoretz 3%. 
Amratsim 330, ſ. oman. 
Ammim fi. omam. 
Ammo 328. 

Ammona, ammuna 328. 
Amnam 328. 

Amorim 32%, 

Amukim ji. omak. 
Amza, amzas ij. omaz. 
Anachnu f. ani 39. 
Aai 329. 

Anius j. 0n0. 

Aniwo ſ. ono. 

Anochi f. ani. 
Anonim j. onon. 
Anoschim ſ. enosch. 
Anowim j. enow. 
Anowo j. ono. 

Ansche ſ. enosch. 
Anschikkerni.schochar. 
Anuigo ſ. onag. 

Anve |. ono. 

Aph 329. 

Apha 329. 
Aphappajim j. uph. 
Aphillu |. aph 329. 


Apikoros 


Apikoros 329. 
Apiphior 329. 
Apitropos 329. 
Appajim f. aph. 
Aram 429. 

Araw f. oraw. 
Arba j. rowa. 
Arbajim f. oraw. 
Arbe f. rowaw. 
Arboim, arboo f. rowa. 
Arelim ſ. orol. 
Arer j. oro. 
Arichus ſ. orech. 
Ariri 429. 

Arisso 429. 
Arnewes 330. 
Arophel 429. 
Arowo j. oraw. 
Arubo ſ. oraw. 
Arurim f. orur. 
As, asas 424. 
Ascher 330. 
Aschirus f. oschar. 
Aschis 430 
Aschkenas 330. 
Aschkenosim 330. 
Aschmoro f. schomar. 
Aschre 330. 


Baal, baale f. boal 342. 
Baal agolo 343. 
anowoh 343. 
bajis 342. 
bechira ſ. bochar. 
beris 342. 
bottim 341. 
chen 343. 
cheschbon 343 u. 
choschaw. 
chesed 343. 
— 348. f.cho- 


am. 
chow 343. ſ. chuw. 
daas 343. 

dabran 343. 352. 
darschan 343. und 
dorasch. 

derech erez 343. 
dikduk 343. und 
dokak. 

din 343. 

dowor 343. 
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Aschrecha 330. 
Ashora f. sohar. 
Asoro f. osar. 


Asosel 424. 

Assa 329. 

Assak 427. 

Asseres f. ossar. 
Asseres haddibros f. os- 


sar. 


Assern 329. 


Assoro f. ossar. 
Assurim 329. 


Asus, asuskeit f. asas. 
Asussa 329. 

Ataleph 429. 

Atischo f. otasch. 


Atta 330 


Attar, atteres, attoro 


425. 430 


Attem, atten 330. 
Attik f. ossak. 

Atud 430. 

Auphner, auphnerin f. 


apha. 


Ausgeschmeichelt 326. 
Austrachten 326. 
Aw, awi 325. 


Awad 329. 


B. 


Ban egroph f. goraph. 
emo 342. 
eza 349. 
gaiwo 342. ſ. goo. 
gawron 343. 347. 
— chasidim 


343. 348. 
achlomus 343. 
hadphus 343. und 
daph 354. 
haischa 348. 
halwoo 343. 
hatephisa 343. 
jakron 343. 
jecholes 343. 
kabolo 344. 
kinno 344. 
koach 343. 
kore 344. 
madphis ſ. daph. 
maggia 343. und 
noga. 


LIIERDILET 


Baal sewuw 


Awal, awel 325. 

Awde ſ. owad. 

Awdon f. owad. 

Awdus ſ. owad. 

Awed 325. 

Awedo f. owed. 

Awer 326. 

Awero, aweros ſ. owar. 

Awlo f. owal. 

Awo f. owo. 

Awodas ſ. owad. 

Awodim f. owad. 

Awodo ſ. owad. 

Awol f. owal. 

Awonim f. ewen. 

Awonos f. owo. 

Awore ſ. owar. 

Awsa 326. 

Awuda j. owad. 

Azbos ſ. ozaw. 

Azelim ſ. ozal. 

Azeres |. ozar. 

Azlon, azlonijos, azlo- 
nim, azlonis, azlus |. 
ozal. 

Azmi ſ. ozam. 

Azmus f. ozam. 

Azoro f. ozar. 


Basl makpid 343. 
maschgiach 343. 
masso umattan34). 
mechaber 343.367. 
mejuschow 343. 
mekubbol f. kobal. 
melocho f. loach. 
milchomo, milcho- 
metes j. locham. 
mischpocho 343. 
more f. jore, 
muzlich 343. 
pachdon 343. 
pleta 344. 
rachmon 344. 
rescha 344.' 
sablon 343. 
schakron 344. 
schem 344. 
schechicho f. scho- 
chach. 
sechel 344. 
sewuw 343.j.sewuw 


III ı Fl 


FEIN MET 


Baal sickoron 


Baal sickoron 343. und 
sochar. 

tachlis 344. 
tainug 344. 
taiwa 344. 
techuno 344. 
teschuwa 344. 


Bar awsa 320. 

Bar hoche ſ. boro. 

Bar jisrael ſ. boro. 

Barjonim j. boro. 

Barjonios |. boro. 

Bar minon 344. 

Bar mizwo ſ. boro und 
ZOWO. 

Basar 345. 

Barsel 344. 

Barsel melochner j. bar- 
sel. 

Bas ſ. bono. 

Bas 345. 

Bas achas 345. 

Bas kol ſ. bono und kol. 

Bas sug |. siweg. 

Batal 341. 

Batlon, batolo j. botal. 

Batteln f. botal. 

Bau, bauen j. bo. 

Bauchen ſ. bochan. 

Bausches ſ. busch. 

Bead f. odo. 

Beamuna f. amen. 

Bebas achas ſ. bas. 

Bechadre chadorim |. 
chodar. 

Bechaje roschi f. chojo. 

Bechaje sein f. chojo. 

Bechasoko ſ. chasok. 
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Bechija f. bocho. 
Bechina j. bochan. 
Bechinnom f. chonan. 
Bechira ſ. bochar. 
Becho ſ. bocho. 
Bechor, bechora 342. 
Bechori aph f. choro. 
Bedalluschajussen. dal. 
— hagojim ſ. do- 


rach. 
Bedoar, bedaur, beda- 
vor f. doar. 
Bederech j. dorach. 
Bedika 340. 
Bedil 340. 
Bedin f. dun. 
Beemmes j. amen. 
Been 341. 
— hamzorim|j. zorar. 
Beesras haschem 333. 
337 


Beganwet ſ. ganaw. 

Begaseln j. gosal. 

Beged 340. 

Begin 340, 

Begodim 340. 

Behedio ſ. hediot. 

Behemo 340. 

Beholo j. bahal. 

Bekaan j. kaan. 

Bekabern ſ. kobar. 

Bekallus, bekallus rosch 
j. kolal. 

Bekammo ſ. ma. 

Bekaschphenen ſ. ko- 
schaph. 

Beken j. kun. 

Bekizur j. kozar. 

Bekoscho 344. 

Belaas ſ. laas. 

Belew ſ. lew. 

Belial . jaal. 

Belo j. lo. 

Bemore f. jore. 

Ben j. bono 342. 
— bokor f. bokor. 
— hagole j. golo. 
— mowes f. bono. 
— sus f. siweg. 

Beni, benenu j. been. 

Benos, bonos, benosai 
f. bono, 

Benschen 342. 

Berjenen, sich, j. boro. 

Beod |. ud. 


Bewadai 


Bepharhessia ſ. par- 
hessia. 

Bepherusch f. porasch. 

Berech j. brocho. 

Berega j. roga. 

Beris 345. 

milo 345. 

Bes (bajis) 341. 

amim-f. dam. 

— din j. bajis uud dun. 

— haavwelus ſ. bajis. 

— haassurim 329. j. 
bajis. 

— hachajim f. bajis. 

— hadphus ſ. daph. 


— haöda j. bajis. 
— hakisse ſ. bajis und 
kosso. 


— hakk’bisa f. bajis. 
— hakle sajin j. bajis. 
— hakneses ſ. bajis. 
— hakwuros j. bajis. 
— hamedrasch j. bajis 
und dorasch. _ 
— hamerchaz j. bajis. 
— hameschugaim ſ. 
bajis. 
amikdosch ſ. bajis. 
— hamischta ſ. bajis. 
— hamussar f. bajis. 
— haolam ſ. bajis. 
— harechiza j. bajis. 
— haschchita f. bajis. 
— haschtija f. bajis. 
— hasimcha j. bajis. 
— hatiphlus ſ. bajis. 
— hatorpho j. turpo. 
— hatphillo j. bajis. 
— ow 325. 
— schmiro j. schomar. 
Besaion 340. 
Beschel f. schel. 
Beschogeg j. schogag. 
Besefeln f. sewel. 
Besem 345. 
Besomim ſ. besem. 
Bessura , bessuros f. 
basar. 


Besul j. sol. 3 
Besula 345. 
Betelim j. botal. 
Betoch f. towech. 
Betochon f. botach. 
Betuach f. botach. 
Bewadai f, dai. 


Beza 


Beza 341. 
Bezim f. beza. 
Bezinno f. zona. 
Bezolim ſ. bozel. 
Bezos ſ. beza. 
Bichura ſ. bechor. 
Bigde 340. ° 
Bikesch 344. 
Bikores 344. 
Bilbad 340. 

Bilbul f. balal. 
Bimhero f. mohar. 
Bimod meod f. meod. 
Bina 340. 

Binjan f. bono. 
Biphne ſ. pono. 
Biphrat f. porat. 
Birjah 344 
Birschus ſ. rescho. 
Bisch’tiko j. schossak. 
Bischwil f. schowal. 
Biser f. basur. 
Biso f. boso. 

Bitti f. bono, 
Bittochon ſ. botach. 
Bittul ſ. botal. 
Blijaal ſ. jaal. 


Chabakuk ſ. chowak, 
Chabolo f, chobal. 


Chachomim f. chocham. 


Chaehomo f. chocham. 
Chad f. echad. 
Chadorim j. chodar. 


Chadoscho f. chodasch. 


Chadre ſ. chodar. 


Chag, chagim j. chagag. 


Chagag 367. 

Chager ſ. hager. 
Chagir 367. 

Chai ſ. chojo. 

Chait, chajot ſ. chut. 
Chaja, 
Chajot ſ. chut. 
Chajow f. chuw.. 
Chakira j. chokar. 
Chalaph j. chilleph. 
Chalaschus ſ. cho 
Chalfan ſ. chalphan. 
Chaliza f. cholaz. 
Challa f. cholal. 
Challon ſ. cholal. 


jim ſ. chojo. 


lasch, 
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Blil f. balal. 

Bne ſ. bono. 

— bajis f. bajis. 
Bo 340. 

Boal 342, 

Bochan 340. 
Bochar 340. 

Boche sein f. bocho. 
Bochen j. bochan. 
Bocho 342. 

Bochur f. bochar. 
Bochurim ſ. bochur. 
Bodad 340. 
Bodak 340. 
Bodal 340. 
Bodek 340. 
Boker 344. 

Bokor 344. 
Bonai j. bono. 
Bonim f. bono. 
Bono 342. 

Borach j. barach. 
Bore 344. 

Boro 344. 

Boruch f. brocho. 
tihje ſ. asussa. 
Boschal 345. 


c. 


Challonim ſ. cholal. 
Challonos f, cholal. 
Challos ſ. cholal. 
Chalokim f. chelek. 
Chalosches ſ. cholasch. 
Chalphan, pen 
chalphener f. chilluph. 
Chalschen, chalaschen 
f. cholasch. 
Chaluphim f. chilleph. 
Chaluz hanaal ſ. cholaz. 
Cham ſ. chammo. 
Chama ſ. chammo. 
Chamesch 371. 
Chamima f, chammo.- 


Chamischimf.chamesch. 


Chamischo f. chamesch. 
Chammo (jocham) 370. 
Chamor j. chomar, 
Chanina ji. chonan. 
Chanphen, chanphenen, 
chanphenerj.choneph. 
Chanujos f. chono. 
Chanuka 371. 


Chasok 


Bosches ponim f. busch. 
Bosem ſ. besem. 

Boso 340. 

Bosor, bossor 345. 
Bosui j. boso. 

Botach 341. 

Botal 341. 

Bote ſ. bajis. 
schukajim 341. 
Botel ſ. batal. 

Botte jadajim 341. 
Botteln f. batal. 
Bottim ſ. bajis. 

Bozel 344. 

Breilaph 345. 

Brius 344. 

Brocho 345. 

lewatolo f. batal. 
melochnen 345. 
Brochos 345. 

Broges f. rogas. 
Bsule, bsulim j. besula. 
Bsura ſ. basar. 

Bun 340. 

Busch 340. 

Buscha 340. 


Chanun f. chonan. 
Chanupha, chanuphus 
f. choneph. 
Charew 372. 
Charoda f. chorad. 
Charota 373. 
Charpenen, sich, J. cho- 
roph. 
Charwos ſ. chorew. 
Chas sein f. chus. 
wescholom ſ. chus. 
Chasan 368. 
Chaschmon 374. 
Chaschodo f. choschad. 
Chasid f. chosad. 
schote f. chosad. 
Chasida f. chosad. 
Chasideste ſ. chosad. 
Chasimo ſ. chosam. 
Chasir 368. 
Chasmenen ſ. chosam. 
Chassen, chasne f. cho- 


san. 
Chasok 368. 


Chasoko 


Chasoko ſ. chasok. 
Chasune ſ. chosan. 
Chataim j. choto. 
Chatchen j. chotach. 
Uhatoa, chatoos ſ. choto. 
Chaticho ſ. chotach. 
Chattas, chattes f. choto. 
Chattoim f. choto. 
Chattoo ſ. choto. 
Chattoos ſ. choto. 
Chawer j. chowar. 
Uhaweres ſ. chowar. 
Chawerim ſ. chowar. 
Chawerto f. chowar. 
('hawiwi f. chowaw. 
Chawre f. chowar. 
Chawruso j. chowaw. 
Chazeros j. chozar. 
Chazozro j. chozar. 
Cheder j. chodar. 
Cheinen, cheissen ſ. 
chojo. 
Chek 369. 
Cheker ſ. chokar. 
Chelek j. cholak. 
Uhelek leolam habo 366. 
Chelew ſ. cholew. 
Chelukenen ſ. cholak. 
Chema ſ. chammo. 
Chen j. chonan. 
Chennetiger, chennetig 
sein f. chonan. 
Chenwene 371. 
Chephez j. chophez. 
Chephza, chephzos ſ. 
chophez. 
Cherem f. choram. 
Cheres 373. 
Cheret 373. 
Cherew f. chorew. 
Cherius f. chorar. 
Cherpo ſ. choroph. 
Uheschbenen ſ. cho- 
schaw. 
Cheschbon ſ. choschaw. 
Cheschek f. choschak. 
Uhesed f. chosad. 
Chesko f. chasok. 
Cheswon 373. 
Chet f. choto. 
Chewel, chewle j. cho- 
bal. 
Chez, chizim ſ. chozo. 
Chiba ſ. chowaw. 
Chibuk ſ. chowak. 
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Chiddesch j. chodasch. 
Chiddusch, chidduschim 

f. chodasch. 
——— ſ. chogar. 
Chilleph 370. 

— sein ſ. chilleph. 
Chilluk ſ. cholak. 
Chillul ſ. cholal. 
Chilluph f. chilleph. 
ksaw f. chil- 

leph. 
Chilphenen ſ. chilleph. 
Chinnom ſ. chonan. 
Chissoron ſ. chosser. 
Chittim, chitto 369. 
Chizonim f. chuz. 
Choach 368. 
Chobal 367. 
Chocham 369. 
Chochemte f. chocham. 
Chochim f. choach. 
Chochma ſ. chocham. 
Chochom f. chocham. 
Chodar 367. 
Chodasch 867. 
Chodesch f. chodasch. 
Chodosch f. chodasch. 
amuno f. cho- 
dasch. 
mokom j.cho- 
dasch. 
Chodoschim f.chodasch. 
Chodsche 368. 
Chogar 367. 
Chogor, chogoro, cho- 
gur f. chogar. 
Chojo 369. 
Chok ſ. chokak. 
Chokak 372. 
Chokar 372. 
Chol 368. 
hammoäd f. chol 
und joad. 
cholo. 


Cholajas ij. 
Cholak 370. 
Cholal 369. 
Cholam 369. 
Cholasch 370. 
Cholaz 370. 
Chole j. cholo. 
ra f. cholo. 
Cholew 369. 
Choli ſ. cholo, 

— majim, choli meim 

ſ. cholo. 


Chotam 


Choli rosch f. cholo. 
Cholilo f. cholal. 
Cholmen f. cholam. 
Cholo 369. 

Cholojos ſ. cholo. 
Cholok j. cholak. 
Cholom ſ. cholam. 
Cholow ſ. cholew. 
Chom ſ. chammo. 
Chomar 371. 

Chomez 370. 

batteln ſ. batal. 
Chomezdik i. chomez. 
Chomo f. chammo. 
Chomus f. chammo- 
Chonach 371. 

Chonan 371. 

Choneph 371. 

Chono 371. 

Chonte j. chonan. 
Chonus ſ. chono. 
Chophez 372. 

Choral 372. 

Choram 373. 

Chorar 373. 

Choras 373. 

Chorasch, chorosch 373. 
Chorba, chorbon ſ. cho- 


rew. 
Choreph j. choroph. 
Chorew 372. 


Chori ſ. choro. 

Chorim f. chorar. 

Choro, choron 372. 

Choroph 373. 

Chosad 371. 

Chosam 374. 

Chosan 374. 

Chosar 374. 

Choschad 373. 

Choschak 374. 

Choschaw 373. 

Choschech 373. 

Chosched sein ſ. cho- 
schad. 

Choschud ſ. choschad. 

Choschuw f. choschaw. 

Chosek f. chasok. 

Chosen f. chosan. 

Chosom j. chosam. 

Choson f. chosan. 

Chosser 372. 

Chosul 374. 

Chotach 374. 

Chotam,- chotem 369. 


Chotaw 


Chotaw, chotew 369. 

Chote, chote sein, f. 
choto. 

Choto 368. 

Chow, chowa f. chuw. 

Chowak 867. 

Chowar 8367. 

Chowaw 367. 


Chowle hajam f. chobal. 


Chowos f. chuw. 
Chowuw j. chowaw. 


Da 352. 

Daas j. joda. 
Dabbern j. dowar. 
Dabbronis ſ. dowar. 
Dad, dadaim 353. 


‚ dag meluach 353. 


Dai, dajenu 358. 
Daiga j. doag. 
Daigos j. doag. 
— doag. 
Dajag j. d 

Dajon |. * 

Dak ſ. dokak. 

Dal, dallim 353. 
Dalfen ſ. dal. 
Dallus ſ. dal. 

Dam, damim 354. 
Dan sein ſ. dun. 
Daph 354. 

Darke j. dorach. 
Darn, darnen j. dur. 
Darschan j. dorasch. 
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Chozaph 372. 

Chozar 372. 

Choze ſ. chozo. 

rat, choze schuck 
u.f.w. f. chozo. 

Chozer, chozir f. chozar. 

Chozi f. chozo. 

Chozo 372. 

Chozos f. chozo. 

Chozuph f. chozaph. 


D. 
Deregh barsel j. dorach. 
—  erez 330 und do- 
rach. 


halozo/.dorach. 

hattewa ſ. dox 
rach. 

moschol ſ. do- 
rach. 

rammous ſ. do- 
rach. 

reschoim f. do- 
rach. 

schtus f. dorach. 

zadikim j. do- 
rach. 

Derochim j. dorach. 

Deromi, deromis ſ. do- 
rom. 

Desche, deschen 855. 

Dewasch 353. 

Dewekus f. dowak. 

Dewer ſ. dowar. 


Darschele, darschenen -Dewora 352. 


ſ. dorasch. 
Das 355. 
Dawko 353. 
Dawor j. doar. 
Degel ſ. dogal. 
Dehaino 353. 
u 353. 
Deles 354. 
Delosajim, delosos |. 
dal 


Dema 354. 

Demus ſ. doma. 

Deo j. joda. 

Dephek j. dophak. 
—— dephus ſ. 


aph 
Derech ſ. dorach. 


Deworim ſ. dowar. 
Dibba ſ. dobaw. 
Dibbern ſ. dowar. 
Dibbuk j. dowak. 
Dibbur j. dowar. 
Dikduk j. dokak. 
Dima j.+dema. 
Dimjon f. doma. 
Dimmo f: dema. 
Din, dinim f. dun. 
Diro, diros j. dur. 
Diwre ſ. dowar. 
Do 352. 

Doag 352. 

Doar 853. 

Dobaw 352. 
Dochak 353. 


Dur 


Chuka, chukos f. chokak. 
Chuki f. chokak. 
Chumesch f. chamesch. 
Chuppa 372. 

Chus 368. 

Chusch, chuschim 368. 


- Chut 368. 


Chuzpo f. chozaph. 


Doche sein f. docho. 

Dochek haben, leiden f. 
dochak. 

Docho 353. 

Dod, doda, dodi 353. 

— sein ſ. doag. 
Dogal 353. 


Do ſ. toges und ta- 
s. 


Dogim, dogimer f. dag. 
Dogon 8353. 

Dokak 354. 

Doma 354. 

Domim 354. 

Doneg 354. 

Dophak 354. 

Dor ſ. dur. 

Dorach 354. 

Dorasch 355. 

Dorim s. dur. 

Dorom 354. 

Doron, doronos 855. 
Doros f. dur. 

Dos 355. 

Doschen 355. 

Dow ſ. dobaw. 
Dowak 352. 

Dowar 352. 

Dowor f. dowar. 
acher ſ. dowar. 
Droschele j. dorasch. 
Droscho ſ. dorasch. 


Duchnen 353. 
Dugmo, dugmos 358. 
Dukes, dekessim, du- 


keste, dukos 358. 
Dulmeister f. dal. 
Dun 358. 

Dur 353. 


Ech 


Ech 327. 

Echad 327. 

Ed j. ud. 

Edas deworim ſ. dewora. 
Eden j. odan. 

Eder j. odar. 

Edim j. ud. 

Edo j. joad und ud. 
Edus j. ud. 

Egel 423. - 

Egos 325. 

Egroph j. goraph. 
Eilech 328. 

Eker j. okar. 

Ekew j. okaw. 

El, elai, elecha 328. 
Ele 328. 

Eleph j. aleph. 
Eljon j. olo. 

Elo 328. 

Eloah, elohim j. el. 
Elul 328. 

Em 328. 

Emdo f. omad. 
Emek ji. omak. 
Emer j. omar 329. 
Emmes 329. 


Gabba -mas j. mas. 
Gaboim j. gowa. 
Gachal, gacheles 348. 
Gag, gagos 347. 

Gai j. ge. 

j, goo. 

Galal 348. 

Galche j. gallach. 
ri galgalim j. ga- 


a 
Gallach j. golach. 
Gallchus j. golach. 
Gallochim j. golach. 
Gam 349, 
ken 349. 

Gan 349. 
— eden, gannan j. gan 
und odan. 
Ganaw 349. 
Ganfen, gannaw, gan- 
new, gannow, ganewte 
j. ganaw. 


490 


E. 


Emo 327. 

Emuna j. amuna. 

Emza, emzai, emzius 
j. omaz. 

En 327. 

Enajim, ene j. ajin. 

Enosch 329. 

Enow 426. 

Epher 329. 

Ephschor 329. 

Erchoos j. orach. 

Erech s. orach. 

Eres 429. 

Erew j. oraw. 

Erez 330. 

Erom j. aram. 

Es 424. 430. 

Esch 330. 

Esches 327. 

isch 327. 

Eschkol j. schochal. 

Eschtonos j. aschis. 

Eschnob j. schonab. 

Esmol 330. 

j. tmol. 

Esras, esro j. osar, 425. 


— 


G. 


Gannai j. ginno. 
Gannowim j. ganaw. 
Ganven j. ganfen. 
Gao, gaon j. goo. 
Gao ſ. goa. 

Gas 349. 350. 

— ruach j. gas. 
Gaschmenen j. geschem. 
Gaseln j. gosal. 
Gaslan, gaslonim, gas- 

lonus j. gosal. 
Gaslen j. gosal. 
Gassern j. gosar. 
Gawhus j. goba. 
Gawron j. gowar. 
en 

oha, g’bohim j. goba, 
Ge 348. * 


— hinnom ſ. ge. 
Gecholim ſ. gachal. 
Gedele j. godal. 
Gedulla ſ. godal. 


Gescher 


Essek j. assak. 
Esser j. ossar. 
Essew j. ossaw. 
Essre ſ. ossar. 
Essrim j. ossar. 
Et 425. 
Ewa 327. 
Ewed j. owad. 
Ewel j. owal. 
Ewen 325. 
giljon ſ. golach. 
— tow 325. 
Ewer ſ. owar. 
Ewjon 325. 
Ewras, ewro j. owar. 
Ez, eze, ezim j. 0z0. 
Ezba j. zowa. 
Ezbon j. ozaw. 
Ezboos j. zowa. 
Ezel 329. 
Ezem j. ozam. 
Ezew j. ozaw. 
Ezli j. ezel. 
Ezo j. joaz. 
— bajis j. bajis um 
joaz. 


Gegeschemt ſ. geschem. 
Geget j. get. 
Geherget j. horag. 
Geksiwete ossios |. 03. 
Gemaiment j. majim. 
Gemaschmeter j. scho- 


mad. 

Gemila j. gomal. 

Gemilus j. gomal. 

Gemora j. gomar. 

Gemoro loschon j. go- 
mar. 

Genewo j. ganaw. 

Genosim j. gonas. 

Geonim ſ. goo. 

Ger, gerim ſ. gur. 

Gera 349. 

Gerusch, geruscha, ge- 
ruschim j. gorasch. 

Geschem, geschemen 
350. 

Gescher 350. 


Geschomim 


Geschomim, jom j. ge- 
schem. 

Gesela ſ. gosal. 

Geselos 

(resera j. gosar. 

Geseros roos j. gosar. 

(Get, getten 348. 

Geullo f. goal. 

(ewar allim j. allim. 

(rewer, geweres j. g0- 
war. 

Gewia 347. 

(Gewija, gewijas j. gova. 

(Gewina 347. 

Gewinnen, gewinnerin 
348. 


Gewir, gewira ſ. go- 
war. 

Gewoos j. giwah. 

Gewul 347. 

(rewura ſ. gowar. 

Gibbeach 347. 

Gibben 347. 

Gibbor |. gowar. 

Gid 348. 

Gidduph, gidduphim j. 
godaph. 


Haatoko j. ossak. 
Hachawiwi ſ. chowuw. 
Hachnoso j. konas. 
Hachoro j. nochar. 
Hachroso j. keras. 
Hadassim j. hodas. 
Hagboha j. goba. 
Hager, hagriim 357. 
Haggiah f. noga. 
Hagoda 357 und nogad. 
Hagoser j. gosar. 
Haguda 357. 


Haja, hajissa 358. r 


Hajom j. jom. 
Hakdomo j. kodam. 
Hakneses j. konas. 
Hakniso j. konas. 
Hakol hewel j. ‚hewel. 
Hakosso j. kus. 
Hakoton j. koton. 
Hakpodo j. kophad. 
Halchenen ſ. holach. 
Haleluja j. hollal. 
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Gilgul j. galal. 

Giljon ſ. golach. 
Gillach f. golach. 
Giloh 348. 

Gilojon j. golach. 
Gimmgold j. unter kes- 


sem. 
Ginno 349. 
Ginse j. gonas. 
Gis 349. 
Gissa 349. 
Gissi 349. 
Giwah 347. 
Giwol 347. 
Goa 347. 
Goal 347. 
Goba 347. 
Godal 347. 
Godaph 347. 
Godel j. zowa. 
Godol f. godal. 
Goäl, goël hadam j.goal. 
Goi 347. 
Goje 347. 
Gojim 347. 
Golach 348. 
Golo 348. 


H. 


Halicha j. holach. 
Halmus 359. 
Halo j. lo. 
Halom 359. 


Halwoo j. lowo. 


Hamoäd j. joad. 


. Hamokom j. mokom. 
Hamon 359. 
Hamschullosch f. scho- 


lasch. 


Hamtenen j. mossan. 
Hamtona ji. mossan. 
Hamzoo j. mozo. 


Hanoche j. nuach. 
Hanon ſ. hanoh. 
Hanoo 359. 

Haphach 359. 
Haphecho j. haphach. 
Haphlogo j. polag. 
Har 359. 

Harbe j. rowaw. 
Hardopho j. rodaph. 
Harega j. horag, 


Hauern 


Golus f. golo. 

Gomal 349. 

Gomar 349. 

Gomel sein j. gomal. 

Gomur, gomura j. go- 
mar. 

Gonas 349. 

Gonos j. gonas. 

Goo 347. 

Gophris 349. 

Gora 349. 

Goram 349. 

Goraph 349. 

Gorar 349. 

Gorasch 350. 

Gorem sein f. goram. 

Gorol, gorolos, gorol 
werfen 349. 

Gosal 348. 

Gosar 348. 

Goses sein, gosus |, gas, 

Gowu 347 

Gowar 347. 

Gowe sein j. gowa. 

Gulgoles j. galal. 

Guph, guphni 348. 

Gur 348. 


Hargenen j. horag. 
Hargoscho j. rogasch. 
Harkowo f. rochaw. 
Harschoo ſ. rescho, 
Has 359. 
Haschkomo ſ. schocham. 
Haschmodo ſ. schomad. 
Haschmodus j. schomad. 
Has-cholo j. cholal. 
Hascholo j. scholal. 
Haschtono ſ. schosson. 
Hasher sein j, sohar. 
Haskel j. sochal. 
Haskomo j. sacham. 
Hasmodo f. tomid. 
Hasmona ſ. soman. 
Hasroo j. toro. 
Hattewa j. towa. 
Hattoar j. toar. 
Hattora, hattoras f. no-. 
sar. 
Hattoroni f. joro, 
Hauern 358. 


Haurg 492 Jessomim 


Haurg ſ. horag. Hergenen ſ. horag. Histabbesch j. sche- 
Hawdolo — ſ. Herojon ſ. horo. basch. 

bodal. Heschiw sein ſ. schuw. Hiziw j. jozaw. 
Hawolim ſ. hewel. Hesek j. nesak. Hiztarech sein ſ. zorach. 
Hawono 340. Heter 359. Hocho 358. 

Hawora 357. Hewel 357. Hod 358. 
Hazlocho j. zoleach. Hezis 442. Hodas 358. 
Hazolo j. nozal. Hi f. hu. Hodoo j. joda. 
He 357. Hichnis f. konas. Hodor 358. 

Hech 358. Hichris f. keras. Hodu 358. 

Hechal 358. Hikko j. nocho. Hogun, — 357. 
Hechel ſ. cholal. Hikpid j. kophad. Holach 3 

Hechrach j. korach. Hilbin j. lowan. Holech n — 
Hedio 358. Hillul j. hollal. Hon, honnim 358. 
Hedjot 358. Himtin f. mossan. Hoorez j. erez. 
Hegmon 357. Hin 358. Hor f. har. 
Hekesch ji. koschasch. Hinne j. hen. Horag 359. 

Hekis j. kus. Hinniach ſ. jonach. Horeg j. horag. 
Helech j. holach. Hirgil j. rogal. Horim j. har. 
Hem, hema 358. Hirher, hirhur 359. Horo 359. 

Hen, hena 358. 359. Hisappesch ſ. ophasch. Horug j. horag. 
Henik ſ. jonak. Hischtabbesch j. sche- Hoschia j. joscha. 
Heoch 357. basch. Hoschiw sein j. schuw. 
Hephresch j. porasch. Hischtaddel,hischtadlus Hosir |. jossar. 
Hephsed j. pessed. ſ. schodal. Hozoo j. jozo. 
Hephsek j. possak. Hiskajim sein j. kum. Hu 358. 

Hereg |. — Hisno ſ. tono. Huchrach ſ. korach. 
Hercel ſ. ro Hisro f. toro. Huzrach sein f. zorach. 
I. 

I, i efischor 327. Ibbur f. owar. Jemos hagg’schomim |. 
Jaal 382. Jechida, jechidus, f. geschem. 

Jaan 382 und ono. jochad. Jephas, jepho j. jopho. 
Jaar 382. Jecholes j. jochal. Jerach 388. 

Jaboscho f. jowesch. Jede ſ. jad. Jerech 383. 

Jachad 380. Jedid 379. Jerek 383. 

Jachdov 380. Jedidjo, jedidim, ſ. je- Jerescho j. jorasch. 
Jad 379. did. Jerid, jeride, jeridim |. 
Jajin 380. ‘ Jedidus j. jedid. jorad. 

—  nesach j. Jajin. Jedio, jedias ſ. joda. Jerochim j. joreach. 

—  soroph j. jajin. Jegia B joga. Jeruscho j. jorasch. 
Jakren, jakris, jakron, Jehi j. haja. Jesch 383. 

j. jokor. Jehude j. hodor und Jescha j. joscha. 
Jalde ſ. jolad. joda. Jeschiwo j. joschaw. 
Jam 381. Jekew 383. Jeschua j. joscha. 
Janschuph f. noschaph. Jekorim, jekoros ſ. jo- Jeschuo, jeschuos towos 
Jar 327. kor. f. joscha. 

Jarchi f. joreach. Jekum ſ. kum. Jesero j. josar. 
Jarschenen j. jorasch. Jeled, Ze f. jolad. Jesod j. josad. 
Jaschren j. joschar. Jelek 3 Jessed j. jossad. 
Jaschron f. joschar. Jelolo ji N olal. Jessoma j. jossam. 


Jaschwenen f. .joschaw. Jeme ſ. jom. ’ Jessomim j. jossam. 


„Jesurim 


Jesurim j. josar. 

„Jewemes, jewoma j. jo- 
wom. 

Jewonim, jewonis j. jo- 
wen. 

Jezer j. jozar. 

hora j. jozar. 

tow j. jozar. 

Jezio j. jozo. 

Iggeres 325. 

Jichus j. juchas. 

Jidschen j. joda. 

ljor 327. 

Ijun f. ajin. 425. 

Jira ſ. jore. 

Jischuw ſ. joschaw. 

Jissero j. jossar. 

Jiwle j. jowel. 

Ikkew, ikuw 425. 

Ikkor j. okar. 

Illemole 328. 

Im 328. 

Im ken hu j. ken. 

Immi 328. 

thorgi 328. 

Immo 328. 

Imre j. omar. 

Injon j. ono. 

Innes, innui, inus f. ono. 

Joad 382. 

Joaz 382. 

Jochach 380. 

Jochad 380. 

Jochid j. jochad. 

Jochol 381. 

Jod 379. 

Joda, jodajim 379. 

Jode das wediw j. das. 

Jodeen, jodeent j. joda. 

Joez j. joaz. 

Joga 379. 

Joker ſ. jokor. 


Kaan 387. 

Kaas ſ. koas. 
Kabbala ſ. kobal. 
Kablan j. kobal. 
Kach 389. 

Kaddachas j. kodach. 
Kaddisch j. kodasch. 
Kadmon f. kodam. 
Kajem j. kum. 
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Jokor 383. 
Jolach 381. 
Jolad 381. 
Jolal 381. 
Joledes j. jolad. 
Jom 380. 
— geschomim j. ge- 
schem. 
haddin ſ. dun und 
jom. 
— kippur j. jom. 
— tow j. jom. 
Jomajim j. jom. 
Jomim ſ. jom. 
Jomin j. joman. 
Jomo j. jam. 
Jonach 381. 
Jonak 381. 
Jonek j. jonak. 
Jono 380. 
Jontewtik j. tow. 
Jophe j. jopho. 
Jopho 382. 
Jorad 383. 
Jorasch 383. 
Jore 383. 
Joreach 383. 
Joresch j. jorasch. 
Joro 383. 
Josad 381. 
Josaph 381. 
Josar 382. 
Joscha 384. 
Joschan 384. 
Joschar 384. 
Joschaw 384. 
Joschenen ſ. joschan. 
Joscher j. joschar. 
Joschon j. joschan. 
Jossad 384. 
Jossam 384. 
Jossar 334. 


K. 


Kajiz j. kuz. 
Kajom j. jom. 
Kairo 449. 
Kal j. kolal. 
Kalachas 448. 
Kalil j. kolal. 
Kalla j. kolal. 
Kallus ſ. kolal. 
Kalso j. kolas. 


Kaph 


Josser j. jossar. 
Jossom j. jossam. 
Jowel 379. 380. 
Jowen 380. 
Jowesch 379. 
Jowol j. jowel. 
Jowom 379. 
Jozar 382. 
Jozaw 382. 
Joze j. jozo. 
Jozer j. jozar. 
Jozo 382. 
Ippesch , 
ophasch. 
Ir, ironi 425. 
Isch 327. 
— betuach j. botach. 
— hattoroni j. joro. 


ippusch j, 


— kal j. kolal. 
— weisch j. isch. 
Ischa 327. 


Ische ſ. esch. 

Ischim ſ. isch. 

Ischo geruscho j. go- 
rasch. 

meuberes j. owar. 

Ischon ſ. isch. 

Isim j. es. 

Isus j. asas. 

Itter 327. 

Ittim j. es. 

Ittusch j. otasch. 

Juchas 380. 

Jud sojener j. sajin. 

Judischen ſ. joda. 

Iwel j. owal 424. 

Iwer, iworon j. owar. 

Iwo j. owo. 

Iwri ſ. owar. 

Iwrijo j. owar. 

Izowon ſ. ozaw. 


Kammo ſ. ma. 
Kamzon j. komaz. 
Kanjen ſ. kono. 
Kankan 449. 
Kansen j. konas. 
Kanter 449. 
Kapaim j. kophaph. 
Kapdon j. kophad. 
Kaph ſ. kophaph. 


Kapher 


Kapher ſ. kophar. 

Kaphro f. kophar. 

Kaphron f. kophar. 

Kaphtor f. kophar. 

Kaphtorim j. kophar. 

Kappora j. kophar. 

Kappos j. kophaph. 

Kar ſ. korar. 

Karka 451. 

Karze ſ. koraz. 

Kasch j. koschasch. 

Kasche ſ. koscho. 

Kaschern ſ. koschern. 

Kaschil f. koschal. 

Kaschjo j. koscho. 

Kaschoph j. koschaph. 

Kaschpheneni.koschaph 

Kaschuw j. koschaw. 

Kason f. koas. 

Kaspos j. kossaph. 

Kassam 449. 

Kaswen ſ. kosaw. 

Kaswenen ſ. kossaw. 

Kaswon, kaswonis j. ko- 
saw. 

Kategor 448. 

Kau |. ko. 

Kauwe f. kowa. 

Kaw ſ. kobaw. 

Kawjochol ſ. jochol. 

Kawle j. kewel. 

Kawron f. kowar. 

Kawono f. kun. 

Kazew, kazow, kazowos 
j. kozaw. 

K’dai, k’de, k’dei 388. 

Kdescho, kdeschim if. 
kodasch. 

Kean 391. 

Kedem, kedmo j.kodam. 

Keduscho f. kodasch. 

Keew ſ. koew. 

Kegon 388. 

Kehillo j. kohal. 

Kehunoh j. kohan. 

Keissor ſ. kisar. 

Kelai 389. 

Kelaph j. kelipho. 

Kele j. kolo. 

Keles ſ. kolas. 

Kelew 389. 

Keli, kelim f. kolo. 

Kelipho, keliphas beza, 
keliphas ezim, keli- 
phas schel egos 448. 
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Kelolo ſ. kolal. 

Kelophim j. klaphim. 

Kelowim j. kelew. 

Kemach 448. 

Kemeo 449. 

Kemizo j. zowa. 

Ken j. kun, 388. 390; j. 
konan 449. 

Kenegbo 

Keneged j. nogad. 


* Kenisso ſ. konas. 


Kenunja f. konan. 
Kephar f. kophar. 
Kephel ſ. kophal. 
Kephiras j. kophar. 
Kephiro j. kophar. 
Kephori j. kophar. 
Kerach 392. 
Keras 392. 
Keraz ji. koraz. 
Kerech f. korach. 
Kerem 392. 
Keren j. koran. 
Keres 302 j. koro. 
Keresch 451. 
Kerew ſ. koraw. 
Kerio ſ. kora. 
Kerochim j. kerach. 
Keroschim ſ. keresch. 
Kescheph j. koschaph. 
Kescher ſ. koschar. 
Kesches 452. 
Keschiur ji. schoar. 
Kesem ji. kessem. 
Kessaw j. kossaw. 
Kessem 393. 
j. kassam. 
Kesseph j. kossaph. 
Kesser j. kossar. 
sohow j. sohow. 
Kesses 449. 
Kessil, kessilus ſ. kos- 
sal. 
Kessiw j. kossaw. 
Kessones 393. 
Kessuba f. kossaw. 
Kessuwim ſ. kossaw. 
Ketat, ketoto 448. 
Ketel ſ. kotal. 
Ketew, kotew 448. 
Kewel 388. 
Kewer, kewuro f. kobar. 
Kewes 388. 
Kewio j. koba. 
Keworo 388. 


Klawta 


Kewuzos ſ. kuz. 
Kez, keze f. kozo. 
Kezeph j. kozaph. 
Kezero ſ. kozar. 
Kezew j. kozaw. 
Ki 389. 
Kibbed f. kowed. 
Kibbul j. kobal. 
Kibbuz ji. kobaz. 
Kiddur ji. kodar. 
Kiddusch ſ. kodasch. 
Kie ji. ko. 
Kijum j. kum. 
Kikkor 389. 
Kilai 389. 
Kilajim 389. 
Kilkel f. kolal. 
Killel ji. kolal. 
Killo j. kolal. 
Killui ſ. kolo. 
—  hasman j. kolo. 
Kim j. kum. 
Kimeat ſ. meat. 
Kin, kinno j. kun und 
kono. ” 
Kine ſ. kono. 
Kinjen, kinjon j. kono. 
Kinnim j. ken. 
j. konan. 
Kinnui j. kono. 
Kiphlajim ſ. kophal. 
Kippo j. kuph. 
Kippur, jom, f. kophar. 
Kir 448. 
Kis 389. 
Kisar, kiserte 448. 
Kisch 452. 
Kischeph, kischuph ji. 
koschaph. 
Kischkesch 452. 
Kischkusch 452. 
Kislew 391. 
Kisse j. kosso. 
Kitnios 448. 
Kittor i. kotar. 


“ Kiur f. kour. 


Kiwen j. kun. 

Kizpo. j. kozaph. 

Kizur ji. kozar. 

Klal ji. kolal. 

Klaljenen ſ. kolal. 

K’laph, k’laphim ſ. k& 
lipho. 

Klaumer ſ. kolal 3%. 

Klawta ſ. kelew. 


Kle | 


Kle ſ. kolo. 

— bajis j. bajis. 

— sajin f. sajin. 

— sechuchisj.sochach 
Klolo if. kolal. 
Klomer j. kolal. 
käs ſ. kolal. 
Kmeo 449. 

Knas j. konas. 

Knesses 391. 

Ko 388. 447. 

Koach 388. 

Koas 391. 

Koba 445. 

Kobal 449. 

Kobar 445. 

Kobasch, kobesch 388. 

Kobaw, kowaw 445. 

Kobaz, kowaz 445. 

Kobron j. kobar. 

Kochow 388. 

Kodach 446. 

Kodam 446%. 

Kodar 446. 

Kodasch, kodesch 446. 

Kodem misrach f. so- 
rach. 

Koder j. kodar. 

Kodosch ſ. kodasch. 

Koös, kees j. es. 

Koew 387. 

Kohal 446. 

Kohan 388. 

Koheles ji. kohol. 

Kohen 388. 

Kohol ij. kohal. 

Kol 447. 

— echod 327. 

— haboro ſ. kol. 

— f. kolal. 

Kola 448. 

Kolal 390. 448. 
Kolas 448. 

Kolil f. kolal. 

Kolo 389. 

Kolonis, kolos f. kol. 
Kom |. kum. 

Komaz, komez 449. 
Komea 449. 

Komer 39%, 

Komo ſ. kum. 

Kona 391. 

Ktnan 449. 

Konas 390. 449. 
Kone f. kono und 449. 


— 
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Konim f. kono. 
Kono 390. 449. 
Koph 447. 

Kophal 391. 
Kophad 449. 
Kophaph 391. 
Kophar 32. 
Kophel f. kophal. 
Kopher f. kophar. 
Kor ſ. korar. 
Kora 451. 

Korach 392. 450. 
Koran 451. 

Korar 451. 

Koras 392. 451. 
Koraw, korew 450. 
Koraz 451. 
Korbon ſ. koraw. 
Korcho j. korach. 
Kore j. koro. 
Korea sein ſ. kora. 
Korem j. kerem. 
Korew ji. koraw. 
Korim, kore j. koro. 
Koro 450. 

Koros i. koras. 
Kos 388. 

Kosar 389. 

Kosaw 380. 
Koschal 393. 
Koschaph 393. 
Koschar 451. 
Koschasch 452. 
Kosche ſ. koscho. 
Koscher 393. 
Koschern ji. koscher. 
Koschet 451. 
Koscho 451. 
Kosow ſ. kosaw. 
Kossal 391. 
Kossaph 391. 
Kossar 393. 
Kossas 391. 
Kossaw 303. 
Kossel 393. 
Kossem j. kossam. 


Kossew sein ſ. kossaw. 


Kosso 391. 
Kot 448. 
Kotal 448. 
Kotar 448. 
Kotasch 393. 
Koton 448. 
Kour 391. 
Kow ji. kowo. 


Kwuro 


Kowa 388. 

Kowad 388. 

Kowar j. kobar. 

Kowea sein f. koba. 

Kowed 388. 

Koweim 

Kowel f. kobal. 

Kowo f. kobaw. 

447. 

Kowod f. kowed. 

Kowur 

Koz |. kuz. 

Kozaph 450. 

Kozar 450. 

Kozaw 450. 

Kozen j. kuz. 

Kozer i. kozar. 

Kozin 450. 

Kozir f. kozar. 

Kozo 4%. 

Kozuw ſ. kozaw. 

Krenk 451. 

Kreti j. koras. 

Krias hagewer j. gowar. 
— krio j. kora. 

Kricho f. kerach. 

Krirus j. korar. 

Krissus f. koras. 

Kroim ſ. kora. 

Krow, krowa ſ. koraw. 

K’saw ſ. kossaw. 

Kschurim j. koschar. 

K’sones 393. 

Ksonim f. kassam. 

Ksuwim f. kossaw. 

Ksuwo ſ. kossaw. 

K’tannim, k’tanno, 
k'tannos j. koton. 

Kul 388. 

Kulmus 448. 

Kum 447. 

Kumor, kumorim |. ko- 
mer. 

Kun 388. 447. 

Kuph 447. 

Kuppo |. kuph. 

Kur 448. 

Kus 446. 

Kusch 389. 

Kuschjo j. koscho. 

Kussi 389. 

Kuwio f. kobaw. 

Kuwojostos f. kobaw. 

Kuz 447. 

Kwuro j. kobar. 


Laag j. loag. 

Laano 398. 

Laas 398. 

Lach ſ. lochach. 
Lachasch ſ. lochasch. 
Lail, laila f. 398. 
Lamdon j. lomad. 
Lamed aleph j. lo. 
Lau f. lo. 

Lawlar 396. 

Leachar 327. 

Lebad 340. 

Lecha j. lochach. 
Lechajim j. chojo. 
Lechem ſ. locham. 
Leechemgeiger j. locham. 
Legamre j. gomar. 
Lehawdil j. bodal. 
Lehippach j. haphach. 
Lejad j. jad. 

Leinen 398. 

Lekach j. lokach. 
Lekicho ſ. lokach. 
Lelos j. lail. 

Lemaan j. ono. 
Lematto j. noto. 
Lemi j. mi. 
Lemoschol j. moschal. 
Leneged j. nogad. 
Lephonim j. pono. 
Lepochus j. pochus. 


Ma 402. 
Maadanim j. odan. 
Maake j. okad. 


“ Maamar |. omar. 


Maan j. ono. 
Maareches j. orach. 
Maarow j. oraw. 
Maase ſ. oso. 
bereschis 
nairos 
Maatik j. ossak. 
Maazar j. ozar. 
Mabbul f. jowel. 
Machat j. chut. 
Machlik sein j. cholak. 
Machloka, machlokos ſ. 
cholak. 
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L. 


Lesikoron f. sochar. 

Lew, lewaw 396. 

Lewaijo thun j. lowo. 

Lewi, lewiim j. lowo. 

Lewono j. lowan. 

Lewowos ſ. lew. 

Lez, lezan j. luz. 

Lide j. jad. 

Lignai j. ginno. 

Lika j. loka. 

Likas halewono j. loka. 

haschemesch  j. 
loka. 

Likus j. loka. 

Limud j. lomad. 

Lin ſ. lun. 

Liphne ſ. pono. 

Liphrat j. porat. 

Litra 398. 

Litrin, litroos j. litra. 

Liwjosson j. lowo. 

Lo 396. 

Loach 396. 

Loag 398. 

Lochach 397. 
Locham 397. 
Lochasch 398. 
Lochen j. kun. 

Lochesch j. lochasch. 

Loka 398. 


M. 


Machne j. chono. 

Machnia sein j. kona. 

Machow j. koew. 

Machrew sein ſ. chorew. 

Machriach sein j. ko- 
rach. 

Machrim sein f. cho- 
ram. 

Machris sein j. keras. 

Machschelo j. koschal. 

Machschepha ſ. ko- 
schaph. 

Machschowo j. cho- 
schaw. 

Machsen j. kossas. 

Machsik sein j. chasok. 

Machsor j. chosser. 


Maimenen 


Log 3%. 

Logina j. log. 
Lokach 398. 
Lokecher j. lokach. 
Lokechnen j. lokach. 
Lomad 398. 

Lomed ſ. lomad. 
Lomo j. ma. 
Lonezach j. nozach. 
Loschon 398. 
aschkenas 398. 
hakodesch i. 
loschon. 

j i. lo- 


romij.loschon. 
targum j. lo- 
schon. 
Lowan 3%. 

Lowasch 3%. 

Lowo 397. 

Lowon j. lowan. 
Lozaz, lozon j. luz. 
Luach 39. 

Luchos j. luach. 
Lulow 397. 

Lun, lunen 397. 

Lus 397. 

Luz 397. 


Machteres j. chosar. 

Machtesch ſ. kotasch. 

Madche sein ſ. docho. 

Madphis j. daph. 

Madrega 354. 

Madrich sein j. dorach. 

Magepho j. nogaph. 

Maggid j. nogad. 

Magol j. ogal. 

Maher ji. mohar. 

Majim 403. 

Majimmedine ſ. majim. 

Maijon j. ajin. 

Mailo j. olo. 

Maimar megunno is 
ginno. 

Maimenen j. majim. 


Maimod 


Maimod j. omad. 
Mairow j. oraw. 
Maise j. maase. 
Maiser j. ossar. 
Maisik j. ossak. 
Maissim megunnim |. 
ginno. 
Maiwor j. owar. 
Makeinen ſ. nocho. 
Makir j. nochar. 
Makkel 405. 
Mako j. nocho. 
Makor j. nochar. 
Makpid sein f. kophad. 
Makriw sein j. koraw. 
Makschan, maksche j. 
koscho. 
Makten sein j. koton. 
Malach j. loach. 
Malbischen , malbusch 
ſ. lowasch. 
Malche j. molach. 
Malchus j. molach. 
Malig sein j. loag. 
Malka, malke j. molach. 
Malkus j. loka. 
Malschin, malschina j. 
loschon. 
Malschinus j. loschon. 
Malschon j. loschon. 
Malwe, malwe beribbes 
j. lowo. 
Mamle j. molo. 
Mamlocha j. molach. 
Mammesch j. musch. 
Mammon j. momon. 
Mamser 404. 
Mamzie sein j. mozo. 
Man, man hu 404. 
Manhig j. nohag. 
M’annes sein j. onas. 
Maphlich sein j. polag. 
Maphteach j. possach. 
Maphtir j. potar. 
Maphzir sein j. pozar. 
Mappil sein j. nophal. 
Mappiz j. puz. 
Mappolo j. nophal. 
Mar 405. 
Marbe j. rowaw. 
Marbiz thora sein j. ro- 
baz. 
Marchesches/.rochasch. 
Marcheswon 405. 
Mare, mare mokom ſ. roo. 


497 


Margisch sein j. rogasch. 

Margoo j. roga. 

Maris f. roo. 

Marpe j. ropho. 

Marsiach 455. 

Marwiach sein, marwi- 
chen j. rowach. 

Marzea j. roza. 

Mas 405. 

Maschber j. schobar. 

Maschbia sein ſ. schewa. 

Maschbir seinj.schobar. 

Maschchis j. schochas. 

Maschgiach sein ſ. scho- 
gach. 

Mas-chil sein j. cholal. 

Maschke j. schoko. 

Maschkid sein j. scho- 
kad. 

Maschkim sein j. scho- 
cham. 

Maschkon, maschkenen 
j. schochan. 

Maschmia sein j.schoma. 

Maschon j. schoo. 

Mascheno ſ. schoan. 

Maschpech j.schophach. 

Maschpia sein j. scho- 


pha. 

Maschpil sein j. scho- 
phal. 

Maschrisch sein j. scho- 
resch. 

Maschtik sein j. schos- 


sak. 
Maschtin sein j. schos- 
son. 
Maschwe sein j. schowo. 
Masel, masel tow 
Mashir sein j. sohar. 
Masik j. moas und nesak. 
Maskil sein j. sochal. 
Maskim sein j. sacham. 
Maskir sein j. sochar. 
Maskores j. sochar. 
— maslega j. so- 
a 


Masmia sein ſ. tomo. 
Masmid sein j. tomid. 
Masol j. nosal. 
Maspeden j. sophad. 
Masper j. sophar. 
Maspik sein j. sophak. 
Masrek f. sorak. 
Massa j. nossa. 


Avé-Lallemant, Gaunertbum. IV. 


Mechaje sein 


Massern, massren j. 
mossar. 
Masso ſ. noso. 
umattan j. noso. 
Massow j. sibbo. 
Massre sein j. toro. 
Massren aus dem cheder 
j. chodar. 
Matamim j. toam. 
Matbea j. towa. 
Matchones j. tochan. 
Matmen j. toman. 
Matmon j. toman. 
Matnas, matnas jad j. 
nosan. 
Matoeh sein j. tooh. 
Matriach j. torach. 
Mattil majim j. majim. 
Mattir sein j. heter, 
Matto ſ. noto.- 
Matton, mattono j. no- 
san. 
Mawchin ſ. bochan. 
Mawdil sein 340. 
Mazewo j. jozo. 
Mazil sein j. nozal. 
Mazliach sein j. zoleach. 
Mazo, mazos 405. 
Mazponim {. zophan. 
Mazreph j, zoraph. 
Me, me raglajim ſ. ma- 
Jim. 
Meachar j. min und 327, 
Meajen j, ajin. 
Meajin j. ajin. 
Meaker sein j. okar. 
Meakew sein j. ikew. 
Meal j. min und olo. 
Meanne sein 427. 
Meannes sein ſ. onas. 
Meascher j. min. 
Measseph sein ſ. ossaph. 
Meat 405. 
Meat bimat 405. 
Mebattel j. batal. 
Mechabbed j. kowed. 
Mechabbel sein ſ. cho- 
bal. 
Mechabek sein ſ. cho- 
wak. 
Mechaber sein j. cho- 


war. 

Mechaddesch sein j. cho- 
dasch. 

Mechaje sein j. chojo. 
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Mechakker sein 


Mechakker sein f. cho- 
kar. 

Mechalle ſ. kolo. 

Mechallek sein f.cholak. 

Mechallel sein j. cholal. 

Mechalleph sein f. chil- 
leph. 

Mechanne sein ſ. kono. 

Mechannech sein ſ. cho- 


nach. 
Mechascheph |. 
schaph. 
Mechasse sein ſ. kosso. 
Mechawen sein ſ. kun. 
Mecher f. mochar. 
Meches j. kossas. 
Mechila j. mochal. 
Mechin sein ſ. kun. 
Mechira, mechirus |. 
mochaär. 
Mechuar j. kour. 
Mechujew sein ſ. chuw. 
Mechulle ſ. kolo. 
Mechurach j. kerach. 
Mechutton j. chosan. 
Medabbek sein, sich, |. 
dowak. 
Medabber sein f. dowar. 
Medakdek ‚” medakdek 
sein f. dokak. 
Medina, medinos f. dun, 
Medrasch j. darschan. 
Medubbek sein. dowak. 
Mees f. min 404. 
Meesmol j. tmol. 
Meezel j. min. 
Megaddeph sein ſ. go- 
daph. 


ko- 


Megajer sein, 
gur. 
.e sein, sich, ſ. 


Megalle sein ſ. golo. 
Megammel sein f. gomal. 
Megammer f. gomar. 
Megannes sein j. gonas. 
Megansen f. gonas. 
Megaresch sein ſ. go- 
rasch. 
Megasel sein j. gosal. 
Megasera 348. 
Megerra j. gorar. 
Megillah ſ. golach. 
Megillas Ester j. go- 
lach. 


sich, ſ. 
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Meginno f. ginno. 
Mehanne u f. hanoh. 
Mehappech sein f. ha- 
phach. 

Meharrer sein j. hirher. 
Mehero j. mohar. 
Meim j. min. 
Mejaschew f. joschaw. 
Mejaschren j. joschar. 
Mejassed j. josad. 
Mejasser sein ſ. josar. 


Mejattir sein j. jossar. 


Mejuchas j. juchas. 
Mejuchod j. jochad. 
Mejuschow j. joschaw. 
Mekabbel f. kobal. 
Mekabbez sein f. kobaz. 
Mekabern j. kobar. 
Mekach ſ. lokach. 
— umemkor j. lo- 
ach. 
Mekaddesch sein f. ko- 
dasch. 
Mekajim sein j. kum. 
Mekajinen ſ. nocho. 
Mekalkel sein j. kolal. 
Mekallel ſ. kolal. 
Mekanne sein j. kono. 
Mekanter j. kanter. 
Mekarew sein ſ. koraw. 
Mekascheph j. koschaph 
Mekawe sein f. kowo. 
Mekazer sein j. kozar. 
Mekis sein f. kus. 
Mekomos f. kum. 
Mekubbol ji. kobal. 
Mekubod j. kowed. 
Melach j. molach. 
Melammed f. lomad. 
Melea j. molo. 
Melech f. molach. 
Meliz, meliza ſ. luz. 
Melochenen ſ. loach. 
Melochim j. loach. 
Melocho j. loach. 
Meluach f. molach. 
Melucha, meluchim ſ. 
molach. 
Memalle sein j. molo. 
Memchor ſ. mochar. 
Memir sein f. mur. 
das sein j. das. 
Memis sein, memisen, 
memisren j. mus. 
Memscheles ſ. moschal. 


Meruttoch 


Memscholo f. moschal. 
Menachem ſ. nocham. 
Menadde ſ. nodad. 
Menadder sein j. nodar. 
Menaddew sein j. nodaw. 
Menakem sein ſ. noko. 
Menaschek sein f. no- 
schack. 
Menekes ſ. jonak. 
Meniach sein ſ. jonach. 
Menolemer j. noal. 
Menoro j. nur. 
Menuche ſ. nuach. 
Menuddo j. nodad. 
Menuwol j. newal. 
Meo, meos 401. 
Meod j. ud und 401. 
Meoro j. oro. 
Meossajim ſ. meo. 
Mepascher sein ſ. po- 
schar. 
Mephajes sein j. pijes. 
Mephalpel sein ſ. polal. 
Mephanne sein j. pono. 
Mepharnes sein j. par- 
nes. 
Mephassel sein. possal. 
Mephassern j. posar. 
Mephatte sein j. poso. 
Mephoresch sein ji. po- 
rasch. 
Mephursem j. pirsem. 
Mephussor j. posar. 
Mepiz, mephiz sein |. 
puz. 
Merachem sein j. ro- 
cham. 
Meraddeph sein j. ro- 
daph. 
Meraglim j. rogal. 
Meraked sein j. rokad. 
Meramme sein j. romo. 
Merammes sein j. ro- 
mas. 
Merchaz j. rochaz. 
Merchok j. rochak. 
Merea f. roo und rua. 
Merirus ſ. mar. 
Meriwa f. riw. 
Merkocho j. rokach. 
Merkow, merkowo |. 
rochaw. 
Merubbo, merubbos |. 


rowa. 
Meruttoch f. rossach. 


Meruza 


Meruza |. ruz. 
Mes f. mus. 
Mesabbel sein ſ. sowal. 
Mesabel sein j. sewel. 
Mesadder sein ſ. sadar. 
Mesajem sein j. sum. 
Mesajoph sein j. sijeph. 
Mesake sein ſ. sochach. 
Mesakel ‘sein j. sokal. 
Mesaken sein j. tokan. 
Mesallek sein j. sillek. 
Mesanne sein j. sono. 
Mesappek seinj.sophak. 
Mesapper sein j.sophar. 
Mesareph sein ſ. soroph. 
Mesarew sein j. sorow. 
Mesargem sein j. tar- 
gem. 
Mesaweg sein ſ. siweg. 
Meschabber sein j. scho- 
bar. 
— sein j. scho- 


"had. 
Meschaddech sein j. 
schiddach 
Meschaör sein j. schoar. 
Meschaked sein ſ. scho- 
kad. 
Meschakeles ſ. schochal. 
Meschakker sein j. scho- 
char. 
Meschalleach, meschal- 
lechenen j. scholach. 
Meschallem sein j. scho- 
lam. 
Meschammer sein |. 
schomar. 
Meschammesch j.scham- 
mesch. 
Meschanne j. schono. 
Meschappech sein |. 
schophach. 
Meschi 405. 
‚Meschicha j. moschach. 
Meschiw sein f. schuw. 
Mescholim j. moschal. 
Meschoo j. schoo. 
Meschorer j. schur. 
Meschores, meschorsim, 
meschorso j. schoras. 
Meschorim j. joschar. 
Meschubbosch -j. sche- 
basch. 
Meschulıoch f. schobach. 
Meschubod j. owad. 
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ger j. schogag. 
Meschukoos ſ. schoka. 


Meschullemt j. scholam. 
Meschulloch f. scholach. 


Meschullosch j. scho- 
losch. 

Meschummedes , me- 
schummod j. scho- 
mad. 

Meschunno j. schono. 


Meschuphel ſ. schophal. 
Meschuttoph j. schotaph. 


Meschuwo ſ. schuw. 
Meseg j. mosag. 
Mesim sein j. sum. 
Mesima j. soman. 
Mesinus j. mossan. 
Mesir f. sur. 

Mesis sein f. sus 417. 
Mesoöw sein j. toaw. 
Mesonos j. sun. 


Mesopheph j. tophaph. 


Mesoreph j. soraph. 
Mesos j. sus 466. 
Messager j. sogar. 
Messek j. mosok. 
Messilo j. solal. 
Mesucho j. such. 
Mesujaph j. sijeph. 
Mesukon j. sochan. 
Mesumman j. soman. 
Mesumonim j. soman. 
Mesuppok sein j. 80- 
phak. 
Mesura j. mosar. 
Mesusa j. sos 363. 
Metaltalim ſ. tul. 


Metamme sein j. tome. 


Metanneph j. tonaph. 


Metapher sein ſ. tophar. 


Metiw sein ſ. tow. 
Metoar ſ. toar. 
Metubbol j. towal. 
Metunnoph ſ. tonaph. 
Meuberes ji. owar. 
Meukel j. okal. 
Meukow .j. okaw. 
Meummo 401. 
Meunnon j. onon. 
Meuposch j. ophasch. 


Mewacke sein j. bocho. 


Mewajesch ſ. busch. 
Mewakesch sein j. bi- 
kesch. 


Mewalbel sein j. balal. 


Mineged 


Mewallel sein f. balal. 
Mewascheln, mewasch- 
ler, mewassel sein j. 
boschal. 
Mewase sein j. boso. 
Mewasser sein 345. 
Mewattel j. batal. 
Mewin 340. 
Mewulbel sein j. balal. 
Mezaar sein j. zoar. 
Mezach 405. r 
Mezachek sein j. zochak. 
Mezajer sein j. zur. 
Mezawe sein j. zowo. 
Mezio j. mozo. 
Mezorim f. zorar. 
Mezoro j. zora. 
Mezuko j. zuk. 
Mezulo ij. zolal. 
Mi 403. 
Mibein j. min. 
Michbar j. keworo. 
Michbod f. kowed. 
Michjo f. chojo. 
Michnossaim ſ. konas. 
Michschol ſ. koschal. 
Michuz j. chüz. 
Midbor ſ. dowar. 
Middas ſ. modad.!' 
Middo, middos j. modad. 
Mide jom bejomo j. jom. 
Migdol f. godal. 
Migrosch ſ. gorasch. 
Mijad j. jad. 
Mijom f. jom. 
Mikaan j. kaan. 
Mikdosch j. kodasch. 
Mikedem j. kodam. 
Mikne j. kono. 
Mikro j. koro. 
Miktor j. kotar. 
Mikwe ji. kowo. 
Milbad j. bad. 
Milchometes j. locham. 
Milchomo j. locham. 
Milematto j. noto. 
Milim, milin ſ. molal. 
Milo f. mul und molal. 
Milos f. molal. 
Mimeni j. min. 
Mimusch j. musch. 
Min 403. 404. 
Minaal ſ. noal. 
Mincho 404. 
Mineged f. min 404. 
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Minhog 


Minhog j. nohag. 
Minjenen j. mono. 
Minjon j. mono. 
Minolim j. noal. 
Minsorim j. nosar. 
Minus j. min. 
Miphkod j. pokad. 
Miphlot j. polat. 
Miphlugo j. polag. 
Miphrosch j. porasch. 
Miphtoch j. possach. 
Miphton 405. 
Mipne j. pono. 
Mireh ji. roo. 
Mirmo j. romo. 
Mis ſ. moas. 
Misakew sein j. ikew. 
Misallem sein j. olam. 
Misammel sein j. somal. 
Misanne sein j. ono. 
Misanneg sein j. onag. 
Misannen sein j. onan. 
Misassek sein j. assak. 
Misbeach j. sewach. 
Mischatten sein j. cho- 
san. 


Mischawen ij. mechawen. 


Mischchas j. schochas. 
Mischchor j. schochar. 
Mischelmi ſ. schel. 
Mischge j. schogag. 
Mischkaw j. schochaw. 
Mischke ſ. schoka. 
Mischkelen, mischkeles, 
mischkol j. schokal. 
Mischle j. moschal. 
Mischleach, mischloach, 
ij. scholach. 

Mischmo f. schoma. 
Mischna, mischnajos, 
mischne j. schono. 

Mischol ſ. schoal. 
Mischor j. joschar. 
Mischoro f. schoar. 
Mischpeten j. schophat. 
Mischpocho j. sophach. 
Mischpot j. schophat. 
Mischtabbesch machen 
j. schebasch. 
Mischtaddel sein j. scho- 
dal. 
Mischtammer sein j. 
schomar. 
Mischtanne ſ. schono. 
Mischte j. schosso, 
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Mischtor j. schut. 

Mischum j. schum. 

Mischusch ſ. musch. 

Misen, sich j. moas. 

Miser j. moas. 

Mishappech sein j. ha- 
phach. 

Misleg j. solag. 

Mismeach sein j. so- 
mach. 

Misnick i. moas. 

Miso j. mus. 

neschunno j. mus. 

Mispallel sein j. polal. 

Mispar j. sophar. 

Misped j. sophad. 

Mispo j. sopha. 

Misrach j.. sorach. 

haschemesch j. 

sorach. 

Misrepho j. soraph. 

Misrochi, misrochis |. 
sorach. 

Misrappe sein j. ropho. 

Missod j. soad. 

Missro j. soro. 

Mistor ſ. sotar. 

Miswadde sein j. joda. 

Mitros j. motar. 

Mittemol j. tmol. 

Mitto j. noto. 

Mittoch j. towech. 

Miun 403. 

Mius j. moas. 

Miznephes j. zonaph. 

Miztaar sein j. zoar. 

Mizwo j. zowo. 

Mizwos ase j. oso. 

Moas 401. 

Mochal 403. 

Mochar 403. 

Mochel j. mochal. 

Moches j. kossas. 

Mochiach f. jochach. 

Mocho 403. 

Mochor 403. 

Mochos 368. 

Mochson j. kossas. 

Modad 402. 

Mode sein j. joda. 

Modia j. joda. 

Modo j. joda. 


Mohar 402. 
Mohel, mohelschaft ſ. 
mul. 


Mowes 


Mohir f. mohar. 

Moil sein j. jaal. 

Mokom j. kum. 

Mokor ji. kur. 

Molach 403. 

Molal 404. 

Mole, molo 403. 

Molich sein j. jolach. 

Molid sein f. jolad. 

Mollen j. mul. 

Molon j. lun. 

Momon 404. 

Mona 405. 

Mone j. mono. 

Monea sein j. mona. 

Mono 404. 

Moo, moos 404. 

Moor ij. or. 

Mor j. mur. 

Mora j. moro. 

Morad 405. 

Moras j. moro. 

More j. joro. 

derech j. dorach. 

Mored, moreden j. mo- 
rad. 

Morenu j. joro. 

Moro 405 und mar. 

Morom j. rum. 

Moror j. mar. 

Mosag 402. 

Mosar 406. 

Moschach 45. 

Moschal 405. 

Moschasch j. musch. 

Moschel j. moschal. 

Moschesor ſ. schosar. 

Moschia j. joscha. 

Moschiach j. moschach. 

Moschol j. moschal. 

Moschow j. joschaw. 

Mosen, sich j, moas. 

Moseris j. jossar. 

Mosiph sein ſ. josaph., 

Mosok 406. 

Moson ſ. sun. 

Mossai 406. 

Mossan 406. 

Mössar 405. 

Mossek j. mosok. 

Mosser j. mossar. 

Mosug sein j. mosag. 

Motar, motor 403. 

Mous ji. moo. 

Mowes j. mus. 


Mowil 


Mowil f. jowel. 

Moz j. muz. 

Moze schabbos: f. scho- 
was: 

Mozie dibbo sein j. do- 
baw. 

Mozie machen j. jozo. 

Mozo 405 und jozo. 

Mozud, mozod, mozuda 
j. zud. 

Muchon j. kun. 

Mukdom j. kodam. 


Na j. nua. 

Naal ſ. noal. 

Naar 412. 

Nachas j. nuach. 

Nachasch 410. 

Naches f. jonach. 

Nachlo ſ. nochal. 

Nachtom 410. 

Nahar j. nohar. 

Najar 410. 

Naira, nairos ſ. naar. 

Naphkenen, naphko |. 
nephak. 

Nappoch j. nophach. 

Nassen, nausse sein |]. 
nosan. 

Nawel f. newal 409. 

Nebbich 407. 

Neched 411. 

Neches, nechosim 411. 

Nechomo j. nocham. 

Nechor ſ. nochar. 

Nechosches 410. 

Nechosim j. neches. 

Nechschad ſ. choschad. 

Nedan j. nodo. 

Neder j. nodar. 

Nedowo j. nodaw. 

Nedunjo ſ. nodo. 

Neelam j. olam. 

Neeman 329. 

Nega f. noga. 

Neged j. nogad. 

Negeph j. nogaph. 

Negew 408. 

Negina j. nogan. 

Negischus j. nogasch. 

Nehrog j. horag. 

Nejar 410. 
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Mul 402. 

Mum 402. 

Mumcho j. mocho. 

Mumor, mumorim j. 
nur. 

Muphlo ſ. polo. 

Muphlog j. polag. 

Mur 402. 

Murdoph j. rodaph. 

Murgosch j. rogasch. 

Mürkow j. rochaw. 

Mus 402. 


N. 


Neiert 411. 

Nekem sein ſ. noko. 

Nekew, nekewa j. no- 
kaw. 

Neki f. noko. 

Nekomo j. nokam. 

Nekudo j. nokad. _ 

Neorim j. naar. 

Nephak 412. 

Nephel j. nophal. 


‚Nephesch, nephoschos 


ſ. nophasch. 
Nephicho ſ. nophach. 
Ner j. nur. 

Nes 411. 

Nesak, nesek 410. 
Nesche ſ. enosch. 
Neschech j. noschach. 
Nescheph ſ. noschaph. 
Nescher 414. 
Neschiko j. noschack. 
Neschomo j. noscham. 
Nesek j. nosak. 
Nesilo ſ. nosal. 
Nessach j. nossach. 
Nessech j. nossach. 
Nessiim j. noso. 
Nessius ſ. noso. 
Nessiwo ſ. nossaw. 
Nessochim ſ. nossach. 
Netila, netilas ſ. notal. 
Netilo 

Neurim ſ. naar. 
Newal 409. 

Newel j. nowel. 
Newelo j. nowel. 
Newia ſ. nowo. 
Newich 407. 

Newiim f. nowo. 


Nochoach 


Musch 402. 

Muschkom j. schocham. 

Muskom f. sacham. 

Mussoph j. josaph. 
ussor ſ. josar. 

Muttar j. heter und no- 
sar. 

Muttor sein j. nosar. 

Muwchor f. bochar. 

Muz 402. 

Muzlach j. zoleach. 


Newolim j. nowel, 

Newua j. nowo. 

Nezach f. nozach. 

Nibbul f. nowel. 

Nicho li f. nuach. 

Nido, nidui j, nodad. 

Niggun ſ. nogan. 

Nikar ſ. nochar. 

Niphka f. nephak. 

Niphtern j. potar. 

Nirgon ſ. rogan. 

Nisan 411. 

Nisba j. towa 480. 

Nissim f. nes. 

Nisso f. nosso. 

Nissojon j. nosso. 

Nistoros j. sotar. 

Nittuach j. nossach. 

Niuph f. noaph. 

Niwel j. nowel. 

Niwhal werden j. bahal. 

Niwul ſ. nowel. 

Nizrach sein f. zorach. 

Nizuach f. nozach. 

Nizuz ſ. nozaz. 

No 407. 

Noal 412. 

Nodar 409. 

Noam 412. 

Noaph 407. 

Nochach ſ. nochoach. 

Nochal 410. 

Nocham 410. 

Nochar 411. 

Nochaz 410. 

Nocheri, nocherim f. 
nochar. 

Nocho 411. 

Nochoach 411. 


Nochosch 502 Ophe 


Nochosch 410. Nokem j. nokam. Nossaw 414. 
Nochri j. nochar. Noki ſ. noko. Nosse sein f. nossa. 
Nochusch ſ. nechosches. Noko 413. Nossi j. noso. 
Nochuz j. nochaz. Nophach 412. Nossiw j. nossaw. 
Nodad 408. Nophal 412. Nossnen f. nosan. 
Nodar 409. Nophasch 412. Nosso 411. 
Nodaw 408. Nopho j. nuph. Notal 411. 

Nodiw j. nodaw. Nosal 410. Notar, noter 411. 
Nodo 409. Nosan 414. Noto 411. 

Noö 407. Nosar, nosir 410. 414. Nowel 408. 
Noöph, —— noaph. Noschach,noschech 413. Nowi ſ. nowo. 
Noga 403 Noschak 414. Nowo 407. 

Nogad 408. Noscham 413. Nozach 412. 
Nogan 408. Noschaph 413. Nozal 413. 
Nogaph 408. Noschim j. enosch. Nozaz 413. 
Nogasch 408. Nos-cho, nos-choos ſ. Nozo 412. 

Noges ſ. nogasch. nossach. Nozri j. nozal. 

4 409. Nose wenosen f. noso. Nua 409. 

Nohae 409. Nosir j. nosar. Nuach 409. 
Noheg 409. Noslim ſ. nosal. Num, numo 409. 
Nokad 413. Noso 413. Nuph 410. 
Nokam 413. Nossa 412. Nur 409. 
Nokaw 413. Nossach 411. 414. J 
O. 
O, au 326. Ogil j. ogal. Omaz 329. 
Ochar 425. Ogul j. ogal. Omed, omeden f. omad. 
Ochen 328. Ohaw 326. Omen j. amen. 
Ocher ponim 327. Ohew 326. Omer 329. 426. 

— sein ſ. ochar. Oi 326. Omez j. amaz. 
Oches ſ. achas. Ojaph 425. Omnom j. amnam. 
Ochi j. ach. Ojaw |. ajaw. Omo 328. 

Ochos f. achos. Diem j. ojaph. Omol j. omal. 

Od ſ. ud. ms : — ſ. ajaw. On 329. 

Odak 325. d 428. Onag 426. 

Odan 424. Okal Onan 329. 

Odar 424. Okar, okor 428. Onas 329. 

Odek sein ſ. odak. Okaw, okow 428. Onasch, onesch 427. 
Odem 325. Okum 428. Oneg j. onag. 

—  sohow f. odem. Ol ſ. olo. Oneno j. onon. 
Odo 423. Olal 426. Ones j. onas. 
Odok j. odak. Olam 426. Oni, onijo 8329. 
Odom 325. Olel ſ. olo. Onno 329. 

—  soken 325. Olo 425. Ono 427. 

—  pochusf,pochus. Om ſ. omam. Onog j. onag. 
Odon 325. — horez j. omam und Onon 427. 

Odor j. adar. erez. Onoph 427. 
Odos 326. Omad, omed 426. Onus j. onas. 
Odosch 424. Omak, omek, omok 426. Oph j. uph. 
Ogal 423. Omal, omel 426. Ophan 326. 
Ogam 423. Omam 426. Ophasch 427. 


Ogaw 422. Omar 329. 426. Ophe j. apha. 


Opheim 


Opheim ſ. apha. 
Ophel 427. 
Opher 427. 
Opheres 427. 
Ophner j. auphner. 
Ophor 427. 
Ophos j. uph. 

Or 326. 

Orach 330. 429. 
Oraph, oreph 429. 
Oraw 428. 
Oreach j. orach. 
Orech j. orach. 
Orel, orelte 429. 
Oren 326. 

Orlo j. orel. 
Oriz 429. 

Ormo j. aram. 
Oro 429, 

Orom j. aram. 
Oron 330. 

Oros 326 und or. 
Oruch j. orach. 


Paam 436. 
Paamon j. paam. 
Pach j. pochach. 


Pachad j. pochad. 
Pachas j. pochas. 
Pachdon, pachdus |. 


Pag 432. | 
Paijot, paiton 433. 
Paltin, paltor 434. 
Par 436. 

Parascha j. porasch. 
Parhessia 436. 
Parnas 437. 

Parnes, parnoso 437. 
Paroches 437. 
Parosch 437. 
Parrach j. porach. 
Parschegen j. porasch. 
Parscho j. porasch. 
Parso j. poras. 
Parzuph j. poraz. 
Pas j. possas. 
Paschar 438. 
Paskenen j. possak, 
Paslen j. possal. 
Passchegen 439. 
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Orum j. aram. 
Orur 330. 

Os 326. 

Osar 329. 425. 
Osaw 429. 

Öschak, oschek 430. 
Oschar, oscher 430. 
Öschen 430. 
OÖschenen j. oschen. 
Oschir j. oschar. 
Oschko j. oschak. 
Oschon j. oschen. 
Öse sein f. 080. 
Ösenen j. 080. 

Oser j. osar 425. 
Osnajim j. osen. 
Oso 326. 429. 

Ossad 430. 

Ossaf 329. 

Ossak 430. 

Ossar, 0ssor, ossur 430. 
Ossid j. ossad. 
Ossidos j. ossad. 


2 


Pattisch 433. 

Pe 432. 

Pechas, pechus j. po- 
chus. 

Peder j. podar. 

Pedus j. poda. 

Peer j. poar. 

Pega j. poga. 

Peger, pegern j. pogar. 

Pegima j. piggum. 

Peh cholok f. cholak. 

Pekudo j. pokad. 

Pelag j. polag. 

Pele, peli j. polo. 

Pelech j. polach. 

Peleg, pilegesch ſ. polag. 

Peloim j. polo. 

Penujim, penujo, penu- 
Jos j. pono. 

Peo, peos 431. 

Perach j. porach. 

Perech 437. 

Perek j. porak. 

Peret j. porat. 

Perez j. poraz. 

Peri j. poro. 

Perokim j. porak. 


Pijes 


Ossios f. os. 

Ossur j. osar. 

Ötasch 425. 

Ow 325. 422. 424. 

Owad j. awad und 422. . 

Owal 424. 

Owar 423. 424. 

Owed j. awad. 

Owel j. awal. 

Ower, owre, ower sein j. 
owar. 

Owi j. aw. 

Owo 326. 424. 

Owos |. uw. 

Owur j. owar. 

Ozal 427. 

Ozam 428. 

Ozar, ozer 428. 

Ozaw, ozew 427. 

Ozel j. ozal. 

Üzer, ozeros 326. 

Ozo 427. 

Ozum ji. ozam. 


Peronios, peroon j. pora. 

Peros j. poro. 

Perusch j. porasch. 

Peruto j. porat. 

Pescha j. poscha. 

Peschar, pescher, pe- 
schoro j. poschar. 

Peschitim ſ. poschat. 

Peschito ſ. poschar. 

Pessach j. possach. 

Pessechdik, pessech- 
dike kelim ſ. possach. 

Pessed 435. 

Pessi j. poso. 

Pessichos j. possach. 

Pessil j. possal. 

Pessukim j, possak. 

Petiro j. potar, 

Peullo j. poal. 

Pezira j. pozar. 

Phuze kappore j. ko- 
phar. 

Pi j. pe. 

Pidion j. poda. 

Piggul 432. 

Piggum 432. 

Pijes, pijus 433. 


Pijut 


Pijut f. paijot. 
Pikeach j. pokach. 
Pikodon ſ. pokad. 
Pilpul, pilpul ſ. polal. 
- Pilzl 433. 

Pinkes 455. 

Pinno j. pono. 
Pircho f. porach. 
Pirke ſ. porak. 
Pirsem 497. 
Pischpesch 438. 
Pischtim, pischto 438. 
Pismon 432. 

Pisron j. possar. 
Pissom 438. 

Pittim j. possas. 
Pittuach j. possach. 
Plangenen 435. 
Pleti, pleto j. polat. 
Plilo ſ. polal. 

Plio f. polo. 

Ploni 434. 

Ploos j. polo. 
Pnimo ſ. pono. 

Po 432. 

Poal 436. 

Poar 431. 

Pochach 453. 
Pochad 433. 
Pochas 433. 

Pochus 453. 

Poda, pode sein 432. 
Poel f. poal. 

—  botel f. batal. 


Ra |. rua. 

Raam ſ. roam. 

Raasch j. roasch. 

Raawon j. roew. 

Rabbi,rabbenu,rabbim, 
rabbon,rabbonus, rab- 
bos f. rowaw. 

Rach ſ. rochach. 

Rachmon, rachmonis, 
rachmono, rachmonus 
j. rocham. 

Rachwenen j. rochaw. 

Rad |. rat. 

Raemo j. roam. 

Raenon j. roan. 

Ragson j. rogas. 

Raja, rajo, rajos ſ. roo. 
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Poga 432. 
Pogar 432. 
Pokach 436. 
Pokad 436. 
Pokid j. pokad. 
Polach 434. 
Polag 434. 
Polal 434. 
Polat, polit 484. 
Polil j. polal. 
Polo 433. 
Pombe 432. 
Ponak 435. 
Ponim f. pono. 
Pono 455. 
Ponui ſ. pono. 
Pora 437. 
Porach 437. 
Porak 437. 
Porar j. pur. 
Poras 497. 
Porasch 438. 
Porat 437. 
Poraz 437. 
Poriz j. poraz. 
Poro 436. 


— ſ. par. 
Porok j. porak. 
Porosch 438. 
Pos 432. 

Posar 433. 


Poscha, posche, poschea 
438. 


R. 


Rak, rako f. rokak. 
Rakach ſ. rokach. 
Rakow j. rochaw. 
Raksen j. rokak. 
Rammai j. romo. 
Raschoi f. rescho. 
Rat 456. 
Rattok ji. rottak. 
Raw j. rowaw. 
— hachowel f. cho- 
bal. 
Rawa j. rua. 
Raz, razen |. ruz. 
Razchon, razchonis j. 
rozach. 
Razon |. roza. 
Rea j. roo. 


Rekocho 


Poschar 438. 
Poschat 438. 
Poschit j. poschat. 
Poschut ſ. poschat. 
Poso 439. 

Possach 435. 439. 
Possak, possek 435. 
Possal 435. 439. 
Possar 439. 
Possas 439, 
Posser sein j. possar. 
Possl j. possal. 
Possul j. possal. 
Possuk j. possak. 
Potar, potur 433. 
Pote j. poso. 

Poza 436. 

Pozar 43%. 
Prischim j. porosch. 
Prosdor 436. 
Proson 436. 

Proti ſ. porat. 
Pruto j. porat. 
Psak ji. possak. 
Pschar j. poschar. 
Pschito j. poschat. 
Pschoro ſ. paschar. 
Psido ſ. pessed. 
Pul 432. 

Pur 432. 

Puron ſ. pora. 
Purim f. pur. 

Puz 432. 


Reach, reach ra, reach 
tow ſ. riach. 

Reba j. rowa. 

Rebbe,rebbizini.rowaw. 

Rebii, rebiim j. rowa. 

Rechew j. rochaw. 

Rechow, rechowo j. ro- 
chaw. 

Redipho j. rodaph. 

Rega j. roga. 

Regel, regilus, regolim 
j. rogal. 

Regesch j. rogasch. 

Reja ſ. roo. 

Rek, reka, rekom, rekus 
f. rik. 

Rekocho |. rokach.-- 


Remes 


Remes f. romas. 
Remio f. romo. 
Remiso f. romas. 
Renono j. ronan. 
Reos ſ. roo. 
Rephoim 457. 
Rescha ſ. roscha. 
Rescheph 459. 
Resches 459. 
Reschim, reschimas, re- 
schimo j. roscham. 
Reschis f. rosch. 
Rescho 458. 
Reschoim ſ. roscha. 
Reschophim f. rescheph. 
Reschus f. rescho. 
Resen 457. 
Rewii ſ. rebii. 
Rewoch, rewocho ſ. ro- 
wach. 
Rezicho f. rozach. 
Rezon f. rozon. 
Rezuphim j. rozaph. 
Riach 456. 
Ribbis f. rowaw. 
Ribbon, ribbonta j. ro- 
waw. 
Richbo f. rochaw. 
Rienen f. roo. 
Rigsa f. rogas. 
Rigscho ſ. rogasch. 
Rik 456. 
Rikmo f. rokam. 


Rinno j. ronan. 

Riphjon ſ. ropho. 

Rischon, rischono |. 
rosch. 


Rischum ſ. roscham. 
Rittuach j. rossach. 


Sabatjon j. sambatjon. 
Sabbol ji. sowal. 
Sablonis j. sowal. 
Sach f. sochach. 
Sacham 417. 

Sad j. sodad. 
Sadar 416. 
Saddern ſ. sadar. 
Sadin 416. 

Sagrir 416. 
Sajener j. sajin. 
Sajephan j. sijeph. 
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Riw, riwos 456. 

Roam 457. 

Roan 457. 

Roasch 457. 

Roawton ſ. roöw. 

Roba f. rowa. 

Robaz 454. 

Rochach 456. 

Rochak, rochok 456. 

Rochal 456. 

Rocham 455. 

Rochasch 456. 

Rochaw 450. 456. 

Rochaz 456. 

Rochbas, rochbo f. ro- 
chaw. 

Rochel, rochil, rochilo 
j. rochal. 

Rodaph, rodeph 455. 

Roe j. roo. 

Roönen ſ. roo. 

Roöw 457. 

Roga 454. 


Rogas, roges 454. 

Rogasch 454. 

Rogil ſ. rogal. 

Rohaw 455. 

Rojenen f. roo. 

Roim f. rua. 

Rokach, rokeach, roke- 
chim 458. 

Rokad 458. 

Rokak 458. 

Rokam, rokem 458. 

Rom, roma, romemus, 
romos ſ. rum. 

Romas 457. 


S. 
Sajin 363. 
Sajis 363. 
Saiphon j. sijeph. 
Sak 476. 


Sakin j. sochan und 468. 
Salsal 364. 
—— salsulim ſ. sal- 


sal. 
Sam, samam 418. 
hamowes ſ. sa- 


man. 
‘* Sambatjon 418. 


Sappachas 


Romi 455. 

Romo 456. 

Ronan 457. 

Roo 453. 455. 457. 
Roow f. roöw. 

ae ropho, rophuo 


Rosch 453. 

j. rusch. 

hagole ſ. golo. 

haschonof.rosch. 

Roscha 459. 

Roscham, roschem 458. 

Rosche tewos f. tewa. 

Roscho j. roscha. 

Roschum j. roscham. 

Roso 455. 

Roson 455. 

Rossach 459. 

Rotaw, rotow 456. 

Rottak 459. 

Roui ſ. roo. 453. 

Rowa 454. 

Rowach 455. 

Rowaw 454. 

Roz ji. ruz. 

Roza 458. 

Rozach, rozeach, roz- 
chenen 458. 

Rozaph 458. 

Rozo, rozon 457. 

Rozuph f. rozaph. 

Rua 455. 

Ruach 455. 

Ruchos j. ruach. 

Rum 45. 

Rusch 455. 

Ruz, ruzen 455. 


Samim towim j. samam. 

Samor j. somar. 

Sanai j. sono. 

Sandal, sandalim, sand- 
ler 418. 

Sandik 418. 

Sanhedrin 418. 

Sanwer 418. 

Saph 418. 

Saphsol 419. 

Sapner, sapon ſ. sophan. 

Sappachas j. sophach: 


Sarban 


Sarban j. sorow. 
Sarchan, sarchenen j. 
sorach. 
Sardiot 420. 
Sarkenen j. sorak. 
Sarphenen j. soraph. 
Sarser, sarsur 420. 
Sarwel 420: 
Satan j. soton. 
Sawlon j. sowal. 
Schaale ſ. schoal. 
Schaanon j. schaan. 
Schaar,schaarim,schaa- 
ruri j. schoar. 
Schaas j. schoo. 
Schaaschuim j. schoa. 
Schabbos j. schowas. 
goje .schowas,. 
Schabbosson j. schowas. 
Schachad j. schochad. 


Schachar, schacharis, 
schacharus j. scho- 
char. 


Schachato j. schochat. 

Schachephes 466. 

Schachern f. sochar. 

Schachten j. schochat. 

Schad, schaddajim 464. 

Schadchente, schad- 
chon, schadchonim, 
schadchonus ſ. schid- 
dach. 

Schaddai j. schodad. 

Schajech, schajich, scha- 
joch 467 

Schajit j. schut. 

Schailo j. schoal. 

Schairis, schairo ſ. 
schoar. 

Schaiwo 474. 

Schakran, schakronis j. 
schokar. 

Schakul j. schochal. 

Schallit j. scholat. 

Schalscheles j. scho- 
losch. 

Schalwo j. scholo. 

Schammesch, scham- 
mosso 472. 

Scharschero ſ. 
resch. 

Schasjenen j. schosso. 

Schatnes 474. 

Schaw, schow f. scho. 
Schebasch 463. 


scho- 
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Schechach 468. 
Schechem 468. 
Schecher, schechor j. 
schochar. 
Schechiach j. schechach. 
Schechicho j. scho- 
schach. 
Schechin 466. . 
Schechino ſ. schochan. 
Schechisso f. schochas. 
Schechito j. schochat. 
Schechiw, schechiwo |. 
schochaw. 
Schechunno j. schechin. 
Schechus ſ. schocho. 
Sched, schedim 464. 
Scheer j. schoar. 
Schegogo j. schogag. 
Schegel j. schogal. 
Schehijo j. schoho. 
Schekel j. schokal. 
Scheker j. schokar. 
Schekez j. schokaz. 
Schel, scheli 469. 
Scheleg 469. 
Schelemus j. scholam. 
Schelewo j. scholo. 
Schelgenen j. scheleg. 
Scheliach, scheliach me- 
juchod, scheliach zib- 
bur,schelichusi.scho- 
lach, 
Scheloschim, scheloscho 
j. scholosch. 
Schem 470. 
kinnui j. kono. 
Scheme j. schomajim. 
Schemed ſ. schomad. 
Schemen j. schoman. 
sajis ſ. sajis. 
Schemesch 472. 
Schemini, scheminis |. 
schemöne. 
Schemiro j. schomar. 
Schemmo 471. 
Schemone , schemonim, 
schemono ſ. schemone. 
Schemos j. schem. 
Schemschos ſ. sche- 
mesch. 
Schen j. schonan. 
Schenajim, scheni, sche- 
nijo, schenis.schono. 
Schenino f. schonan. 
Scheno, schena j.joschan 


Schiphlo 


Schenos j. schono. 
Scheol, scheolo j.schoal. 
Scheolim j. schoal. 
Scheor j. schoar. 
Schepha j. schopha. 
Schephech, schephichus 
ſ. schophach. 
Schephel j. schophal. 
Schepher j. schophar. 
Scherez j. schoraz. 
Schesch, schesches 478. 
Schetnes j. schatnes. 
Schewa 462. 
Schewach, schewocho i. 
schobach. 
Schewat, schwat 462. 
Schewer j. schobar. 
Schewes j. schowas. 
Schewis j. schowo. 
Schewua j. schewa. 
Schewuo, schewuos |. 
schewa. 
Schewus j. schowo. 
Schibboles j. schowal. 
Schibbusch ſ. schebasch. 
Schibeach j. schobach. 
Schibo j. schewa. 
Schibud j. owad. 
Schiches j. schochas. 


Schicker, schickern, 
schickoron j. scho- 
char. 


Schickso, schicksel j. 
schokaz. 

Schickul, schickul ha- 
daas j. schokal. 

Schiddach ,„ schidduch 
464 


Schiggoon j. schoga. 
Schihejis j. schoho. 
Schillem, schillum ij. 
scholam. 
Schilles j. scholosch. 
Schillusch j. scholosch. 
Schilo j. scholo. 
Schilschom j. scholosch. 
Schilton j. scholat. 
Schimmusch f. scham- 
mesch. 
Schinnajim f. schonan. 
Schinnui ſ. schono. 
Schiphas j. schopha. 
Schiphchas, schiphcho 
j. sophach. 
Schiphlo j. schophal. 


Schir 


Schir f. schur. 
Schiriis ſ. schur. 
Schirlach ſ. schur. 
Schiro j. schur. 
Schischi, schischim, 
schischis, schischo |. 
schesch. 
Schittoph j. schotaph. 
Schiur j. schoar. 
Schiwim ſ. schewa. 
Schiwo f. schewa. 
Schkedele 476. 
Schkedus j. schokad. 
Schkorim ſ. schokar. 
Schlachmonos j. scho- 
lach. 
Schlatten 470. 
Schlemiel, schlemilig- 
keit 470. 
Schlemus j. scholam. 
Schliach j. scholach. 
Schlil, schlilo ſ. scholal. 
Schlimmasol ſ. nosal. 
Schlischi f. scholosch. 
Schluchim ſ. scholach. 
Schmadden j. schomad. 
Schmiro, schmirus j. 
schomar. 
Schmuo , schmuos, 
schmusen j. schoma. 
Schnajim j. schonan und 
schono. 
Schne, schnem j.schono. 
Schnijo f. schono. 
Scho 464. 
Schoa 474. 
Schoal 462. 474. 
Schoan 474. 
Schoar 462. 474. 
Schobach 462. 
Schobar 463. 
Schochach 468. 
Schochad 466. 
Schochal 468. 
Schocham 468. 
Schochan 468. 
Schochar 467. 
Schochas 467. 
Schochat, schochet 466. 
Schochaw 467. 
Schocheach ſ. 
chach. 
Schochen, schochente j. 
schochan. 


469. 


scho- 
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Schocher, schocherer, 
schocherim, schocher 
majim ſ. schochar. 

Schochet ubodek 459. 

Schocho 466. 

Schochor j. schochar. 

mischke |. 

schoka. 

Schochten, schochut j. 
schochat. 

Schochwenen j. scho- 
chaw. 

Schodad 464. 

Schodal 464. 

Schoör f. schoar. 

Schoga 463. 

Schogach 463. 

Schogag, schogeg 463. 

Schogal 463. 

— schogur 464. 

Schoho 464. 

Schok ſ. schuk. 

Schoka 476. 

Schokad 476. 

Schokal, schokel 476. 

Schokar 477. 


— 


- Schokaz 476. 


Schoko 476. 

Scholach 469. 470. 

Scholal 470. 

Scholam 470. 

Scholat 469. 

Scholem f. scholam. 

Scholew f. scholo. 

Scholo 469. 

Scholoch ſ. scholach. 

Scholom j. scholam. 

Scholosch 470. 

Schom, schomo 470. 

Schoma, schomea 472. 

Schomad 471. 

Schomajim 471. 

Schomaimi f. schoma- 
Jim. 

Schoman 472. 

Schomar 472. 

Schomea ſ. schoma. 

Schomen f. schoman. 

Schomer,schomre, scho- 
meres, schomerim |. 
schomar. 

Schonab 473. 

Schonan 473. 

Schoni , schonim |. 
schono. 





Schtiko 


Schono, schonos 473. 

chadoscho |. 

chodasch. 

Schoo 462. 473. 

Schoor ſ. schoar. 

Schopha 475. 

Schophach 475. 

Schophal 475. 

Schophar 476. 

Schophat 475. 

Schophech sein j. scho- 
phach. - 

Schophel ſ. schophal. 

Schophet ſ. schophat. 

Schopher f. schophar. 

Schor 466. 

Schorak 477. 

Schorar, schorer 477. 

Schoras 478. 

Schoraz 477. 

Schores j. schoras. 

Schoresch 477. 

S’choro j. sochar 417. 

Schorosehim j. scho- 
resch. 

Schosar, schosur 466. 

Schossak 478. 

Schosse sein f. schosso. 

Schosso 478. 

Schosson 478. 

Schot, schoter ſ. schut. 

Schotaph 478. 

Schote, schotin, schoto 
467. 

Schow f. scho. 

Schowa ſ. schewa. 


— 465 
Schowal 


462. 

Schowas 463. 

Schowaw., schowew |. 
schuw. 

Schowe j. schowo. 

Schower, schowerim f. 
schobar. 

Schowo 462. 464. 

Schowua, schwuos j. 
schewa. 

Schphelim j. schophal. 

Schreko, schrekenen |. 
schorak. 

Schtadlon j. schodal. 

Schtajim ſ. schono. 

Schtar 467. 

Schtijo f. schosso. 

Schtiko f. schossak. 


Schtor 


Schtor , 
schtar. 

Schtus ſ. schoto. 

Schua ji. schowa 465. 

Schuchaz 467. 

Schuk, schucken 465. 

Schukajim ſ. schuk. 

Schulchan, schulchan 
aruch, schulchener 
ſ. scholach. 

Schum 465. 

Schunar, schunra 465. 

Schuol 465. 

Schur 466. 

Schuro, schuros j. schur. 

Schut 469. 

Schuttoph, schuttophus, 
schuttphus j. scho- 
taph. 

Schuw 464. 

Schuwa ſ. schowa. 

Schwii j. schewa. 

Schwijo j. |schowo. 

Schwil ſ. schowal. 

Schwuas, schwuo ſ. 
schewa. 

Sdemo ſ. sodad. 

Se 362. 464. 

Sechar j. sochar. 

Sechel j. sochal. 

Secher j. sochar. 

Sechija j. sochach 363. 

Sechiro j. sochar 469. 

Sechorim, sechoro j. so- 
char 417. 

Sechuchis j. sochach. 

Sechum j. sacham. 

Sechus j. sochach. 

Sed 362. 

Seder j. sadar, 

— noschim j. enosch. 

Sedim j. sed. 

Sedonim j. sed. 

Sedorim, sedre j. sa- 
dar. 

Segan j. sogan. 

Segullo ſ. sogal. 

Sehuwim j. sohow. 

Seim j. seo. 

Sejog 417. 

Seiwo f. suw. 

Sekenim, sekeno j. so- 
ken. 

Sekila j. sokal. 

Sekono f. sochan. 


schtoros |. 
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Sela 418. 

Seman ſ. soman. 

Semech, semicha j. so- 
mach. 

Semel 418. 

Semer j. somar. 

Semicha ſ. somach. 

Semili, semilis ſ. semol. 

Semira ſ. somar. 

Semol 471. 

Seneh 418. 

Senowos j. sonow. 

Senus f. sono. 

Seo 415. 

Seor, seoro ſ. soar. 

Sephek j. sophak. 

Sephel 419. 

Sepher j. sophar. 

Sephes 364. 

Sephina j. sophan. 

Sera, seraim 365. 

Serach j. sorach. 

Serepho j. soraph. 


'Seres j. zowa. 


Serucho j. sorach. 

Seroa, seroim, seroos 
364. 

Seser j. sosar. 

Seudo j. soad. 

Sew j. suw. 

S’ew, s’ewim 362. 

Sewach 362. 

Sewal, ji. sowal. 

Sewar, sewora 416. 

Sewel 362. 

Sewer ſ. sowar. 

Sewiwa j. sowaw. 

Sewochim ſ. sewach. 

Sewuw, sewuwim 362. 

Siach j. suach. 

Sibber j. sowar. 

Sibbo 415. 

Sicho,, sichus j. suach. 

Sichlus ſ. sochal. 

Sickoron j. sochar. 

Sid 467. 

Sided, sodad 464. 

Sidder j. seder. 

Siddur ji. seder. 

Sidre j. seder. 

Sig, sigim 417. 

SijJem j. sum. 

Sijeph 363. 

Sijeph matbea ſ. sijeph. 

Sikkel f. sochal. 


Sochern 


Sikna ſ. soken. 

lewona ſ. soken. 

towa ſ. soken. 

Sikoron j. sochar. 

Sikwo ſ. tikwo. 

Sillek, silluk 418. 

Silsul f. salsal. 

Simchas toro, simcho ſ. 
somach. 

Simer ji. somar. 

Simmen j. soman 364. 

Simon j. soman 418. 

Siph j. soaph. 

Siphre j. sophar. 

chizonim j. chuz. 

Sippern f. sophar. 

Sinnas, sinno f. sone. 

Sir, sirim, siros 417. 

Sircho ſ. sorach. 

Sirpod f. soroph. 

Sis ſ. sos und sus. | 

Siuph f. sijeph. 

Siw f. suw. 

Siwa ſ. sowa. 

Siwan 417. 

Siweg 363. 


-Siwlonos f. sowal. 


Siwug, siwug sein |. 
siweg. 

Slicho, slichos j. solach. 

S’man ſ. soman. 

Sman kowua ſ. koba. 

meat j. meat. 

Smechim j. somach 471. 

S’mira, s’miros j. somar. 

Smochos j. somach 471. 

Smol f. semol. 

S’morim, kle s’morim ſ. 
somar. 

Snapir 418. 

S’nus ſ. sono. 

So i. seo. 

Soad 418. 

Soaph 418. 

Soar 418. 

Sochach 363. 417. 

Sochak 467. 

Sochal 468. 

Sochan 417. 

Sochar 363. 417. 469. 

Soche, sochu j. socho. 

sein ſ. sochach. 

Socher ji. sochar. 

Socheres f. sochar. 

Sochern j. sochar. 


—— 


Socherte 


Socherte j. sochar. 

Sochir j. sochar 469. 

Socho j. sochach und 
466. 

Sochor 364. 

Sochrim j. sochar 417. 

Sodad 416. 464. 

Sode ſ. sodad. 

Sodon j. sed. 

Sogal 416. 

Sogar 416. 

Soger sein ſ. sogar. 

Sogon 416. 

Sohar 363. 

Sohow, sohuw 363. 

Sojener j. sajin. 

Soiph j. soaph. 

Sokal 420. 

Soken, sokon 364. 

Sol 363. 

Solach 417. 

Solag 364. 

Solal 364. 417. 

Solel j. solal. 

wesowe j. solal. 

Somach, somech 471. 
sich somech sein, 80- 
much 418. 

Soman 364. 418. 

Somar 364. 

Sona j. sono, 

Sone 472. 

Sono 364. 

Sonos j. sono. 

Sonow 364. 

Sopha 412. 


Taam 480. 
Taanug j. onag. 
Taar 482. 
Tabach, taboch 375. 
Tablin j. towal. 
Tabocha ji. tabach. 
Taboos j. towa. 
Tachas 480. 
Tachbulos j. chobal. 
Tachlis ſ. kolo. 
Tachrich j. kerach. 
Tachrichim schel mes 
j. kerach. 
Tachschit, tachschite, 
tachschitim 481. 
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Sophach 419. 475. 
Sophad 419. 
Sophak, sophek 419. 
Sophan 419. 

Sophar 419. 

Sopher j. sophar. 
Sopho 474. 

Sor 477. 

— sora, sorim j. sur. 
Sorach 364. 420. 
Sorak 365. 420. 477. 
Sorar 477. 

Sorek, sorek sein j. so- 
rak. 

Soro 477. 

Sorow 420. 

Soraph, soreph, soroph 
417. 


Sos j. se. 

— 363. 418. 
Sosam 420. 

Sosar j. sotar. 
Soser sein j. sosar. 
Soson j. sus. 

Sotar 420. 

Soton 467. 

Sow j. suw. 

Sowa, sowe 415. 463. 
Sowal 415. 

Sowar 463. 

Sowas j. sowa. 
Sowaw 415. 

Sowea j. sowa. 
Soweim j. sowa. 
Sowel sein j. sowal. 


T. 


Tainen j. toan. 

Tainis ſ. ono. 

cholomj.cholam. 

Taino j. toan. 

Tainug j. onag. 

Taiwas j. owo. 

Taiwo j. owo. 

Takkiph, takkiphim |. 
tokaph. 

Takkono j. tokan. 

Tal 376. 

Taljenen, taljon j. tolo. 

Tallis j. tolal. 

Talmid j. lomad. 

Talmidim ſ. lomad. 


Tarnegol 


Sowiw f. sowaw. 

Sphard, sphardi 420. 

Sphas, sphosajim ſ. 
sopho. 

Sphiro j. sophar. 

Sphog 419. 

Sphorim j. sophar. 

Srepho j. soraph. 

Srikim j. sorak. 

Srucho f. sorach. 

S’sow 420. 

Stam j. sosam. 

Stumo j. sosam. 

Suach 465. 

Subbin ſ. sibbo. 

Such 465. 

Sudo j. soad. 

Sudor, kinjon sudor 416. 

Sug, suga, sugas, su- 
gossi, sugosso j. Si- 
weg. 

Suko, sukos f, sochach. 

Sul j. sol. 

Sula 363. 

Sulas ſ. sula. 

Sullom j. solal. 

Sum 416. 465. 

Sun 363. 

Suph, supha 417. 

Sur 417. 466. 

Sus, susa, susim, susin 
363. 417. 466. 

Sutn j. soton. 

Suw 464. 

Synegor 418. 


Talmud j. lomad. 

Talto j. tlos. 

Tammo j. tom. 

Tammus 481. 

Tanno 482. 

Tannur 482. 

Taph, tapaph 376. 

Tappuach, tappuchim 
482. 

Tarbis, tarbus j. ro- 
waw. 

Targem, targum 482, 

Tarmis ſ. romo. 

Tarnegol, tarnegoles 
483. 


Taschmisch j. scham- 
mesch. 

Tauweln ſ. towal. 

Tawnis j. bono. 

Tchuno ſ. tochan. 

Tebach ſ. tabach. 

Tebes 375. 

Techeles 481. 

Techijas hamessim |. 


chojo. 
Techilla j. cholal. 
Techillas f. cholal. 
Techinna f. chonan. 
Techum 480. 
Techuno ſ. tochan. 
Tedira j. todir. 
Teeno 479. 
Tehillo, tehillim ſ. hol- 
lal. 


Tekeph 481. 
Tekumo ſ. kum. 
Tekupho |. kuph. 
Telijo j. tolo. 
Telujim j. tolo. 
Temidi j. tomid. 
Temiho f. tomo. 
Temima j. tomam. 
Temo j. tomo. 
Temol f. t’mol. 
Tenoim j. tono. 
Teolo j. olo. 
Teomim j. taam. 
Tephach j. tophach. 
Tephillas, tephillim, te- 
phillo j. polal 
Tephiro ſ. tophar. 
Tephiso, tephusim |. 
tophas. 
Tercha ſ. torach. 
Terumo j. rum. 
Terupho j. ropho. 
Tescha 483. 
Teschua j. joscha. 
Teschuro f. schur. 
Teschuwa f. schuw. 
geben, thun 
j. schuw. 
Teudo j. ud. 
Tewa 480. 
j. towa. 
Tewel 480. 
Tewen 480. 
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Tewes j. tebes. 
Tewilo f. towal. 
Tewios j. towa. 
Tewos j. tewa. 
Tewua ji. be. 

Tibbul ſ. towal. 
Tichon, tichono f. to- 


wech. 

Tikken, tikkun f. tokan. 

Tikwo ſ. kowo. 

Tillim 481. 

Timahon j. tomo. 

Tinnok ſ. jonak. 

Tinschemes f. noscham. 

Tinuph ſ. tonaph. 

Tipheres j. poar. 

Tiphlo, tiphlus f.tophel. 

een j. tophasch. 
Tippo |. taph. 

Tippol, ppeli. nophal. 

Tippschus j. tophasch. 

Tischim, tischo f. tescha. 

Tischri 483 

Tit 376. 

Tle, tli ſ. tolo. 

Tlijo ſ. tolo. 

Tlos, tlossim 481, 

Tmea j. tome. 

Tmol 481. 

Tnai,tnoim, tnoim acha- 
ronim, tnoim rischo- 
nim ſ. tono. 

Tnumo ſ. num. 

Toam 376. 

Toan 376. 

Toar 480. 

Toaw 482. 

Toch j. towech. 

Tochan, tochen, tochnis 


481. 
Tochecho f. jochach. 
Todir 480. 
Toeh sein j. tooh. 
Togar 480. 
Togarmo 480. 
Toges 480. 
Toher, tohor 375. 
Tokan 482. 
Tokaph, tokeph, tokiph 
482. 


Tolal 376. 
Tolo 376. 481. 
Tolui 481. 
Tom 481. 


Turpo 


Tom f. taam. 

Tomam 481. 

Toman 376. 

Tome 376. 

Tomid 481. 

Tomim ſ. tomam. 

Tomo 481. 

Tonaph 376. 

Tono 482. 

Tooh 376. 482. 

Toph j. tophaph. 

Tophach 377. 

Tophal 377. 

Tophaph 482. 

Tophar 482. 

Tophas 482. 

Tophasch 377. 

Tophel j.tophal und 482. 

Tophephos j. tophaph. 

Tophus f. tophas. 

Tor 480. 

Tora ji. joro. 

Torach 377. 

Torad 377 

Toraph 377. 

Toras j. tor. 

Toras mosche |. joro. 

Torin j. tor. 

Tormis, tormo ſ. romo. 

Toro j. tor und 483. 

Torud ij. torad. 

bimelocho {. to- 

rad. 

Toschia ſ. jesch. 

Toschow {. joschaw. 

Tous j. tooh 363. 

Tow 375. 

Towa 375. 480 und tow. 

towea j. towa. 

Towal 375. 480. 

Towech 480. 

Toweln j. towal. 

Tphillas schacharis, 
tphillim, tphillo |. 
polal. 

Tphiso f. tophas. 

Trepho j. toraph. 

T’schuwo ſ. schuw. 

Tut 376. _ 

Tuma j. tome. 

Tuppim, tuppos j. to 
phaph. 

Turpo 483. 


Ud 


Ud 424. 
Ug, ugo 424. 
Ugow |. ogaw. 


Verkanjen, verkinjen |. 
kono. 
Vermassern f. mossar. 


Wai 361. 

Wadai 361 und joda. 

Wajiwrach sein, machen 
j. barach. 

Watron, watronus 361. 

Wechullo ſ. kul. 


Zaar |. zoar. 

Zach, zachos f. zochach. 

Zachkan, zachkenen |. 
zochach. 

Zachno ſ. zochach. 

Zad 440. 

Zadik j. zodak. 

Zajid, zajod j. zud. 

Zajer j. zur. 

Zais sein |. hezis. 

Zalachas j. 442. 

Zalmer j. zelem. 

Zapachas 443. 

Zaphro j. zophar. 

Zarphes j. zorphas. 

Zawerle, zawor 440. 

Zchok, zchokken ſ. za- 
chak. 

Zdoko, zedek ſ. zodak. 

Zebuim f. zowa, vgl. 
chosad. 

Zedo j. zud. 

Zekenen ſ. zoak. 

Zel, zelel f. zolal. 

Zela ſ. zola. 
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UV. 


Ulai 326. 
Ulam- 326. 
Uman 326. 


V. 


Versammen ſ. saman. 
Verschochern f. scho- 
char. 


W. 


Wegomer ſ. gomar. 
Wejiwrach j. barach. 
Weodor j. Adar. 
Weschet 361. 

Weses 361. 


2. 


Zelem, zelemer 442. 
Zelmenen j. zelem. 
Zemeim, zemeo ſ. zome. 
Zemer 442. 
Zenua j. zona. 
Zeoko ſ. zoak. 
Zephardea 443. 
Zephichis 443. 
Zephiro ſ. zophar. 
Zephoni j. zophan. 
Zerichus ſ. zorach. 
Zewa |. zowa. 
Zewocho j. zowach. 
Zibbor j. zowar. 
Ziddim ſ. zad. 
Zijun f. zowo. 
Zimoon ſ. zome. 
Zimuk ſ. zomak. 
Zimzem 442. 
Zinno 442. 
Zippor, zipporen |. zo- 
phar. 
Zir, zirim f. zur. 
Ziruph f. zoraph. 
Ziur ſ. zur. 


Zona 


Umnus 326. 
Uph 424. 
Uw 424. 


Verzchoken ſ. zochak. 
Vivrach ſ. barach. 


Wide, widui ſ. dai und 


joda. 

Wikuach ſ. jochach. 
Wosik 361. 

Wow, wowe 361. 


Ziz, zizis 441. 
Zlozol f. zolal. 
Ziul f. zolal. 
Znius ſ. zona. 
Znua f. zona. 
Zoak 443. 
Zoar 443. 
Zochach 441. 
Zochak 441. 
Zodak 440. 
Zohar 440. 


Zoir f. zoar. 


Zok |. zuk. 
Zola 442. 
Zolal 442. 
Zolea j. zola. 
Zoleach 442. 
Zoli fi. zolo. 
Zolo 442. 
Zomach 442. 
Zomak 442. 
Zome, zomo 442. 
Zomos j. zum. 
Zon 440. 
Zona 442. 


Zonaph 


Zonaph, zoniph 449. 
Zophan, zophon 443. 


Zophar, zophir 443. 
Zor, zoro j. zur. 
Zora 443. 

Zoraas j. zora. 
Zorach, zorech 443. 
Zoraph, zoreph 444. 
Zorar 444. 


512 


Zoraw, zorewes 443. 


Zorer f. zorar. 


Zorphas,'zorphasi, zor- 


phasim 444. 
Zorphim j. zoraph. 
Zorua j. zora. 
Zowa 440. 

Zowach 441. 
Zowar 440. 


Zwoos 


Zowo, zowua 440. 441. 
Zud 440. 

Zuk, zuko 441. 

Zulo j. zolal. 

Zum 441. 

Zur, zuro 441. 

Zwi, zwijo 440. 
Zwoo 441. 

Zwoos j. zowo. 
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Abbaſchen 515 Abſchabbern 


A. 


Abbaſchen, Fieſelſpr. (val. Paſchen), abfahren, durchgehen, entlaufen. 

Abbauen (bo), fortgehen, davongehen. 

Abblaffen (ſ. Blaff), durch Bellen verſcheuchen, allgem. abſchrecken, zuruͤck— 
ſcheuchen, forttreiben. 

Abdruck, der in weich gelnetetes Wachs, Brodteig oder Schwefel genommene 
Abdruck eines Schlüſſels, Schlüſſellocheo, Mittelbruchs oder der Beſatzung 
eines Schloſſes. Vgl. Defus. 

Abfäbern, Schinderſpr. (vol. Faber), abſchneiden, lostrennen, fchinden. 

Abfaſſen, erhafchen, verhaften (Studentenſpr.). 

Abfemern (vom ſchwed. und dän. fem, fünf, von den fünf Fingern der Hand), 
abfchreiben, Gopie nehmen. Fſlſpr. hat die Schreibung abfälbern. 

Abfetzen (i. fetzen), abjchneiden, abthun, dur Stich- over Echnittwunden 
tobten. 

Abfinkeln (ſ. Kinfel), fünfeln, abfodyen, etwas beimlidy verabreden. Ab— 
gefinfelt, fchlau, verfchlagen. 

Abfoden (f. fucken), weggehen, davongehen, entlaufen. 

Abgechaiſt (chojo, chai), abgelebt, alt, hinfällig. 

Abgeilen (ah. gil), abbetteln, durch vieles dringendes Bitten erlangen. 

Abhalchen (holach), abholdyen, weggehen, entfliehen. 

Abbalten, eine Selegenheit wahrnehmen, zur Stelle fein, namentlich auf 
Meilen und Märften, um zu ftehlen und zu betrügen, vgl. Jerid, Schud, 
und Ib. II, ©. 121; Th. IV, ©. 291. 

Abkaspern (kosaw), betrügen, täufchen, abjchwindeln, abloden. 

Abkinjenen, abfingen, abfünigen (kono), abfaufen. 

Abkochen, innen. mit abfinfeln, verabreden, ansmachen, beitimmen. Abge— 
focht, vfiffig, ſchlau; f. abgefinfelt. 

Abkrauten (ſ. Kraut), in das Freie geben, entfliehen, beionders aus dem 
Gefängniß. 

Abmarachen, ſich (rochach), ſich aufreiben, ſtark anſtrengen, angreifen. 

Abmeken, abmacken (mocho), beſeitigen, vertilgen, verderben, ermorden, 
abmucken, nd. afmurkfſen. 

Abmelochnen (loach), abarbeiten, abmachen, wegbrechen, beſeitigen, zu Stande 
bringen. 

Abmifchkeln (schokal), abwägen, genau und ängitlich anfehen, knickern, 
fnauiern. 

Abnollen (j. Nolle), abichliegen, zuſchließen, verfchließen. 

Abrachwenen (rochaw), eine beitimmte Strede abreiten, bereiten, mit An: 
ftrengung einen Zwed verfolgen, es ſich fauer werden laffen. 

Abſchabbern (schobar), abbredyen, mit dem Brecheiien weabrechen, Tortbrechen 
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Abſchefften 516 — Aggeln 


Abſchefften Cichefften), entfliehen, fortlaufen. 

Abfchnurren (mid. snurren, fchnurren, Schmurrant, Bettelmnfifant), abbet- 
teln, eine Safe, Stadt, Provinz durchbetteln, weggeben, fi davon machen 

Abſchränken (Schranke), ausbrechen, entipringen. Waldh. 

Abſtappeln (ſtappeln, Stabuler), beſuchen, heimſuchen, frequentiren, 3. ®.: 
er ſtappelt alle Serafbais ab, er beſucht alle Schnapskneipen. 

Abſtecher, Spitzbohrer, Pfriemen, Tabadsriumer, ſchmales Stecheiſen, Diet: 
rich, zum Aufheben der Zuhaltung oder zum Wegſchieben des Schließbolzens 
im Scylofie. Th. II, S. 157. 

Abtarchenen (vgl. tardyenen), davongehen, fi) abwenden von etwas, abftehen. 

Abtippeln (vgl. tivpeln), fich heimlich, hurtig, behend Davonmachen, davon— 
laufen, davenfliehen. ” 

Abzinken (ig. sung, Tb. IL, ©. 53), abriechen, abmerfen, abipüren, erfen- 
nen, fenntlich machen, befchreiben, fignalifiren, photographiren; abgezinft 
werden, beobachtet, notirt, beichrieben, geftört werden. 

Ahbroih, Achberoſch, Achperoſch, Achproſch, Approſch, nicht fowel 
vom chaldäifchen Achbero, Mans, mit Rosch, Kopf (Mauſekopf), als, wie 
Tendlau, Nr. 296, treffend anführt, von dem Epruche Jer. Baba Mez. 8, b: 
Achberi reschii, die Mäufe find Nichtswürdige (BOY). Achproſch ift daher 
der verruchte Dieb und Mäuber, wird aber allgemein als Dieb, Spitzbube, 
Gauner gebraucht, obſchon der ganze Ausdruck feit den rheinifchen Räuber- 
banden in Abgang gerathen it. 

Acheln (ochal), ocheln, audyeln, achel, auchel, ochel fein, eſſen, fpeifen. 
Achile, Achelinchen, Adyelinifen, Eſſen, Speife, Mahlzeit; nach der 
Achile, nach Tische, nach Mittag. Achlan, Ochlan, der Freſſer, Schlem— 
mer. Achilebajis, das Speifehaus, Neftanration, Achelkeß (ber), 
Achelfäs (hannov.), Achelpeter, der faule, unthätige, abgelebte Gauner, 
der nichts mehr zum Beten der Genoſſenſchaft thut und gibt, fondern ſich 
ernähren läßt, Miteſſer. Achelputz (nd. pußen, vom ahd. bizan, pizzan, 
efjen), Eſſen, Speife. Fſh. hat die Afpiration Hacheln u. ſ. w. 

Acherponim (achar-ponim), das Hintergeficht, der Hintere. 

Achtundzwanziger, Th. Ueberfegung von Kofcheh, MD, Abbreviatur wahr: 
fcheinlich von Krummfopf und Chaßne, Hochzeit mit dem Krummkopf, der 
laute, offene Ueberfall, Sturm, Einbruch. S. Kofcheß und Ghafne. 

Aette, abo. atto, goth. atta, ſchweiz. Aetti, jüdiſchd. Ette, Tate (zig. dad), 
der Vater. 

Aerntemakkener (ſ. Made), Diebe, welche auf den Lande, befonders mit 
Schlüſſeln fehlen, während die Hausbewohner (vorzüglich zur Erntezeit) auf 
dem Felde ficd) befinden und die VBehaufung ohne gehörige Obhut laſſen. 

Affen faugen, ſich einen Affen kaufen, fich betrinfen (aus der Schiffer: 
ſprache). Die Bumbotsführer in den tropifchen Gegenden dürfen gewöhnlich 
feinen Branntwein an die Matrojen einlaufender Schiffe verfaufen und füllen 
daher denfelben auf Kokosnüſſe, aus welchen die Matrofen heimlich „wie die 
Affen faugen”. 

Affenkaſten, das Farofpiel. 

Angeln (ogal, rollen, walzgen), agolen, golen, fahren, farren; Aaler, 
Aglon, der Fuhrmann, Kutfcher. Agole, Sole, allgemeiner Ausdruck 
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für jedes Gefährt mit Rädern auf dem Lande, Wagen, Omnibus, Kutiche, 
Drofchfe, Stuhlwagen, Arbeitswagen, Frachtwagen, Karren. Agolemichſe, 
Wagenplan, beionders über Kracht: und Stuhlwagen; Michfeagole, Wagen 
mit einem Plane. Poſtagole, Happoſtagole, Poftwagen, Poll. Sole: 
hopfer, Diebe, welche durch Auffpringen auf bewegte Fuhrwerke Waaren: 
ballen oder Koffer herabftehlen. Goleſchächter, Diebe, welche durch Zer: 
jchneiden des Wagenplans, der Ballen, Bindeftride u. f. w. Waaren von 
Aubrwerfen ftehlen und ihren Genoffen zuwerfen; goleſchächten, in diefer 
Weife ftehlen. Sole (ſynonym mit Disputirer, Gifenbahn, Fuhre, Kutſche, 
f. d) ift befonderd das Garn, der Bindfaden, Stod oder Stange, womit ge: 
fangene Gauner einander aus Fenſtern oder fonftigen Deffnungen Briefe, Ge: 
rathichaften und Verftändigungen aller Art zufommen laſſen. Auch ift Gole 
die weite, verborgene Tafche in der Kleidung, wohin geftohlene Gegenftände, 
beionders beim Schottenfällen, geſteckt werden. 

Alden, alchenen, halchen, holchen, hulchen, baulichen, holich fein 
(holach), gehen, fortgeben; alch dich, packe dich, ſchiebe did). 

Allerabfih, ſ. Hadelbadel, Hadelneine. 

Almon, eu Witwer, Almone, die Witwe. Almoni, ein Ungenannter, 
MN, X. D. 3.5; fpöttifche Bezeichnung der unbeftimmten, nichteriftenten 
Berfon, ı wie die englifchen Matrofen den Scefoldaten cheeks, den Witwen: 
mann, nennen. Gleichbeveutend ift Ploni, mit weldem Almoni fehr häufig 
zu Ploni Almoni verbunden wird; einen Almoni oder Ploni zinke— 
nen, dem Inquirenten die Befchreibung einer Perfon machen, welche nicht 
eriftirt, den Inquirenten Affen, verhöhnen. Bal. Th. IV, ©. 328, und Le: 
franz, PBloni. 

At, ihön, gut (Aflfpr.); feine. Höhnerei ift alt, fein Geſang ift ſchön. Fe 
alt haben mit jemand, in vertrauter Verbindung ftehen. Ss alt maden 
mit jemand, übel verfahren mit jemand, furzen Proceß machen, hinaus: 
werfen, Altrifch (oltrifch, alter Iſch), alt, der Vater, Altrifche, die Mut: 
ter, die eltern. Altſtrabanzer, Altmeifter, Rathgeber der Strabanzer, 
ſ. Fiefel. Alter Frige, Schminke, f. Fritze. 

Am, Om (om), das Bol. Amhorez (erez), eigentlich Landvolk, der un: 
wiffende, ungebildete, gemeine Mann, Idiot, Brufcher, Tolpatih. Amrazim, 
Pl., auch mit transponirtem h: Hamrazim, die Strümpfe; ſich amras 
ziren, fi die Strümpfe anziehen, ſich auf bie Strümpfe machen, entflei: 
den, ritften (nd. anrodferen); Th. III, ©. 418. 

Amerikanerbais, das Kaffeehaus; Filipr. 

Amerikanerbaiöpfleger, Marqueur, Aufwärter im Kaffeehaus. 

Ammo, Pl. Ammos, die Elle, der Mittelfinger. 

Amtskehr (zig. kehr, Haus), der Amtmann. Amtsfehrfpieße (ospisa), 
das Amtshaus. Hildburgh. 

Amtsfchauter (schot, schoter), der Amtsfchließer, Amts: oder Gerichtsdiener, 
Aufieber. 

Anbaun (bo), anfommen, anlangen, fih an etwas machen, ſich anſchicken 
zum Stehlen. 

Anbeulen, Soldatenfpr., zum beiten haben, aufziehen. 

Anblaffen (Blaff), anbellen, heftig anfahren mit Reden. 
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Anbrungern (Brunger, von ringen), anbohren, vefloriren. 

Anfaſſen, ftehlen. 

Anfegen, anſchneiden, aufichneiden, 

Angerichtet von den Motten, podennarbig, ftarf jommerfprofiig. 

Anbiefeln (Borvellipr.), fich fchminfen, von binfeln (vgl. Matthias, Hans, 
Hainz und Hanſel, Scymeller, II, 250), aufziehen, necken, anloden. 

Ankappen, anhalten, ergreifen. Chrft. 

Ankluften (kelipho, Klaffot), anfleiden. 

Anlinzen, anſchauen, anbliden; ſ. Linz. 

Anlokechnen (lokach), annehmen, erſchwindeln, ftehlen: 

Anlugen, anſehen, mit Aufmerkſamkeit betrachten. 

Anpumpen, Studentenſpr. borgen, um Borg angehen; Aflior. ſchwängern 

Anrojenen, anronen, auraunen (roo), anſehen, anglogen. 

Anſchmelzen, a Pfeif'n, eine Pfeife Taback anſtecken, rauchen. 

Anſetzen, eine, eine Kartenpartie, beſonders Faropartie machen. 

Anfpannen, ſpannen, anſehen, aufmerffam, mit Lüſternheit blicken 

Anſtoß, Elend, Kraukheit, Krämpfe; als Fluch: krie(g) den Anſtoß! daß 
dich die Schwerenoth! 

Anſtiebeln, herankommen, anführen, anſtiften; Anſtiebler, Anſtifter, Au— 
führer. 

Antonikloſterl, Zuchthaus, Strafanftalt in Wien; Fflſpr. 

Arbeit, das Diebshandwerk, Stehlen, Betrügen; arbeiten, ſiehlen, das Diebs— 
handwerf betreiben; jemanden arbeiten, necken, aufziehen; Filſpr. 

Arretirt (hannov.), gemacht, vollzogen, ausgerichtet. 

Arwesfchremfe, Erbjenfchremfen (arbo, Heuſchrecke, ſchrammen, fragen), 
Leierkaſten, Dreborgel; Allipr. Arwesfchremfer, Grbfenfchremier, 
Leiermann. 

Ah, As (32, as), verſteckt, hartnädig, unverſchämt, häßlich, garſtig: md 
äfig, aiſch; aiſchen, afigen Keerl, widerwärtiger Kerl. 

Aſchkenas (Ajchfehnas hannov.), Deutichland, Denticher, deutſch. 

Aſch-⸗Matai (hannov.), Aſchmodai, Teufel (König der Teufel, auch Sam— 
madl, vgl. Tract. Gittin, im Talmud). 

Alchween (hannov.), bei Thiele Haſcheweine (wol verdorben von schuw, 
heschiw, umfehren, abwenden), davongehen, ſich fortmachen, fliehen, ent- 
laufen, 

Aske (osak), Beichäftigung, Bemühung, Handel, Diebftahl, Diebitählsobjert, 
Maffematten; asfenen, handeln, fidy beichäftigen, ftehlen. 

Afofel, der Teufel, Sündenbod; geb Laſoſel! geh zum Teufel! 

Aſſern (osar), verbieten, jemand opponiren, unterfagen; veraſſert, uner: 
laubt, unterſagt, verboten. 

Aſt, der Buckel; Aſterwitz, der Buckelige. 

Aufbegehren, aufmucken, ſich hochfahrend benehmen, ſich wichtig machen, 
das große Maul haben. 

Aufeymbeln, ſ. Zimbeln. 

Aufdeiſſer (ahd. doz, diesen), Aufwärter, Kellner, Wirth. Aufdeiſſen, 
einſchenken, aufwichſen, tractiren; ſ. deiſſen. 

Auffetzen, auffchneiden, durch Schneiden öffnen; ſ. fetzen. 
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Auffifelbern laſſen (Aflipr.), ankreiden, anſchreiben laſſen (auffi, auf, ſel— 
bern, femern, ſ. ».). 

Aufgeſchinalt (Ritipr.), aufgemalt. ” 

Aufgeichlanterter Pink (ſchlangeln), der gefrenzigte Heiland, Erucifir; Fſlſpr. 

Auflingen, aufbliden, aufmerfen. 

Auflokechnen (lokach), aufnehmen. 

Aufmelochnen, aufarbeiten, öffnen. 

Aufnollen (Nolle, Knolle), auffchließen, befenders mit Diebsfchliefwerf, f. 
Nollen. 

Aufplagen, aufiprengen, aufbrechen. 

Aufſchränken, aufbrechen, durch Binbruch öffnen, ſ. Schränfen 

Aufftoß, der unerwartete Zwiichenfall, die Ueberraichung, Begegnung, Ver: 
hinderung bei einem Diebshandel. Anfftoß befommen, überraicht, ver: 
hindert werden von jemand, begegnet werden. 

Auftaljenen, auftolmenen (tolo), aufhängen, henfen. 

Aufthun, auffuchen, ausfundichaften, die Spur entdeden. 

Aufzimbeln, f. Zimbeln. 

Aules, Krug, Krughaus, Wirthshaus, Verfehr. In diefer Bedeutung wel nur 
von Sp, olo, hinauffteigen, binanfziehen, @infehr halten, abzuleiten. 
Die bei Pfiſter, Grolman und Thiele vorfommende Berentung Krug, Gefäß, 
Mai, Kanne, Napf u. |. w. hat feine andere befondere Ableitung, ſondern 
it wol aus der im Deutfchen gleichen Beveutung von Krug, als Gefäß, ber: 
zuleiten. 

Ausadeln (ochal), auseſſen. 

Audaggeln (ogal), ausfahren. 

Ausaumeden, ausomeden (omad), ausftcehen, aushalten, erdulden, 3. 2. 
Schmitzlach ausomeden, Peitichenhiebe erdulven. 

Ausbaldowern (bal dowor), ausfundfchaften, ausſpahen, Diebsgelegenheit 
erfunden; Ib. II, ©. 106. 

Ausblenden, ausblinvden (f. Blende), ausfundfchaften, recugnofeiren, 
namentlidy Berfchlüffe, Feniterladen und Thüren eines Haufes, welches be: 
ftoblen werden foll. 

Auschatchenen, auskatſchen (chatach), ausſchneiden. 

Auscefchbenen (choschaw), ausrechnen. 

Ausdafnen (ſ. Dafnen), ausbeten, einen Spruch augbeten. 

Ausdippeln (j. Tippeln), auf einen Einbruch ausgehen; ſich aus einem 
beftohlenen Local entfernen; Fſlſpr. 

Aufen, ſ Dsne. 

Aufenen, ſ. Dfenen. 

Ausfahren, zum Stehlen ausgehen. 

Audfegen, ausplündern, alles wie rein gefegt flehlen, reines Haus machen, 
im Segenjag von Challe baden (f. d.); eine Schrende, eine Shenwene 
ausfegen, eine Stube, einen Laden ganz ausräumen. 

Ausfemern (f. Femern), ausjchreiben, ein Blanfet ausfüllen, zu Ende Schrei: 
ben, ausitellen. 

. Ausfegen, ausfigen, aushauen. 

Ausflucht, die Diebsreife. Maffematten auf Auoflucht, ein Diebftahl 
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nach auswärts hin, befonders der bei Gelegenheit des Stradehaltens (ſ. Strade) 
gemachte Diebftahl. 

Ausfuhre (Schinderfpr.), das frepirte Vieh oder der Leichnam, der beifeite 
gejchafft werden muß. Nusfuhrgeld, die Belohnung für die Befeitigung. 

Aushalchenen (holach), ausgehen. 

Aushandeln, einen Diebftahl vollftändig ausführen, ſodaß die beabfichtigte 
Beute ganz in Die Hände der Diebe fällt, im Gegenfag von Challe baden. 

Ausbenken mit'n Zins, Geld hergeben, ausborgen; Zilfpr. 

Ausjofchnen (joschan), ausichlafen. 

Auskinjenen, Fingenen, finjen, Fingen (kono), ausfaujen, daher ſyno— 
nym mit aushandeln, alles mitnehmen. 

Ausfluften (kelipho), das Kleid vom Leibe ziehen, entkleiden, ausplündern, 
beim Spiel das Fell über die Ohren ziehen. 

Auskochen (vom deutichen fochen, gar machen, geniefbar machen, zubereiten), 
mit Schlauheit ausfundfchaften und mit VBorficht an den Diebitahl gehen, es 
genau abfehen, ſich verfichern, vergewiſſern, die Localität und Gelegenheit 
eines Diebitahls vor deſſen Ausführung aufs genaufte befichtigen; ausge: 
kochter Maffematten, ein fo vorbereiteter Diebjtahl. 

Auslinfen, ausfragen, aushorchen, liſtig ausforfchen; er hat mich auslin- 
fen wollen, aber ich hab's gleich gefneift, er hat mich ausforfchen 
wollen, abet ich babe feine Abficht gleich gemerft. 

Ausmadeinen (f. Made), ausmadeln, ausbauen, durchprügeln. 

Ausmecken (mocho), auslöfdyen, vertilgen. Du follit ausgemedt wer: 
den, du follit frepiren, dich ſoll die Peſt holen. 

Ausmelochnen (I. Melochnen), herausarbeiten, herausnehmen, beſonders 
Fenfterfcheiben, Thürfüllungen, Schlöſſer ausbohren, ausichneiden, ausbrechen, 
ausradiren, mit chemischen Subjtanzen Ecyriftzüge wegäßen. 

Ausmefchalechnen, ausmeſchlachnen (scholach), auf Transport geben, 
ausliefern. 

Ausmolihen (molich fein, führen, von jolach), ausführen, herausleiten, 
ausliefern. 

Ausoren (lat. orare), ausbeten. 

Auspreufchen (topic), nach oder von Preußen her ausliefern, allgemein aus: 
liefern. Zuerft in der Rotwelſchen Grammatik von 1755: ausgepreuict 
werden, ausgeliefert werden. Spuren analoger topiicher Beziehungen und 
Formen finden fi im Volfsmunde, z. B. aushbamburgern, ausiacien, 
ausbaiern (dafür wieder wie von nd, beiern, mit der Glocke läuten: aus: 
läuten, fchelten, jemand ausbringen), ausbaden, mit ähnlicher Bedentung, 
wenn auch populär mit Bezug auf die Barömie: das Bad bezahlen u. ſ. w.; 
f. Wiener maden. 

Ausfchabbern (schobar), ausbrehen, mit Gewalt herausnehmen, bejonders 
mit dem Brecheilen; f. Schabber. 

Ausſchälen, deutiche Ueberfegung von ausfluften (keleph, Schale, Rinde), 
auskleiden, plündern, befonders im Spiel jemand um das Seine betrügen. 

Außfchaßjenen, ausschoße fein (schoso), austrinfen, auszechen., 

Außerfenntlih, ſ. kenntlich. 

Ausſchnettlich (Schinderſpr.), das ungeborene Füllen, Kalb, der Abortus, 
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das ungeborene, abgetriebene Kind, aus dejien Kett und Fingerchen die Schlaf: 
lichte bereitet werden; Th. IL, ©. 22. 

Austeilehen (laach), ausgehen, f. Telechen. 

Austippel, Stätte, Haus, Scylupfwinfel zur Berfammlung der Gauner vor 
einem Unternehmen, um von dort auf diefes auszugehen, Austippeln, 
aus dem Haufe, dem Schlupfwinfel auf den Diebjtahl ausgehen; ſ. Tippel. 

Auszachkenen, auszchoden, aufs Spiel feßen, ausfpielen, preisgeben, ver: 
fpotten, auslachen; |. Zachkan. 

Awfe, die Gans (awso). 

Azkes malaifes (Filipr.), bei den lerchenfelder Buben in Wien gebräuchlich 
und bedeutet bei Raufhändeln den Kauftichlag auf die Gurgel, der gewöhn— 
lidy feinen Mann niederftredt. Die Ableitung ift dunkel. Malaikes ſcheint 
verdorben von melocho zu fein, und Azfe mit dem hebr. per, osak, 
hadern, ftreiten, oder MID, asak, von der Stelle bewegt werden, zuſammen— 
zuhängen. 


—* 


Baas (hannov.), Wirth, Hauswirth, Meiſter, dev Leute, Geſinde, Geſellen 
hat, Fem. Baafinz ſcheint mit 72 zuſammenzuhängen. 

Daal, der Herr, Manı, Ehemann, Inhaber, Befiger, Eadyfundiger, Küuſtler, 
‚Handwerker, überhaupt die Perfon, die etwas bejigt oder zu einem andern 
Gegenjtande, fei es Perfon oder Sache, eine nähere Beziehung bat, Bal— 
bajıs, Balbos (Fem. Balboeſte, Balbofte), Hausherr, Hausinhaber. Bal— 
dDower, der Hauptunternehmer, Anführer bei einem Diebsunternehmen, der 
Anweiſer, Gelegenheitsmacher, Ausfundfchafter, Diebsführer. Baldowern, 
anweifen, nachweifen, ausfundjchaften, anführen bei einem Diebftahl. Bal— 
eze, Baleize, Rathsherr, auc wol Polizeichef, Inquirent. Balhoche, 
von 302, baal, und #27, hocho, bier, da, zunächſt in der Borbellfprache 
der Mann, der eben gerade da ift als Liebhaber einer liederlichen Dirne, der 
jederzeit mit einem andern vertaufcht werden fann, die Gelegenheit oder der 
Freier einer Dirne. Analog ift Balboche in der Gaunerſprache der Mann, 
bei welchem die Gelegenheit zum Stehlen da if. Freier iſt aljo nur Die 
Ueberfegung vom Gelegenheitsmann Balhoche. Balhei ift nur die Abbre: 
viatur ’7 Jen, baal he oder hei, von Balhocho; vgl. Tendlau, Nr. 1011, 
und das ähnliche Koberer, Chofjfen und Louis. Balmaffematten (masso 
umattan), der Mann, der des Handels Meijter ift, der Anflifter, Anführer, 
Leiter einer Diebsunternehmung, Diebsanführer., Balmelocho, der Hand— 
wertsmann. Balmelocheitift, der Handwerksburſche. Balplete, Balz: 
pleite, der Banfrotteur, Flüchtling. Balſchochad, der beitechliche Be— 
amte jeder Art. Balfpiek, Wirth, Herbergsvater, Diebswirth. Balm, 
Balmach, Balmakhan, Palm, Palmer, Palmach, PBallmad, 
Pallmagen (baal milchomo), Soldat allgemein. Hannov. hat Palena: 
come (Palemachen, Pallemacher) Balverfhmai, Inquirent, Richter. 

Babing (papin, zig.), die Gane. 

Babolde, f. Pipolto. 
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Bach, Bachem, Baden, Bag, Barden, phonetifche Abbreviatur: B— Gi, 

- böhmifcher Grofchen, zig. behma, der Groſchen. Tower, tufter, tuffer Bachen, 
ein guter Srojchen. 

Bacheln (poculum, franz. bocal, ital. boccale), bedyern, zechen, nd. pecheln, 
picheln. 

Bachert, Keſſel, von Bad, Becken, ahd. pecchi, mlat. bacca, bachinus. 

Bachkatz, Bachrutſcher, der Stein. 

Bahur, Bacher, f. Bochur. 

Baderling, Bäckling, alles was gebraten oder gebarfen wird, Bror, Bra- 
ten aller Art. Bäderlingslängling, Bratwurf. Bädlingsplatte, 
Bäderlingsplätterling, Bäckerladen. 

Bafen, trinfen, eher vom lat. bibere, franz. boire, buvant, als vom zig. ° 
piaf, biaf, bibaf, welches legterv doc) wol auch nur vom Lateinischen ber: 
zuftammen fcheint; Pott, IL, 342. 

Bahnherr, Bohnherr (aud Herr allein), der Bahnmacher zum Diebftahl, 
der Ginbrecyer, Anführer bei einem Diebftahl, Ginbrudy oder Raub; vgl. 
das analoge Balmaffematten. 

Bajid, Beth, Bes, Bos (bajis), f. Bes. 

Baldower, Balhei, Balhoche, 

Balmaffematten, Balmildome, 

Balverſchmai u. ſ. w., f. Baal. 

Balo (zig.), das Schwein. Mattobolo (hannov.), Schimpfwort: befoffenes 
Schwein! Vgl. Matto. 

Bammelmann, Leiche des Gehenkten am Galgen; einen Bammelmann machen, 
henten, fich henfen. 

Bande, jede Verlammlung von mehr als zehn Menfchen. 

Bar, der Sohn (f. bar), Barhoche (vol. Balhocho), der Sohn da, felcher 
Sohn, d.h. fpöttiich ein rechter Vogel, der vedyte Bruder, der wahre Schurke 
Barjifrael, Sohn Vrael's, Jude. Barmitzwo, der (über 13 Jahre alte) 
geiegesmündige Jude. Barawſe (Sohn der Gans), die Ente. 

Bär, der Laib Brot, Hausbadenbrot; Filfer. 

Bareitl, ein Zehnkreuzerſtück; Filfpr. 

®ariach (borach, ſ. Wajiwrach), der Nagel, Schließbolzen, die Sperritange, 
Duerbalfen zum Berrammeln von Thüren und Torten. 

Barje, Borje (neuhebr. birjah, Pi. birjon, das Neugejchaffene, Außerorvent: 
liche), ein ſchmucker, feiner, geſchickter Menſch, Zieraffe, Petitmaitre. Im 
Pl. Barjonim, lodere, flotte, leichtſinnige Burſchen, Fem. Barjonios, 
puellae faciles. Sich barjenen, ſich borjenen, großthun, renommiren, 
das große Maul haben. Vgl. Tendlau, Nr. 1008. 

Barlen (parler), ſprechen, reden. 

Barmherzige Schweſter, Freudenmädchen. 

Barfel, Pl. Barfelim (barsel), das Eiſenmetall, das Eiſen, die Eiſen, 
eiſerne Stangen, Gitter, Ketten, Hand- und Fußſchellen Barſelim ſchwä 
chen, zerren, melochnen u. ſ. w., Stangen, Gitter, Schellen, Ketten los: 
brechen. Bebarfel fhäften, bechawle barfel ſchäften, in Ketten und 
Banden ſich befinden. Barſelmelochner, Barjeler und Barfeliich, 
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der Schmied, Schloſſer. Barſelsſchärfe, die Feile. Barſeln, bafieln, 
binden, in Ketten legen. 

Basmeichel (bath, bas, Tochter, mochal, gnädig, günſtig, wohlwollend fein), 
vulva. #ilipr. Basmeloches (bath und melocho, Kunft, Arbeit, Ge: 
werbe), die Kneipendirne gemeiniter Sorte, meretrix. 

Batahemerblut, Botachmerblut, Batchemerblut (botach, vertrauen, 
ficher fein), gleiche Genoſſenſchaft, in welcher ein jeder Verlaß auf den an: 
dern hat, vertraute Sippichalt. Gleichen Stammes ift betuach, botuadh, 
vertraut, ficher, zuverläflig; ein betucher Spieß (beduchter Spieß), ein 
Mirth, auf den man fi verlaffen fann. 

Basen, der Thaler; Filfor. 

Bau, ein Haufen Menfchen bis zu zehn Perfonen, ſ. Bande. 

Bauen, baun (bo), bau fein, bo fein, fommen, heranfommen; in den 
zahlreichſten Gompofttionen mit deutſchen Präpofitionen, welche pas logiſche 
Verſtändniß angeben: ausbaun, einbaun, durchbaun, überbaunu.f.w. Bau: 
(08 blede (plete, pleite) machen, mit der Zeche durchgehen. 

Baude fein, ſ. Boche. 

Bauchfreundin, Freudenmäddhen. 

Baufen (baufen, baufchen, pauſchen, aufichwellen), ſich fürchten, ängſti— 
gen; bauferig, ängſtlich, feig. 

Bedaur, Bedör, die Poſt, Portitation, von 917, dawor, der Poſtmeiſter, alfo 
eigentlich NI72, bedawor oder bedoor, mit dem Poftmeifter. 

Bedil (bodal, trennen, jcheiden), das Zinn. Bedilmelochner, Zinngießer. 
Bedilshore, Bedilſchurrich, Zinnwaare, Zinngeräthe. 

Beducht, ſ. Betuach. 

Befooſcht (Schinderſpr.), beblutet, blutig, ſ. Fooſch. 

Beganwenen, beganfen (ganaw), beſtehlen. 

Begaſeln (gosal), beilehlen, berauben; begaſelt, beraubt, ausgeplündert. 

Beged, Pl. Begodim und Bigde, Kleid, Gewand, Tuch, Zeug. Beged 
piſchte, Leinwand; beged zemer, Wollenzeug; beged gefen, Baum: 
wollenzeug; beged meſchech, Seidenzeug. Vgl. Th. II, ©. 219. 

Begraben, ins Unglück ſtürzen, zur Ueberführung und Verurtheilung bringen. 

Behandeln, ſ. Handel. 

Bei-Jom (für bajom), am Tage, am lichten Tage; vgl. Mitte-Jom. 

Bei:Laile (balaile), bei Nacht; vgl. Mitte-Laile. 

Beißer, die Kneifzange; der Zeuge, befonders der zur Necognofeirung vorge: 
ftellte Zeuge. 

Beitze, Beze, Beza, Bezem, Bezam (bezo), das Gi. Beige handeln, 
Gier handeln, wie auf Eiern gehen, d. h. einen Diebftahl mit Vehutfamfeit 
ausüben, wo die Gefahr der Meberrafchung nahe gegeben iſt. Beige, Beze 
it daher ein folcher gewagter Diebftahl. Bezem (für testiculus) ift in der 
Fieſelſprache penis. 

Bekaan (kaan), hier, allhier, in loco, im Gefängniß; befaan fiheften, 
im Gefängniß figen; val. Kahn. 

Befabern, begraben; |. Keber. 

Bekaskert (schoso), betrunfen. 

Befaspern (kosaw), bekaſchpern, beſchwatzen, übertolpeln, weißmachen. 
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Bekauach, betöcd; (koach), mit Gewalt, gewaltfam. Maffemarten be: 
föch, Naub, gewaltfamer Diebitahl. 

Bekern machen (f. peger; Scyinderfpr.), die Hunde tödten, dann allgemein 
tödten, frepiren machen. 

Befneißen, befnießen und begniefen, verftehen, wiffen, erfennen. Be: 
kneiſt, befannt, bewußt. Bekneiſter, Belannter. 

Bellamaunz (Filfpr.; lat. mons, engl. mount), Belmonte, vulva. Bel: 
monte und Konſtanz, vulva et penis, Borvellfpr. (vgl. das Wunnen: 
berg des Liber Vagatorum). Belmonte und KRonftanz aufführen, 
geben, machen, coire. 

Bemare, FHM2, eigentlich adjectivifch: für das Sehen, fürs Beſehen, von 
HKM und I; aber fubitantivifch genommen in der Bedeutung Beicheinigumg, 
Dorumentirung, Beweis, das Indieinm, das Viſum auf Päffen. 

Derappen (von Rapp, Nappenbeller, Nappenpfennig, Heine Echeidemünge in 
Dberdeutichland mit einem Rabenkopf; Schmid, S. 419), bezahlen. 

Bereimen, das alte berämen, bezahlen, vom ahd. rim, Zahl, agi. riman, 
zählen. 

Derg, über den Berg bringen, nadı Spandau bringen (Zimmermann) ; 
überhaupt auf die Feſtung bringen. 

Bervjenen, ſ. vojenen, befehen, befchauen. 

Befamen, j. Sam, vergiften, mit Gift verfehen. 

Befchulmen (scholam), bezahlen. 

Beihummeln, ſ. Schummel. 

Des, Beth, Bajis, Pl. Bottim, Botte (2), auh Bos, das Haus, 
die Wohnung, Obdach. Die Gompofitionen ſ. im jüdifchdeutichen Wörter: 
buch. Baifel, Kneipe, Krug, Bordell. Die Ausdrüde Bos, Poſe, Bo: 
fel, find nur dialeftifcdye Verfürbungen von Bes. 

Beflule, Bſule (betula), die Jungfrau, Mädchen; verdorben Bilzl, Bil: 
jel und Pilzl; Tendlau, ©. 588, leitet mindeflens Pilſel vom franzöftichen 
pucelle, pulcelle, ab. Der Pl. Beſſulim beventet bejonders die Jung: 
jräulichfeit, Jungfernſchaft. 

Beitieben (itöbern), erhalten, gewinnen. Du follft ven Tippel beftieben, 
du follt die Schwerenoth Friegen. 

Beftijenen, beitinen (schoso, schtijo), betrinfen, ſich betrinfen. 
Befonder, beſunder fein (überf. von nodad, nido, fliehen, entfernen, die 
Entſernte, Sefonderte), gelondert vom Manne fein, d. bh. menjtruirt fein. 
Beten (im öfterreichifchen Volfsmunde der Rofenfranz), Hand: und Außfchellen 
Betuach, betuch, betucht, beducht (betuach, von botach), ficher, zuver: 
läſſig, Bertrauen verdienend, discret, ſolvent. Betucht fein, till fein, ſich 

rubig verhalten. 

Beza, Bezem, f. Beige. 

Bezinkenen, bezinfen (1. Zink), bemerfbar machen, befchreiben, bezeichnen, 
jteefbrieflich fignalifiren. 

Bibern, biebern, bebbern, bibbern, frieren, gefrieren, leſen, beten; ae: 
bibbert, geleſen, gebetet; biberich, froflig; biberifch, Falt. 

Biden, picken, efien, fyeifen, freilen, genießen, nehmen, coire. Bickcheder, 
Speifefammer; Bicktiefe, Keller, Speifeteller. Pickus, das Eſſen, das 
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zu Genießende; vgl. den Pig güt, deff des Bedeler orden. Bickgordel, 
Kochkeſſel, Speiſeleſſel. 

Bihengſt (Fſlſor.), der Bienendieb, der Wäſchedieb. 

Bilbul (bolal), Pl. Bilbulim, Verwirrung, Beſtürzung, ein ſchmuziger, 
ſchwerer, gefährlicher Proceß, beſonders der von angeblich ſchwaugern Dirnen 
unternommene Proceß, um Geld zu erpreſſen. In einen Bilbul fallen, 
in einen ſolchen Proceß gerathen; Bilbul machen oder melochnen, einen 
ſolchen Proceß anſtellen. Davon Bilbulmacher, Bilbulmelochner, der 
rinfevolle Proceßführer, Intriguant; vol. Th. II, ©. 338. 

Biller, Veller, der Hund. 

Bilzl, ſ. Beſſule. 

Bimm, Bimbam, Bumbam Machahmung des Glockenſchalles), die Glocke, 
Thürglocke, Schelle Den Bimbam überrutſchen, die Hausthürglocke mit 
dem Stocke oder der Hand dämpfen, damit fie nicht klinge. Bimmeln, ſich hin— 
und herbewegen, länten, betteln. Bimmler, Bummler, Bettler, Bagant. 

Birjo, ſ. Barje. 

Biskepe, ſ. Paſſach. 

Biſſert (Schinderſpr.), das Schaf. Biſſertbumſer, Schafhirt. Vgl. Kle— 
bis und Bumſer. 

Biſſig (Bilipr.), thener. 

Blad (engl. black), Tinte, Schwarz, dunfel, düſter. 

Blaff, das Gebell des Hundes, die Entfernung, in welcher man noch das Ge— 
belt des Hundes vernehmen fannz ein guter oder dufter Blaff weit, eine 
gute Strede weit. Blaffen, bleffen (vgl. abblaffen), bellen, anfahren, 
anſchnauzen. Bleffer, das Schreckwort, Schrecfmittel, die Bedrohung, Ab: 
ſchreckung. Ginen Bleffer anlegen, jemand heftig anreden, um ihn zu 
beivegen, daß er etwas thue oder unterlaffe. Anbleffen, anfahren; ver: 
bleffen, verblüffen, plewen, pleffen, jemand in Berlegenheit, in 
Verwirrung bringen durch beftiges Anfahren, erſchrecken, Furcht einjagen. 

Blafius, der Wind, in der Fiefeliprache der Wein. 

Blattfinne, Plattfinne, die Brieftafche, das Portefenille, — die 

Schreibmappe. 

Blättern, verdorben aus plettern (von pleto), fliehen, flüchten, auseinander 
fahren. 

Blaukohl (Schinderfpr.), der Staupbefen. 

Blaufragen (Filfpr.), der Gendarm. 

Blaupfeifen (Kilipr.), einbrechen. 

Bleaml, Blümel, Blümlein, Blüte (Fflipr.), der Dufaten. 

Blechſeppel (Solvatenipr.), ein einfältiger Menfch, Gimpel— 

Blechtute, die abgenugte, alte, verlebte Mepe. 

Dleffen, ſ. Blaff. 

Blette, Blättling (platt), der Tifch, der Teller. 

Bletzen (Bletz, Keil), begatten; Bletzer, penis. 

Blinde, Blende, Blinne, der Beniterfchalter, Fenſterladen. Blinde 
machen, furz vor der Ausführung eines Diebitahls eine nochmalige Anficht 
und Unterfuchung der Dertlichfeit und Gelegenheit durch einen oder mehrere 
Genofjen vornehmen. Die urfprüngliche Form ifl: Ginen blinden (Maffe: 
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matten) machen, einen Diebftahl vorher verfuchen, ohne ihn wirflich aus— 
suführen, die Hauptprobe halten zu einem Diebftahl. Doch ift „die Blinde“ 
in obiger Gtymologie und Bedeutung jest vorberrfchend im Gebrauch 

Bligableiter, der Gendarm. 

Blutenfchmeißer, |. Kone. 

Bodur, Bader, Bocher (bochur, Pi. bochurim), der Student, der Aus: 
ſtudirte, Ausgelernte, Berfchlagene, der Beamte, welcher die Kunft und Spradye 
des Gaunerthums wohl veriteht 

Bock (zig. bokh), der Hunger, der Hungernde. Bofelo, bafalo, hungerig. 
Bofillo, der Geis; bodelig, bodig, geisig, hungerig. 

Boddam, ſ. Pochtam. 

Bodi (EFſſſpr.), los, frei; bodi gehen, aus dem Arreſt freifommen. Wahr- 
icheinlich verdorben von potur; erinnert aber auch an das ruffiiche mon, 
podi! fort! mady' fort! aus dem Wege! Zuruf der ruffiichen Kutſcher 

Bohnen, blaue Bohnen, Kugel, Schret. Val. Salz. 

Bohnherr, ſ. Bahınherr. 

Bofer (boker), frühmorgens, der frühe Morgen. 

Boker, der Odys, das Nind. 

Bonterih, Bunderich, Banteridy (bunt), der Kattun. 

Bonum, Bunem Sun verdorben von ponim (f. d.), das Geficht, der 
Mund. 

Boredmedine, 1. Bum * Bor. 

Boſſor, Boſſer (Boshart des Liber Vagatorum, von bosor), Boiiert 
Wldh., Boffard Hldbghſ.; Boſel (Rilfpr.), das Fleiſch. Die Compoſitie 
nen ſ. im jüdiſchd. Wörterbuch. Außerdem it noch zu bemerken: Gbafır 
Boffer, Chaſſer Boſſer, Kaſſer Boiler, Schweinfleiidh: Egel Bois 
fer, Kalbfleiſch; Es Boſſer, Ziegenfleiich; Pore Boſſer, Kubfleiich 
Tajiſch Boſſer, Bockfleiſch; Ile Boiler, Lammfleifh; Zwi Bofier, 
Hirſchfleiſch; Zon Boſſer, Schaffleiſch. Boſſerfetzer, der Schlächter, 
Knochenhauer. Boſſer Iſch iſt nur die jüdiſchdeutſche Ueberſetzung des 
deutſchen Perſonennamens Fleiſchmann. Im der erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts —— der Lieutenant Fleiſchmann in der Gegend zwiſchen 
Frankfurt und Darmſtadt die dort hauſenden Räuber mit großem Gifer, bis 
er von ihnen überfallen und ermordet wurde; vgl. das Wörterbuch ven St.- 
Georgen am See, IV, 142. Daher wird jeder eifrige Verfolger von Ran: 
bern und Gaunern Kleifchmann oder Boſſer-Iſch genannt; überhaupt wird 
aber damit der Bolizeidiener, Gericytsdiener, Hatichier und Henfer bezeichnet 

Botten, f. Butten. 

Bozel (bozel, Bl. bezolim), die Zwiebel, die Kegelfugel, die Tafchenuhr; 
bozeln, Kegel fchieben. 

Brandling, Schnaps; f. alle Sompofita mit, Brand unter brennen. 

Bre (Filfpr.), der Hut. Die Etymologie it dunfel. 

Breitfuß, die Gans; das Stadtthor. 

Breitfrager, der GShauffeewärter, Dammarbeiter, Pflaiterer. 

Breilaft, abo. brütlouft, mhd. brautlauff, agſ. brydloppa, not. bruiloft, 
die Hochzeit, aber auch Berlöbnif. Das Wort -loft führt auf die Etymo— 
logie loben (nd. läft, gelobt), loben, verloben, wonach Brutloeft nichts au— 
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deres bedeuten würde als Brautgelöbniß; vgl. Schmid, a. a. D., ©, 9. 
Keineswegs ift der ganze Ausdruck fpecifiich judendeutfch. 

Brennen (nicht ſowol von brennen, urere, wofür farfenen, als von beren- 
nen, insilire, objdjon die verfchiedenen Begriffe durcheinander laufen), an- 
iprechen, Geld, Belohnung, einen Theil der Diebsbente fordern: von Gau- 
nern gebraucht, welche um einen gelungenen Diebitahl wiſſen, ohne felbft 
Theil daran genommen zu haben, und dem Angelprochenen (Götte Sanpdif) 
mit Entdeckung drohen, oder aud) in Bezug auf Bergung der Beute oder 
Verdeckung des Diebſtahls fich breit und wichtig mit Dienitanerbietungen 
machen. Brandfefjel, das Anfinnen, der Anfpruch, die Drohung diefer 
Art; einen Brandkeſſel anlegen, einen Anſpruch ver Art machen. Brand: 
weinsgeld, die auf diefe Weiſe erpreßte Abfindungsfumme (vgl. Scyib- 
boles). Brenner (vol. Gaft), der in diefer Meife Aniprüche erheßt. 
Brandfleppe, Brandbrief, das fchriftliche Anfprechen oder Droben der 
Art, aber auch Bettelbrief, worin angegeben wird, daß der Schreiber in einer 
Keuersbrunft das Seine verloren habe; vgl. Sarffleppe unter Sarfenen. 
Brennabi (brenn’ hinab, Fſiſpr.), der Schnapo. Brennen wird in der 
Riefelfprache noch gebraucht für: in Arreſt, gefangen figen. 

Breslauer (Allipr.), der Silberzwanziger, Kopfſtück (Kafch); ein tüchtiges 
Glas voll Schnaps, großer, reichlicher Schnays, magnum membrum virile. 

Bregen (Fſlſpr.), Handſchellen, vom ſchwäb. Braß, Klane, Pfote, breite, 
plumpe Hand, Schmid, S. 92; vgl. Breßel, ahd. prezila, mit, breeilingus, 
preeitella, Schwend, ©. 81. 

Brief (brevis), die Karte, der Nachweis, veraltet, doch erhalten in Brief 
von der Schwechat, der Rauſch („auf der Schwechat“ ift eine Oriichaft 
bei Wien, mit einer großen Bierbranerei; Schwächen, trinfen, ſteht ſedoch 
in feiner Beziehung zur Benennung diefer Brauerei, da ſchwächen vom hebr. 
sebach, opfern, berfommt; 1. Shwäden). 

Brot. Das legte Brot baden, zum Tode verurtheilen. Brodladen, 
der Mund. 

Broged, Brauges, ſ. Roges. 

Broofer (hannov.), der Mann, Kerl, von nd. Broef, bracca, die Hofe, alfo 
einer, der Hofen trägt; val. bei Hartlieb, IV, 73. 74. 

Bruddeln, |. ruddeln. 

Bruder (Kilipr.), membrum virile. I muß mein’ Brüadern d'Hand 
geb'n, weil er morg'm fortrait (reift), je dois aller pisser. 

Brumm, Brummer, Brummert, große Fliege, Biene, Wespe, Horni, 
Ochs, Stier, ftarfer ramaflirter Kerl, überhaupt das Tüchtige, Derbe, Un: 
gefchlachte. Brummbajes, Brümmler, REM HER EN: der Bienenfed 

Brummen, in Arreit fügen. 

Brunger (vom ahd. hrinc, Ring, ringen, vingeln), der Bulk brungern, 
bohren, mit dem Bohrer umbohren, öffnen. 

Bruftmalbifch (lowasch), das Wams, die Weite, Jade, 

Bua (Bube), der Dietrich, aus einem Nagel gebogen, Sperrhafen; Fflipr. 

Budel (Bouxokmds), die Kuh; Schinderfpr. 

Bum, richtiger Pum, Abbreviatur WD aus ID, por, Stier, 77D, pora, Kuh, 
und 0%, medina, Yand, Poremedine (das Kuno der Kühe), die Schweiz. 
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Davon wieder Bumfer, Bumfer, Pomſer, der Hirt; Bumferfitt, 
PBumferfitt, Hirtenhaus, Schäferhütte; val. Por. 
Bunt, blatternarbig, finnig im Gefiht; vgl. Matzeponim. 

Buſche (buscha), Scyamhaftigfeit, vulva. Bufche haben, ſich Ichämen. 
Butten, botten, buttementen, budementen (goth. beitan, agf. bitan, 
nd. biten, beißen), effen. Butterich, hungerig, der Speifetiih, Tifch. 
Butter, aus der Berwechlelung mit Schmiere für Schmir, die Wache, Schild— 
wache, der Boften, Aufpafler; Butter ftehen, ſynonym mit Schmire ftehen, 

ſ. d. fowie Käs. 
Buze, die Sans (Bus, Knöpfchen, fleine Perfon, Fleines Thier, auch Busel, 
wovon Bugelmanı, penis, im Liber Vagatorum). 


C. 


Caball (lat. caballus), das Pferd. 

Caffler, Kafiller, Kavaller, Raviller, Kofler (Schinderfpr.), der 
Scharfrichter, Halbmeifter, Abdecker, welcher eine Abdeckerei befigt; Kafil— 
lerei, die Wirthfchaft des Halbmeifters (fillen, fchinden, abd. ka-filler, 
wahrfcheinlich von Fell). Gafflermüfchel, Koflermüſchel, die Schin— 
derstochter. 

Caspern (Scinderipr., von kosaw), fchlagen; cafchpern, ausfragen; beides 
bedeutet in der Schinderfprache noch befonders: mit Sympathie curiren. Da: 
her Gasperer, der Betrüger, der mit Sympathie eurirt, Quackſalber, Marft: 
Ichreier. Bol. faspern und Faßwenen. 

Caſſert (Schinderfpr.), das Schwein (chasir). Gafferboffert, Schweine: 
fleisch. 

Cavall (Schinderfpr.), das Pferd (caballus). _ 

Cavaller (Schinderfpr.), wie Gaffler von fillen, der Abdecker. 

Chalfan, Shalfen, Ehalfener, Chilfer, der Wechsler, Geldwechsler im 
quten Sinne, aber auch befonders der Gauner, der beim Wechieln ftichlt. 
Chalfenen, chilfen, dillefen, hilfenen, mechallef fein, wechſeln, 
beim Wechſeln ftehlen ; in den Compofitionen verchalfenen, verwechieln, 
wechjeln, einchalfenen, einwechleln, befonders gebräuchlich. Ghilluf, der 
MWechfel, die Umwechjelung. Ghilluf keßav, der Wechſel, Papierwechſel, 
Tratte. Das Nähere Th. Il, ©. 200 fa. 

Challon tcholal), Gallon, Kallon, Pl. Ghallonim, Ghallonos, das 
Keniter. 

Challe (cholal), der mit Auswahl und nicht durchaus an allen erreichbaren 
Gegenſtänden vollführte Diebſtahl, bei welchem bejonders alles dasjenige, 
defien Vermiß leicht in die Augen füllt und den Diebftahl verräth, an Ort 
und Stelle gelaffen wird, um die Eutdeckung möglichit lange binzuhalten 
Der Ausdruck ift eine verwegene Metapher von dem nad) jüdifchem Nitual 
vorgefchriebenen Abnehmen und Verbrennen eines Theils vom Teige des Sab- 
batbrots. Daher eine Challe baden, einen Diebitahl nicht ganz ausfüh— 
ren, fondern noch etwas an Ort und Stelle zurüdlaffen. Ebenfo: Challe 
handeln, unvermerft und theilweife ftehlen, befonders tm Nachtauartier, 
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Wirthshauſe, aus welchem der Dieb nicht, wie beim Blete handeln (ſ. d. 
unter Blatt), fogleich nach vollführtem Diebſtahl heimlich davongeht, fon- 
dern am andern Morgen unverdächtig und offen ſich verabſchiedet. Ghalle 
Ichlagen, einen Theil des gefloblenen Guts feinen Kameraden verheimlichen, 
unterſchlagen und bei Seite bringen. Ghalle nehmen, defloriren, entehren. 

Chammer (chamor), der Ejel; Schinderfpr. bornirter, gemeiner Menſch. 

Charpe (charpo), die Schande, der Schimpf; ſich harpenen, ſich ſchämen. 

Chaſan, Chaſen, .jüdischdeutjch der Vorfänger in der Synagoge, der Küller, 
Gantor, 

Chaſſer (chasir), Kaſſer, das Schwein, allgemein als Ausdruck des Gfels 
und Abſcheues. Chaſſer Boſſer, Schweinfleifc. 

Chaſſime (chosam), das Zeichen, Siegel, die Beglaubigung, Stempel, 
Brandmarfe, betrügeriiche Vertaufchung gleich verfiegelter Käſtchen oder Geld: 
beutel. Bine Chaſſime handeln, Geldbeutel, Pretiofenfäftchen und Be— 
hältnine mit Wertbiachen, welche verfiegelt zur Aufbewahrung übergeben wer: 
den, mit Behältniſſen gleichen Anjebens und Siegels, aber mit wertblofem 
Inhalt vertaufchen; vgl. Onnevotenne macden Gine Ghajfime be: 
fommen, gebrandmarft werden. Chaßmenen, zeichnen, flegeln, ftempeln, 
brandmarfen; gechaßment, geflegelt. Chaſſomwachs, Siegellack; vgl. 
ib. I, S. 205. 310. 

Chaßne, Chaſſune, jüdifchdeutich die Hochzeit, wildes Gelag, Toben, toller 
Lärm. Chaßne melocdhnen, machen, Hochzeit machen, fich verheirathen; 
vgl. Th. 1, S. 11. Ghaffuneleit, die Hochzeitsgäſte. Von lautem Toben 
bei Hochzeiten ift Chaßne bejonders der gewaltfame, räuberiſche Ueberfall oder 
Einbruch. Chaßne handeln oder melochnen, mit offener, räuberifcher 
Sewalt überfallen oder einbreden. Chaßnegänger, Ginbrecher, Räuber. 
Th. II, ©. 148. 

Chatchenen, chatchen (chotach), ſchneiden, zerfchneiden, durchichmeiden. 
Ghatiche, Ehaticherle, das Abgeichnittene, das Stüd, der Theil. 

Chattes (choto), cin äußerlich und innerlich fchäbiger, niedriger Menſch, BL. 
Ghattelim, Lumpengefindel. 

Chauf, ſ. Chof. 

Chaule, ſ. Chole. 

Chaumeln, ſ. Chomeln, 

Chaumez, ſ. Chomez. 

Chauſchech, ſ. Choſchech. 

Chaume, Chome (chomo), die Mauer, Wand. Ewenchome, die maſſive 
(Stein) Wand; Leimchome, Titchome, die Fachwand, Lehmwand. Chau— 
mer und Chomer (als Wortſpiel mit Chammer), der Maurer. 

Chawer, jüdiſchd. der Verbiindete, Kamerad, Diebsgenoffe; Chaweres, die 
Sefährtin, Kamerädin, Genoſſin, Gonenbine. Ghawruffe, Kabrufe, die 
Geſellſchaft, Diebsgeſellſchaft; Chawruſſe melochnen, Kameradichaft 
machen; ſ. chowar. 

Chawure, fäljchlid für Kawure, ſ. Keber. 

Chaze, ſ. Choze. 

Cheder, Cheider (chodar), das Zimmer, Stube, Kammer, beſonders auch 
Schulſtube. Cheder mejuchod, geheimes Gabinet. 
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Cheinen, cheißen (chojo), leben, exiſtiren, ſich ernähren. 

Chelef, Cheilef, Fett, Talg, Seiſe, Talglicht. Chelefzieher (verdorben 
Seifenſieder, ſ. d.), Taſchendieb; Chelef ziehen, aus der Taſche ſteh— 
len; vol. Th. II, ©. 145. 

Chelek, verdorben Hellig (cholak), der Theil, Antheil, Diebsantheil, die 
Diebsportion; chelfenen (auch helligen und hollen), theilen, austbeilen, 
vertheilen. Ghelufe, die Theilung; Ghelufe halten, Theilung machen, 
theilen. Ghilluf, der Unterjchied, Zwiefpalt, Disput, Zanf, die Differenz 
©. das Weitere Th. II, ©. 145. 

Chemme (chemma), die Butter. 

Chennet fein (chono), leutfelig, artig, honnet fein. Chenneter, ein wohl- 
geftalterer, artiger Menſch, befonders der Gauner, der fid) in höhern Kreifen 
zu benehmen weiß. Wahrjcheinlidy gleicher Abſtammung ift Chonte, die 
lieverliche Divne; Chontebajis, Bordell; nur bei Thiele und Zimmermann 
In der Fieſelſprache ift noch) Henas, Freundſchaft, Gunft, Gnade. 

Chenwene (f. das jüdiſchd. Wörterbudy), bei Thiele verderben Ghinfene, 
der Kram, die Kramfifte, der Speicher, das Raufmannsgewölbe, die Jahr- 
marftsbude, der Verfaufsladen. Ghenwener, der Inhaber eines folchen Be: 
hältniffes, Kaufmann, Krämer. 

Cheſchek, jüdijchd. die Luft, Begierde, Freude, Luftbarfeit, Feſt, öffentliches 
Feſt, Volksfeſt, Schaufpiel, Theater, Masferade. Cheſchekbajis, Theater, 
Ballhaus. Gheichef haben, Luft, Neigung haben. 

Cheſchbon (choschaw), die Rechnung, Nechenfchaft; hefchbenen, rechnen, 
zählen, zuſammenrechnen. 

Cheß, Keß (Laut des Anfangsbucjftaben 7 von chochom), flug, jchlau, ge: 
trieben, der Gaunerei fundig, angehörig und anhängend, Gamer, Gauner- 
anhang, gaunerifch. In der Fiefelfpradye bedeutet cheß auch noch alles, was 
jchön und gut ift, wad einem gefällt. Keß bis auf die Knochen, San: 
ner durch und durch. Cheſſenkitt, Gheffenpenne, Cheffenfviche, 
Herberge, in welcher die Gauner Berfehr, Zuflucht und Verſteck haben und 
Vorſchub finden. Cheſſenſpieß, Fem. Cheſſenſpieſte, der Inhaber, 
Wirth einer ſolchen Kneipe. Vgl. Th. I, ©. 12, und Th. I, S. 327. Siche 
Chochom. 

Chewel, Pi. Chawolim, Kewel (chobal), die Schnur, der Strick zum 
Binden, das Kabel, Seil, der Haufe, die Rotte, Bande (Gaveling), der Schmerz, 
die Geburtswehen; cheweln, binden, fnebeln. 

Chidduſch (chiddusch, von choddasch), das Neue, die Neuigfeit, befonders 
aber die fogenannte Nenigfeit, die eigentlidy eine ſchon alte, befannte Ge— 
fchichte if, Was gibt es Ghidduſch? was gibt es Neues? Sich ver: 
hiddefchen, fi) verwundern. Chodeſch, der Neumond, Monat. Roſch 
Chodeſch, der erfte Tag im Monat. 

Ehilfen, Ehilfer, Ehilluf, f. Ehalfan. 

Chilluk, ſ. Challe. 

Chippe, ſ. Kippe, Kuphe. 

Chochom, Chochem, Chochemer (chochom), in der Schreibung Kochem, 
Kochemer üblicher (ſ. Kochem), der Weile, Kluge, Geſcheidte, Geriebene, 
Gauner Chochem lehorre (lehara), ein gefährlicher Gauner, der auf 
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das Schlimmſte gefaßt iſt; ebenfo Chochem mechutten, ein böfer Patron, 
ichlimmer Bruder, übler Gefelle, Ersfchelm. Wechochem (we, hebr. Gun: 
junction ald Intenfivform), Wechochemer, der Superfluge, Klugfchwäßer, 
Ueberweife. Chochme, die Weisheit, Umficht, Scylauheit, Gaunerei. 

Chodeſch, ſ. Chidduſch. 

Chofſche, ſ. Koochev. 

Chöhs, nur bei Thiele; durchaus vereinzelte, dialektiſch verdorbene Vocabel für 
Käs (ſ. d.). 
Chole, Chaule, Kole, Kaule, krank, gefangen, unglücklich. Chole ſchef— 
ten, krank, gefangen fein. Trefe chole, eklig krank, d. bh. in ſehr bedenf— 
licher, gefährlicher Lage, in flagranti oder mit Diebsgeräthen ertappt. Trefe 
chole werden, in flagranti oder mit den Diebsinſtrumenten ertappt wer— 
den, Gholemajim, Diarrhöe; Cholera, böfe, bedenflicye, tödtliche Kranf: 
heit; Choleroſch, Kopfſchmerz. Cholekiß, franf am Beutel, ohne Geld, 

arm, Gholefifje, Kranfenftuhl, Nachtſtuhl. 

Cholemen, holmenen, holmen (cholam), träumen, wähnen, ſich einbilden. 

Cholof, jüdifchd. die Milch, der Rahm. 

Chomeln, chaumeln (Mr, chomal), ſich erbarmen, d.h. misbrauchen, ent: 
ehren, coire. Ghemle, Schonung, Grbarmung, coitus. 

Chomez (jd. Sauerteig, Gefänertes, Effig), gemeiner, ſchlechter, niederträc: 
tiger Menſch. Chomez batteln (batal, batul), reines Haus madjen; bei 
Prügeleien die Zänfer an die Luft feßen; bei vollführten Diebftählen die im 
Haufe des Diebes befindlichen Sachen heimlich entfernen, fobald eine Haus— 
fuchung droht. S. chomez. 

Chonte, j. Chennet. 

Choſchech, Chauſchech, Koſchech (choschach), finſter, verborgen, die 
nächtliche Finſterniß, tiefe Nacht, in welcher der Mond nicht ſcheint, die dem 
Diebftahl günftige Nacht. Goldene Choſchech, Fuchs-Choſchech, fuch— 
ſige Choſchech, die goldene Finſterniß, d. h. die Aequinoctialzeit, beſonders 
die ſpätere Herbſtzeit mit dichter Finſterniß, vor dem Froſt- und Schneefall, 
in welcher die Bewachung der Behauſungen langwierig und ſchwierig und 
die Gelegenheit zu Einbrüchen, Ueberfällen und Diebſtählen günſtiger, ſowie 
die Gefahr der Entdeckung geringer iſt. Völlig ſynonym iſt Kohlſchaft, 
ſ. Kohol. 

Choſſen (choson), der Bräutigam (Freier), der zu Beſtehlende. Vgl. Freier, 
Balhei, Balhoche. 

Chozer (chozar), der Hof, Vorhof, Vorhängeſchloß, das Schloß überhaupt. 

Choze (chozo), halb, halber Theil. Choze Rat, halber Thaler; choze 
Sohof, halber Gulden; choze Schud, halbe Marf; choze Kaſch, halbes 
Kopfſtück; hoze Bag, halber Groſchen; hoze Zal, Zalmer, halber 
Kreuzer; hoze Matpe (Matbea), halber Batzen; choze Schoo, eine 
halbe Stunde; choze Lewone, der halbe Mond, d. h. die Umſchneidung 
oder Umbohrung eines an der Kante einer Thür oder eines Schalters befind: 
lichen Schloſſes, Niegels oder Bolzens, ſodaß das Schloß rings umher durdı 
eine halbmondförmige Umfreifung ausgelöft wird; dhoze Lewone legen 
oder machen, ein Schloß u, f. w. in folcher Weife löfen, 

Chozir (chozar), das Gras, das Grüne, das Freie. 
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Chut (chut), der Faden, Bindfaden, die Schnur, Binde, der Strict zum 
Knebeln. 

Clubb, eine Menſchenzahl bis zu zehn Perſonen; ſynonym mit Bau. 

Commerce madhen, ſpielen, Spieler von Profeffion fein 

Gumpanie, verdorben aus campanella, die Uhr. 

Gymbeln, ſ. Zimbeln. 


D. 


Dabeln, dabbeln, dobbeln, duppeln, doppeln, toppeln (fat. duplus, 
ahd. toppel, engl. double), nd. Ausorud, doppeln, zwieſach machen, auf dem 
Bret, mit MWürfeln Spielen. Dabler, Dobler, Doppler, der Bretfpieler, 
MWürfelipieler; Th. II, ©. 277. 

Dabern, dabbern, debern, dibbern, medabber fein (dabar), reden, 
ſprechen. Kochem dibbern, in der Gaunerfprache reden. Dabberei. 
Dibberei, Rede, Geſpräch, Unterhaltung, Geſchwätz, Klatſcherei. Dower, 
Dower, das Wort, die Sache, Ding, Unternehmung, Werk; vgl. Balpo: 
wern unter Baal. Dibbur, Wort, Nede, Sprud. Dabroni, Aem 
Dabronis, gefchwäßig, maulfertig. 

Dade (zig), der Bater, verdorben Tate. 

Dafnen (daph, die Seite eines Vlattes im Buche, Gebetbuche), beten. 

Dag, der Fiſch. Dag meluach, der Salzfiſch, gelalzener Hering, ſ. Schnei: 
derfarpfen. Dajog, Dajochen, Dogimer, der Fifcher. Daggern, 
fichen; volfsthümlich, vorzüglich mit dem Blechfiſchhaken nach Hechten angeln. 

Dal (dal), arm. Dalfen, d.h. Dal von, Herr von Habenichts, ein Un: 
bemittelter; vgl. Th. III, S. 202, Note 4, wo fidy diefe Grflärung von Jun; 
angeführt findet, |ID j3. Darauf fcheint andy die Nedensart bei Zimmer: 
mann zu zielen: Dalles ift Rittmeifter, die Noth iſt groß; von Dal 
les (dallus), Armutb, Notb. Ebenſo: der Dalles is Groß-Hofmeiſter, 
Tendlau, Nr. 203. Eine andere wißige Grflärung gibt Tendlau, Mr. 789, 
nach Eſther 9, 7, vom Dalphon, einem Sohne Haman's. Dalfen, dal: 
fern wird auch als Zeitwort gebraucht: betteln, als Bettler umberachen; 
ebenfo: dalfen fein, betteln. Bedalles, bedalleit, in Notb, Armuth 
befindlih. Dulfenfiffe, Dalfenbajis, Armenhaus. 

Dalfen, talfen, nd. dalffen, daffen (von Talg, mit dem Grundbegriff 
des Schmierens), in teigiger Mafje herumfneten, verfehmieren, ausichmieren, 
durdhprügeln. 

Dahme, Dalmer, der Schlüffel, Nachſchlüſſel, Diebsfchlüffel. Dalmerei, 
das Schloß. Dalmernefef, das Schlüſſelloch, f. die Etymologie Tb. I, 
©. 156. 

Damifch fchlagen (dämlich, dümmlich, unflar, betäubt, verwirrt, befangen, 
von dumm, dämmern), betrügen, ftehlen, beftehlen. 

Dappeln, Dappelſchickſe, f. Tippen. 

Daumling, der Daumen. 

Dede, der Verſteck, die Vertufchung, die Kuppferin. Dede machen, den 
Taſchendieb beim Stehlen deden durch perfönliches Vortreten oder durch Bor: 
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ſchieben eines Gegenſtandes, oder durch Vornehmen auffälliger Handlungen, 
welche die Aufmerkſamkeit von jenem abziehen. Deckeles, deckeln, Deckel— 
ſpiel, Fingerhutſpiel oder Becherſpiel, das Spiel mit einer hin- und 
ber durch Becher verdedten Wachskugel, wobei gerathen und gewettet wird. 
S. die Befchreibung Th. I, S. 2%. 

Dedrub, der Balken, auf weldyem die Zimmerdede ruht und an weldyem in 
den Kneipen die Lampe berabbängt und Müken, Röcke u. dal. aufgehängt 
werben. 

Defus, Defiffe (von daph, Folium, Druckſeite eines Buchs), der Abdruck, 
befonders der von einem Schlüflel, Schlüſſelloch oder der Schloßbeſatzung ge- 
nommene Wachsabdrud; val. Abdruck. 

Degel, die Fahne, das Kleid. 

Deiffen (ahd. doz, mhbd. dießen, tofen), Tieflingfpr. ſchütten, einfchenfen, auf: 
wichien, tractiven; val. Aufdeiſſer. 

Deles (deles), die Thür, beionders Hausthür. Im Miederdeutichen ift das 
Mort Dele (mit weichem Adelung das Wort dal, unten, in Verbindung 
bringt) der Naum im Haufe zumächit der Hausthür, und fcheint daher eher 
mit Deles, als mit dal und Thal zufanımenzubängen. 

Deufen geben, betteln gehen, (Fſlſpr.) eigentlich bettein gehen, um zu flehlen, 
vgl. ahd. diufa, Deube, Diebftabl. 

Demmer (Schinderipr.), Scharfrichter; ſ. Tammer. 

Derech (derech), der Gang, Weg, Straße. Derech Barfel, die Gifenbahn ; 
Bederech Barfel ower fein, auf der Eiſenbahn reifen; vgl. Rachow. 
Das Uebrige f. im jüdiſchdeutſchen Wörterbuch. 

Derling, Tarling, Terling, nd. Tarrel (wahriceinlidy in derfelben Ana- 
logie wie Ribling |f. d.] von reba, vom lat. quater, eigentlich der vier: 
eckige Ballen, befonders Tuchballen mit einer beftimmten Anzahl Tücher), der 
Wurfel; tarreln, würfeln, mit Mürfeln fpielen. Tarrelschore, Zar: 
relihurrih, nd. Tarrelntüg, gewürfeltes, quarrirtes Zeug; getarrlter 
Bonterich, auarrirter Kattun: vgl. Tb. II, ©. 277. 

Deutfch, nur zur fpecifiichen Bezeichnung von Schlüffel und Echloß aebräudy: 
lich. Deutſch Echeder, Deutſch Taltel, Deutfch Klamonis u. f. w. 
ift der Schlüffel, Dietrich u. f. w. mit hoblem Rohr, der über den Schloß— 
dorn des deutfchen Dornſchloſſes (deutsche Peſſiche) Ichlieft. Großdeutſch 
und Kleindeutfch bezieht fid) nur auf die Größe eder Kleinheit der hoh— 
len Schlüffel, Dietrihe u. f.w. Deutſchpurim, das Bund verfchiedener 
deuticher Diebe: und Nachſchlüſſel, ohne Rückſicht auf die Zahl. 

Dibbern, Dibbur, f. Dabern. 

Di, fchwanger: did machen, fchwängern. 

. Didmann, das Gi, der Teftifel, penis. 

Dieren, Tieren (ftieren, ſtarr, ahd. storren, ragen, stornen, ſtaunen), an: 
ichen, mit Begehrlichfeit, Küfternheit anbliden. Dierling, das Auge; val. 
Stieren. 

Diftel, ſ. Tifle. 

Difteln, tifteln (Tupf, Punkt), auch diffeln, tüffeln, pünftlich, mit Ge: 
wandtheit und Schlauheit stehlen. Diffeler, gewaudter, gründlich gelern: 
ter Dieb. Diftelig, geididt, gründlich; vgl. Lippen. 
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Dille, Dilcdyen, allgemein das Krauenzimmer, befonders Mädchen, Tochter, 
Zoſe, Dienfimädchen; von Dille, Dölle, Tülle, ahd. tuola, dola, furjes 
Röhrchen, Rinne, Bertiefung,. Waflerrinne, alfo diefelbe Etymologie wie das 
analoge Nefewe von nekew, nakaw (rima, rimas agere, incidere). Die 
Ableitung von deli, Schöpffrug, ift zu gefucht. Gindillen (hannov.), in 
das Gefängniß ſtecken, hineinfleden, gefangen nehmen, einfchieben, coire. 

Dilmifh, wie Dilledapyp, Dilldapp, Dilledali, Dellemelle, Dirle: 
dapp, Didel, Tatidel, Dudeldop, Dilldan, volksthümlich gebildete 
Ausdrüce für einen einfältigen Menfchen, Tropf, Ge, Narr, Pinſel. Tend- 
lau weift Nr. 789 bei Dildalfen auf die Ableitung vom talmub. dildal, 
erfchöpfen, bin; vgl. Taltel. 

Dipeln, dippeln (Rilipr.), gehen, fommen, laufen; vgl. Tippeln. 

Dispufirer (Iſlſpr.), ſynouym mit Gifenbahn, Fahn (ſ. d.), lange Stange, 
Hafenjtod, um durch Senfter oder Gitter aus Zimmern und Berfchlüffen zu 
Replen (zu fahen), in die man nicht leicht einfteigen fann; aber auch, um 
in Gefängnifien Schleifcorrefpondenzen - und Gommunicationen herzuitellen. 
Disputiren, in folder Weife ftehlen oder correfpondiren. 

Dolme, Dolmann (Schinderfpr.), ſ. Taljenen. 

Doppelfhuß (Ailipr.), die Zweiguldennote. 

Dorf, f. Torf. 

Dormen, dürmen, thürmen, jchlafen, fchlummern. Dorm, Dormel, 
Dörmel, Schlaf, Schlummer, von Turmel, Schwindel, Schläfrigkeit, mhd 
türmeln, ſchlafen, ſchwindeln; ſchwäb. durmen, durmeln, ſchlummern, 
mhd. dörmeln, fchlafen, ſchlummern; nd. drömen, träumen. 

Dormes, Topf, Napf, Schale, Hafen; von dürr, dorr, Darre, Werkzeug zum 
Trocknen; Schwenck, S. 142. 

Drahn, ſ. Drong. 

Drängler, der Gauner, welcher, um die Aufmerkſamkeit von feinem im Steh: 
len befonders aus der Taſche begriffenen Genoſſen abzulenken, ein Sedränge 
zu veranlafien fucht. Bgl. Bertußer, Wandmaher, Schrefener, 
Schmufer. 

Dreitrefferhecht (öfterreih. Soldatenfpr.), der in hechtgraue Uniform geflei- 
dete Feldwebel, welcher die Soldaten in drei Treffen aufitellt. 

Drillen, trillen, fpinnen, neden, quälen, mishandeln. Drillbajis, Drill: 
haus, Spinnhaus, Zuchthaus, Grereirhaus. 

Dromme (hannov.), der Weg, die Strafe; zig. Tromm. 

Drommeine (hannov.), der Thaler; zig. Drommin. 

Drong, Drahn (altnd. thröngr, dän. trang, ſchwed. drang, engl. throng, 
vgl. bei Schwend Drängen, ©. 135, und drohnen, dröhnen, ©. 137), der 
lange Hebebaum, Balfen, Balfune, zum gewaltfamen Aufrennen von Thüren 
und Berjchlüffen, wie zum Ausbrechen (Schwächen) von Gittern, Stangen, 
Fenfterpfoften. Eindrongen, einrennen, aufbrechen. 

Drüden, verdorben von nd. treden, ziehen, mit Behendigfeit, durch Ueber⸗ 
raſchung etwas geſchwind und heimlich wegſtehlen, beſonders von Tafchendie: 
ben (Bentelzieher). Doch wird drücken, wie das fubftantivifhe Drüder 
(Dieb) niemals allein, fondern ftets componirt oder mit dem Object des Dieb: 
ſtahls (vgl. Torf) verbunden gebraucht, 3. B.: eine Padde drüden, 
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eine Börſe, ein Portemonnaie aus der Taſche ſtehlen; eine Luppe drücken, 
eine Uhr aus der Taſche ſtehlen; davon Paddendrücker, Beutelzieher; 
Luppendrücker, Uhrendieb; Torfdrücker, allgemein der Taſchendieb. 

Duchenen, das prieſterliche Segnen in der Synagoge, bei welchem der Prie— 
ſter die Hände in eigenthümlicher Weiſe vor das Geſicht hält und bei wel— 
chem das Volk (bei Strafe ſofortiger Erblindung) nicht auf den Prieſter ſehen 
darf, ſondern das Haupt neigen muß; in der Gaunerſprache bedeutet buche: 
nen vor den Augen des Freiers unvermerft und geichict etwas wegſtehlen, 
namentlich beim Schuttenfällen, Ehalfenen und Gnnevotennemachen. 
Eine hebräifche Ableitung laßt ſich nidye finden! Der Stamm fcheint deutſch 
zu fein und zwar von tauchen, nd. büfen, holländ. duiken, engl. to duck, 
dän. dycke, ſchwed. dyka. Im Niederdeutfcyen fcheint das fehr ſtark gebräuch— 
liche Dudfen, Betrügereien, Lügen, Diebereien, und duckſen, -betrügen, 
lügen, ftehlen, aus diefem Stammwort entitanden zu fein. 

Dudes, Tudos (lat. dux), der Herzog, Fürft; Fem. Dudefte. Dudes: 
medine, das Herzogthum, Fürſtenthum. Godeldudesmedine Stangen, 
das Grofberzogthum Baden. 

Dullgei, Dullmeifter, Wortipiel mit Schullgei, Schullmeifter (dul, dal, 
arm, goi, Chriſt), der (meifterts arme) chriftliche Schulmeifter. 

Durchbruch, das Aushängen einer Thür. Maffematten auf Durchbruch, 
Diebitahl mit Ausheben der Thür, gewöhnlich mit Wegbrechen der meiftens 
vorftehenden Thürangeln, 

Durchmadenen, ſ. Made. 

Durchſippern, ſ. Sofer. 

Durchzug, der Faden, Bindfaden, Nähgarn. 

Durma, verdorben von adomo, die Erde, Erdboden. 

Duſſe, das Schloß, ſowol das Einſteck- und Kaſſenſchloß wie das Vorhänge: 
ſchloß. Duſſen, fchließen, auffchliegen, feſtſchließen. Losduffen, los— 
ſchließen. Duſſemelochner, der Schloſſer. Duſſen iſt wol, wie deiſſen 
und dieſen, von tofen, ahd. döz, goth. thiutan, rauſchen, abzuleiten; val 
Deifien. 


€. 


Ebbes, eppes, etwas, irgendein; durchaus nicht ſpeciſiſch jüdiſchdeutſch, ſon— 
dern vom ah. ethes, eddes, etelih, etelich, irgendein, vielleicht auch mit 
eht, Subftanz, Habe, Gut, zufammenhängend; im Schwäbijchen ift Epper 
jemand; eppen (bei Hebel öbbe, öbbis), etwa (wie im Hochdeutſchen eben, 
ja eben). Hat dir eppen Epper eppes than? hat dir etwa jemand 
etwas gethban? Hierher fcheint auch der bei Thiele angeführte Warnungsruf 
der Gauner: Eppel! zu gehören, zur Bezeichnung, daß etwas (eine Störung 
oder Gefahr) nahe it. Bgl. Tendlau, Nr. 168, und Schmid, ©. 154. 

Ehe, die Gehe, der Jammer, Klage, Elend; vom Anfangswert 72, &chah, 
wie, des Klageliedes Jeremiä; vol. aud) den Anfang des franffurter Brand: 
liedes, Th. III, ©. 487. Echen, Echen, eihen, ächzen, Flagen, jammern. 
Gchelicht, ein trübe und düfter brennendes Licht. Echetel (Fſlſpr.), das 
Zuchthaus. 
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Echeder, Echoder (echad), der ſchlichte, nur mit einem Hafen fiatt des 
Bartes verſehene Dietrich, Nachichlüffel mit einfachen Varthafen. Deutich 
Echeder, Dietrid mit hohlem Rohr; zarfes Echeder, gewöhnlicher fran- 
zöftfcher Dietrich mit vollem Rohr. 

Eckbreh, Eckpreh, Ickbre, Transpofition für Brüde, Waſſerſteg. 

Ed (ed), der Zeuge; Ede, die Zeugin; Edo, Edus, das Zeugniß, Zeugen— 
ausfage. Ed fchefer oder linfer Ev, falfcher Zenge. 

Efer (epher), die Aſche, Erde, Staub. 

Eimo, j. Emo. 

Eindillen, ſ. Dille. 

Eindrongen, j. Drong. 

Einjofchnen, ſ. Sofchnen. 

Einfinjenen, ſ. Kone. 

Einkuffen, ſ. Kuffe. 

Einkühlen, ſ. Kohol. 

Einlokechnen, ſ. Lekach. 

Einnähen (Filipr.), einſperren. 

Einpfeffern, ins Unglück ſtürzen, durch Ausſagen, Beweiſe, Ueberführung 
jemand dahin bringen, daß er der Strafe verfällt. 

Einſchabbern, ſ. Schabber. 

Eintippel, ſ. Tippel. 

Eintreiber, der Genoſſe der Falſchſpieler, welcher die erfohrnen Opfer zum - 
Spielen verlodt, um fie zu betrügen und auszuplündern. Val. Fallmacher 
und Schlepper. Gintreiben, zum Spiel verloden. 

Eisenbahn (Filipr.), gleichbedeutend mit Disputirer (f. d.). 

Ellenmanner, Glemer, ſ. Naal. 

Emmes (emet), die Wahrheit, das Geftändnif, wahr, wahrhaft; der wahre, 
rechte, bezeichnete, verabredete, beftimmte (nezinfte) Platz, der Zinfplas 
(ſ. d.), welcher nur den verbundenen Gaunern als Berfanmlungsert, Stell: 
dichein, befannt ift und an welchem fte vor vder nach dem verabredeten Un: 
ternehmen ſich wieder treffen. Den Emmes zinfen, den Verſammlungs— 
ort beitimmen; auf dem Emmes ſcheften oder bleiben, auf dem Wer: 
fammlungsort bleiben zur Ueberwachung des Fuhrwerks oder fonftiger Trans 
portmittel, fowie zur Uebernabme des Geftohlenen; vgl. Wiazzew, Zinf: 
platz. Emmes machen, Emmes pfeifen, Emmes chen, ein Ge: 
ſtändniß vor Gericht ablegen. Gin lokr, lawer, lauer Emmes, eine 
unwahre Angabe, falſches Geſtändniß. Emmespriſe, der dem geftändigen, 
fügfamen Inquiſiten vom Inquirenten verflattete Schnupftabad. 

Endegrü, transvon. Grünfes) Ende oder Grünendes (als Zeichen der Hof: 
nung und Freiheit des Flüchtlinge), die Grenze. 

Englifh Welfch (mur bei Thiele und nur unflar und unbeftimmt erläutert), 
der Hauptichlüffel, Haupter (f. d.) mit einem weiten Bartftücf zum Weber: 
greifen ber den Mittelbruch im Schlofle. Bei Thiele, S. 75, Nr. 1, umd 
S. 76, Nr. 6, und im vorliegenden Werfe Th. II, S. 168, ig. 1 und 2, 
fowie ©. 160, Rig. 3, abgebildet. 

Ennevotenne (ſynonym mit Shaffimehandel, ſ. d.), vielleicht von P, 
Auge, und ID, Zeichen, Abzeichen, Buchſtabe, Sirgel; wahrfcheinlicher aber 
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von der Nedensart: | IE 9, en v£od en, nichts und mweiter nichts, zur 
frivolen Bezeichnung der Werthlofigfeit des Vertaufchten; vgl. das My IN 


in Joel, Kap. 2, V. 27. Die Beventung ift: die betrügliche Berwechfelung 
werthlofer Sachen mit werthvollen, und vollig gleich) mit Chaſſimehandel, 
fowie das Verbum Ennevotenne madhen vollſtändig dem Ghaffimehandeln 
entipricht. 

Eppel und Eppes, ſ. Ebbes. 

Erbſenſchremſe, ſ. Arwesſchremſe. 

Erbſien (Fſlſpr.), Strafanſtalt, Zuchthaus, Arbeitshaus (wie in Berlin das 
Graupenpalais), vom hauptſächlichſten Nahrungsmittel, Erbſen, jo genannt. 

Erdmann, der Topf. 

Eref (erew), der Abend, der Nüfttag vor dem Sabbat oder Feſttage, die 
Nbendzeit.- Erefhalchener, Grefgänger, Grefbändler, Greffcieber 
u. ſ. w, Diebe, welche zur Abendzeit auf Diebjtahl ausgehen. Vgl. Tchil— 
lesgänger. 

Erez, Arez (Haarez), Orez, die Erde, das Land, Bol. Ambore;. 

Erntemadener, ſ. Nerntemaffener und Made. 

Erſte Klafie fahren, erfte Fahrt machen (Bordellfpr.), von zwei lieder: 
licyen Berfonen, welche auf der Eiſenbahn im Goupr der erjten Klaſſe fab: 
ren, wofelbit der theurere Preis ihnen die erſtrebte Einſamkeit fichert; val. 
Th. I, ©. 169, und Porzellanfubre. 

Eich, Eiſch (esch), das Feuer. Iſche, feurig, glühend. Eſchchewel, die 
Lunte, brennender Schwefelfaden. Eſchkochem, vorfichtig, durch Erfahrung 
Hug gemacht; eſchkochem fein, ſchlau, gerieben fein, wie ein gebranntes 
Kind das Fener fcheuen, hart gefotten fein. Gichewen (ewen), der Feuerſtein. 

Eſef, Eiſef (esew), alles Kraut, welches fi zum Genuß zubereiten läßt, 
beionders Kautabad, Rauchtaback, Scynupftabad. Eſefkeile, die Tabacks— 
pfeife: Gfefhanjo (transpon. Gjefjohann), der Tabadsbeutel. Eſef ihwas 
chen, fchweihen (sewach), Tabad rauchen. Eſefkippe, der Tabade- 
faiten. Eſefbix (Büchſe), die Tabadsdoje. 

Eſek, Eifef (osak), die Arbeit, das Gefchäft, der Fleiß, die Anſtrengung, 
alles was zu Ichaffen macht, daher audy der Diebitahl, die Gaunerei, Noth, 
Blend, das böfe Weſen, die Epilepfie. Krielg) das Eſek! daß dich die 
ſchwere Noth ! 

Efeln (wie in der Studentenfpr. ochjen und büffeln), fchwere, angeftrengte 
Arbeit verrichten; ſich eſeln, grobe Fehler begehen, ich in den Grwartun: 
gen tänfchen, wo mit Mühe etwas begonnen und am Gnde nichts zu finden 
ift, wie z. B. bei einem fchwierigen Ginbruch durch dide Mauern, in deren 
Innern nichts gefunden wird. 

Esmol, Temol (temol, esmol), geitern; meesmol, mittemol, von geftern. 

Ette, ſ. Nette. 

Ewen, Bl. Awonim, veritümmelt Wonim und Wonum, der Stein jeder 
Art. Ewen bohan, der Probirftein; Ewen tow, Pl. Awonim tomwos, 
Gpdelftein, Juwelen. Gwen home, Ewen fir, wen choffel, die Stein: 
wand, maflive Mauer. Wonim wird häufig für Ziegelitein gebraucht: da— 
her Wonimmelochner, Ziegler; Wonimfitt, Ziegelei; durdy die Wo— 
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nim plettern (blättern), durch die Ziegel fliehen, d h. ausbrechen, durch: 
brechen, entfliehen. Thiele hat dafür Wonim frauten. 

Ewil (owal), der Narr, Thor, Sünder. Iweles, die Narrheit, Tborheit, 
Sünde. 

Ewus (DIN), der Futterftall, Stall, Krippe. 

Eza (joaz), Eize, der Rath, consilium. Baleze, Baleize, der Rathe: 
mann, Rathsherr, Senator, Magiſtrat. Gzebajis, das Rathhaus. Joez, 
Pl. Joazim, Joaze, der Ratb, consiliarius; Jod; hammelech, fönig: 
licher Rath. 

Ezba (zewa, vgl. Zowa), der Finger, befonders der Zeigefinger. Die Namen 
der übrigen Finger find: Godel, der Daumen; Ammo, der Mittelfinger; 
Kemizo, der Ringfinger; Seres (Spanne), der Fleine Finger. 


F. 
Faber (Schinderfpr.; lat. ſaber, Künſtler, Verfertiger), der Schinder Fabern, 
ſchinden. 
Fabian (Fſlſpr.), der Hunger; zu Ehren des heiligen Fabian Sebaftian, deſſen 
Gedächtnißtag auf den 20. Ian. fällt und von dem im nördlichen Deutich: 
land die Parömie als Bauernregel gilt: 


Fabian Sebaftian 
Lätt den Saft in de Boͤme gahn. 


Fabian, Babel, ift im ſüddeutſchen Gaunermunde auch noch der Schwätzer, 
Erzähler ungereimter Dinge, Aufichneider, „Strohrenemmilt“. 

Fadeln, facheln (von fadeln, ſchnell hin: und herbewegen, Bermehrunge- 
form von fachen), fehreiben; Badler, der Schreiber. 

Factum (lat. facere), die Diebsbeute, das geftohlene Gut; vgl. Gemacht. 

Fahn, Fahne, das Kleid, auch ſynonym mit Disputirer (j.d.). Im erfterer 
Beziehung hängt es mit Fahne (j. Degel) zufammen, in zweiter auch noch 
mit fahen, fangen. 

Fahrt (Schinderfpr.), von der Fahrt fein, zum Scharfrichters oder Ab- 
bedferflande gehören, daraus geboren jein. 

Fallen, verhaftet werden. Treefe fallen, in Hagranti, unter gravirenden 
Umftänden arretirt werden, gewöhnlich mit auf conflrwirt, z. B.: auf Tori: 
drücken treefe fallen, bei einem Tafchendiebflahl in flagranti ertappt wer: 
den. Die Fiefelfprache bat fallen, eingeftehen; Wldh. verfpielen. 

Fallmahen, zum (betrüglichen) Spielen verloden. Fallmacher, der An- 
loder zum Spielen; vgl. Schlepper, Eintreiber. 

Faifchel (Solvatenfpr.), der Jude, von faifen, feifchen, feiften, no. fteiten, 
holt. vyiten, dän. vyſte, flinfen, übel riechen. 

Fantemer, die Kinder, verderben vom lat. infans, fari. 

Fechten, betteln; Fechtbruder, Bagabund (Fſlſpr.). 

Fehm, Vehm, Behn, richtiger Wem, die Hand, vom ſchwed. und dän. fem, 
fünf, Zuerft ale Föhme bei A. Hempel und dann in Wildh. ale Föchme 
(wol verdrudt für Fähme). Davon fehmern, fewern (verdrudt für 
femern), febern, febbern und felbern, fchreiben; Fehmer, Fehme— 
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ver, Feberer, Felberer, Febberer, der Schreiber, Gerichtsfchreiber, 
Polizeiſchreiber, Copiſt. Fehmerſchwärze, Tinte; Felbergertel (Gerte, 
virga), Bleiſtift (Rilfpr.). 

Feiriger (Schinderſpr.), der zuwandernde Abdecker; feirig ſein, keinen Schin— 
derdienſt haben. 

Feldmann, der Pflug. 

Feldſchabber, das Pflugeiſen, Segg, vielfach zum Einbrechen auf dem Lande 
für den Krummkopf gebraucht. 

Fendrich, der Käfe, kommt ſchon im Liber Vagatorum als Wendrich und 
fpäter ale Fähndrich, Benrich, Wennerich und fogar als Hahnerich 
und Handerich (bei Pfiſter) vor. Die Ableitung it unflar. In Nord: 
deutichland ift der Gebrauch jehr alt, drei gemalte hölzerne Käfe an der Wand 
der Käfeläden als Aushängezeichen nad) der Straße hin zu befeiligen, wonad) 
die Ableitung von Wand oder auch von Fahne möglich wäre. 

Fenne, ſ. Finne. 

Feneter, Kenetter, Benette, Finette (fenötre), das Fenſter. 

Fett, reich; fetter Kober, ein reicher Liebhaber oder Gaſt in den Borbells; 
f. Keber. 

Wegen, fommt ſchon im Liber Vagatorum vor, 3. B. Kap. 1: vetzen mit 
der Marginalüberfegung „werfen”; Kap. 22: geuäßt mit der Ueberfegung 
„gearbeit*, und im Bocabular als Gompof. Elaffotveper, Boshart: 
vetzer, Bladerveger, Slidenveger, Klingenveger, Rollveker 
u. ſ. w., und wird von Pott, II, 32, mit Recht vom lat. facere abgeleitet, 
defien Bedeutung es fait durchgehends entipricht. Dorph („Iydoke Zig.“ ) 
hat ſogar mehrere Compof. mit faffer, f. Bott, a. a. DO. Aber auch die 
Ableitung vom ahd. fezzan, vezzan, macht ſich in der Gaunerſprache gel: 
tend. Daher bedeutet fetzen machen, darftellen, abthun, trennen, fchneiden, 
ftechen, abfchneiden, zerfchneiden (vgl. Kracherfetzen), umbringen, befonders 
in der Verbindung kapore fegen. Weger ilt daher fowol der Schlädhter, 
der das Vieh abthut, als auch der Dieb, welcher Tauwerf an Schiffen, Wäfche: 
leinen, Kofferſtricke, Kofferdedel u. dgl. ab: und wegfchneidet, ganz befonders 
aber auch der Schinder, Abdeder; in der Scinderfprache ift fegen aus— 
jchließlich abdeden, ſchinden; Fetzmechel (Michel), das Schindermeſſer; 
Fetzſack, Schinderfad; Fetztuch, Schinderlafen; Fetztrappert, Schind: 
mähre, Pferd vor dem Scharfrichterfarren, Abdedergaul. Fetzerine, allge: 
mein die Schere. 

Fichte, die Nacht; doch wol von der Dunfelheit der Fichtenwaldungen (Fichte 
ift der volfsthümliche füddeutfche Ausdruck für Nadelholz aller Art). 

Fichtegehen, wie Lailegehen, im Dunfeln auf Stehlen ausgehen; Fichte: 
gänger, Dieb, weldyer zur Nachtzeit, im tiefen Dunfel flieht. 

Fidern, umherftreifen, unftet und fehnell von einem Ort zum andern fich be: 
geben. Fickerei, der Streifzug, von fiden, bins und herbewegen, von 
jeder fchnellen Bewegung, auch coire. 

Fiefel (ſ. die Etymologie Th. III, ©. 142 fg.), wie in England rowdy, in 
Frankreich coupeur, gouepeur, in Deutjchland Junge, Bummler, Buttje, 
Bruder, Brenner u. ſ. w. (Th. III, S. 144), fo bezeichnet befonders in Wien 
das Wort Fiefel den Abichaum des Pöbels, den gemeinen Umbertreiber, pro: 
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feſſionirten Dieb, Räuber, Gauner, Protector der Metzen gemeinſter Sorte. 
Sie zeichnen ſich durch ihre auffallend kecke Kleidertracht, ſowie durch ihre 
eigenthümliche Sprache vor der andern Bevölkerung Wiens aus und find 
wegen der Kühnheit, mit welcher fie ihre Diebftähle ausführen, allgemein 
gefürchtet. Beifpiele von Raubanfällen find nicht felten. Zum Sceingeichäft 
haben viele das Lumpen- und Knechenfammeln, was fie „auf den Pronit 
gehen“ nennen. In der Volkeſprache werden fie mit den verichiedeniten Be— 
nennungen bezeichnet, als: Strichbube, Strabanzer, Straßler, Stromer, 
Kappelbube, Kappler, Kurzfrempler, Strizi, Strichler, Strawes, Strawes— 
zünder, Nadibuben, Beißer, Hader, Strotter, Wiefener u. ſ. w. 

Finden, jtehlen; vgl. Finne. 

Findehen, ſ. Fündchen. 

Finkel, finkeln, ſ. funkeln. 

Finne, Fenne, Finden, Fingen (die Ableitung Th. II, ©. 222, von TI 
ift doch wol zu gefucht, da bier in der logischen Bedeutung überall der deut— 
fche Stamm finde, finden, nd. finnen, altnord. finna, hervertrirt), der 
Kaften, Scyubfaften, Dofe, Etui, Autteral, Kapfel. Lesfinne, richtiger 
Lösfinne (von los, löfen, hier mit Bezug auf lofes cder gelöſtes Geld), die 
Ladenfaffe unter dem Ladentiſche (Blattling) und unter der Geldrige (Metef), 
durdy welche mit der Stippruthe das lofe liegende Geld herausgeholt wird. 
(Die Tb. I, S. 222, verfuchte Ableitung des Les von luz ift ungutreffend.) 

Fifchen, itehlen (Filfpr.). 

Fifchneß (engl. fashionist), die Weite. 

Fig, Feb (ahd. fiza, Faden), Garn, Zwirn, Garngewinde. Fitzen, ans: 
beffern , flicken. 

Flach, platt, breit, niedrig. Flachert, der Knopf, Teller; Flachling, Teller, 
Tifchplatte, Tiſch, Bret. Fleck (Rilipr.), die Brieftafche. 

Flachfen (von Flachs, in der Bedeutung Haar, wie umgefehrt im Däniichen 
der Flachs Hor beißt), Flach macen (eigentlih den Flachs machen, 
das Haar zurecht machen, ebnen), die Haare eben ftreicheln, vertraulich, treu: 
berzig machen, ichmeicheln, verheifen, weiß machen, bintergeben. Flackert, 
verdorben aus Flachſert, Flachshart, der lache. 

Fladern (fladern, ſchnell hin- und berbewegen), auch flaggern, Feuer an: 
legen, Brand jliften, mordbrennen. Flackerei, Flaggerei, Brand, Brand: 
ftiftung (wofür bei Hermann Klaggerfahrt). Im Niederdentichen ift für 
flackern: flirdern, flunfern (nd. Flünk, Alügel, auch mit flüd, flügge, 
flüchtig, zufammenhängend), davon Alunfert, Flunfart, Flunkhart, 
das Feuer; Flunkhart, Fluckhart, Rludert, das Huhn, der Hahn, da— 
von den Fluckhart aufs Dach fliegen laffen, den Hahn oder rothen 
Hahn auf das Dad) ſetzen, Brand fliften, Reuer anlegen. 

Flamme, Flammert, das (icheinende) Halstuch, Schnupftuch, die Schürze. 
Klammert, Flammhart, ift beionders noch der Schmied. 

Flapp, Flappſen, f. Fleppe. 

Fleck, ſ. flach. 

Fleiſchmann (Perſonenname eines Offiziers, ſ. Boſer Iſch und Th. IV, 
S. 142), Verfolger von Gaunern, Polizeidiener, Gerichtsdiener, Gendarm, 
Hatſchier, Henker. 
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Fleppe, Fleppen, Fleppchen, Fleb, Flebbe, Flöbken, verdorben Flette 
(ſ. die Ableitung Th. IL, S. 296), jeder beſondere, vorzüglich ſchriftliche Aus 
weis, Urfunde, Pas, Neiferoute, Marſchroute, Rundichaft, Brief, Zeugnis. 
Linfe Alepve, falſcher Paß. Zinffleppe, Stedbrief. Fleppenme— 
lodyner, Urfundenfälicher. RBlapp, Klappe, der bervorfichende Mund, 
Gontulion, Entſtellung des Geſichts. Flappſen, küſſen. 

Flörl, Flormos (franz. florin, jüd. moos), der Gulden. 

Frloden (tloccus, Büjchel lockern, leichten Stoffs), das Tuch, der Wollenftoff; 
flodig, wollen. 

Flonen, phlonen (bei Notker flannen), flannen, flanfen, flennen, den 
Mund verziehen zum Weinen oder zum Lachen, legteres ift in der Gauner— 
jprache die vorherrichende Bedeutung. 

Floß (fließendes Waffer), die Suppe, der Kahn, das Schiff: flofen, fließen, 
ſchiſſen; Floßer, der Schiffer; Floßert, das Waller; Flößling, der 
Rich, in der Fieſelſprache befonders geſalzener Hering; flußern, uriniren; 
Flußert, der Urin. Die Fieſelſprache hat noch fletzeln, waſchen; flo: 
Bert und Gflofnes, Waſſer; Flüßling, Schreibpapier. 

Flunkhart, Fludart, ſ. Flackern. 

Foro (hannov.), die Stadt, vom zig. foro, forjus. 

Fooſch (Schinderſpr.), das Blut, vom oberdeutichen Failt, Faëſch, Faeſcht, 
Faiſch, in der Jägerfpr. Blut, befonders des Hirſches. Vgl. Schmeller, 
I, 574. 

Franz'n, Fſiſpr. und nd. Regen, Lappen. Die Kluft gebt in Franz'n, 
der Rock geht in Stüde; vgl. das nhd. Franſen. | 

Frrafelmabr, Araifenmeier (Fraiß, Fraiſch, oberd. Furcht, Angſt, Gefahr, 
Fallſucht, nd. Breefe), Angit, Furcht. 

Freier, vol. Balhoche, Balbei und Ghofjen, der Manı der Gelegenheit, 
ver zu Betlehlende, gegen den ein Unternehmen gerichtet wird, Den Kreier 
meiftern, f. meiftern. Areier und Freie (der), der Kunde einer öffent: 
lichen Dirne; tofer Freier (vgl. fetter Kober), ein Kunde, der qut 
zablt. Freifäufer (der vom „Freier“ fauft, ohne ihn zu bezahlen), der 
Scyottenfeller, Markt- und Mefiendieb, 

Freifchupper (Wioh. hat treffend freier Schupper), der Gauner, Kalfdı: 
jpieler, welcher befonders auf Märften, Meſſen, in Badeörtern und in Wirthe- 
häuſern mit falfchem Spiel und Spielapparat betrügt, den Areier fchuppt. 
Ral. II, ©. 275. 

Freymann (Schinderipr., aucd im Bolfsmunde gebräuchlich), der Abdeder, 
Scharfrichterfnecht; vgl. Adelung, Il, 299. 

Frige, alter Fritze, rother Fritze, die Schminke; ſich frigen, fid) 
ſchminken, fi) den Schein der Ehrlichkeit geben, fcheinheilig thun, fich aus— 
reden, fidy weißbrennen. Die Ableitung it nicht etwa vom Perfonennamen 
Fritz, Friedrich, jondern aus der Runfiiprache der Glasbläfer, in welcher 
Fritte die Vermifchung der zum Glas erforderlichen Materialien und Färbe— 
itoffe bedeutet; Fritte felbft ftammt von dem italienischen fritta, frittare; val. 
Adelung, IL, 314. 

Frofh (Kilipr.), die Danube an hölzernen Gefäßen. 

Froft, Misbehagen, Verdruß, Mangel. Froft im Magen, der Hunger (Fſlſpr). 


* 
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Fuchs, das Gold, Goldſtück, Louisdor, auch der Keller und in Strafanftalten 
das Seftell, auf welches die Sträflinge bei förperlicyen Züchtigungen gefchnallt 
werden; fuchfig, Fuchfern, gelden, vergoldet, goldgelb, roth; Fucdhsme- 
lochner, der Goldſchmied, Juwelier. Fucheſtoßen, in Keller einbrechen. 

Fuden, foren (vgl. Schmeller, I, 307, pfuch unter pfuz), geben, weggeben, 
davongehen, befonders in der Compoſ. abfocken, affuden. Bol. Bedeler 
orden, IV, 67, auch bei Adelung füch ſeln, fowie das hebr. AD, wanfen, 
herausgehen, herausgeben. 

Fubre (deutiche Ueberfegung von agole, Sole, vgl. auch Disputirer, Eifen- 
bahn und Kutiche), das geheime Transportmittel, Gommunicationsmittel 
überhaupt, befonders aber die in den Kleidungsftüden verftedt angebrachten 
großen Diebstafchen zum Einſtecken und Wegtragen geftoblener Sachen aus 
Seiden- und Ausfchnittläden u. dgl. In der Fiefelfpradye in Fuhr auch 
das Kleid, Gewand, Aufzug, Tradıt, habitus; vol. Th. II, ©. 194. 

Fulminantes (franz. fulminant), Streighölzchen, Zündhölzchen, Schwefel: 
ferachen. 

Fündchen, Finden, das Wanderbuch, der Pas, Kundichaft, Reifelegitima- 
tion; vom ahd. fundunge, das Weggehen, fundan, fortgehen, goth. finthan, 
fandjan, verfuchen. Vgl. die wol zu gejuchte Etymologie Th. II, S. 297, 
Note 1, von KDD, wozu ſich ſchon bei Summer Bintes (verdrudt für 
Pinfes) findet; auch bei Adelung, II, 154, Findebuch, Verzeichnif aller 
zu einem Gegenftand gehörigen Sachen. 

Funke (Kun-f, vom goth. fön, mit dem Grundbegriff Feuer, Breunen), Stamm: 
wort für verfchiedene Ausdrüde. Funkhart, Funkert, Fünfling, Feuer: 
funfeln, fünfeln, finfeln, kochen, fieden, braten. Gefinfelt, gekocht, 
gefotten, gebraten, auch (wie eſchkochem), ſchlau, gerieben. hart gefotten : 
gefinfelter Johann (Jochen), Binfeljajin, Finfeljohen, Fünfel: 
johann, fogar audy das pleonaftifche gefiufelter Sorof, Branntwein; 
&infel, die Küche, Herberge, davon Kefjefinfel, Gaunerherberge (in der 
Scyinderfprache ift Finkel bejonders die Here, Finfelpulver, Pulver für 
verhertes Vieh, vgl. Th. I, S. 247, Note 1, Fenkel Eafpar, Betrug mit 
Hererei, nach Schäffer, Abriß, S. 99); Fintelanles, das Kochgeidirr: 
FBinfelgordel, der Kochfeffel; Kinfeljajingordel, Branntweinbrenner: 
feffel. Funkenſpritzer, Funken ſtüber (von ftieben und beſonders in der 
Schinderſprache geläufig), der Schmied. 

Furatſch, der Fuhrmann, wol weniger von Fuhre, fahren, abzuleiten, als vom 
franz. fourage; aud) feheint in ber That, bei dem font durchgreifenden Ge— 
brauch des Aglon, Agler, für Fuhrmann, der Furatſch wol weſentlich der 
Kouragewagenführer, Marfetender im Kriege geweſen zu fein. 


Füße Kappore, f. Kappore. 


G. 


Gablen (vom deutſchen Gabel, ahd. gabala, nd. gaffel), ſchwören, die Finger 
wie die Zinfen einer Gabel in die Höhe balien. 
Gabler (vom lat. gabalus, Galgen), dev Scharfrichter; Schinderſpr 
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Gacheler, Gachler, GSadler, Kachler, Kafler, Regler (goehal), der 
Dieb, weldyer das jilberne Eßgeräth aus den Küchen und Stuben der Dome: 
itifen fliehlt, während diefe ferviren; vgl. Th. I, ©. 189. 

Gallach (golach), der Geſchorne, Tonfurirte, der Fatholifche Prieſter, der chriſt— 
liche GSeiftlihe überhaupt. Gallahin, Gallachte, die Predigersfran, 
Gallachbajise (der Liber Vagat. hat Galchenbos), Pfarrhaus, Kirche. 
Einen Gallach machen oder melochnen oder beuſchen (benedicere), 
einen Geiſtlichen beftehlen, berauben. Gin Gallahbajis machen, eine 
Kirche oder Pfarrhaus beftehlen. 

Gallen, j. Challon 

Hänger, ſynonym mit Haldyener; vgl. Geier. 

Gannew (ganaw), der Dieb, Ganefte, die Diebin. Gannewen, ganfen, 
ſtehlen. Genewe, Gneife, der Diebitahl, das Geftohlene. Geneift, ge: 
ſtohlen, beſtohlen. 

Garſen (von goras, transponirt von gosar) das Beil, die Art. 

Gafeln (gosal), rauben; begafeln, berauben; Gaslan, der Räuber; Gas: 
lonus, die Näuberei. Gafel, Gefele, der Naub. 

Gas (23), did, fett, feiſt, aufgeblafen, der Hochmuth. 

Gaflern (gosar), anwünfchen, gratuliren, ironifch: den Tert lefen. Geſeêra, 
eine jchlimme, harte, Ichwere Verordnung, ſchweres Urtheil, Sorge, Elend, 
Noth; Geſeres haben, Unglüd, jchweres Schickſal haben; Geferes 
machen, jammern, Aufhebens machen, großthun, prablen. 

Gaft, Gäſt, Gaſcht (vom deutichen Gaft), der umberziehende Vetteljude, den 
man am Sabbat und Feſttage zu Gafte bittet und welcher Briefe, Rad): 
richten und Nenigfeiten bins und herträgt, auch als Ehevermittler fungirt. 
Gaftin, Gäſtin, Gäſchtin, die Betteljüdin. Gaſtpoſt, Gäſchtpoſt, 
die Nachricht durch den Gaſt oder durch die Gaftin; Gaſtbündel, der Bet— 
telſack voll Lumpereien, Zappalien. Saffianer Gaſt, Saffiangaft, ein 
vornehm thuender (in Safflanleder gebundener) Gaft, ſynonym mit Hoch— 
ttappler (ſ. d) Gaftfchmues, Bettlergeihwäß, Klatfchereien. Gaft: 
neichome, Bertlerfeele, niedrige Denfungsart. Gaft wird auch oft ſynonym 
genommen mit Brenner (f. d.). 

Gatſcho, zig. gaxo (Rem. Gatſchi, gaxi), der Mann, Bauer; im Plural, 
wie das jüdifchdeutiche Anſche, Leute. 

Gaterling, Keiterling, Kenterling (godar, umgeben, umzäunen, um: 
ringeln), der Ring, Bingerring; linfer Keiterling, unechter Ring. Kei— 
terlingfamfer (Bflipr.), Ringwerfer, Könehändler, f. Kone. Bol. 
Satter, Gitter bei Schwend, ©. 209. 

Gebammel, Gebemmel, die Uhrfette. 

Gebuchelt (vgl. das ſynonyme gedin), ehrlich, gut berufen bei der Polizei, 
in deren Buche ein gutes Folium habend. 

Gedin, gedinne (dun), ehrlich, rechtlich, vedlich, gerecht; gedinne fein oder 
ſtehen, ehrlich, rechtfchaffen, gut berufen fein; gedin werden, das Diebe: 
gewerbe aufgeben. Gedinne S'chore, chrlidy Gut, wohlerworbenes Gut. 

Gedolmt werden (Schinderfpr.), geheuft werden, ſ. Taljenen. 

Gefar, Sfar, j. Kefar. 
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‚Geben, losgehen, in das Freie, im die friſche Luft geben. Poter (bodi, 
Kilipr.) geben, aus dem Arreft entlaffen werden. 

Geier, Geiher (geben), der Sänger, Gehende (eher), Hanfirer, fommt nur 
als Sompof. vor; Mepdinegeier, Landhauſirer; Mofumgeier, Stadthau— 
firer; Fichtegeier, ailegeier, Dieb zur Nadhtzeit u. ſ. w., und hat 

’ feine andere beiendere Bedeutung als Sänger und Halcdhener. 

Geigerl, Seig'n, die Bordelldirne, Mege, eigen, coire, 

Gjeiftwerk, der Veritand, die Bernunft. Das Geiftwerf ftodt, das iſt ge— 
jcheidt, das iſt ein geicheidter Kerl; Fſlſpr. 

Gekauft, gefaust (laußen, ſich ducken, Fanern, ſchmiegen), gerieben, geicheidt, 
verſchlagen. 

Gelbſeidenes Tüchel (Fflſpr.), die gemeinſte Sorte Metzen im den wiener 
Straßen, vom Kopfputz fo genannt. 

Gelogäro (nur hannov., jonft ganz unbefannt), triumphiren über etwas. Viel— 
leicht vom zig. gero, felig, und gällen (altnord. gala, fingen), ſchallen 
(Schwenk zieht das griech. yAzLeıv zu güllen, doch ſcheint years, lachen, 
verlachen, bier näber zu liegen und der ganze Ausdrud ein durd Zigeuner 
verſchlepptes neugriechifches Gaunerwort zu fein, obſchon es in den Broben 
des „Argot des medecins charlatans et des boulangers de Zagori en 
Albanie“ bei Rrancisques Michel, S. 481, nidyt zu finden ift.) " 

Genewo, Gneife, f. Gannew. 

Gereppeln (Schinderjvr.), rädern, die Knochen bredyen (vom nd. reppen, hd 
rippeln, rübren, fich rühren, wiederholte Fleine Bewegungen machen). 

Geſchäft, der Gaunerbetrieb, das Gaunergewerbe, das Vordellgewerbe, das 
Strichgehen, der Met; 's Geſchäft geht linf, es thut fa Gips ftof'n, 
der Betrieb geht ſchlecht, wir haben fein Geld; Klage der Miefener. 

Gefcher (gescher), die Brücke. 

Geichoren (hannov.), geftohlen, von ſchörnen, ſchuren, zia. tschoraf. 
jtehlen, tschor, Dieb. 

Gefern, ſ. Gaſſern. 

Geſroche, Geſruche, ſ. Sarchenen. 

Geweißigt (von weiß, ſilbern), mit Geld wohlverſehen; Filfor. 

Gewine (gewino), der Käfe. 

Gewinnerin (goth. vinnan, leiden, ahd. winnan), die Gebärende, Wöchnerin, 
Rindbetterin. Gewinnen, eines Kindes genefen. 

Gewir, Gewer, (gowar), der Hausherr, Hauswirth, Mann, Herr, Hahn 
Ken. Gewire, Gewires. 

Gfar, ſ. Kefar. 

Ghinfene, ſ. Chenwene. 

Gickgack, Gigs-Gags, Gigges-Gagges, das Gänſegeſchnatter, albern: 
Rede, nd. Schnickſchnack. Vgl. Schwenck unter Gacken. 

Gippiſch, Gippeſch, ſ. Kiewiſch. 

Gips (richtiger Gyps vom lat. gypsum, aus Gypoſtein gebrannter Ralf), die 
innere Mahrheit, Kraft, Geltung. In der Kiefelfprache bedeutet Gips Gelp. 

Giſchmol, der Zigeuner; vgl. Sente (Th. IV, ©. 174, 3. 11v.u.). Giſchmel 
jcheint gleicher Abſtammung mit Schmälinger zu fein. Vgl. Schmal und 
Schwehlemer. 
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Gleicher, der Kamerad, Conſort, Bruder, College. 

Gleis, Klais, Klays, Chlais, die Milch, milchweiß, Silber, ſilbern, Sil⸗ 
bergeld. Gleispicht (Filſpr.), Silbergeld; Gleishans, die Milchbruſt; 
gleiſig, kleiſig, ſilbern; kleiſige Loſchkes, ſilberne Löffel; die ſelt— 
ſame, aus einem Druckfehler entſtandene Ableitung und Bedeutung des ſchon 
im Liber Vagatorum als glis, Milch für Bilch, vorkommenden Wortes ſ. 
Tb. IV, ©. 75. 

Glitfhin (zig.), der Schlüfel; glitichen, klitſchen, fchliefen, aufichließen, 
zufchließen, mit Nachſchlüſſeln ftehlen, feſſeln. Glitſcher, ver Nachſchlüſſeldieb. 

Glitfchen, nd. gleiten, ausgleiten, rutjchen, befonders auf der Gishahn. Glit— 
ſcher, der Schlitten. 

Glude mit Küken (Küchlein), der Suppenlöffel mit den Eßlöffeln zufam- 
men, ald Beute der Gacheler, Gadler (ſ. d.), mit phonetifcher Anfvie: 
lung auf das Stammwort gachal, Feuer anzünden. Bal. Tb. II, S. 189, . 
Mote 1. 

Gnage, nd. die Kräge, der Ansichlag; gnatzen, maulen, verdrießlich fein, 
anfahren; gnagig, verbrießlich, mürriih; Gnatzkopf, eigenfinniger, laus 
nijcher, verdrieglicher Menſch, Grindfopf; vgl. porach und PBarradı. 

Godel (godol), gaudel, groß, flarf, bedeutend, der Daumen. Godler 
Chochem, großer Weiler, durchtriebener Gauner. Godelroſch, ein Schlaus 
Fopf, Kenner der Gaunerei und Gaunerfprache. Godelſchote, großer Narr, 
ausgemachter Ged. Godelrat, Speciesthafer, Kronthaler, Doppelthaler. 

Goi, Bl. Gojim, der Nichtjude, Heide, Chrift, im Plural befonders einfäl- 
tige Leute, verbäcdhtige, zweidentige Menjchen. In der Gaunerfprache Gilt vi 
auch wol ſynonym mit Wittifch (Bhilifter), gegen den man Borficht an 
zuwenden hat; Goi gomur, beichimpfender Ausdrud der Gauner ıumterein- 
ander, um den entichieden unzuverläffigen Genoffen zu bezeichnen. Das em. 
Goje (hannov. hat Gaue) hat fahr immer eine geringichägige Bedeutung, 
MWeibsperfon. f 

Goldene Choſchech, ſ. Choſchech. 

Gole, ſ. Aggeln. 

Golle, Frau; Gollerle, Mädchen (von Goller, ſchwäb. Bruſttuch, über die 
Schulter und an den Hals anzulegen). 

Gomol (gamal, Kameel), Schimpfwort: Kameel, Tropf, Lump. 

Gordel, verdorben aus dem böhm. Kotel, ruſſ. korers, Keſſel, nd. Ketel. 
Gordelmelochner, der Kupferſchmied, Keflelflider. 

Gomur (gomur), fertig, vollendet, vollſtändig. Gemore (gemora), Beleh— 
rung, Raiſon, Witzigung, Denkzettel. Gemores lehren (wie das latein. 
mores lehren), den Tert leſen, zurechtſetzen, zur Raiſon bringen. 

Götte, Götti, Göde, Göttling, ahd. gataling, Genoſſe, Verwandter, 
Gevatter, befonders aber auch der Gauner, der einen guten Mafjfematten 
gehandelt hat und von den Brennern gebrannt wird. Bgl. Sanbif, 
Brenner, fowie Naches. 

Grannig, grandig (Branne, Aehre, Schweinsborfte; Gran, Schnurrbart), 
vornehm, adelich, wielbedeutend, groß, viel, ftarf, oft. Granniger Sims, 
großer Herr. Grannigebais (hannov.) Strafanftalt, Zwangsarbeitshaus, 
Oranirige Marochum (hannov.), Rarrenanftalt, Feſtung. 
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Greiferei, die Polizei, Griminalpolizei. 

Greifenberger', Dieb, Taſchendieb. 

Greinert (Schinderipr.), das Schwein, vom oberd. greinen, lat. grunnire, 
franz. gronder, vom Grunzen der Schweine, Wiehern der Pferde, Heulen 
der Hunde, Füchſe und Wölfe. Davon auch Grunnidel (NRidel, Nudel, 
Füllen, Berfel, Jungvieh), verborben Kronigl, das Schwein. Kronigel 
Boſſer, Schweinfleifch, befonders gefalzenes Fleifh. Daher auch Grinn, 
der Hund, Schinberipr. 

Griffling (greifen), der Finger, die Hand, auch Greiffling. 

Grinn, |. Greinert. 

Große Aſchen, Umjclagetücher der Damen; Fſlſpr. Dal. Aſch, Aſchentuch, 
Adelung, I, 445. 448. 

Großdeutih, ſ. Deutſch. 

Groß Klamonis, ſ. Klamonis. 

Großmauſchel, ſ. Moſchel. 

Großpurim, ſ. Purim. 

Gruber, der Spaten, die Schaufel. 

Grünſpecht, der Jäger; Soldatenſpr. 

Grunnickel, ſ. Greinert. 

G'ſcherte Hanſel, der Teufel; Filſpr. 

G'ſchmiſſi, keck (ſchmeißen, den Kopf hintenüber werfen). 

Guidillerſchey (hannov.), Freudenmädchen, vom zigeun. gudlo, ſüß, Honig, 
Zucker, und tschai, Tochter. 

Gutenmorgenwünſcher (ſynonym mit Kodimhalchener, Zefirgänger), 
Diebe, welche fich frühmorgens in die Zimmer ſchleichen und ſtehlen, don- 
neurs de bon jour. gl. Th. II, S. 183, 

Gymnafium, das Griminalgefängnif. 


9. 

Saartrube, vulva; Silipr. 

Hach, Hache (Hacho, Hachnig, Hachnek, hannov.), nach dem mhd. homo im- 
portunus, rusticus; Schmeller, II, 143; Adelung, U, 881; Schmid, €. 252, 
der Bauer, Landmann, Dörfler; wenig im Gebrauch und meiftens von Kar 
fer verdrängt. 

Hacheln, Hachelputz, für Acheln (ſ. d.). 

Hadatſch, Hatſchier, Polizeidiener; Fflſpr. 

Hackelbackel (hakol bakol), Hackmack, Hack und Mad, das bunte Durc— 
einander, mit dem Ausdruck der Geringichägigfeit, Verachtung, die gemifchte” 
niedere Geſellſchaft, Pöbel, Lumpenvolk. Hadel Jeduche nehmen (ha 
kol joducha, alles preifet dich, Theil eines Sabbatgebets, deſſen Borlejung 
eine Öhrenauszeichnung it), den Rang ablaufen, den DVortheil oder Ruhm, 
den Löwenantheil von der Diebsbeute vorweg nehmen. Hardelneine, Ha: 
jeneine (im Niederdeutichen Allerabfich, „all’ herab“) -Ausruf beim Kegel: 
jpiel, wenn alle neun Kegel geworfen find, daher ein Diebflabl, den man 
vollauf und mit Gewalt, durch Raub oder Cinbruh, made. Einen 
Hackelneine machen oder einen Allerabfih machen, einen jolchen 
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Raub oder Diebitahl begehen. Tendlau, Nr. 585, fennt nur die ausgeartete 
Form Chalderapes, die man in Franffurt viel von jübifchen Kleiderhänd: 
lern hört, fowie das fich fchon mehr dem niederdeutjchen „Allerabſich“ nähernde 
Falderapes; die von Tendlau verfuchte Ableitung von chäles räpes (dé- 
räpes) ift wol nicht glüdlidh. 

Dadefen, Hakeſen, f. Made. 

Dader, Hadder, das Kartenipiel, Kartenfpieler ; hadern, haddern, Karten⸗ 
ſpielen, vom mhd. Hadel, nd. Hadder, Stück, Lumpen, Fetzen, Plunder 
(nd. Plünn, Plünnſammler, Lumpenſammler), Verwirrung, verwickelter 
Streit; das Weitere über Haddern und über die Benennung der Karten vgl. 
Tb. U, ©. 277. Sich verhaddern (md. — ſich verwirren, ſich 
feſtreden, ſich ins Unglück hineinreden. 

Halbe Lewone, ſ. Lewone und Th. II, S. 128. 

Dalcen, halchenen, haulechen, holchen, hulchen, holech, haulech 
ſein, auch ſich holech fein und alchen, gehen, ſchreiten, fortgehen, reis 
fen. Wie halchent's? wie geht's? Es halchent ſchofel, es geht 
ſchlecht. Halch dich, alch dich, gebe fort, mad) dich von binnen; pleto, 
pleite halchenen, davongehen, entlaufen, entfliehen. Bebajis halde: 
nen, aus dem Haufe, db. h. aus dem Leben geben, fterben; auf dem Sus 
halchenen, zu Pferde reifen; mit dem Schaufer (Trompete, Horn, Pfeife 
an der Locomotive) halchenen, auf der Eifenbahn reifen; vgl. Agole 
und Rechew. Halchener, Holdyener, Holech, Haulech, der in einer 
beftimmten gauneriichen Abficht zu einem befondern Zweck Gehenbe, der Fuß: 
gänger, der Gänger, Haufirer. Haliche, audı verkürzt Liche, der Weg, 
Gang, Durchgang, Uebergang, Schleihweg, Diebeweg, Diebeiteg. 

Haleines für Ghallones, Fenſter. Haleines-Eindipler, Ginfteigedieb 
überhaupt; Haleines-Spriger, der Dieb, welcher durchs Fenſter einbricht. 

Hammel, der abgelebte, unfräftige, ſtumpfe Gajt in den Bordellen. 

Hammerſchlag, der Schmied. 

Samtenen (mossan, himtin), warten, erwarten, abwarten. Hamtet (hams 
tenet) noch, wartet noch! Hamm, hamm! MWarnungsruf: laß ab, warte! 

Handbretzen (Bregen, oberd. fonft Brezze, Brezzel, Brezel, Prägel, fchwer: 
lid von pretiolum, Kringel, ®eringel), die Handichellen; Filfpr. 

Handel, die gauneriſche Grwerbsthätigfeit, das Gaunergewerbe, das einzelne 
Gaunergeichäft, der Diebitahl, Betrug, Raub. Ginen Handel machen, 
handeln, gauneriich thatig fein; gehandelt, geftohlen, 3.38. gehandel: 
tes Moos, geitoblenes, erjchwindeltes, geraubtes Geld. Gehandelte 
S'chore, geflohlenes Gut, geftohlene Waare. Bei Schein handeln, bei 
Tage ſtehlen; belaile handeln, zur Nachtzeit ftehlen. Behandeln, be: 
trügen, beftehlen, berauben. Händler, der nah Ort, Zeit und Gelegen— 


heit thatige Gauner, nur in Gompof. gebräuchlich; vgl. Jastehändler,' 


ne Schudbändler, Stradehandler, ſowie überhaupt 
Th. IL, 119, und Th. IV, ©. 290. 

Sanide, ſ. Ride 

Hanne, Hannes, Perfürzung von Johann, der Tölpel, Tolpatſch, Piniel; 
naffer Hanne, Naſſauer, Menich ohne Geld, der Bordellgaſt ohne Geld. 

Hanoo, Hanoe (hanooh), der Nugen, Gewinn, Vergnügen Mehanne 
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fein, genießen lafien, zugute fommen laffen; die Beune mehanne fein, 
im Wirthshaus etwas aufgehen laſſen. 

Harbogen, Hornidel, Hornigel, der Ochs, Dummkopf, Schwacher; 
Hornbogen, Sornbod, die Kub; diefe Auodrücke werden ohne ſcharfe 
Unterfcheidung viel durcheinander geworfen. 

Hargenen, und horeg jein (horag), tödten, umbringen, morden. Soreg, 
der Mörder; Horug, der Ermordete. Nehrog, ermordet; nehrog wer: 
den, ermordet werden. Dereg, Harigo, Mord, Todichlag. 

Haſchiwene, Hafchemweine (haschiw von schuw, wenden, fehren, umz, zu: 
vücfehren), adv. zunid, fort, weg. Haſchiwene baldyen, von etwas zu: 
rückgehen, zurüdweichen, abitehen von etwas, z. B. von einem beabfidytigten 
Ginbruch, namentlich wenn Blinde gemacht ift und das Unternehmen ae: 
fährdet ericheint; auch entfliehen, davongehen, durchgehen. 

Bauern, huren (vgl. Schmid, S. 265), niederlagern, niederjegen, fich nieder: 
boden, ſich duden, vuben, liegen, fich verftecht aufhalten. Wegen buren, 
Hure, vgl. nody im jüdiichdentichen Wörterbuch 777, 

Hauhns (goth. hauhns, niedrig, haunjan, erniedrigen, höhnen), der Gauner, 
der nicht gleich fertigen und geſchickten Schritt mit feinen Genoſſen halten fann, 
noch Schüler oder Stümper it, Bedenfen trägt, Verbrechen zu begehen und 
deshalb geneckt und verhöhnt wird. Infofern wird auch als Hauhns bezeichnet 
und behandelt der Gaumernovize, der von befjerer Erziehung und auch von anz 
derer Religion ift als feine Genofien. Der einzelne Chriſt in einer Juden: 
gruppe wird noch befonders mit Hauhnsiſch, Hauhnzifch (UN) bezeichnet. 

Haulech, ſ. Halchenen. 

Haupter (vgl. Engliſch-Welſch und Welſch), der Hauptſchlüſſel; ſ. Ib. LI, 
S. 160, Fig. 3, und ©. 168, Fig. 1 und 2. 

Haureg, 1. Hargenen. 

Haut (Soldatenfpr.), die Geliebte des Soldaten, 

Haug, Hub (Fem. Haugin, Hutz in), der Bauer als Typus der Nufticität 
und Ginfalt. Haugen, hutzen (uzen), hegen, bin: und hernecken, verböb: 
nen, betrügen; im Niederdeutichen ift: vör'n Buren bebben, neden, ver: 
höhnen, bintergeben. Val. Tb. III, ©. 103, Note 1, und die dort über die 
Etymologie angeführten Stellen. 

Hechtling (baden), das Meiler. 

Heckdiſch, Hefveicd, Hegis, Gehege (kus, hekis, zur Ader laffen), das 
Hospital, Krankenhaus, die Charite, Pracherherberge, Armenz und Werk: 
haus, wo alte ſtumpfe Leute, VBaganten und herabgefommene Subjecte Pilege 
finden. Tendlau, Nr. 495, leitet Hefdeich von kadasch, geweiht, ab; doch 
jcheint ſchon durch das Hegis des Liber Vagatorum die Ableitung von hekis 

, angezeigt zu fein. 

Hedel, Hädel, Hegel, der Narr, Ger, Lump; bedeln, neden, aufzieben, 
zum beiten haben; wahrfcheinlich von baden oder hecheln. Im Schwäbi: 
chen it häck, anſtößig; vol. Schmid, S. 268. 

Heckenſch —r, der Jäger, Weidmann. 

Heidie, i. Made. | 

Heim, verdorben aus pn, chajim, nur in Gompof. gebräudlih. Heim: 
gehen, fterben, zu Tode gehen (Hildburgh. hat bämgangen, gebenft); 
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heimthun, um das Leben bringen, hinrichten; heimerlich fpielen, um: 
bringen, tödten. 

Helenes, verdorben von Challon, die Eifengitter am Fenſter; Fflfpr. 

Helfener, verdorben von Ehalfener, ſ. Chalfen; Filfer. 

Dellig, hellen, f. Challe. 

Hemdenſchnorrer, ſynon. mit Kommistarchener (f. d.) und Schnurren. 

Henas, f. Chennet. 

Herr, Abfürzung für Bahnherr (f. d.). Die Herren, die Polizeiofficianten. 
Herrle, der Pfarrer, befonders der fatholifche Pfarrer; in jüdifchen Fami— 
lien befonders das Haupt derfelben, der Großvater, Hausvater, der die Ge: 
bete und den Segen fpricht. 

Hiefel (Fielelipr.; vgl. bufelen, hoffen und hufien bei Echmid, „Schwä— 
bifches Wörterbuch“), die Schminfe; hieſeln, fchminfen, 

Hinterſchieber, der Nachſchlüſſel oder Dietrich zu einem Schloffe, welches 
die Belagung auf der Schloßderfe hat. Bol. Th. II, S. 170, Rig. 1. 

Hin-und: wieder, die Uhr, Pendeluhr, die Feile, die Säge. 

Hi, Hige, die Stube, das Zimmer; Higert, Hißerling, Higling, 
Hepling, der Dfen: Hitzwinde, die Stubenthür. 

Hochſtappler (Stappler, Stabnler des Liber Vagatorum, Kay. 2, vum agi. 
stapul; f. die Etymologie Th. IV, ©. 292), der betrügeriiche Bettler, wel: 
cher vorgibt, daß er von befierm Stande und durdy unverfchuldetes Unglück 
heruntergefommen fei; vgl. Stappler und Linkſtappler. 

Hodweiler, feineswegs eine beftimmte Sorte Gauner, fondern nur der Gau: 
ner überhaupt, welcher beim Aufito$ (f. d.) mit der meiltens verhüllt oder 
im Sade getragenen Diebsbeute rüdwärts die Treppe hinabgeht, um fogleich 
ftehen bleiben und den Anfchein gewinnen zu können, als ob er etwas bringe, 
wobei dem Begegnenden unbefangene Fragen nach irgendeiner Adreſſe gemacht 
werben, welche im Haufe nicht nachgewiefen werden fann und wobei der Gauner 
meiftens ohne Arg aus dem Haufe gewiefen wird. Pal. Th. II, S.191, Note. 

Hofwinde (wenden), die Hofthür. 

Hohland, der Kamin. 

Hohlarſch, der Ofen, Schornſtein. 

Holzwurm, der Tiſch. 

Hon (hön), die Habe, Geld, Güter, Reichthümer, Schätze. 

Honorift, der Betrüger, feiner Gauner. 

Honzche, Honzige, f. Hußeck 

Horcher, das Ohr. 

Horlege, Hologe, Holofche, die Uhr. 

Horn (Meberf. von |P, Horn, Kapital), baares Geld. Bol. Auſcher Horn, 
Th. IV, ©. 19. 

Hornbeck, Hornigel, Hornidel, Hornbogen, ſ. Harbogen. 

Hofen, Haufen, Hufen, Hofener m f. w., Hauseinfchleicher. ©. Kit: 
tenfchieber. 

Hosper (lat. apertus), auf, offen; hospern, öffnen. 

Hospes, Hoſchpis, ſ. Oſchpis. 

Hozeteſcher, jüdiſch; Fſlſpr 

Hund, das Vorhängeſchloß. Vgl. Kien. 
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Hußeck, Hoßeck (böhm. hoſſek, hoſſjtek), der Knabe, Junge, Burſche. Bei 
Grolman findet ſich das ganz falſche Honzige vor, was er ebenſo falſch als 
zigeuneriſch bezeichnet; Thiele hat Honzche, welches man nur bei ihm findet. 

Huſche, Hufcher (Hannov.), Hußfiefel (bei Grolman verbrudt Huätiejel), 
Hußfopf, der Hufar, Polizeihufar, Landdragoner, berittener Bolizeibeamter; 
wahrfcheinlich dialeftifch verdorbene Ausdrüde für Hufar, wenn nicht viel: 
leicht vom deutfchen hutſchen, hotſchen, Friechen, rutfchen, gefrümmt figen, 
franz. hocher, rütteln, fchütteln. Walfenberg bat noh Hutfchfe, Pferd, 
von Hütfche, Hitfche, Schemel, und dies von hutſchen. Bal. Kiefel. 

Buttererg'fell'in (Hautgeſellen), Leibläufe, Filzläufe. 


I. 


IJabeläum, Jobeläum (nur hannov.), eine Gefellihaft von Männern und 
Frauen, Koftbarfeiten, Geld. Doc; wol von M, jabel, bringen, @efchenfe 
bringen, oder Jowel, Jubeljahr. 

Jad (jad), die Hand. Jadbarſel, Handeifen, Handfchelle, Sperritange zum 
Feſſeln; Jaddrong, der Fleinere Hebebaum, Handipafe. Jadnekef, die 
fünftlich gemachte Fleine Deffnung in Thüren, um mit der Hand die innern 
Riegel, Hafen u. dgl. abzuftoßen. Jadſacher, verdorben Jadſchocher (von 
rc, sochar), das Heine Brecheiien; Jadſchabber, ebenfalls fleines Brech- 
eifen, fleines Stemmeifen. Jadſchurrich, allerlei Handgeräth, Diebsgeräth 
durcheinander. Matnas Jad, Gaben aus der Hand, Ohrfeigen (mattono, 
Geichent). 

Jaich (chai, chajim), der Jude. 

Jajin, Jochen, Johem, Johann (jajin), der Wein. Sorofjajin, ge- 
fünfelter Johann, Fünfeljochen u. f. w., Branntwein. 

Sale, Jaule, Iole (jolal), das Jammern, Heulen, Mehflagen, — 
Geräuſch; jalen, jaulen, jolen, Jale machen, weinen, heulen, Lärm 
machen. 

Jaſch, richtiger Jaß (Nbbreviatur von jajin sorof), Branntwein. 

Jaſchwenen (joschaw), angefeflen fein, figen; jich jafhwenen, ſich an- 
fäffig machen, niederlaffen; jafchwenen laffen, jemand figen laflen, jemand 
(gefangen) ſetzen laſſen. Jeſchiwo, die Schule, Afademie, Univerfität. 
Jiſchuf, ein Drt, wo nur vereinzelte Juden ohne fürmlichen Gemeindever: 
band leben. Schwanjo (transp. aus Jofhwan), Sikungshaus, Ratbbaus. 

Jaske, Jesfe, die Kirche, allgemeinhin ohne beſtimmte Unterfcheidung. Die 
Etymologie ift ſehr dunfel; weder im Deutfchen, Slawifchen, Romaniſchen 
noch Zigeunerifchen findet fich ein auch nur ähnlich lautender Name. Mög: 
lich if, daß bier die jüdifchdeutiche Abbreviatur: Jisch koöch, jaschke, 
>’'6° (jejascher kochacho, Gott möge deine Kraft führen), ale Danf für 
empfangenes Gutes, vorliegt; vol. Tendlau, Nr. 482. Jasfehändler, der 
Kirchendieb; Jasfefchaller, der Küfter, Gantor, Glödner; Jaskeſ'chore, 
das Kirchen-, Altargeräth, Kirchenfleinodien. 

Jauche, die Suppe. 

Ickbre, Ickpre, Eckbre, transpon. aus Brüde, der Waflerfteg, die Brücke. 
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Jeniſch (joda, vgl. Th. I, S. 12, und Th. II, ©. 246, 274), klug, geſcheidt, 
gauneriſch, Gauner; jeniſche Leut, kluge, geſcheidte, mit Gaunern einver— 
ſtandene Leute, Gauner; jeniſch kacheln (kohlen, von kol, Stimme), in 
der Gaunerſprache reden. 

Zerid, Geritt (jorad), der Markt, die Meile. Jeridhändler, der Markt: 
und Mefiendieb; den Jerid abhalten, auf der Meſſe zugegen fein und 
die Gelegenheit zur Gaunerei wahrnehmen. 

Jidſchen, judifchen (ET), beichneiden, befonders auch vom Befchneiden 
der Goldſtücke gebräuchlich. 

Jiſchuf, ſ. Jaſchwenen. 

Iltis, Iltiſch, der Polizeidiener, Stadtknecht, Gendarm. 

Imme (em), die Mutter. 

Injon, ſ. Inne. 

Inne (inuth von ana, ono), Leiden, Schmerz, Dual, Tortur, Marter (Hild- 
burgb. hat neben Inne noch verborben Gine). Jemand June anthun, 
jemand quälen, foltern, mishandeln. Injon, das Geichäft, die Anftrengung, 
Arbeit. Krie(g) den Injon! du follft zu thun, zu fchaffen friegen! krieg 
die Schwerenoth! Dal. Efek. 

Intippel, f. Tippeln. 

Jodeen (joda), wiſſen, verftehen, begreifen. Mode fein, maude jein, 
befennen, geftehen; modia fein, befannt machen, zu erfennen geben; vgl. 
Th. I, ©. 6, und Tb. II, ©. 245 fo. 

Jochem, Jochen, ſ. Iajin. j 

Jochid (jochad), der Ginzelne, der Privatmann. Mejuchas fein, fid zu 
einem Gefchleht, Stamm rechnen; vgl. Tb. III, ©. 468, Note 3. 

Jofe (jopho), jchen, angenehm. Eine fhöne Jofe, ſchöne Jope, wird 
fpöttifch von den verfchiedenartigften Dingen und Perfonen gebraucht, etwa 
wie das volfsthümliche „schöne Gegend”. 

Johann, ſ. Jajin. 

Jokel, Jokelche, Jokelcher, Juckel, Juckeler, die Laus, der Poſtillon 
(Poſtjuckel). Die Ableitung iſt wol von Jäckel, Jockel, Deminutiv— 
form von Jakob, dem Hans Walter des Liber Vagatorum entſprechend. 

Jokeln, jökeln (jochol), durch fortgeſetztes Drücken, Schieben, Stoßen 
und Wippen eine Thür, ein Fenſter oder einen Fenſterladen zum Weichen 
und Oeffnen bringen. Hierher ſcheint das dialektiſch verdorbene Jörgel, 
der Schub (Fflſpr.), und jörgeln, ſchieben, auf Schub bringen, zu gehören. 

Joker (joker), theuer, werthvoll; verjafern, vertheuern. 

Jom, Bl. JZomim, der Tag, die Tageszeit. Jom olef, Sonntag; Jom 
bes, Montag; Jom gimel, Dienstag; Jom dolet, Mittwoch; Jom 
be, Domnerstag; Jom wof (Eref Echabbas), Freitag; Jom fojin (in 
Kalendern) oder Schabbas, Sonnabend ; vgl. Th. III, S.434. Jom tof, 
Feiertag; tof Jom, guter Tag (als Gruß), contrah, Iontef; gut Jon— 
tef, vergnügter Feiertag! gewöhnliche Befttagsbegrügung. IJontef an allen 
Gaſſen, immer luftig, überall Luit und Freude! Mach derfelben frivolen 
Analogie wie Purim wird zur generellen Bezeichnung des volltändigen und 
verfchiedenartigen Diebsgeräths auch Jontev für das complete Diebsgeräth 
aller Art durcheinander, namentlich auch für die verichiedenen vielen Nach— 
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und Diebseſchlüſſel, gebraucht. Jonteftig, feiertägig, unberührt, reſervirt, 
übrig, disponibel, was noch nicht an den Mann gebracht iſt (demoiselle 
disponible), junges Mädchen, das auf Bällen ohne Tanzer und auch noch 
zu heirathen it. Hajom, heute. Jom lefiche, Diebitahl am Tage; ba: 
jom lekichnen, am lichten Tage fehlen; Jommadener, Jommacker, 
Dieb, welcher bei Tage mit Nachſchlüſſeln und fleinen Bredyinftrumenten ftieblt. 

Jonen, Ioner, contrahirte alte Form für Jodeen, ſ. Th. I, ©.6, und 
Th. U, ©. 245 fg. 

Jörgel, ſ. Iofeln. 
Joſchnen (joschan), jofchen, fchlafen; Joſchen, der Alteromüde, Alter, 
Greis; Scheno, der Schlaf. " 
Iowen, Pl. Jewonim, Befenner der griechiſchen Religion, der Grieche, Rufiz; 
joweniſch, griechifch, ruſſſſch. Jowen Malhus, Rußland. 

Joweſch, jobeich (jobasch), getrodnet, dürr, geräuchert. Joweſchboſer, 
Dürrfleiſch, Rauchfleiich. 

Ippuſch, Ippeſch (ophasch, hissappesch), Verkommniß, VBerdummung, 
Fäulniß, Zaulfieber, Pet. Krielg) den Ippeſch! daf du die Beit friegii! 

Iſch (isch), der Mann, die Mannsperfon; Iſcha, Ifchel, auch verderben 
Irſchel (Kilipr., als ob Deminntivform von Urfula), die Weibaperjen. 

Judifchen, ſ. jidſchen. 

Junge, Gauner, Gaunergenoſſe. Schwerer Junge, großer Gauner. Bgl. 
Kunde. 

Jungmaßig (dem Lehrjungen gemäß), ohne Geld; jungmäßig fein, fein 
Geld in der Tafche haben. 

Juſt (franz. juste), richtig, geheuer; es iſt nicht juſt, es iſt nicht gebeuer, 
geht nicht mit rechten Dingen zu. 


K. 


Kaan, Kän (jN2), bier, lat. hic, in loco. Homöophonetiſch Kahn (Nachen), 
das Gefängniß, die Gefangenichaft; im Kaan (im Hier, inloco), im Kabn 
Icheften, im Gefängniß figen. 

Kabber, fälfchlich für Chawer (f. d.). 

Kabber, fabbern, Kabern, Kabren, f. Keber. 

Kacheln (von fölen, j. Kol), reden, fprechen, fagen. Davon das alte „Schmal— 
fachel, vbel redner“ des Liber Vagatorum. 

Kachler, Kadeler, ſ. Gacheler. 

Kachni, zig. die Henne, das Huhn. 

Kaddifch (kaddisch, Gebet für Verftorbene, namentlid) für Aeltern); der hin: 
terlaſſene Sohn, der Vorwigige, Nafeweis. 

Karner (ital. carne), das Fleiſch; Kärnerfeger, der Fleiſcher. 

Käs, Käſe (ſynonym mit Butter und Schmire), die Wache, der Wacht: 
poften, Aufpaſſer (wenig in Aufnahme gefommen). 

Kätſchen (wol verderben vom zig. hitschaf, hitschawa, tragen), tragen, auf 
dem Rüden tragen, „budeln“; Kätſcher, der Träger, die Tragbahre, das 
Tragband. 
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Kaf (kaph, kappos), die Höhlung, Handfläche, Fußſohle, Löffel. 

Kaf, Kaffer, ſ. Kefar. 

Kaffeemühle, die Wagenwinde. S. Mühle und Th. II, ©. 133. 

Kafiller, ſ. Gaffler. 

Kaftor (kaphtor, Pl. kaphtorim), der Knopf, Knopf am Kleide; Faftoren 
(Thiele hat Fälicylich durchgängig faftoren), auffnöpfen, befonders beim heim: 
lichen Definen der Taſchen, beim Torfdrücken. 

Kahn, ſ. Kaan. 

Kalches, Kaljes (kaljeh, von kalah, kiljah, kelajah, verderben, hindern, 
paralvfiren), die Bereitelung, Hintertreibung, Paralyſe; Kalches machen, 
im Verhör das Geftandene widerrufen, auch zum Nachtheil befennen, die 
Wahrheit aufdecken, vor der Ausführung beabfichtigter Diebftähle warnen. 

Kalches, richtiger Kaladıes (ann), der Tiegel, Topf, Keflel, Pfanne, 

Kalf (verdorben von kelew), der Hund; Schinderfpr. 

Kall (nur hannov.), das Geld; doc) wol nur fleines Geld, Scheidemünze, von 
kal, leicht, gering. 

Kalle (kalla), die Braut, die Schöne, Grifette, auch die leichtfertige lieber: 
liche Dirne; daher Kalle, die Meſſe (der Jahrmarkt), als Geliebte des Gau: 
nere, die ihm Genuß darbietet; Malle Mofum, Branffurt a. M. Kal: 
froich, der Borbellwirth, Kneipenwirth; Kalfroſchin, die Bordellwirtkin, 
Kupplerin. Filipr. hat für Kalle noch die Form Kauli. 

Kamis (mittellat. camisiale, franz. chemise), Kamſel, Kemfel, Gemfel, 
das Hemd, Kamifol. Bal. Kommistardhener und Hemdenfchnurrer 
unter Schnurren. 

Kammerufche, verdorben für Kaweruffe, Chawruſſe (f. b.). 

Kandich (Kante, fantig, ahd. chanz), das Bordell, auch fcherzhaft Wohn: 
haus, Herberge. Vgl. Kenntlich. 

Kangen, fönigen, f. Kone. 

Kantholz geben (bei Zimmerleuten gebräuchlich, wenn fchwere Balken gewälzt 
werben follen), befennen, eingeftehen. 

Kapdon (kophad, hikpid), der aufmerkjame fcharfe Aufpafler, ftrenger und 
gefährlicher Polizeibeamter. 

Kappen (doch wol eher vom lat. capere, als vom deutjchen fappen, ſchnei— 
den, hauen), fangen, abfangen, auffangen, jteblen; ſich Fappen, ſich zan— 
fen, fchimpfen. 

Kappore (kappora von kophar), die Reinigung, die Berfühnung, das Sühn— 
opfer, das dem Untergang Gemweihte, Verderben, Unheil, Unglüd, Top. 
Werd’ mein Kappore! du follit meinetwegen verderben! Füge (Buße, 
Pfuitze) Kappore für Vice-Kappore, ebenfalls Verwünſchung von glei: 
cher Bereutung, auch als bloßes Fluchwort: zum Teufel! Teufel hol’e! 
Kappore machen, fegen, umbringen, ermorden, vernichten; Kappore 
halchenen, umgebracht, vernichtet werden; Kapporetiefe, der Sarg; 
Kappore zawern, um den Hals bringen, den Hals abjchneiden. Kapo: 
res, adject. und adverb. gebraucht, todt, hin, verloren. Jom Kippur, 
der Merfühnungstag. Dal. Th. III, ©. 430. 

Karles (Hilivr.), der Wein. Davon der Fiefelvers: 
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Is der Karles tof, 

Laß' mer'n auffrifchen, 

Wann mer von der Schwechat 
A an Brief verwiichen, 


Karnet, KRornet (wie Fähndrich), der Käle. Bol. Fendrich. 

Karre, der Napf, Teller oder Schale zum Eſſen in Gefängniffen, welcher ge: 
wöhnlich durch die Thürflappen gefchoben wird, Anfarren, Speife brin: 
gen, zu eflen geben. 

Karten (Garden), die Polizeipatrouille. 

Kaſch, Abbreviatur K. Sch., Kopf-Schtück, das Zwanzigfreugerftüd; Eboze: 
faich, ein halbes Kopfitüd, zehn Kreuzer. 

Kaſchern, ſ. Koſcher. 

Kaſiwe, Kaſiwer, ſ. Kaswenen. 

Kaspern (kosaw, 232, belügen), heucheln, täufchen, ſich heimlich bereden, 
verſtaͤndigen, durchſtechen, beſonders in und aus Gefängniſſen, belügen, be— 
trügen; Kasperei, die Durchſtecherei, heimliche Verſtändigung. Abkas— 
pern, abbetteln; 3. Bekaspern, betrügen; 3. Kaspar, Kasper, 
Kasvon, ber Lügner; Rasvonis, die Lügnerin; Koſow, die füge. Val 
Th. 1, ©. 85 und ©. 247, Note 1. 

Kadwenen und fofew fein (kossaw, 372), fchreiben; Kadwener, der 
Schreiber; Keſaw, die Schrift, Brief; Chilluf-Keſaw, der Wechſel, die 
Tratte; Kſiwe, Kafiwe, Kafiwer, Kafiber, Kfiwerl, Brief, Zettel, 
Scyleifbrief in und aus Gefängnifien, Paß, Kundſchaft; linfe Kfiwe, falicher 
Paß; Kaſiwemelochner, der Papausfteller, befonders Anfertiger faljcher 
Paͤſſe, Bapfäljcher, vgl. Flepypenmelohner Kfiwe-Mühl, Kafimwe: 
mulje, Brieftafche, Portefeuille; unterfaswenen, unterfchreiben; Keto- 
wes, Spaß, Wig, Albernheit, ſchlechter Wig, Pofle; Katef, der Wisbolp, 
Spaßvogel, Poſſenreißer, Hanswurft. Bol. Th. I, S. 86, Note 1, um 
S. 9. 

Katef, ſ. Kaswenen. 

Katihaume (hannov.), das Wirthshaus, verſtümmelt aus dem zigeun. ger- 
tschemibha. 

Katfchen (OD, kut, kot), abjchneiden, fchneiden, verfchneiden, zerſchneiden, auf: 
jchneiden, durch Schneiden wegnehmen, verderben. Kaut, das Mefler (icheint 
mit dem engl. cut in Verbindung zu ftehen). 

Käuſchlachter (hannov.), der Schinder. Käu if offenbar dialeftifch für Kub, 
Kue, Küe. Merfwürbig ift noch bei Schmeller, II, 274, bie Bezeichnung 

Kue, Kuh für Gefängniß, namentlich Gefängnif für verbrecheriſche Geift- 
liche. In die Kue fperren, gefangen feßen. Daher das Basauill an der 
Mand der Kuh in Regensburg: 

Ich bin das Kalb, lieg in der Kuh, 

Und Kleierl (der Gonfiftorialrath) ift der Stier dazu. 
Dal. nody hierzu bei Schmeller, II, 277, die Reichen, Kerker, fchlechtes, 
finfteres Gemach. 

Kauach, f. Koadı. 

Kaudem, f. Kodim. 

Kaudeſch, ſ. Kodeſch. 
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Kaule, j. Chole. 

SKauli, f. Kalle. 

Kaune, ſ. Kone. 

Kaußel, ſ. Kofel. 

Kaut, ſ. Katſchen. 

Kauwa, ſ. Kowa und Kuphe.' 

Kawine für Gewine, der Käfe. 

Kawure, f. Reber. 

Kazow (kazow), der Fleiſcher, Fleiſchhändler. Hannov. hat Katzhof. 

Kdeſcho, ſ. Kodeſch. 

Keber, Kabber, Rewer, das Grab, Erdloch, Sandgrube, Erdhöhle, Grube, 
Mine. Kabron, Kawron, der Todtengräber; Rawure, Kwure, Ka: 
bore, das Begräbniß, Grabmal, Grube, Verſteck, der Verſteckort, das Ver: 
ſteckte. Kawure legen, vergraben, vericharren, verfteden; die Kawure 
heben, erheben, das Verſteckte hervorholen; fabern, Fabbern, graben, 
verfcharren. Kober, Koberer, der Wirth, befonders Gaunerwirth, der Zu: 
hälter ( „Bräutigam, Balhoche“) einer öffentlichen Dirme; tofer Kober, 
ein reicher Wollüftling, von dem viel zu ziehen it; Koberin, die Wirthin, 
Kupplerin, Genoffin (als ob von Ghawer). Kobern, coire; fich Fobern 
laſſen, ſich preisgeben, den Beilchlaf dulden; anfobern, anfüdern (Bor: 
dellſpr.). Ruberer, der Polizeicommiffar, der die Aufficht über die öffent: 
lichen Dirnen bat. Befabern, begraben, einfcharren. Unterfabber, 
das Untergraben eines Mauerfundaments, einer IThürfchwelle, um durch das 
gemachte Erdloch nach innen gelangen 'zu fünnen; einen Unterfabber 
machen, unterfabbern, unten durchgraben, untergraben, durchgraben. 
Hannov. hat noch vergabben, vergraben, verftedten, für verfabbern. 

Kefar (von kophar), Kfar, Gefar, far (Hannov. hat allein Kaf, ale 
Abbreviatur I von ID>, kephar, Dorf), das Dorf. Kaffer, der Bauers: 
mann, der Mann, Ehemann, gewöhnlich mit der Bedeutung der Gering— 
fchägigfeit, Kerl, Ginfaltspinfel, der zu beftehlende oder zu betrügende Menich, 
wie Ghoffon, Freier, Balhoche; Kaffre, Kaffrin, die Bäuerin, das Weib; 
kefrifch, Fafferifch, bäuerlich, bäueriſch; Rafferbenche, Kafferben— 
hel, Banersfohn, Bauernbengel; KRafferfchen (zig. tschai), Kaffer- 
fhidfe, Kafferdille, Bauerstochter. Kefarmadener, der Nachfchlüffel: 
dieb, befonders auf dem Lande. Kefarfchaller, der Dorfichulmeifter, Dorf: 
cantor. 

Kefarmadener, Kefarfchaller, f. Kefar. 

Regler, ſ. Gacheler. 

Kehille, ſ. Kohal. 

Kehr (zig. kehr, das Haus), ſchon im Hlobghſ. für die Perſon genommen 
und auch dialeftifch verdorben zu Keer, Kier, Kür, der Herr, der Amt: 
mann; Kehrin, Dame, Amtmannsfrau; Amtsfehr, Amtsfehrin, bas- 
felbe. Amtsfehripieße, das Amtshaus, Gerichtshaus. Vgl. Amtefehr 
und Amtskehrſpeiß im Hlöbghf. Verzeichnis Th. IV, ©. 151. 

Keibe, Keibel, Keife (Filfpr. hat noch Kefes), Weib, Frau, Goncubine, 
Kebsweib, vom ahd. chebisa, mhd. kebese, kebse, unehelich, oder auch ver: 
dorben von Nefew (nokaw), ſ. d. 
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Keile, ſ. Keli. 

Keim, Raim, Ehaim, PT, der Jude, befonders and der Pfandjude und 
der einzelne jüdifche Genoſſe unter einer chriftlichen Gaunergefellfchaft, im 
Gegenfag von Goi (I. d.). 

Keiterling, Keiterlingfamfer, Keuterling, |. Oaterling. 

Kelef (PD, kelaph, Rinde, Schale), Pl. Kelofim, das Papier, Pergament, 
befonders die Epielfarten. Kelofim mollen, die Rarten zum Betrug fehief 
oder ungleich beſchneiden; Kelofim zinfenen, die Karten mit geheimen 
Zeichen verfeben. Die Namen der Karten, fowie die Kunftausdrüde beim 
Epiele f. Th. U, S. 258 fg. und S. 277 fg. Kluft (Glaffot des Liber 
Vagatorum), das Oberfleid, Kleid allgemein, Mannsrod, Frauenrod; Eluf: 
ten, mit Kleidung verfehen, fleiven, aber auch Kleidumngeitüde flehlen; an: 
kluften, anfleiven,; ausfluften, ausfleiden, fcharf vifitiren; einfluften, 
einfleiden, die Gefangnenkleidung anlegen; vgl. Schale. Die gemöhnlic- 
ften Gompofitionen find: Kluftmigdol (migdol, Thurm) und Kluftmul— 
del, Kleiderichranf; Kluftpflanzer, der Schneider. Hierber gehört wol 
noch das zu Schlafittidy umgewandelte niederd. Slafitten, Bruittheil, 
Zipfel der Kleidung. Scwend, ©. 567, erflärt Schlafittid aus Schlag: 
fittich, was fehr gezwungen erfcheint; wirklich hört man auch im Bolks— 
munde für Slafitten nicht felten Klafitten; bei den Schlafitten 
friegen, anfallen, anpaden. 

Kelef (kelew, Pl. klowim), Keilef, Kolev, Kalef, Klobe, Globe, 
der Hund; Klafta, die Hündin. 

Keli (keli, Bi. kelim, kle), das Geichirr, Inftrument, Hausgeräth aller Art. 
Kleſajin, Waffen aller Art. Klesemo (Klafeim, Glaſeine u.f.w.), 
von emo, Furcht, Schref, und keli, Geräth, Schußwaffe (Puffer, Knalier). 
Kle fejef, Silbergeräth; Kle ſohof, Goldgefchirr; Kle barjel, Eifen- 
geihirr; Kle-Semer (somar) und KlesSemorim, mufifalifche Inftru: 
mente aller Art. Klesmer, der Mufifant. 

Ken (durchaus das hebr. Adjectiv und Partifel j?, ken, von j?, kun, ge: 
ordnet, gerade, aufrichtig, rechtlich, redlich, richtig, recht, der, das Nämliche, 
der-, dafjelbe, fo, alle, ja; das geheime, wegen feiner leichten und ohne alle 
Bewegung der Lippen möglichen, leifen und flüfternden Ausſprache, fowie 
wegen des Gleichflangs mit dem deutfchen Kennen (Kenn) ſehr beliebte 
allgemeine Loſungswort der Gauner zur Erfennung einer fremden Grfcheis 
nung als Genoſſen. Das leicht hingeworfene Ken? bedeutet danach: Ja? 
bit du Cheß? Die Antwort des fo angeredeten Gauners iſt ebenfalls Ken. 
Frage und Antwort werden ſehr häufig mit einem landesüblichen Vornamen 
verbunden, 3. B.:- Ken Matthes, Ken Iohen, Ken Hanne, Ken 
Gap, und befonders Ken Kunne, niederd. Modulation des Namens Kon: 
rad, aber auch Ueberjegung des hochd. Kunde. Wenn auch wol nicht von 
dieſem niederd. Kunne, fo doch gewiß vom Stammwort j}?, kun, der Rechte, 
Wahre, Richtige u. ſ. w. fein (f. oben), if der Ausprud Kunde entitanden 
in ber vollen Bedeutung des Ghefjen oder Gauners. Tofer oder dufter 
(teftiger, duftiger) Kunde, der abgefeimte, gejchulte Sauner. Vgl. Junge. 
Kenzinfen, gaunerifches Verftändigungszeichen durch hingeworfene Worte, 
Blicke, Räuspern u. f. w. Bol. Tb. I, ©. 655 fg. 
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Kennersdorfer (vom hochd. Kennen, Kenner), einen K. haben, das Ding 
merken, den Braten riechen. 

Kenntlich, adjectiviſche Endform und nur in Compoſitionen gebräuchlich, von 
Kante, Ede, fcharfe Seite, Seite, befonders im Niederdeutfchen gebräuch- 
lich, z. B.: up diffe Kant, in diefer Weife, Manier. Kante ift aber im 
Miederdeutjchen befonders als allgemeine Bezeichnung der Dertlichfeit ge: 
bräuchlich (vgl. Adelung, Il, 1494) und hat offenbar fchon früh, wie bie 
Form zeigt (vgl. Th. III, ©. 401), durch Ginfluß des Jüdiſchdeutſchen die 
eigenthümliche Form Kantih, Kandich, Haus, Bordell (vgl. Tb. II, 
E. 332), angenommen, wie aud) das abjectivifche Fantlich, Fäntlidy oder 
verdorben fenntlidh. In diefer Weije findet man in der Gaunerfprache Die 
adjertivifche Endform „kenntlich“ an Präpofitionen des Orts als bloßes In: 
tenfivum ohne befondere Bedeutung angehängt, 3. B.: außerfenntlich, 
augen; oberfenntlich, oben; unterfenntlich, unten u. ſ. w. In völlig 
gleicher Weiſe wird Fünftig (von fommen, Kumft, KRunft, j. Schwend, 
S. 349; Adelung, II, 1829) zur topiichen Bezeichnung und als Verftärfung 
der Ortsprüpofitionen gebraucht, 3.B.: oberfünftig, oben; unterfünfs 
tig, unten u. ſ. w. Vgl. Kandich. 

Keren, ſ. Kröne. 

Kereſch (keresch, Pl. kroschim), das Bret; verkroſchenen, mit Bretern 
zuſetzen, mit Breterwänden, Banälen, verſehen; eine verkroſchnete Chome, 
eine nach innen mit Panalen oder mit einer Holzbekleidung verſehene Wand, 

Kefaw, ſ. faswenen. 

Kefef (keseph), das Silber, Silbergeld; Kle Fefef, f. Keli. Kefef hai, 
Duediülber; Keſef Godel, der Silbergrofhen; Keſefmelochner, der 
Silberarbeiter. 

Kejed (TOD), das Tintefaß. 

Keil, Refiel, ſ. Kſil. 

Keſones und Kuſones, Kſones (MP), der ſogenannte Kaſonettſtoff, Cot— 
ton, Cattun, Baumwollenſtoff, Unterkleid, Hemd. 

Ketat (LER, kotat, von DIN, kot, kut, vgl. fatfchen), Ketoto, Wider: 
wärtigfeit, Gfel, Zanf, Hader. 

Ketel (katal), der Todſchlag, Mord. 

Ketoweß, ſ. Raswenen. 

Kfar, ſ. Kefar. 

Khille, ſ. Kohol. 

Kibbuz, Kebbuze (kobaz), die Sammlung, der Haufen, das Bufammenges 
lefene, Zufammengeftohlene, die ungetheilte Diebsbeute, Kibbuz, Kebbuze 
machen, auf einen Haufen werfen, anhäufen. (Auch volfsthümlicher tän- 
delnder Ausdrud beim fcherzenden Hinz und Herwerfen der Kinder.) 

Kibig (ſ. Bedeler orden kybich, und Th. IV, ©. 68, vom hochd. Feif, feib), 
feit von Körper und Fleiſch, frifch, Fed, übermütbig; fibig anronen, fed, 
berausfordernd anbliden. 

Kibig, f. Kiewiid. 

Kiefel (zegarn?), der Kopf; bei Grlm. in Hufchfiefel verdrudt; auch 
fommt der Drudfehler Kirfel vor; vol. Huſche. 
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Kien (chien, wie Hund das vor der verfchloffenen Deffnung hängende Bor: 
hängeſchloß), die Tabackspfeife. 

Kier, ſ. Kehr. 

Kies, ſ. Kis. 


Kiewiſch, Chippeſch, Gippeſch, Kippeſch (von WI?, kobasch, unter 


die Füße treten, unterwerfen, überwältigen), die Unterſuchung, Recherche, 
Pifitation, Streifzug, ärztliche Unterfuchung der Freudenmädchen, auch der 
unterfuchende, ftreifende, vifttirende Beamte oder Arzt ſelbſt. Medinekie— 
wifch, Landftreife, Landrecherche, Taterjagd. Kiewifchen, kibitſchen, 
hippifchen u. f. w., unterfudyen, am Körper, in Gefängniffen, in Her: 
bergen, Tafchen, Koffer, Reifefäde u. ſ. w. durchſuchen, auch von der gegen: 
feitigen Gontrolunterfuhung der Diebe nad vollendetem Diebitahl zur Ver: 
meidung von Unterſchlagungen. Unterfiewiich, die Unterjuchung, der Un: 
terfuchungsproces, Inquifttion; unterfiewiichen, unterfuchen. Kibig, 
vulva. 

Kiewißen (Liber Vagatorum Kabas; Rotw. Gr. Cabas; Wldh. Kobis; 
Schottel und Philander Kabas; Hlöbgh. Kibes, der Koyf, vom ſpan. ca- 
beza) köpfen, enthaupten. 

Kijum (dyald. kajem, beitehen, verbleiben), der Beitand, die Sicherheit, in: 
nere Geltung, z. B. einer Ausfage, eines Beweiſes. 

Kinjenen, f. Kone.: 

Kinne, Pl. Kinnim ([2, Pl. 2), die Laus; Kinnimachler, Läufefrefler, 
ſchmuziger, geiziger Menſch; Kinnimer, ein Menfch voll Läufe, Laufefinfe, 
Laufejunge. Fſlſpr. hat Kineh und Kinehbruder, Dutzbruder, Schnape 
fumpan. 

Kippe, i. Kuphe. 

Kir (kir, Bl. kiros), die Mauer, Wand, befonders die Dede, feite fteinerne 
Mauer von Kirchen, Feſtungen und Gefängnifien. 

Kifhkeih (epep, Bl. proinep), auch Kiſchkuſch, die Glode jeder Art, _ 
Glockengetön; kiſchkeſchen, kiſchkuſchen und Kifchfufh machen, läu: 
ten, von Kifch, der Klang, Laut. 

Kid, Kies, Kiß (29, von O25), der Beutel, befonders Geldbeutel, der In: 
halt defielben, Geld allgemein, Barfchaft, Vermögen. Kißelchen, Kißle 
und Kiesreiber (f. Reiber), Geldbeutel, Geldbörſe; kießig, bei Geld, 
mit barem Geld verfehen; Kisler, Kißler, der Bentelichneider, Tafchens 
dieb; Fißlen, fileln, aus der Taſche ſtehlen. 

Kitt (das hebr. NOD, kisse, Seſſel, befonders bededter Sig, Thronſeſſel, 


Dach, Haus), das Haus, Behauſung, Krughaus, Herberge, Gaunerverfehr, 
Bordell, Gefängniß, Zuchthaus, Armen: und Werkhaus. Kittchen, das 
Gefängniß, Gefängniszelle. Platte Kitt, Gaunerherberge. Kittenſchie— 
ber (Hoffen), Diebe, welche fich in Häufer einichleichen; kitten ſchieben, ım 
Häufer fchleichen, um zu ftehlen; Kittenfchub, das Hauseinichleichen in 
der Abſicht zu ſtehlen. Pal. Th. II, S. 182 fa. 

Klack, contrahirt aus Siegellarf. 

Klaiß, f. Gleis, 

Klafta, i. Kelef. 
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Klamonis (kle umonos), das Diebshandwerksgeräth, beſonders das beim 
Mackenen gebräuchliche Geräth, Nachſchlüſſel, Diebsfchlüffel, Dietriche, 
Haken und Abſtecher. Großklamonis, gewöhnlich das große Brecheiſen 
(Krummkopf, Rebmauſche, Rebtauweie, ſ. d.), im Gegenſatz von Kleinkla— 
monis, gewöhnlich dem Schabber (lleinerm Brecheiſen), Jadſchabber (Ab⸗ 
ſtecher, Nachſchlüſſel). Schaßklamonis, das vollſtändige Bund Diebs— 
ſchlüſſel aller Art durcheinander, ſ. unter Sch. 

Klapper, die Mühle, die Uhr (Pendel, Zeiger). Klapper-Iſch, der Müller. 
Klapperling, der Pantoffel. 

Klatfcher, der Fuhrmann, befonders Fradıtfuhrmann. 

Klayß, ſ. Gleis. 

Klebis, Klewis (von Klaue, agſ. clavu, ahd. chlawa, mhd. kla, dän. kloe, 
klov, nd. klove, klöve; Schwend, ©.318. Davon Klövih, Klauenviech, 
Hornvieh, Schafe, Schweine; Schmeller, II, 348), das Schaf, fpätere Form 
Kleebeiger. Die Schinderfprache unterfcheidet Klebis, Pferd, und Klei— 
beißer, Schaf; Fiefelfprache hat Kleberer, Pferdedieb. | 

Kleinmacher, der Ladendieb; Filipr. 

Klemmen (mh. klembern, jtarf drüden), flemmien, nehmen, anhalten, 
fangen, ftehlen (frebien, frabbeln oder grabbeln). Klemm, Klemme, bas 
Gefängniß. Klemfer, der Krebs, früher Schulje, Vogt. 

Kleömer, ſ. Keli. 

Klegeln (Klettern, flimmen, Schwend, S. 320; Schmid, S. 317), ſtehen; 
Kilipr. 

Kling, Klinge, mufifaliiches Inftrument jeder Art; klingen, muflciren ; 
Klinger, der Mufifant; ältere, aber noch gebräuchliche Ausdrücke find: 
flingfegen, Muflf machen; Klingfeger, Mufifant. 

Klifto (hannov., zig. glisto), der Reiter, Polizeihufar. 

Klitichen, ſ. Glitſchen. 

Klomerkäs, Klomerkäſe, faule Fiſche, zur Bezeichnung der Unaufrichtigkeit 
und Verſtellung, von der Redensart kelomer (omar), „als wollte man ſagen“; 
ſ. das jünifchdeutiche Wörterbuch unter kolal. 

Klofeß, ſ. Kot. 

Kluft, ſ. Kelef. 

Klumneck, Klumnick, Klummig (lithauifch klummökas), der gefüllte 
Diebsſack, Pak, Bündel, Wattſack, Bettleriad; vgl, Bott, II, 17. 

Klumpen, die in Ausficht ftehende, auch die bereits gemachte große Diebe: 
beute, die noch ungetheilte Diebsbeute. 

Knader, das Brennholz, Neifig, Gehölz, der Wat, 

Knallen, ſchießen, coire. Knallhecht, der Soldat; Knallhütte, das 
Bordell; Filipr. 2 

Knas (konas), Knaſt, die Strafe, Strafurtheil, Geldſtrafe; knaßen umd 
kanſen, trafen überhaupt, beionders an Geld trafen; Knas befommen, 
gefanjet werden, Strafe befommen, geftraft werden; Knas geben, 
Strafe zahlen. 

Kneißen (von geneißen, wahrnehmen, Schmeller, II, 97; richtiger g'nei— 
fen, wittern, merfen, wahrnehmen, ahnen, a. a. D., ©. 707), fneijten, 
befneiften, begnieien, verfneiiten, merfen, wittern, abnen, fennen, 
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erfahren, erfennen, begreifen, verfieben. Ginen Kneift haben, ein Bor: 
gefühl, eine Abnung haben. 

Knopf, der Kreuzer; Filipr. 

Knupper (bannov.), die Flaſche, vom nieberd. fnuprern, nagen, oder von 
Knubbe, fnubberig, von der Form der Flafche überhaupt, oder auch von 
den rauhen Knoten (KRnubbern), die an den in Norddeutichland beionders be: 
liebten flachen Schnapsflafchen befindlich find. In der Schweiz it Knubel, 
in Norddeutfchland Knubbel Geſchwulſt, halbfugelformiger Berg. 

Knuspert, der Scharfrichterfnecht; von fnaspern, fnuspern, md. gnas- 
pern, fnirfchen, nagen; vgl. den Knasbart des Bedeler orden, und Tb. IV, S. 68. 

Koach, Kauach, Kooch, Koche (koach), die Kraft, Stürfe, Gewalt, Ge: 
waltthätigfeit. Beköche (bkoach), perföche, mit Gewalt, mıt Ginbruch, 
räuberiſch. Perköche, beföche, auch ſehr häufig köche halchenen, auf 
Raub oder Einbruch ausgeben. Köchen, überwältigen, binden, fnebeln. 
Bekochhandel, Perköchhandel, Köchehandel, Gewalttbat, Naub, Ein— 
bruch. Beköchhändler, Köchhändler, Perköchhändler, Näuber, 
Einbrecher, Gewaltthäter. 

Kober, fobern, ſ. Keber. 

Kochem, Kochemer, verdorben von Chochom (f. d.), aber in der Gauner— 
ſprache vorherrſchend für dieſes in Gebrauch, Hug, geſcheidt, ſchlau, Gau— 
ner, gauneriſch; kochem ſein, das Gaunergewerbe kennen oder treiben, 
Gauner fein; aber auch von Nichtgaunern (für platt) gebraucht, mit Gaunern 
befunnt und vertraut, Kochemer befonders it der Gauner, Gaunerfreund, 
Gaunerwirch, Schärfenfpieler, Hehler; Kocdhemerbais (Penne, Spiefe), 
die Saunerherberge, Gaunerverkehr; Kochemeripies, Wirth (au Bewob— 
ner) einer Gaunerherberge; Kodhemerfaffer, Gaunerwirtb, befonders auf 
dem Lande; Kochemerſpiſte, Kochemerſpiſeſte, Rochemerjpiße, 
Kohemerfchidie, Gaunerwirthin, Hehlerin, Schärfenfpielerin; Kodemer: 
zinf, Oaunerzeichen, Saunerwinf, Gaunermerfmal (f. Zink); Kochemer 
ihmufen, folen, dabbern u. f. w., in der Gaunerfprache reden. Wal. 
Th. I, S. 12; Th. 11, ©. 319, 322, 326, 327, 328; Th. III, ©. 3219. 

Kochen, ſ. Auskochen. 

Kodeſch (kodesch, Pl. kdeschim), der Päderaſt, Sodomit, Kuppler und 
Wollüſtling gemeinſter Sorte. Kdeſche (kdescho, Pl. kdeschos), Metze 
niedrigſter Art, eingezeichnete Bordellmetze, meretrix. 

Kodim, Kaudim, Kaudem, der frühe Morgen, Sonnenaufgang, Often, 
Dftwind; Fodim Jom, frühmorgens, vor Tage; befodim Jom handeln, 
mit Tagesanbruch, frübmorgens ftehlen; Kodimhalchener, Kodim— 
macener, KRodimgänger, Morgendiebe, welche zur frühen Morgenzeit 
dur Einfchleichen in Häufer und Zimmer, befonders in Gafthöfen, fteblen. 

Kofcheß, abbrevirt MI, Frumme Kof und Cheß, wahrfcheinlih von Chafine 
(ſ. d. und das gleichbedeutende Achtundzwanziger). 

Kofel (kophel), doppelt; Kofelche keſſef, das Zweithalerſtück; Kofelche 
ſohof, der Doppellouisdor. 

Koferl (Deminutivform von Chaph, Kof, als Bezeichnung des Zahlenwerths 
von ’2), das Zwanzigkreuzerſtück, Kopfſtück. 

Kofler, ſ. Gaffler. 
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Kohlen haben, „abgebrannt fein“, fein Geld haben; Kohlmarft, der Zur 
ftand der Geldlofigfeit; es it Kohlmarkt mit ihm, er hat fein Geld, 
Kobol, Kohel, Kehille, Kille, Kühle (kohol, kehillo, killo), die Ber: 
fammlung, Gemeinde, die geheime Verſammlung der Gauner, namentlich 
vor der Bollziehung eines Diebſtahls. Killemann (ftädtifches Gemeinde: 
mitglied), Mitglied einer beitimmten Gaunergejellfchaft. Kohel, Kehille, Kühle, 
Kille, it noch befonders gebräuchlich als die gefammte Genoſſenſchaft einer 
Gefangenenanftalt oder einer größern efangenenzelle, ſowie auch für Ge: 
fängnig, Gefangenschaft überhaupt; daher das onomatop. im Küblen figen, 
ſynonym mit: im Schatten figen (in den Schatten bringen), gefangen 
ſitzen. Kohlſchaft, die den Oaunerunternehmungen günftige düſtere, fpäte 

Jahreszeit, ſynonym mit Choſchech (I. d.). 

Kol (kol, Pi. kolos), Kohl, die Stimme, Laut, Lit, Finte, Simulation, 
alles was man zum Schein thut. Kohl reißen, betrügen, täufchen. Kohl 
machen, blauen Dunft vormachen. Aus dem Plural Kolos it Klos, 
Kloſes gebildet, mit der Bedeutung Donnerwetter, Strafe aller Art. Hannov. 
hat noch Kollert, die Kehle. 

Kol (kol), alles; Kol echod, jeder einzelne; Kol hajom, den ganzen Tag; 
ſ. das jüdischdeutiche Wörterbuch. 

Kolbink (Fſlſpr.), der Nichte. Die Ableitung iſt wahrfcheinlich vom deut: 
ſchen Kolbe, yplatter, gefchorener Kopf; Adelung, II, 16%. Dod wäre 
auch die Ableitung vom zig. kalo, jchwarz, und beng, bink, Teufel, mög: 
lich, da Kolbinf nur Schimpfwort if. 

Kollert, ſ. Kol. 

Kommistarchener, Zeitw. fommistardyenen (chemise und Tarchenen, ſ. d.), 
fononyn mit Hemdenſchnorrer, der alte, abgelebte, gewerbsunfähige Gau: 
ner, welcher nur noch bettelt und baldowert; ſ. Schnurren, 

Kone (kono), Kaune, der Käufer, Beſitzer; Fanjen, fangen, Einjenen, 
fönigen und fone fein, faufen; gefanjet, gefauft; verfinjenen, ver: 
faufen. Konehändler (Blütenfhmeißer, Ringwerfer), Gauner, 
welche Unmiffende mit falfchen Juwelen und Goldſtücken betrügen und be: 
fonders Reifende, vorzüglich Handwerfsgefellen, begleiten und angeblich ge: 
fundene, jedoch werthloſe Sachen dem unfundigen Begleiter als werthvoll zum 
halben oder billigen Preife verfaufen, z. B. in einen Brief gefiegelte vergol— 
dete Zahlpfennige für Goldftüfe u. dgl. Vgl. Th. II, ©. 213. 

Kontrafusbais (Gontrabafhaus), das Theater, Schaufpielhaus ; Filfvr, 

Kooch, ſ. Koadı. 

Koochew (bei Thiele verdorben Chofſche, bei Zimmermann Koffſcher, von 
kochab, chochow, chauchow, Stern, guter Stern, Glücksſtern. Das 
Koohemw haben, Slüd haben. Schwer Koochew, Unglüd), glücklich, 
gelegen, günftig, günftig gelegen, frei, entlaffen, erlaubt. Koochewcheder, 
ein Raum, welcher für den Diebflahl günftig gelegen if, in weldyem man 
ungeflört und ohne Gefahr ftehlen Fann. Koochew (fofffcher) fommen, 
aus dem Arreſt entlaflen werden. 

Kopbel, Kophelche, f. Kofel. 

Koppel (neben Jockel [f. d.] Deminutivform von Jafob), der Narr‘, Gert, 
Hanswurft. 
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Korb, das Vorhängefchloß. 

Kornhafe, der Obvachlofe, Vagant, welcher im Freien, im Korn, Strob: oder 
Heufchobern übernachtet. 

Kofche (koscho), auffällig, fchwer zu verftehen. Yo fofche (bei Thiele wer: 
dorben: Law fofchfe), das ift nicht ſchwer zu löfen, das jchadet nichts 
das macht nichte. 

Koſcher, Rafcher, Kauſcher (koscher), rein, recht, gerecht, erlaudt, im 
Gegenfaß von trefe (f.d.). Kofcher fein, fofcher geben (boldenen), 
unverdächtig fein, ohne Beflg von Diebsgeräth oder Diebsbeute fein; ſich 
fafchern, ſich koſcher pußen, fich verbadhtlos, rein bdarftellen, das Per: 
dächtige abthun, ausreden; fofcher ftehen, unverbächtig fein oder gelten. 

Ko8 (012, kos, Pl. kosos), der Becher, jegliches Trinfgefchirr, Branntwein:, 
Waſſer-, Wein-, Schnarsglas, Taffe, Branntweinflafche. 

Kofel (kossel), Raufel, die Want, 

Kofem (kassam), Rauffem, der betrügerifche Wahrfager aus der Hand, aus 
Karten, Wachs, Blei, Kaffee u. ſ.w. Keſſem, die Wahrfagerei, der Wahr: 
ſagerſpruch, der Wahrſagerlohn; Faffemen, wahrfagen. 

Koten (koton, Pl. ktannim, Fem. ktanne, Pl. ktannos), der Kleine, Min: 
derjährige, Unbedeutende („ergebeniter Diener”); Ktanne Mejumme, flei: 
nes Geld, Scheidemünze; Kotener Mühlkracher, |. Mühle. 

Kothig (Bilipr.), ſchuldig. 

Kotzen (ko, kuz), ſich vor Gfel erbrechen, fich übergeben, fich ergeben, ge: 
ftehen, mit der Sprache herausgeben; fog dich, heraus mit der Sprache, 
fag’ an. j 

Kowe (kowa), Kappe, Hut, Müge, Haube. 

Kracher (krachen, vom Schall zerfpringender Sachen), die Piſtole; der Wald, 
das Gebüfch, Reifig; der Koffer, Raten, Reifefoffer; Kracher fegen, einen 
Koffer (hinter dem Reifewagen) abfdneiden; die Kracherfahrt, der Kra— 
cherfetzen, der Kofferdiebftahl dur Abfchneiden vom Wagen; Kradıer: 
fahrer, Kracherfetzer, der Kofferdieb, Kofferabfchneider; Kracherling, 
Krahmann, Kradelmann, die Nuf. Krächling, der Knochen, Zahn. 
Mühlfracher, ſ. Mühle Krachen gehen (doch wol von M7I2 md 
nm2?) fterben. 

Kratzholz, das Raſirmeſſer. 

Krätzling, der Dornbuſch. 

Krank, Ueberſetzung von Chole, verhaftet, gefangen. Krank fein, gefan— 
gen ſitzen; krank werden, eingezogen werden. 

Kranzel (Rranz, Nand), der Dufaten, der geränderte, unbefchnittene Dufaten. 

Kraut (ahd. chrüt, mhd. krüt), Krautling, Krytling, das Grün, der 
Garten, das freie Feld, die Flucht, das Entweichen, Ontfpringen aus den 
Gefängniß; frauten, Kraut freſſen, Kraut piden, Krautſupre 
eſſen, fliehen, flüchten; mitfrauten, mitgehen, begleiten, gemeinichaftlich 
ausbrechen, entfliehen Krautſuppe, die Flucht, der Ausbruch aus dem 
Gefängniß, befonders aber collective die Fluchthülfsmittel. 

Krei (zig. grai), das Pferd, die Mähre, der Gaul. 

Kreien, Freienen (kreian, nd. freien, franz. crier, frähen, ſchreien, krächzen), 
melden, anmelden, rufen, keck entgegnen, ungebührlich erwidern. 


’ 
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Kränder (Deminutivform vom mhd. und oberd. Krinnen, crena, Krinnlein, 
Kreinlein, Kerbe, Einſchnitt, äußere Verzierung; val. Schmeller, II, 389), 
die Kanten, Spitzen, Blonden. 

Krembene (von Krampe, ahd. chrampfo, Hafen, krimpfen, drüden, val. 
Schwenck, ©. 340), die beim Ginbrechen oder Raub angewandte Gewalt, 
Ueberwältigung, Ginbruch, Aufbruch, Binden, Knebeln. Krembenen, mit 
Gewalt angreifen, einbrechen, rauben, binden, fuebeln; Krembener, Krem— 
pener, Einbrecher, gewaltthätiger Räuber. 

Kreuzleine, die Kreuzftraße, Gaſſenecke, welche des Abends von liederlichen 
Dirnen auf dem Strich beiegt gehalten wird, der Aufenthalt, Befuch diefer 
Gaſſenecke. 

Kreuzritter, der Polizeiſoldat; Fſlſpr. 

Kreuzſpanne (hannov.), die Weſte. 

Kriche (korach), der Zwang, die Bändigung, das Binden, Knebeln. Bol. 
Krachen gehen unter Kracher. 

Krie (krio, von kora), der Riß in die Kleidung als Zeichen der Trauer bei 
Todesfällen. In der Gaunerfprache nur als Fluch gebrauht. Schneid', 
oder reiß' dir 'ne Krie, Elend und Berderben über dich! Auch wird Krie 
befonders als krie' (friege, Imper. von friegen, befommen) bei Flüchen ges 
braucht, 3. B.: Krie(g) den Anſtoß (Krankfheitsanfall); krie(g) den 
Eſek, den Injon (Pladerei, Krämpfe), Ippeſch (Kaulfieber, Belt), den 
Tippel (tippol, nophal, Krämpfe, Epilepfie), das Werf (wie Eſek), das 
böfe Zelem (Kreuz, Elend)! Vgl. Tendlau, Nr. 447. 

Kroffen (OD, keres, Pl. PCI, krossim), Pl. von Keres, Hafen, Knauf, 

Geft, Handgriff, Beichlag von Kaften und Koffern, Schlingenöhr. 

Kröne (von koran, glänzen, ftrahlen, gehörnt fein, 2. Mof. 34, 29. 30. 35, 
und keren, Horn, Strahl), die Hochzeit; Kröner, Chemann; Krönerin, 
Ehefrau; frönen, copuliren; ſämmtlich Spottausdrüde für das Leben in 
rechtmäßiger Ehe im Gegenfag zum Goncubinat, daher audy Kröner befons 
ders zur Bezeichnung des Hahnreis dient. Filfpr. hat noh Krone, Frau 
und Kreuzer. Keren, im Gegenfag von Rewad (f. d.), it das Kapital, 
die Hauptfumme; Keren und Rewohim, Kapital und Zinfen. Vgl. Horn. 

Kronigl, Grunnidel (von ahd. grun, Klage, grunan, grungen, und Nidel), 
das Schwein. Vgl. Greinert. 

Krummkopf, wahrfceinlich zuerft Krummefoph, >, 7, P, von ber Aehn— 
fichfeit der obern Biegung, die große, ftarfe, oben gefrümmte, häufig Flauen- 
fürmig gefpaltene, eiferne Brechftange zum Wegbrechen von Berichlüffen, Stei— 
nen, Mauern u. f.w.; vol. Rebmauſche und Rebtaumeie. 

Kſil (303, f. kossal), Keffil, Keffel, in der Etudentenfpr. auch ſcherz— 
weife Theefeifel, der Narr, Tropf, Thor. 

Auberer, ſ. Reber. 

Küche, abjeits gelegene Pläge und Schonungen, wohin geftohlene Sachen ge: 
bracht, auch Berfammlungen und Berathungen gehalten werben. Bgl. Emmes. 

Kuffe, Kuffer, fuffen, f. Kuphe. 

Kühle, ſ. Kohol. 

Kümmel, das Schießpulver; vgl. Pfeffer und Salz. 

Künftig, als Intenfivform ‚bei Ortspräpofitionen, ſ. Kenntlid. 
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Kunde, ſ. Ken. 

Kuphe, Kiffe, Kippe, Kuppe (ſ. kuph), die Kufe, Büchſe, Kiſte, Kaſten, 
Schubkaſten, verſchloſſener Kaſten, kleines Behaältniß, Hütte, Bude. Ferner 
die Geſellſchaft, die eine gemeinſame Büchſe oder Kaſſe hat, namentlich die 
zu einem beſtimmten Unternehmen auf gemeinſchaftliche Koſten reiſende San: 
nergejellichaft (Chawruſſe). Kuffen, einfuffen, in einen Verſchluß drin: 
gen, jet es durch Einbruch, Aufbruch oder Auffchließen; aus der Kuffe 
(Kippe, Kuppe) handeln, aus einem foldhen Verſchluß ftehlen. Werwanpt 
it das hochd. Kufe, Kübel, und das nd. Kiff, Kuff, enge Hütte, Bettſchrank, 
Matrofenichlafftätte. In der Schinderipr. ift Kuffer das für den Abdecker 
beftimmmte Thier; fuffen (f. das Quiengoffer des Liber Vagatorum ), 
ein folches Thier tödten. 

Kufhmurum (Rilfpr.; frivole Verſtümmelung für Geichmiersum), alles Ge: 
fchriebene, Brief, Acten, Brotofoll, fchriftliches Urtheil. 

Kutfche, deutiche Ueberfegung von Gole, Agole, f. Aggeln. 

Kuttih, Kuttelche, nd. Kutt, die Tafche, das Autteral, die Geliebte, vulva; 
eine Kuttelche melocdhnen, oder handeln, oder futten, einen Tafchen: 
diebſtahl begeben, überhaupt ftehlen. Die Ableitung jcheint nicht vom deut: 
chen Kutte oder franz. cotte zu fein, fondern vom hebr. 7 (1. Fatichen) 
oder vom engl. cut, welches auch der Ableitung des Nefew, Nefewe, vom 
hebr. nakab (f. d.) in der Bedeutung incisio entipricht; ebenio ſcheint die 
übrige, wefentli auf die Thätigfeit des Beutelſchneiders oder Taſchendiebes 
befehränfte Bedeutung dem DIN oder dem engl. cut zu entiprechen. 

Kuwo, Kübbe, Kowe, Kauwo (727, Zelt, Schlaffammer, wovon das fpan. 


Al-cova, Alfoven), das Bordell, Kneipe, Schlafcabinet der Bordelldirnen. 

Kuwjo HAN), der Würfel; Kuwojoſtoß (schtus, schoto), der Bret: und 
Mürfelfpieler, befonders der mit falichen Würfeln Spielende. Vgl. Tb. LU, 
S. 276 und 285. 


Kwure, f. Keber. 


2. 


Laatſche (lätichen, fchlottern, waceln), der Frachtwagen. Gine Laatſche 
feßen, machen, behandeln, belatchenen, bejachern, einen Fradıt: 
wagen beftehlen. Laatfchefaffer, der Frachtfuhrmann. 

Rajenen, lainen, leinen (neubebr. leajen, f. Tendlau, Nr. 164), leien, 
forgfältig (bebräifch ohne Bocalzeichen) leſen, überbliden, betrachten, nad 
denfen. 

Raile, Lajil, Zeile, Lel (lailo), die Nacht. Belaile, bei Nacht, zur 
Nachtzeit. Lailegänger, der Dieb zur Nacıtzeit. Laileſchmir, der Nacht: 
wächter. 

Lakenpatſcher (Lache, Pfütze), der Infanterift (der in die Lachen treten, 
patfchen muß); Soldatenfpr. 

Lamdon (lomad), Lamden, der etwas gelernt hat, Gelehrter, Gefchulter, 
verichlagener Menſch, der ausgelernte Gauner, Grzgauner, bejonders aber 
auch der Beitohlene, den die Diebe durch ihre That belehrt, Flug und wiſſend 





&ametaleph 565 Leep 


gemacht haben, der zwiſchen ein Gaunerunternehmen tritt, es ſtört, vereitelt, 
verfolgt. Lamden bedeutet daher, befonders in der Berftümmelung Lampen, 
die Dazwifchenfunft, Störung, Unterbredung, Verhinderung, Hintertreibung 
eines Diebftahls, wie die Perfon ſelbſt, welche die Störung verurfacht, der 
Beitohlene, Wächter, die Wache; ftiller Lampen, die zufällig herannahente 
Perfon oder Gefahr der Störung oder Ueberrafchung; voller Rampen, 
die offenfundig und laut hervortretende Perſon, Störung oder Gefahr. Lam: 
pen befommen, beim Unternehmen geftört, vertrieben werden; Lampen 
abtreiben oder abhalten, die Störung eines Unternehmens vereiteln, be: 
jeitigen, paralyfiren. Berlampen, verjagen, verflören. 

Lametaleph, Lommetollef (N), lo, la, lau), nach der hebräifchen Buch: 
ftabenbenennung, nein, nicht; verborben auch ale Law gebraucht. Lau, ads 
jectivifch, wird für linf oder ſiuf gebraudt, z. B.: laue Fleppe, falicher 
Vaß; lauer Ed, falicher Zeuge; ebenjo law, 3. B.: lawe Mefumme, 
lawes Moos, faliches Geld. 

Lampen, ſ. Lamdon. 

Land, wird nur in Compoſitionen gebraucht und gibt dem Perſonennamen den 
Begriff der Ruſticität. Landéjockel (Jakob, Jack), der ungeſchliffene Bauer, 
Voſtillon, auch ale Schimpfwort. Landconfeet, Landpommeranze, das 
Landmädchen. Landsmann, der Landjude (im Gegenfag von Killemann, 
dem ftäbtijchen Juden), der ungebildete, verbauerte Jude, auch der auf eigene 
Hand im Lande umberziehende, vagirende Tabuletfrämer, Stappler. Bol. 

-Kohol. 

Langmichel (langer Michael), das Richtſchwert (Schinderfpr.), das Schwert, 
der Degen, Hirſchfänger. Bol. Michel. 

Langſchwanz, der Hammel (dem man nicht, wie den Mutterfchafen,, den 
Schwanz ſtutzt). 

Lappen, ver abgelebte, förperlich' ſchwache Gaſt in den Bordells. 

Latchenen, vom böhm. latj, latfa, Latte; mit der Latte, dem Drong, ein: 
brechen, allgemein: flehlen; Lattchener, der Dieb. Ailipr. hat Lotſcher, 
Dieb, Gauner; auf Lotfcherehre, auf ®aunerparole. Bol. Th. IV, ©. 295. 

Raterne, der Bolizift (Aflipr.; analog gebildet vom deutfchen Worte Lampe 
als Leudhtgeräth). 

Lau, Lauer, Law, f. Lametaleph. 

Raufer, die Gonorrhöe. 

Raven, lowen (hannov.), ausloben, verheifen, nd. 

Lechem (lechem), Legem, Legum, Löhm, Lehm, das Brot; Lehen: 
geiger, Brotfiedler, Bettelmufifant; Rechemfchieber, der Bäder; Lechem— 
jhober, der Badofen; Lechemruch, Lehemrucer (vgl. Ruach, ruc), 
Grosprabler, Grofthuer. 

Led, Filfpr. Loch, nd. Lock, Leckement (mhd. lüken, fchliegen), das Ge— 
fängniß; ins Led baun, ins Loch, Gefängniß fommen. In der Schinder: 
fprache ift Ler der Hund; Schmeller, II, 431, hat „Lädel, beliebter Name 
für größere Hunde“. Vgl. Millef unter Lekach. 

Reder, die Zunge. 

Lederzeug, weißes, der Gendarm. 

Leep (hannov.), liftig, Schlau, falfch (niederl.). 


Leer 566 Lewiren 


Leer, nichtig, nichts, ohne Geld, arm; der iſt leer, mit dem iſt nichts zu 
machen, er hat kein Geld; Bordellſpr. 

Lef (lew), das Herz, die Anlage, das Talent (lat. indoles), Muth, Ent- 
ſchloſſenheit. Lef tof, das gute Herz, gute Seele, bon homme, guter 
Junge; leftoftig, lebtoftig, lewtewtig, gutberzig, gutmüthig, nicht 
gaunerifch geichult (im Gegenfas von Lampen); vgl. Tofleftig unter Tof. 

Refranz, Lefrenz, Transpofition von Franzle, Fränzle, ber Franziskaner, der 
PBriefter, Paſtor, Geiftlihe; vgl. im Liber Vagatorum das Wörterbuch, 
fowie dafelbit „Lefrenzin, pfaffen hur“; noch heute im norddeutichen Gauner: 
und Volfsmund fehr gebräuchlich in der Gompofition Lefrenzinfind (mb. 
Leverenz fin Kind, auch wol entitellt Zeverenz fin groten Tehn 
[3ebe]), eigentlich Baftard, aber befonders auch als Bezeichnung der unbe: 
fannten Perſon, N. N., wie Ploni und Almoni (f. d.). 

Lebnepump, der den Lehnefrauen (Leibfrauen) von den Strich: und Borpell: 
dirnen auf beitimmte Stunden oder Tage, ftets für jchweres Geld, abgeliehene 
Anzug und Schmud. 

Leidengänger (Roiteln, daherloiteln, umbertreiben, Schmeller, II, 522, und 
ebendaf. Leut und lotteln, ©. 524), der Dieb, der am Tage in den Käufern 
umberfchleicht und zu ftehlen fucht. 

Reile, ſ. Laile. 

Leim, der Lehm, Thon; Leimkir, Leimkoſel, Leimchome, die Lehmwand, 
die aus ungebrannten Lehmſteinen conſtruirte Fachwand. 

Leimen, lügen; beleimen, belügen; aufleimen, etwas aufbinden, weiß 
machen; zuſammenleimen, zuſammendichten. 

Leine, der Weg, Gang, der Strich der liederlichen Dirnen; Leine zieben, 
ſeines Wegs gehen, auf den Strich gehen. 

Leinen, ſ. Lajenen. 

Lekach, Lekiche (lokach), die Annahme, die Empfangnahme, der Diebſtahl; 
Lekiche machen, lofechnen, lofeadyen, lefidhnen, annehmen, fteblen; 
auflofechnen, aufnehmen; anlofedhnen, annehmen; Lekicher, der Dieb. 
Millef fein, verhaftet fein; val. oben Leck. 

Lemaile, j. Maile. 

Rematto, ſ. Matto. 

Lenz, Spaß, Jur; fich einen Lenz machen, fich einen Spaß machen; vom 
deutichen Lenz, Frühling; im Engliichen ift lent die Faſtnacht, Faftenzeit. 

Leſchaſch, zum Teufel! Abbrevirt und phonetifch belebt aus DO), d. b. To pV), 
leschem sched, ins Teufels Namen; ſehr häufig gebrauchter Fluch. 

Leſchon, ſ. Lofchen. 

Lesfinne, ſ. Finne. 

Leute, von unſern Leuten ſein, vom Scharfrichter- oder Abdeckerſtande 
ſein; analog auch von der jüdiſchen Angehörigkeit gebraucht. 

Lewaije thun, geben (vgl. das jüdiſchdeutſche Wörterbuch unter lowo), je: 
mand (ob todt oder lebendig) das Geleit geben, ſich an jemand hängen, fidh 
an ibn machen; aflawaien oder auch lawaien, im norbd. Bolfsmumde 
jemand auf den Leib fommen, ihn durchprügeln. 

Lewiren (Ffljpr.), aufpafien, lauern; doch wol vom engl. to laveer, laviren, 
to go with a side wind. 
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Lewone, ſ. Lowon. 

Lewtewtig, ſ. Leftoftig und Tofleftig unter Lef und Tof. 

Lex, ſ. Led. 

Lez, Pl. Lezannim, der Verächter von Zucht und Sitte, Spötter, Läſterer; 
daher auch nach der Anficht der alten Juden, denen befonders Muftfanten 
verächtlich waren, der Muſikant, Bierfiedler, Brotgeiger (Xechemgeiger). 
Sleicher Abftammung it Meliz, der Advocat, Procurator; f. luz. 

Liche, Lieche, verdorben von Haliche (f. halach, halchenen), der Gang, 
Fußweg, Echleichweg. 

Liechtenftein fein, Geld haben, bei Kaffe fein. 

Link, alles was nicht recht, richtig, im gehöriger und gefegmäßiger Ordnung 
ift, gefälfcht, verfälfcht, nachgemacht, unecht, geftchlen, verdächtig, ſchlecht. 
£infer, der Gauner, Betrüger, Bälfcher, Aufpafler, Angeber, Verräther ; 
linfen (befonders vom Freier), eigentlich auf der linfen Seite ftehen, vor: 
züglich beim Chalfenen, fodaß der Freier dem Chalfen in bie innere Höhlung 
der operirenden rechten Hand fehen fan, daher allgemein aufpafien, mit Arg— 
wohn betrachten, beobachten, belauern; auf die Nibbel linfen, auf die 
Feme linken, auf die Finger fehen; verlinken, fälichen, unecht machen ; 
fich verlinfen, ſich verratben, verbächtig machen. Linke Fleppe, ein 
falicher Paß, gefälichtes Document; linfer Kaim, ein Jude, welcher ver: 
botene, unreine Speifen genießt; linfe Mejjumme, faljches Geld, vergols 
dete Spielmarfen, Blüten; linfe Meſumme melocnen, falfches Geld 
machen; linfe S'chore, faljche, unechte, auch geitohlene, verdächtige Waare. 
Linker Ghalfen, Kinfchalfen, Linfwechsler, der Falichwechsler, der 
beim Geldwechſeln ftiehlt; linfchalfenen, beim Geldwechjeln ftehlen. ins 
ferfchem, der einen falfchen Namen führt oder angibt; Linferfvies (Filipr.), 
ein Sechskreuzerſtück; Linkſchneller, der Wilddieb; Linfitappler, der 
Betrüger, der auf faliche Papiere bettelt, falfche Lotterielofe anzubringen fucht, 
für milde Zwede zu fammeln vorgibt; linfftappeln, in diejer Weije bet: 
teln oder collectiren; Linkzchocker, der Falfchipieler. Val. Th. II, ©. 33, 
121, 201, 211. 

Kinfen, der, der Kreuzer; Linfen haben, Geld haben; Filfpr. Linſen be: 
deutet in derfelben auch noch Wäjcheitüde. 

Linzen (doch wol eines Etammes mit blinzen, die Augen wiederholt öffnen 
und zuthun), blicken, fpüren, aufmerfen, horchen, belauern; Linz, Linz: 
chen, die Spur, Kleinigfeit, Wenigfeit. Linzer, Auge, Ohr; auflinzen, 
aufblicten, heimlich binbliden; in zahlreichen Gompofitionen, 3. B.: anz, 
bes, zu: n. ſ. w. linzen, anfeben, befehen, zufehen. Berlinz, das Ver: 
hör; verlinzen, verhören. 

Lo, ſ. Lametaleph. 

Lobock, nutzlos, zwedlos, ohne Mittel, ohne Geräth, von ber jüdiſchdeutſchen 
Redensart: Lo Bock welo Klotz, fein Bock und fein Klotz (zum Holz— 
ſpalten). Vgl. Tendlau, Nr. 94 und 104. 

Loch, ſ. Led. 

Loſchen (loschon, Pi. loschonos), Leſchon, Loſchaun, die Zunge, Sprache; 
Kocheme oder fohemer Loſchen, Chefjenlofhen, die Gaunerjprache; 
£. Afchfenas, die deutiche Sprache; 8. Jowen, die griechifche, rufftiche 
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Sprache; L. Romi, lateiniſche Sprache; 8. Zarphes, franzöſiſche Sprache; 
loſchen, ſprechen, reden; Aſchkenas loſchen, deutſch reden. 

Loſchke (böhm. loſchka), der Löffel. 

Loſer, das Ohr; Fſlſpr. Auch Loßling, Leusling, Leisling, Lauſchling 

Loth, Lod (ahd. löd), das für den Act an die Bordelldirne gezahlte Geld, 
der Gulden. S. Th. III, ©. 170. 

Lotterl (lotter, lottern, vielleicht auch von Charlotte ale Name einer beitimm: 
ten Berfon, oder aud) von vorftehendem Loth, Led), die Kneipwirthin, Bor: 
dbellwirthin. 

Lotſcher, ſ. Latchenen. 

Lowe, Love (hannov.), Lovero, Loby, Löwu, Löm (hannov. wol ver— 
ſchrieben für Löw), allgemein Geld, Münze. 

Lowon, Lowen (lowon), weiß, von weißer Farbe, glängend, ſilbern; der Be: 
trüger, Hinterliftige. Lowen Schurrih, Wäfche, Weißzeng aller Art. 
Lowen Emmes (nur bei Thiele), Unwahrheit, Lüge, Fiction, falfche Be: 
züchtigung, falfches Bekenntniß (engl. white lie), Lewone, der Mond, be: 
fonders der Bollmond, Mondichein. Lewone melochnen, legen, maden, 
thun, eine runde (mondförmige) Oeffnung in Holzwerf fügen, fchneiden oder 
bohren, zum Loͤſen von Schlöffern, Riegeln und Bolzen, oder zum Durchlangen 
mit dem Arm (Jadnefef). Ehoze Lewone, halbe Lewone, ſ.“ Choze. 

Luach, Luch (luach, Pf. luchos), die Tafel, der Kalender, Notizenbud, 
Taschenbuch. 

Luft, die Freiheit; in die Luft gehen, in Freiheit fommen, aus dem Arreii 
entlaffen werden. In (an) die Luft feßen, aus dem Haufe werfen. 

Lul 60), die Wendeltreppe, Treppe, Hühnerſteige. 

Lülke (mhd. lullen, löllen, fangen), die Tabackspfeife; lülfen, rauchen. 
Lunen (lun), das Nachtquartier nehmen, übernachten; davon Molun, Ma: 
line, Herberge, Nachtquartier; Cheſſenmaline, die Gaunerherberge. 
Luppe, Lupper (durch abſichtliche Transpoſition oder durch einen alten Drud: 
fehler aus dem lat. lupa, Hur, in der Ueberſetzung verwandelt in Uhr), die 
Uhr, befonders die Tafchenuhr; vgl. Mejer, Th. IV, S. 188. Luppeme: 
lochner, der Uhrmacher; Luppergefchlinge, &upperfchlängelden, 
die Uhrfette; Yuppertaltel, der Ubrichlüffel; eine Luppe zupfen, eine 

Tafchenuhr aus der Tafche fehlen; Fuchsluppe, die goldene Uhr. 

Rutfcher, ver Zucker. 


M. 


Maaſe, Maife, Maſe (oso), die That, Handlung, Berrichtung, Groftbat, 
Nebelthat, das Werk, Gefchäft, die Arbeit, Gefchichte, Erzählung, Fabel. 
Schlimme Mafe, Schlimmafe, ſchlimme Geſchichte, Begebenheit, ©ı: 
tuation; Schabbasmafe, Erzählung zur Unterhaltung, unbedeutende Er- 
zählung oder Rede, Weibergeſchwätz, Klatfcherei. Mafe Naires (naar), 
Kinderei, Kinderfpiel, Bagatelle. 

Machen, wie fegen (lat. facere), allgemeine Bezeichnung der gaumerifchen 
Thätigfeit, etwas thun, madyen, darftellen, ſtehlen, betrügen, befonders mit 
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falſchem Spiel betrügen. @inen Kittenfhub machen, mit Hauseinichlei: 
chen ſtehlen. Emmes machen, ein Geftändnif machen, die Wahrheit ge: 
ftehen. Ginen Buß machen, eine Ausrede madhen. Macher, der Gau: 
ner, Dieb, Betrüger, Balichipieler, überhaupt der chevalier d’industrie, 
faiseur. Der Gemachte, der Beftohlene, Betrogene. Fallmacher, der 
Vermittler, Anloder, Mitfpieler beim betrügerifchen Spiel. Vertußmacher, 
der Gauner, welcher beim Schottenfällen, Ghalfenen, Tafchendiebitahl und 
überhaupt bei offener Diebftahlsgelegenheit die Aufmerffamfeit vom Diebe ab: 
und auf fich oder andere lenkt. 

Machimmet (chomad, machmod), umfonft, aus Gefälligfeit, gratie, 

Made (makko, Pl. makkos, von nacho, hikko), der Schlag, Streich, Hieb, 
Fehler, Plage, Elend, Unheil, Stich im Kartenfpiel, befonders falfcher Stich, 
falicher Zug und Wurf bei allen Spiefen, namentlich in Glücsbuden. Made 
zu dir (ale ob: mach zu die Thür), Hiebe, Elend über dich! Ausruf beim 
Kommen eines unliebfamen, widerwärtigen Menſchen. Mackes nofenen, 
made fein, medajenen, madeinen, magaien, machaien, Hiebe aus: 
theilen, yrügeln, einen (befonders falſchen) Stich im Kartenfpiel machen. 
Macdes überbaun, überbau fein (bo), Prügel befommen. Abmecka— 
jenen, abyprügeln, eine Karte abftechen, abichlagen, bei Abzahlungen, Tara, 
Agio und Disconto. Madel, der Stod, Maklerſtock, Prügel. (Kilivr. 
hat: die Madel ſpür' ich Schon, ich weiß, merfe, wo das hinaus will; 
von Ian, makel, Stod, Maflerftod, ift wahrfcheinlich das deutfche Mafler 
entftanden). Madener, Mader, ver Dieb, weldyer mit Anwendung von 
Schlüſſeln, Dietrichen und fleinern Brechinftrumenten Verſchlüſſe öffnet und 
beftiehlt. Mackenen, in folcher Weile fehlen; vgl. JSommadener, ver 
Mackener, der bei hellem Tage operirt, vgl. Merntemadener und Tb. II, 
€. 153, 154, 165, 180. Hafefen, aufflopfen, flopfen, befonders in Ge— 
fängnifien durch Klopfen fich verftändlich machen und correfpondiren, vgl. 
Th. II, S.97. Untermadeln, untermadenen, unterfchlagen, beſonders 
von der Diebsbente vor der Vertheilung unterfchlagen. Bermadeln, ver: 
madenen, verbergen, verftedfen, raſch bei Seite bringen. 

Mader, Mackir (nochar, nikar), der Kenner, Befannte, Bertraute, zu einem 
Unternehmen Berbundene, Gompagnon, Aide im Kartenjpiel, Meifter, Goͤn— 
ner, Gauner. Madir fein, fennen, erfennen, befannt fein; ich bin dich 
mackir, ich fenne dich. Bilipr. hat: Mada thuan, fennen; d' Mader 
haben, verftehen, Ginficht haben; Mader, gefunden; d' Madel früren 
oder den Mader gefpüren, die Sache merfen, den Braten wittern. 

Machulle, mechulle (kolo), gefangen, fertig, banfrott. 

Märtine, ſ. Medine. 

Mafteach, ſ. Peſſach. 

Maiſe, ſ. Maaſe. 

Magſere (megasera, von gosar, theilen, ſchneiden, trennen), eigentlich die 
Art zum Holzfällen, in der Gaunerſprache jedoch vorzugsweiſe Säge jeder 
Art, auch Stichläge, Laubſäge. 

Mabane fein, ſ. Noch. 

Majim (majim), das Wafler, Gewäfler, der See, Strom, Fluß, Hafen; 
Godelmajim, der Hauptitrom eines Landes. Schocher majim, Kaffee. 
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Majemen, maimenen, taufen, regnen. Me raglajim (regel), Urin; 
mattil majim fein, den Urin laſſen. Megen, ertränfen, den Urin laſſen, 
nd. miegen. 

Majon (DM), die Duelle, der Brunnen. 

Mailo (olo), Mälo, die Erhabenheit, die Staffel, Treppe. Alije, der Dad 
boven; Zemale, oben, obenauf, drüber, oberhalb, auf dem Boden, die äußere 
Rodtaiche; Thiele. 

Makom, ſ. Mofum. 

Mal ſein, ſ. Mollen. 

Malbuſch, Malbiſch (lowasch), das Kleid, Kleidungsſtück jeder Art, Frauen— 
fleid, Mannsrock, Uniform; malbifchen, Fleiden; anmalbifchen, aus 
malbifchen, an-, ausfleiden. 

Malches (malchus, von malach), das Königreich, Fürftenthum; mein Mal: 
hes, Koſewort: mein Königreich, mein Schag! Melech, der König; 
Malfe, die Königin. Schippemalfe (Schippenfönigin im Kartenipiel ), 
die Zierpuppe, geichmadlos und uberladen gepußtes Frauenzimmer; ebenio 
Malfe Schwo (Malfe Saba, Königin von Saba), aber auch von einer 
Perſon, mit der nicht von der Stelle zu fommen if; er ftebt wie Malte 
Schwo, von faulen, läffigen Menfchen, er ift nicht von der Stelle zu bringen. 
Tendlau, Nr. 1025. . 

Maline, ſ. Lunen. 

Malte, ſ. Malces. 

Malterkaften, die Mauer, Wand; Malterl, ein Seibel; Filivr. 

Mammen, mummen, mummeln, memmeln (vgl. Schmeller, II, 575), 
eigentlich die Lippen oft umd leife bewegen, leife iprechen, daher verratben, 
heimlich angeben. Bermammen, verrathen, dbenunciren. 

Mammefch (musch, moschasch, tajten, betaften), das Greifbare, Reelle, 
Gonfiftente, reell, wirklich, verläjfig. 

Mamfer, Fem. Mamferes, der Baftard, auch der durchtriebene, fpigbübi- 
iche, ichlechte Menih; Mamſer ben banide (ſ. das jüdiſchd. Wörterbuch), 
gemeinftes Schimpfwort der Gauner, Hurenfohn. Mamfern, vermam: 
fern, auf nichtswürbige Weije verrathen. 

Mand (je:mand), Mandel, Mandle, nd. Gaunerfpr. Mandje, Mantje, 
der Mann, das Männchen; Mandel, Manpdle ift auch noch das Meier; 
Filſpr. 

Maniſchtanne (Manniſchtanner, Mannesſtanner, Grolm.), das kluge 
Kind bei den Juden (der Chochom), welches am Oſterabend die Frage an 
den Vater richtet: mah-nischtannah? warum dieſer Abend ausgezeichnet 
fei. Daher Flug (überflug, vgl. Wehochom), geicheidt, gerieben, mit den 
Gaunern befannt, vertraut und verbunden, Vgl. Tendlau, Nr. 132. 

Mantel, das Dad). 

Manul, ſ. Naal. 

Marchez, Merchez (rochaz), die Wäfche, das Waſchzeug. Marchezbajis, 
das Waldhaus; Marchezgordel, der Wafchfefiel; Marchezer, Mar: 
chizer, Mergezer, der Dieb, welcher durch Hauseinfchleichen Wäſche vom 
Boden ftiehlt, auch der Tafchendieb, welcher in Herbergen den Schlafenden 
das Geld aus der Kleidung am Leibe fliehlt; daher metaphorifch ein durch⸗ 
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triebener Menſch, geſchulter Gauner; in die Merchez kommen, in die 
MWäfche, d. h. ins Unglück, in eine ſchlimme Unterſuchung gerathen; Mer: 
chez haben, Wäſche haben, d.h. in der Waͤſche ſitzen, in einer Unterſuchung 
ſchwer gravirt fein. 

Mare (roo), die Geftalt, Erſcheinung, der Spiegel, das Regifter, Anzeiger. 
Maremofum, der Hinweis auf einen Ort, Ortsanzeiger, der falſche ber 
trügliche Beweis des Nlibi, der faljche Mlibizeuge felbit; ein Maremofum 
hellen, dafnen, ofenen, geben, thun, machen, ein faliches Alibi ein- 
zeugen, faljche Zeugen ftellen. Dal. Th. II, S. 83. 

Maro (zig), das Brot. 

Marode (orach), die feitgeftellte Reihe, Grenze. 

Marpe, i. Rofe. 

Marſchirer, die ftillen Marfchirer, Filz- oder Gewandläufe; Filipr. 

Martine, ſ. Medine. 

Marzea (roza), der Piriemen, Bohrer. 

Mad, Fleiſch; Maſengro, der Fleiſcher (zig.). 

Maſchke (schoko), der Tranf, das Getränf aller Art. Maſchke Jisrael, 
der Kaffee, da von fireng rabbinifchen Juden in chriſtlichen Wirthshäufern 
faft nur Kaffee genoſſen wird. 

Maſchkon (schochan), das Pfand, Fauftvfand; mafchfenen, das Pfaud ans 
nehmen, auf Pfand Geld darleihen, auspfänden; vermafchfenen, verjegen; 
Maſchkonbajis, das Pfanphaus, Leibhaus, Lombard; Maſchkonkaim, 
der jüdifche Pfandleiher. 

Mafhur und Meichores, der im Dienft befindliche Abdeckerknecht; f. schoras. 

Mafel (masol), Maffel, der Planet, Stern, Glüdsftern, Glück, Verhäng- 
niß, Fatum. Mafel tow, guter Stern, Geld, viel Geld, Glück, auch als 
Gruß: Glück auf! viel Glück! Maffeltig, maſſeldick, glücklich, reich, 
in Hülle und Fülle, geſegnet. Schlammaſſel, Schlimmaſſel (ſchlimm 
Mafol), ſchlimmer Stern, Unſtern, Unglück, Schaden, Nachtheil; ſchlam⸗— 
maſeltig, -Ichlammaffeldid, unglücklich, nachtheilig, ſchlimm, arm, 
Schlammaſſen, Gelegenheitsdiebſtähle. 

Masger, ſ. Sogern. 

Maſik, der Beſchaͤdiger, der Teufel, ſcharf, beißend. 

Maſſel (ichwäb. die liederliche Dirne), die Tabackspfeife; maſſeln, Taback 
rauchen. 

Maſſematten (noso, erhalten, nosan, geben, Nehmen und Geben; Credit, 
Debet), der Handel, das Handelsgefchäft im guten Sinne, allgemein die 
gaunerifche Thätigfeit, das Gaunergeichäft, Betrug, Diebſtahl, Gegenftand 
des Diebftahls, Diebftahlsobject, Diebsbeute. Einen M. baldowern, eine 
Diebftahlsgelegenheit ausfundichaften, angeben; einen M. ſtehen haben, 
die Diebsgelegenheit ausgefundfchaftet und vorbereitet haben; einen M. 
handeln, einen Diebflahl ausführen. Mafjematten bekoach (perkoch), 
gewaltfamer Diebftahl mit Einbruch und Ueberfall, Raubanfall. Bierlicher 
M.,f. Schränfen und Zierlih. Ausgekochter M., f. Ausfochen. 
Bol. Th. Il, ©. 107, 119, 140; Th. IV, ©. 126, 134. 

Maflern (mosar), mofern, vermofern, mofer fein, vermaßren, ver: 
rathen, verichwärzen, angeben, denunciren, heimlich correfpondiren in ben Ge: 
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fängniſſen, beſonders durch Flüſtern und Klopfen (Hakeſen) Maſſer, 
Moſſer, Verräther, Angeber. Wittſcher Moſſer ſ. Wittiſch. 

Masger, Meſager, ſ. Sogern. 

Matrellen, zig. matreli, Kartoffeln. 

Matt, warn. 

Mattche (meat), ein wenig, eine Kleinigkeit, furze Zeit. 

Matte (matto, von noto), At, Stamm, Stock, Steden. Mitte, Lager, 
Bett, Polſter. Uebermitte, Oberbett; Untermitte, Unterbett; Rofd: 
mitte, Kopftiſſen, Pfühl. 

Matto (zig.), betrunfen; Mattobolo (matto balo, trunfenes Schwein), 
Trunfenbold, Saufaus (hannov.). 

Matto (matto, adv.), hinab, abwärts, unten, unterhalb, nach unten zu; Mat: 
tow, der Keller; lematto, nad unten zu, zur ebenen Erde, unter ber 
Erde, im Keller. ©. noto. 

Mattone, Mattnes, ſ. Nafnen. 

Mage (mazo), ungefäuerter Kuchen, Ofterfuchen. Mapeponim, Mage: 
pon (fogar Marzipan), Blattergeficht, mit Blattern, Finnen oder Som: 
merfproffen entftelftes und auffälliges Geficht, häßlich (wie der Oſterkuchen 
geftupfelt), vgl. bunt. 

Mauder, ſ. Mocher. 

Mauches, ſ. Meches. 

Maude, Mode, ſ. Jodeen. 

Mauhel, ſ. Mollen. 

Maulechen, ſ. Molich. 

Maulid, ſ. Molid. 

Mauſchel, ſ. Moſchel. 

Meannes fein (onas), zur Unzucht zwingen, nothzüchtigen. 

Mebeln (jobel), an ſich bringen, zu fich fommen laflen, faufen; vermebeln, 
verfaufen, verthun, durchprügeln, beifeite bringen. 

Meches (kossas), Abgabe, Zoll, das Branntweinsgeld; Meches, Mauches, 
Mochfen, der Zolleinnehmer, Zollgensdvarm, Wegegeldeinnehmer. 

Mechafchef, Mekaſchef, Fem. Machſchefe, Mackſchefe (koschaph), der 
Zauberer, Herenmeilter, Tafchenfpieler. 

Medile (mochal), Verzeihung, Vergebung, aber auch der Hintere; jemand 
Mechile praien, Mecile bitten (um Mechile praien, bitten), um Ber: 
zeihung bitten, aber aud; ad anum invitare (bair. zur Kirchweih bitten). 
Mocel fein, verzeihen, vergeben; fei mir model, vergib mir. Bal. 
Tendlau, Nr, 221. 

Medabbern, medabber fein, f. dabbern. 

Medine (dun), Martine, Märtine, Mattine, der Gerichtebezirf, Pre: 
vinz, Land, das flache Land; auf die Medine gehen (bolchenen), dat 
Land durchziehen, namentlich als Haufirer, vagabundiren. Medinekie— 
wiſch, Landrecherche, Streifjagd, Taterjagd; Medineshaldyener (Geber, 
Geier), der Landhaufirer; Mepdineipeht, Medinezajod (zud), der Re: 
vierjäger, Landjäger. Merfwürdig iſt bei Grolman noch der Ausdrud: Mar: 
tine verfafielt, landesverwiejen (aus Kaflel), analog dem Wiener; 
macen, Auspreufchen. 
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Megen, Miegen, ſ. Majim. 

Megerre (megero, von gorar, ziehen, mit der Säge ziehen), die Säge 
aller Art. 

Mebanne fein, ſ. Hanoo. 

Meiftern, Ausdrud zur Bezeichnung der geiltigen Bewältigung, täufchen, be= 
trügen, aufhalten, hinhalten, abhalten, ablenfen, um das Gelingen eines be: 
abfichtigten oder fchon begonnenen Gaunerunternehmens zu befördern. Bol. 
Th. U, ©. 76. 

Melad (melach), das Salz; meluach, gelalgen. Boſſer meluach, Pöfel: 
fleiſch; Dag meluach, der gefalzene, aber auch der friſche (grüne) Hering. 

Melech, ſ. Malches. 

Meliz, ſ. Le;. 

Melkerin, die Bordelldirne, Dappelſchickſe, welche den Gaſt während des Acts 
beftiehlt. 

Meloche (loach), das Geſchäft, die Arbeit, Mühe, Beichäftigung, Gewerbe, 
Kunft, Handwerk, Dient. Melochner (ſ. Tb, IV, ©. 296), der Arbeiter, 
Handwerfer, Künfiler; Kaſſiwemelochner, Flepvenmelochner, Urkun— 
den-, Paßfälfcher; vgl. Th. II, ©. 296 fg. Merammemoosmelodner, 
Siufmoosmelodner, Linkemeſummemelochner, Anfertiger falfchen 
Geldes, Münzfälfiher. Melocheſtift, der Handwerfsburfche. Melochnen, 
wie fegen und machen, thun, leilten, ausführen, arbeiten, herftellen, aus: 
arbeiten, überhaupt das Händewerf verrichten, welches bei einem Gauner: 
unternehmen erforderlich it, 3. B.: eine Blöde melochnen (ausme- 
lochnen), eine Keniterfcheibe ausichneiden, eindrüden; eine Lewone mes 
lochnen, ein Zoch einfchneiden (1. Lewone); eine Kuppe melochnen 
(aufmelocdhnen), ein Behältnig aufbrechen, aufichließen u. |. w. Ghas 
wrufe melocdnen, Gompagniefhaft, Rameradfchaft machen; Plete me: 
lochnen, Banfrott machen, zu Grunde geben, davongehen; Peſſuch me: 
lochnen, einbrechen, Einbruch machen; hole melodhnen, Franf, ge 
fangen fein. 

Menolemer, Menolim, |. Naal. 

Mepaie, Geld (franz. payer, frivole Zufammenjegung nad) Snalogie des 
Meſumme); Zimmermann. 

Meramme fein, ſ. Ramme. 

Merdizer, ſ. Marchez. 

Merkof, ſ. Rachaw. 

Meſabel ſein, ſ. Sewel. 

Meſager, ſ. Sogern. 

Meſchacker, ſ. Schecher. 

Meſchammer ſein, ſ. Schammer. 

Meſchammeſch ſein, ſ. Schammeſch. 

Meſchanne, ſ. Schono. 

Meſchi (meschi), die Seide, ſeiden, auch meſchech, ſeiden. 

Meſchores (schoras), der Diener, Knecht, beſonders bei den Lanphaufirern 
der Padträger oder Knecht der Drehorgelipieler; vgl, Maſchur. 

Meichuge, meichugge, mefchude (Filipr. hat auch noch mefhiarda), 


von schogag, irre, verwirrt, unfinnig, verrückt. 
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Meſchullemen, ſ. Schullemen. 

Meſchummod, ſ. Schomad. 

Meſchunne, ſ. Schono. 

Meſummen (soman), zubereitet, beſtimmt, abgezählt, baar. Moos me: 
ſumme oder Meſumme moos, baares, abgezähltes Geld, aber auch allein 
Mefumme, das Geld. Linfe Meiumme, falfches Geld; Linfeme: 
fummemelocdhner, Geldfälſcher, Falſchmünzer; vgl. Meloche und Th. IL, 
S. 211. Mefummefuppe, der Geldfaiten; Mefummefig, der Geldben: 
tel; Mefummecheder, Kaflenzimmer, Kaſſengewölbe. Filfpr. hat noch 
Meffinum, Banfnote, Meffinumpflanzer, Banfnotenfälicher. Rat 
Simen. 

Mefufe, befonders Rohels Mefufe, Kille Meſuſe, eine liederliche Meibe: 
perfon, die fich jedermann hingibt, befonders auch die, welche mit einer be: 
fimmten Gaunerbande lebt, umherzieht und für jeden bisponibel ift; val. 
Tb. II, S. 9. Die Ableitung ift von Meſuſa (Meſuſim), Thürpfoften, 
die Kapſel am Thürpfoften mit einer Bibelitelle, welche von jedem, der vor: 
beigeht, gefüßt wird; Kohel, Kehille (f. d.), die Gemeinde, jedermann; 
ferner: feine Mefufe eben laffen, von liederlichen Mädchenjägern, die 
allen Frauenzimmern nachgehen, feine verichmähen. Küß' die Meſuſe, 
fpöttifche Abweifung eines begehrlichen, läftigen Menfchen. Bal. Tendlau, 
Mr. 376. 

Meß (mus), der Todte; memißren, memißen, töbten; Moe, Miis, 
Mowes, der Tod. 

Metamme fein, f. Tame. 

Metannef fein, f. Tinnuf. 

Mewaſchel fein, mewafchlen, mewufchel fein, foden, fiden; Me: 
waſchler, Mewuſchler, der Rod. 

Michel (michael), befonders in der Gompofition Langmichel, das Scharf: 
richterfchwert, Schwert, Degen. Säbel. 

Michſe (kosso), die Dede, Zeltdecke, Schiffeverded, Wagenplan, befonders 
über Frachtwagen. Agolemichfe, Wagenplan; Michfegole, Planwagen, 
befonders das mit einem Plan bedeckte Fuhrwerk einer Kochemerchawruſe. 

Miftoh, ſ. Peſſach. 

Mifzer (pozar), die Feſtung, Kettenſtrafanſtalt, Feſtungsſtrafe, Kettenitrate. 

Milchome (milchomo, von locham, eſſen, kriegen), der Krieg; Bal mil: 
home, Ballemach, Ballmach, Bellmad, Balmadıer, Palmas, 
Polmagen, Pollmad, der Soldat, Krieger. 

Millek, ſ. Lekach. 

Minaal, Minolim, ſ. Naal. 

Mis (moas), garſtig, unausftehlich, ſchlecht, greulich; das Geſchäft geht 
mis auf dem Jerid, es geht ſchlecht auf der Meſſe, das Meßgeſchäft it 
greulich ſchlecht. Mifer Boker, (hannov.) Schimpfwort: greulicher Che! 
Misfeit, Miskat, MWiderlichfeit, Häßlichfeit. Misnig, mienid, mit: 
nicden, widerlich, greulich, fatal, dumm; auch nd. mifig, umangenchm, 
häßlich, widerlich. 

Mifchpet (schophat), Mifchp ot, die Unterfuchung, Inftanz, das Gericht; 
Mifchpetführer, der Unterfuchungsrichter; mifchpeten, proceffiren, rid- 
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ten, unterſuchen, inquiriren; miſchpet ſein, ſich in Unterſuchung be— 
finden. 

Miſchpoche (mischpocho, von sophach), das Geſchlecht, die Familie, Sipp: 
ſchaft, Genoffenfhaft, Hausgenoffenfchaft, Diebsbande, der Inbegriff aller 
Infaflen einer Strafanftalt; die Polizei, die Vigilanten. Schifhe, Schif— 
ches, die Dienſtmagd, Hausmagp. 

Miftkrager, das Huhn. 

Mitte, ſ. Matte. 

Mitte, nur zur Zeitbeftimmung in den Gompofitionen gebräuchlih: Mitte: 
jom, Mittag; Mittelaile, Mitternacht. 

Mocher (mochor), morgen, ber morgende (nächftfolgende) Tag, cras. 

Mocher (mochar), Maucher, der Kaufmann, Händler, Krämer; Sepher: 
mocher, Buchhändler; Barfelmocher, Eifenhändler; Dagmocher, Fifch- 
händler; Mechire, Memfor, der BVerfauf. 

Mokom (mokom), Mafom, Mofum, ber Ort, bie Stadt, Wohnort, D 
mich, Mokumchome, die Stadtmauer; Mofumsmwinde, ——— 
Maremokum, ſ. Mare. 

Mole (molo), vollgefüllt; mole jajin, voll Weins; Lotmole, voll wie Lot, 
ſchwer betrunken; davon molum, betrunken (Studentenſpr.). 

Molich fein, molichen, manlechen (jolach), heimliche Wege gehen, brin— 
gen, führen, transportiren, auf Transport, Schub geben, fchmuggeln. Mo: 
lich, der Führer, Transportenr, Schmuggler. 

Molid, Moled, Mauled (jolad), der Neumond, Dunkelheit. 

Mollen, mal fein, mohel fein und Mile machen (mul), beichneiden (von 
Yudenfnaben), Geld, Papier und Spielfarten; vgl. Th. I, ©. 281. Fer: 
ner: jemand etwas abzwaden, ihm decortiren, in Abrechnung bringen, be: 
trügen; nimmel werben, befchnitten, betrogen werden; Mohel, Mauhel, 
der Befchneider, Betrüger. Mile, die Beichneidung, der Decort, Abfchnitt. 

Molun, f. Lunen. 

Momon, Mammon (momon), der Mammon, vieles Geld, großer Gelddieb— 
ſtahl. Momon Korach, aud Neſchires Korad (vgl. 4. Mof. 26, 9), 
Korah’s Reichthum, d. h. große Schäße, große Geldfummen; vgl. Tenblau, 
Mr. 17. 

Mordai (zig. mer, miro, mein, dai, Mutter), die Mutter; Mordat (zig. 
dade), der Vater (hannov.). 

Moſche, ſ. Mus. 

Moſchel, Mauſchel (moschal, herrſchen, gewaltig ſein), beſonders comp. 
Großmauſchel, der Erſte, Oberfte in der Regierung, im Gericht, Praͤ— 
fident, Richter, Inquirent, Polizeihef. Maufchel fein, Gewalt haben, 
gewaltig fein. Die volfsthümlich gewordene fpöttifche Bezeichnung der Juden 
mit Mauſchel ift der Gaunerſprache wie dem Jüdifchdeutfchen durchaus fremd, 
und ber viel gemisbrauchte Name Maufchel ift ein hoher Ehrenname. 

Mofchel (moschol, Pi. mescholim, mischle, Parabel, Gleihnif, Sprich— 
wort), das Gleichniß, Beifpiel; lemofchel, zum Beifpiel. 

Moos (BI. von meo, Stein, Steinchen, Pfennig, f. IN), Moue, Mods, 
Münze, Geld. Siuf Moos, linfes Moos, meramme Moos, falſches 
Geld; merammemoosmelochnen, falfchmünzen; vgl. Tb. II, ©. 211. 
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Moosmulje, die Geldtafhe,;, Mooskippe, Geldkiſte; Moospadde, 
Portemonnaie, Gelobeutel. 

Moſok (mosak), füß, lieblih, Zuder, Honig; Meffet, Moſſek, Süsigfeit, 
Lieblichfeit, Zucker. 

Moſſer, ſ. Maſſern. 

Motor, Moter (motar, regnen), der Regen; motern, regnen; es motert, 
es regnet. 

Mowes, f. Mes. 

Mudle (zig. muklo), frei, losgelajien, erlöit (hannov.). 

Mupddeln, Karten fpielen; Muddelei, die Karten (Zimmermann). Die Ab: 
leitung ift wol zunächt vom nd. Mudd, Mudde, Moder; muddeln ik 
im Niederdeutichen: in Schmuz, Weuchtigfeit umherwühlen, ſich bejchmuzen. 
Merlwürdig ift die Uebereinſtimmung des altfoptifchen mot, mout, Schlamm, 
Feuchtigfeit, hebr. motor, Regen, gr. uvdgw, lat. madeo, engl. mud, tin. 
Mudder, boll. modder, ital. moda. Im Niederdeutjchen it mit Muddelei 
noch der Nebenbegriff der ſchmuzigen Gefinnung, Täuſchung, Betrügerei ver: 
bunden. " 

Mühle (von mahlen, drehen, wie Winde von wenden), die bewegliche Thür, 
der Dedel, aud) die Wagenwinde, befonders in der Compoſ. Kaffeemühle. 
Mühlfracher, die zum Aufbrechen von Thüren und Kaſtendeckeln gebrauchte 
Art, das Beil; fotener Mühlkracher, das Beil, Handbeil. 

Muffen, muffeln, murfeln (murfeln, morfeln, mit geſchloſſenen Lippen 
fauen, Schmeller, I, 615), ſchmecken, riechen, fauen, munden, Eüflen. 
Murf, das Maul, der Mund, Kup, Mäulchen. Das Murfel, alies Weib. 
Muffer, Muffert, die Nafe. Der Muff, der Geruch, Geftauf; einen 
Muff befommen, bemerfen, Verdacht befommen, den Braten riechen. Das 
alte Merfen (ſ. S. 136, Note 7) jcheint doch mit morfeln in Verbindung 
zu ſtehen; vgl. noch Wurf. 

Mulde, Mulje, Molle, Molje, Mulje, Mulge, die Tafche, die Diebe 
taiche (vgl. Gole, Fuhre); aus der Mulje handeln, aus der Taſche 
ftehlen; in die Mulje ſchubben (jchieben), in die Taſche ſtecken. 

Muß, Muſch, Moſche, Müfchel (vgl. Mojche bei Adelung, III, 292, 
Mofche, und bei Schmid, S. 396, Muſch, fowie bei Schmeller, II, 642), 
die Frau, Mädchen, Braut, Geliebte, Zuhälterin, liederliche Dirne, Dappel- 
ſchichſe. Muſche ift in der Schinderfprache befonders noch Die Tochter des 
Scyarfrichters ; audy werden alle Formen zur Bezeichnung der weiblichen Ger 
ichlechtstheile gebraucht, wie ferner noh: Müſche, Müſchen, Muſchel, 
Muſchelche, Meis, Meje (ta dose, wvoyov, ital. mozza). 


N. 


Naal (naal, minaal, von noal), der Schuh; Menolim, Menoter, 
Elemer, Gllenmänner, die Schuhe; Menolemer, der Schuſter. Mas 
nul, der Riegel, Kettel, Fenſterhaken. 

Nachafch (nachasch, Schlange), Nochoſch, die Geldrolle, der Gelditapel, 
befonders das Geld, welches der Shalfen beim Wechjeln ſtiehlt und in die Hand 
rollenförmig zufammenbringt; vgl. Schlängelche, Schlange. 
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Naches (nuach), Ruhe, Zufriedenheit, Genugthuung, Vergnügen; benaches, 
mit Gemüthlichkeit; einen Maſſematten benaches handeln, einen 
Diebſtahl in aller Gemüthlichkeit vollziehen. Laß mir mein Naches, laß 
mich in Ruhe, ungefchoren; gewöhnliche Redensart, um Geldanleihen und 
heifle Zumuthungen abzumweijen, bejonders au) vom Götte oder Sanpif 
gegen Brenner gebraucht. 

Näck (nur bei Zimmermann), die einzelne Zelle im Griminalgefängniß; wahr: 
ſcheinlich vom oberd. Node und dem mhd. Nade, Nahen, Kahn, dem 
Kahn (j. d.) analog nachgebildet; möglid; wäre aud die Ableitung von 
Nekef, Loch (f. d.), als Silbenanfangsbuhhftaben Po; vgl. Rat. 

Nahjagd, die Nacheile, Verfolgung nad) einem verübten Diebftahl ; vgl. Nach: 
tippel unter Tippel. 

Nachtfuhre (Schinderfpr.), das Wegichaffen und Ausräumen der Latrinen in 
großen Städten; der nächtliche Transport geitohlener Sachen aus dem Dieb: 
ftahlsorte oder aus dem Haufe des Gauners, wo eine Recherche (Kiewiich) 
zu fürchten if. 

Nactippel, f. Tippel. 

Nafke (chald. MD), nephak), Naffine, die auf den Strich gehende Gaſſen— 
bure (frz. pierreuse); naffenen, auf den Strich gehen, mit Megen ver: 
fehren, fich einlafien. 

Nagel, die Tabadepfeife; nageln, coire; Nägel machen, großthun, 
prahlen. 

Nappach (nophach, blajen), der Schmied. Napche, Napches, Nefiche, 
Blähung, fatus; fein Nefiche werth, ganz und gar nichts werth; ne— 
fichen, fihen, flatum edere. 

Naß, ſpöttiſche Bezeichnung der Borbelldirnen für den Gaft, der fein Geld 
hat und daher von ihnen gering angefehen und gehänfelt wird. Die Ablei: 
tung ift doch wol vom ahd. noz, nozzil, zahmes, vierfügiges Thier, fpeciell 
Eſel, das Schaf (letzteres im Althochdeutſchen au in ber Zufammenfegung 
mit smal, flein, befchränft, smalenoz, Schaf). Vgl. auch Hammel, Die 
ebenfalls der Bordellſprache eigenthümliche Verlängerung Naffauer hat dies 
felbe Bedeutung. Naffauer fein, fein Geld haben, um mit der Mege zu 
zechen oder beifeite zu gehen. Daher hat auch Naſſauer allgemein die Be: 
deutung des geldlofen Menfchen, im Gegenſatz von Liechtenftein (f. d.). 
Nafjauer endlich mit der Bedeutung der Gonorrhöe if, wie näffeln, uri- 
niren, und Näffel, Urin, vom neuhochdeutſchen naf abzuleiten. 

Naßenen, naßen, noßnen, noßen, nofeln, noßeln, naßern, nofie oder 
nauße fein (nosan), geben, darreichen, fchenfen; Matton, Mattone, 
DI. Matnas, Geichenf, Gabe, Matnas jad, die wohlthätige Gabe aus 
der Hand, aber auch Ohrfeige, Maulfchelle. 

Nauef, ſ. Noef. 

Nebbich, Newich, die böhmiſche Affirmativpartifel Nybrz, ja, fürwahr, 
wirflich, wahrlich; im Jüdiſchdeutſchen gewöhnlich als verftärfender Ausdruck 
bes Bedauerns und Mitleids; er ift nebbich chole, er ift leider krank; 
er fcheft nebbich tofes, er figt leider gefangen. Der Nebbich, Newich 
ift bei den Gaunern der Gimpel, Tropf, der nur zu unbedeutenden Hand: 
reihungen beim Stahlen gebraudt wird, 3. B. zum Aufbalten der Säde, 
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zum Tragen der Diebsgeräthe (der Kaffeemühle, des Krummkopfs, Mühl: 
fracher), fowie zur Empfangnahme ver aus den Verfchlüffen herausgereichten 
Sachen und zum Wegfchleppen ber Beute. 

Nedſch, Netſcher (richtiger 'n Etfcher), Etfcher, der Kreuzer, Berfür: 
zung von Etfchfreuzer, wie feit dem 15. Jahrhundert die in Meran geſchla— 
genen Kreuzer genannt wurben. Vgl. Adelung, II, 1777. 

Nefel, Nefelche (nophal), der Abortus, das vorzeitig geborene Kind. Mefel 
ift, wie das lat. nebulo, Bube, Abſchaum, nichtswürdiger Menfch. 

Nefeſch (nophasch), die Seele, der Geift, Athem, Hauch, das Leben, lebende 
MWefen, die Perſon. Belef wenefeich, bei Leib und Leben; Sefono We: 
fefch, Lebensgefahr; Dine Nefofchos, die peinlichen Recdtsbeitimmungen, 
das Strafrecht. 

Nefeſch, die Weite, nur bei Thiele; wahrfcheinlich durch Transvofttion, dem 
Fiſchneß bei Zimmermann entfprechend, aus dem engl. fashion, fashionist, 
entftanden. LUD) bietet feine Etymologie hierzu. 

Regine, ſ. Niggun. 

Nekef (nokaw), der Einfchnitt, die Rise, Spalte, Einbruchſtelle, Einbruchs⸗ 
loch, das Gefängnig (vol. Näck), Nekef melochnen oder einlegen, 
fhabbern, ein Loch einbrechen. Nefewe, das Weib, die Frau. Bol. Keibe. 

Nelle (von fchnellen, Sch—nell:Galgen), der Galgen. 

Neppe, PI.Neppes und Neppen, Kleinigkeit, werthlofer Gegenftand, falfche 
Juwelen, Neufilber, Bronze, Glasfteine u. ſ. w, auch Neppſ'chore, Nepp— 
ihaure; neppen, eine Neppe handeln, unechte Sachen für echte Werth: 
fachen verfaufen. Nepper, der Betrüger, ber werthloje Sachen für echte 
verfauft. Die Ableitung if von nippen, in Fleinen Zügen oben wegneh— 
men, mit der Bedeutung der Kleinigfeit (Nippchen). Schon bei Andreas 
Hempel fommt Näbgen für Pfennig vor; vgl. engl. nipple und frz. nip- 
pes, Kleinigfeiten, und Th. II, ©. 207. Bgl. Nibbel Th. IV, ©. 107. 

Per (ner, Pl. neros), Neir, Pl. Neres, Neires, das Licht, die Lampe, 
Leuchte. Nergefcher, guten Abend, Gruß für ner koscher. 

Neſchome (neschomo), die Seele, das Leben. Die Nefchome nehmen, das 
Leben nehmen, hinrichten, tödten. 

Neſſine, die Kaſſe, das Kaffengeld, die Kaſſenlade, Geldfifte, Abgabe, Zins, 
Steuer; eine Neffine behandeln oder befachern, eine Kaffe befteblen. 
Das Wort findet fih nur bei Thiele. Die Ableitung ift wol von PPo, nosso, 
und PWo, nossi, Fürft, Vorftand, welcher als Oberhaupt ber babvlonifchen 
Yudenfchaft die Eintreibung der Steuern zu beforgen hatte. Ueber den Fr 
vgl. die intereffante Erzählung aus dem Schebet Jehuda in Burtorf's „The- 
saurus“, ©. 654. Don nossi ftammt noch Noffi von Babel, der Grof- 
thuer, Prahlhans. 

Nida, Nidde (f. nido), die wegen Menftruation zurüdgezogene Jüdin, das 
menftruirte Brauenzimmer, auch die Mege, lieverliche Dirne. Benhanibe 
(Benette), der Baltard. Mamfer ben hanide, |. Mamfer. 

Niederlegen, geftändig werden; fich niederlegen, bejahlen, Geld hergeben. 

Niftern (potar), aufgelöft werden, fterben; geniftert, geftorben. 

Niggun, Negine (nogan), die Weife, Melodie; benigg'n, nach der Melodie. 

Nille (Knolle, Nolle), der Narr, Geh, Spafmadcer, ‘penis. 
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Niſchbenen, ſ. Schwue. 

Niſchen, ſ. Nüſchen. 

Nochoſch, ſ. Nachaſch. 

Nocef, Nauef (noaph), der Ehebrecher, der mit der Frau oder Goncubine 
eines andern zuhält; No&fes, bie, Ehebrecherin; Niuf, der Ehebruch. 

Rolle (Knoll, Knollen, Noll), der Hafen, Topf, rundes, bauchiges Gefäß, 
Flafche, Glas u. dgl., auch das Schloß, namentlich Vorhänge: und Kaften: 
fchloß, im Gegenfag von platte Peſſiche, f. Peſſach; nollen, fchütteln, 
rütteln, drehen, mishandeln, fchließen, einfchliegen; vernollen, verjchließen, 
befonders aber ein Thürſchloßloch durch Eintreiben von Holz und anderm 
Material zum Auffchließen ungeeignet machen, wie z. B. bei Dorffirchenthüren, 
um den Zugang zur Sturmglode bei gewaltfamen Einbrüchen zu verhüten, 
oder beim Beftehlen von Frachtwagen vor Wirthshäufern das Heraustreten 
der Fuhrleute oder der Wirthöleute aus dem Haufe zu vereiteln. 

Noppeln, nuppeln, beten (von nuppen, nippen, fneipen; vgl. Schwend, 
©. 439; Adelung, III, 520), eigentlich kurze Bewegungen aufs und nieber: 
wärts machen, die Lippen bewegen, wie Kinder beim Saugen an der Mut: 
terbruft (Schmeller, II, 700). Im Niederdeutfchen ift dafür gnuppeln, gnub— 
bein; vgl. Knupper. 

Noſſi, Noſſo, ſ. Reffine. 

Nowi (nowi, Pl. nowiim), der Wahrfager, der Chiromant, Kartenſchläger. 
Newie, die Kartenfchlägerin, Wahrfagerin aus Karten, der Hand, dem 
Kaffeefag u. dgl. Nemue, die Prophezeiung, Wahrfagerei, Kartenjchlägerei. 

Nowel (nowol), Newil, Nebel, der Narr, Schalf, Schelm. Newele, die 
Thorheit, auch perſonlich der Schalf, Schelm, geriebener, fcharfer Beamter, 
Spigbube, das Aas; das is ein Newele, gerade wie im Niederdeutfchen: 

dat is een Aas vun Kerl, dat is een afigen Kerl, das iſt ein fchlims 
mer, verteufelter Kerl. Newelus, die Spigbüberei, Schurferei. Nibulzpe, 
das Schandmaul, Läjtermaul, der Pasquillant. 

Nüfhen, niſchen, nuftern, fuchen, ausfuchen, hervorſuchen, unterfuchen, 
ftreifen, nach Gefindel umbherftreifen, befonders auch die Taſchen und Klei— 
dung unterfuchen, fowol von Tafchendieben als auch von Gefangenwärtern 
gebraucht. Nufcher, Nüfcher, Nifcher (ganz das Nusser des Dithmar 
von Medebach, fures denariorum ex peris), der Unterfucher, Spürer, 
Streifer. Die Ableitung von Mo fcheint fogar näher zu liegen als die vom 
ahd. Nusca; vgl. Th. IV, ©. 56, und das mhd. Nüſch, Rinne, Kanal, 
Bon legterm abgeleitet hat Fiefelfpr. noh Nürfchl, das Bert (Näpfchen). 


D. 


Obecke, ſ. Opecke. 

Oberhänger, der Mantel, Ueberzieher. 
Oberkünftig, nach oben zu, oben; ſ. Kenntlich. 
Obermann, der Hut, der Boden. 
Obermaſſinger, der Gefangenaufſeher. 
Oberſchoter, Oberaufſeher, Gefängnißdirector. 
Oberwandel, der Hut. 
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Oberzinker, ſ. 3 

Ockelbe (Transpoſition), der Buckel, Rücken. 

Olmiſch (olam, Welt, lange Zeit, Ewigkeit), langwierig, lange lebend, alt, 
lebenslänglich, auf Lebenszeit. Olmiſch Knaß, lebenslängliche Strafe. 
Dochbram (Syreibung bei Zimmermaun), richtiger Ogbröm, der Narr, 
Popanz, Rcke, der „Falſtaff“. Die Ableitung it wol vom biblifhen 3%, 
Og, König zu Bafan, welcher feiner riefigen Größe wegen in der jübifchen 
Sage als Typus der Ungeſchlachtheit gilt (5. Moj. 3, 11). Als die Jirae: 

ühmorgens vor Edrei rückten, ſaß Og auf der Mauer der Stadt, in- 
dem feine Füße bis auf die Erde reichten, fodaf Mofes ihn anfangs für ein 

- Stüf Mauer hielt, dann aber von Furcht vor dem mächtigen Rieſen er: 
griffen ward. 232, rum, DIT, rom, Te), rama, ift die Höhe, DI, b°rom, 
in der Größe, auf der Höhe. ZIN2 NY, Og berom, ift daher der große Du, 
der Og in der Höhe, der Rede, NRäfel. Vgl. das 27, Ned, im jüdifchdeut- 
fchen Wörterbuch in der geringichägigen Bedeutung, und weiter unten Ned. 
Im Jüdiſchdeutſchen ift noch eine geläufige Redensart von lang und über: 
mäßig aufgefchoffenen Menfchen: er hat die Größe von Og Melch Hab: 
bofhon, er hat die Größe des Könige Og von Bafan; vgl. Tendlau, Nr. 25. 
Im Niederdeutfchen ift entiprechend: „de lange Ri“, lang aufgeichofiener 
Burfche (vgl. Schallef), welches mit Rid, Ned, lange Stange zum Waäͤſche— 
trocknen, zufammenzuhängen fcheint. Vgl. das zig. Reka, Pott, II, 270. 

Dren (lat. orare), beten, nachgeben, demüthig fein. 

Dron (oron), Draun, der Schranf, der Kaſten, Sarg, Spinde, Truhe. 

Dfen, Aujen, Osne, das Ohr; durch Drudfehler oder abfichtliche Ent: 
ftellung auch in der Form Osne, die Uhr, Tafchenubr, Schlaguhr, Thurm: 
uhr. 3. hat noch Oßnick, Uhr. 

Dfenen (oso), aufenen, ofe fein, maden, thun, fchaffen, handeln, voll 
bringen, zurichten, bereiten, erwerben, zu Stande bringen, darbringen; val. 
Maafe. 

Ospes, Ospis, Oſchpes, Oſchpis, Hofchpes, Hospis, Spieß (Fem. 
Oſchpiſte, Oſpiſeſte, Spießin, lat. hospes, hospitium), der Wirth, 
Herbergswirth, Krugwirth. Kochemerſpieß, Cheſſenſpieß, ſehr häufig 
auch Spieß allein, der Gaunerwirth. Die Spieſe, Spieße (ſelten 
Hoſchpieße oder Oſchpieße), das Mirthshaus; Kochemer- oder Cheſ— 
ſenſpieße, Gaunerherberge, Diebsſchenke, Gaunerverkehr. S. Spieſe. 

Dzel (ozal), der nicht eiferige Gauner, der andere für ſich der Mühe und Ge: 
fahr ausfegt, ohne jelbft etwas dabei zu thun, der Zurückhaltende, Umtbätige, 
Müpiggänger, Baullenzer. 


P. 


VPachulke, der Strafgefangene, welcher in der Anſtaltsbkonomie zu Hausdien: 
ften verwandt wird, vom böhm. Pacholjk, Junge, Dienftjunge, Buriche. 
Padde (md. die Kröte), die Geldbörfe, das Portemonnaie; eine Pappe 
drüden, zupfen, Flopfen, eine Gelobörfe aus der Tajche ftehlen. Bad: 

dbendrüder, Baddenflopper, Paddenzupper, der Taſchendieb. 
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Pach, Pachen, Bag, Pl. Pachim, Pagim (Abbreviatur YD, polnifcher 
Groſchen), der Groſchen; vgl. Bach. 

Baden, ſtehlen (Fiifpr.). 

Palm, Balmer, Palmad u. f. w., f. Bal und Mildhome. 

Pardes (pardes), das Paradies, die Hauptwache, Arreitlocal. 

Parrach, Parch, Parech, auch Paredıfopp (porach, er hat geſproßt), 
Grindkopf, Glatzkopf, ſtark üblicher Beiname, Spitz- und Schimpfname. 

Paſche, ſ. Poſchut. 

Paſchen (peschar, vgl. Th. II, S. 322, Note 4), geſtohlenes Gut kaufen, um 
es wieder zu verfaufen. Paſcher, der Trödfer, Hehler, Haufirer, Auffäufer, 
Handeldmann. Verpaſchen, geitohlenes Gut verfaufen, „verfchärfen“ (f. d.). 
Verpaſcher, der Hehler, Schärfenfpieler', Trödler. Wahrfcheinlich gehört 
hierher das nur bei Thiele vorfommende Paſchkuſenen (wol verborben aus 
Paſchhuſenen, von Hufen, Hofen, f. d.), verbotswidrig haufiren. 

Paskenen, poßek fein, Pſak machen (posak), das Urtheil fprechen; Ba: 
Guf, Pfaff, Poßuk, Poßik, der Spruch, das Urtheil, die Sentenz. Po: 
Bef, Paußek, der Urtelsfinder, Richter, Referendar. Hierher gehört wel 
noch das im Niederdeutjchen populär gewordene pifafen, bannen, überwäls 
tigen, binden, fnebeln. Byl. Th. IV, ©. 229. Die Ableitung von bei-ſacken, 
nd. bisfaden (von Sad, Tafche), beiſtecken, beifeite ſtecken, erfcheint geſuch⸗ 
ter, obgleich der entſprechende Ausdruck Bifickengeld (Geld, welches der 
Beamte in die Taſche (Ficke) ſteckt als Gratial, ohne recht zu wiſſen oder 
zu erfahren, wofür) in Norddeutſchland noch ſtark im Volksmunde iſt. 

Paſſung, ſ. Peſſach. 

Patiſt (zig. botissa), hannov. die Taſche. 

Pattern, ſ. Poter. 

Pauken und Trompeten, lues venerea. 

HE, Pi, Pechen, der Mund, das Maͤulchen, der Kuß; Pischenzpe, f. Peſ— 
fach; vgl. im jüdifchdeutfchen Wörterbuch Pe. 

Pech (Studentenfpr.), das Unglück, Misgefhid. Pechvogel, Unglücksvogel; 
Pech haben, im Pech ſitzen, Pech riskiren, Unglück haben; Pech 
geben, davon laufen; vgl. das analoge Schmuzig. ©. auch Pich. 

Peger (pogar), Peiger, der Todte, Leichnam; metaph. das tudbringende 
Gift, der Giftftoff, befonders die nux vomiea. Pegern, peigern, fterben, 
erepiren, fterben "machen, vergiften. Pegrifche, das Hospital. 

Penne (pono), das Verfehrhaus, Abfteigequartier, Wirthshaus, Krug. Hers 
berge, Rneipe, Schlupfwinfel. Penne machen, pennen, einfehren, logi: 
ren; Cheffenpenne, Kochemerpenne, aunerherberge, Diebsherberge, 
Gaunerquartier. PBennefpief, Pennebas (hannov. Bennepas), der 
Wirth; Penneſpiſte, Pennebaſin, Pennebojen, be Wirthin. 

Perat (porat), abjonderlich, eigenthümlich; Peruto, Pruto, der Pfennig. 
Protten, prott, prutt, brott fein, übereilt, ſchwatzhaft reden, mit 
Morten um fich werfen, furz, ungebührlih im Antworten fein, 

Bere; (poraz), der Bruch, Riß, Spalte, Durchbruch, Einbruch. Periz, ber 
Einbrecher, Räuber. In der Scyinderfprache ift Perz das Stüf Haut, 
welches die Schmweifriebe des Pferdes bedeift, und von Pürzel, Bürzel abzu: 
leiten, was in der Jägerfpr. den furzgen Schwanz gewiffer Wildarten bedeutet. 
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Herköh, Perkochhandel, f. Koach. 

Perlich, jüdifchd. Plural von Perlche, die Perle; vgl. Th. II, ©. 401. 

Peſſach (possach, öffnen), die Deffnung, Thür, Pforte, Thor, befonders auch, 
wie das germanifirte Paffung und das verborbene Peſſuch, der Einbruch; 
Peſſach, Peſſuch, Paſſung melohnen oder machen, einen Einbruch 
machen, einbrechen; Peſſucher (Beſucher), der Einbrecher; Peßiche, das 
Schlüſſelloch; Pischen-Pe (Peſſechon-Peh, ME NE (constr.), Deffnen 
des Mundes), verdorben Pickenbe, Biokepe, ſogar Pisjoupe, die heim— 
liche Verabredung, Correſpondenz, Ausflucht, Verſtändigung, Zeichen; vgl. 
Maremofum, Verpischenpenen, verbiſchten, verpiſſen, eine Sache 
durch Verabredung vertuſchen, beſeitigen, beſchönigen, „mit dem Mantel der 
Liebe zu verdecken ſuchen“; ſich wegbiſchten, ſich wegpiſſen, ſich heim— 
lich davondrücken, davonſchleichen. Vgl. Sch'tike. Platte Veſſiche, das 
eingelaſſene Schloß, Einſteckſchloß in Thüren, Mobilien (im Gegenſatz von 
Tole, Chozer, Hund, Korb, Vorhängſchloß). Poßchenen, ſchließen, 
Schlöſſer öffnen, mit Nachſchlüſſeln ſtehlen; Poßchener, der Nachſchlüſſel— 
dieb; verpoßchenen, verſchließen, auch im unglücklichen Sinne einen Ver— 
ſchluß ſo ungeſchickt handhaben, daß im Schloß etwas verbogen oder abgebrochen 
wird. Mafteach, der Schlüſſel; Miftoch, das Oeffnen, die Oeffnung. 

Peſſil (possil, von possal, ſpinnen), der Faden, die Schnur. 

Peza (poza), die Wunde, Quetſchung, Sugillation, Beule. 

Pezaddik, Peizaddik, SD, hebräiſch ausgeſprochene Silbenanfangsbuchſtaben 
des deutſchen Wortes Poli-zei, die Polizei. Ebenſo Pezet, die Polizei, die— 
felben Buchftaben deutfch ausgefprocdhen: P. 3., davon das (zunächit ftudens 
tifche) pegen (pezetten), bei der P. 3. angeben, ausfchwagen, plaudern, 
verrathen; doch ift vielleicht das böhmifche bezeti, laufen, hin- und herlaus 
fen, das Stammwort zu pepen, welches in Wien fehr ftarf im Schwange 
it; vgl. Zaddik. 

Pezira (p“zira, von pozar), die Stumpfheit, Scharte au jchneidenden Inſtru⸗ 
menten, daher die Feile, Säge, befonders die aus lihrfedern, Meflern und 
Blanffcheiten improvifirten Inftrumente zum Durchfeilen von Gittern und 
Holzwerf. 

Pfeffer (vgl. Kümmel, fowie Salz), das Schießpulver; pfeffern, ein Ge: 
wehr, ein Piftol u. |. w. laden. 

Hfeifen, befennen, einräumen, ein offenes Geftändniß ablegen; auf jemand 
pfeifen, über jemand zu deſſen Nachtheil Geftändnifie machen; Pfeifer, 
der Geftändige, Angeber, Verräther, 

Pferdetole, ſ. Taljenen. 

Pflanzen, planten lein erſt ſeit dem Dreißigjährigen Kriege in der deutſchen 
Gaunerſprache aus romaniſchen Gaunerſprachen aufgekommener Ausdruck, vom 
ſpan. plantar oder ital. plantare, mit der Bedeutung ſtecken, hineinſtecken, 
zuſtecken, ſchieben, dringen, ſtoßen, einführen, einrammen, ſynonym mit dem 
alten fetzen uund für dieſes fubftituirt), machen, darſtellen, bewerkſtelligen; 
vgl. Th. II, S. 79, und Th. IV, S. 288. Zuplanten, heimlich und un: 
vermerkt zuſtecken; fortplanten, wegplanten, heimlich und gefchict weg: 
nehmen. Bflanzer, der Darfteller, Arbeiter, Handwerker, in zahlreichen 
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Gompofitionen, z. B. Stihlingspflanzer, Kluftpflanzer, Schneider: 
Trittlingspflanzer, Schufter; Lehempflanzer, Bäder u.f.w. Der 
Pflanz, die Lüge, der Vorwand; einen Pflanz ſetzen, jemand etwas 
vorlügen, weiß machen (Fſiſpr.). Pläntel, Pflänzchen, verborgenes, von 
Diebftählen berrührendes Geld, 

Hflonen, f. Flonen. 

Pfund, fünf Gulden; gutes Pfund, zehn Gulden (Filivr.). 

Pich, Bicht, auch wol Pech, Geld; die Ableitung von pecunia ift geſucht; 
vielleicht nur die flüchtige deutfche Buchftabenbetonung von Pag, Bach, 2/2 
oder JD, Pg oder Pch ohne beftimmten Vocal; vgl. Pag und Bad. 

Biden, Pickcheder, Pidgordel, f. Biden. 

Pickenbe, ſ. Peſſach. 

Pickling, der Nagel. 

Pilegeſch (pilegesch, rarıaf, pellex, Beifchläfer, Beifchläferin), Pilagſche, 
Pilegiche, auch verborben Pilegöfchen (md. beminutive Benennung für 
Gans, Gös, und von Spiehlen, Feder, Federfiel), die Goncubine, Beglei: 
terin auf Streifzägen, Haufirerin, befonders auch die Begleiterin der Dreh— 
orgelfpieler, welche in die Häufer geht und Geld fammelt; vgl. Tb. I, ©. 9. 

Hille, verdorben aus dem nd. Spill, Spiel, das böfe Spiel, die ſchwere 
Krankheit, befonders Epilepfie, Fallſucht, jchwere Noth; die Pille haben, 
das böſe Spiel haben, von der Epilepfie befallen, behaftet fein; auf die 
Pille ſchnurren, als fimulanter Epileptifer betteln und vagiren ; vgl, 
Tippel, und Tb. II, ©. 42. 

Pilmern, rauchen; Pilmerjtab, die Tabadspfeife. Nur bei Zimmermann: 
die Ableitung ift dunkel. 

Pilpel (polal), der Pfeffer; Pilpul, das fcharfiinnige Disputiren, fcharfes 
Berhör, ſcharfe Verhandlung. Pilpel fein, mephalpel fein, fcharf bie- 
putiren, fcharf verhandeln, hadern, ſtreiten. 

Bilfel, ſ. Beſſule. 

Pink, Pinke, Fink, Finke, Pünke, Funke, kommt zunächſt im Bedeler 
orden als „binck, ein bur“ vor (Th. J, S. 203) und dann bei Andreas Hem— 
pel: „ein Binde, eine Mannsperſon“ (Th. IV, S. 94). Die Abſtammung 
ift wol von Pünf, Pünfel, vorragender, erhabener Theil, baufchige Maſſe, 
Bund, Bündel, bair. Pienf, ſowol Finfe (fringilla, im Mittellat. pincio), 
wie die übelgewachjene, verfrüppelte Perſon, Beſtie oder Pflanze (Schmeller, 
I, 287). Im Schwäbifchen it Bunfes, Hofenbunfes, der furze, dide, 
fnopfichte Burſche; Schmid, ©. 107. Pinke ift übrigens im Gaunermunde 
von Finfe und Funfe flarf verdrängt worden, obſchon auch diefe wieder 
bereits zu populär geworden find, um fpecifiich gaunerifchen Beitand haben 
zu fünnen. Die Bedeutung ift Burfche, Handwerfsburfche, Knecht, dem 
Knolle, Knollfinf des duisburger Bocabulars entfprechend (f. Th. IV, 
S. 108), fowie dem ſtudentiſchen Knote (Genoſſe), dem rohen, ungebildeten 
Handwerksburſchen. Doch hat Finfe und Funfe immer noch den Nebenbegriff 
des verfchmigten, lockern, liederlichen Burfchen. Im Niederdeutichen ift Fink 
und Pinf noch durchweg für penis gebräuchlich. In der Schinderfprache iſt 
Pink jede Mannsperfon, die nicht zum Scharfrichterftande gehört oder aus 
ihm geboren iſt. Finke ift in der Stubentenfprache jeder Stubent, welcher 
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feiner Verbindung angehört. Das zigeuneriſche bing, beng, Teufel, gehört 
nicht hierher, wol aber ſcheint das in logifcher Bedeutung vollfommen ein: 
ichlagende Bengel von Pünfel, für welches erftere Wort Adelung, I, 715, 
und nad) ihm Schwenck, S. 39, eine jedenfalls gezwungene Ableitung bat, 
ſich nur in der provinziellen Ausiprache zu unterfcheiden. 

Pinkas, Pinfes (OD), das Notizenbuch, Tagebuch, Schuldbuch, kaufmän— 
nifches Journal, Verzeichniß der Diebftahlsobjecte. 

Pipolte, der Jude, Pipoltiza, die Jüdin (Grolman hat Babolde), zigeum. 
pipolto. 

Piſacken, j. Bastkenen. 

Piſchte, mehr noch im Pl. Piſchtim und in der Form Piichtin gebräuch- 
lich, verdorben Pifhtum, Flache, Leinen. Beged (Pl. Bigde) piſchtim, 
leinene Kleider, Leinenzeng. Piſchtimſocher, Leinwandhändfer; Piſchtim— 
handel, Leinenhandel, befonders der betrügerifche mit nicht reinen Leinen— 
waaren oder mit Baumwolle für Leinen; vgl. Th. II, ©. 219. 

Pischenpe, ſ. Peſſach. 

Piz, Ausdrud der wiener Strabanzer zur Bezeichnung eines Stutzers aus ben 
niedern Ständen, Ladenburſche, Comptoirdiener, Gommis, 

Planten, ſ. Bilanzen. 

Plautz (Plotz, plotzen, plauſchen, platſchen, ahd. plestan, klatſchen, mhd. 
bleschen, fallen), geringſchätziger Ausdruck der Schinder für Haut oder Fell. 

Platt (polat, entfliehen, entfommen, entfommen laſſen, erretten), alles, was 
Zuflucht und Sicherheit darbietet, wohin man fliehen und ſicher geborgen fein 
fann, daher ficher, verläfftg, befannt, vertraut, mit Gaunern einverftanden, 
den Gaunern Vorſchub Teiftend. Platte Leute, Vertraute, Bekannte, Hel: 

„ fer der Gauner, wie z. B. der Spieß, Schärfenfpieler, Paſcher. Platt fein, 
zu den vertrauten Leuten zählen; von Beamten, mit den Gaunern durch: 
ftechen, mit ihmen Beſcheid wifen. Platten, zum Vertrauten machen, zu 
gewinnen fuchen, treuberzig machen, fchmeicheln, zufprechen, ſynonym mit 
flach madıen, flachien (1.d.). Platte Penne, platte Spieße, Platte: 
bajie, Plattebes, Plattefitt, Plattefijfe, Gaunerverkehr, Gauner: 
herberge, Gauneraſyl. Platte Penne machen (bei Thiele und hannor.), 
ironifcher Ausdrud für: unter freiem Himmel campiren, um dort ficherer zu 
fchlafen als in den Kneipen, wo ein polizeilicher Ueberfall immer zu fürch- 
ten it. Plete, Pleite, die Flucht, flüchtig, fort, verloren,banfrott; Plete 
melochnen, machen, flüchtig werden, davongehen, verloren, banfrott fein; 
plete bolchen, plete treten, pletern, plettern, blättern, daron: 
gehen, entfliehen, davonrennen, Plete handeln, eine Plete handeln, 
auf Plete handeln, einen Diebitahl in der Weile vollführen, dag ein Ge: 
noffe, fei es durch Einfchleichen, oder als Saft, durch Cinführung als Die: 
ner, Dienftmagd, Gouvernante u. ſ. w, im Einverſtändniß mit den Kamera: 
den von innen bie Verfchlüffe öffnet, ihnen Nachweiſe gibt und fonfligen Bor: 
ſchub leiftet, und nach verübtem Diebſtahl mit ihnen davongeht. Polit, der 
Entiprungene, Deferteur. Platte Peßiche, das eingelaftene Schlof, Ginfted: 
ſchloß (1. Peſſach). Plattmulje, die Brieftafche, das VBortefenille, in wel: 
ches man Merthpapiere hineiniterkt, fichert; beides vom beutichen platt. 

Platt-Kaporal, der Kaporal (Hahn) mit der Platte, Tonfur, d. h. der welfche 
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Hahn; Plattfachni (zig. kachni, Huhn), die welfche Henne. S. Th. IV, 
&. 133, Note 4. 

Plattel, Platten, Plaufcherl, das Zwanzigkreuzerftüd. 

Plentel, Bläntel, f. Bilanzen. 

Plewen, Bleffen, 1. Blaff, bleffen. 

Ploni, Palmoni, Plauni, Balmauni (f. das jüdifchdeutiche Wörterbuch 
unter RD), etymologifch bedeutungsloſe Bezeichnung der unbeftinmten Per: 
fon, wie im Dentfchen das N. N. oder X. oder X. M. 3. oder wegwerfend: 
Dinge da, oder franz. chose, monsieur chose; wird viel zur Berfpottung 
unfundiger Frager nad) dem Namen gebraucht und auch ale Name angegeben. 
MWahrfcheinlich it das moderne franz. Plonplon aus Ploni entftanden. 

Pluder, Pludern, die Hofe, Hofen, Verfürzung von Pluderhofen, von plu: 
bern, fchlottern, poln. pludry, im Böhmiſchen it Pluudry (masc. plur.) 
für Pluderhofen; plündern, die Tafchen plündern, wird jedoch von Adelung 
und Schwend vom deutfchen Plunder abgeleitet, wiewol mit wenig Sicher: 
heit. Der Ausdrud „plündern“ fcheint erit im Dreißigjährigen Kriege auf: 
gefommen, zunächſt nur auf die perfönliche Beraubung beichränft, auch blos 
ein fpecififcher Räuber: und Soldatenausdruck geweſen, als plundra in das 
Schwedische und als plunder in das Englifche übergegangen zu fein; im 
Böhmifchen ift plündern plundrowati, poplundrowati, zulundromati. 

Pochus (pochus), Fein, gering, ſchlecht. Adam pochus, unbedeutender, ges 
ringer Mann, bei welchem nichts zu ftehlen it. Lepochus, mindeftens, 
wenigitens. 

Pochtam, Bockdam, gewebtes Tuch, Leinen, Barchent. Man finder dieſes 
Wort als pochtam in jedes zigeunerifche Wörterbuch eingefchoben, ohne daß 
pochtam wirklich echt zigeuneriſchen Urfprungs ift; im Hindoftanifchen findet 
fich pat’a, Leinengewebe, Sanskr. patta, wollenes Gewebe. Pochtam, Bod: 
dam, ſcheint vielmehr eine zigeunerifche Berftümmelung von 9732, begodim, 
constr. 1332, bigde, Pl. von 742, beged, Kleid, zu fein, vgl. Pott, „Zigeus 
ner“, IL, 367, der nach Grolman bei Bockdam auch Piſchtum aufführt. 

Pokid (pokad), der Borfteher, Vorgefegte, Beamte, Director, Amtmann. 
Pekude, der Dienit eines Pokid. 

Holen, Bolengeben, f. Wiafchma. 

Polenk, Polente, hannov. die Polizei; wol vom zig. Polontschero, Nacht: 
wächter, Hirt. 

Polifke, Rolifte, Poliffe, Beliffe, Belifteu.f. w., die Suppe, Brühe, 
böhm, Poljwka. 

Poliquetſch, die Polizei, der Polizeimann. 

Pollmack, Bollmagen, ſ. Bal und Milchome. 

Pom, Pomfer, f. Por und Bum. 

Pommhans, Pommerling (frz. pomme), der Apfel. Val. Th. IV, ©. 288. 

Pompen, f. Pumpen. 

Ponim (ponim, pono), Bonum, Bonum, das Geficht, die Miene, das 
Ansehen. Aſſusponim, Chuzpeponim (chuzpo), ein fredher, unver: 
ichämter Menſch. Schunrepenim (schunra, Rage), Katzengeſicht, häß— 
liches Geſicht. Matzeponim (ſ. Matze), blatternarbiger, finniger Menfch. 
Schlammaffelponim, Unglücdegeficht, unleidlicher Menich. In das Po— 
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nim ftellen, confrontiren; in das Bonim baun, fommen, unter die 
Augen treten, confrontirt werden; ins Bonim mode fein, flichnen, 
pfeifen, ins Geficht befennen. 

Por (DD), der Stier, Bore (DD), die Kuh. Poreboſſer, Rinpfleiich. 
Porer, der Kuhhirt, Hirt. Pore-Medine, das Land der Kühe, die Schweiz. 
Ueber Bum, Bum, W’D, als Abbreviatur von Pore: Medine, fowie über 
Bumfer, Bumferfitt, f. Bum. 

Porum, f. Burim. 

Borzellanfuhre, Borzellanfahrt, die Fahrt zweier Perfonen verfchiedenen 
Geſchlechts in einem dichtverhängten Wagen, eine in großen Städten, zum 
Eintrag der Bordellfrequenz und gejundheitspoligeilichen Aufficht, ſtark be- 
triebene Liederlichfeit.. Dal. Erfte Klaffe fahren, und Th. III, ©. 169. 
Borzellanfahrmann, Porzellanfutfcher, Borzellanagler, der mit 
feinem Fuhrwerk zu ſolchen Fahrten bereite und eingerichtete Fuhrmann. 

Poſchut (poschat), blos, gewöhnlich, einfach (nd. enfelt). Poſchut (Bofcer, 
Paſche, hannov.), der Pfennig. Die übrigen Beveutungen f. im jüdiſchd. 
Wörterbuch. 

Hoßchenen, ſ. Peſſach. 

Poßek, ſ. Pasfenen. 

Poſſert, Puſſert (verdorben von bosor), beſonders in der Schinderſprache 
üblich, das Schindaas, auch Fleiſch; Poſſertfetzer, der Fleiſcher ſ. Bofſer. 

Poter (potur, von potar), losgelaſſen, entlaſſen, abgefertigt; poter ſein, 
frei, entlaſſen, abgefertigt ſein; poter machen, befreien; poter fommen, 
freigelaſſen werden; pattern, loslaſſen, eutlaſſen, löſen (ſowol vom Rabbiner 
als vom Lehrherrn und dem Richter). Patterſch, patteriſch, gepat— 
terfcht, ſchwanger; patterfchen, patterfh machen, fchwängern (vgl. 
OD, peter, Gıftgeburt), im Jüdifchdeutichen lets nur im wegwerfenden Sinne 
gebraucht. Vgl. Rechem unter Rahaw. Niftern, fterben. 

Poſchkajen, Butihfajen, Puſchkajen, Buſchkeilen (keli) und Poſcha— 
cken (bei Thiele Potſchgajim), von 23, bote, Häuſer, und PAD, scho- 
kim, Beine; die Hofen. Möglich it auch die Ableitung von NED poschak, 
auseinander fperren, von Lippen und Füßen; davon das in Lübeck und Um: 
gegend ſehr gebräuchliche pajadeln, paichadeln, geben, babingehen, fort: 
gehen. Poichfajenfäticher, Bajadenfetfcher, die gurtenen Schulter: 
bänder und Riemen zum Heben von Tragebabren und Schubfarren, Holen: 
träger. Pofchfajenmulde, Bajadenmulje, Hofentafche. 

Pracher (mhd. pracher), der Bettler; Pracherin, Bettlerin; prachern, 
betteln; Pracherfleppe, Bettelbrief5; Praderpug, Bettelvogt, Pradher: 
vogt. Schwend ftellt (S. 480) die deutiche Ableitung in Abrede; Adelung 
leitet eg vom lat. precari ber. Doch jcheint die Ableitung vom hebr. 1772, 
b*rachah (brocho), Segen, Segensipruch, Gebet, mit welchem die Bettler 
ſich einzuführen pflegen, näher zu liegen. 

Preien, vraien (franz. prier, engl. pray), bitten, beten, erjuchen, einladen. 
Mechile praien, f. Mechile. 

premier (franz. premier), der Balmafjematten beim falfchen Spiel, Haupt: 
jpieler, weldyer von den Gintreibern, Fallmachern, Schleppern u. f. w. den 
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Freier, Balhoche, Balhei zum betrügerifchen Spiel und Ausplündern heran- 
loden läßt; vgl. Th. I, S. 283. 291. 

Prinzerei (lat. princeps), ein fürflliches Gebäude, welches zu Staatszwecken 
verwandt wird, Nathhaus, Gerichtshaus, Gefangenanftalt, auch die höhere 
Inſtanz, fowie die fürftliche Herrſchaft. 

Profit, das bürgerliche Gewerbe, unter defien fcheinbarem Betrieb der Gaumer 
fich niederläßt oder umherzieht; am Profit gehen, Profit machen, ein 
Scyeingewerbe treiben; Profit über die Achſel machen, der ſpecielle 
Fiefelausorud für das Lumpen: und Rnochenfammeln mit den Tragkörben. 

Pruto, prutt fein, f. Perat. 

Pſak madhen, ſ. Pasfenen. 

Puddelche, die heimliche betrügeriiche Vertaufchung einer wertvollen Sache 
mit einer werthlojen, völlig fyononym mit Ennevotenne und mit Chaf— 
fime (f.».). Ein Puddelche handeln, madhen, melochnen, ſynonym 
mit Ennevotenne maden, Chaffime handeln (f.d.). Die Ableitung 
ift vom deutfchen Pudel, Pfudel, Pfüge, welches ganz ſynonym mit dem 
engl. puddle ift, da dies ebenfalls Lade, Pfüge bedeutet. Das engl. Zeit: 
‘wort to puddle entfpricht unſerm bejubeln, jüdifchd. befefeln, in ven Dred 
führen, in die Patjche bringen. Im Niederdeutichen it umberpuddeln: 
an einer Stelle hin: und her fich bewegen, umhermanſchen, plantſchen. 

Buffen, vofen, buffen, boffen, fchlafen, übernachten; eigentlich fchnauben, 
ſchnarchen, vom deutfchen Puff, engl. puff, ital. buffare, jpan. bufar, ſchnau⸗ 
ben; der Buff, der Schlaf, furzer Schlaf, das Bordell, der Strich, der Act, 
Einen Buff machen, einen (furzen) Schlaf thun, concumbere; auf den 
Buff tippeln, auf den Strich, ins Bordell gehen. Im Niederdentjchen ift 
Puff auch noch der Borg; anf den Buff nehmen, borgen, auf Grebit 
entnehmen. 

Pulver, das loſe, nicht in Padete, Rollen oder Beutel verpadte, jondern in 
der bloßen Tafche getragene, oder in Kalten und ſonſtigen Verſchlüſſen auf: 
gefchüttet liegende Gelb. 

Pum, ſ. Por und Bum. 

Pump (Studentenipr.), der Gredit, das Erebitirte. Pumpen, pompen, borgen; 
PBumpier, Bompier, ber Berleiber, Pfandleiher; Pumpkeule, ein derber 
Stock, deſſen unteres Ende dider ift als das obere. Hildburgh. hat zuerft 
für pumpen die Bebeutung ſtechen, erſtechen; gepumpt, erftocdhen. Der 
Ausdruck ift auch noch jegt im Gebrauch und wird im niederdeutichen Gauner: 
munde befonders in der Form pümpeln für coire gebraucht. Alle Ausdrüde 
entfprechen dem buhen, baufchen, jtogen, wovon Schwend (j. S. 490 Pumpe) 
die Ableitung herſchreibt. Pumps (Bumps), plöglic; die Tracht Schläge, 

Purim (purim, Pl. vom perſiſchen pur, Los, das jüdifche Hamansfeſt, ſ. 
Th. IT, ©. 431), verdorben Porum, das bunte Durcheinander, die geſamm⸗ 
ten Geräthichaften zum Madenen, ohne Rüdficht auf Zahl und Qualität. 
Großpurim find fpeciell die größern Brech- und Stemmeifen; Klein 
purim die Nachfchlüffel, Dietriche, Abftecher, Borleger. BPurimpflanzer, 
der Schmied, Anfertiger von Diebsgeräth, Diebsjchlüffeln u. dgl. 

Putz (puz, hephiz, zerfireuen, zerjchmettern), die Ausrede, Vertheidigung, 
Ausflucht, das Sicyeweißebrennen, der Schein, Vorwand, Vorſchub. Tofer 
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Putz, eine triftige Ausrede; ſchofler Putz, ungeſchickte, unfräftige Aus: 
rede. Ginen Bug machen, pugen, etwas weißmachen, eine Finte machen, 
eine fchlaue Lüge vorbringen; ſich pugen, fich herausreden, vertheidigen, 
ereulpiren; der Puß fleht, der Pu hat Kijum (wobei Pus hombo— 
phonetijch für das deutſche Putz, Kalfantwurf, genommen wird), die Ausflucht 
hat Kraft, Kern, Beitand, läßt fi hören. Der Gips im Pug, bie ins 
nere Kraft und Geltung der Ausflucht. Putzarbeit (ſynonym mit Profit, 
f. d.), die Scheinarbeit, das Scheingewerbe. Putzmeiſter, der durch Aus: 
ftellung von Arbeitsicheinen (Bugfleppe, Buszettel) den Gaunern Ber: 
fchub leitende Scheinarbeitsgeber. Putzſchere (Filipr.), Inftrument zum 
Ausheben der Hausthüren (Krummfopf). 

Putz (hannov.), der Bettelvogt, wol vom mh. butze, Larve, ſchwäb. Bus, 
Bugemann, verlarpter Mann, Schredbild, Popanz für Kinder. Im Zigen- 
nerifchen ift puschiakkro der Bettelvogt. 


QD. 


Quetſch, die Polizei, der Polizeimann. Vgl. Boliquetfc. 

Quin, Ovin, Duihn, Quien (xvwv, chien), der Hund; Schinderfpr. Quin— 
fuffer (Quiengoffer des Liber Vagatorum), der Abdeckerknecht, dem es 
obliegt, die herrenlos umherlaufenden Hunde zu fangen und zu tüdten. 

Duinte, der Lug, die Täufchung, der Betrug, Finte, der Diebitahl; quin— 
ten, täufchen, fügen, betrügen, flehlen. Adelung, III, 898, und Schwend, 
©. 497, leiten Quinte von quinta, der fünften, feiniten Darmfaite auf 
Saiteninftrumenten, ab. Dody fcheint das fehr alte Wort mit der ebenſe 
alten eigenthümlichen Bedeutung vom goth. qithan, qath, gethun, githans, 
fagen, fprechen, jemand meinen, nennen (ahd. quedan), verftümmelt worden 
zu fein. 


N. 


Rabagen (f37, robaz), liegen, lauern, auflauern, aufpafien. Robaz ii 
weientlich das eigenthümliche Nuhen vierfüßiger Thiere mit der Bruſt anf 
den PVorderfüßen, wie 3. B. Löwen und Hunde ruhen, Daher entipricht ra: 
bagen durchaus dem lauernden Liegen auf dem Bauche und auf geftügten 
Elnbogen. NRabagen bedeutet aber auch unruhig liegen, auf dem Bauche lie: 
gen, coire; diefe Bedeutung entipringt aus der haldaifirenden Verwechſelung 
des er mit 292, roba, welches leßtere vorzüglich von dem Zufammenliegen 
und von der Begattumg vierfüßiger Thiere gebraucht wird. Daher der Aus— 
drud 229, reba, das Liegen, und der nur in der Fieſelſprache vorfommenvde 
Gruß: Koherem Naba (für Kofcheren Reba, vgl. Nergefcher), guten 
Abend! Filfpr. hat noch die Form Niwizen, fich auf bie Lauer legen, fteh- 
len; Riwizer, Gauner, Dieb. 

Mad (rach), zart, weich, mweichlich, furchtſam, verzagt. 

Nachaw, 227, reiten, reiten laffen; Stammwort zu manchen Gaunerausdrüdken: 


Nadeln 589 Ramfd 


Rachow, Radof, Rachwener, Radeler, der Reiter (auch Fuhrmann), 
befonders aber der Gauner (Schottenfäller), weldyer die in Kaufmannsläden 
geftohlenen Waarenpadete zwiichen die Oberfchenfel ſteckt und damit zu gehen 
verfieht, was vorzüglich von weiblichen Gaunern mit großem Gefchid und 
febr flarf geübt wird. Nachwenen, reiten, in angegebener Weife Waaren 
ftehlen und transportiren. Die fo geflohlene Waare ift Rachwenerſ'chore 
(Schaure), worunter aber aud überhaupt alles Reitzeug verftanden wird, 
vgl. Th. U, S. 198. Merfow, Merfowe, der Wagen, Wagenfig; Ne 
em, der Wagen, bie Reiterei, Wagenbeipannung, Wagenreihe, deshalb modern 
der Gifenbahnzug. Merfow Eſch oder Eichmerfowe, die Locomotive auf 
der Eifenbahn. Mit dem Merfow Eſch ower (722) fein, mit der 
Eiſenbahn reifen; vgl. Derech. Rechew (Reichew) ift aber auch der 
obere Mühlftein (Laufer); davon mit veränderter Schreibung Rechajim, 
Rehajem (PM, Dual von 757), die Handmühle, Mühle jeder Art, aud) 
das Müllerhaus; Rachaijemer, Racheimer, Rechajemer, der Müller; 
Rachaimerſchekez, Rahaimerftift, Mühlfnappe, Müllersfohn; Ra: 
haimerin, Müllerin; Rachaimerſchickſel, Müllerstochter; Rachai— 
merfuschen (für Rachaimerschanmer), der Müllerefel. Rechem, PN?, ift 
endlich noch vulva, uterus (davon PN) ICD, peter rechem, Erſtgeburt, 
wovon patterifch, 1. Poter), deshalb (wie Nefewe von Nelew, f. d.), das 
Weib, Mädchen. (au) MD, rachamo, Radyaime, Weib, Mädchen), und 
rehaimen, rachaimen und (verborben als ob von Rachel, Rahel, Mutter: 
fhaf, Lamm) rachailen, racheilen, coire, stuprare. 

Radeln, Rocheln, Raucheln (rochal und rogal), umhergehen, befonders 
als Handelsmann, Tabuletfrämer, Olitätenhändler, Haufirer, daher zwiſchen⸗ 
tragen, verflatfchen, verleumden. Rochel, Rauchel (rochel, Pl. rochlim), 
der umberziehende Haufirer, Dlitäten-, Kräuter-, Spezereihändler, ambulans 
ter Duadjalber, Wunderdoctor, Klätfcher, Berleumder; Rechile und Re— 
gilus, die Berleumdung, Klatfcherei; Rechulle, Handel, Gewerbe des 
Rochil; vgl. Th. II, S. 270. Don rogal, welches befonders die Bedeutung 
des Umberlaufens und Verleumdens bat, ift noh rageln und meragel 
fein, austragen, Eundjchaften, verflatfchen, und Meragel, Spion, Kund— 
ſchafter. 

Racheilen, Rachaimen, Rachaimer, Rachwenen, Rachwener, Rades 
ler, Rackof, ſ. Rachaw. 

Nadbais, das Arbeitshaus, Spinnhaus; Radel, der Siebzehner (Geldſtück); 
radeln, fahren, führen; Radler, der Kutſcher, Droſchkenkutſcher, Fiaker; 
Nadling, Radelmahr, der Wagen; ſämmtlich Ausdrüde der Fiefelfprache 
und von Rad abzuleiten. 

Nageln, j. Radeln. 

Ragion, ſ. Roges. 

Nak, rakſen, ſ. Rot. 

Nammenin (nur hannov.), die Frau; verdorben vom zig. romnin. 

Namme (romo), Ramai, der Betrüger; Nemie, Remije, Mirmo und 
Tarmis, der Betrug; meramme fein (jemand, auf, über jemand); be: 
rammen, beramfen (berammſchen), betrügen. Vgl. das folgende Ramſch. 

Namſch (altnord. kramsa, kremma, mhd. ramen, raffen), der große, bunte 
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Haufen verfchiedener Gegenflände, der ganze Maffematten, - das Geftohlene 
durcheinander, ehe die Theilung gefchehen it; Ramfchfone, der Käufer, 
welcher bie ganze Diebsbeute in Bauſch und Bogen an ſich fauft (Schärfen- 
fpieler); einen Ramfch Finjenen, in Bauſch und Bogen Faufen. 

Rat, Ratt, Rad, Abbreviatur DI, vom deutſchen Weichsthaler; PL. Nat: 
tim (PVD), Ratten. Thiele führt als Pl. Rattonim, Grolman Rat: 
timer an; beides ift unrichtig. 

Matt, zig. die Nacht; zuerft im Waldh. in der Entftellung: „Ratting, num 
ifts Nacht“. NRattegänger, der Dieb, welcher zur Nachtzeit auf das Steh: 
len ausgeht. 

Matten, Rattenen, Ratteren, Röttern, Ruddern, Ruddeln (nieder: 
beutfche Formen vom Stammworte raßen, woher rafeln, fchweiz. radelen, 
bair. rätfchen, und das uhd. ratichen, Happern, fcharren, ſchwatzen; vgl. 
Schwend, S. 507, aber auch das zig. rudelar, antworten, und das fansfr. 
rat’, rat’a, fprechen, erzählen; Pott, „Zigeuner“, II, 267. 268), reden, plau- 
dern, befchwagen, „um und um fchwagen“, betrügen, verrathen, gefteben. 
Thiele hat hinter Nattenen das völlig apofryphe „Rattepus, der Geftän: 
dige, Berräther”, wozu fich feine Etymologie finden läßt und welches wel 
aus einem Lefefehler entitanden ift vom zig. rakkerpen, Sprache, Rede, 
rakkerpaskro, Schwäßer; vgl. Pott, II, 268. 

Rattfchen, fpielen, vom Bret:, Würfel: und Kartenfpielen; vom böhm. bräti, 
fpielen, 3. B.: hräti w karty, Karten fpielen; hräti w ſſachy, Schach jpielen. 

Hagen, ſ. Rup. 

Raufe, ſ. Rofe. 

Naukach, ſ. Rokeach. 

Nauner, ſ. roönen. 

Rauſchert, Rauſchling, das Stroh; Rauſchertmantel, Strohdach; bie 
Fieſelſprache hat für Rauſchert die Bedeutung Papier. 

Raw (), Reb, Rebbe, Rewwe, ber im Amte ſtehende Rabbi, Rabbiner; 
Rebezen, Rewizin, die Frau des Rabbiners. 

Razchon, ſ. Rozeach. 

Nebmoſche, Rewmauſche, Rebbemauſche, das große Brecheiſen, der ſo— 
genannte Krummkopf zum Einbrechen durch Mauern und zum Aufbrechen 
ſtarker Verſchlüſſe. Die Etymologie ift äußerft frivol, da Mebbemaufche nichte 
anderes ift als Rabbi Mojes, der große Gefeggeber und gewaltige Heerfüh: 
rer des Volfes Ifrael, welcher im Judenthum ftets als Typus der höchfien 
Gewalt und Erhabenheit genommen wird; vgl. die nicht fo bezeichnende Ety⸗ 
mologie Th, II, ©. 125, Note 2, und das fpäter folgende Rebtaumeie. 

Rebbis (ribbis, von rowaw), die Intereffen, Zinfen, der Profit, Wucher, 
vortheilhafter Diebitahl. 

Nebtauweie, Rebbe Toweie, gleichfalls die große Brechſtange (Rrumm: 
fopf). Auch Rebtauweie, Rabbi Tobias, fcheint ein biblifcher Perfonenname 
zu fein und wahrfdyeinlid auf den 2. Ehron. 17, 8, genannten angefehenen 
Leviten Tobias unter Jofaphat zu zielen, obfchon der Name Tobias auch noch 
Eſra 2, 60, Nehem. 2, 10, und im Bud Tobias, 1, vorfommt. 

Rechile, ſ. Radeln. 

Nechow (rochaw), Rochow, die Straße, Gaſſe, Breite. 
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Med, Ref (rek), aud Rick, Rik, leer, eitel, nichtig, arm, lumpig, nichte- 
würdig, fchlecht, der Bummler, Pflaftertreter (Buttje, Bruder, Brenner, 
Klingberger in Hamburg und Lübeck, Junge, Edenfteher in Berlin, vgl. 
Fiefel Th. III, S. 144, auch die Wormfer Maafe, Nr. XI, Th. III, ©. 473). 
Der Pl. Refim bezeichnet fonderbarerweife vorzüglich die Soldaten. Doch 
führt Tendlau, Nr. 707, die Ableitung von ruk, herik, das Schwert ziehen, 
als die wahrfcheinlichere an; noch fonderbarer ift aber in der norbbeutfchen 
Soldateniprache das Wort Herif (woraus vielfah Hering gemadt ift), 
der Spitzname des Offiziere, welcher den Bramarbas fpielt und die Unter: 
gebenen quält und chifanirt. Vielleicht ift das deutfche Rekel in der vollen 
Bedeutung des Ref (vgl. Schallef) eher vom zig. rakko als von Rader oder 
Recken abzuleiten, wie Schwend, ©. 520, anführt. Val. Oochbram, und 
Rott, II, 269. 

Refua, ſ. Rofe. 

Neger, von regen, bewegen (mie Rührling von rühren), der Würfel. 

Regierung, zuerft in Hildburgh. (Th. IV, ©. 156) erläutert, Seil, Strid, 
Schnur zum Binden und Knebeln; regieren (reginen ift bei Grolman 
und Falfenberg verdrudt), binden, nebeln, fefleln. 

Regilus, für Rechile, ſ. Racheln. 

Nei, Rey (hannov.), der Amtmann, zig. rai. 

Neiber, Reibhart, Reipert („Rippart, ſeckel“ des Liber Vagator.), vom 
nd. Reff (mittellat. raupa, Fell, Haut). 

Neichew, f. Rachaw. 

Neiling (von röheln, rüheln, röcheln, grunzen, wiehern, ſchreien, bei Motfer 
rohön, rühen, lat. rugire), in der Schinderfpr. das Schwein, die Sau, 
Der Liber Vagat. (Th. I, ©. 184) hat ſchon „Rieling, ſaw“ und „Raus 
ling, gang jung kindt“. 

Nein, der Hund (Schinderfpr.), von reinen, traben; in der Jägerfpr. von dem 
Traben der Mölfe und Füchſe gebräuchlich. 

Meißen, betrügen; Reißer, Induftrieritter (Filfpr.). 

Reiten, einen Ritt machen, auf den Ritt gehen, nur bie beutjche Ueber: 
fegung von rachwenen, als Schottenfeller ftehlen und die Padete zwifchen 
die "Beine fteden, auch coire. 

Meiweh, RNeiwechfeger, f. Rewach. 

Meipert, Reipart, Rippart, f. Reiber. 

Relling, Rellerhen, Röllerchen (von rollen), Erbſen. 

Neppelen (Schinberfpr.), rädern, mit dem Rabe floßen, zerfchmettern (ahd. 
riban, teiben, ribil, Stämpfel, Keule zum Zerftoßen). 

Reſch, ſ. Roſch. 

Reſcha, ſ. Roſche. 

Newach, Reiwach, Rewoch, Rewich, Rewech u Pi. rewochim), 
der Gewinn, Zins, Miethgeld, Intereffen. Wof Rewochim lameo, feche 
Procent Zinfen. Rewacher, Rewecher, Neiweger (Hildbgh. hat Reich: 
weger), der Zine:, Mieth- oder Pachtfchuldner, befonders Pächter. Re; 
wachfeger, Reiwechfeßer, nach beiden Bedeutungen von fegen, der Pros 
fitmacher, Induftrieritter (Macher), oder der andern den Rewach abfchneidet, 
Beutelfchneider, Talchendieb; vgl. Keren unter Kröne. 
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Reziche, Reziege, ſ. Rozeach. 

Ribling, Riebeling, Rübeling, Riwling, der Würfel. Die Ableitung 
iſt ſehr verſchieden; zunächſt iſt dieſelbe von 2%, rib, riw, Hader, Streit 
(vgl. Haddern Th. II, ©. 276), möglich; dann aber auch die von Reiben, 
welches im ahd. riban und im altnord. rifa, rifas die dem hebr. riw ent: 
Iprechende Bedeutung raufen, zanfen hat und auch der Stamm von Rep: 
pelen (ij. d.) iſt; vol. Schwend, ©. 516, unter Reiben. Endlich ift noch 
die Ableitung möglich, welche ſich als die wahricheinlichite empfiehlt, die vom 
hebr. 229, reba, roba, der vierte Theil, die Seite eines Vierecks. 

Ningel (Ring), der Tanz, mit fehr willfürlichen Ableitungen, denen jedod 
immer die Bedeutung des Ringes, als Kreisformigen, Gedrehten, Gewun: 
denen, zu Grunde liegt. NRingling, der Garten; Ringler (Ringling), 
die Wurft; Ringhart, Ringart, Ringert, Garten, Wieſe, beionders 
Waldwieſe; ringeln, tanzen u. f. w. 

Rippart, ſ. Reiber. 

Niſchon, ſ. Roſch. 

Rochel, ſ. Rachel. 

Noenen (roo), rienen, rojenen, rojen, ronen, raunen, jeben, blicken, 
anſehen (vgl. Mare, Maremofum), auf jemand zielen; Rauner, das 
Geſicht, der Blif, das Auge; im Raumer halten, aufſehen, aufpaſen, 
Acht geben. - 

Nocw (roöw, Hunger leiden); rofig, bungerig; Roow und Raiwon, der 
Hunger. 

Nofe (ropho), Raufe, der Arzt; Terufe, die Heilung, Hülfe, Arzenei; 
Marpe, die Medicin; Refua, das Heilmittel. 

Rofig, ſ. Rokw. 

Noges (rogas), die Unruhe, das Ungemach, der Zorn, das Toben. Beroges, 
broges, brauges, 1%, im Zorn, im Toben, zornig, tobend; Ragion, 


der Zornige, Jähzornige, Tobende. 

Nok, Raͤk, Räfs (7), der Speichel, Geifer; röffen, räffen, räusperr, 
fpeien; aufräffen, aufräuspern; anräffen, anfpeien. 

Rokeach, Raukeach, Raukach (rokach), der Apothefer. Die übrigen Der 
rivata f. im jüdiſchd. Wörterbuch unter Rokach; vgl. Th. I, ©. 270, und 
Th. III, ©. 462, die Maafe von Rabbi Eliefar, dem Rofeach zu Worms, 

Noll (Liber Vagatorum), Rolle, die Mühle (Hildburgh. hat Rollefpeis), 
Rollefpieße, Mühle, Müllerhaus; Roller, Rollfeger, Rollihüp 
(wahrfcheinlich für Rollichelez), der Müller. Roller, der Wagen, Fracht: 
wagen, Karren; rollern, fahren, farren, rädern; rollen (rullen, rillen) 
gehen, einen Frachtwagen beftehlen. Rollert, der Scinverfarren; Rol— 
lerttrappert, das vor den Schinderfarren gefpannte Pferd, Schindmäbre. 

Roow, ſ. Rodw. 

Roſch (vol. Un?), Nefch, der Kopf, das Haupt. Roſch abmadhapen, 
enthaupten (nacho, hikko); Schinderfor. Außerdem bedeutet Roſch (Riſch, 
Rauſch) das Oberſte, Höchſte, Oberhaupt, oberfter Plag, Hauptitadt, Gipfel, 
das Grfte, der Anfang, die Summe, Gefammtzahl, der Haufen. Roſch— 
Gren (vgl. Tb. III, S. 450), der Bürgermeilter, Gemeindevorfleher, Schulze, 
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Bauervogt; Roſchgoi, Reſchgoi, Riſchgoi, der dienſteiferige Anfänger 
in der Polizei, welcher ſcharf aufpaßt und noch nicht gleichgültiger gewor— 
den ift. 

Noih (29, 29), Mangel leidvend, arm, dürftig. 

Nojche (LC7, roscho, Fem. 7207, reschoo, im Gegenfag von Zadif, der 
Gerechte, Unfträfliche, Zuverläffige, Wahrbafte), der Frevler, Gottlofe, Boje- 
wicht; in der Gaunerſprache nur als Schimpfwort im Gebrauch, namentlich 
dem Berräther gegenüber; godeler Roſche, Godelrofche, großer Schurke, 
Schuft. Reſche, Riſche, Schuld, Frevel, Ruchloſigkeit. Vgl. S. 261. 

Noſenkranz, Hand- und Fußſchellen; vgl. Beten. 

RNothhoſen, Kirſchen. 

Notz am Aermel, niedriges Gaunerſchimpfwort. 

Nowitſch (bei Zimmermann), die Arbeit, beſonders die ſchwere Arbeit in den 
Strafanſtalten. Die Ableitung iſt wol vom böhm. Robota, ſlaw. Rabota, 
Frohndienſt, obſchon eine Beziehung auf die große Strafanftalt zu Rawicz 
bei diefem berliner Gaunerausdrud nit unmöglich ift. 

Rozeach (rozach, tödten, morden), der Todtichläger, Mörder; Rezichefar: 
fener, Morbbrenner; Razchonis, die Mörderin; Rezach, Reziche (Res 
ziege), der Mord, Todtjchlag; eine Neziche thun, rozechenen, rozche— 
nen, tödten, morden. , 

Nuacdh (ruach), der Geilt, die Seele, das eben, der Athen, Hauch, Wind, 
aber aud) der leichtfertige Menfch, Windbeutel; -verruacdhen, verruden, 
in Völlerei verthun, vergeuden. 

Huch, Rucht, vom ahd. hrawer, hrao, rüh, raub, rauch, der rohe, wilde, 
unftete Menfch, Bauer; vgl. Schwend, &.509, Raub. Ruchkiſſe, Ruch— 
kitt, Ruchfiffe, das Bauernhaus. 

Nüden, Kunftausdrud der Fallmacher beim Lotto, zur Bezeichnung der Gleich— 
beit der Giner in verfchiedenen Zablenflafien, 3.8. 15, 25, 35, 45 u. f. w., 
vgl. Th. IIE, ©. 140. 

Nüden, ausrüden, fortrüden, fortgeben, davonlaufen. 

Rührling (rühren), der Würfel; rühren, würfeln. 

Auddeln, Ruddern, f. Ratten. 

Nußling (Ruf, ahd. hruoz), ſchmuzig, rauh, wild und ungeberdig im Bes 
nehmen; Rußling, der Kefiel. 

Rutſchen, befennen, zum Geftändnif gebradyt werden. 

Nutzen, ragen, rogen (fn, ruz), laufen, eilen, rennen, fich fputen in der 
Arbeit, beim Stehlen; Rab, Rotz, Nu, der Läufer, Bote, Erprefie. 


S. 

Sad (sochach), die Menge, Volksmenge, die Summe, der Betrag, Brutto— 
betrag, bie geſammte Beute eines Unternehmens. 

&adern (sochar), ſachern, ſchachern, erfaufen, beftechen, handeln, im 
gaunerifchen Sinne, ftehlen; beſachern, beſtehlen; verſachern, verhandeln, 
verfaufen; Socher, Saucher, Socherer, der Kaufmann; Socderte, die 
Kaufmannsfrau, Händlerin; S'chore, S'chaure, die Waare, das Geſtoh— 
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lee, der Maffematten. Filſpr. hat für Sacherer den concreten Begriff des 
Opferſtockdiebes. Hierher gehört das in der Fſlſpr. ale Gompofitum Jap: 
ſchocherer, Stemmeijen, Brecheifen (Schabber), und bei Thiele in einfacher 
Form vorfommende Schocher, Stemmeijen, Meifel zum Deffnen der Ver: 
fchlüffe im Innern einer erbrochenen Wohnung, als Euphemismus, nach wel- 
chem das Stemmeifen als thätiger Sandelemann, Schaderer, Soder, ver: 
fonifleirt erfcheint (vgl. Rebmoſche, Rebtaumeie); Schurrih, Schor— 
rich (eigenthümlich jüdifchdeuticher Plural von S'chore, val. Tb. III, €. 401), 
alferhand Waare, Kram, Geräth, Handwerkszeug, Diebsgeräth durcheingnder. 
Hannov. hat Schuring, Dietriche, Brechinftrumente, Diebsgeräth:; Zim- 
mermann hat Schierich, ein Packet oder Bündel mit geſtohlenen Sachen. 
Dal. Tabel, 

Sadin (sochan), Sackem, Sackum, Zadin, Baden, das Meſſer; Sefonr, 
die Gefahr; meſucken, gefährlich. 

Sadek, verdorben and Zaddik (ſ. d.). 

Sänft, Sänftling, Sänftrich (fanft), das Bert, Ruhebett, Kanapee, 
Faulbett. 

Salz, das Schießblei, Schrot; Salzkiß, Salzhans, der Schrotbeutel; 
Pfeffer und Salz, Kimmel und Salz, Pulver und Blei. 

&am (somam), Wohlgeruch, Duft, Gift; verfammen, vergiften. 

Samfen (ahd. sam, samanon, zufammen, wovon fammeln), werfen, zufanız 
menwerfen,, zufammenfchmettern,, niederwerfen (von Perfonen bei Maub— 
anfällen). 

Sand, Ungeziefer, Läufe; fandig fein, Ungeziefer haben. 

Sandhafe, der Soldat, Infanterift. 

Sandif, Sandof, Zandif, Zandof (neuhebr. nach dem lat. syndicus), der 
Gevatter (der viele Geſchenke an die Vathen zu machen hat), der Gauner, 
der von den Brennern um Branntweingeld angegangen wird; vgl. Götte, 
Brennen, auh Naces. 

Sarchen, ſarchenen, färden, ferchen (sorach), itinfen, rauchen, Taback 
rauchen. Sarcher, der Tabak; Sarcherkippe, Sarchertiefe, Tabade: 
falten; Sarcherhanjo (Sarcherjohann, Sarcherhans), der Tabacksbeutel; 
Sarcherkeile (keli), Sarcherſtock, die Tabackspfeife. Sarchan, der 
Stänker, Streitmacher, Zänker. Srucho, Sircho, und beſonders das deutſch 
augmentirte Geſruche, Geſroche, der Geſtank, die Stänferei, übler Ruf, 
Kundwerdung eines Betrugs oder Diebſtahls. In der wiener Soldatenſpr. 
iſt bei Verwechſelung des r mitel: Selchen, rauhen; Selcher, die Ta— 
backspfeife, als ob von dem in Süddeutſchland üblichen Ausdruck: ſelchen, 
im Rauche trocknen oder dörren, 

Sarfenen (soraph), brennen, verbrennen, brandichagen, mit vielen deutichen 
Präpofitionen componirt; abfarfenen, abbrennen; anfarfenen, anbren: 
nen; ausfarfenen, ausbrennen u.f.w. Sarfener, Serfer, der Brands 
ftifter, Brandichagende, auch Brenner (f. 0.). Resichefarfener, f. Ro: 
zeach; Srefe, Sreife, der Brand, die Feuersbrunſt (vgl. das Brandlieh 
Th. II, S. 487). Sorof, Seraf, Surnf, gebrannt (auch allein, ohne 
Verbindung mit Jajin), der Branntwein; Serafbajis, Branntweinbaus, 
Liqueurladen; Sarfenichnorrer, Serffchnurrer, der Gauner, welcher 
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Sarkenen zz nn werfen, freuen, von ſich werfen, des Geftoplenen 
rafch und —— ſich entledigen, um ſich vom Verdacht zu reinigen (ſich 
kaſchern), ebenſo das intenſive verſarkenen, heimlich wegwerfen, ver— 
bergen. 

Sarfer, Saſſer (sarsur), der Unterhändler, Kuppler, Zubringer, Hehler; 
ſaſſern, hehlen, unterhandeln, vermäkeln, das Geſtohlene unterbringen. 
Schab (ahd. scaban), der Antheil der Kupplerin oder Inhaberin eines Ab: 
fleigequartiers oder Bordelle an dem Gelde (Roth, ſ. d.), welches die lies 
derliche Dirne vom Gaft erhält, Antheil am Diebsgewinn (Schiboles, f.d.); 

vgl. Th. II, ©. 170. 

Schabber (schobar), Schaber, Schober, Schoberbarthel (Barthel 
Gigenname, oder auch verdorben von Barſel), das Brecjeifen der Maurer, 
Locheiſen, Stecheiſen, Stemmeiſen der Zimmerleute (Lochbetel), das fcharfe, 
platte Stemmeifen, auch Godeljchabber, im Gegenfag von Jadfchabber, 
dem fleinern, behendern Stemmeijen; jchabbern, ſchabern, fchobern, 
brechen, hineinbrechen, herausbredyen, mit dem Schabber brechen; ausichab:» 
bern, auebrechen; einicbabbern, einbrechen; meichabber fein und mes 
fchabbern, zerbrechen. 

Schaberling, Schäberling, Schäling, die Rübe. 

Schabi (hannov.), vom zig. tschawo, Knabe, Burfche, Jüngling. 

Scabollen, ſ. Schiboles. 

Schachad (schochad), Schochad, das Geſchenk, die Beſtechung; Bal Scho— 
chad, ein beſtechlicher Menſch, der gewiſſenloſe, beſtechliche Beamte. 

Schachern, ſ. Sachern. 

Schädten (schochat), ſchlachten, abthun, abſchneiden; Goleſchächter, der 
Dieb, welcher von Wagen das Deckleinen, den Plan, und Koſſer und Waaren— 
vacken wegichneidet. Schochet, Schaudet, der Schlachter, Schädhter. 

Schadchon (77%, schiddach), der Kuppler, Inhaber eines Abfteigequartierg, 
Rem. Schadchente, Kupplerin, Gommifftionärin, Verfhidfrau; Schadcho— 
nus, das Kupvelgeld oder auch die Gopulationsgebühr an den Geiftlichen. 
Schadchon (und Schadchente) ift aber audy der Gelegenheitsmacher zu Diebftählen 
und Betrügereien. Schidduch, (die Verlobung, Verheirathung) die Nachweis 
fung, das Nachgewiefene; Schidduch melochnen, ſchidduchen, nachweiſen. 

Schäkern (schokar),, fchafren, fchefren, ſchäkren, ſchäckern, falſch 
reden, lügen; Scheker, Schäcker, Schkorum (für schekorim), die Un— 
wahrheit, Lüge (Hannov. hat noch Shorum); Schafron, der Lügner, 

Schale (schoal), die Frage, Quäftion, Entjcheidung; Ichälen, ſchaulen, 
fragen, befragen, zur Gntfcheidung bringen. 

Schale, Schäller, Ueberfegung von Kelef, Kluft, das Kleid, die Kleidung, 
der Rod. Bol. Ausichälen. 

Schallef, Schelef, Schleff, Schleef, bei Thiele verdorben Schelofen 
(schalaph, herausziehen), der lang aufgefchoffene Buriche (vgl. Rekel, 
Red), der unnüge, junge Bummler, ungeichliffener Menſch, der Soldat, be: 
fonders aber, dem Hauhns analog, der erit in der Bildung begriffene, noch 
nicht fertige und vwollfommene Gauner, der die Kunſt und Sprache noch nicht 
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recht fennt und deshalb von den erfahrnen Genoflen gehänjelt wird; vgl. 
Haubns Von Scyhallef ift noch abgeleitet das nd. Schleef, langitieliger, 
bölzerner Kochlöffel, und Slappen, loder figende Schuhe, Bantoffel. 

Schaller (abo. scellan, fchallen), vom Schallen der Gloden und vom Singen, 
der Schulmeijter, Dorfichulmeifter, Cantor; fchallen, fingen, läuten. 

Schalſcheles (chald. uud arab. Form für scharscheres, Verdoppelung von 
schera), Kette jeder Art, Feſſel, Halsfette, Geſchmeide, Uhrkette. Hanner, 
bat verderben Schafeles. 

Schammer (schomar), Shomer, Shommer, Schaumer, der Wächter, 
Hüter, Pfortner, Fem. Shammeres, Schommeres, Pfortnerin, Ein: 
hüterin; mejchammern, mefdyammer fein, büten, behüten, bewahren, 
beauffichtigen; Schmire, Schemire, Schmir, Schmiere, die Wade, 
Hut, Aufficht, Die bewachende Perion, Wächter, Wachtpoften, Soldat, Auf: 
pafler, Diebswache, Wache beim Ginbruch, das Wachtgebäude; Jomſchmir, 
der Tagmwächter, die Schildwache, der Bettelvogt; Laileſchmir, der Nacht: 
wächter; betuche, beduchte (f. betuach) Schmir, der verftedt aufpafiente 
Dieb zur Dedfung der ftehlenden Kameraden. Schmire fteben, halten, 
Mache halten, aufpafien; verſchmiren, mit Wache bejegen. 

Schammeſch, Schammes (schammesch, schimmesch), der Diener, Bedie— 
nende, Schuldiener, Küfter, Ganter, Schulmeifter; Shimmufch, der Dientt, 
die Bedienung, Goitus; mefhammefc fein, bedienen, coire; Hannor. 
bat fhammen, fchlafen. 

Schampes, der Champagner; Filip. 

Schanzen, eſſen; Schanzzeug, der Gäbeited. 

Schapolle, ſchapollen, f. Schibboles. 

Scharermeifter (ſcharren), der Geizhals; Soldatenfpr. 

Schärfen (abo. scirpi, scarbön, fcharben, fchärben), geitoblene Sachen in 
Bauſch und Bogen (en bloc, im Stoß) anfanfen und einzeln wieder ver: 
faufen, verihärfen; Schärfenfpieler, der vertraute, gewerbsmäßige 
Ankäufer geftoblener Sachen. Val. Stoßenfpieler und Tb. Il, ©. 316. 

Scharfbandel, der Raub; fcharfbandeln, rauben, als Räuber agiren. 

Schasflamonis (TO, schas, Pfeiler, Säule, Stüge, Hauptfächliches, gros 
und flein durch einander; vgl. Klamonis), der Inbegriff der zum Made: 
nen erforderlichen Scylüffel und Dietriche; allgemeiner Ausdrud, 

Schasjenen, ſchaskenen (schoso und schoko), trinfen, zehen; Schtije, 
der Tranf; Mijchte, das Gaftmahl, Zecherei, Gelag; verfchasfenen, 
verſchasjenen, verzehren, vertrinfen. 

Schatned, Schaatnes, Schetnes (DOLL), Stoffe, welde aus Wolle und 
£einen, Wolle und Baumwolle, Baumwolle und Leinen, Seide und Baum: 
wolle durcheinander gewebt, gemilcht, unrein, unecht find. Bal. Tb. IL 
©. 219. 

Schatti (Filivr.), Glend, Mifere, doch wol vom böhm, chudö, arm. 

Schaudad, ſ. Schachad. 

Schaufer, ſ. Schofer. 

Schaufet, ſ. Schofet. 

Schauren (schur), ſchiren, ſchirlachen, fingen; Schir, Schire, Schir— 
lach, Schirlein, der Geſang. 
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Schaute, ſ. Schote. 

Schauter, ſ. Schot. 

Schazmaz (vgl. Th. IV, S. 407, die Abbreviatur 3), das Factotum einer 
Gaunergruppe, der Gauner, der ſich ſowol zu gewagten Unternehmungen her: 
gibt, wie z. B. zur Rolle des Geiſtes oder Teufels beim Schatzgraben (ſ. 
Spuckenelle), wobei häufig arge Mishandlung oder das Leben, den Ent— 
täufchten gegenüber, zu riskiren iſt, als auch die Bedientenrolle feines ale 
vernehmer Herr reifenden Genoſſen, fowie die niedern Dienftleiitungen übers 
nimmt, wie 3. B. das Tragen von Paden, Drehorgeln, den Stalldienit, das 
Anihaffen von Proviant. Die Bedeutung ift nicht immer wegwerfend, da 
Schazmaz allgemein zur Bezeichnung des jüngern Genoffen gebraucht wird, 
der dem altern Dienſte leitet, erwa wie der ſtudentiſche „Leibfuchs““. Im 
Miederdeutichen wird das zu Sh— mas ausgeartete Mort ftets nur im weg» 
werfenden Sinne für einen nichtsbedeutenden verächtlichen Menſchen gebraudt. 

Schecher (schechor von schochar), Scheger, das Bier, überhaupt gegohr: 
nes, beraufchendes Getränk; ſchöchern, trinfen; Schöcher, der Krugwirth, 
Bierwirtd; Schöchersfitt, Krugbaus, Bierhaus, Schenfe; Schöcher— 
ſchurrich, Trinfgefchirr aller Art; verſchöchern, verzehren, verlaufen; 
ſchicker, betrunfen; ſchickern, fich beſchickern, ſich anichidern, fich 
betrinfen; meichader, beraufchend, zu Kopf ſteigend, köpfig; Schecher 
meichader, füpfiges, berauichendes Bier; meihader fein und meſcha— 
fern, betrunfen machen. 

Schechune (schochan), die Wohnung, Nachbarſchaft, Gegenwart, das Neben: 
gefingniß, die Nebenzelle; Schochen, der Nachbar; Schochente, die 
Nachbarin. Ä 

Schefften, ſchäfften, ſcheffen (ahd. scaflön, ſchaffen, vgl. Adelung, III, 
1325; Schwenck, S. 551; Schmid, S. 451; Schmeller, III, 328), bilden, 
arbeiten, machen, thun, bringen, holen, ſtellen, herſtellen, hergeſtellt ſein, da 
ſein, ſein, bleiben. In manche dieſer Bedeutungen ſpielt offenbar das hebr. 
2 hinein, weshalb die beſondere Schreibung ſchewwenen (bei Thiele) 
allerdings zu bemerfen ift. Abſchefften (Bilipr.), entfliehen, entlaufen, 
fortlaufen; jich ſchefften, fich jegen; an der Barfel Ichefften, in Ket— 
ten figen; trefe Schefften, übel verdächtig, in der Klemme fein; fchiebes 
fchefften, flüchten, flüchtig fein. Hannov. hat nod) für fchäften die Be- 
deutung trinfen. 

Scheh, Schee, Scheo (schoo, schaas), die Stunde, Stundenzeit, die Uhr; 
Scheh fefief (schoo schel kesseph), fllberne Uhr. 

Schein, der Tag, lichte Tag. Scheinfewacher, Scheinlatchener, Schein: 
fpringer, ganz allgemein Diebe, welche bei Tage ſtehlen. Scheinfuffer, 

o der Nachſchlüſſeldieb, welcher bei Tage ftiehlt; Scheinhandel, Schein: 
meloche, Scheinarbeit; Scheiniprung, ganz allgemein Diebitahl bei Tage. 
Scheininger, der Mond, Vollmend; Scheinling, das Auge, Fenſter, 
der Spiegel, die Laterne; der Scheinlingszwad, das Scheinlings: 
zwideln, das Blinzeln mit den Augen, Augenwinf, Gaunerblingeln, zur 
Grfennung fremder Gauner und zur Verftändigung mit befannten Genoſſen; 
vgl. Th. 1, S. 57. Scheiner, die Biendlaterne. 

Scheker, Schefern, ſ. Schäfern. 
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Schekez (schokaz), Scheges, Schefes, Schegiz, Scheigiz, verborben 
Schütz, der Junge, Burfche, Knabe, dummer Junge; Schidie, Schid: 
jel, Shids, Mädchen, Griſette, Dirne, liederliche Dirne; auch Die Frau, 
die Mirthin, Aufivärterin. 

Scheleg (scheleg), der Schnee; ſchelgenen, jchelegen, ſchneien; es ſche— 
legt, es fchelgent, es jchelgenet, es ſchneit. 

Schem (schem), der Name, Ruf, Leumund. Linfer Schem, finfer Schem, 
der falfche Name. Schem dient befonders zur Bezeichnung einer beitimmten 
Perfon, deren Namen man überhaupt nicht fennt oder doch nicht gleich zu 
nennen weiß (wie man im Deutichen in nachläjfiger Redeweiſe „Dinge da” 
zur Bezeichnung eines dem Zuhörer befannten Gegenſtandes gebraucht), alſo 
Better, Goufin, Freund,. Landsmann, Genofje, Kamerad, beionders der Mı:- 
gefangene in einer und derjelben Strafanitalt; im Franzöfiichen braucht man 
wol in ähnlicher Weife monsieur chose. Pal. Bloni. 

Schere, das der Bewegung der Schenfel einer Schere oder Zange äbnliche 
Zufammenführen zweier geradegeftredter Finger der Hand, gewöhnlich des 
Zeige: und Mittelfingers, um heimlich in Tafchen zu langen und die darin 
befindlichen Sadyen, Geld, Gelobeutel, Tafchenbücher, Tücher und Werthſachen 
berauszuzieben; Schere maden, die Hand in angegebener Weije führen 
und fehlen. Bol. Tb. U, S. 229, Note 1. 

Schewellen, nur Hannov. (vom hebr. schobal, schowal, geben, fliegen, über: 
frömen), entweichen. Schewil, Schwil, der Meg, Pfad, Schwelle. 

Schibbe, Schiwer:Lef, ſ. Schieben. 

Schibboles (ni2U, schiboleth, Pi. Pr5aC, schibbolim, Aehre, von schobal, 
aljo gleichen Stammes mit Schewellen), der Gewinn, Vortheil aus der Diebe: 
beute, der einzelne Antheil an dieſem Gewinn, auch der für nicht direct am 
Unternehmen betheiligte, gefangene, franfe Gauner oder deren Familien zu— 
rücgelegte Antheil, oder der durdy Brennen (j. d.) dem in Befig von Beute 
gefommenen Gauner (ſ. Götte, Sandif) abgepreßte Antheil an der Diebs: 
beute; vgl. Tb. II, ©. 83. 146. Schabolle, Schavolle, Schewelle, 
die Scheune, der Kornjpeicher, auch fur Schibboles jelbt genommen, wovon 
das alte ſchapollen, theilen, von der Diebsbeute. 

Shider, i. Scheer. 

Schickſe, ij. Schekez. 

Schidduch, ſ. Schadchon. 

Schieben. Auch bei ſchieben ſpielen die Ableitungen von IC und Schuh, 
vom ahd. skiopan, mhd. schupfen, durcheinander. In der einfachen Form 
wird Ichieben, in der Bedeutung der behenden, verftedten Bewegung, des 
heimlichen Schleichens in Verſchlüſſe und aus ihnen heraus, nur wenig ge: 
braucht; in der Bordellipr. ift jedoch ſchieben, ſchiebern, coire. Ned 
weniger ifl das einfache fubitantivifche Schieber in der Gauneripradse ge 
bräuchlich, während es in der Bordellſpr. penis bedeutet, wie Schublade 
vulvra. Dagegen it Schub in der Bedeutung von Hausdiebitahl mittels 
Schränfens oder Marfenens ſchon geläufiger,, befonders in der Mebensart: 
auf Schub gehen, auf Hausdiebftahl mittels Einbruchs, Ginfteigens oder 
Ginfchleichens ausgeben. Das ichon fehr alte, aber nosh immer im Gebraut 
befindliche imperative Schuf dich! nd. Schuff di! auh Schuffti, ſtill, 
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ſchweig, laß ab, geh zurück, geh fort, iſt doch wol zunächſt von hebr. AU, 
schuw, zu nehmen, welches befonders das Wiederfehren, Umfehren bedeutet. 
Sn Compoſitionen treten aber die Begriffe beitimmter heraus. Kittenfchie: 
ber, der Hauseinichleicher, der in der Abficht zu fehlen fich heimlich in die 
Häufer ſchleicht; Finkelſchieber, der Dieb, welcher fih in Küchen ein: 
ſchleicht; Schrenvdeichieber, der Dieb, welcher ſich in Zimmer einfchleicht ; 
Alijefchieber, der Dieb, welder fich auf die Hausböden, Lematto— 
ſchieber, welcher fih in Keller einichleicht u. f. w.; Lechemſchieber, 
Brotjchieber, d.h. der Bäder. ntiprechend drückt die VBerbform die fperielle 
Thätigfeit aus: Kittenjchieben, in Käufer einichleichen u. f.w. In Com— 
pofitionen mit Schub drüdt der Nebenbegriff die fperielle Handlungsweife 
aus, 3. B.: auf Kittenichub gehen, einen Kittenfchub halten, in 
Häufer einjchleichen u. f. w. Endlich ift die adverbiale Form zu merfen: 
fchiebes, ſchiewes, fort, hinweg; jchiebes halchenen, ſchiebes me— 
lochnen, jchiebes tippeln, davongehen, ſich Davonmachen, entlaufen; vol. 
Schefften. Zu unterjcheiden hiervon ift ſchiwe, fchiwes (von MW, 


schowo, gefangen nehmen, wegführen) gefangen; ſchiwe oder ſchiwes fein, 
jchiwes ſitzen, gefangen fein, in Unterfuchung figen. Davon ift wieder 
zu unterjcheiden Schiwe, Schibbe, Trauer, Kummer, Jammer; Schibbe 
fißen, in Trauer figen, tief trauern, in Sammer und Glend figen; biefes 


en Fake ba 


Schiwe, Schibbe, vom hebr. 327, schewa, oder 7yIY', schiwo, fteben, 


bezieht ſich auf die erſten ſieben Tage (schiwo jomim) der vorgeichriebenen 
jüdifchen dreisig Trauertage, von denen die erften fieben auf der Erde figend 
bingebracht werden follen, daher Schiwe ſitzen, eigentlidy fieben Tage (in 
tieffter Trauer) figen. Hiervon ift wieder zu umterfcheiden das Schiwer: 
Lei (2 22%), Herzbruch, Vrechung des Herzens, tiefer Herzgendfummer, von 
>20, schowar (schabar), zerbrechen, worüber Tendlau, Nr. 634, eine fehr 
hübſche Anefdote mittheilt. Zwiſchen Schibbe und dem deutichen Schippe, 
Schüppe, Schaufel (ebenfalls von fchieben), fchwanft die Redensart: die 
Schibbe (Schippe) hängen laffen (md. die Labbe hängen laflen), bes 
trübt, verzagt fein, manlen, die Unterlipve (Lefze) bangen laſſen; möglicher: 
weile kann bier auch das Schiwer-Lef mit bineingefpielt haben. Zum bebr. 
schuw gehört noch das aus teschuwa verdorbene Schuwe, weldyes unten 
befonders aufgeführt it. Endlich iſt ſchuften, ſchuffen, befennen, wie ein 
Schuft verratben (vgl. Maffern und mossar), und fchuften geben, 
Ihuffen geben, angeben, denuneiren, wol vom deutichen Worte Schuft 
abzuleiten; vgl. Schwenf, ©. 594. 

Schierich, ſ. Sachern. 

Schießen, ſehen, Achtung geben, etwas entwenden, als gute Priſe erklären; 
Studentenſpr. 

Schifche (sophach), ſ. Miſchpoche. 

Schild, das Füllungsſtück in einem Thürrahmen, die Mauerſteinfüllung zwi— 
ſchen Ständer, Riegeln oder Lagerholz eines Ständerbauwerks, auch die durch 
Hinwegnahme dieſes Schildes entſtandene Deffnung; Schild einlegen, eine 
ſolche Füllung durch Brechen, Bohren, Schneiden oder Sägen herausneh— 
men, um durchkriechen zu können. 
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Schimmel, der Schnee; ſchimmeln, ſchneien, verſchneien, weglaufen, davon: 
gehen, ſich unfichtbar machen. 

Shin, der Buchſtabe DO als Abbreviatur, der Schlieger im Gefängniß, ver 
Schandarm (Gendarm), Schugmann oder Polizeidiener, dev Schränfer (j. 
d.), fchofel (ſ. d.), daher ein platter Schin, ein Gefangenwarter, Vo— 
lizeidiener, Gendarm, der mit den Gaunern durchſticht; miſer Schin, ein 
verhaßter, fchandlicher (d. h. ſtrenger, dienfteifriger) Gefangenwärter, Gen: 
darm; tofer Schin, deftiger Schin, ein gefchidter, geichulter Schrän: 
fer; das it meod fchin, das ift fehr ſchlimm, ſehr ſchlecht, u. ſ. w. Als 
Gompofition findet ih Schin am gebräudlichiten in: Schinagole (f. 
Agole), Schubfarren, Schubwagen; fchinaggeln, mit dem Karren ſchie— 
ben, auf der Feſtung farren; Schinaggler, der Handarbeiter, welcher mit 
dem Karren fchiebt, der Feſtungs- oder Karrenfträfling; Schindollet (m), 
Schandarm, Gendarm; Schinvelommet (, D,%), fchofel, fehlecht, ſchlimm— 

Schindler, ſ. Shund und Zünden. 

Schippe:Malke, ſ. Malches. 

Schir, ſchiren, ſchirlachen, ſ. Schauren. 

Schkorum, ſ. Schäkern. 

Schlammaſſel, Schlimmaſſel, Schlammaſſen, ſ. Maſel. 

Schlange, Schlängchen, Schlängelchen (Schlinge, Schlingelchen), 
Kette jeder Art, Halskette, Uhrkette, beſonders auch beim Chilfen wie Na: 
chaſch (ſ. d.) gebraucht für Gelditapel, Geldrolle. Der in Berlin befonders 
gebräuchliche Ausdrud: Schlinge geben, durh Edlinge gehen, von 
entlaffenen Verbrechen unter Polizeiaufficht, mit Genehmigung der Polizei 
feine Wohnung verändern, erinnert bejonders an die Grundbedeutung von 
Ichlingen, nämlich drehen, winden. 

Schlappen (ſchlappern, fchlampen), überhaupt etwas Flüffiges mit Begierde zu 
fich nehmen, trinken, zechen, mit dem Löffel nehmen; Schlappjtod, ver Löffel, 

Schlederhaus (ſchladern, fchlodern, fchlottern, lottern), die Kneipe, Herberge. 

Schlemiel (im Pl. mit hebr. Endung Schlemielim, Fem. Schlemielte), 
der Unglüfsvogel, Pechvogel, den alles mislingt, der bei jeinen Unterneh: 
mungen geflört, ertappt oder in ber Unterfuchung verrathen oder überführt 
wird; auch mit dem fpöttifchen Beifag: Schlemiel von Sonntag, als ironi: 
fcher Gegenfag vom Sonntagsfind; ſchlemielig, unglücklich; Schlemie: 
ligfeit, vollftändiges, confequentes Unglüd, gänzliches Verderben. In der 
Ableitung Ichwanft felbit Tendlau, Nr. 625, vgl. Nr. 748 und 764. Doch 
fcheint die ©. 419 erwähnte Beziehung auf den bibliihen Namen Schelu- 
miel Ben Zuri Schaddai (vgl. 4. Mof. 1, 6) die richtige zu fein, ta nad 
der jüdifchen Sage (Sanhedr., 92; Jalkut Pinchas, 772) dieſer Schelumiel 
derfelbe ift, der (nach 4. Mo. 25, 6. 7. 14. 15) unter dem Namen Simeri 
Ben Salu mit der midianitifchen Fürftentochter Castbi Bath Zur mit ber 
Lanze (MM, romach) erftochen wurde. In derjelben Bedeutung wird auc 
in Süddeutſchland Schlemöchem, Schlemochente gebraucht, beiten Ety— 
mologie ſchlem-och⸗ihm (ſchlimm auch ihm, wehe ihm) ebenfo abgejchmadt 
ift wie die vom böhm. Nebbich, „nie-bei-euch“; val. Thiele, ©. 286, Note. 
Die Schreibung Schlemihl bei Chamiſſo iſt ebenfo unrichtig wie bei ®rel: 
man Schlimül. 
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Schlepper, ſynonym mit Fallmacher und Macher, der Gauner, der ſeinen 
Genoſſen die Perſonen anlockt, welche im falſchen Spiel betrogen und aus— 
geplündert werden ſollen. 

Schlinge, Schlinge geben, f. Schlange. 

Schlonen, ſchlunen (mhd. ſchlumen), fchlafen, fchlummern; Schlunfiffe, 
Schlunfivpe, Schlunfiffe, Schlunfitt, die Nachtherberge, das Nachts 
quartier, die Kneipe. Verfchlunen, verfchlonen, verfchlafen, verfaumen. 

Schmadben, ſchmaddern (schomad, vertilgen, abfallen), taufen, befonders 
jüdische Apoſtaten taufen; geſchmaddet, getauft, auch vom gebefferten Ganz 
ner, der vom Gaunergewerbe abgegangen ift und nicht mehr ftiehblt; Schmad— 
derfleppe, der Taufichein. Meſchummod, der Abtrünnige, der vom 
Judenthum abgefallene, getaufte Jude. 

Schmaien, ſchmeien, fhomea fein (schoma), hören, vernehmen. Schmue, 
der Ruf, die Nachricht, Rede, Erzählung, Gefchichte, Unterhaltung; ſchmu— 
fen, fhmofen, fprechen, erzählen, plaudern; Schmuferei, Rebe, Ge: 
ſpräch, Unterhaltung; Schmufer, der Erzähler, Unterbaltende, der Gauner, 
welcher zur Unterftügung des Schottenfällers oder Chalfen die Aufmerkſam— 
feit des zu beftehlenden Ladeninhabers durch lebhafte Unterhaltung vom Diebe 
ablenft; Berfchmai, das Verhör; Bal Verfchmai, der Inauirent, Un: 
terfuchungsrichter; verfchmaten, verhören. 

Schmal, der Weg (im Gegenfag von Breithart, freies Feld); Schmaler, ber 
Jahrmarkt; Schmalfuß, Schmaler, die Katze; Schmalfinf, die Tabacks— 
pfeife. Schmälinger, Schmelemer (hannov.), der Zigeuner. Dal. 
Schwelemer. 

Schmalern, ſchmalen (vgl. Schmeller, III, 468. 469), verfleinern, übel: 
reden, verrathen, ausjagen, ftottern; Schmalfacler (das -kachler für 
:folfer von kol, kohl, Stimme, Nede), Verleumder, Klätfcher. 

Schmaiden, ſchmeichen, ſchmaicheln, ſchmecheln (ahd. smeichen), 
ſchön thun, koſen, lachen; Schmeichaz, Schmeigaz, penis. 

Schmierling, Butter, Seife. 

—Schmir, Schmiere, ſ. Schammer. 

Schmiß (ſchmeißen, Schmiß, Wurf, Streich, Schlag), der Anzug, die Tracht; 
ſchmiſſig (ſchlank, dünne), keck, verwegen, hochfahrend. Vgl. G'ſchmiſſi. 

Schmitze, Smitze, eigentl. die Spitze der Peitſche; die Schmitze (Schmiße) 
bekommen, die Peitſche, Peitſchenhiebe bekommen, daher der Peitſchenhieb, 
Schlag, die Züchtigung; ſchmitzlich (bei Thiele verdorben Sſmitzlach) iſt 
wieder die eigenthümliche jüdiſchdeutſche Pluralendung, von welcher Th. III, 
S. 401, die Rede iſt. Die Ableitung iſt wol aus der Jägerfpr., in welcher 
Schmage der in der Erde feltfigende Baumjtumpf, und ſchmatzen das Ab— 
hauen bdefielben bedeutet. Vgl. Schwend, ©. 578, 

Schmu, Schemu, Schmue, deutichen Urfprungs und transpon,. aus Muſche, 
Moſche (vgl. Muß), vulva, uterus. Vgl. Schmaien. 

Schmunk, beſonders in der Schinderſpr. üblich, Butter, Schmalz, Kammfett 
(von ſchmucken, ſchmiegen; ſchmuckelig, ſchmuckeln, übel riechen von ranzigem 
Fett und Fleiſch, vgl. Schmant bei Schmeller, III, 464. 471); ſchmünkig, 
fett, beſonders von Pferden. 
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Schmuzig, ſchuldig, verichuldet. 

Schnalle, die Unwahrheit, Betrug, Täufchung, vulva; fchnallen, auf: 
jchnallen, lügen, tänfchen, betrügen, coire.! Schnallendrüder (streder, 
Bieher), der Bettler, Stappler; Schnallendrüden geben, auf Schnal— 
lendrüden geben, als Bettler und Stappler umbergeben, auf den Strid 
gehen; Schuallenritt, der Strih, coitus; auf den Schnallenritt 
geben, auf den Strich gehen, ebenjo Schnallenrennen, welches auch coire 
bedeutet; Bordellipr. 

Schnee, Papier, Bapiergeld, Silbergeld, Leinwand, Wäfche, befonders Hals: 
tuch, Schnupftuh; Schneejchaufler, der Wäfchedieb; ſchneeweiß, mit 
Geld wohlverfehen, Schneiche, Tuch, bei. weißes Halstuh, Schnupftuch, 

Schneide, Schneidling, Schneidhans, Schneidhbammel, die Schere 
jeder Art; Schneidetole (tolo ſ. Taljenen), längliches, fchmales Vor: 
hängeſchloß; Schneidering (bannov.), das Meffer; Schneiderfarpfen, 
gefalzener Hering; Schnitt machen, mit der Schere oder dem Meſſer (leg: 
teres oft im Ringfaiten verborgen), eine Uhrkette abichneiden oder die Klei: 
dung über den Taſchen auffchneiden; vgl. Th. U, &. 226. 228. Schnitt: 
ling, das Haar. 

Schneigling, Schnäuzling (Schnauze), die Nale; Schneiglingsichneice, 
das Schnupftuch; Schneiglingsfinde, die Schnupftabadsdole; Schnut 
(nd. für Schnauze), die Nafe, das Maul, ſehr beliebter Spigname unter 
Gaunern, befonders für diejenigen, welche ſich durch eine große Naſe aus: 
zeichnen; Schnutenmelech, Schnutenfonig, Nafenfonig, der Grof- 
nafige, ebenjo Sem. Schnutemalfe, Nafentönigin. Schnur ift aber aud 
noch befonders ein Kojewort für ein junges Mädchen, Braut, Geliebte, Gon: 
eubine. Bol. Schwenden, „Notizen, Nr. 292. Ikig Schnut. 

Schnellen, ſchießen; Schneller, die Schußwaffe, Flinte, PBiitole. 

Schniffling, die Naſe; Schnifflingsbüchs, die Schnupftabacksdoſe; Schniff- 
ler (Schniffling), Schnupftabad. 

Schnitt machen, Schnittling, f. Schneide. 

Schnorren, ſ. Schnurren. 

Schnüren, benfen (Schinderfpr.), beim Schränfen jedoch auch binden, fnebeln. 

Schnurren, ſchnorren, inurren, vom ahd. snurren, fihnarren, mit einem 
fhnarrenden Initrument als Bettelmuftfant (mhd. snarrence ), oder mit 
jchnarrender Stimme Gebete berfagend betteln; Schnurrer, Schnorrer, 
Snurrer, der Bettler, Vagant, Stappler. Als Compoſita find befonders 
noch zu merfen: Auf die Pille fchnurren, als fimulanter Gpileptifer 
auf Bettel umberzieben; auf Serffleppe (f. Sarfenen) fchnurren, 
als Brandbettler umberzieben; Schnurrpilfel (1. Beſſule), Schnurr: 
ſcheye (zig. tschai), Schnurrfchidfel (f. Schefez), Schnurrfeibeldhe 
(j. Keibe), Schnurrmädchen, die jungen, oft noch in findlichem Alter 
befindlichen Mädchen, welche mit Zwirn, Garn, Weißwäſche und Tandwaaren 
in die Käufer, befonders Gaſthöfe, haufiren gehen und fich dabei preisgeben, 
auch baldowern, nebenbei aber als geübte Melferinnen (f. d.), ſich fehr 
gefährlich machen. Kür dieſe Induftrie ift noch recht eigentlich der Ausdrud 
Kommistardenen (f. Kamis und Tardenen), Hemdenfhnurrer, 
welches aber auch vom Umbhergeben und Betteln des dur ſcharfe Bolizei: 
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aufficht allzu ſehr befchränften oder durch Krankheit und Alter zum Stehlen nicht 
mehr befähigten Gauners (Kommistarchener, Hemdenjchnurrer) gebraucht wird. 
Schnorrerfieſel, Schnurrfiejel, der Bettelvogt. Vgl. Th. IV, ©. 293. 

Shodad, i. Schachad. 

Schoden, Schochente, f. Schehune. 

Schocher (schochor), ihwarz; Schocerer, der (ſchwarz gefleidete) chrift- 
liche Geiftlihe; ichochern, verfchochern, verfchwarzen, fterben, Frepiren 
(als Fluch); verſchöchern, verratbhen, angeben, ſchlechtmachen, ruiniren ; 
Schodhermajim (Schwärzling, aud) furzweg Schocher), ſchwarzes 
Waſſer, d.h. Kaffee (gefocht und ungefocht, auch Kaffeebohnen); Schochers- 
roll, die Kaffeemühle; Schodyersgordel, der Kaffeefeilel; Schoders: 
finchen, die Kaffeetafle; Schochermiſchke, der Kaffeeſatz;]) vgl. Tb. II, 
S.263, Note ll. 

Schodet, i. Shädhten, 

Schöcher, ihöhern, f. Scheer. 

Schock, ſ. Schud. 

Schoder, kleines Geld, Scheidemünze (doch wol vom ahd. sceidan, ſcheiden). 

Schofel (schophal), ſchlecht, niedrig, gemein, geringfügig, unglücklich; nad) 
den hebr. Buchftaben Du auch als Schinpelommet gebraucht, |. Schin. 
Schofelbajis, das Zuchthaus, Arbeitshaus, feltener Bordell. 

Schofer, Schaufer (DI), das Horn, die Trompete, jedes lauttönende 
Blasinftrument, daber auch die Dampfpfeife, befonders an Locomotiven; mit 
dem Schofer aggeln, auf der Eiſenbahn fahren. 

Schofet (schophat), Schanfet, der Richter, Schiedsrichter, Vogt, Amtsver: 
walter, Banervogt, Graͤve; Schoftim, fein Schuftim, Richter follen 
feine Schufte fein; Wortipiel. Vgl. Tendlau, Nr. 910. 

Schomer, ſ. Schammer. 

Schono (schono), Schenum (Zimmermann har fogar Schoof), das Jahr. 
Meſchanne, der Veränderliche, Unzuverläffige, Wortbrüchige; meſchanne 
fein, verändern; mefchunne, unverjebens, jählings, wunderbar; Miſſo 
meichunne, ein plöglicher Tod, als Fluch gebräuchlich: du ſollſt die 
Miffo meichunne fFriegen! du ſollſt auf der Stelle frepiren! 

Schoo, ſ. Scheh. 

Schorin, Schorie (bammov,, zig. czuri), das Meſſer. 

Schornen, Schoren (hannov.), Schuren, ſtehlen, zig. tschoraf; Schor, 
Tſchor (zig. tschor), der Dieb; Lowenſchurer, Weißfäufer, Schotten: 
fälter; lowenichuren, Ichottenfallen; ſ. Schote. 

Schorum, j. Schäkern. 

Schoſen (frz. chose), Lügen, Flaufen, lügen, Flauſen machen. 

Schot (schot), Schoter, Schaut, Schauter, verborben Schoder, Schaur 
ber, der Büttel, der die Peitjche (schot) handhabt, der Schließer, Gerichts: 
fnecht, PBolizeifnecht, Stadtknecht. 

Schote, Scaute, Schotte (schoto), der Narr, Närriiche, Einfaltspinfel, 
der fich mit fehenden Augen betrügen und beftehlen läßt, bejonders der Ber: 
fäufer oder Wechsler, welcher fih am Waarens oder Wechjeltifch beſtehlen 
läßt. Schotenfäller, Schottenfeller, Schautenfeller, Schauten: 
pider (bien, picken, auflefen, effen), der Gauner, weldyer MWaaren, 
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Pretiofen, Werthfachen oder baares Geld beim Kaufen, Behandeln oder 
Wechleln in Gegenwart des Kaufmanns oder Wechsler ftichlt; Rem. Schot: 
tenfällerin, Schautenpiderin; vgl. dazu Chalfen, Schrefener, 
Schmufer, Bertuffer. Die gleichbedeutenden Ausdrüde Freifäufer und 
Weißkäufer find zu befannt geworden und deshalb in Abgang, dafür aber 
auch ganz neuerlich Lowenichurer (1. o.) in Aufnahme gefommen. Schot: 
tenfällen, Schautenpiden find die bezüglichen fubitantivifchen und Verb— 
Ausdrüce für das Stehlen in angegebener Weile; vgl. Th. II, S. 192. Schtuß, 
Stuß, die Narrheit, Dummheit, Ginfalt, Albernbeit, 

Schottenfaller, ſ. Schotte. 

Schrabben, Schrappen (hannov.), Schrammen (agſ. screpan, fchrum: 
pfen, engl. shrimp, Krabbe, Zwerg), Krabben, Kinder. 

Schraffel, beionders vom Jüdifchdeutichen aufgenommenes Schimpfwort, dem 
Nefel (f.d.) entiprechend, Abſchaum, Abfall, von ſchrapen, fchrappen, ſchrub— 
ben, mhd. schrafen, schrapfen. Davon wieder Schrapfen in fcherzhaf: 
tem Sinne, die fleinen Kinder, das Kindergewimmel, Feiner lebendiger Ab: 
fgll; ſynonym mit Schragen und Schrabben. 

Schranken (von Schranfe, ahd. screnchan, oder mhd. schraune, schrange, 
schrand), das gewaltfame Angreifen einer Schranfe, eines Verſchluſſes oder 
Hauſes, das gewaltfame Ginbredyen mit Verlegung der Schranfe, daher 
überhaupt einbrechen, aufbrechen; Schränfer, der Einbrecher. Bis ziemlich 
tief in dieſes Jahrhundert hinein pflegten die Näuber allgemein mit Schrän: 
fer bezeichnet zu werden. Dabei machte fich die Unterfcheidung geltend: zier: 
licher (richtiger: zirlider) Schränfer, womit der Räuber bezeichnet wurde, 
welcher es blos auf die Gewalt gegen Verſchlüſſe mittels Einbruchs, nicht 
aber direct auf Perfonen abgejehen hat. Ueber die Bedeutung des „zierlich“ 
f. unten. Hier nur nody die Compoſita: Schränfmaffematten, Diebitahl 
mit Einbruch; Schränkzeug, Schränffchaure, Shränffchurrich, das 
zum Schränfen erforderliche Werkzeug allgemein. In der Fieſelſprache if 
für Ginbruch noch befonders Schränffauf, aut Schred und Schred: 
fauf (doch wol mit anderer Ableitung, von Schreden), auch ijt überdies in 
der Filfpr. die directe Ableitung von der mhd. Form schranne und schrand 
vorherrfchend, denn der Schränfer ift in der Fſlſpr. befondere Schrärner: 
Schrende, größerer Verfchluß (Schranke), Stube, Kammer; Schrende: 
fegen, einen Berfchluß, eine Stube oder Kammer beftehlen, ausräumen; 
Schrendefeger, der Dieb, welcher einen folchen Verfchlug durch Stehlen 
aufräumt; endlich hat die Ailfpr. auch noch die befondern Ausdrüde: ver- 
fhränfen, verhaften; verfchränft, verhaftet. 

Schranziren, ichrenziren (ahd. schranz, Lift), fich unter irgendeinem Por: 
wand in Häufer, befonders Gafthöfe, einfchleichen, um zu ſtehlen oder zu hal: 
dowern. Schranzirer, Schrenzirer, der fo agirende Gauner; vgl. Zefir: 
gänger, Kodemhaldener. 

Schraz, Schrazen, Kind, Rinder; doch wol vom hebr. [I5, scherez, Wurm, 
Pt. EXO, schrazim, schrozim, feine Thierchen, lebendiges Gewimmel, 
von FO, schoraz, fich vervielfältigen, ftarf vermehren, von Menfchen wie 
von Thieren. j 

Schrekenen (70, schorak, zifchen, winfen), fäljhlih Sredenen, Srife: 
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nen, fid) durch Sprechen, Rufen und bejondere Handlungen bemerfbar machen, 
um zur Unterftügung eines fteblenden Kameraden, befonders in offenen Ber: 
kaufe: oder Wechfelläden, die Aufmerffamfeit des Verkäufers oder Wechslers 
vom Kameraden abzulenfen. Subft. Schrefener, der Gauner, welcher fei- 
nen Kameraden in folcher Weife unterftügt, vgl. Schmufer, Vertuffer, 
Srifener, und Th. II, 53. 195. 204. 

Schrekſtein, Schreffteiner (Schrefftaner), Angft, Furcht, furchterregendes 
Greigniß, ſchreckhafte Nachricht; auch wol, wie das volfsthümlidy gewordene 
Schredtenberger, Poltronerie; ſ. Schwend, ©. 591. 

Schrende, ſ. Schränken. 

Schtike, Stike (schetikah, von schatak, schossak), das Schweigen, Ruben. 
Beſchtike, beitite (nM’TL2), in aller Stille; Schtife! Stife! abbrevirt 
(ns, 2) Scht! Bicht! ruhig, fill! Die bei Zimmermann und Thiele 
vorfommende Nedensart: Stife vor fegge! als warnender Zuruf zu fchwei- 
gen, wenn ein Gauner in Gegenwart eines Uneingeweihten etwas Unbedach— 
tes fagen will, iſt der arg entitellte berühmte Ausſpruch des Rabbi Afiba 
(Pirke Abos. P. 3, 17): INT um) 20, sejag lachochmah sch‘tikah, 
ein Zaun um die Meisheit iſt das Schweigen. 

Shud (DW), Schod, die Straße, der Marft, Jahrmarkt; das lübeder und 
hamburger Geldſtück Marf (2%, Mart — 1 Thaler pr.); ſchucken, Foiten, 
zu fteben fommen, werth fein; den Schu abhalten, auf dem Jahrmarkt 
zugegen fein, um bie Diebsgelegenheit wahrzunehmen; Schudgänger, ber 
Dieb, weldyer fein Gewerbe befonders auf Jahrmärften betreibt. 

Schuckel (zig. tschukkel), Schodel, Judel, der Hund, 

Schuffen, ſchuften, 1. Schieben. 

Schulden (scholach), der Tiſch, die Tifchplatte, auf der etwas zur Schau 
und zum Verkauf ausgeftellt ift, Ladentiich, Ladentiſchplatte. 

Säule, nad Mejer's treffender Grflärung (Th. IV, ©. 189) die ganze Samm— 
lung von Dietrihen und Diebsſchlüſſeln, vom kleinſten bis zum größten; vgl. 
das ſynonyme Purim und Schaßklamonis. 

Schulmenen, ſchullemen, meſchulmen, meſchallem ſein (scholam), 
befriedigen, bezahlen. 

Schum (schum), ver Knoblauch. 

Schumballen, Klose (Schaumflöße, vom ahd. scüm, Schaum?). 

Schummel, Schumpel (mb. schumpfe, boll. schommel), die mit niedris 
ger Arbeit in Anfprud genommene Berfon, Knecht oder Magd der Haufirer 
und Drehorgelivieler, welche die Packen und Orgeln zu fchleppen hat, daher 
auch die Goncubine, Metze, vulva; fhummeln, freundlich thun, ſchön thun, 
fojen, coire; befhummeln, befhwagen, betrügen. 

Schund, der Abfall beim Schinden (Schmeller, III, 371), Mit, Koth, mo: 
raliſch Verworfenes, Nichtswürdiges; ſchundeln, ſchündeln, ſchindeln, 
die Nothdurft verrichten, angeben, verrathen; anſchündeln (nd. anſchün— 
nen), angeben, anſtiften; Schindler (beſonders auch in der Soldatenjpr.), 
der Angeber, Denunciant feiner Kameraden. 

Shundern, auf dem Eiſe glitichern. 

Schuppen (ahd. scuobba, Schuppe), beſonders in der Sntenfivform beſchup— 
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pew, jemand ausplündern, ausziehen, betrügen, vorzüglich beim Spiel; vgl. 
Th. U, S. 275; Schupper, der Betrüger; Freiſchupper, der (den durch 
Schlepper, Macher herangelodten Freier ſchuppende) Betrüger im Spiel, Falſch— 
fpieler , befonders im Kartenfpiel. 

Schuring, Schurrich, ſ. Sachern. 

Schuß, der Gulden (Filivr.). 

Schuß, einen Schuß nehmen, davonlaufen. 

Schuwe, verdorben aus Tefhumwa (f. I und Schieben), die Antwort, 
Mittheilung, Nachricht, Neuigfeit, Buße, Reue. Schumwe ſtehen, bringen, 
geben, Nachricht geben, Mittheilung mahen; Schumwe tbun, Buße thun, 
Reue bezeigen, befennen, geitehen, auch euphemiftiich im Gefängnis, Zucht: 
haus figen, „brummen“, 

Schwäde, ſchwächen, 1. Sewachen. 

Schwählemer, Schwählemeriſch, ſ. Schwelemer. 

Schwandel (Schwand, Abnehmen, Gintrodnung, Verdunftung), ein halbes 
Guldenſtück. Bal. Schuß. 

Schwalbenfchweif, der Arad. 

Schwanjo, ſ. Jafchwenen. 

Schwanz, der Narr, Geck, Großprahler, auch penis, vgl. Sonof; Schwanz— 
Borje:-Dudes, ein Ged, der wie ein Fürft ftolzirt; vgl. Tendlau, Nr. 118, 
wo die Ableitung: pour un duc, wol nicht richtig ift; die Beziehung auf 
Barje, barjenen (ſ. o.), möchte wol beffer zutreffen. Schwanzen, 
ſchwänzen, ſchwanziren (eigentlih müßig umhergehen, ftolziren), gehen, 
reiten, reiſen. 

Schwarz, ſchwarz fein, fein Geld haben (vgl. ſchneeweiß); jemand 
ſchwarz machen, jemand das Geld abnehmen, befonders im Spiel; ſchwarz 
werden, fein Geld verlieren, um das Seine fommen; jemand ſchwär— 
zen, verfchwärzen, jemand anlegen, verkleinern, fchlechtmachen, verrathen, 
angeben, ruiniren; verfhwarzen, unmfommen, iterben, frepiren, vgl. das 
ſynonyme verfhochern unter Schocher. Schwärzling, der Kaffe; 
Schwärze, die Nadıt, die Tinte; Schwarz — ſch, der Schornftein, Tfen, 
Kamin; Schwarz— ih faffer, der Schornfteinfeger; Schwarzfärber, 
der Geiſtliche; Schwargfärberin, die frau des Geiftlichen, ebenſo: 
Schwarzfärberiſche (Iſche), Schwarzfärbermofhen.f.m. Schwarz 
haber (fchwarzer Hafer), Syed; Schwarzmaß (zig. mas, Fleiſch), ge 
trodnetes, geräuchertes Fleiſch, Rauchfleiſch aller Art; Schwarzmoger, 
das Brecheifen (Grolm.); Schwarzmantel, der Ehomiten: Schwar;: 
reiter, ſchwarzer Dragoner, der Floh; Schwarzenberg fein (Kilipr.), 
fein Geld haben. 

Schwaflern, betrügen, beionders mit Neppereien; Schwaſſer, Schwaf— 
bruder, der Inbuftrieritter, befonders Rolengänger, Nepper (f. d.); 
doch wol vom böhm. ſwẽedeiti, zeugen, bezeugen, erflären, welches dem poin. 
wiaschma entipridht; vgl. Th. II, ©. 210. 

Schwegeln, ſchwigeln, ſchweigeln, fhweihen (von Schmwegel, Schwi: 
gel, Schwegelvfeife, Querpfeife, Flöte, Orgelpfeife, suegala, Schmeller, III, 
533), rauchen, beſonders Taback rauchen. 

Schwelemer, Schwählemer, Schwählemerifch (bei ®rolm.), der Zigeuner, 
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zigeuneriſch; die Etymologie iſt ſchwer zu finden. Die Grundbedeutung ſcheint 
Schwall, ſchwellen, wallen zu fein. Möglich wäre die Ableitung von scho- 
wal, schwil, f. fchewellen. Doc bat Hannov. Schmälinger, was wie: 
der mit Schmal (f. d.) in Verbindung ftehen fünnte. Vgl. Giſchmol. 

Schwemmriwizer (nur in der Kflipr.), der Dieb, welcher von den ſchwim— 
menden Holzflößen oder Lagern Holz entwendet. Die Ableitung ift etwa von 
mn, ribbis, f. rowaw. 

Schwindel, die Noth; im Schwindel fein, fi in Noth, in BVerlegenheit 
befinden; Shwindeln, betrügen; Schwindler, Induftrieritter; Schwin: 
delei, Betrug, fehlauer Diebftahl, auch, wie Maflematten, der Gefammt: 
inbegriff der Diebebeute; der ganze Schwindel, die ganze ungetheilte Beute, 

Schwor, ſchwar (ſchwer), ſchwanger. 

Schwue (schewa, schiwo, vgl. oben Schibbe ſitzen, unter Schieben), 
ſieben Tage, die Woche; Schwuos (schabuoth), das Wochenfeſt, Pfingſten. 

Schwuo, Schwue (schowa), der Eid, Eidſchwur; fchefer (linke, fiuf) 
Schmwue, falfcher Eid; nifhbenen, ſchwören; vernifchbenen, verſchwö— 
ren, abſchwören; fich verniſchbenen, fich eidlich vermeflen. 

Schwuler (fhwül, Schwul, ſchwelig, ſchwellig, nd. ſwool, fwolig, engl. sweltry, 
holl. zwoel), verichwelen (ohne Flammen brennen), der von ftiller, ängſt— 
licher, abmattender Wärme Ergriffene, 6 naudepaorns; fhmwulen, zar- 
depaoreiv. Beſchwulen, bintergehen, betrügen. 

Sebader, ſ. Sewachen. 

Sechocken, S'ch ocken, ſ. Zachkan. 

Sefel, Sewel, Seffel (chald. R), Miſt, Koth, Dreck, auch noch beſonders 
in der Form Seffel, der charafterlofe Menſch, Lappen, Laffe; ſefeln, 
ſebeln, ſeweln, ſeiſeln, ſeiweln und meſabel ſein, Unrath von ſich 
geben; beſefeln, betrügen, hintergehen; verſefeln, verſeifeln, verſei— 
fen, jemand in die Patſche führen, in den Dreck ſetzen, angeben, verrathen; 
Sefelgräber (auch mit Bezug auf die Rolle, welche der Koth überall bei 
den Geiſterbeſchwörungen in der Zaubermyſtik ſpielt) Ver betrügeriſche Schatz— 
gräber; ſefelgraben, nach Schätzen graben (über den Betrug ſ. Th. II, 
S. 266). 

Seife, ſ. Zewa. 

Seifenſieder, verdorben und theilweiſe überfegt von Chelef (Fett, Talg, Seife), 
und Zieher, der Tafchendieb; ſ. Chelef und Th. IT, S. 223. 

Selander, Seeländer (verdorben von Cylinder), der Cylinder, Schreibfeere: 
tär, Schreibeommode, Klappeommode. Auh Krummflapn. 

Sefard, Sfard, Spanien, Spanier, fpanifch (sapharad Obad. 20, val. 
Tendlau, Nr. 698). 

Selden, f. Sardhen. 

Serden, ſ. Sarden. 

Serfen, Seraf, f. Sarfenen. 

Serviſch, ſ. Zarfes. 

Sewachen, ſewechen, ſebachen, Hannov. hat auch zwegen (von MA, 80- 
wach, ſchlachten, opfern, und sewach, das Schlachtopfer, Opfer, Sünd-, 
Schuld- und Dankopfer, auch die Opferzeit), etwas zum Opfer nehmen, 
ſtehlen. Sewacher, Sewecher, Sebacher, der Dieb ſchlechthin; ſchwä— 
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hen, Speiſe und Trank zu ſich nehmen, beſonders trinken, zechen, ſaufen 
(die Th. II, S. 328, und Th. IV, S. 132, Note 1, verſuchte Etymologie von 
22, sowa, ſättigen, reicht nicht aus). Ehwache, Schwächaules, 
Schwächkitt, das Krughaus, Weinhaus, Schnapsfneipe; Schwächer, ver 
Wirth; Schwächfinchen, Schwächbecher, das Trinfglas, Schnapsglas, 
Bierglas, Seidel, Pokal; ſchwächerlich, durſtig; Fſlſpr. bat noch: 'n 
Schwächer halten, ins Wirthöhaus gehen. Verſchwächen, verzechen 
durchbringen. 

Sicher, jemand auf Sicher bearbeiten, jemand beim Spiel betrügen 
Obwol die Ableitung vom deutſchen ſicher allerdings einen Zinn gibt, io 
it die Gtymologie diefes höchſt Trivolen Zachfener: oder Fallmacherauedrucks 
doch wol nur aus dem Jüpifchdeutichen herzuleiten, und die richtige Schrei: 
bung it: auf Siche bearbeiten. F, siach, FO, suach, iſt namlich 
nachdenfen, beionders religiöſen Betrachtungen fich hingeben, nachdenfend um: 
hergeben, jeufzen, Flagen, davon ift abgeleitet das ſubſtantiviſche N’O, siach, 
oder FFW, sicha, Siche, der Gedanke, das Nachdenfen, die fromme Meri- 
tation;z „auf Siche bearbeiten“ ift alfo: jemand beim Kartenjvielen ſo be: 
trügen und ausplundern, daß er zum traurigen Nachdenken fommt oder; nad 
der Studentenfpradye, „einen moraliichen Kagenjanmer befommt“. 

Sickne, |. Sofen. 

Siedig, ſiadi (fieden), zornig, aufbraufend, Filipr.; nd. bruddelig (brodeln). 

Silberling, der Silbergrofchen, aber auch der Silberſechſer. 

&iller, (bei Thiele) das Arbeitshaus, Doch wol von Sil, Sill (nd. Sieht, 
Echt), das Geſchirr für Zugvieh; vol. Schwend, Adelung und beſondere 
Schmeller, III, 229. 

Simen, Simmen (simon, von soman), das Zeichen, die Null, Marke, 
Brandmarfe, Narbe, Benle, Contuſion, Sugillation, Muttermal, Leberficd, 
Warze, Wirthshausichild; fimmen, fimmern, zeichnen, bezeichnen, ſchla— 
gen. Seman, S’man, die beflimmte, contractlich bedungene, verabredete 
Zeit, vie Polizeiftunde, Gerichtstermin, Mittagszeit, Vesperzeit, Feierabend, 
auch das Wetter. Mefummen, f. unter M. 

Siuf (I), falſch, gefälfcht, unecht; ſiuf Zachfener, der Falſchſpieler; 
Siuffleppe, gefälichter, falſcher Paß; vgl. das ſynonyme linf. 

Skocker, ſ. Igoder. 

Sliberer (Filſpr.), Slipperer, Slipper, niederd. Form von Schlipre, 
enger Weg, vom ahd. slipan, fchlüpfen; allgemein der Gauner, Dieb, dann 
jpeciell der Kittenſchieber, Hauseinſchleicher. 

Slichnen (solach, vergeben, s"licha, Vergebung, Bußgebet), beidhten, be 
fennen, verrathben; intenfive Norm: verjlichnen, verratben; Slichner, 
der Verräther feiner Genoſſen; Slicdhnerzinf, eine wegen Berratbs zu 
Warnung der Genofien und zur Strafe des Verräthers diefem beigebradıte 
auffällige forperliche Verftümmelung oder Verwundung, befonders im &endht, 
welche Spuren oder Narben hinterläßt, z. B. Schnitt in die Bade, ausge— 
ſchlagenes Auge; val. Th. U, ©. 13 und 66. 

Sman, S’man, f. Simen. 

Smitze, Smiglid, Smiglad, ſ. Schmige. 

Socher, Socherer, ſ. Sachern. 
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&of (soph), Zoof, das Ende, der Schluß der” polizeilichen oder peinlichen 
Unterfuchung. " | 
Sofer, Saufer (sophar, zählen, ichreiten), der Schreiber, Gerichtsfchreiber, 
Kaifenführer, Calculator, Kanzliſt, Regiſtrator. Sofer mohir, der Ge 
ichwindfchreiber, Stenograph. S’fire, S’firas, Zwire, das Zählen, die 
Zahl, Zahlenberechnung; zwiren, zählen; zuzwiren, zuzählen. Sippur, 
die Erzählung, Pl. Sippurim, die Zeitung; die Sippurim leienen, 
die Zeitung lefen. Sippern, jappern, zippern, mefapper fein, zäh— 
len, erzählen; durchfippern, durchzählen, überzählen; verfippern, ver: 
zählen, verrechnen, auch erzählen, wie im Niederbeutfchen vertellen. Se: 
fer, Bl. S’forim, Siffre, das Buch, die Schrift, deminutiv Seferche, 

Seferle, Bl. Seferlich, die Bücher. 

Sogern, joger fein, ſauger fein, zogern (sogar), ſchließen, aufichliegen, 
zufchließen, verfchließen. Masger, der Verſchluß, das Schloß, die Schnalle, 
das Gefängniß; Meffager (aber auh Masger), der Schlofler. 

Sohof, Sohuf, Sohef (Hannov. hat Soff), das Gold, golden, der Gul: 
den; Choze Sohof, ein halber Gulden; Sohof Luppe, goldene Uhr; 
Filfpr. hat noch) für Gulden das Deminutiv Sofel, Söfel. 

Soken (soken), der Bart, der Alte; Sifne, das Alter, die Vejahrtheit. 

Sonof (235), der Thierſchwanz; fprihwörtlich für etwas Geringes, Verächt— 
liches, Geck, Laffe, Narr, Hanswurft, auch penis; vgl. Schwan;. 

Sor, Sar, Sorer (sar, von sorar), der Oberherr, Minifterpräfident, Kanz⸗ 
ler, Oberbefehlshaber, Präſident einer Regierung, eines Gollegiums, Soro— 
Spore, die Oberherrin, Herrfchaft. 

Söschen (Schinderipr.), das Pferd (verdorben von sus). 

Spannen, (auf jemand) den Blick ipannen, mit Aufmerfiamfeit, Lüfternheit 
anieben, bejonders vom Liebäugeln der Freudenmäbchen, lauern, belauern, 
aufpaflen. 

Spanifcher Nitt, das ſpaniſche Rohr, als Handftod und als Züchtigungs- 
initrument. 

Specht, Grünſpecht, der Jüger. 

Speck (Scinderipr.), der Staupbefen; Sped und Schinfen, Sped und 
Blaufobl, förperliche Züchtigung, Diebe, Staupe, das Züchtigungsinftrus 
ment jelbit, Peitfche, Ruthe, Staupbeien, Knute. Vgl. Schwend: Spiden. 

Sperling, der Riegel, Knebel, Mundfnebel. 

Spieler, der Nagel, bejonders der größere (holl. spyker, lat. spicus, spi- 

culus, Pfeil, Spige), der zum Heften des Bohlenwerfs beim Ufers und Deich: 
bau gebrauchte Nagel, woraus jehr häufig Jadichabber und Echeder geichmie- 
det werden. 

Spielen, Spieler, nur in Compoſitionen gebräuchlich zur Bezeichnung des 
heimlichen, bebenden Annehmens, Berhehlens und Beförderns geftohlener 
Sachen: Stoßenfpieler, Schärfenfpieler, Anfäufer geftohlener Sadın, 
Hehler; ſ. Stoß und Schärfen. 

Spieß, Spieße, Spießin, f. Ospes. 

Spinatwächter (Solvatenfpr.), der Polizeifoldat, Landjäger (von der grünen 
Uniform). ‚ 

Aveé⸗Lallemant, Gaunertbum. IV. 39 
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Spinnen (ahd. spinnan, Fäden aus einem Stoff herausziehen), hergeben, be 
fondere Geld hergeben. 

Spinnhafe (Solvdatenfpr.), der Beigling. 

Spig, Spitzl (fpig, ſtechend, fein, Fiftig, davon Spitz-bube), der Polizei: 
agent, Bigilant. | 

Spigling, der Hafer, der Nagel. 

Sprenkart, Sprungling, Sprunfert, das Salz (iprenfeln). * 

Spretling (ipreiten), nd. die Bettdede, Dedmatrage, das Oberbett. 

Springer, das Fußeiſen. 

Spudenelle, das Gefpenit, beſonders der Gehilje des Sefelgräbers, welcher 
den befchtwornen Geiſt und Schaghüter ſpielt. Vgl. Schazmaz und Nille 

Srikenen (vgl. das damit viel verwechſelte Sarkenen [D%] und Schrefenen, 
befonders bei Thiele, S. 299, woher vorzüglich der Wirrwarr ftammt), von 
Pr, sorak (reinigen, leer machen, ausleeren, beionders Baummolle und 


Flache reinigen, hecheln, vgl. DO), beobachten, forfchen, fondiren, ob der zu 
Beftehlende während des Diebitahls, oder wenn ſchon beitohlen, nach dem 
Diebftahl etwas gemerft oder Verdacht geichöpft hat. Srife, die fpecielle 
Sondirung der Perfon (des Balhoche), ob bei ihr etwas zu unternehmen if 
und ob fie ſich in Unbefangenheit und Arglofigkeit befindet. Dieſe pſycho— 
logische Sondirung des Balhodye vornehmen, heißt: eine Srife handeln, 
machen, ofenen, melocdhnen. 

Stabeln (Filfpr.), Stappeln, Stapeln (stiban, stap, agi. stapul, Stab, 
Hedpfahl, Stügpfahl, Stod, Handitod; vgl. Tb. IV, S. 292), als Bettler 
vagiren, mit dem Bettelftab umhergehen. Stappler, Stabeler, ber va: 
gantifche Bettler. Hochſtappler, der Bettler, welcher im Schein und Por: 
geben höherer Bildung und früherer anitändiger Verhältniſſe betielt; Link— 
ftappler, Bettler, welcher unter falfchen Perfonangaben und namentlich 
mit gefälichten Documenten umherzieht. Stift (ſchweiz. Stäfz, bair. Stefj: 
gen), der Knabe, Burſche, Handwerfsburfche, auch Eriftchen und Steh: 
fir nad) dem ſchweiz. Stäfz. Schmeller führt (III, 624) nch an: Stei— 
bele, öffentlicher Betiler von Profeſſion. Fſiſpr. hat für Habeln noch den 
Begriff des Gollectirens, und für Stabeler Gollecteur, der namentlich auch 
trüglicherweife für milde Zwecke fammelt. 

Stand, die Stelle, wo der Gauner oder Bettler in Kirchen, bei Broceffionen, 
an Feſtiagen, Meſſen und Märften und im Theater Poſto faßt und von jei- 
nen Kameraden leicht zu treffen ift, um zur etwa erforderlichen Beihülfe ber: 
beigerufen zu werden. Stand ftehen, bei foldyen Gelegenheiten Poſto faften, 
betteln. Standjunge, der Gauner oder Bettler, der feinen beftimmten 
Stand gewählt oder zugewiejen erhalten hat, Bettler, Betteljunge an einem 
beftimmten Plage. 

Stange, das Brecheifen, Stemmeifen; Stanglwirth, der Brunnen. 

Stänker, Stenfer (ahd. stinchan, riechen, flinfen) der Stall. Stinkefir, 
der Käſe, bei. alter. Vgl. Stedert und bei Schwend: Stinfen und Steden. 

Staub, Mehl, fleines Geld. 

Staude, die, Stauden, der (Hannov. hat Staute, Stäude), das Hemd. Pal. 
„Hanfftaudt, hemd“ des Liber Vagatorum. 

Stehen (Hannov.), ſtecken, zuſtecken, heimlich geben, zu veritehen geben. 
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Steckert, der Stall, beſonderer Schinderausdruck; vgl. Stänker. 

Stegen, Steigen, gehen, wandern, einkehren, ſteigen (vgl. die Etymologie 
von Penne, pono, und von Aules, alijo, von olo). Steger, Steiger, 
der Wanderer, Handwerksburſche, Burſche überhaupt; Stegen, Sohn, 
Knabe (vgl. das Wörterbuch beim Conſtanzer Hans, S. 171), ſcheint ver: 
brudt zu fein für Steger. Steigauf, verliebter, liederlicher Burſche. 
Steigatts machen, coire (Filipr.). Steiger, bie Leiter, Treppe, Stiege. 
Stiegenläufer, der Hausdieb, Hauseinfchleicher, beſonders Wäfchedieh, ſ. 
Marchizer. Vgl. Stixi bonbon gehen. 

Steinhaufen, die Stadt. 

Stenz (Hannov. Stens, Waldh. Stems), Stock, Stecken, Prügel; ſtenzen, 
ſchlagen, prügeln, aber auch hintergehen, betrügen, beſtehlen, in der ſcherz— 
haften Bedeutung wie das ſtudentiſche Schießen; vgl. Adelung, IV, 296, 
Stanze. 

Stengel, der Faden. 

Stiegenläufer, ſ. Stegen. 

Stieren (vgl. Dieren), ſehen, ſcharf anſehen, durchſuchen, durchſtören, auf⸗ 
flören, ſcharren. Stier, Stierchen, Stüricke, Stürchen, Stärchen, 
das Huhn. Banlſtierer, Knochenſammler in Wien. | 

Stift, ſ. Stabeln. 

Stike, ſ. Schtife, 

Stippen (ahd. stuph, Stupf, Stoß, Stip, Stippe, Stippel u. ſ. w., vglk. 
Th. I, S. 221), durch heimliches Zulangen, Hineinlangen etwas ſtehlen, 
beſonders kleinere Gegenftände (vgl. Diepntiren); daher beſonders gebraucht 
vom Ghalfen (vgl. Tb. II, S. 202) und vom Stehlen mit der Stipp— 
ruthe, einer flachen, dünnen Fiſchbeinſtange von beliebiger Länge und mit 
Bogelleim. oder Meberiger Maffe beftrichen, mittel& welcher in die Gelbrigen 
der Kadentifche und Opferftörfe gelangt wird (vgl. Th. II, S. 221). Stipper, 
der Dieb, befonders der mit der Stippruthe agirende Dieb. Vgl, Stabeln. 

Stiri bonbon gehen, ad coitum ire, eigenthümlicher Ausdruck der Filfpr., 
defien Ableitung wahrfcheinlih von Stegen, Steigen, Stiege ift, wie 
Steigattsmachen, f. Stegen. 

Storger, Horgen, f. Tarchenen. 

Stoß (ahd. stöz, das Stoßen, das Zufammengeftoßene, der Haufen), die uns 
gezählte Menge, die Anzahl in Baufch und Bogen, der Gefammtbetrag eines 
Diebitahle. Stoßenſpielen, wiflentlich geftohlene Sachen den Dieben ab- 
faufen, um fie wieder zu verftoßen (verfchärfen, f. d.), im einzelnen 
wieder "zu verfaufen. Stoßenfpieler (ſynonym mit Schärfenfpieler), der 
Anfäufer geftohlener Sachen, der Hehler, Vertraute von Gaunern. 

Strade (ahd. sträza, ital. strada, nd. Strät, Straße), aud Strahl, 
Strahle, Strehle, Stradi, die Straße außerhalb eines Orts, die Heer: 
ſtraße, Sanditrafe. Stradehandeln, auf der Strade handeln, auf 
und an der Landſtraße als Gauner (Räuber, Dieb, Fallmacher, Blüten: 
ſchmeißet u. ſ. w.) tbätig fein, im Gegenfag von „in Mofum“ oder „auf 
dem Schuck handeln“, Stradehändler, der Gauner, welcher auf und an 
der Landſtraße fein Gewerbe betreibt. Die Strade halten, Stradehal— 
ten (im Gegenfaß von „ben Schu, den Jerid, das Mofum abhalten“), 


39* 


Strahle | 612 Süßert 


fich auf der Landſtraße verweilen, die Straße wahrnehmen, beobachten, um 
die Gelegenheit zu gaunerifcher Thätigfeit (zum Stradehandeln) auf derfel: 
ben wahrzunehmen, Stradehalter, der in diefer Abficht auf der Land— 
ftrage verweilende, die Gelegenheit wahrnehmende Gauner (Räuber, Diet, 
Fallmacher u. f. w.). Stradefehrer ift dagegen der Straßenräuber, der 
mit Gewalt Menfchen und Fuhrwerk überfällt und plündert. Stradekeb— 
ven, den Strafenraub betreiben. Filipr. hat noch Stradefüßler, allgemein 
Straßendieb. 

Strahle, ſ. Strade. 

Strandeln (Matroſenſpr.), eigentlich am Strand hin- und hergeben, feinen 
Muth haben aufs Waffer zu gehen, daher zögern, füumen, zweifeln, aber 
auch betrunfen bins und hertaumeln. Strandler, der Unfchlufftge, Zweit: 
ler, der Angetrunfene, Taumelnde. 

Strebern, itrebeln, ftrappeln (Hände und Füße bewegen, Schmelfer, III, 
676. 688), beiteln; Streberer, Strebeler, der Bettler. 

Strich (auch Schnepfenftrih, Zapfenſtrich), der zu begehende Berirf, 
der Weg, auf welchem fich die Freudenmädchen zeigen, um Männer anzu: 
locten, das Gehen auf diefem Wege ſelbſt; am Strich, auf dem Strid 
gehen, auf der Straße gehen, um Männer zu firren, das lieberliche Ge⸗ 
werbe betreiben; Strichler, Strichbube, der Beſchützer, Zubälter eines 
Freudenmäddyens, in Wien auh Strawes, Straweszünder, Strizi 

- (ftrigeln, eilig dahinlaufen) genannt. Schreef (vgl. Liber Vagatorum 
Schrefenboß) ift nur die niederdeutfche Meberjegung von Strich. 

Stritfchen,; Trittfchen (Tritt, treten), die Schuhe. Im Niederdeutjchen find 
Strittfchen Schlittichube. 

Strobbohrer, Strohputzer, die Gans; Strohnidel, das Schwein. 

Stromen, jtrömen, umbhertreiben; Stromer, Strömer, lmbertreiber, 
Vagant. 

Strupper, Strüpper, Struppert, das Stroh, das Haar. Struppert 
iſt in der Schinderſprache der Staupbeſen. 

Stube, (Zimmermann) das Criminalgefängniß; Stubenälteſter, der Ge— 
fangene, welcher am längſten in einer Nummer ſitzt und für die Ordnung 
darin verantwortlich iſt. 

Stück, Stück Bror (Maffematten), das Diebftahlsobject, Diebsbeute; ein 
Stüd Brot verdienen, ſtehlen. 

Stümper (Schinderfpr.), der VBerächter der Scharfrichter und Abdeder; Stüm: 
perei, Verachtung der Scharfrichter; ſſümpern, ſtümpſch fein, den Stand 
der Scharfrichter verachten, darauf fchimpfen. 

Stupfer (ftupfen, ftogen), der Fiaker. 

Sturmbajis, entitellt aus Thurmbajis, Thurmhaus, d. h. Rathhaus, Stadt: 
haus, welches gewöhnlich mit einem Thurm gegiert iſt. 

Stürzen, verurtheilen, zur Strafe bringen; Sturz (Schinderfor.), die Kant 
gefallener Thiere, überhaupt Fell, Haut. 

Sus, das Pferd; Sufe, die Stute, Mähre, Schindmähre; Suschen, Zus 
hen, Zoschen, deminut, Pferd, Pferdchen; Sushändler, Suslatchener, 
der Pferdedieb. 

Süßert, der Honig; Süßling, Meth, Zuder; in der Fiefelfprache auch der 
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Kaffee; Süflingsbajis, die Methichenfe, das Kaffeehaus; Süßhaus, 
der Bienenſtock. 


T. 


Zabel (franz. table), Table, Tabelle, die geſammte Ausbente eines Dieb: 
ſtahls, der ganze Maflematten; bei Zimmermann ein Paden mit ebene: 
mitteln. 

Zafel, die Brieftaiche, das Portefeuille, Tafchenbuch; die innere Bretverflei: 
dung einer Mauer, Wand, oder die Eifenblechbenagelung einer Thür zur 
Sicherung gegen Einbruch; vertäfeln, mit einer ſolchen Verkleidung, mit 
Panälen verfehen. 

Zaffen, tafjenen, ſ. Tofes. 

Zatif, Tackif (tokaph), mächtig, angefehen, vornehm, einflußreich, der höhere, 
angejehene Beamte. Tofef, Toffe, die Gewalt, Macht, Einfluß, hohes 
Anfeben. 

Zaljenen, taljen, talchen, talgen, dolmen, tulmen (tolo), henfen; 
Taljon, Talgener und Tallien (Schinderfpr.), derHenfer; Tlija, Te— 
lije, Tulm, Tholmann (Schinderfpr.), Dolman, Talle, der Galgen; 
tellern, Teller machen, hinrichten; Tole, das VBorhängefchloß; Pferde: 
tole, das große Vorhängejchloß, namentlid vor Ställen und Scheunen; 
Tallesmasky, (Hannov.) frivole Bezeichnung für Zuchthaus, zunächſt für 
die Infafen des Zuchthaufes, von Talle, Galgen, und Masfy, verfürzt 
aus Masfopei, Gefellichaft, Compagnie, alio Galgencompagnie, 

Zaltel (taltal, tiltal, hin- und herbewegen, wanfen, jchwanfen, davon wahr: 
fcheinlic das ſüddeutſche Dillevalle, Dillevdapp, Dirledapp, dummer, alber: 
ner, läppifcher, plumper Menſch, und das jüdifchd. Dilldalfen, Schnid: 
ſchnack), der Schlüffel, Nachſchlüſſel, Dietrich, Dieboſchläſſel, dialeftifch auch 
Daltel und verdorben Tantel; der Plural Taltalim if, wie Schurrich 
und Purim, das gefammte Diebsgeräth, wie Metaltalim das Mobiliar, 
Hausgeräth, Kleider durcheinander bedeutet. Vgl. Dilmiſch. 

Zammer (tome, toman, vgl. Th. III, S. 147), der Scharfrichter, auch Tem: 
mer, Dammer, Demmer; Tammerei, die Wirthichaft eines Scharf: 
richters; tammerfch fein, gut tammerjch fein, Freund der Scharfridh: 
ter, ihrer Leute und überhaupt ihres Handwerfs fein; nicht gut tammerſch 
fein, Gegner der Scharfrichter u. ſ. w. fein. 

Zanner (tannur), der Ofen, 

Zanzen laflen, itehlen. 

Tappuach, der Apfel, Pl. Tappuchim, die Aepfel, Kartoffeln; auch mit 
Erez: Tappuchim Grez oder Greztappucdim, Erdäpfel, Kartoffeln. 
Tarbis (rowaw), verdorben Tarwes, Tarfes, eigentlich Zins, Wucher, die 

Gaunerbeute, das geitohlene Gut. 

Zarchenen, targenen, dörgen, dorchen, betteln, haufiren gehen; die Ab: 
leitung ift nicht leicht zu finden, möglich ift fie von 3497, tirgel, den Fuß 
leiten, gehen lehren; mehr drängt fih die Ableitung vor vom ahd. turg, un 
gewiß, Turg, Abweichung, Adelung, IV, 632; oder von ftorgen, Stör: 
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ger, umberziehender Pfufcher, Duadjalber, Adelung, IV, 408. Schmeller, 
I, 456, torfeln, taumeln, und III, 657, Horgen, im Lande umberfabren, 
und Storger, Landfahrer, Haufirer, Ouadjalber, Zahnarzt. Schmid, 
&. 134, bat dorgeln, dorfeln, mit der dialeftifchen Abweichung durchel 
und durfel. Tarchener, der Bettler, Bagant, Haufirer; Bilipr. ſtellt 
Tarchener dem Kegler gleich als Küchendieb. Tarchenſchin, Bettel: 
vogt, Prachervogt. Ueber Kommistardhener ſ. Schnurren, Hemden: 
jchnorrer. 

Zarling, Terling, der Würfel, zunächft aus dem nd. Tarrel, Würfel; in 
Tarreln fpeelen, mit Würfeln fpielen; Brot in Tarreln jniden, 
Brot in viereckige Stüde fchneiden; Tarrelntüg, gewürfeltes Zeug ; Richen, 
„Hamburger Jpiotifon“, S.305. Dody jcheint das Wort vom lat. quatuor, 
quater, berzurühren und urfprünglic Duaterling gelautet zu haben; val. 
das analoge Ribling. 

Zarren, dürfen, bedürfen, gebrauchen, wol vom ahd. durfan, darben, deren, 
vgl. Schwend, ©. 118; Schmid, S. 120, hat daren, dürfen, dar, fübn, 
und zieht auch Sappeiv, Spaxovs, hierher. 

Zarrenbeder, (nur hannov.) der Grofchen, Mariengrofchen (Iungfranen: 
grofchen), vom zig. terrno, derrno, jung, jugendlich, jungfräulich, un» 
Bag, Bach, Pag, Groichen. 

Taſchenkrebs, ver Taſchendieb. 

Techille (cholal), Tchille, Techillas, Techille, der Anfang, Beginn; 
Batchille Laile, mit Anfang der Nacht; Batchille Eref, mit Beginn 
der Dämmerung, des Abends, der Abendzeit. Tchilleschänger, Tchilles— 
halchener, Tchilleshändler, allgemein Diebe, welche zur Abendzeit ſteb— 
len; Tchillesſchieber, Einſchleicher zur Abendzeit; Tchilleshandel, 
Tchillesmaſſematten, Diebſtahl zur Abendzeit; Tchilles bandeln, 
Batchilles handeln, zur Abendzeit ſtehlen. 

Teckel, hannov. der Fußgendarm, Jägerſpr. Teckel, Tächſel, Dächſel, der Dache 
Dachshund, auch der krummbeinige Menſch. Dächſeln, tächſeln, teckeln, 
(Erummbeinig) einhergehen. Im Oberdeutſchen iſt überhaupt die Schreibung 
mit T vorberrfchend: Tachs, ital. tasso, frz. taisson, lat. taxus, tassus, 
und fogar hebr, Yin, tachasch. 

Zeichgraber, die Ente. 

Telechen, teilechen (163, laach, zugleih Stammwort für malach und 
melocho, enden, tal“cha, gefandt werden), gehen, als Bote gehen, gejantt 
werden, zu einem beflimmten Ziele, Zwede, Orte geben, daher zu einem be: 
ftimmten Diebftabl ausgehen; abtelechen, von einem beflimmten Ort oder 
Unternehmen weggehen, mit oder ohne Beute ſich davonmachen, fliehen. 

Zellern, ſ. Taljenen. 

Teſchuwa, ſ. Schuwe. 

Tewa (teba, tewa), Teiwe, Teibe, Teben, Tiefe, die Kiſte, Lade, Truhe, 
der Koffer, Trog, Sarg, Schrank. In der Filipr. iſt Tiefe beſonders der 
Keller und Tiefling der Kellner; vgl. Tb. III, ©. 127. 

T'fiſe, ſ. Tofes. 

Tick (tokan, tikken, verordnen, beſtimmen), verdorben aus Tickun (Ordnung. 
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Verordnung, Verbeſſerung), die rechte Weiſe, etwas zu beginnen und durch— 
zuführen, rechte Manier; tiefen, abmeſſen, abwiegen, überlegen. 

Ti, Tide, Tidtad, alliterirend vom Gange der Uhr, die Uhr, Tafchen: 
uhr, Seguhr, Pendeluhr. Tieftaltel, Tickdalmer, der Uhrſchlüſſel; Ti: 
melochner, Uhrmacher; Tickſchlängelche, die Uhrkette; Tiemulje, 
die Uhrtafche. 

Tiefe, Tiefling, |. Tewa. 

Zifle, Tiffle, Tiffel, Diffel, Diftel, Düffle, Tofle (transpon. von 
tephillo, tephillas, ®ebet, auch Gebetbuch, von polal), die Kirche, Kapelle, 
der Tempel. ine andere Ableitung von tophel, ungefalzen, ungewürzt, ab; 
geichmact, wird beionders von den Meichummodim hervorgehoben. 

Zinef (tineph, von tonaph), Koth, Dre, Unflat; tinef fein, verloren, 
überführt, verurtbeilt fein. 

Zippel (tippol, von nophal), die Epilepfie, Fallſucht, Ohnmacht." Krie(g) 
den Tippel! daß du die ſchwere Noth Friegit! 

Zippen, tippeln, dappeln (vgl. Stippen), von tüpfen, tipfen ,_tupfen, 
dupfen, mit einem ftumpfen, weichen Körper leicht anftoßen, berühren, nd. 
tippen, ſtippen, engl. to tip, fchweiz. tibeln, tibbeln, jemand zur 
Thätigfeit anfvornen; dazu gehört tappen, plump auftreten, plump berüh— 
ren, bair. deffeln, nd. deffen, Hopfen, fchweiz. täpeln, betaften, und 
tapvelen, mit Sorgfalt handhaben. Alle diefe unter fich verwandten Wort: 
ftämme fommen in ber Gaunerfprache in entiprechender Meife vor. Auch 
jcheint das hebräifche ID, fchlagen, und DD, taphaph, trippeln, verwandt 
zu fein; nicht minder fcheint wieder das hebräifche jan, tebel (eines Stam⸗ 
mes mit Bilbul [f. d.], von 2, vermifchen), Schändlichfeit, Aergerniß 
(coitus), befonders in Bezug auf die Unzucht, burchzuflingen. Tippen, täps 
peln, dapveln iſt zunächſt coire; Tappelſchickſe, Dappelichidie, 
Tappermüſchel (ſlſpr.), die Metze, vorzüglich die auf dem Strich gehende. 
Tivpeln (verdorben von trippeln, trappen, trappeln), mit behenden Schrit: 
ten bins und hergeben, raſch dahingehen, fchlüpfen. Gompoitta find: Gins 
tippeln, intippeln, eindipeln (Ailfpr.), eingehen, einfehren, einiteigen, 
hineinflüchten, bineinfchlüpfen; austippeln, herausgeben, herausflüchten ; 
@intippel, Intippel, Ort, Local, Haus, Wirthshaus, Krug, Kneipe, 
Herberge, Verkehr, Standquartier, Schlupfwinfel, Ajyl für Gauner. Tip: 
peſch (transpon. von täppifch?), der Nichtgauner, Dummfopf, Bhiliiter, 
Wittſcher. Nachtippel, die Naceile, Verfolgung, Nachjagd; nachtip— 
peln, naceilen, nachfolgen, verfolgen; Nachtippel befummen, verfolgt 
werden; vgl. Nachjagd. Uebertippeln, überlaufen, einholen, überfallen, 
überrafchen, überrumpeln. 

Toches, Toges, Doges (LIN), der Hintere (Acherponim). 

Todtmacher, das Beil, die Art. 

Zodtefler, der untbätige, zum Stehlen nicht mehr geeignete und auf Das Gna— 
denbrot feiner Genojjenichaft geſetzte Gauner. 

Tof (tow), gut, tüchtig, brauchbar, zuverläffig, ichön, fein, luftig, feftlich. 
Tofe Göde, (hannov.) luftige Leute, fivele Gevatter; f. Götte. Tofs 
Müſchl (Filfer.), eine flotte Dirme, „leichte Fliege“. 
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A tofs Muſchl muß i hab'n, 
Und follt in's mit ber Fehma 
Aus der Durma aufergrab'n! Siejelfang. 


Tefitig, tevtig, nd. defftig (vgl. Iontefftig unter Jom, und Lei), 
tüchtig, derb, ſtark, geſund, brauchbar; tofleftig, lewtewtig und lef— 
toftig, gutherzig, gutmüthig, bon homme; tof Jom, guten Tag (Gruf); 
Jom tof, Feſttag, Feiertag, glüdlicher Tag, Ehren: und Segenstag. Ma: 
fel tof (vgl. Mafel), gutes Geihid, Glüdsftern; Tome, Taume, Tobe, 
Taube, Gutes, Güte, Glüd, Gefälligfeit. Taube (7210) wird auch homdo⸗ 
phonetiich für Taube (columba, 1”, jonah), genommen, da bei den Juden, 
vermuthlich nach 1. Mof. 8, 11, die Taube für einen Glücksvogel gilt 
(Tendlau, Nr. 861); daher Tauben haben, Glück haben. Hannov. hat 
noch: Toften Sodten, hämifches Wortipiel als Begrüßung; Sodten if 
für sotn, sutn, Satan, Teufel, aber aud für sude, Sut'n, Mahlzeit, 
toften Sodten iſt alfo: gejegnete Mahlzeit, oder: ſchöner Satan, arger Teu— 
fel. Aehnlich it das Wortipiel: Sched willfomm'! für fchön willfemm’ 
(Sched, Teufel, Satan). 

Tofes, Tofus (tophas), der Arretirte, Gefangene, Eingekerkerte; T'fiſe, 
das Gefängniß, der Arreſt; tafjen, tofes nehmen, tofes lofehnen, 
tofes lefichnen, fangen, arretiven; tofes ſchäfften, in Arreft figen; 
Tofesifche, Tofesfeibe, die mit andern umberziehende Frau eines gefan- 
genen Gauners, welche mit der Familie von der Genoflenfchaft ernährt wird, 

Tole, ſ. Taljenen. 

Torf, verdorben Dorf (toraph, zerreißen von wilden Thieren; teref, Beute, 
Speije; trefo, das von wilden Thieren Zerriffene, nicht gehörig Geſchlach— 
tete und daher für den Genuß Verbotene), die dur Raub, Ueberfall und 
Ueberrafchung heimlich und behend gemachte und weggeraffte Diebabeute, be: 
fonders des Tafchendiebes; Torfdruder (md. treffen, ziehen); der Beutel: 
zieher, Beutelſchneider (ſ. Schnitt unter Schneide, und Drüden). 
Trefe, treife, das (zerriffene) verbotene, Förperlich und fittlich unreine, 
unehrliche, unredliche, verbächtige, in üblem Geruch ſtehende, ftinfige; geſtoh— 
lenes Gut; Trefefhurridh, Trefei'chore, Diebswaare, geitehlenes Gurt; 
trefe ſtehen, trefe fein, übel angefchrieben, fchlecht accreditirt bei der 
Polizei fein, in bedenklicher Lage, in gefährlicher Situation, namentlich der 
Polizei gegenüber und bejonders auch in der Unterfuchung und im Berhör, 
fidy befinden, compromittirt, gravirt fein; trefe fallen, unter ſchwer gra: 
virenden Umftänden betreten, in Hagranti mit dem Diebsgeräth oder mit 
der Beute erwifcht werben. Trefe wird auch noch als Intenfivum vor hole 
(haule, faule), franf, d. b. gefangen, geſetzt: trefe hole, treife faule 
werden, auf höchſt fchlimme Weile, unter höchſt gravirenden Umftänden 
(„ganz eflig”), auf friicher That ertappt werden. Im gleicher Weije wird 
trefe noch mit verſchütt (f. d.) verbunden. 

Zrallerwatfch (hannov.), der Schub, Transport; fchwäbifcher Ausdruck von 
trolfen, rollen, walzen, wälzen, plump umbergeben (Troll, grober, itarter 
Kerl), Watfch, in augmentativer Norm von waten, wadelnd einhergehen; 
Trallerwatich iſt daher eigentlich der plumpe, ungeichlachte Menic. 

Zrampeltbier (Soldatenipr.), der jchwere Gavalerift, Küraffier, Dragener. 
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Trapin, Trapine, die Treppe, Leiter; Trapper, Trappert, Trabber 
(hannov.), das Pferd. 

Trararum (alliterirende Bezeichnung vom Klange des Poſthorns), die Poſt, 
der Poſtwagen, das Poſthaus; Trararumbajis, das Poſthaus; Traras 
rumgänger, Gauner, welche in Poſthäuſern oder in Poltwagen während 
der Fahrt Werthpackete ftehlen oder vertaufchen. 

Zrefe, treife, f. Torf. 

Zreppenfchleiher, ſynonym mit Stiegenläufer (f. d.) und Marchezer 
(ſ. d.). 

Zrefor (tresor), Schranf, Truhe, Lade. Großtrejor, der Kleider: und Lei— 
nenfchranf; Kleintrejor, Commode, Eckſchrank, Hängefchranf. 

Tretter, die Füße; Trittling, Trittchen (hannov.), der Schuh, Stiefel, 
der Fuß, die Treppe; Trittlingspflanger, Trittlingsmelochner, der 
Schuhmacher. 

Zrillen, ſpinnen; Triller, der Spinner auf der Spinnitation in Straf: 
anftalten, Spinnhäusler; Trillerei, Trillerbajis, das Spinnhaus; 
Trillig, das Spinnrad; Trillisfer, Gepäddieb auf Eifenbahnen. 

Zrittling, ſ. Tretter. 

Tſchorr, zig. der Dieb; Tichorrbajis, Gaunerherberge; Tichorrfaffer, 
Tſchorrgoi, Schärfenfpieler; Tichorrgoje, Schärfenfpielerin; tfchornen, 
ſtehlen; |. Schornen. | 

Tromme (hannov.), der Thaler (zig. trommen); Barotrommen (zig. baro, 
groß), Doppelthaler, Speciesthaler, Kronthaler. 

Tſchabitte (Schinderfpr.), Ziege, Bod (?). 

Tſchuwe, richtige Schreibung für Schuwe (f. d.). 

Tuleriſch, transpon. lutheriſch; tulerifh Nemone, die Iutherifche Gonfef: 
fion; tulerifcher Kaffer, utheraner. 

Türkiſche Muſik, lues venerea. 

Zyroler (ſpeciſiſch berlinifh), der große Stuhl, Stredftuhl, Stellage, auf 
welcher die berliner Dirnen in der Stadtvogtei unterfucht werden. Anderer 
Orten bat unter den Vorbelldirnen der Stuhl in den Unterfuchungslocalen 
den Namen des Unterjuchungsarztes felbit, oder auch des Polizeibeamten, wel: 
cher die Aufficht über die Bordelle hat; z. B.: treife auf den Infpector 
Müller fallen, oder trefe hole auf ben Doctor Schulze fallen, 
auf dem Unterfuchungsituhl fpphilitifch befunden werden. S. Fallen, Torf 
und Chole. 


u. 


Ueberbaun, überbau fein (f. Baun), überfommen, befommen; Moos 
überbau fein, Geld erhalten; Knas überbaun, Strafe befommen; 
Maffes überbaun, Prügel befommen. 

Neberlailen (laila), überlunen (lun), übernachten. 

Webermitte, ſ. Matto. 

Uebertippeln, ſ. Tippen. 

Ueberwurf, der Ueberfallhafen an Thüren, Fenſtern und Luchten, Schubriegel. 

Ulmiſch, ſ. Olmiſch. 


Umfchlag 618 Verpoßcenen 


Umfchlag, ſynonym mit Kaldhes (f. d.). 

Unblachter, (ungebleichter) Schnaps; Filfor. 

Unterfabber, f. Keber. 

Unterfappen, unterfabbern, unterfaufen, untermadeln, unter- 
mackenen, ſämmtlich fpecifiiche Ausdrüde für das Unterfchlagen bei Dieb: 
ſtaͤhlen, ſodaß nicht alles zur Theilung fommt; vgl. die Etymologie in den 
Stammmörtern. | 

Unterfaßwenen, j. Kaswenen. 

Unterbiebitfchen, f. Kiewiſch. 

Um, Orm (aus der Schinderfpr. übergegangen), der Hund; wahrfcheinlich 
von arnen, verdienen, dulden, entgelten, büßen, oder Arner, Fleiſchhauer, 
Bleifcher; vgl. die Urfunde bei Schmeller, I, 109. Schmid, S. 27. 28, ttellt 
die Möglichfeit einer Ableitung mit arm, Armuth, auf. Bei Andr. Hempel 
(Tb. IV, S. 97) findet fih Urin, was doch wol ein Drudfehler if. 


V. 


Verbalheien, verballern, jemand zum Balhei (ſ. Balhoche) machen, es 
ſo zurichten, daß man ihn beſtehlen kann, jemand dumm machen, einen Bart 
machen. Verbalheit, verballert werden, verdummt, betrogen, beſteb— 
len werben, in Bezug auf Diebe aber gehindert, vom Steblen abgebalten 
werden. Böllig ſynonym ift verlamdenen, f. Lampen. 

Verbarfeln (. Barfel), vergittern, mit eifernen Gittern verſehen. 

Verbrennen, fich, fophilitifch infieirt werden. 

Bercheweln (chobal), verdheifeln, verheifeln, arretiren, in Bande legen, 
Schnallen, binden, fnebeln. 

Berdienen, durch die Gaunerinduftrie erwerben, betrügen, ftehlen, rauben; 
durch Liederlichfeit als Bordelldirne, Dappelſchickſe, erwerben. 

Bergimpeln, vergiften; Filipr. 

Berbammet fein, ichäften, liegen (mossan), warten, lauern, abpaffen, im 
Verſteck liegen, bis Zeit und Gelegenheit gekommen ift. 

Berbeifeln, j. Berchemeln. 

Verkinjenen, ſ. Rone. 

Verklappen, verfloppen (Hopfen), durchbringen, verthun. 

Verkneiſten, ſ. Kneißen. 

Verkroſchent, ſ. Kereſch. 

Verkümmler, Diebshehler, Schärfenſpieler; verfümmeln, verkaufen, ver: 
ſchaͤrfen. 

Verlamdenen, ſ. Verbalheien. 

Verlinken, ſ. Link. 

Verlinzen, ſ. Linzen. 

Vermackenen, vermackeln, ſ. Macke. 

Verniſchbenen, ſ. Schwue. 

Vernollen, ſ. Nollen. 

Verpischenpenen, verbiſchten, verpiſſen, ſ. Peſſach. 

Verpoßchenen, ſ. Peſſach. 
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Berfammen, ſ. Sam. 

BVerfarfenen, verbrennen; ſ. Sarfenen. 

Verfargen (ahd. saruh, sarch, Sarg), nur Ueberfegung von verfabbern 
(j. Keber), vericharren, vergraben, zur Kawure thun, fawure legen; aud) 
fe, ficher und auf lange Zeit gefangen ſetzen. Vgl. Sarfenen. 

Verſarkenen, j. Sarfenen. 

Verfhärfen, ſ. Schärfen. 

Verſchicken (Aflipr.), ſ. Berichütten. 

Verfchlonen, ſ. Schlonen. 

-Verfchmaien, ſ. Schmaien. 

Berfhmiren, ij. Shammer. 

Berfchnalzen, verichnallen, durchbringen, verthun; Filfpr. 

Verfchütten (ahd. scuttan, scutjan, fchütten, bier in der noch jegt im Nie: 
derdeutſchen fehr befannten fperififchen Bedeutung pfänden, jchütten, engl. 
to.shut, wovon im Niederdeutfchen Schott, Riegel, Verſchluß; ſchotten, 
tofchotten, zuriegeln), hinter den Riegel bringen, gefangen nehmen, ein: 
fperren. Verſchütt (verichüttet), verhaftet, gefangen, eingefperrt, unglüd: 
lich, verloren; verfchütt geben, verhaftet, eingefperrt werden; mit bem 
intenfiven trefe verfchütt geben, unter jehr ſchlimmen gravirenden lm: 
ftänden, in flagranti, erwifcht werden; |. Trefe. Fſlſpr. hat noch die Form 
verſchicken. 

Verſchwächen, ſ. Sewachen. 

Verſeifen, ſ. Sefel. 

Verſippern, ſ. Sofer. 

Berflichenen, ſ. Slichnen. 

Berſtoßen, ſ. Stoß. 

Bertäfeln, ſ. Tafel. 

Bertuß, Vertuſch (vom ahd. tuschen, verſtecken, verbergen), die Verdeckung 
einer Handlung durch Vornahme einer andern, welche die Aufmerfjamfeit 
der Anwefenden in Anſpruch nimmt. Vertuß machen, vertuffen, ſolche 
Handlungen vornehmen, um 3.3. die Aufmerffamfeit vom Tafchendieb, der 
einen Balhoche gefunden hat, abzulenken. Vertußer, Vertußmacher, der 

‚ Gauner, weldyer durch joldye Handlungen feinen Kameraden Vorſchub und 
Unterftügung leitet; vgl. Tb. II, S. 73, 195, 204. Vertußmacherin, 
die Hehlerin, Kupplerin (Filipr.). 

Verwetzt, (verfegen) zerriffen, zerlumpt; verwegte Klufft, fadenjcheiniger, 
zerriffener No (Kleid); Filipr. 

Verzachkenen, ſ. Zachkan. 

Verzünden, verrathen; Fſlſpr. Vgl. Schund, ſchündela und zünden. 

Verzwiren, ſ. Sofer. 

Vetter (Schinderſpr.), Benennung und Anrede der Scharfrichter untereinan— 
der, ob verwandt oder nicht. 

Biafhma, ſ. Wiafchma. 

BVorderfchieber, der Nachſchlüſſel oder Dietrich zu einem Schloffe, welches 
die Befagung nur auf dem Schloßbledy hat; f. die zweite Abbildung Th. IL, 
S. 110. 

Borleger, jedes ſchlanke, flache oder fpige, hölzerne oder eiferne Geräth, 
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welches beim Aufbrechen eines wideritandleiftenden Verſchluſſes dazu dient, 
in die vom Brecheifen gemachte Spalte eindeflemmt zu werden, um mit dem 
legtern weiter faffen und brechen zu fünnen. 

Vormittjom, der Vormittag, mit jüdischdeuticher Ueberfegung des Hauptworts 
Tag durd Jom, PN. 


W. 


Walen (ahd. walh), beſonders in der Schweiz gebräuchlich, undeutlich, be— 
ſonders in unbekannter Sprache ſprechen, die Gaunerſprache ſprechen; ge: 
wält, geſprochen; waldiwern (nur von Biſchoff aufgebracht und ibm nach 
gebraucht), ſprechen; über diefen in der Bedeutung ſprechen noch immer 
nicht gaunerpraftifchen Ausdrud, fowie über den von Bifchoff auch nicht ein: 
mal überfeßten und erlinterten Ausdrud Waldiwerei f. Tb. III, ©. 3, 
und Th. IV, ©. 246. Bal. Welſch. " 

Waider (ahd. weida, Jagd, weidan, jagen), die Jagdtafche, Tragtaſche, 
Querſack, Reiſeſack, Waidfad. Synonym mit Reiber (if. d.). 

Wajiwrah (Wifrad, Vivrach, Wipprach) machen, ſich auf: und da: 
vonmachen, entfliehen, namentlich mit geitohlener Beute entfliehen, von 7173, 
fliehen; vgl. Bariach und 32 im jüdifchd. Wörterbuch. Dies Wort ber 
zieht fih auf die Anfangsworte in 1. Mof. 31, 21, wo die Flucht Jafch's 
von dem durch ihn beraubten Laban mit den Morten erzählt wird: MI 


Es 721 NT, wajiberach hu w°col ascher lo (alſo floh er und alles 


was fein war). Daher wird Wajiwrad machen vorzüglich vom eiligen 
Davongehen der Diebe nach vollbrachtem Diebftahl oder Betrug gebraudıt, 
namentlicdy wenn die Gefahr der Entdefung und Verfolgung nahe liegt. 

Wallnufh (hannov.), der Rod, die Kleidung; verderben aus dem jüdiſchd. 
Malbuich; j. lowasch. . 

Wamfen (Mamme, Wamıns, ahd. huambo, mhd. wamms), auf das Wamme 
hauen, Schlagen, aufhauen, lügen, auffchneiden. 

Wand (val. Dede), Deckung und Sicherung eines flehlenden Gauners, be: 
fonders Tafchendiebes dadurch, das nach Umſtänden vor, während oder nad) 
dem Diebitahl feine Perfon durch Vortreten einer andern Perſon oder Por: 
ſchieben, Vorhalten einer Sache, 3. B. eines Wagens, eines Schirme, einer 
Kite, eines Mantels, eines Thürflügels u. |. w. gedeckt und verſteckt und der 
Diebftahl auf diefe Weife durch; körperliche Dedung vertufcht wird; Wand 
machen, den Dieb in angegebener Weife fürperlich deden. 

Waflerratte, Wufferg’fpodel (ſpan. spado, Spadille), der Schiffedieh in 
Häfen und an Flüffen; Fflivr. 

Wehohom, Wekochemer (Pr, w“chochom), Intenfivform von Chochom, 
der überaus Kluge, Ueberweije, Superfluge, Klugſchwätzer. 

Weeſch (zig. wehsch), der Wald; Weetfcher, Weetſch (wehscheskro), der 
Jäger, Flurſchütz. 

Wegblättern, ſ. Platt. 

Wegſamſen (ahd. sam, samanon), wegwerfen, von fich werfen; vgl. Sam: 
fen und Berfarfenen. 
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Wegweiſer, die Landesverweiſung; den Wegweiſer erhalten, überbaun— 
ausgewieſen werden. 

Weißes, Papier; Weißling, Milch, der Silberzwanziger (Kopfſtück, Kaſch). 

Weitling, die Hofe (Hannov. hat noch Weitchen), von weit, im Gegenſatz 
von Zwängerling, Wamms, Jare (von Zwang, zwingen). 

Welih, nur bei Thiele und unklar erörtert. Die Etymologie fcheint vom ahd. 
walh, walahisc, fremd, romanifch, italienisch, zu fein, vgl. Th. III, S. 22; 
und welfch, in Bezug auf Schließwerf, allgemein die von der deutjchen 
und franzöflichen abweichende Schloßconftruction, mithin auch die fünftlichern 
neuern Schließmechanismen (befonders von Chubb, Bramab, Newell u. ſ. w.) 
zu bezeichnen. Danach erflärt fi) die Bedeutung der Ausdrüde Klein: 
welih, welſch Echeder, welih Hinterfchieber, welih Vorder: 
ſchieber, welih Purim, bei Thiele genugiam. Vgl. Wälen. 

Wiafhmahandel, Viazmahandel (poln. wiaza), der Betrug mit Neppe— 
reien, werthlojen, aber für werthvoll ausgegebenen und durch das heimlich 
verabredete Zeugnig eines als jcheinbar unbefannt und unverdächtig auftres 
tenden Gaunergenoſſen als echt nnd werthvoll geichägten Schmudgegenitin: 
den, Rleinodien, zu deren Verfauf der Befiger aus irgendeiner trüben Ber: 
anlaflung, VBerlegenbeit oder North, befonders auf der Reife oder nach ftatt: 
gebabten ſchweren Greigniffen gezwungen zu fein vorgibt. Wiaſchmahänd— 
ler, der Gauner, der diefen Handel ausübt, jowol der Veräußernde als der 
Schätzende. Weil die Wiafchmahändler befonders feit den franzöfiichen Krie— 
gen gern für flüchtige Polen ſich ausgeben, jo wird diefe Betrugsweiſe auch 
noh mit Polenhandel, Polengehen, bezeichnet, wie die Wiaſchmahänd— 
ler denn auch Bolenhändler, Polengänger genannt werden. Auch wird 
mit Pole, Polen, überhaupt der Kamerad, Genoffe, bezeichnet. Don Wiaza 
ſtammt aud noch Wiazzef, der verabredete Ort für Gaunerverfammlungen, 
völlig gleichbedeutend mit Gmmes und Zinfplag. Bol. Th. II, ©. 210. 

Wiazzef, i. Wiaſchma. 

Wiener machen, des Landes verwiefen werden. (vgl. Auspreufchen). 
Schäffer, „Abriß“, S. 405, datirt die zu diefem Ausdrud Anlaß gebenden 
„Wiener Schubbe” von 1781. Doch findet fi der Ausdruck ſchon in der 
Rotwelichen Orammatif von 1755: „Winere machen müffen, das Land 
verfchweren müſſen“, alfo fchon in allgemeiner abftracter Bedeutung, mithin 
auch von noch höherm Alter. 

Winde (wenden), die Thür, befonders der bewegliche Thürflügel, Thor: und 
Prortenflügel; vgl. Mühle. 

Windfang, der Mantel. Dal. „Wintfang, mantel‘ des Liber Vagatorum. 

Winfel, die Bioline; Winfeler, der Geiger, Mufifant. Fieſellied: 

Miniler fegts enf an " 
Und ſchabts an rechten Faſch'n (fashion) 

I will luſti fein 

Und mit die Fehma klatſchen. 


Wirdi (hannov.), die Karrenanſtalt, Feſtung; zig. wortin, Wagen, 

Wiſch, die Kleidung, Tuch aller Art, Schnupftuch, Umſchlagtuch. 

Wittiſch, der Gegenfag vom Gauner, der Nichtgauner, Philiſter, Linkiſche, 
Unbebolfene, Dumme. Die Ableitung iſt vom hebr. EN, attar, verſchließen, 
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und itter, der Verſchloſſene, Gebundene, Beſchränkte an Hand und Zunge, 
beſonders der ſich nicht der rechten Hand, ſondern der linken bedient. Auch 
Wittiſch iſt bibliſch-hiſtoriſchen Urſprungs und bezieht ſich (nach Richter, 3, 
15) auf Ehud Ben Gera Ben Hajemini, der den Moabiterkönig Eglon mit 
der linken Hand erſtach. Von Ehud heißt es: TER TN, isch itter 
jad j*mino (gebunden an feiner redyten Hand; Luther: „der war linf”). 
Daraus it Ittifch mit dem intenfiven Wav (vol. W'chochom) entitanden. 
Wittiſch hat auch noch befonders die Mebenbedeutung eines Menfchen, von 
welchem Gefahr und Berrath zu fürchten ſteht. Wittſtock, witticer 
Kaffer, Tropf, Einfaltspinfel, der nichte von Gaunerei weiß und verfieht. 
Wittſcher Maffer, wittiher Mafif (Teufel), nur ale Schmähmant: 
dummer Böfewicht, dummer Teufel, elender Verräther. In der Schinderipr. 
iſt Wittifch und Wittfcher, der nicht zum Mbbederftande gehört; Wittitod, 
der die Schinderfprache nicht verſteht. 

Wonim, Wonum, verftümmelt aus Awonim, dem Plural von Ewen (f.b.). 

Wurf, abfichtliche oder durch einen alten Druckfehler herbeigeführte Entitellung 
für Murf (von Murfel, morfeln, f. Muffen), der Mund, die Speiſe, das 
Efien; Wurfplan, die Speifefarte. 

Würgen (ahd. wurgjan, würgen, die Kehle fchnüren, tödten durch Schnüren 
der Kehle), nur mit befchränfter Bedeutung für das Abdrehen des Sclief: 
bügels (Halfes, Zawer) der Vorhängeſchlöſſer mittels der Brechſtange, eine 
Operation, die bei der immer nur ſchwachen Bernietung des Blechgehäufet 
fehr leicht zu machen ift. 

Wurmer, der Bohrer. 

Wutteln (mhd. wudeln, ſich in verworrener Menge bewegen, fi) vermehren, 
vervielfältigen), unitet hin- und herfragen und fchwagen, überhaupt ſprechen, 
plaudern. Wuttler, der Echwäger, uniteter, indiscreter Menſch. 


3. 


Zachkan, Zachfener, Ihoder ( Or, zochak, fcherzen, lachen, ſpotten, fpie: 
len, in Schande bringen) und S’hofer (PD, sochak, mit gleicher Be: 
deutung), der Spieler, Glüdsipieler, Bret- und Würfelfpieler, Kartenfvieler. 
Siufer Zachkener, Linfzahfener, Linfi'hoder, falicher Spieler; 
zachfenen, zachken, zehfen, jhodenen, zchocken (zroden), lachen, 
fcherzen, fpielen; fiuf zachfenen, linfzachfenen u. ſ. w., falich fielen; 
val. Th. II, ©. 274. 

Badin, Zackum, für Sackin, das Meffer, 

Zaddif, Benennung des hebräifchen Buchitaben ? (zade) ala Abbreviatur von 
nr, zadik (der Gerechte), zur fpöttiichen Bezeichnung der Polizei, „die liebe, 
gerechte, fromme Polizei” (vgl. Pezaddif); Zaddif (Sadef) im Pelz, 
der Wolf im Schaffleide, Gleißner, perfider Menſch; vgl. Tendlau, Nr. 64. 
Auch hat Zaddik (nach Thiele) die Bedeutung des Brecheiſens. Die ganze 
Etymologie ſcheint aber audy eine frivole Beziehung auf Iefaias 49, 24, zu 
fein, wo gefragt wird: Dan! X DEN, im sch“bi zadik jimalet? fann 
man dem Gerechten (zadik) feine Gefangenen losmadhen ? 
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Zajod (zud), der Jäger; Zede, der Zehrpfennig; Zede leberech, der Reife: 
pfennig. 

Sal, Zalm, Zalme, Zallmer, Salm, Salme, Sallmer, Sall (von 
zelem, Bildniß, Grucifir), der Kreuzer; zalmenen, zelmenen, das Kreuz 
machen, bas Kreuz fchlagen. 

Zandif, Zandof, f. Sanbif. 

Zänker, Zinfer, f. Zink. 

Zarfes (nach Tendlau von zarphes, zorphath, 1. Kön. 17, 9. 10), Rranf: 
reich, der Franzoſe (auch Zarfi und Serviſch), franzöſiſch; beim Nachſchlüſſel⸗ 
diebftahl alles Schließwerf, wozu ein Schlüffel mit vollem Nohr erforderlich 
ift; zarfes Echeder, der gewöhnliche Dietrich mit vollem Rohr; zarfes 
Peffiche, franzöfifches Schloß, das fi mit demfelben (vollen) Schlüflel von 
innen und außen fchließen läßt. Danach erflären fi alle übrigen, mit zarfes 
componirten Ausbrüde, wie zarfes Haupter, franzöfiicher Hauptichlüffel ; 
zarfes Taltel, zarfes Burim u. f. w. 

Baflerten, einen zerreißen, auf wüthende Art zaufen, vernichten, zermalmen 
(nur Hannov.). Die Ableitung ift dunfel, etwa von Zafer, zafern, zerzajern, 
in Faſern, Fäden, Stüde zerreißen. 

Zawer (zawor), der Hals; Zawerle, das Halstuch, Gravatte, Halseifen ; 
Zawerſchneiche, das Halstuch; zawern, an den Hals gehen, den Hals 
abichneiden, ermwürgen, henfen, föpfen, hinrichten. 

Zchocken, ſ. Zachkan. 

Zefire (zophar), die frühe Morgenzeit; Zefirgänger, Zefirhalchener, 
Zefirſchieber, Zefirſpringer, Zefirhuſener, Zefirhoſen, Zefir— 
latchener, Gauner, welche beſonders zur Morgenzeit ſich in die Häuſer, 
namentlich in die Gaſthöfe und Logirzimmer, ſchleichen und die ſchlafenden 
Zimmerbewohner beſtehlen; völlig iynonym mit Kodimhalchener (ſ. Ko: 
dim) und Gutenmorgenwünſcher (ſ. d.). 

Zehnling, der Strumpf. 

Zemer (zemer), die Wolle; Zemer gefen, Baumwolle. 

Zenſerei, die Polizei. Zenſerer, der Polizeicommiſſar. Dieſer Ausdruck der 
Filfpr. ſcheint der moderne und correctere Ausdruck für das ältere Sens, 
Sins, Söne, Sims, Simſer zu fein und deutet beftimmter auf die Ab: 
leitung von Zent, Gent, von den Centenae der fränfifchen Könige, welche 
die Gaue und Grafjchaften zur befiern Handhabung der Juſtiz in Centenae 
und Decaniae eintheilten. Davon Zentgraf, Zentgeriht n. ſ. w. Das alte 
granniger Sims, großer Herr, ift hierher zu beziehen. Vgl. Grannig. 

Zerfchabern (schobar), radbrechen, rädern; Schinderfpr. 

Zgocken (menig übliches Wort, verdorben aus zu und guden), nachfehen, ob 
eiwas zu ſtehlen iſt, in die Käufer einfchleichen, um dort in dieſer oder jener 
Weiſe, zu diefer oder jener Zeit, die Gelegenheit zum Diebftahl zu erfpähen. 
3goder, der Umherſchleicher, Hauseinſchleicher. Thiele befchränft irrig das 
Zgocken auf das bloße Wäfcheltehlen auf den Böden. Val. Tendlau, Nr. 765. 

Ziacherl (Zieher), der Tafchendieb; Filipr. 

Zierlih, zirlich. Die Etnmologie und Bedeutung ift noch nicht genau be: 
flimmt. Man findet es zuerit in der Goburger Defignation (Th. IV, ©. 126): 
„zierliche Maffematte, ein gewaltfamer Einbruch, wo die Leute fchlafen“, im 
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Gegenſatz von „Maſſematte bekooch, ein gewaltſamer Einbruch, wo man die 
Leute bindet und raitelt“. Hier ſteht alſo zierlich im Gegenſatz von be: 
food; deshalb hat man den Unterjchied jo genommen, ale ob beim „zier- 
lien“ Maffematten die Perfonen durchgehends geichont und zierlich oder 
manierlich behandelt würden, während mit der Bezeichnung des Mafjematten 
„bekooch“ der wilde Sturm und bie förperliche Bewältigung der Perionen 
angezeigt fei. Daher denn auch die directe Ableitung vom deutſchen Zier, 
zierlich, fein, fäuberlich im äußern Betragen. Dod) wird der in der Gobur: 
ger Defignation nicht concife angebdeutete Unterfchied im Wörterbuch von St.: 
Georgen am See (Th. IV, S. 134) beftimmter gegeben, indem dort zierliche 
Maflematte ale „ Diebjtahl ber gut von Hatten geht“ erläutert wird. Das 
führt auf das hebr. ꝛir, und DE, zuro, Gemälde, Bild, Geftalt, An: 
ſehen, Schick, Vollendung (von IP, zur, bilden, vollenden). Im Jüdiſch— 
deutjchen eriftirt die geläufige Nedensart: Zure und Ponim (Geftalt und 
Züge), d. h. in Form und Ausdrud correct, vollendet (was Hand und Aus 
hat). Dieſe Etymologie ſtimmt auch im wejentlicyen mit dem deutfchen 
Zierde überein, welches auch Adelung, IV, 1713, geradezu mit 7% in 
Verbindung febt. Die lediglich anf Verjajlüfe und Sachen gerichtete Gewalt 
fönnte auch möglicherweife auf ®, zir, Thürangel, Thür (Winde) führen. 
Zierlich, zirlich iſt alfo vollendet, gelungen; zierlicher Mafjematten, 
der ungeftört verübte und vollfommen gelungene Diebſtahl; zierlider 
Schränfer, der Ginbredyer, der feinen Anlaß gefunden hat, Gewalt gegen 
Perfonen anzuwenden, da er den Diebilahl ungeftört vollführt bat. _ 

Zimbeln, aufzimbeln (von Zimmel, Zimmer, dialeftifche Nebenform von 
3iemer, membrum genitale tauri, Odhfenziemer, nd. Bullenpefel, Peſel 
vol. Th. III, ©. 143), mit dem Ziemer ſchlagen, durchprügeln, auspeiticen. 

Zingeln (züngeln, mit der Zunge bins und beripielen), ſchwatzen, plaudem, 
zureden; Zingeler, ber Schwäßer, Verloder, Macher beim Kartenſpiel: 
Gezingel, das Geſchwätz, die Ueberredung. 

Zink, Zinfen (zig. sung, vgl. Th. II, ©. 52g.), jede geheime Verſtändigung 
durch Laute, Geften, Mienen, Geberden, förperliche und graphiſche Zeichen, 
das Zeichen, Merkmal, Winf, Parole, Stempel, Siegel, Wappen, Hand: 
zeichen. Zinfenen, zinfen, zu merfen geben, zu verftehen geben, bezeichnen, 
befchreiben, fignalifiren, erfennen, verrathen; bezinfen, beichreiben, bezeid- 
nen; abzinfen, erfennen, abzeichnen, photographiren; abgezinft, bei einem 
Unternehmen bemerft und erfannt; Zinker, Zänfer, der Polizeibeamte, 
Gefangenwärter, Oendarm; Oberzänfer, der höhere Polizeibeamte, Polizei: 
director, Oefängnißdirector. IJadzinfen, Fehmzinfen, Grifflingszinf, 
Zeichen mit der Hand (vgl. Tb. II, ©. 54); Kenzinfen, Kundezinfen 
(vgl. Ken und Th. II, ©. 55); Zinffleppe, der Stedbrief; Zinfplas, 
der Verfammlungsort, Gaunerrendezvous, ſynonym mit Wiazzef und Em: 
mes (1. d.). Slichnerzink, f. Slichner; über das Ganze ſ. Th. 11, 
Kay. 13—20. Filipr. hat noch Zinf, Hehler, Mitwifler, Ginverftanvener. 

Zippern, ſ. Sofer. 

Zofon, Zofen (zophan, verbergen), die Mitternacht, tiefe Dunfelbeit, der 
Norden; Ruach Zefonis, der Norbwind. 

Zogern, |. Sogern. 
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Zoli, Zeli, Zli (zolal), Gebratenes, Geröſtetes, Brot, Braten. 

Zon (zon), das Schaf; Zone, Zoner, der Schäfer. 

Zoflen (sus), das Pferd; Schinderfpr. 

Zroden, ſ. Zachkan. 

Zünden (zünden, Feuer fangen, leuchten), verrathen, anzeigen. Zündeler 
(vgl. Schindler), der Denunciant, Angeber, Verräther; vgl. Schindeln, 
Schund. 

Zupfen, zuppen, zoppen (zupfen, oberd. zaufen, nd. toppen, in der Ma— 
trofenfpr. die Naen fchräg herabziehen), ziehen, zerren, befonders (mit ge: 
jpigten Fingern, mit der Schere) aus der Tafche fehlen; eine Luppe 
zuppen, eine Uhr aus der Taſche ftchlen. 

Zuplanten, f. Bilanzen. 

Zure (zuro, zir von zur, vgl. oben zierlich), die Form, Geſtalt, Schid, 
die richtige Form, Vollendung, Bildung, Anftand. 

Zwad, Zwadling, Zwickling, Zwidel (zwaden, zwiden, Elemmen, 
drüden), das Winfen, bejonders mit dem Auge (Scheinling); Schein: 
lingeszwad, Scheinlingszwidel, der eigentbümliche Augenwinf der 
Gauner als Erkennungszeichen; vgl. Th. II, ©. 57. 

Zwagen, zwahen (abd. duahan, goth. thyahan), wafchen, baden; fich 
zwagen, ſich rein waſchen, fid) ausreden, ſich unfchuldig darftellen. 

Zwängerling (3wang, zwingen), die Jade, das Wams. 

Zwid, der Nagel, befonders der fleine Heftnagel an Fenfterhängen, im Gegen: 
fag von Spiefer (f.d.). Zwider, der Hammer, in der Schinderfpr. der 
Scharfrichter, Meifter Hämmerlein. Zwicen, fneifen, wegfneifen, martern. 

Zwillinge, Kunftausdrud der Glücksbüdner beim Lottofpiel, die in Klaffe und 
Ginern gleiche Zahl, 3.8. 11, 22, 44, 66; vgl. Th. HI, S. 140. 

Zwiren, zuzwiren, f. Sofer. 

Zwitichkern (böhm. fwjcfa), das Talglicht, Lichtkerze. 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 40 
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—rei, Endung. 285. 
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Latchener. 295. Rotweljche Grammatif. 63, 161. 
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Lowenthal, Moſes Levin. 254. Scherffer, Wenzel. 86. 
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Schieber. 294. 
Schnurrer. 298. 
Schwargmüller, 9. ©. 
Scriptura coelestis. 4. 
— malachim. 4. 
— melachim. 4. 
Selam, orientalifcher. 
Selig, G., Handbuch. 
Sieder. 294. 
Sommer, Gaunerſprache. 
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251. 
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Spipbubenfpracdhe des A. Hempel. 93. 


—— des Schwargmüller. 151. 
Springer. 291. 
Stabuler. 292. 
Städtenamen. 303 fg. 
Stapyler. 292. 

T. 
Tabourot. 14, 39, 306. 
Themuratifche Formen. 298. 


Thiele, A. 5. 250, 254. 


Transpofitionen, anagrammatifche. 298. 


Treder. 294. 
Tritheim, 16. 

N. 
—ım, Gndung. 280. 
—us, Endung. 281. 


V. 


Vergennes, Graf von. 17. 

BVolfsthümlichkeit der deutichen Gauner- 
ſprache. 1. 

Vulcanius, Bonaventura. 78. 


W. 


Wagner, J. M., Literatur der Gauner— 
ſprache. 318. 

Wahlerei des A. Hempel. 91. 

Waldheimer rotweliches erifon. 110. 


MWaldiwerei, Kocheme. 246. 
Walter. 288. 

Minfelfchrift. 4, 11. 
MWortbedeutung. 309. 
Wortbildung. 274, 280. 
Mortendungen. 281. 


MWortzufammenfegung. 285. 
Mürfelpafche, Bereutung der. 40, 


3. 


Bahlenlottofarten, Orundlage der. 8. 
Zaubermpitifer 4. 

Zieher. 294. 

Zimmermann, Diebefprache. 
Bufammenfeßung der Wörter. 


263. 
285, 


Seite 69, 


224, 
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336, 
339, 
348, 
352, 
354, 
362, 
366, 
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371, 
373, 
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376, 
393, 
403, 
405, 
407, 
413, 


418, 


426, 
428, 


431, 


440, 
442, 


Berichtigungen. 


Zeile 6 v. o., ſtatt: Muulwerp, lies: Munlworp 
» 16 v. o., ſt. DW, 1.: pro 
» 5,6 und 23 v. o., ſt.: Aino, I.: Eino 
» 36 v. o., ft.: schammos, {.: schammosso 
» 24 und 25 v. o., jt.: haewar, I.: haowor 
unten, gehört m} u. fg. unter das folgende Stammwort 3} 
3eile24 v. o., ft.: medubbek, I.: medabbek 
» 26 v. o. ft.: chawro, l.: chawero 
» 28». o. ſt.: vs, 1: p 
» 14 v. o., it.: paomim, [.: peomim 
» 4». o., ft.: chochme, {.: chachme 
fehlt unter 25 a. E. 7927, chewra, Verbindung, Verein 
hinter 737, ft.: Chasok, l. Chosak, und hinter Anfäffgfeit: An- 
recht auf etwas 
Zeile 3 v. u., ft.: chatoos, I.: chatos 
» 10». u. ft.: ER, L.: TON 
unter Pr, fehlt a. E. nr, chariph, fcharf, jcharffinnig 
am Schluß. der Abbreviaturen fehlt 7, In 7920, tabbaas 
kidduschin, Trauring 
unten, fehlt unter Jo, taph, Kinder 
Zeile 24 v. o., ſt.: Geld, l.: Gold 
» 86 v. o., ſt.: Kotasch, [.: Kosasch 
Br u. ſt.: BE l.: pn 
» Ten. ft.: mamle, I.: m’malle 
fehlt unter M a. E. 4, moror, bitteres Kraut 
Zeile 17 v. o., ſt.: 7Ww, l.: V j 
»4v. o., fehlt vor nn, nozri, das befondere Stammwort 
Po, nozar, hüten, bewachen 
18u 1211 
»3v. u, ſt.: anuigo, l.: anugo 
» 14 vu, f.: D, kawim akuwim, l.: Pwin> pn, 
kawim akumim 
1 v. u. fehlt zu 2122, eruw, hinter Vermengung: der Draht 
an thorlofen Straßen am Ende der Stadt, oder an 
Mauer: und Zaunluden 
» 14 v. u, fl.: UP, L.: MD 
unter der Abbreviatur 2D fehlt: 317} pPmiD, purim godol, das 
große Purim (das zweite im Echaltjahr) 
Zeile 9 v. u, ft. zweite Purim, (.: erfte Purim 
fehlt über Zeile 6 die Abbreviatur Mn} 
Zeile 3 v. o., fehlt hinter 7%: zis 


Seite 456, Zeile 14 v. o., fehlt hinter kosche rat: harter Thaler, im Gegen: 
laß zur feinen Münze. 
» 461, » 17» o,f.: um, l.: mm 
» 464, » 13 v. o., ft.: schudchon, I.: schadchon 
» 467, » 21 v. o,, ft.: abgewiejen, I.: abgewichen 


» 468, » 30». o., fl.: PRD, L: PD 

» 476, » 2 o. o. ft.: schewa, I.: schepha 

» — » 9». o. ſt.: schopher, I.: schophor 
» 517, » 13 v. u., ft.: entfleiden, I.: anfleiven 
» 519, » 5v. o., f.: Auflingen, I.: Auflinzen 


» 545, » 24 v o. ſt.: Gift vi, l.: iſt Goi 

» 549, » Tv u, ft: Hornbed, I.: Hornbod 

» 553, » 19v. o., ft: Malle Mofum, lb.: Kalle Mofum 

» 555, » 1lv uw, ft.: Kefarmadener, I.: Kefarmadener 

» 559, » 15 vo, ft.: Kleibeißer, I.: Kleebeißer 

» 591, » 21v. o., fehlt hinter Reiber die Bedeutung: Jagdtafche, 
Tragtafche, Querſack, Waidſack 

» 597, » 3v. o. ſt.: ©. 407, l.: ©. 401. 


Im erſten Theile ſind ©. 187 unten am Schluſſe der Seite hinter 
papen bie Worte anzufügen: rife mafen, und flokde ör allerlei flöf fo be den» 
fen kunt, fi weinde vnde kam in den dorntzen vnde fede et dem beren, die ber 
hyr wt (S. 188) und liep öm na, u. f. w. 


Im dritten Theile it ©. 302, Zeile 7, zu lefen: um fchon ein ganz 
anderes, als unſer geziertes u. |. mw. 


Drud von # A. Brockbaus in Leipzig. 


Digitized by Google 


EN, Er — — 


RETURN CIRCULATION DEPARTMENT 
TO==$> 202 Main Librar 


LOAN PERIOD | 
HOME USE 













I 


ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 


t-month Ioans may be renewed by calling 642-3405 
i-year Ioans may be recharged by bringing the bosks to the Circulation Desk 
Renewals and recharges may be made 4 days prior to due date 


DUE AS STAMPED BELOW 
Rn 









EP 11 ZU 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA, BERKELEY 


FORM NO. DD6, 60m, 1/83 BERKELEY, CA 94720 en 








